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Welttierschutztag 
Tierschutzverein Langen 

ruft zur Spende auf 
Am 4. OI<tober gedenl<t die Menscintieit 

der leidenden Kreatur. Dieser „Tag des 
Tieres" soii daran erinnern, daß Tiere, die 
mit uns Menschen diesen Planeten be- 
völkern, in einem höheren Sinns den glei- 
chen Anspruch auf ein artgerechtes Leben 
haben wie wir ihn für uns In Anspruch 
nehmen. Der Mensch ist es, der die Tiere 
seiner Umgebung unter seine Botsmäßig- 
keit zwingt, der ihnen Lasten auferlegt, sie 
für sich arbeiten läßt oder sich von Ihnen 
ernährt. Das In der Natur ewig gültige Ge- 
setz des Stärkeren hat Ihn dazu ermun- 
tert, wiliküriich schädliche und nützliche 
zu unterscheiden, Je nachdem wie sie sich 
in seinen Lebensrhythmus einfügen lassen. 
Dennoch ist edles Menschtum nur dort 
vorhanden, wo der Mensch mit Achtung 
der kreatüriichen Umwelt begegnet, wo er 
Im Tier das Geschöpf Gottes sieht, dem 
er sich aufgrund seiner Clberlegonheit auch 
verpflichtet fühlt. Kaum etwas Ist daher 
auch In der Jugenderziehung so wichtig, 
als Im Heranwachsenden die Liebe zum 
Tier wach zu halten. 
Einen jährlich wiederkehrenden Markstein 
In diesen Betrachtungen bildet der Welt- 
tierschutztag. Jeder von uns Ist an diesem 
Tag angesprochen und sollte durch einen 
bescheidenen Beitrag mitwirken, den Tie- 
ren, die oft durch die Schuld der Men- 
schen in Not geraten sind, zu helfen und 
vor allem die Mittel bereitzustellen, die 
nun einmal zu jeglicher Hilfeleistung für 
die leidende Kreatur notwendig sind. 

In aller Welt wenden sich an diesem Tag 
zahllose Idealisten an ihre oft gedanken- 
lose Umwelt und bitten darum, mit eiriem 
bescheidenen Beitrag die Not der Tiere 
lindern zu helfen, in Tierschutzvereinen 
haben sie sich zusammengefunden, die 
federführend für diese Hilfe sind und die 
an diesem Tag besonders augenscheinlich 
um weitere Mitglieder werben. 

Der Langener Tiersohutzverein wendet 
sich anläßlich des Welttierschutztages an 
die Öffentlichkeit mit dem Aufruf, den wir 
gern an unsere Leser weitergeben: 

„Unterstutzen Sie den örtlichen Tier- 
sohutzverein Indem Sie Mitglied werden; 
helfen Sie am Welttierschutztag (4. Okt.) 
mit tammein! Sie erhallen nähere Aus- 
kunft in der Geschäftssielle des Tierschutz- 
vereins Langen und Umgebung e. V., 
GoethestraBe 102, Tel. 2917. 

Spenden erbeten auf (olgende Bank- 
konten: Posischeckkonto Nr. 164771 Ffm., 
Langener Volksbank Konto-Nr. 5807, Be- 
zirkssparkasse Langen Konto-Nr. 1048." 

Kein Abkommen mit den USA 
über Nachschub in Frankreich 

Das Bundesverteidigungsministerium be- 
zeichnete gestern Meldungen als unzutref- 
fend, wonach es zwischen den USA und der 
Bundesrepublik eine Vereinbarung über die 
Überlassung amerikanischer Nachschubbasen 
in Frankreich geben soll. 

25 Aussiedler in Friedland 
Im Grenzdurchgangslager Friedland bei 

Göttingen wurden gestern 2S Aussiedler aus 
den unter polnischer Verwaltung stehenden 
deutschen Ostgebieten registriert. 

Kuratorium in New York vorstellig. Fünf 
Vertreter des „Kuratoriums Unteilbares 
Deutschland", haben am Montag in New York 
der Menschenrechtskomihission der Verein- 
ten Nationen eine Beschwerdeschrift über- 
»ei«ht, in der mehrere Verletzungen von Men- 
schenrechten in der Sowjetzone und in Ost- 
Berlin geschildert werden 

„Pauorania"-Redaktion wird umbesetzt. Die 
Redaktion der Fernsehreihe „Panorama" wird 
nach der umstrittenen Sendung über die an- 
gebliche Existenz einer Abhöranlagp im Bun- 
destag neu besetzt werden 

Globkes Dienstzeit abgelaufen. Die Uiunst- 
zeit des Staatssekretürs im Bundeskanzler- 
amt, Dr. Hans Globke, ist gestern, nach 14- 
jahriger Tätigkeit. offiziell abgelaufen. 
Globke, der am 10. September seinen 6.5. Ge- 
burtstag feierte, sciieidet wegen Errcichens 
der Altersgrenze Mitte Oktober aus. 

Putsch in Algerien. In Algerien ist es zu 
einem offenen Putsch eines Teiles der bewaff- 
neten Streitkräfte gegen die Regierung Ach- 
med Ben Bella gekommen. Seit gestern revol- 
tiert der algerische Oberst Mohand ou el 
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Bundestagssorgen 

in der zweiten Halbzeit 

Parlamentsferien zu Ende - Lebhafte Aus- 
einandersetzungen erwartet 

Am 1. Oktober nahm der Bundestag nach 
dreimonatiger Pause seine Tätigkeit in Bonn 
wieder auf. Er beginnt damit die „zweite 
Halbzeit" seiner vierjährigen Legislatur- 
periode. Den Auftakt der parlamentarischen 
Arbeit wird der Kanzlerwechsel bilden. Alle 
Beteiligten sind bestrebt, diesen Vorgang 
möglichst rasch und reibungslos abzuwik- 
kcln, damit der Bundestag für seine dringend 
anstehenden Gesetzgebungsvorhaben keine 
Zeit verliert. Die Problematik vieler Gesetz- 
entwürfe, mit denen sich der Bundestag in 
den nächsten Jahren noch beschäftigen muß, 
ist so groß, daß mit sehr lebhaften innenpoli- 
tischen Auseinandersetzungen gerechnet wer- 
den kann. 

Am 9. Oktober soll die erste Plenarsitzung 
nach den Ferien stattfinden. Der Rücktritt 
Bundeskanzler Dr. Adenauers und die Wahl 
des neuen Kanzlers, für die die Koalitions- 
parteien Professor Ludwig Erhard als ein- 
zigen Kandidaten vorschlagen, wird voraus- 
sichtlich in der zweiten Monatshälfte erfol- 
gen. Da mit dem Rücktritt Dr. Adenauers 
das ganze Kabinett zurücktritt, müssen auch 
diejenigen Minister, die unter seinem Nach- 
folger ihre Ämter behalten, neu ernannt wer- 
den. Die Regierungserklärung des neuen 
Kanzlers und die daran anschließende De- 
batte werden den Bundestag in mindestens 
zwei Plenarsitzungen beschäftigen. Danach 
kann das Haus wieder für seine Routine- 
arbeit frei sein. 

Tauziehen um Kriegsopfer- 
renten 

In den Bundestagsausschüssen türmen sich 
bereits wichtige Gesetzesvorlagen. Manche 
Ausschüsse weiden wohl „Uberstunden" ein- 
Ijegen müssen, um ihr Pensum zu schaffen. 
Am 4. Oktober tritt der Ausschuß für Kriegs- 
opferfragen zusammen, um mit der Beratung 
der vier ihm überwiesenen Gesetzentwürfe 
zur Verbesserung der Kriegsopferversorgung 
zu beginnen. Unbestritten ist, daß die Kriegs- 
opferversorgung fühlbar verbessert werden 
soll, einschließlich einer Erhöhung der 
Grundrenten. Über das Ausmaß der Er- 
höhung wird es allerdings noch ein heftiges 
Tauziehen geben. Die Bundesregierung hält 
eine Größenordnung von zusätzlich 668,2 Mil- 
lionen DM pro Jahr für vertretbar, wie aus 
ihrem Entwurf hervorgeht. Die SPD, aber 
auch Gruppen der CDU/CSU und FDP, haben 
dagegen Entwürfe vorgelegt, die mehr als das 
Doppelte dieser Summe erfordern würden. 
Sicher ist bis jetzt nur soviel, daß diese 
Höchstforderungen der Abgeordneten im 
Hinblick auf die Finanzlage des Bundes keine 
volle Erfüllung finden werden. 

44 Prozent Rentenerhöhung 
Wie alljährlich wird sich der Bundestag 

auch in diesem Herbst mit der Anpassung der 
Altrenten aus der Arbeiter- und Angestell- 
tenversicherung befassen. Der sozialpolitische 
Beirat hat ausgerechnet, daß die Renten, ge- 
messen an der Produktions- und Lohnent- 
wicklung, diesmal um 8,2 Prozent erhöht 
werden müßten. Das wäre der größte Zu- 
wachs seit 1957. Die letzte Entscheidung liegt 
beim Bundestag. Beschließt er die Renten- 
erhöhung um 8,2 Prozent, würde der Zu- 
wachs, den die Sozialrenten seit der Renten- 
reform von 1957 erfahren haben, auf 44 Pro- 
zent ansteigen. 

Umstrittene Selbstbeteiligung 
Auf dem Gebiet der Sozialpolitik gehört 

das sogenannte Sozialpaket bereits seit lan- 
gem zu den Sorgenkindern des Bundestages. 
Schon vor den Ferien wurden die in diesem 
„Paket" zusammengeschnürten Gesetzent- 
würfe der Krankenkassenreform, der Kinder- 
geldreform und der Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfalle von den zuständigen Aus- 
schüssen beraten. Das Kindergeldgestz, das 
eine Erhöhung des Kindergeldes für das dritte 
und weitere Kind bri.igt und den Kindergeld- 
beitrag der Selbständigen abschafft, ist im 
Ausschuß bereits fertiggestellt. Dagegen ist 
man mit der Xrankenkassenreform. deren 
schwierigstes Problem in der geplanten 
Kostenbeteiligung der Versicherten liegt, noch 
kaum vorangekommen, .ähnliches gilt für die 
Lohntortzahlung. Da alle drei Gesetze, die 
innerlich zusammenhängen, auch zusammen 
verabschiedet werden sollen, werden sicher 
noch einige Monate heftiger Auseinanderset- 
zunpen um diese Pi'oblome ins Land gehen, 
ehe das .<»anze im Bundesgesetzblatt verkün- 
det werden kann. 

Notstandsgesetz 
Die jüngsten Diskussionen um die Telefon- 

überwachung haben erneut die Aufmerksam- 
keit der Öffentlichkeit auf die Notstandsge- 
setzgebung gelenkt. Die von der Bundes- 
regierung vorgelegte Grundgesetzergänzung 
für einen Notstandsfall liegt dem Rechtsaus- 
schuß bereits vor. Auch die dazu gehörigen 
Entwürfe einfacher Gesetze über einen Zivil- 
dienst, Luftschutzmaßnahmen, Sicherstellung 
von Ernährung, Verkehr und Produktion im 
Notslandsfalle sind den Ausschüssen zuge- 
wiesen. Die Problematik dieser Gesetze, die 
zum Teil tief in die Belange vieler Bürger 
eingreifen, ist ernst und groß. Hier steht der 
Bundestag vor einer besonders schweren 
Verantwortung. Dazu kommt noch der vom 
Innenminister angekündigte Gesetzentwurf 
über die im Grundgesetz vorgesehene Ein- 
schränkung des Post- und Fernmeldegeheim- 
nisses. durch den das alliierte Vorbehalts- 
recht auf diesem Gebiet abgelöst werden soll. 
Ob der Rechtsausschuß des Bundestages bei 
die.ser Arbeitsfülle noch dazu kommen wird, 
wenigstens den ersten, allgemeinen Teil der 
Großen Strafrechtsreform bis zur Bundes- 

tagswahl 1965 abzuschließen, wird in parla- 
mentarischen Kreisen mehr und mehr be- 
zweifelt. Dagegen dürfte die Reform der 
Strafprozeßordnung wohl schon In den näch- 
sten Wochen vom Plenum verabschiedet wer- 
den. , , 

Ums liebe Geld 
Weitere Sorgen kommen auf den Bundes- 

tag mit der Vorlage des Bundeshaushalts 1964 
zu. Schon In der nächsten Zeit wird durch 
eine erneute Anrufung des Vermittlungsaus- 
schusses geklärt werden müssen, mit wieviel 
Prozent mehr am Aufkommen der Ein- 
kommen- und Körperschaftsteuer die Län- 
der sich ab 1964 an den immer umfangrei- 
cher werdenden finanziellen Lasten des Bun- 
des beteiligen wollen. Diese Frage war vor 
den Ferien offengeblieben. Nicht zuletzt wird 
sich der Bundestag, insbesondere sein Aus- 
wärtiger Ausschuß, immer wieder Gedanken 
um die außenpolitische Situation machen 
müssen, um zu erreichen, daß bei den Be- 
mühungen der Großmächte um eine Ost- 
West - Entspannung die Wiedervereinigung 
Deutschlands nicht völlig in den Hintergrund 
gedrängt wird. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Die Landtagswahl im kleinsten Bundesland 
Bremen, die am Sonntag unter sehr ungün- 
stigen Witterungsverhältnissen stattfand — 
nur 76,7 »/o Wahlbeteiligung gegenüber 79,2 »/ü 
vor 4 Jahren waren die Folge — änderte 
nichts an den politischen Verhältnissen in der 
Hansc-otadt. Sie zeigte aber — und darin liegt 
gewiß ihre Besonderheit — zum erstenmal 
seit längerer Zeit wieder eine CDU, die sich 
mit einigem Recht als der eigentliche Sieger 
dieser Wahl betrachten kann. Gegenüber der 
letzten Landtagswahl konnte sie ihren Anteil 
an den Stimmen um nahezu 100 °/o von 14,8 "/o 
auf 28,9 "/o erhöhen. Diese Zahl entspricht un- 
gefähr dem Ergebnis aus der Bundestagswahl 
im Jahre 1961 (27 »/o) und zeigt deutlich, daß 
sich in Bremen die politischen Verhältnisse 
im kommunalen Bereich weitgehend der gro- 
ßen Politik angepaßt haben. 

Dennoch hat sich damit in Bremen politisch 
nichts geändert. Nach wie vor konnte sich 
die SPD dort unangefochten behaupten. Sie 
hat auch diesmal mit 54,6 "/o (1959; 54,9 "/o) 
der abgegebenen gültigen Stimmen die abso- 
lute Mehrheit erhalten und damit die Mög- 
lichkeit sowohl allein als auch unter Beibe- 
haltung der seitherigen Koalition mit der 
FDP die politische Verantwortung zu tragen. 

Für die Deutsche Partei (DP), die vor vier 
Jahren noch 14,5 »/o der Stimmen (16 Sitze) er- 
halten hatte und damit unter den Parteien in 
Bremen an 3. Stelle fast gleichauf mit der 
CDU stand, brachte dieser Wahlsonntag eine 
bittere Enttäuschung. Mit 5,2 '/o übersprang 
sie nur knapp die 5 "/o-Klau^el. Die Partei 
konnte sich von ihrer Spaltung während der 
letzten Legislaturperiode, die damals schon 
der CDU 6 Sitze und der FDP 4 Sitze mehr 
einbrachte, als diese bei der letzten Landtags- 
wahl erhalten hatten, nicht mehr erholen. Mit 
den 4 Sitzen, die ihr im neuen Landtag ver- 
blieben, ist ihr Einfluß auf ein Minimum ge- 
sunken. 

Nach der neuen Sitzverteilung im Landtag 
entfallen auf die SPD 57 (1959: 61), auf die 
CDU 31 (1959: 16) und auf die FDP 8 (1959: 
7) Sitze. In der neuen Bremer Bürgerschafts- 

vertretung werden also wiederum nur 4 Par- 
teien vertreten sein. 

Nach den ersten Verlautbarungen zur Wahl 
ist wahrscheinlich, daß die das Geschehen 
bestimmende SPD die Koalition mit der FDP 
auch im neuen Landtag beibehalten wird. 

Offene Worte 
Am Sonntag eröffnete Papst Paul VI. in der 

Peterskirche in Rom die 2. Sitzungsperiode 
des Zweiten Vatikanischen Konzils. Nach dem 
Willen des Papstes soll dieses Konzil zu- 
nächst bis Anfang Dezember tagen und wird 
voraussichtlich eine ganze Reihe bedeut- 
samer Beschlüsse über durchgreifende Refor- 
men innerhalb der Katholischen Kirche fas- 

ln einer Rede forderte der Papst die ver- 
sammelten Kardinäle und Bischöfe auf, das 
unter seinem Vorgänger Papst Johan- 
nes XXIII. begonnene Werk fortzi^etzen. 
Vielbeachtet wurden die Worte des Papstes 
an die nichtkatholischen Beobachter, die er 
um Verzeihung aller Schuld bat, die die ka- 
tholische Kirche ihrerseits an der Spaltung 
der Christenheit trage. Ebenso inständig bat 
der Papst um Verzeihung des Unrechtes, das 
Katholiken den nichtkatholichen Christen je- 
mals angetan haben. Er betonte in diesem Zu- 
sammenhang, daß auch die Katholische 
Kirche bereit sei, die ihr in der Vergangen- 
heit zugefügten Beleidigungen aus ganzem 
Herzen zu verzeihen, damit der Weg zur Ein- 
heit des Glaubens für alle Christen frei 
werde. 

Gegenüber dem Vorjahr hatte sich die Zahl 
der Vertreter nichtkatholischer Christlicher 
Kirchen beim Konzil von 50 auf 63 erhöht, 
was in Rom als sicheres Anzeichen für das 
wachsende Interesse an der Einheit der Chri- 
sten gewertet wird. In diesem Zusammenhang 
■wird es als besonders bedeutsam angesehen, 
daß auf ihrer Rhodos-Konffrenz auch die 
orthodoxen Kirchen den Beschluß faßten, 
Vertreter zum Konzil nach Rom zu ent- 
senden. 

Die große Schar der für treue Mitgliediichatt zum Kaninchen- und Geflügelzüchterverein 
Langen ausgezeichneten Mitglieder. Rechte im Bild; Adam Heise erhält aus den Händen 
des Landesvorsitiinden der BaasefeflügeliüchterHans Jäcket die silbrmf BundesnadeL 
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Das letzte Vterte^ 
Neunmal hat der Mond gewechselt, seit wir 

zur>rst die Zahl Dreiundsechzig hinler die 
Nfunzehnhun iLTt schrieben, drei Viertel die- 
ses Jahres sind nun herum, und wir schreiben 
Ok'i)l)ir, 

l',:i ist schon recht herbstlich geworden in 
den letzten Tagen, die Felder sind fast leer, 
schon rSrbt sich das I^aiib, imd an den Garten- 
zäunen verglühen die Tage im letzten Auf- 
flammen der Aslern und Dahlien. Der Abend 
kommt friiher. und die Nächte sind kühl und 
voll von Nebel. Wir haben die Balkonmöbel 
schon hereingeraumt, imd auch im Garten 
hält man sich nur auf, um die letzten Arbeiten 
zu tun. 

Der Oktober ist ein stiller Monat. An seinem 
Tor steht der Erntedank des Jahres, und über 
seinen Wochen breitet sich das große Ab- 
schiednehmen. Und wenn man am Tor dieses 
letzten Jahresviertels steht, so zieht keine er- 
wartungsvolle Freude durchs Gemüt wie im 
Frühling, auch keine Feriensehnsucht be- 
schwingt uns wie im Sommer, da wir sonnen- 
selig in die zweite Hälfte des Jahres hinein- 
wanderten. Das letzte Viertel kommt mit ge- 
mächlichen Schritten daher, das Jahr ist müde 
geworden, und wie zum Zeichen, daß nun 
alles nach Ruhe strebt, werden die Tage immer 
kürzer und die Nächte immer länger. 

Noch drei Monate des Jahres Neunzehn- 
hundertunddreiundsechzig liegen vor uns, ge- 
nau zweiundneunzig Tage sind es, dann stehen 
wir vor einer neuen Wende. Wir sollten aber 
nicht in Abschiedsstimmung und Resignation 
verfallen, denn wie auch das Wetter draußen 
sein mag, wie grau und trübe auch die Tage 
daherkommen mögen — es liegt jetzt bei uns, 
daß wir ihnen Leuchten und Sinn geben! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Hans Kleinert, Gutenbergstr. 9, 
zum 77. Geburtstag und Frau Elise Gaußmann, 
Odenwaldstraße 9, zum 80. Geburtstag am 
2.10.; 
. . . Frau Katharine Barbara Dieterle, Nördl. 
Ringstraße 55, zum 76. Geburtstag, Herrn 
Heinrich Calm, Mierendorffstraße 8, zum 88. 
Gel^urtstag, Frau Berta Krause, Südl. Ring- 
straße 179, zum 80. Geburtstag, Frau Kuni- 
gunde Och, Obergasse 29, zum 79. Geburts- 
tag, Herrn Emst Petersen, Friedrich-Ebert- 
Straße 68, zum 78. Geburtstag und Frau 
Martha Rudert, Darmstädter Str. 32','n, zum 
82. Geburtstag am 3. 10.; 
i . . Frau Katharina Lenz, Wallstraöe 15, zum 
82. Geburtstag, Frau Marie Loidol, Außer- 
halb SO 8, zum 30. Geburtstag und Herrn 
Heinrich Maaß, Rheinstraße 4, zum 78. Ge- 
burtstag am 4. 10. 

Nachträlich gratulieren wir Herrn Weigand 
Steitz, Leukertsweg 68, zu seinem 87. Geburts- 
tag am 29. 9. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zu ihrem neuen Lebensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden. 

* Der Koch- and Backknraas, den die Stadt- 
werke Langen in Verbindung mit der Volka- 
hoctischule durchführen, beginnt heute, Diens- 
tag, um 19 Uhr in der liäirküche des Drei- 
eich-Gymnasiums, Eingang Wolfsgartenstraße. 

* Der Jahrganc 1920/21 trifft sich zu einer 
Besprechung am Mittwoch, 2. 10., ab 20 Uhr 
im Caf6 Marweg. 

* Irrtum. Durch Umstellungen im ärztlichen 
Sonntagsdienst (Urlaub visw.), wurde am letz- 
ten Freitag statt Dr. Steinmetz, Dr. Rausch ge- 
nannt. Wir bitten unsere Leser, dies zu ent- 
schuldigen. 

* An der Bahnschranke wird es immer 
schlimmer. Eine ungewöhnliche Verkehrssitua- 
tion trat am späten Nachmittag des letzten 
Donnerstag auf der Bahnstraße und der Mör- 
felder Landstraße ein. Da die Bahn.schranke 
öfter geschlossen als offen war, und an diesem 
Tage erheblich mehr Kraftfahrzeuge als üb- 
lich die Straßen benutzten, kam der Verkehr 
fast völlig zum Erliegen. Auf beiden Seiten 
des Bahnüberganges bildeten sich lange 
Schlangen von Fahrzeugen. Der Verkehr an 
der Kreuzung Bahnstraße / Friedrichstraße 
mußte durch einen Polizeibeamten geregelt 
werden. 

* Junge Krundlos geschlagen? Am Donners- 
tag erschien ein Mann aus der Südlichen 
Ringstraße auf der Polizeiwache und gab an, 
daß sein Sohn am gleichen Morgen, gegen 
6 Uhr, am Fahrradatänder des Bahnhofes 
Langen von einem Unbekannten grundlos ver- 
prügelt worden sei. Die Polizei bittet etwaige 
Zeugen des Vorfalles, sich zu melden. 

* Gaseernch alarmierte Polizei. In einem 
Wohnhaus in der Karlstraße strömte am Don- 
nerstag gegen Abend Gas aus dem Zähler. Die 
Polizei benachrichtigte den Bereitschafts- 
dienst der Stadtwerke, der den Schaden behob. 

* Die Kache de« Fangänicers. Ein Mann aus 
der Nordendstraße, der von einem vorbeifah- 
renden PKW erheblich beschmutzt wurde, 
notierte sich das amtliche Kennzeichen des 
Personenwagens und erstattete Anzeige bei 
der Polizei. 

* Roller Kcfundcn. Ein KinderroUer wurde 
am Freitag im Leukertsweg gefunden und 
von diiT Polizei sichergestellt. 

* Welches Ehepaar mit Kind wurde am 
8. Augnst durch einbiegendes Auto in der 
oberen BahnstraBe gefShrdet? Am Sonntag, 
8. August, wurde gegen 17.20 Uhr in der 

Bahnstraßp ein Ehepaar mit einem 
K.;.u von dem Fahrer eines Personenwagens 
erheblich gefährdet. Der Wagen war in dio 
Einfahrt einer Tankstelle eingebogen. Nun 
bestreitet der Fahrer des Autos die Gefähr- 
dung. Die Polizei bittet daher das Ehepaar, 
sich umgehend bei ihr zu melden. 

* Pärchen belanert. In der Nacht zum Sams- 
tag erschien ein junger Mann aus Neu-Isen- 
burg bei der Polizei und gab an, kurz nach 
3 Uhr im Räume Nordendstraße / Leerweg 
von einem Unbekannten belauert worden zu 
sein, als er seine Braut nach Hause gebracht 
und noch kurze Zeit mit dieser im Auto ge- 
sessen habe. Es ist nicht gerade das erste 
Mal, daß in dieser Gegend Liebespaare be- 
lauscht wurden. 

* Personenwagen aufgebrochen. Am Freitag 
stellte in den frühen Morgenstunden ein Auto- 
besitzer fest, daß sein im Forstring in der 
Wohnstadt Oberlinden abgestellter Personen- 
wagen von Unbekannten aufgebrochen wor- 
den war. Der Täter hatte das rechte Ausstell- 
fenster gewaltsam geöffnet und dann die 
Wagentür. Sachdienliche Hinweise nimmt die 
Langener Kriminalpolizei entgegen. 

* Unfall beim überholen. Vor dem Kreis- 
krankenhaus auf der Frankfurter Straße kam 
es am Samstagmittag zu einem Zusammenstoß 
zweier Personenwagen. Der eine Wagen wollte 
nach links in die Einfahrt des Krankenhau.ses 
einbiegen, als ein nachfolgender Wagen iihnr. 
holte. 

* Unfall trotz Ampel. Trotz der Signalan- 
lage kommt es auf der Kreuzung, Südliche 
Ringstraße / Bundesstraße 3 immer wieder zu 
Unfällen. Am Siimstagnachmittag stieß ein 
Personenwagen aus Neu-Isenburg einem 
Wagen aus Langen in die linke Seite. Der 
Wagen aus Langen kam aus der Südlichen 
Ringstraße und wollte die Bundesstraße 3 
nach Westen überqueren. Der Wagen aus 
Neu-Isenburg kam entgegengesetzt und bog 
nach links in Richtung Langen ein. 

* Aufgefahren. Auf der Darm-itädter Straße 
fuhr am Samstag gegen abend ein Personen- 
wagen auf einen zweiten auf, als dieser in 
einer Fahrzeugkolonne vor der Signalanlage 
anhalten mußte. Es gab beträchtlichen Sach- 
schaden. 

Die in einer Arbeitsgemeinschaft zusam- 
mengeschlossenen Verkehrsvereine aus Neu- 
Isenburg, Sprendlingen. Dreieichenhain, Egels- 
bach und Langen trafen sich am Freitag- 
abend im Rhoin-Main-Hotel in Sprendlingen 
zu einer Sitzung. Der Zusammenkunft wohn- 
ten auch die Bürgermeister Umbach (Langen), 
Banse (Sprendlingen) u. Wannemacher {Egels- 
bach), 1. Stadtrat Breitwieser (Neu-Isenburg) 
bei. iSrstmalig war auch der Bürgerverein 
Buchschlag zu Gast, der sich auch im Sinne 
der Verkehrsvereine betätigt. Die prominente 
Vertretung der Städte und Gemeinden im 
westlichen Ballungsraum des Kreises bewies, 
wie sehr die bisherige Arbeit der Arbeitsge- 
meinschaft Anklang gefunden hat und welche 
Bedeutung man ihr beimißt. 

Der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen, Wilhelm Köm- 
pel, der die Sitzung leitete, gab gemäß der 
Tage.sordnung einen 

Situailonsbericht Ober den Main-Neckar- 
Schnellwcs, die Aachaffenbnrger Straffe 
und die xeplanie ParallcIstraSe Frankfurt 
(Main) — Langen. 

Zum Main-Neckar-Schnellweg (auch als neue 
B 3 bekaiuit) sagte Herr Kömpel, daß die 
Pläne über die Trassenführung seit Juli beim 
Bundesverkehrsminister zur Genehmigung 
lägen. Man könne diese Tatsache heute mit 
großer Genugtuung zur Kenntnis nehmen, 
dennn die Initiative zu der schnellen Ferti- 
gung der Pläne sei von der Arbeitsgemein- 
schaft der Verkehrsvereine des Westkreises 
Offenbach ausgegangen. 

Ohne diese Einflußnahme und vor allem 
ohne die Protestaktion der Gemeindevertre- 
tungen habe man kaum damit rechnen kön- 
nen, daß dag heutige Stadium erreicht worden 
sei. Der Sprecher dankte allen, die sich in der 
Sache bemüht haben und sprach die Hoffnung 
aus, daß nun das Planfeststellungsverfahren 
bald durchgeführt werden könne. Allerdings 
zeichne sich jetzt die Schwierigkeit ab, daß 
es in der Gemarkung Egelsbach noch Un- 
klarheiten über die Trassenführung gebe. 

Herr Kömpel sagte, daß sich die Gemeinde 
gegen den Verkauf der Trasse durch die eben 
erst flurbereinigte Gemarkung wehre und 
man in Egelsbach, wohl zu Recht, die Mei- 
nung vertrete, die Belange bestimmter Unter- 
nehmen seien nicht höher zu bewerten, als die 
der Allgemeinheit. Verständlich sei auch der 
Wunsch, die neue SchnellstralSe möglichst 
weit nach Osten abzudrängen, wodurch 
allerdings der Forstfiskus (in diesem Falle 
das Land Hessen) ein Opfer bringen müsse. 

Sorgen bereiteten auch die „Straßenanbin- 
dungen" in der Gemarkung Egelsbach und 
langen. Die Nachbargemeinde erstrebe statt 
der vorgesehenen Süidumgehung eine Um- 
gehung im Norden, an der Gemarinmgsgrenze 
von Langen, weil im Falle einer Südum- 
gehung die bauliche Entwicklung gehemmt 
würde. 

Herr Kömpel wies darauf hin. daß die 
Frage der Straßenanscblüs.<ie sich .bis nach 
Sprendlingen auswirke. In Langen seien z. B. 
in der Planung von Prof. Dr. Gaßner zwei 
Anscbljsse an die Main-NecJcar-Schnellstraße- 

Erneuter Unfall Im Kreisverkehr I.ntherplats 
Am Freitag ereignete .sich gegen Abend ein 

Verkehrsunfall im Kreisverkehr Lutherplatz. 
Wieder geschah es an der Einmündung Rhein- 
Straße. Der Fahrer eines aus der Rhein.straße 
kommenden Personenwagens fuhr dort ein 
14jähriges Mädchen an, das mit dem Fahrrad 
den Verkehrskreisel durchfuhr. Die Rad- 
fahrerin wurde zu Boden geschleudert und 
verletzt. Das Kind schlug sich dabei einige 
Zähne aus. Es wurde zur Behandlung ins 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Vielleicht ist dort doch ein Halteschild not- 
wendig, wodurch die unübersichtlichen Ver- 
kehrsverhältnisse an dieser Stelle eindeutig 
geklärt wären. 

Langener Kincierbilder 
international bewährt 

Mal-Freizeit der „Fraternitas" auf Burg 
Fürstenerk als Lohn für 

überdurchschnittliche Leistung 
Vom 5. bis 7. Oktober werden auf Einladung 

der Fraternitas rund 40 preisgekrönte Kinder 
und Lehrer des internationalen Malwettbe- 
werbs „Kinder malen für Kinder" auf der 
Burg Fürsteneck zu einer „Mal-Freizeit" zu- 
sammenkommen. 

Fast die Hälfte der Teilnehmer wird aus 
Schulen de.s Bereichs Langen stammen. 

Eine Gruppe Kinder und Lehrer aus Frank- 
reich wird unter Führung eines Stadtrats der 
Stadt Selles-sur-Cher, wo gegenwärtig die 
Ausstellung der Kinderbilder aus Langen im 
Rathaus gezeigt wird, jeweils einen Tag vor 
und nach dem Treffen in Fürsteneck in Lan- 
gen weilen. 

Eine Auswahl der Bilder dieser franzö- 
sischen Kinder wird zum Schulbeginn nach 
den Herbstferien im Dreieich-Gymnasium aus- 
gestellt sein. Im Laufe des Winters werden 
dann Ausstellungen von Bildern, die in Italien 
und in der Schweiz gemalt wurden, folgen. 

* Vom .\utobns in die Polizeizelle. In einem 
Bus der Bundesbahn fuhr am Freitagabend 
ein Mann mit, der im Zustand der Trunken- 
heit die Gäste belästigte. Da er freiwillig das 
Fahrzeug nicht verließ, verständigte der 
Fahrer die Polizei. Auch den Beamten gegen- 
über zeigte der Mann, der in Langen wohnt, 
wenig Einsicht, .so daß diese ihn aus dem Bus 
herausholen mußten und anschließend in 
einer Polizeizelle unterbrachten, wo er seinen 
Rausch ausschlafen konnte. 

vorgeseheil, nämlich Dieburger Straße und 
Nordsammler. Jedoch stehe schon ziemlich 
fest, daß das Bunde.werkehrsministerium nur 
einen Anschluß genehmigen werde. Unter 
diesen Gesichtspunkten sei es für Langen kein 
Nachteil, wenn an der Gemarkungsgrenze im 
Süden die Umgehungsstraße Egelsbach mit 
einer Anbindung an die neue Schnellstraße 
verlaufe, die einen großen Teil des nach Sü- 
den orientierten Verkehrs aufnehmen könne. 
Das sei vor allem dann wichtig, wenn die An- 
schlußstelle in der Gemarkung Langen nicht 
an der Dieburger Straße, sondern in die Nähe 
des neuen Kreiskrankenhauses West verlegt 
würde. Trotz dieser für Langen günstigen 
Aspekte, so meinte Herr Kömpel, sollte man 
in Egelsbach doch noch einmal überlegen, ob 
mit einer Südumgehung nicht doch innerört- 
liche Vorteile verbunden seien, was er vor 
allem hinsichtlich der zu erwartenden Besei- 
tigung des schienengleichen Bahnüberganges 
und die damit zusammenhängende Verbin- 
dung der beiden Gemeindeteile östlich und 
westlich der Bundebahn betrachtete. 

Für den Raum Langen jprach sich der 
Sprecher nicht für eine Anbindung der Die- 
burger Straße, sondern für einen Anschluß 
an den Nord-sammler aus. In diesem Falle 
würde der über den geplanten Nordsammler 
abgeleitete und vornehmlich in nördlicher 
Richtung orientierte Schwerverkehr (der ist 
in der Mehrzahl) direkt auf den Main-Nek- 
kar-Schnellweg ausgerichtet und nicht auf 
die alte B 3. Damit würde auch verhindert, 
daß dieser Verkehr durch die Innenstadt von 
Sprendlingen geführt würde, wie es im Falle 
einer Anbindung des Nordsammlers im 
Räume Dieburger Straße bestimmt /.u erwar- 
ten wäre. 

In der sehr lebhallen Aussprache über- 
raschte dann der 1. Stadtrat Breitwieser (Neu- 
Isenburg) mit der Mitteilung, daß dort hin- 
sichtlich der Trassenführung des Main- 
Neckar-Schnellweges noch längst nicht alles 
klar ist. Die Vorstellungen der Stadt Neu- 
Isenburg decken sich verschiedentlich nicht 
mit den Vorschlägen des Straßen-Neubauamtes 
Darmstadt, was der Vertreter Neu-Isenburgs 
auch eingehend begründete. Erleichterung 
brachte allerdings der Hinweis, daß es sich in 
Neu-Isenburg doch nicht um grundsätzliche 
Meinungsverschiedenheiten, sondern nur um 
räumliche Abweichungen handelt, über die 
eigentlich eine Einigung erzielt werden sollte. 

Schließlich sprach der Vorsitzende der Ar- 
beitsgemeinschaft an die beteiligten Städte 
und Gemeinden die Bitte aus, die Planungs- 
arbeiten nicht zu verzögern. Man könne nicht 
auf der einen Seite durch Proteste schnelles 
Handeln der zuständigen Behörden verlangen 
und dann hinterher die Verwirklichung der 
Pläne hemmen. Deshalb gelte es, rasch und 
zügig zu handeln. 

Zu der angestrebten Straßenverbindung 
Langen — B 44 im Zuge des Aschaffenburger 
Weges teilte Herr Kömpel mit, daß er inzwi- 
schen auf Einladung mit Bürgermeister Um- 
bach bei Reg.-Oberbaurat Schröder vom Hess. 
Landesamt für Straßenbau in Wiesbaden ge- 
wesen sei, nachdem er zuvor in einer län- 
geren Eingabe noch einmal die Gründe darge- 
legt habe, die nach Meinung der Arbeitsge- 

Vo^el&ussteUun^ in Langen 
In Gemeinschaft mit dem Vogelschutzbund 

veranstalten die Vogelfreunde Langen in die- 
sem Jahr vom 4. — 6. Oktc.ber eine Aufstel- 
lung im „Frankfurier Hof". Hierzu sind die 
Einwohner aus Landen und Umgebung herz- 
lich eingeladen. 

Neloen den einheimi.schen Vögeln wird auch 
eine große Zahl exotischer Vögel zu sehen 
»ein, die durch ihr farbenprächtige« Fer' r- 
kleid den besonderen Anreiz für die Pfsurher 
darstellen. 

Verschiedene Arien von Far,nn>'n wi.' K(i- 
nigs-, Gold-, Silber- u. J.ngdfas^inen, .tow-o der 
als nützlicher Ratfbvogei bekann e 
Bussard und der auch zu d' n Groifv Veln ge- 
hörende Steinkauz werden die is-strlliir'; 
zieren. 

Als be.sondere Sen.satlon wird ein sprechen- 
der Star, der naturgetreu die Sl mme xeinr ; 
Herrn nachahmt und diesen soc;ar zum Füt- 
tern auffordert, zu .sehen sein. 

Auch eine reichhflltige Tombola soll de i 
Besuchern geboten werden, T.iglicli winken 
als Hauptpreise wertvolle Kanariensäri(»er, 
Zebrafinken u. a. 

Eine vom Vogelschutzbund na'urR'treu 
gestaltete .Schau soll den Voirelliebhiibern 
Aufschluß über die verschiedenartigen l*"'T- 
lißkeiten des Vogelschutzes geiien. r ^ 
sondere wird dabei gezeigt, wie r!rn (ge- 
fiederten Freunden dos Menschen durch ric h- 
tige Fütterung im Winter geholfen werden 
kann. Interessant und lehrreich wird d.e 
Ausstellung besonders für die Kinder sein, so 
daß die Eltern es nicht versäumen .solPen, zu- 
samen mit ihren Kindern die Aussti-llung zu 
besuchen. H E, - A.F. 

* Fußgänger angefahren. Auf dem Bürger- 
steig vor dem Rathaus wurde am Samstag- 
mittag ein Fußgänger von einem Auio ange- 
fahren und verletzt. Bei dem Fahrzeug han- 
delt es sich um einen Frankfurter Firmen- 
wagen. Der Fahrer fuhr davon, ohne sieh um 
den Unfall zu kümmern. 

* Radfahrer angefahren. Auf dem Radweg 
der unteren Bahnstraße wurde am Montag 
ein Radfahrer angefahren und verletzt Das 
Fahrrad wurde erheblich beschädigt. Der 
Radfahrer befand sich an der Einmündung 
Heinestraße, aus der der Personenwagen kam. 
Der Fahrer gab an, mit dem Fuß vom Brems- 
pedal gerutscht zu sein. 

meinschaft der Verkehrsvereine eine Aufstu- 
fung dieser Verkehrsverbindung und deren 
baldigen Ausbau rechtfertigen. Die Aussprache 
habe ein befriedigendes Ergebnis gebracht. 
Inzwischen sei auch das Verkehrsministerium 
zugezogen worden, weil dort die letzte Ent- 
scheidung getroffen werde. Eine Verkehrsver- 
bindung Langen — Frankfurt (Main) über die 
B 44 diene nicht nur den östlich und südlich 
von Langen gelegenen Gemeinden, sondern 
bringe auch den Ortsdurchfahrten von Lan- 
gen. Sprendlingen und Neu-Isenburg eine 
fühlbare Erleichterung. 

Eine Erleichterung bedeute aber auch die 
zwischen Frankfurt und Langen geplante 
Parallelstraße zur Main-Neckar-Bahn. Die 
Straße soll nach den neuesten Planvorschlä- 
gen nur noch östlich der Bahnlinie verlaufen, 
durchzieht Neu-Isenburg, führt zwischen 
Sprendlingen (Anschluß der neuen Siedlung 
Breitensee) und Buchschlag hindurch und 
mündet dann in den Nordsammler von Lan,^en. 

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinsciiaft 
regte auch zu diesem Straßenprojekt die Ini- 
tiative der beteiligten Städte und eine recht- 
zeitige Beriicksichtigung in den Bauleitplänen 
an. Man müsse angesichts des weiteren An- 
wachsens des Straßenverkehrs für jede weitere 
Straße dankbar sein. Aus diesem Grunde 
sollten die Städte alles tun, damit auch die 
Tra.sse endgültig festgelegt werden könne. 

In der Diskussion äußerte Bürgermeister 
Banse den Wunsch, daß die neue Schnell- 
straße B 3 möglichst rasch gebaut werde. 
Sprendlingen habe seine Bauleitplanungen 
abgeschlossen und sehe dem Bau der neuen 
Straße mit Ruhe entgegen. Der Bürgermeister 
erinnerte bei dieser Gelegenheit daran, daß 
viele gute Einrichtungen nur durch gemein- 
same Opfer erreicht werden könnten. Auch im 
Falie der neuen B 3 (Main-Neckar-Schnell- 
weg) müsse ein Opfer gebracht werden. 

Bürgermeister Umbach (I,angen) wies auf 
die großen Anstrengungen der Kommunen zur 
Lösung der vielseitigen Verkehrsprobleme h'n 
und appellierte insbesondere an dio Vert.-e'. r 
der Städte und Gemeinden, sich auch weifer- 
hin im Sinne einer gemeinsamen Ln ung ;u 
bemühen. 

Die Egelsbacher Sorgen umriß Bürger- 
meister Wannemacher. Seine Gemeinde, so 
sagte er, habe nichts gegen die neue Sch leli- 
straße, sie lehne lediglich die Lösung ab, wie 
sie die Höchster Farbwerke wünschten. Da." 
würde für Egel.sbach einen empfindlichen 
Schnitt in die Acker und Wiesen der G mar- 
kung bedeuten, die damit nochmals gneilt 
würde. Eine bessere Lösung sei aber durchaus 
möglich. 

Der Sprendlinger Kreistagsabgeordnete 
Hans-Joachim Henckel begrüßte die Zusam- 
menkunft, weil man dadurch der Lösung der 
anstehenden Probleme näher komme. Er ver 
wies darauf, daß man Straßen nicht nur untft< 
dertf Gesichtspunkt des Trennenden betrachten 
dürfe, sondern weit mehr unter der Tatsache, 
daß sie verbinden. Wenn auch die Planungi- 
rechte, und damit die Möglichkeit des Ein- 
spruch,s bei den Gemeinden liege, so sollta 
es doch eine ordnende Hand von oben her 
geben. 

Main-Neckar-Schnellweg in der Planung noch unklar 

Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs-Vereine des Westkreises Oflenbach befaßte sich mit Verkehrsfragen 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

In Egelsbach stellte sich die Zukunft vor 
.\ir-Market F.gelsbach IflfiS wurde zur vielversprechenden Demonstration der 

Kleinsten im Luftverkehr 
Mit einer Feierstunde im Haus „Bayerseich" wurde am vergangenen Freitag diirc* den 

Vorsitzenden de» Aufsichtsrates der Hessischen Flugplatz OmbH. den Offenbaeher Ober- 
bürgermeister Georg Dietrich, der Air-Market Egelsbach 1963 eröffnet. Der Air-Market ist 
eine Flugzeugmesse für die „Personenwagen der Luft", wie die kleinen Motorflugzeuge ge- 
nannt werden. Sie wurde erstmalig veranstaltet. Vom 27. bis 30. September standen auf dem 
Fliignfatz Egelsbach mehr als 25 verschiedene Typen von deutschen, italienischen, amerika- 
nischen, englischen und französischen Flugwerken zur Ansicht und zu Probeflügen bereit. 
An der Eröffnung nahmen auch Bürger- 

meister Wilhelm Umbach und Bürgermeister 
Lorenz Wannemacher teil, die dem Aufsichts- 
rat der Flugplalz-Gesellschaft angehören. Der 
Geschäftsführer, Krei.soberrechtsrat Franz 
Knillel. begrüßte die Teilnehmer und hob 
hervor, daß der Gedanke des Air-Market von 
dem Egelsbather Flieger Heinrich Holl 
stamme, den er scherzhaft deshalb zum Ehren- 
Air-Marketcnder ernannte. Fliegen mit klei- 
nen Ma.sohinen .sei heute durchaus nicht rnehr 
als ein Luxus anzusehen, sondern bilde einen 
wichtigen Zweig der Gesamtfliegerei, Das 
Verkehrsmittel der Zukunft sei das Kleinflug- 
zeug. Der Air-Market soll auf diesen Zweig 
der I.uftfahrt, die sogenannte allgemeine Luft- 
fahrt, hinweisen. Wenn der erste Versuch, eine 

. solche Veranstaltung abzuhalten, gelinge, 
könne der Air-Market in jedem .lahrc statt- 
finden. Die gute Beteiligung zeige, daß die 
Flieger und Flugzeugwerke zum Egel.sbacher 
Flugplatz Vertrauen haben. 

Oberbürgermeister Georg Dietrich nannte 
in seiner Ansprache Egelsbach den Mittel- 
punkt von Deutschland. Das sei durchaus 
emsthaft gemeint, da es im Schnittpunkt wich- 
tiger Nord-Süd- und West-Ost-Verbindungen 
an der Erde und in der Luft liege. Deshalb 
sei die Flugmesse ein wichtiger Teil zur Un- 
terstüt,zung der zukünftigen Verkehrsentwick- 
hmg. In der Bunde.srepublik sind von 120 
Flugplätzen dieser Art 20 so eingerichtet, daß 
sie den Flugbetrieb nach allen Anforderungen 
hin erfüllen. Hallen, Wartung und Pflege kiin- 
nen jederzeit dem Piloten und seinerMaschine 
dienen. Egel-sbach, das könne stolz gesagt 
werden, gehöre zu diesen 20 Plätzen. Der Vor- 
sitzende des Aufsichl-srates, Oberbürgermeister 
Dietrich, sprach die Hoffnung au.s, daß Egels- 
bach sich einmal zu einem Super-Air-Market 
entwickeln möge. 

Während der Tage des Air-Market wurde 
in Egelsbach eine „Interessenvertretung all- 
gemeine Luftfahrt im Deutschen Aero-Club" 
gegründet. Der Vorsitzende der Motorflug- 
kommission, Wilhelm Sachsenberg, sagte, daß 
diese neue Vereinigung dazu dienen soll, der 
allgemeinen Luftfahrt, den Kleinen unter den 
Fliegern, größere Anerkennung durch Bund 
und Länder zu verschaffen. Er hob in einer 
Ansprache hervor, daß Egelsbach schon zehn 
Jahre als Flugplatz besteht und d-iß man auf 
die Entwicklung der Fliegerei auf diesem Platz 
stolz sein könne. 

Einducksvolle Demonstration 
der „Kleinen" 

Während der Tage des Air-Market Egei.»- 
bach 1983 begann trotz ungünstigen regne- 
rischen Wetters ein reger Flugbetrieb. Piloten 
kamen und flogen. Sie prüften kritisch die 
vorgeführten Maschinen. Die Vorführ-Flieger 
und Testpiloten, die Verkaufsleiter der großen 
Flugzeugwerke zeigten die neuesten Schöp- 
fungen. Während der Tage kamen Tausende 
nach Egelsbach, um sich als Käufer oder als 
Schaulustige dort draußen umzusehen, wo 
unter bunten Fahnen die große Schau der 
kleinen Flugzeuge stattfand. Manch einer be- 
wunderte bei dieser Gelegenheit die schnell 
und steil aufsteigenden Maschinen, die mit 
Loopings und anderen Kunststücken die Wen- 
digkeit und Sicherheit der Flugzeuge demon- 
strierten. Unter den Gästen waren neben 
den Stadtverordneten und Magistratsmitglie- 
dern von Offenbach auch die Stadtverord- 
neten und Magistratsmitglieder von Langen, 
der Gemeindevorstand und die Gemeindever- 
treter von Egelsbach. Viele benutzten die Ge- 
legenheit dazu, selbst „einmal in die Luft zu 
gehen" und die abenteuerliche .Schönheit des 
Pliegens und der Schau auf das heimatliche 

Junge Bäuerin im Gär 
fnttersilo gestorben 
B''i dem Versuch, 

ihrem Ehemann zu 
helfen, der bei Arbei- 
ten in einem Gär- 
futter.« ilo ohnmächtig 
geworden war, kam 
am Montag eine 29 
Jahre alte Landwirts- 
frau aus Oberlais (Kr. 
Büdingen) ums Leben. 
Die von Nachbarn 
alarmierten Polizei- 
beamten fanden den 
Landwirt u. .seine Ehe- 
frau bewußtlos in 
dem Silo auf. 

Land aus größerer Höhe zu erleben. Unter den 
Besuchern des Air-Market war Landrat Jakob 
Heil mit seiner Gattin. 

Für die Jugend der Umgebung aber waren 
die Tage des Air-Market ein besonderes Er- 
lebnis. Stundenlang konnten sie zuschauen, 
wie sich die kleinen Hubschrauber Irl den 
Himmel hoben, die vielleicht einmal Volk.s- 
hubschrauber werden können. Oder kamen 
möglichst dicht an die größeren Flugzeuge 
heran, wenn die Fachleute sachkundige Erläu- 
terungen gaben. Im Stillen hofften sie, einmal 
miigenommen zu werden. Doch nur wenige 
waren die Glücklichen. Manch ein Egel.sbacher 
oder Langener, der daheim geblieben war, er- 
lebte den Air-Market auf seine A.rt vom 
Fenster aus und schaute bei den Kapriolen zu, 
die von den Piloten gezeigt wurden. Eines hat 
sich dabei gezeigt: die Fliegerei mit den Klei- 
nen unter den Flugzeugen ist von großer 
Sicherheit begleitet. 

Diesem Zweck, die Sicherheit nachzuweisen, 
dienten auch die Informationsausstellungen 
der Motorflugschule Egel.sbach, der Luftfahrt- 
versicherungen und des Deutschen Aero- 
Clubs. Die Motorflugschule informierte über 
die Möglichkeiten zur Erlangung eines Flug- 
scheines. Die Besucher, die zum erstenmal mit 
der Motorfliegerei in Berührung kamen, 
konnten auf diese Weise interessiert werden. 

Fliegenlernen in Gemeinschaft 
Leider aber ist alles, was mit Flugzeugen 

zusammenhängt, noch immer mit erheblichen 
Kosten verbunden, die der einzelne nur selten 
aufbringen kann. Die Informationen des Deut- 
schen Aero-Clubs ließen erkennen, daß in der 
Gemeinschaft vieler flugbegeisterter, sport- 
liebender Menschen die Möglichkeit besser ge- 
geben ist, das Fliegen zu erlernen. Allerdings 
wird das nicht gleich auf einer Maschine sein, 
wie der Twin-Comanche, einer zweimotorigen 
schnellen Maschine mit einziehbarem Fahrge- 
stell. die als eine kleine Sensation des Air- 
Market Egelsbach 1963 von ihrem amerikani- 
schen Piloten aus Genf nach Egel.sbach ge- 
flogen und vorerst einmalig in Europa ist. Sie 
brauchlo für den Flug von Genf nach Egels- 
bach eine Stunde und vierzig Minuten. Beson- 
dere Aufmerksamkeit erregte auch die Dor- 
nier 28, als sie mit ihren Kurzstarts steil in 
die Luft emporstieg und dort Loopings und 
Rollen drehte, die den Zuschauern den Atem 
nahmen. Sie kehrte bei der Landung mit einer 
geruhsamen anhaltenden Langsamkeit zum 
Landeplatz zurück, als könnte sie solche 
Kunststücke nicht vollbringen. Oder aber die 
Cessna-Skymaster mit ihrem Doppelrumpf 
und den Luftschrauben vorne und hinten. Sie 
fand ebenfalls viele Betrachter und Bewun- 
derer. .. . 

Die auf dem Flugplatz Egelsbach ansässige 
Firma Röder-Präzision führte in Bussen In- 
teressenten und Besucher heran, um die Tätig- 
keit der Pflege und Wartung von MoUjren und 
Flugzeugeinzelteilen zu zeigen. 

Schon jetzt kann gesagt werden, daß der 
erste Versuch, von dem der Geschätlsführer 
der Flugplatz GmbH, Herr Knittel. sprach, ge- 
lungen ist. Egelsbach, das dürfte nach diesen 
Tagen des Air-Market 1963 feststehen, wird 
sich demnächst für den Air-Market 1064 
rüsten können. 

Möbl. Zimmer 
m, Kochgelegenheit an 
Ehepaar zu vermieten. 

Egelsbach, 
Langener Siraße 27 

Ein treue?3 Mul'rrherz hal 
aiiffeohört zu : chlagcn 

Nach langer schwerer Krankheit i.st meine i^ebe MutU:!, 
Sf hwiegermutler, Oma Schwester, Sch\'. ägerin und Tanl< 

Martha Schur 
geb. Skuppin 

im Aller von 70 .Tahren sanfl entschlafen. 
In liefer Trauer 
Otto Wagner 
und Frau Erna geb. Sc hur 
Enkelkind Martina 
und alle Angehörigen 

Frankfurt am Main, den 28. September IflfiS 
Mainzer Landstraße 2.52 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 2. Okiober 19R3. um 
13 Uhr auf dem Friedhof in Egelsbach statt. 

e Oktoberfest in Egelsbach. Am Samstag, 
19. 10., feiert die Sängervereinigung 1861 Egel-s- 
bach e. V. ihr traditionelles Oktoberfest. Wie 
alljährlich ist auch diesmal wieder für gute 
Unterhaltung gesorgt. Eine bayerische Trach- 
tenkapelle wurde zur Auflockerung des Pro- 
gramms engagiert und der Orchesterverein 
Langen unter Kapellmeister Walter Leni« 
spielt zum Tanz. Darüber hinaus hat der Ver- 
gnügung.sausschuß noch einige nette Über- 
raschungen geplant. 

e Versammlung des Obst- und Gartenbau- 
vereins. Zu einer Versammlung hat der Obst- 
und Gartenbauverein für Samstag. 5. Oktober, 
in das Gasthaus „Hessischer Hof" (Hensei), 
eingeladen. Auch die Frauen der Mitglieder 
sind herzlich willkommen. Auf der Tagesord- 
nung stehen die Landesobstbautagung in Lim- 
burg/Lahn und die Obst- und Gartenbauaus- 
stellung am 26. und 27. Oktober im Bürger- 
haus-Saal. Daneben wird über die richtige 
Lagerung und Aufbewahrung des Kernobstes 
und über die Überwinterung der Balkon- 
kasten-Blumen gesprochen. 
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ERZHAUSEN 
ez Abwasserverband tagt. Heute, Dienstag 

(1. Oktober), 20 Uhr, findet in der Gaststätte 
„Zur Ludwigshalle" in Erzhausen, Bahnstr, 23, 
eine gemein.schaftliche Sitzung der Milglieds- 
gemeinden des Abwasserverbandes Erzhausen 
und Wixhausen statt. Zweck der Verhandlung 
ist es, die Mitglieder über das Gvündungsvor- 
haben, über den Plan und die Satzung des 
Verbandes zu unterrichten, sowie die Zustim- 
mung oder evtl. Einwendungen festzustellen. 

GÖTZENHÄIN 
g Es war einmal. In diesen Tagen wird das 

Leben Götzenhains mehr al.s sonst im .Tahrcs- 
lauf von der Landwirtschaft geprägt. Viele 
Ortsbürger des alten Ortsteiles besitzen noch 
einen Acker, der ihnen die Kartoffeln trägt. 
Sie werden jedoch heute kaum noch mit der 
Hacke oder dem Karst dem Erdboden ent- 
nommen. Auch kein in beschaulicher Ruhe 
dahinrollendes Kuhfuhrwerk ist mehr zu 
sehen. Die Traktoren laufen und tosen drau- 
ßen auf dem Acker oder nehmen in raschc-m 
Schwung die Kui-ven der Hofeinfahrten. — 
Wer aber von den vielen Neubürgern, der in 
diesen Herbsttagen dem emsigen Treiben zu- 
sieht, weiß wohl, was früher der Oktober von 
den Dorfbewohnern forderte? Ja, sie .selbst 
sprechen kaum noch davon. Nur in vertrauter 
Abendstunde wird wohl zuweilen den stau- 
nenden Kindern und Enkeln noch erzählt, wie 
der Opa als kleiner Bub schon am Sonntag- 
abend oder am Montagmorgen noch in Dunkel- 
heit hinaus in den Wald marschierte. Kaum 
waren Büsche und Bäume zu sehen, doch der 
Rechen fuhr schnell über den Waldboden. In 
einem großen Kreis wurde das Laub zusam- 
mengezogen. Heimlich und still ging es da- 
bei zu Werke, denn vcr Tagesanbruch durfte 
ja von Rechts wegen niemand den Wald be- 
treten. Brach dann der Tag an, der große 
„Laubtag" des .lahres, dann fuhren die Wasen 
auf. Große Haufen wurden zusammengerecht. 
SIrohseile banden die losen Blätter zu festen 
Bündeln zusammen. Immer höher und höher 
türmten sie sich auf dem Wagen. Leitern 
mußten angelegt werden, damit die schwere 
I,ast nach oben gebracht werden konnte. 
Immer breiter drückten sich die .seiliich ein- 
gestemmten Latten und .Stücke auseinander, 
und dann schwanl<ien die Wagen heim%värls. 
Wohl dem. der einen recht großen Wagen 
hatte! Denn nur ein Wagen voll Laub konnte 
für jeden Hausstand eingebracht werden. — 
Erinnerungen sind es — heute gilt davon der 
Märchenanfang: Es war einmal. 

Der Oktober 

WIR GRATULIEREN 
■. . . Frau Karoline Gaußmann geb. Koppcn- 
hüfer, Emst-Ludwig-Straße 43, zum 77. Ge- 
hurlstag 3m 4. 10. und wünschen der Hoch-" 
betagten einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

Wenn der Oktober in die Lande zieht, hat 
das letzte Vierteljahr eines Jahres begonnen. 
1963 weist dann nur noch 91 Tage auf. Der 
Oktober bringt uns vier Sonnt Hge, von denen 
der erste Sonntag des Moiwts (6.) als Ernte- 
dankfest begangen wird. Der Oktober schließt 
mit dem Reformationstag i31.) 

Mondphasen im Oktober. In der ersten Ok- 
toberwoche haben wir Vollmond. Vom 9. Ok- 
tober an nimmt das Licht ab. Neumond ist ab 
17 Oktober. Vom 25. Oktob(ir an nimmt die 
Mondsichel wieder zu.   

Ärztin ouf freiem Fuß 
Mutter des toten Kindes in Untersuchungshaft 

Die unter dem dringenden Verdacht de* 
Tot.schlags an einem angeblich durch ein thali- 
domidhaltiges Präparat schwer körpergesehä- 
digten dreijährigen Kindes stehende Frank- 
furter Ärztin wurde gestern auf freien Füll 
gesetzt, weil keine Verdunkelungsgefahr be- 
stehe. Dagegen wurde die am Sonntag eben- 
falls festgenommene Mutter des Jungen we- 
gen Verdunkelungsgefahr und Fluchtver- 
dachts in Untersuchungshafi genommen. Der 
Haftbefehl wurde wegen Mittäterschaft beim 
Totschlag an dem Dreijähiigen erlassen. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Firma Schade & Füllgrabe bei. 

LANGBNen ZEITUNO 
VRrantwortUch für PollOk 'Jnd LokalnacJirlcii'tfn! 
rrtodrtch SchädUch; für Dn'.erhaltunB u Anz««en: 
Ch. Kühn. — Druclt und Verlag: B'ichrtrucker^l 
Killio KO. l.snj;en. Darmstadter Strnc» 'n Bm 

Im Wohlstand 

an den Notstand 

denken! 

Der Bundesiuftschutzverband 
5, Kötn, Merlostr. 10/14, Referat Vl/a 

unterrichtet Sie ausfuhrlich über alle Fragen des Selbstschutzes, 
Bitt« tordero Sie ko8tenl9e«9 InloriDatlonsmateri«! an. 

Wir leben im Wohlstand. 

Aber wir leben 

in einer gefährdeten Welt 

- viele mli verbundenen Augen 

in einer Sicherheit, die trügt. 

Wir müssen im Wohlstand 

an den Notstand denken 

und auch umfassende 

Vorkehrungen treffen, 

denn wir brauchen 

den besten Zivilschutz. 
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Geheimnisvoller Spuk im alten Schloß Buchberg 

umfrirdlsd»«» Gange nnd »lwmp(e<i S»»hn«n / Aber nichf nnr Petra befcHin einen gewaUigen S<1^redien 

Das weitliiuflg, im iiltenen Viereck gfibuiitc- 
S5chlrifi Buchberg i.^l berühmt für sein« Samm- 
;unj< dlter Ritlcrrusumgen und Wandteppiche. 
Polid, Ingo und Ulla, die drei Freundinnen, 
woiilon sich ;1io-!e Schenswürdiitkeit nicht ent- 
gehen lassen. „Heute keine Sohloßführung" 
lasen sie auf dem Schild am Verwallerhau^. 
Tnniriü standen die Madel bei ihren Radern 
und beratschlagten. „Ach wa.-i. ich frag' d.ich 
mal", meinte Ulla und war .<chnn an der 
Klingel. Eine freundliche Frau öffnete. Uli.» 
sprach mit ihr und mHn',- ...IKzt sind wir so 

v/oit hergekommen, um das -Schloß anzusehen 
und nun war alles umsonst." 

„I,eider ist mein Mann heute in der Swdf, 
erklärt« dl« Verwalterstra«, „Idi kanr, vom 
Backofen nifht weg, wenn nur der Willi, mein 
Junge da wäre, dann könnte der eudi führen. 
Aber halt, ich wei8 nod) was Anderes; Id> 
gebe 8ud» den Schlüssel ftir's Portal, dann 
könnt Ihr wenigstens durch Jie (länge gehen, 
da jfeht und hängt auch genug herum. Wäre 
das etwas?" 

Die drei Mädel waren öegei.stert und gingen 
durch di« sdiattige Birkenallee zum Schloß 
hinüber. Auch wenn sie nldit in die Zimmer 
konnten, gab e» genug zu sehen und ju sUu- 
nen. Unlen In der großen Hallo des Mittel- 
baues hingen riesige Ölgemälde. Große Wand- 
flächnn waren mit alten gestickten Teppichen 
liehartgen. Zwisdien den Fenstern der langen 
Flure standen blinkende Ritterrüstungen mit 
Schwertern, Hellebarden und Turnierlanzen. 
„Man könnte Angst bekommen, wenn man 
nicht wüßte, daß da niemand drunter steckt", 
sagte Inge und alle lachten dazu. „Schaut mal, 
hier auf der Zimmerscite ist fast tiei jedem 
Raum ein offener Kamin und jeder hat ein 
anderes Gitter vor der Feuerstelle", rief Petra. 
„Nanu, habt ihr das gehört?" Wie erstarrt 
blieben die Mädel stehen. Da — jetzt hörten 

Jugendklub „Erbswurst" 
In Amsterdam wurde ein Jugendklub ge- 

gründet, der die Bezeichnung „Erbswurst" 
trägt. Das Klublokal befindet sich in einent 
tiefen Keller. Die steile Wendeltreppe ist 
angelegt, daß ihre Stufen nicht nur na<^ vorn 
geneigt sind, sondern auch kleine Röllchen 
aufweisen, die sich drehen, wenn man den 
Fuß aufsetzt Jedes „ErbswursV'-Mitglied 
rutscht unwiükürlidi au-s, und wenn es auch 
anten auf einer Matratze landet, so sind doch 
blau« Flecken auf dem Rücken unvermeidlidi. 

f.n alle — ein dumpfe.s, hohles „Huhuuui". 
Ulla, di« Mutigste, halte sich sdinell wieder 
gefaßt: „Also. Kinder, Bangemachen gilt nicht. 
Und Ge.-ipenster gibt es überhaupt nicht" 

Petra war der Schreck doch gehörig in die 
Glieder gefahren. „Nein, macht was Ihr wollt, 
ich kehre um. Und wenn es kein Gespenst ist, 
dann ist sonst Jemand hier drin." Und schon 
drehte sich Petra auf der Stelle und ging mit 
■ichnellen Schritten den langen Flur zum Aus- 
gang hinunter. Inge und Ulla schauten sich an 
und: „Warte doch, wir kommen auch", rief Ulla 
und dann bogen sie gemeinsam um die Ecke 
in den Hauptflur, der zum Miftelportal führte. 
Mit einem Schreckens-schrel fuhren die Mädel» 
zurück und faßten sich ang.itvoll an den 
Händen. Alle drei hatten sie die weiße Gestalt 
gesehen, die vor ihnen über den Flur gehu.'scht 
und plötzlich wie vom Erdboden verschluckt 
war. „Es war doch ein Gespenst", behauptete 
Petra, »l)er di« beiden anderen schüttelten 
nur di« Köpfe. 

Trotz d«« auigastandenen Schreckens konn- 
ten die Mädel nidit widerstehen und iahen 
nun auch noch die schön eingerichteten 
Räume des Barock.sdilosses. Zum Schluß 
führte Willi sie an einen Kamin auf dem 
unteren Flur, dort, wo di« Mädels das Ge- 
spenst gesehen hatten. „Hier durch das Feuer- 
lodi — ihr müßt euch bücken — kann man 
reinklettern", erklärte der Junge und ver- 
schwand in der Feuerstelle, machte ein« 
Taschenlampe an und leuditet« auf eine 
Treppe, die in einen dunklen Gang führte. 

„F.in unterirdi.jcher Gang?" staunt« Inge. 
„Und du warst das Gespenst?" fragte Petra, 
„Ja", gab der Junge kleinlaut zu, „aber Ich 
wußte ja gar nicht, daß ihr im Sdiloß seid 
und bin selber mehr erschrocken als Ihr, wie 
Ihr da plötzlich um die F.cke kamt. Da sauste 
ich wie ein Maulwurf durch den Gang, der 
endet nämlich bei uns im Verwalterhaus." 

„Wie gut, daß du auch einen Schredten ge- 
habt halt", .neiifzte Petra erleiditert. 

Die.s« RiexenschildkrSte von den OalapM««- 
Inseln Ist s44iAn ither hnndert Jkhre «H. 

Foto; We'ikamp 

Ein kleiner Pfennig auf großer Fahrt 
Die Weltreise nahm ein plötriidies Ende / Vorfreude auf das AneTSchttn«te 

Die Mädel liefen zum Ausgang, schlössen 
das Portal ab und rannten zum Verwalter- 
haus hinüber. Da stand em Junge vor der 
Tür und kam den dreien winkend entgegen. 
„Du bist wohl der Willi", rief ihm Ulla zu, 
„Sag mal , in eurem Schloß spukt es wohl, 
das ist gar nicht nett, uns so zu erschrecken." 

„Pässt", machte der Junge und sah zum 
Verwalterhaus hinüber, ob ihn auch niemand 
beobachtete. „Wenn ihr nicht petzt, zeige ich 
euch mein Geheimnis und die Zimmer dürft 
Ihr aiich noch an.sehen, ich hab' die Schlüssel." 

War da mal «in kleiner Pfennig, der auf 
groß« Weltreise gehen wollte. Zuerst zögerte 
«r noch etwas, denn es wurde ihm dodi plötz- 
lich bange, wenn er sidi vorstellt«, daß die 
Welt äooo groß war und er so klein! Doch 
dann nahm er einen Anlauf — und rollt« los! 

Zuerst ging alles glatt vonstatter., denn die 
Straße war eben. Aber dann spürte er, wie's 
immer holpriger wurde; das war das Straßen- 
pflaster. Und auf einmal blieb er in Irgen- 
einer kleinen Rinne Stedten. 

Gleich danach wurde ihm ganz schwindelig 
— er fühlte sich emporgehoben. Und so warm 
war's auf einmal! Das kam daher, weil ihn 
ein kleines M.ndchen in die H.ind genommen 
hatte. 

„Armer Pfennig", sprach die Kleine, „lieg.-,t 
hier so ganz verlassen Im Straßengraben. Oh, 
und so schmutz'g siehst d'i ans! I,aß dich mal 
blank putzen ..." 

F.s rieh und .schrubbte ihn tüchtig, daß es 
fast ein bißchen weh tat. Dod» das machte 
nicht! aus, dafür erstrahlte er nun in einem 
Glanz, wie das der kleine Pfennig nie von 
sich gedacht hätte. Er glänzte nur so vor 
Freude! 

Das kleine Mädchen steckte ihn nun behut- 
sam in ein winziges rotes Geldbeutelchen. 
Dort fühlte er .sich so stolz, als würde er mit 
der Elscnba'nn reisen, Schlafwagen, 1. Klasse. 
Da wurde das rote Portemonnaie geöffnet, und 
die kleinen Fingerchen d« Mädchens hot>»>n 
ihn behutsam heraus. 

Nun sagte die Kleine: 
„Mutter, darf ich ihn behalten, den «leinen 

Pfannig, den ich im Straßengraben gefunden 
hab?" 

„Alle Sachen, die man findet, muß man rni 
Fundbüro ablieferiv", erwiderte die Mutter. 
„Aber dieser kleine Pfennig hier sieht wie ein 
richtiger kleiner Glückspfennig aus, drum 
darfst du ihn behalten und ihn in die Spar- 
dose werfen, die dir Vater zum Geburtstag 
schenkte." 

„Klick!" tat's und „plumps" und drin wjr 
der kleine Pfennig. 

Dort waren nun nodi viele andere auch, und 
alle sagten; „Wenn wir sd>ön beisammen- 
bleiben, dann paßt mal auf, w>ie lustig das 
wird, wenn wir eines Tages wieder heraus 
dürfen. Unser kleines Mädchen hat uns schon 
erzählt, dsß sie uns dann In des Chrlstkind- 
leins Einkaufsladüm mitnimmt und lauter 
hübsche Sachen für Weihnachten für ihr« 
Mutti und ihren Vater einkauft. Da werden 
wir Augen madien! So schön haben es un.sera 
großen Scheine doch nidit, die dürfen nicht 
mit kleinen 25opfmäöchen zu Weihnachtsem- 
käufen gehen." 

„Weihnachtseinkäufe —? Was ist denn das?" 
fragte da der kleine Pfennig. 

„Das ist das Aller-allerschönste. was ea 
gibt", antworteten die anderen Pfennige. Und 
sie wußten selbst nidit einmal red'it, wie und 
was das wirklich Ist. Ihr ah(»r wißt es. Kinder, 
nicht wahr? 

Und vielleicht macht ihr heule sdion damit 
den Anfang, auch mit solch einem Glücki- 
pfennig das Sparen zu beginnen ... 

fSSfi^' -'-AherMreiAeir eim 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
5. Fortsetzung 

üo war das nun also, uie eioen, ute inr viei- 
leidit hätten helfen können, ließen sie fallen. 
Und die anderen, die beiieo wollten, aber 
nicht konnten, mußt« nrvao selber wegschik- 
Icen. Uiid ün Endeffekt war man scheußlich 
allein. Sie hatte jetzt Angst vor Zürldi und 
dem fremden Mann, der Jakob Molfetta hieß: 
Elr v.'Orde sie hinauswerfen, hatie Ronny 
prophezeit, und ganz sicher hatte er recht. 
Aber der Zug trug sie anerbittllch vorwärts 
dur(^ die Täler grüner Flüsse, unter den 
Gipfeln wolkenverhangener Bergr her, an 
Stahlmaston vorbei, die, mennigrot gestrichen, 
der Elektrizität dienten Sie sah Kirchen auf 
Anhöhen und Ruinen, eckige Türme mit Zin- 
nen, Hänge mit Heuhütten, Bergbauernhöfe, 
baumbestandene Straßen, Geröll an den 
Ufern schäumender Wasser, Erlengebliscli im 
Strudel, Hclalaser. Betonbrücken Viadukte, 
Lärchenwälder und umgekippte Loren an 
einer verloren wirkenden Bahnstation, und 
zum Umkehren war es Jetzt zu spät Was hätte 
auch ein Umkehren bezwedtt? Aufgeben 
natäilich. Soviel wie aufgellen. Aber auf- 
geben durfte man nidit Denn Aufgeben war 
der Tod. Und sie wollte dodi leben i 

Während sich draußen gegen Mittag zu 
langsam die Wolken von den Bergspitzen 
hoben, überkam sie wieder ein Gefühl von 
Zuversldit Sie war einundzwanzig Jahre alt 
und hatte ein Recht auf das Leben. Und wenn 
sie auch ganz tolle Dinge unternehmen mußte, 
sie wfirda den Mann, dor die Verantwortung 
für ihr Leben trug, zu zwingen wissen. Die- 
sen fremden Uann, vob dein si« nur den 
Namea vruQte; Jakob MoUetta. 

Es war ein wenig schwül, als Regula Mcl- 
fetta den Wagan aus der Garage {ahren ließ, 
um in fünf Minuten damit ihren Sohn zum 
Flugplatz hinauszubegleiten, Sie hatte ihn in 
den paar Tagian, bis er die nötigen Formali- 
täten für einen Besudi in Amerika erledigt 
hatte, nicht mehr umBtlmmen können. Er 
würde also fliegen. Und mögUcherweiie ..., 
bei Gott, aber möglicherweise würde er zu- 
.-iammen mit Pat wieder zurüdtkehren und 
sie — Frau Regula — hatte schon gehofft, dia 
liiitige Schwiegertochter endlich loszuwerden. 

Jakob wai.' ein wenig abgehetzt, als er den 
Kolter In den Geplkkraum des Autos ver- 
btaute, Es war drei Uhr nachmittags, und bis 
vor einer halben Stunde war er nod» im Werk 
gtwesen. F.igantUdi hätte er jetzt nicht ver- 
reijscn dürfen. Die neuen Versuche, die er vor 
.Wo<^n zusammen mit Dr. Wiera, dem Chef- 
chemiker, begonnen hatte, waren jetzt in ein 

iStsditim OAtratea 

Nur gut, duU Muma nichts davon wußte, 
wie nötig er im Werk augenblicklich ge- 
braucht wurde und was dort alles auf dem 
Spiele stand. Wie hoch die Summen waren, 
die in den neuen Versuchen investiert wur- 
den. Die Argumente, die sie dann noch gegen 
seine Reise vorgebracht hätte, wären so mas- 
siv geworden, daß er ihnen nicht mehr hätte 
widerstehen können. Aber waren wirklich dl« 
Molfetta-Werke wichtiger als Pat? Als das 
gemeinsame Leben, das er mit Pat weiterzu- 
führen gedachte? 

Frau Regula setzte sich selbst ans Steuer 
des Wagens. „Mach die Augen zu, bis wir auf 
dem Flugplatz draußen sind, und ruh dich 
aus", sagte sie. „Entspann dich ein bißchen. 
Du siehst aus, als hättest du zwanzig Nächt« 
durch gearlwitet." 

Er antwortete nicht und schloß die Augen, 
während er in das rote Polster zurückgelehnt 
war. Aber von Entspannung war natürlich 
keine Rede. Bald konzentrierte er sich auf 
dia iurückgebiiecene Arbeit, und immer wie- 
der fiel Ihm etwas ein, was er noch mit Dr. 
Wiera hätte besprechen solI^n und was er ihm 
unbedingt noch sagen mußte, und bald war 
ar damit beschäftigt, In Gedanken Gespräche 
mit Pat zu führen. 

Sie waren reichlich früh auf dem Flugplatz, 
und während Jakob sein Gepäck einem Trä- 
ger gab und üis Büro der Fluggesellsdiaft 
eilte, ging Frau Regula in den ersten Stodt 
des großen Gebäudes hinauf, um im Restau- 
rant eine Tasse Kaffee zu trinken, wohin 
Jakob nach zehn Minuten nachkam. „Am 
besten", meiat« ar, ,4«t es. wenn du jetzt wie- 
der heimfährst Ich will noch mit Wiera tele- 
fonieren und dann den Zoll erledigen." 

Aber Frau Regula wollte nichts vom Heim- 
fahren wiesen ,4ch bleibe hier oben sitzen", 
erklärte sie. „Und wlU das Flugzeug mit dir 
abfliegen sehen. Du weißt ich habe eine 
sdiredtliche Angst. Und wenn du dich jetzt 
noch entschließen könntest, umzukehren und 
dazubleiben.. 

„Mein Platz Ist beleg» und die Flugk.'irte 
bezahlt" 

„Aber das macht doch nichts aujs, Jakob. 
Wa» apieit Geld fvir eine Solle. Wenn aus dei- 
nen neuen Versuchen etwas wird und die 
Sadie 3» «Inschlägt wie dein ,Molfettin'.. 
sto brach ab, da er sein Gesicht verzog. Wann 
wirst du di'üben ankommen?" fragte sie ein 
wenig «tait 

„Morgen mittag, Schweizer Zeit In New 
York wird es erst sleboa. Uhr 6rüh ,'5ein." 

,JSntiietziich lang, wenn ich mir vorstelle, 
daß du die ganzen Stunden in der unsid-.eren 
Luft hängst ' 

„Mein Gott" sagt« Jakob unwillig, „der 
Men.^ch hängt jeden Tag irgendwie m der 
Luft " Der Kellner kam und fragte. 'va>' er 
wünsche .,E:nen Kognak bitte ' 

Frau Regula — sie trug ein K<xstum aj.< 
gelber Honanseide und einen kleinen weißen 
flut — zuofte an den Fingern ihrer Hand- 
schuhe „Mao kann mit dir über diese Dinge 
nicht reden Aber ich sage dir, es gibt nichts 
Unzuverlässigeres aW technisdie Rinrlchtiin- 
gen " 

„Vielleicht sind sie zuverlässiger ai? die 
Menschen " 

„Du denkst i»n Pat? Nun' sie zuckte die 
Absein, „wie Pat ^ind Gott -lei Dank nur 
wenige." 

Er wollte etwas darauf erwidern, atier dann 
ließ er es sein Es war <eit fünf Jahren da.s- 
^eibe Sie haßte Pat Sie war »ifer-;üchtig auf 

Pat. Und solange sie lebte, würde aus dem 
gemeinsamen Leben mit Pat nie etwas Rich- 
tiges werden Aber er erschrau über sich 
selbst als er dies dachte Frau Regula 
stocherte indessen mit Ihrer Kuchengabel in 
einem kleinen schokoladetSherzogenen Tört- 
chen herum, zerkleinerte es, ohne tedoch 
etwas davon zu essen „Du wirst mir sofort 
telegrafleren, wenn du drüben angekommen 
bist, nicht wahr?" 

„Natürlich " 
„Außerdem werde ich bis morgen mittag 

am Radio sitzen, denn ich denke doch, daß 
der etwaige Unfall eines unserer Flugzeuge 
bekanntgegeben würde " 

„Ich kann mich nicht erinnern, eine der- 
artige Meldung in den letzten Jahren im 
Lautsprecher gehört zu haben." 

„Well kein Unfall tiel der Swlssair passiert 
Ist" 

„Eben. Warum soll also diesmal, wenn ich 
fliege, etwas passieren?" 

,JDu bist so gereizt. Jakob." 
>Es Ist nicht meine Absicht Im übrigen 

muß ich jetzt untjedingt andi mit Wiera tele- 
fonieren Du mußt mich entschuldigen Außer- 
dem muß ich nachher durdi den Zoll, sonst 
bin ich oictit fertig, wenn es losgeht Am 
besten, wir verabschieden uns." 

Frau Regula sah Ihn ein wenig nadidenk- 
lich an „Wenn die Männer verliebt sind, wer- 
den sie ungerecht zu ihren Müttern Nun — 
id) will wirklldi nicht »chuld daran sein, 
wenn du nicht rechtzeitig fertig bist. Und 
wenn du ooch telefonieren willst .., leb wohl, 
Jakob Und komm gut zurück In einer Woche 
spätestens wirst du zurück sein, nicht wahr?" 

„Vielleicht sdion eher. Idi hoffe, die erste 
Masdiine, die zurückgeht, .schon wieder be- 
nützen zu können." 

„Ich bewundere deinen Optimismus in be- 
zug auf Pat. Das Ausmaß deiner Seibstsicher- 
heit, sie in spätestens ein paar Tagen .schon 
umstimmen zu können. Nun idi wünsche dir 
d«"; Reste 

Er wußte, daß sie ihm das Schlechteste für 
sein Unternehmen wün«chte. und er küßte sie 
auf die Wange. 

Nachher stand Frau Regula auf der Ter- 
ra.<se des Flughafenrestaurants und sah über 
das Rollfeld. Es war mehr Betrieb hier, als .sie 
erwartet hatte. In kurzer Zeit kamen drei 
Maschinen an und zwei flogen ab. Dann sah 
sie unten die Passagiere für die viermotorige 
Douglas heraustreten, geführt von einer 
Stewardeß, und sie reckte sldi auf die Zehen- 
spitzen. Aber Jakob sah n:<Jlt mehr hodi und 
winkte auch nidit. obwohl er genau wußte, 
daß sie oben stand und auf ein freundlldies 
Zeichen von ihm wartete. 

Er war verbissen und wütend, wäiirend er 
in dem kleinen Trupp von Menschen hinter 
der Stewardeß her zum Flugzeug s+iritt An 
seinen ganzen Zerwürfnissen mit Pat war nur 
Mama schuld. Er glaubte es jetzt ganz ein- 
deutig zu wissen. 

Nachdem er von der Stewardeß auf seinen 
Platz im Rumpf des Flugzeugs, ziemlidi weit 
hinten, gabradit worden war, seine Tasche 
verstaut und seinen Mantel und Hut abge- 
geben hatte, fiel der verbissene Ausdrudt ein 
wenig von ihm ab. Er war jetzt überzeugt 
davon, daß eine Ausspradie mit Pat alles wie- 
der in Ordnung bringen würde. Eine Aus- 
•spradie drülien in New York, weit weg von 
Mama und dem Hause in der Hodistraiäe in 
Zürich, Alles würde wieder in Ordnung kom- 
men, und er nickte nun plötzlich fast heiter 
zu den Erläuterungen der Stewardeß, die ihm 
die Umgebung seines Platzes erklärte: .,Hier 
können Sie den Aschenbecher herausziehen, 
das ist der Hebel für die Belüftung, der Licht- 
schalter, wenn Sie auf diesen Knopf drücken, 
dann komme ich." 

„Ja, danke", nickte er, „idi weiß." Und et 
erinnerte sich seines ersten Flugs nach New 
York, damals, als er sich entschlossen hatte, 
Pat zu heiraten und ihre Eltern kennen'/u- 
lernen. 

Es dauerte eine Weile, bii» die fast siebzig 
Passagiere alle ihre Plätze gefunden, ihre 
Gurderobe abgegeben hatten, die Türen ge- 
sfhlosuen und die Motoren angeworfen waren- 
Er hätte in der ganzen Zeit zum Fenster hiii- 
ausschauen und die hohe, ein wenig hageie 
Gestalt auf der Terrasse des Plughafen- 
restaurants mit seinen Augen suchen können, 
aber er tat es nicht Denn wenn die Männer 
verliebt sind, werden sie ungerecht zu ihren 
Müllern, hntte Frau Regula gesagt, und viel- 
leicht halte sie dam't recht Die iVTasch^ne 
rollte zur Startbahn. Einen Augenblick ver- 
hielt sie. Donnernd heulten di» Mot/iren aul 
im „Run up", einer letzren Prüfung ihres 
Funktionierens Dann aab der f<ontrollturm 
die Erlaubnis zum Abrollen, und die große 
viermotorige Ma.schme tagte über die Start- 
bahn Die r,eiioht.schrift „N'-. smoicing - fa 'te^ 
bell" „NirJit rauchen jr.sohnallen" stan<» 
noch an der Wjnd der Kabine 

Fort.setzung f'iiirt 

."VejM t 
LAKOBNS« a«ITOHO I>)«nstag. fW« 1 fikt'ihcr ISfli 

Der OMO-Reporter 
sprach mit Frau I. MOIlei*. 

HAMM(WESTF. 

AH Ihr« WäteelM «Wd 
hwriich w«ie imrf 

ICHACH 
lli-liachklnb I,an«fnll grgen Hrharbklnb Ober- 

Ramsladt II 
In ihrem ersten Mannschaftskampf der Bf- 

zirksklasse des Scharhkreises Diirmstadt kam 
Äi« 2. Hrettmannschaft des SK I.yangen zu 
diesem außerordentlich hohen Sieg. In der «e- 
«etzung Gärtner, Franz Mann. Herth. Wengerl. 
Hübsfh Siehr, Röhrig und Glemann waren die 
Ij^ngener nie gefährdet, obwohl Ober-Riim- 
irtadt sich mit allen gemeldeten Spielern an 
die Bretter selzte und dabei ^o gute .Spieler 
wie Hahn, Litzkendorf, Hansel. Wagner und 
Dorn in ihrer 2. Brettmann.srhaft mitgebracht 
hatte die schon seit Jahren im Tiirnier.schach 
zu Hause sind Der I^ngener Schachklub ist 
rtieses Jahr in der glücklichen I^ge. eine 
außerordentlich gute 2. Bretlmannschaft zu 
irtellen die an allen Breitem nahezu gleich- 
wertig iif •'io ist es auch nicht erstaunlich, 
daß Siehr! der das R. Brett besetzte, am ver- 
gangenen S..nnfag in der ersten Brettmann- 
sehnft der I^mdesklasse als .sogenannter Er- 
«at-zspieler am 8 Pr. • 'iwirkle und aijfh da 
zu einem Partiesieß kam. , , , „ , 

fm nhr.gen wird i.. . der nächste Kampf 
am l.'i Oktober, wiederum in l.angen. gegen 
die 2. Mannschaft des .SK 24 Darmstadt-Eber- 

*1adt, ftir die Ijmgener eine stärkere 
rung.spTobe .■sein. Hierbei wollte es der Zufall, 
daß wie bereits an dieser Stelle berichtet, am 
gleichen Tag auch die 1. Brettmannscbaft der 
Eberstädter in der I.andefklasse in langen zu 

Am vergangenen Wochenende war I.angen 
wieder einmal Treffpunkt der hessischen 
Fechtprominenz. In der Turnhalle am Jahn- 
platz trafen sich die besten Feehtmannschaf- 
len zum Kampf um die I^andesmeisterschaft 
Iflfi.'? im Seniorenflorett und im Damenflorett. 
Dieser erste Teil der hessi.schen Mann.scha^.s- 
meister.schaften endete mit einem f-'"" 
folg für den Frankfurter Turnverein von ISfifl. 
Die Frankfurter errangen sowohl die Meister- 
schaft der Damen als auch die der Herren 
jeweils ungeschlagen: Mit ihrer Seniorenmann- 
schaft Geuter, Dr. Vollmann, Gärtner und 
Scholz waren sie ihren Gegnern weit u^rlegen 
und konnten mit einem klaren 1'-''-S'f« J""' 
Titelverteidiger TV Offenbach ai»f den 2. Platz 
verweisen. Auf den weiteren Plätzen folgten 

Gast ist F.H wird also an diesem Tag zu einem 
richtiger) Schacbvergleichskampf Langen 
Darm-startf-Eberstadt kommen Hoffen wir. daß 
wenigstens eine der I^ngener Mannschaffen 
zu einem Sieg kommen wird. 

als X Hermannia Ffm. und als 4. FC. liarrn- 
«tadt Die Vertretungen des TBd Wiesbaden 
und der Frankfurter Eintracht scbieden be- 
reits in der Vorrunde aus. 

Der ...Star" dieser Meister.schaft war natür- 
licn der derzeitige Deutsche Meister 
genfechter und zugleich 3, der Florettfechter 
Max Geuter vom TV 1860 Frankfurt. Selbst 
der ehemalige Deutsche Meister Dieter .Schmitt 
vom TV Offenbatrh stand gegen diesen Klasse- 
fechter auf verlorenem Posten. Diese leiden 
Ferhter sind auch als Mitglieder der Natirmal- 
mannschaft für den I,änderkampf gegen Po- 
len nominiert. 

Am .Sonntag standen sich dann die Damen 
»egenuber Durch das Fehlen des derz.eitigen 
Deutschen Meisters, Fechtclub Offenbach, war 

der Weg frei zur 2. Meisterschaft fiir den 
Frankfurter TurnveTein. Auch hier mußte sich 
der TV Offenbach mit 4:12 Siegen eindeutig 
geA hiagen geben. Auf dem 3 Platz folgte d|^i 
Tumerbund Wiesbaden, und 4 urde »chl'eß- 
bch Hermannia Frankfurt. 

Rechlaecke: 

.Linkseinbiegen .nach amerikani.-chcr Alt', 
d h das Linksabbifgen der auf einer Kreu- 
zung einander begegnenden Fahrzeuge der- 
art daß diese auf der Kreuzung^milte nicht 
umeinander herumfahren, sondern vorein- 
ander links abbiegen, kann unter Umständen 
erlaubt f>der do<h nicht zu beanstanden lein. 
Der l.inksbfigen ist dabei aber jedenfwii. -o 
weit durchzuführen, daß dei gesamte auf den 
einmündenden bzw. kreuzenden Straßen > i 
links kommende und dort gegeivnenfalls zu, 
Fahrbahnmitle eingeordnet wart.'nd" Verkei.r 
rechts umfahren wird.- OLG ffamm. T'tteil v. 
28. I, (53 DAR iADA::-I'rc - e lien t) 

..Der Tatbestand der Unfallfluchl i.-t nicht 
verfassung.swidrig. «ondein mit dem f/runri- 
gesetz vereinbar.- BVerfG. Beschluß v M .. KS 

DAR f!3.?4n lADAf-Pre; sedien-ti 

laiidesiiitistfrsAoltfii der Ftdifer in Langen 

Daß der Nam« Eger aus dem Kellisdien 
kommt und ursprünglich Agire gelautet habe, 
Jernten wir in der ersten Klas.se des Gymna- 
siums. Da die Stadt, in der die Schule lag, 
ihren Namen nach dem Fiuß erhalten hatte, 
be.saßcn diese Feststellungen sozusagen lokal- 
historischen Charakter. Der Fluß .schäumte 
drunten am Burgfelsen und der Kaiserpfalz 
vorbei ütier mehrere Stauwehre, über die 
man bei Niedrigwasser trockenen Fußes das 
andere Ufer erreichen konnte. Zwischen den 
Wehren lag eine baumbe.wach.sene Insel und 
ruhiges Walser, auf dem man in leichten Rü- 
derkähnen köstliche Dinge erleben konnte. Es 
roch nach Fi.schen und Schilf, nach Teer und 
ßracJc wasser 

Im schwankenden Kahn fühlte man .sich 
mutig und dort, wo das Wasser den Muh'- 
kanal verließ, konnte man tief am Grund die 
Kiesel liegen sehen und hier und dort e.ne 
Forelle oder einen Weißfisch. 

Doch der Fluß, der hier die Funktion über- 
nommen hat, die Kaiserpfalz und einstige 
Reich.sstadt Eger schützend zu umgeben, war 
hier schon ein paar Kilometer alt. Sein t^- 
bnrtsort im fernen Fichtelgebirge jcnseit.s der 
Grenze lag vorerst für den Knaben in uner- 
reichbarer Ferne, so wie die Mündung des 
Flusses, irgendwo in Böhmen, dort, wo die 
Festung Theresienstadt an die große Kaiserin 
Maria Theresia erinnerte und die Elbe das 
Wasser der kleineren Schwester liebevoll auf - 
nahm. um es mit sich hinwegzufiihren .n die 
Iruditbaren, begi ünten Täler des „böhmischen 
Paradieses' bei Leitmeritz, hinaus durch den 
Elbedurchbruch bei Herrnskretscheo in das 
sächsische Land hin zum großen Meer. 

a'JO Kilometer lang war die Eger, aber 
wenn ich darüber nachdenke, verbindet sich 
damit bei mir keine rechte Vor.ste.iung. Ist 
das viel oder nicht viel? Ich bm aiesen Fluß 
nie abgeschritten, ich habe die Kilometer nicht 
gezählt, aber auf einer der Brücken Egers ^i 
.«rtehen und in das lang.sam und träge fließe.,de 
Wasser hinabzMschauen, war ein Abenteuer, 
das unvergeßlich bleibt. „ , , . , 

Von hier aus war eine Ru<Jt.schau aiu den 
kleiner werdenden Fluß bis hin zur Quelle 

der dort ein.st von einer berühmten Ketten- 
briicke uberspannt war, die später abge- 
brochen werden mußte, weil sie nicht mehr 
verkehrssicher v.'ar. Karlsbad und Fi.schern. 
KU>sterle man konnte etwas anfangen mit 
diesen Namen. . ^ 

Goethe spazierte an den l-'fevn der Kgtr, 
besuchte den Han3-Heiling-F:-Iseii zwischen 
Karlsbad und Klösterle, Ruinen ragten auf, 
die Schönburg. Felixburg. Egerberg und Fur- 
stein. verfallene Raubritterburgen, die an die 
Hussittenzeit erinnerten und an die Kriege, d.e 
iiber dieses I^nd hinweggebraust waren. Dicht 
danet>en. leben.spendendcr Sauerbrunn, se- 
genbringende AufWirkungen vulkani.scner 
Kräfte, denen dieses Egertal seinen Ursprung 
verdankte. Dtr Gießhubler Sauerbrimn war 
weltbekannt. j. , „ 

Kaaden. die alte, mauerumgurtete Stadt, lag 
an den Ufern der Eger, die hier ihren ge- 
ruhsameren Lauf begann hinaus in die fruuit- 
baren Gefilde des Saazer Landes, an Hopfen- 
feldern vorüber, an riesigen Gemüsefeldern 
vorbei. Hopfenstangen standen wie von Rie- 
senhand aufgebaut. Sie hatten den SaazCTn 
den Spitznamen gegeben wit die Gurken, die 
hier gediehen. .Saazar Gurkenlat-cher und 
Saazer Hopfen.-:tangen, sie gehörten zusam- 
men. Johannes \ on Saaz. der den „Acker- 
mann aus Böhmen" schneb, hat hier an den 
Ufern des flu.sses gewonnt und gewirkt und 
sein großartigem .Streitgespräch ^wifchen Kauer 
vnd Tod erdacht. 

Die steildachigen Turme vun I.aun - schon 
jenseits der Sprachgrenze — wiesen bereits 
hin nach Prag, höhmens Hauptstadt, wo Pui- 
verturm und Kleinseltner Bruckenturm an 
der Moldau die gleichen Bauelemente trugen. 
Ruhiger und -■stiller strömte die Eger danin 
durch das zur itiöhmi.schen Mitte hin geneigte 
breite Tal. F-s ist. als wollie sie. ihr Ende 
hinauszögern, das df.di nur ein neuer Beginn 
war im .Schöße eines größeren Fm>.sf^^. There- 
sienstadt stand wie ein Pfeiler an der Mun- 
dung endlich. Stadt mit dem schonen, dem 
kaiserlichen Namen, der spater in emer un- 
heilvollen Zeit viel Jammer Elend und bchuld 
bwleckte. 

Frau Mutier sagte; 

Von der Eger zur Elbe 

Porträt eines deutschen Flosses / Von Helmut Dieteridi 
möglich. Dort war 1923 ein steinernes Quell- 
bett geschaffen worden. Robert Lindenbaunv 
der Egerländer Dichter, hat in seinem „Lied 
von der Eger" diese Quelle besungen: ,.Aus 
dem Schoß der Erde in das helle Licht des 
Himmels drängt und fiuillt die Quelle, rinnt 
• lurch Sagen, ((iiillt durch Gezeiten, heißer 
,iebe stummer Kreuzwegleiden. Trennt und 

bindet, wird ein klarer Spiegel, mit dem 
Kranz der Städte und der Hügel, tragt den 
Tag. als Diadem der Sterne, trägt das Bildnis 
der geliebten Ferne. Jetzt ein Quell noch, aber 
bald ein Strom, wird er Orgellied in Gottes 
Dom " , ^ ... .. 

Wer an einem Fluß geboren wst, .^lent die 
Welt anders als Menschen ferne von Meer 
und Strom. Wer in Eger. 2'JO Kilometer von 
der schiffbaren Elbe entfernt, lebte gehörte 
beileibe nicht zu den Landratten. Denn der 
Fluß war hier .^chifToar, wenn auch nur von 
einem winzigen Motorboot zu befahren, das 
Tm. Sommer Ausflügler flußauf- und f.ußab- 
wärts beförderte, nur ein paar Kilometer weit, 
aber was sdiadet das? Das Tuckern des Mo- 
tors klang hier nicht anders als auf größeren 
Strömen dieser Erde, und die Wellen, die oer 
liiig In das schwarze 'Wasser schnitt, waren 
™aT nicht so hoch wie diejenigen, die ein 
Ozeandämpfer in der Elbmündung schlug, aoer 
es war ?d".ön, sich £»if' ihnen im Bont zu 
schaukt'n. , . r> o / 

Mit cliem Boot war es? möglich, fludauf- 
■wärts .a fahren, üher Mühlen wehre hinweg, 
und die Schlangenbahn des Flusses zu ent- 
decnen dort, wo die Rollenburg den Flußlauf 
beengte. Drüben dann in der Ferne erblickte 
mat^ die Türme der Grenzburg Hohenberg 
von der aus heute der Blidt wehmütig über 
Stacheldrahtzaun und Minenfelder hinweg 
dem I..aut des Flusses folgt, bis hm zu den 
Brücken der Jugend. i. 

Dodi die Eger abwärts zu fahren hatte 
such .seine Reize. Nach Eger kam Königsberg. 

V5«rt «s OMO 9!bt, wasch« ich mit OMO. 
Und di« große Wasch« b(«ibt weiß, so 
wie sie am Anfang war."" 

F.rhalten geblieben Ist die Pfalz, die sieh 
se? Barbarossa hoch ober der Eger, ®e der 

nen Ä»b, Tribaiieift Meö. f.-.to: I>)hnch 

.iffle'WSsche 

wild 

dnnihiind 

doMlireiiir 

die regsame kleine Industriestadt, kam die 
Wallfahrtskirche Maria Kulm hoch über dem 
Tal. kam Falkenau, wo die Braunkohle im 
Tagbau gebrochen wurde. Die Namen der 
Städte waren schön und leicht durdischaubar, 
»innvoll aus Natur und Geschichte gebildet. 
Die alte Stadt Elbogen. Residenz des mach- 
tigen Grafen Schlick, hieß so, weil sie an einer 
ellbogenartigen Krümmung des Flu.sses lag. 

Copp4lp»i<«t CHt.W 

Fmiiltnpftktt DM 
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fcin raiit^ler l-ahrgast 
fVr StraBenbahnfühm- Franeeaco Bari in 

Turin war „dem Fahrplan voraus-" und ver- 
langjamte die Fahrt ub«r diescü „.Schnecken- 
tempo" geriet ein Fahrgast derart in Wut, daß 
er dem Straik-nbahn Führer einige schallende 
Ohrfeigen verjetzte. Der Fahrgast wurde von 
der Polizei fe.stgcnommen. Er wird sich nicht 
nur wef?pn Körperverletzung, sondern aiirti 
wegen Verkehrsgefahrdung und Sachbeschädi- 
gung zu veranfworten haben, denn durch die 
Ohrfeigfn verlor der Straßenbahnführcr die 
Kontr-ille iiKwr da. Fahrzeug, und da* prallte 
K' K''n nn I.a.'^tauto. 

Sirenen der Wüste 
Da« Phänonen des singenden Sandes - In den Klippen spielt der Wind die Orgel 

Spaniens Wirte machen lange Gesichter 
Seil fler Preiserhöhung bleiben die Touristen aus - Staat kUndigt Revision an 

Die .-.panischen Hoteher.i machten nach einer 
lahrelangcn Tourt.sten-Hausse in diesem Jahr 
zum er.sten Mal lange Gejiichter Dieser Som- 
mer brach in Spanien nicht die nchon gewohn- 
ten riekfirde Hat f., sieh herumgesproch'vi 
daß die .'^panl.^chen Hotel.« mit .staatlicher Er- 
lauhnl<. ihre Prei.s<- revidiert hat)cn? Sie sind 
istzt fii.vt .o teuer wie die in anderen euro- 
:)rii.-chen Rei.seländern. und da; droht nun 
olßirn zu zeitigen, die t>ei den zuständigen 

.lehordcn Fie.sorgni.s hervorrufen Schon er- 
■ iigt man im Mini.iterium für Totirismu: die 

Prei.se im niicii.^ten .fahr wierler herabzuset- 
zen. L'nd man hofft, daß sich da= dann ebenso 
..<Jintll herum.sprechen wird wie die Prei.s- 
<teiBening in dieser Saison. 

C.cn.iu sinommcn hatten die .spani-w+ien 
flolol.- zu Beginn der neuen Reisezeit die 
Wahl: in emtm gewissen Rahmen durften 
>i'' und dürren .sie auch heute noch — ihre 
Prei.se .«lelb.st bestimnien. Die staatliche Kon- 
Tolle hatte jedem tlotel «eine Hfichat- und 
seine Mir.destprei.<ie gegeben. Und die er.ste 
Erfahrung lehrt, daß dem Touristen stets die 
iiochstprei.^e abverlangt wurden. Diese Preise 
ind iihxrrdiK.H EinheitspreLst für »ämtliche Zim- 

•ner eine.«, flotels. wa.s die Madrider Zeitung 
.\ii" einem Mißbrauch gleichsetzt Überhaupt 
veranlaßt die neue Regelung und ihre Folgen 
die spani.-,che Presse zu .schärfen Analysen. 
..Die neuen Zimmerprei.se in den Hotels", .<io 
bekommen die Spanier zu lesen, „werfen 
Steine in den Weg des Touri.smu.s. - 

Das i.st nur. für die Spanier freilich keine 
Neuigkeit mehr. Allenthalben — mit Au.i- 
nahmc der Costa brava — .«ipürte man da,-; 
.^Jachla.'i.'icn des Touri.xtenstroms We.shalb die 
Fremden in diesem .lahr ausblieben, da£ ist 
das Thema, das viele Spanier jetzt am mei- 
sten fc>ewegt. Denn von den Fremden profitie- 
ren viele, nicht nur die 2216 Ilotel.s Spaniens, 
die 12 16.^ Pen.iiionen, die 42 252 Tavernen und 
iie 15) Campingplätze. Der wachsende Touri- 
ätenstrom hatte in den letzten Jahren zur 
Entwicklung einer Industrie geführt, die den 
Handel mit -Souvenirs und Antiquitäten, -die 
Ausweitung de» Stierkampfes, die Gründung 
vnn in.sgesamt 375 Rei.seagenturen und vieles 

andere einschließt. Don Antonio, der in Toledo 
die berühmten toledanischen Kun.itschmiede- 
arbciten verkauft, macht sich seit vielen Jah- 
ren zum ersten Mal Sorgen um »eine Bilanz. 
Seit zehn .fahren war es spürbar aufwärts 
gegangen mit dem Handel; in dieser Zeit hat 
sich die Zahl der Spanienreisenden veracht- 
facht, Aber dieser Sommer machte einer weite- 
ren Steigerung ein unerwartetes End« Die 
Fremden kamen für die Spanier einem Strom 
Honig gleich, der nie versiegt. Der Staat 
selbst war von einer weiteren Steigerung des 
Tourismus so »ehr überzeugt, daß er der 
Hotelindu.strie im vorigen Jahr noch einen 
Kredit von in.igesamt fünf Milliarden Peseten 
einräumte. Diese Investition schien in der Tat 
angebracht, da die Mehrzahl der spanischen 
Hotels sich ihre Einordnung in die dritte 
Kategorie zu Recfit gefallen lassen muß. Nur 
78 .spani.sche Holel.s dürfen sich zur Luxus- 
klas.se retiinen, nur 700 Hotels zur ersten 
Kategorie. 

Der Rei.sendc wird al.<io Itei seinem Aufent- 
halt in Spanien nicht unbedingt verwöhnt 
was den Komfort anbetrifft. Um der spani- 
.■ichen Ga.stlichkeit, die sich in der Statistik 
der Madrider Behörden etwas mager aus- 
nimmt, jedoch geredjt zu werden, muß ihr 
bescheinigt werden, daß sie bei einem Ver- 
gJeidi mit Frankreich sehr gut abschneidet 
Daß Dienstleistungen in Spanien überdies 
noch zu einem selbstverständlichen Dienst am 
Kunden gehören, sichert ihr auch einen Vor- 
.=iprung vor der deutschen Hotelindustrie, die 
am Personalmangel und damit am guten Wil- 
len krankt. In dieser Beziehung freilich ist 
die spani.sche Ga.stlichkeit vollkommen gesund 
Ihre Zukunft ist jetzt allein eine Geldsache 
Und da man auch in Madrid dieser Meinung 
i.<it, hat das Ministerium für Tourismus, des- 
.^n Existenz die Bedeutung des Fremdenver- 
kehrs für Spanien unterstreicht, zum Ende 
des Jahres ein Großreinemachen in den Prei.s- 
listen angekündigt. Damit ist bereits amtlich 

Preissteigerung, vor aUem a^r die Differenz zwischen Minimal- und 
bewährt hat. Im näch- 

ür* ®panienreiiic also wahr- scheinlich wieder billiger werden. 

Zwei amerikaninche For.idier, di« «ich vor 
kunem in der arabischen Wöste aufhielten, 
begegneten dort einer merkwürdigen Natur- 
er.uAeinung. Eines Abends, als sie ihr Z<;lt 
inmitten der Dünen aufgeschlagen hatten, 
norden .sie durch ein Geräusch aufgesdireckt: 
Ein tiefer hallender Ton durchbradi plötzlich 
die Stille der Wü.ste. Er veränderte siÄ rasch, 
wurde zu einem klagenden Heulen, ging in 
Winseln ül>er und klang wie das Seufzen 
eines Menschen. Der Laut war so eindrin^idi 
und so nahe, daß die beiden Forscher einen 
Augenblick an eine Täu.schung durch eine 
menschliche Stimme von gewaltiger Laut- 
stärke glaubten. 

Erst als die mit ihnen rei.senden Eingeixire- 
nen aufgesdireckt herbeieilten, v/urden sie 
darauf aufmerksam, daß es sich um ein in 
die.sem Teil der Wüste nicht allzu seltenes 
Naturphänomen handelte. Wenn der Wind in 
der Wüjite aus einer bestimmten Richtung 
wehte, kam es zu den merkwürdigen Geräu- 

-Wa« haben 8ie denn nur (ecen die .Artisten 
nel>enan — das sind doch s* rubige, nrtte 

Leute!" 

sehen, die die Eingeborenen allerdings in 
erheblichen Schrecken ver.setzten. 

„Der Dächinn", flü.sterte einer vor sich hin 
und starrte in das Dunkel der Nacht. ,J)er 
Geijt der Wüste." 

Die ganze Nac^t über dauerte das unheim- 
lithe Konzert an. Erst am Morgen — die Nacht 
war schlaflos vergangen, — machten sich die 
beidCT Forscher auf, die.ses Rätsel der Wüite 
zu lösen. Daß es sich um eine Naturerchei- 
nung handeln mußte, war ihnen inzwischen 
klar geworden, denn nirgends waren Spuren 
v^ Menschen oder Tieren festzustellen Da 
die Eingeborenen nidit zu bewegen waren, 
das Lager zu verlassen, machten sich die bei- 

den Amerikaner allein auf den Weg. Al)er 
alles, was sie entdeckten, waren dünne Sand- 
srfileier, die durch den Wind in ein nahe ge- 
legenes Gewirr von Klippen geweht wurden. 
Als sie sich diesem Klippengewirr näherten, 
vernahmen sie das Geräu.sch aus unmittel- 
barer Nähe. Es klang so durchdringend, daS 
sie selbst darüt>er erschraken. Aber außer der 
Ein.samkeit der Wüste, dem Sand und den 
Klippen, waren sie völlig allein. Und im Sand 
und im Wind fanden sie auch die Erl{l;inir,K 
für diese -citsamen Geräu.sche. für die.s.:, 
einzigartige Konzert der Wüste Der Wind der 
den Sand über die Dünen trieb, fand in den 
Klippen eine Art Orgel mit riesigen Pfeifen 
Er verfing sich dort und verursachte d i. 
Dröhnen. Heulen und Jammern 

Den beiden Forschern war e.s unmöglich 
den Arabern die Herkunft dieses seltsamen 
Kon7.erts zu erklären Mit ängstlichen Blicken 
um.schritten sie die Klippen, sie drängten dar- 
auf. die ihnen unheimliche und anscheinend 
von Geistern bewohnte Gegend so schnell al.s 
möglich zu verlassen 

Ahnliche Beobachtuni^en wurden in der 
Wüste schon mehrfach gemacht. In den mei- 
sten Fällen wird dieses Konzert als eine Art 
Orgelk'jnzert von erstaunlicher Klangfülle be- 
s^rieben. In einem Fall, über den ein authen- 
tischer Bericht au.- der Sahara vorliegt, ge- 
nügte e^ den Sand selb,*;! in Bewegung zu 
bringen Ein Begleiter, der vnn seinen Gefäh. ■ 
ten ungesehen eine Düne uoerkletterte setzte 
dai)ei Sandmas.sen in Bewegung Plötzlich be- 
gann auch hier die Wüste ihr unheimlichea 
Konzert. Und al.s sein Begleiter eine Flasche 
über den Diinenrand schleuderte, erzeugte sie 
durch ihr Dahinkoiiern ununterbrc<iicne 
Klagelaüte. die wie das Weinen eine.« Kindes 
klangen 

Audi den alten Ciiinesen war die Natur- 
erscheinung des singenden Sandes nicht un- 
bekannt. In der Provinz Kansu liegen die 
Hügel des ..Klingenden Sandes" Und in der 
Nähe der Stadt Tunwhang in Turkestan gibt 
es Sandberge, die ebenfalls Töne erzeugen 

Unter den Eingeborenen aller Wüstenge- 
biete .sind zahllose Sagen und Berichte über 
diesen ,,singenden Sand' verbreitet In den 
meisten Fällen heißt es darin, daß es sich um 
das Klagelied einsamer Frauen oder ver- 
schleppter Kinder handele 

Auch an den Küsten Sdiottland- und Eng- 
land.s gibt es verschiedene Stellen mit sinui n- 
dem Sand. Auch dort ist das merkwürdige 
Seufzen, da.s klagende Lied der Sirenen beob- 
achtet worden, das Fi.scher und Neugierige 
in das todbringende Verderben lockt. In den 
mei.sten Fällen wurde hier allerdings das 
Geräuüch des singenden Sandes als unange- 
nehmes Pfeifen und Quieken geschildert. 

Die Wiwn.^chaft i.st sich darüber klar daß 
das Geräu.sch des singenden Sande.i durch 
ein Aneinanderreihen der Sandkörner unter 
besonderen Bedingungen und bei einer gewiv- 
sen Re.sonanz des Bodens entsteht. 

Mohowk-Indioner hoben sich der Neuzeit onoepoßf 
Leon Rice Ist auf Wolkenkratzern und Riesenbrücken zu Hause - Gute, Geld für gute Arbeit äi 

Bei den spezialisierten und in der .Regei 
auch hrichbezahlten t>eruflictien „Außensei- 
tern" in unserem modernen Industriezeitalter 
handelt ex sich vielfadi um Mensdien. die 
wegen ihrer besonderen geistigen und körper- 
lichen Qualifikationen sowie auf Grund itirer 
Herkunft für die Ausübung ihres Berufe.^ 
..wie ge.schaffen" sind: Men.^ichen von zwerg- 

fXurzgeschichte seit 20 Jahren ist sein täglicher Art>ei(splatz 
m luftiger Höhe, auf den Stahlkonstruktions- 
tragem der Wolkenkratzer hoch über der.i 
Häu.seTmt-er New Yorks oder auf den Pfei- 

Trag.seilen der Riesenbrüdcen dieses 
Welthafent. 

Den Spuren .seines Vaters folgend, entschloß 
er sich nach Abschluß der höheren Schule, 
ebenfalls den Ber-if des Stahlkonstruktions- 
arbeiters zu ergreifen: „Schon als Kind — 
damals lebten wir noch in einer Indianer- 
Reservation im Staate New York — war für 
mich kein Baum hoch genug. Das Gefühl für 
schwindelnde Höhen muß ich irgendwie ge- 
erbt haben, ei; liegt mir eben im Blut", meinte 
er, auf die Gefährlichkeit seines Berufes hin 
angesprochen, abwehrend mit breitem Lächeln. 
Er strahlte dabei die gewis,se Selbstzufrieden- 
heit^ und Selbstjiicherheit des typisdien ameri- 
kanischen Facharbeiters aus. der genau weiß, 
wa.s er lei.stet und was seine besondere beruf- 
liche Leistung wert ist. 

Leon Rice ist aber mehr.al.s der „typische" 
amerikani.sche Facharbeiter, Zwar besitzt auch 
er .sein normal. „bürgerliches" Eigenheim 

nebst sämtlichen materiellen Annehmlichkei- 
ten de* modernen Lebens, aber mit seinem 
Einkommen rangiert er bereit« in der Klas.se 
der höheren „White-coIlar--Berufe, Sein Jah- 
resverdienst liegt etwa zwischen 10 000 und 
11 000 Dollar, irt also fast doppelt so hoch wie 
das durchschnittliche Familieneinkommen in 
den Vereinigten Staaten. Und dabei beträgt 
seine Normalarbeitswoche nur 35 Stunden. 
Das heißt, er arbeitet an fünf Tagen der 
Wf)Che jeweils 7 Stunden. 

Wenn auch meist zahlreiche überstunden 
abgeleistet werden müssen, so hat er doch 
immer noch Zeit genug, um seinen Hobbys 
nachzugehen, sein Haus instandzuhalten, den 
Garten zu pflegen oder mit seiner Frau und 
seinen drei Söhnen an langen Wochenenden 
und im Urlaub im eigenen Wagen im Land 
herumzureisen. 

Von allen ob seines gefährlichen Berufes 
und .meines hohen Einkommens bewundert und 
geachtet, ist Leon Rice einer der zahlreichen 
Menschen un.serer Zeit, die sich auf Grund 
ihrer besonderen Begabungen außergewöhn- 
liche Berufe c^rschiossen haben. 

Dodo und Rum 

Im Indianerreteryal aal(cwac(i.^n, in Nc« 
York xmr SdiaJe gtnnngen uod seit 20 Jaiirrn 
StahUnchliaBrT — das ist Leon Blee, ein ame- 
rtwaahchcr BSrger iadianiMlier Abstammuni;, 
an licatc za den höciutbezakitea Facharbei- 

tern zähH. 
haftem Wuchs, die in frübereo Zeiten zv- : "el- 
J"i ein beTuflidves Schattendasein hatten füh- 
ren mt4.=-Tl. heute aber in der Flugzeugindu- 
strie für spezielle Montagearbeilen eingesetzt 
'..erden und zu den hochslbezahlten Fach- 
arteilem bbe^upt zählen - oder aud» die 

* gesdiidcten, snutifen und gewandten 
Mohawk-ln<tianeT, die nocti vor einer Gen-- 
Tatioa m Iteservaten in .^taatspension 1 ^ 
ton jnd bml« die xieniebtesten Fadwirbe. -r 
ir.t StatUboiefalMu in den USA sind. 

Zu »Juten fthört auch !.eoo Rir;e ein he . te 
*> Jahre alltr Vorarbc*t«r etntx groOtn SSahl- 
bau&nna — der typiadie Stahikoostruktions- 
aib«stcr, wie mui tfA Om vonteUt; siUank 

jih, aa^datiernd. humorvoll. Schon 

»Vird der Ar^l m auem .^'ziehen Anfall ge- 
holt. utirä er ihn bekämpfen mit Medikamen- 
ten, die die Blutgefäße de» Herzen» erweitern 
und solche'», die den 1i>dlich erxchreckten Pa- 
tienten beruhigen. Bis aber der Arzt kommt, 
! ergeht Zeit. Und in einem ioldten Ziutand 
sind Minuten scho^ eine lange Zeit. W'cj also 
tu.i>. im Anfall, tu . der Arzt kommt? 

Auigezeichnet beurährt haben «d» da .Wtß- 
nahr.ien, die jeder machen kat ', und die rrie- 
nian :--^adeTi. War (ntft dem erregter, Kran- 

einen E igurr-^chlag auf= Herz: J Lögel 
£- ■'3, 3 Löffel Wa^^rtT, dann ein TaSKhentuck 
getai^t, ausgedrückt *nd a«/t Her» gelegt. 

ist da.% erste. Damit tpird der Erregte 
scf^ einmal rtihiger. Dann kann man ei* 

Armbad maOien. Dabei werden beide 
t nterarme l'aesonden aber der linke) in Was- 

UNSER HAUSARZT BERÄrSIE 

Erste Hilfe bei einem Herzanfall 
Die Durchblutuno de.; Herzmuskels muß sich an stark wech- 

selnde Anforderungen laufend anpassen. Wird die Durchblu- 
tung aus irgendeinem Grund zu nieder, äußert sich das m 
allerlei unangenehmen Gefühlen, vom Gefühl der Enge auf 
der Brust bis zur wirklichen Todesangst und der Sensation, 
„daß eine Faust das Herz zusammendrückt- Wer einmal 
einen solchen richtigen Anfall von ..Herzenge" (agnina pec- 
torixß gehabt hat. wird ihn nte mehr verge.i-^en- 

ser von 37 Grad gelegt. Durch Zugie.Gen wär- 
meren Wassers bringt man dieses Bad dann 
im Verlauf von 20 Minute» auf 42 Grad Auf- 
passen muß mon. daß der ins Schwitzen ge- 
ratene Patient sich dabei nicht verkühlt. 

^ Bei le:chteren Herzbeschwerden oder in der 
^'achbehandlung ernsthafterer Schaden wird 
nicht leiten auch eine leichte Massage der 
Herzgegend (Einreiben mit Herzsalbe) odei 
der l'.nken Schulter, des linken Arms oder de 
Sackem Erleichterung bringe». 

So einfach diese Ratsdiläge auiiehen. so wir- 
kung^oll können sie im Emstfalle sein, nicht 
nur um die Wartezeit zu verkürzen, nein 
atuJi als urirkhche Heilmaßnahme, die sofort 
einietxt und deshalb doppelt wertmM ist. Man 
muß nur daran denken mnd nidtt bloß kopf- 
los das Telefon bearbeiten. Dr. med M. 

Seit zwei Jahren 
lag die Annabella ir- 
gendwo auf dem 
Grunde des Meeres, 
und etiensolange saß 
Hein Bumm nun .lu! 
dieser gottverlasse- 
nen Insel. 

Mißmutig döste er 
vor sich hin und 
dachte an hundert 
Häfen — von Rio bis 
Shanghai und von Shanghai bis Rio. 

„Gottverdorri !■• sagte er und spuckte in wei- 
tem Bogen nach einer Schildkröte, die be- 
häbig ihres Weges kroch Dann sah er aufs 
Meer hinaus; und plötzlich wurde sein Hals 
lang. 

„Beim Klabautermann!" murmelte er. 
„Wenn das keine Seekuh ist. ist e.s ein Rumt: i: 
mit was drauf!" 
^ Langsam stand er auf uns schlenderte zum 
Strand hinunter Jetzt sah er es genau. Ganz 
sadite dümpelte ein riesiges Ruinfaß auf die 
Insel zu, und auf dem Faß saß eine verteu- 
felt hübsche Maid 

..Hallo!" rief das Madchen „Ahoi! rief 
Hein Bumm und konnte den P>i;ck nicht ab- 
wenden. Nach einer Weile zogen sie das Faß 
gemeinsam auf den Strand 

..Hein Bumm. von der Annaoella ,.- sagte 
Hein Bumm und gab ihr die Hand 

..Dcdo Miller, von der Kalifornia . ." .sag;e 
die Kleine und machte einen niedlichen Knic;;s 
Sie sah sich neugierig um und bemerku- die 
winzige Hütte aus Palmblättern 

..Sdion lange hier?" sagte sie 

..Z'.vei Jahre.' sagte Hein Bumm 

..Hui!" .sagte das Mädchen und sah um 
lange und ungeniert an Dann strich sie .sich 
übei die Hüften und ging ein p^iar wieger.de 
Scnn'.ie. Hein Bumm trottete hinterher Sie 
sah ihn von der Seite an Ihr Blidt, unur 
halb ge.sdilos.senen Lidern, war voller Ver- 
heißung 

..Zwei ^ Jatu'e —■ sagte sie langsam. Ihre 
Stimme klang dunkel und versdileiert ..Mast 
viel entbehrt mein Jungel" 

Hern Bumm schluck e ..Beim Nep'.unf 
grtn.ste er „entbehrt :s: gar kein AusdruA'" 

Da=, Mädchen legte ihm die weißen Arme 
um die Schultern 

. Das ist nun v jrl>ei. Cheri" flüsterte sie, 
„ich werde dich für alles entschädigen 

Hein Bumm stand emen Augenblick itill 
Dann a'.mete er tief und froh In seine Augen 
kam überirdisches Leuchten. Er strahlte 

„Teufel. Mädchen!*^ .sagte er freudig erregt, 
„soll das etwa heiSen. daS wirklich Rum ia 
dem Faß ist?" 

,1 

3^ek Itab- füßlitJ minmLmm... 

DIE 'ersten herbstlichen BLÜTEN AUS DEM MODEGARTEN 

Grobnähten, Kreppböden und Kreppleder mit 
hodigeiogenem Schalenrand Gummisohlen 
sind feingeiahnt. Oer Mokassin erfreut seinen 
Träger mit ungewöhnlicher Biegsamkeit. Sport- 
schuhe und sportliche Trotteu'S zeigen allge- 
mein einen Zug zur breit-runden Korreeform. 

• 

Das modische Unterkleid hat auch eine ent- 
scheidende Rolle In der Kleidung der Frau 
übernommen. Jahrzehntelang beherrschte das 
Geheimnis der Toilette dos Denken der Frouen, 
die sich in Groflmütterchens Zeilen nodi rüh- 
men konnten, feine Handarbeiten, hochwertige 
Spitzen und kostbore Materialien zu tragen. 
So wie früher die Frauen wertvolle Hondstik- 

kereien und echten Spitzenbesatz liebten, l'ebt 
die Frou heute wieder ihre spitzenbesetzten 
Dessous. Denn die Wäsdiemode umgibt die 
Frau mit einem Luxus, die eine reiche Tradition 
lebendig werden IdBt. Die Grundlage unseres 
heutigen Sportmodestils ist die sportliche Ele- 
ganz geworden, mit der Sehnsucht zum Ro- 
mantiklook. • 
Und zum guten Schluß ein kleines Schönheits- 
mittel vom Kastanienbaum: 
Nein, Sie brauchen nicht zu lächeln, es stimmf 
schon, doB die Kastanien ein Schönheitsmittel 
sind, daß einmol als iGeheimmittelt weiter- 
geflüstert wurde. Wir wollen nicht untersuchen, 
worum ur>d wieso, Tatsache ist, doB ein soge- 
nanntes iKostanienwasier« die Haut sofort ro- 
sig und glatt macht, Falten beseitigt und ein 

er Sommer schiebt ob. Er herbstelt. 
Hier und do fällt schon ein erstes 

II welkes Blatt wie ein totes Vögel- 
I chen zur Erde hinunter. Dos Gorten- 

pförtchen sch'ieOt sich langsam . . . Dos 
ist der Louf der Zeit! Dos eine vergessen wir 
bold, und auf dos Kommende freuen wir uns... 
Auch die dunkle Jahreszeit hat ihre hellen Sei- 
ten. Unser Heim wird gastlicher, wir lesen, plau- 
dern und machen Pläne für die vielen langen 
Abende, die da kommen werden. Wir bummeln 
durch die Stroßen, betrachten die Schau'ens'er 
und hoben tausend Wünsche . . . Wir träumen 
schon vom Tanzen und von Vergnügungen-und 
streifen mit derHond durch den Kleiderschrank. 
Und schon denkt, seufzt oder sogt man betont, 
daß er es vernimmt: »Ich hob' nichts onzuzie- 
henl. Der Schronk ist nicht leer, ober, ich bfte 
Sie, wer kann denn etwos tragen, was längst 
aus der Mode ist! 
Sie hoben recht, liebe Freundin! Der Modegar- 
ten blüht auch in diesem Herbst in vislen schö- 
nen Forben und oucJi Sie können teilhaben an 
den modischen Dingen. Dürfen wir Sie an den 
Arm nehmen und ein bißcheii durch die neue 
Mode führen? - 
Die Frau, die heule mehr denn je, sei es im Be- 
rufsleben, sei es in der Familie, ihien »Mann,: 
sichen muß, die der Hetzjagd unserer Zeit aus- 
ge' efert ist, wird ou. eine modisch onsprjchs- 
vo/e Kleidung verzichten und den soloppen 
snortlldien Stil für den Tog bevorzugen, was 
keineswegs ausschließt, daß sie nicht auch chic 
und elegont auszusehen wünscht. Der wirfer- 
sprüchlich anmutende Ausdruck »sportüch-ele- 
gont« ist schon lange für die gesomte Mode 
bezeichnend und vor allem bestimmend für den 
Charckter des Tagesanzuges Es ist olso du'ch- 
ous verständlich, wenn ouch die neuen Hüte 
für Herbst und Winter dieser Note folgen und 
in der Forlsetzung der Derby- und City-Hut- 
linie mit ihren reizvollen Anleihen beim Her- 
renhut eine klare modische Weiterentwicklung 
zeigen. 
Wenn nun in der Hutmode neben dem Togeshut 
mit der mitunter etwas strengen sportlichen Sil- 

houette eine zweite gegensätzliche Hutlinie 
auftaucht, so liegt darin eine Reverenz vor den 
Nachmittagswünschen der Frou von heute Es 
erscheinen ouch modisch onspruchsvollere For- 
men, die mit ihrer weicheren Silhouette selbst 
einem nüchternen Kleid weiblichen Charme 
verleihen und den Berufsalltag vergessen los- 
sen. 
Zwei Linien, zwei Silhouetten, denn durch den 
Hut, sei er nun streng und sportlich, sei er mo- 
disch und vielleicht etwas verspielt, konn man 
jedem Anzug noch Lust und Laune immer wie- 
der neue Wirkungen abgewinnen. .Hüte ma- 
chen Kleider« und .Kleider machen Leutei — 
diese alte Weisheit können Sie jetzt proktisch 
neu erproben! 
Unsere beiden auf den Fotos gezeigten Hüte 
im »Korrlere-Stili sind Beispiele für die sport- 
liche Linie der neuen Hutmode. Auf dem linken 
Bild sehen wir einen reizvollen »Auto-Hut« aus 
beigefarbenem, pelzartigem Plumes-Moteriol 
mit einer k'elnen Blende und einer fest ange- 
arbeiteten Scholgornltur aus weichem brounen 
Angora-Jersey. Und daneben der » Floker- 
Hut«, elegant-sportlich aus togobrounem 
Meluslne-Soleil. Sein Blickfang Ist der schwung- 
volle, leicht aufgehobene Rand, dessen Unter- 
seite effektvoll In Schwarz abgesetzt wurde. 
Dekor: mittelbreites, schwarzes Filzbandeou. 

Und wie steht es nun mit der »Mode am Fuß-? 
- Trotteurschuhe finden zunehmend Freunde. 
Sie übernehmen — häufig obgewondelt — die 
hohe Front. Wildleder und Lack, Glottleder 
und Maserungen, gepreßte Leder, Nylonpelz 
und Felle verbinden sich untereinander im ste- 
ten Wechselspiel und unterstreichen die wach- 
sende Bedeutung des Sportschuhes. Seine Far- 
ben halten sich in kräftigen Brauntönen, dane- 
ben ouch in Grün und in Spielarten von Rot. 
Der S p o r t y strebt zu dem neuen Bild. Er 
zeigt sich teils weit nach vorn geschnürt, teils 
bis an die Knödiel hochgeschnitten. Schwere 
Modelle erhalten ihre Kennzeichen in seitlichen 

Zur Miedergarderobe die passende Wäsche, heiBt 
die Parole. Unser großes Foto zeigt ein» Kombi- 
nation der Felino-Jeunasse-Serie; lycro-Schlupf- 
modell mit Vorderpalte aus Schweizer Stickerei in 
Oetfter Blou, Voltsdialen-BH aus Schweirer Stik- 
kerei SpUza auf Marquiselte mit elastischen Lycra- 
Einsalzen. Passend zu dieser Kombination gibt es 
Hemdrödicfien, Unterkleid, Holbrodt und Slip aus 
Perlon-Charmeuse, mit der Stickerei in Delller Blou 

Unten links: Ein betont jporJlichsr Kollkragenpull- 
over mit asymmetrischen V-Slreilen und schwarz- 
wagtniaroleti Slütenronken ouf jenfgoldenem 
Grund. Sein Motericl: Orion Acrylfaser, daher 
kein unliebsames Einlaufen beim Waschen mehr 

Unten Mitte: Ein dekorativer Herrenpullover, des- 
sen elelantengraue Musterung nach oben hin in 
blassere Tönung und schließlich in Weiß übergeht. 
Daneben ein orongetarbener Domenpullover mif 
klassischem V-Ausschnitt. Beide Modelle wurden 
aus Orion Acrylfaser gearbeitet und sind darum 
ohne weiteres leicht waschbar und forbbestondig 

Rechts: Chic und apart ist diese leuchtend rote 
Jacke in lockerer Strijcarl mit weiten dreiviertel- 
langen Schoppärmeln und einem ongearbeitelen 
Schal aus mohoirorliger Orlon-Acryllaser. Dos 
Modell schul Simonetta et Fabian! in Poris. Das 
richtige Dress für den herbstlichen Bvmmet 

frisches und munteres Aussehen gibt. Die Zu- 
bereitung Ist sehr einfach. Man nimmt den Ko< 
stanlen die braune Schale und zerkleinert das 
Innere fein. Dann überbrüht man diese Brodten 
mit kochendem Wasser und läßt es längers 
Zell im verdeckten Gefäß ziehen. Man kann 
dieses Schönheitsmittel In zweifacher Wels« 
anwenden und zwar kann man es dem Wasdh 
Wasser zusetzen oder ober direkt, wie eine G»< 
slditsmoske, unverändert auf die Haut brlngerv 
eine Zeitlang warten und mit lauwarmen Won 
ser wieder abwaschen. «d.i HaroId Siud o-PieM 
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NACHRICHTEN 

Enter Aufstiegsliainpf erlolgrridi (wstondNi! 

SSG-IIandbailrr siegen in Wiesbadrn 
SV WirsbarJrn II — SSG KanRcn Ii 5:18 (2:fl)SV Wirisbailrn 1 — SSO Kangrn I 8:11 (5:5) 

Di« »srlAn Punkte fUr SV Enhausvn 
8«is*o orrcnthal — SV Erihaiisrn 0:2 

In ihrem rr'^len Aufstiegsspiel, zur Hess. 
Vorbjinrisiiga knmen die Handballer der SSG 
«nf dem Plal/. des SV Wic.sbadert zu einem 
klaren 11:8 K.rfolg. In der Li>ngenci- Mann- 
whaft mußte man auf Tor^varl Vogel und 
Klurmtank Heiner Kretsehmann verziehten, 
die infolge Krankheit an dem Spiel nieht teil- 
nehmen konnten. So fehlten fileiih zwei ihrer 
heften Spieler, 

Auf dem Hartplatz des SV Wiepbaden ent- 
wickelte sieh von Anfang an ein rasantes 
Kpiel. und glelih in der ersten Minute hatte 
Rang eine tolle Chance, seine Mannschaft in 
Führxmg zu bringen, doch Wiesbadens Tor- 
wart reagierte großartig. Postwendend waren 
rs die Wiesbadener, die mit 1 ;0 in Führung 
fingen. Mit schnellem Abspiel des Balles und 
M'hneUem Positionswechsel versuchten sie, die 
Ijjngener Deckung aufzureißen, was ihnen 
auch mitunter gelang. Langens Torwart war 
über auch im Bilde und machte manche tof- 
Fichere Torchance der Wiesbadener zunichte. 
Jn der 3. Minute war es Prims I, der den Aus- 
gleich erzielen konnte. Noch hatte man sich 
aber nicht auf das schnelle Sturnispiel der 
Gastgeber einstellen können, noch waren die 
Abwehraktionen der Lar.gener nicht gekonnt, 
ihr Spiel nervös. So war es nicht verwimder- 
Jich, daß die Wiesbadener wieder ihrerseits 
mit 2:1 und schließlich sogar in der 11. Minute 
mit 3:1 in Führung gehen konnten. Rang ver- 
kürzte wenige Minuten spater auf 3:2, doch bis 
lur 15. Minute des Spiels zogen die Wie.sbade- 
ner auf 5:2 davon. Viel Pech war in dieser 
Zest auf der Seite der Langener. Erst war es 
Prims, der den Pfosten traf, dann Knöbl und 
*u guterletzt Günter Kretschmann, des.sen 
Wurf am Lattenkreuz landete. Dieser Vor- 
rprung schien für die Wiesbadener schon der 
sichere Sieg, doch dann kam in der 18. Minute 
die große Zeit von Kaii-Heinz Naumann. Er 
erzielte kurz hintereinander drei herrliche 
Tore. Der Tor\-orsprung der Wiesbadener war 
egalisiert. So ging man in die Pause. 

Nach dem Wech.sel hatten die Kurstiidter 
■wieder neuen Mut gefaßt, und griffen unent- 
wegt an. Minute.nlang mußte sich Langens 

Deckung dieser Angriffe erwehren. So kamen 
die Gastgeber zum Mit einem H-Meter- 
Ball, verschuldet an Günter Kretschmann, er- 
zielte Naumann wiederum den Ausgleich. 
Wenig .später war es der gleiche Spieler, der 
.«eine Mannschaft in Führung bringen konnte. 
Wiesbaden glich zwar nochinals aus, aber dann 
erlahmte die Kraft der Gastgeber. Innerhalb 
von sieben Minuten hatten die Langener durch 
Tore von Trainer Müller, Jähnert und noch- 
mals Müller, einen 7:10-Tor\*ürsprung heraus- 
geworfen. Drei Minuten vor Schluß konnte 
Wiesbaden sein achtes Tor erzielen, dem Rang 
in der Schlußminute schließlich Tor Nummer 
Elf folgen ließ und dainit gleichzeitig den 
Endstand von 8:11 Toren herstellte. 

Alles in Allem ein an sieh schönes Spiel, in 
dem Wiesbadens Mannschaft diesesmal weit- 
aus gefahrlicher war als in seinem Frankfur- 
ter Spiel. Es dominierte in der ersten Viertel- 
stunde, während die Langener Mannschaft in 
ihrem Schlußspiut nicht zu halten war. In bei- 
den Mannschaften gab es viel gute aber auch 
schwache Momente. In Langens Sturm ver- 
mißte man allzu sehr Heinz Krotschmann, der 
gegen eine brüchige Wiesbadener Deckung 
allein mit seiner Körperkraft gut ausge.sehen 
hätte. 

Wichtig ist jedoch allein der Erfolg, der Sieg 
auf fremden Platz, der der Langener Mann- 
•■^chaft für kommende Aufgaben Auftrieb ge- 
ben möge. 

Torschützen für Langen: NaumanniS), Mül- 
ler (2), Rang, Prims und Jähnert. 

Die Re.sene, die jeweils die Vorspiele zu 
den Aufstiegsspielen bestreitet, hatte mit 
ihrem Gegner nicht allzuviel Mühe und lan- 
dete einen hohen 18:5-Sieg. Schon bei Halbzeit 
war das Spiel mit 0:2 Toren entschieden. 
Langens Abwehr, sowie die Sturmreilie der 
Langener waren weder zu bremsen, noch zu 
durchbrechen. So kam es, daß man bis zum 
Ende einen haushohen Sieg herau.sgespielt 
hatte. 

Für die Langener Mannschuft waren erfolg- 
reich: Spengler (6). Schmidt (5), Kleibel (3) 
Prims II (2). Schäfer II und Müller, 

SSG-Handbalijugend im Hessenendspiel! 
Das hätte wohl niemand erwartet. Aber die 

Jugend der SSG Langen machte das anschei- 
nend Unmögliche möglich. In Spielen, in 
denen sie über sich selbst hinauswuchs, holte 
sie sich den Titel eines Südhessenmoisters. 
Damit hat sich die Jugend der SSG für das 
Endspiel um^die Hessenmeisterschaft, das am 

kommenden Sonntag in Hochelheim ausgetra- 
gen wird, qualifiziert. Ein Erfolg für die Lan- 
gener Jungen, der wirklich nicht hoch genug 
bewertet wei-den kann. Ein Erfolg, auf den 
nicht nur die Handballjugend der SSG Lan- 
gen, sondern alle Langener Sportfreunde stolz 
sein dürfen. 

Diese Spieler halfen die Meisterschaft erringen: 
Die Mannschaft von rechts: Heinz Wambold, Peter Knöbl, Werner Fritzsche. Willi Metzger, 

n H Karl-Heinz Naumann, Erich Schäfer, Spieler- 
t F , Iw Günter Kretschmann, Manfred Prims, Heinz Clement. Es fehlt leider Helmut Jähnert. 

Schreiber schoß die SSO-Jugend ins Endspiel 
SSG Langen — TV Mainz Kastel 20:4 (12:2) 

Das Spiel bestach durch seine spielerische 
Eleganz. Die Langener Jungen ließen dem Be- 
zirksmeister des Bezirkes Wiesbaden nie die 
geringste Chance eines Erfolges. Uber 3:0, 5:2 
erspielten sich die Jungen der SSG eine deut- 
liche 12:2 Halbzeitführung. Nach der Pause 
steckten sie dann etwas zurück. Verständlich, 
denn am Nachmittag stand ja noch das 
schwere Spiel gegen die überaus starke Mann- 
schaft der Offenbacher Kickers auf dem Pro- 
gramm. 

Dieses Spiel mußte die Entscheidung brin- 
gen, welche Mannschaft ins Endspiel einzie- 
hen würde denn auch die Offenbacher hatten 
gegen den TV Mainz-Kastel mit 14:8 klar 
gewonnen. 

8S<; Langen — Kickers Offenbach 1B:12 
Ein SpiC-l, das alle Zuschauer sti schnell 

nicht vergessen werden. Zunächst .sah es so 
aus, als würde ciuc Männer- gegen eine Schü- 
lemuinnschaft antreten. Die Offenbacher, die 
alle Gardeniaß besitzen, waren der Langener 
Mannüchuft körperlich weit überlegen. Die 
L;mgener aber hatten dafür einen unüber- 

windlichen Siegeswillen imd — Hermann 
Schreiber. Ohne all die anderen Spieler zu- 
rückzusetzen, muß man doch Schreiber er- 
wähnen. Er hat an dem Erfolg den Haupt- 
verdienst. Seine Tore zu sehen war ein Ge- . 
nuß. Zunächst gingen die Offenbacher in 
Front. Langen glich aus, aber Offenbach 
führte erneut. Nach dem 2:2 aber war Langen 
ständig am Drücker. Meist führten nun die 
Langener, und bis zur Pause stand es 9:7 für 
sie. Noch einmal konnte Offenbach ein Tor 
aufholen, aber verbissen kämpften die Lange- 
ner um jeden Meter Boden und gaben dann 
auch den Zweitorevorsprung nie ab. Es gelang 
sogar den Vorsprung auszubauen, und 5 Min. 
vor Schluß stiind es 16:11 für Langen. Erst 
in der SchluQminute konnte der beste Offen- 
bacher, Morgenrot, den ausgezeichneten Lan- 
gener Schlußmann, Sparr, noch einmal dlu-ch 
einen 14-Meter-BaU bezwingen. An der Lan- 
gener Meisterschaft aber gab es nichts mehr 
zu deuteln. Mit dem Schlußpfiff fielen sich 
elf glückliche Langener in die Arme. Ein gro-" 
ßer Erfolg war errungen. 

Es .spielten und warfen die Tore für I-angen: 
Sparr, Friedel, Müller, Spreu, Sauerbier, 
Gleim, Hausmann (3). Wilhelm (5), Sehring (2), 
Steitz (5>, Schreiber (21), Lehr und Folz. 

Bei schlechtem regnerischem Wetter war die 
Erzhäuser Mannschaft Gast in Offcnthal. Die 
Erzhäuser hatten ihre Mannschaft umgestellt 
und spielten erstmals in die.ser Runde mit 
Keller im Tor und den beiden ehenialigen 
Sondermannschaft.sspielern Wahl — linker 
Verteidiger — und Becker — als Rechtsaußen, 

Was sich als vorteilhaft erwies. Auch Mittel- 
stürmer Jordan und der iechte l.äufer Dilfer 
waren wieder dabei. 

Die Gäste spielten mit dem Wind im Rücken 
und waren von der 1. Minute an die tonange- 
bende Mannschaft. Zu einem Ti-effer reichte 
es jedoch zunächst nicht, da die Stürmer, vor 
allem Jost imd Jordan, zu unkonzentriert im 
Tors'jhuß xyaren und Mittelläufer Rath von 
Offenthal seine Hintermannschaft gut organi- 
siert hatte. Die wenigen Gegenangriffe der 
Gastgeber, die meist steil vitrgetragen wurden, 
endeten bei der Erzhäuser Verteidigimg, so daß 
Torhüter Keller in den ersten 2(1 Min\iten nicli/ 
eingreifen mußte. 

Auch ein Alleingang von Jost brachte nicht 
den längst erwarteten Führungstreffer der 
Gäste, da sein Schuß von Torhüter Müller 
ohne Schwierigkeiten gehalten wurde. Besser 
inaehte es dann Jordan, der sich durch groß- 
artigen Ein.satz den Ball erkämpfte und aus 

geh mit der Zeit, heize 

mit dem Oloien 

Iß m unhaltbar das 0:1 in der 35. Minute er- 
zielte. Kurz danach verletzte .sich der gleiche 
Spieler imd mußte vom Platzgetragen werden. 
Trotz dieses Nachteils blieb die Erjhäuser 
Mann.schaft Herr der Situation und verteidigte 
bis zum Halbzeitpfiff den knappen Vorsprung. 

In der 2. Halbzeit hatten die Gastgeber den 
Wind als Verbündeten und die Gäste mit Jor- 
dan einen Statisten auf Linksaußen. Trotz 
Verletzung erlief sich .lordan in der 4fi Minute 
den Ball und erzielte den 2. Treffer für seine 
Mann.schaft. Torhüter Müller machte bei die- 
sem Tor keine gute Figur. Die Offenthaler 
stellten nunmehr ihre Mannschaft um. Mittel- 
läufer Rath wechselte seinen Platz mit Mittel- 
stürmer Zeiske, was sich nicht vorteilhaft aus- 
wirkte, da die Hintermann.schuft dadurch ins 
Wanken geriet. Die Erzhäu.:er Stürmer ver- 
standen es jedoch nicht, das Ergebnis weiter 
«ui.>zubauen, obwohl Gelegenheiten genügend 

vorhanden waren. In den letzten 20 Minuten 
versuchten die Gastgeber eine Wendung her- 
beizuführen, scheiterten jedoch an der auf- 
merksamen Erzhäuser Deckung. Kurz vor 
Spielende wurde der Spieler Zeiske von Of- 
fcnthal wegen Sehiedsrichterbeleidigung von 
dem Unparteii.schen des Feldes verwiesen. 

Bei Erzhausen gefielen besonders die Vertei- 
diger Weber und Wahl sowie die Stürmer 
Jordan und I.eyer. Bei Offenthal Torhüter 
Müller und Mittelläufer Rath. 

Im Vorspiel trennten sich die Ro.^ervemann- 
.«i'haften 3:5. 

.liiRendniannschaftrn 
C 1 Egt lsbach — Erzhausen 0:3 
C2 Erzhausen — TG Hesslingen *1;I 
n 1 Egelsbach — Eizhau.-^en li:0 

In .seiner letzten Sitzung beschloß der Haupt- 
vorstand der TSC. Wixhausen die 15 Erzhäuser 
Fußballspieler — Sondermannschaft —, ob- 
wohl die dortige Fußballabteilung die Auf- 
nahme akzeptierte, nicht als Mannschaft — 
Sondermannschaft — aufzunehmen. 

Club-SOMA neuer Tabellenführer! 
Soinu 1. FC Langen — Cnneorilia 

(irrnsheini 4:0 (1:0) 
Mit Concordia Gernsheim stellte sich der 

derzeitige Tabellenführer der Soma-Verbands- 
runde vor. Um es gleich vorwegzunehmen: die 
Gäste wurden dieser Rolle nicht gei'echt. Sie 
leisteten zwar im i'isten Spieluritti l dem of- 
fensiven Club energi.schen Widerstand, hatten 
jedoch später nichts mehr zuzusetzen. Die 
I.angenep Hintermannschaft, an der Spitze 
Bartocha und der für den plötzlich erkrankten 
H. Weger eingesprungene Hölzkf, halte keinen 
sehwachen Punkt. Eben.so verdienten sich die 
Außenläufer Wmkel und Stubenvoll durch 
ihren Fleiß und ihre Aufbauarbeit eine gute 
Note. Der Angriff des Clubs hatte zu Anfang 
zu viel Leerlauf und verlor sich zu sehr in 
Einzelaktionen. Im zweiten Spielab.schnitt je- 
doch liefen die Koinbinationen flüssiger und 
Tore konnten bei anhaltender Überlegenheit 
nicht ausbleiben. Nachdem Fleisehmann be- 
leits kurz vor der Pause den ersten Treffer 
markiert hatte, waren es Kunz, Huhich und 
wieder Fleischmann, die den 4:0 Endstand be- 
sorgten. Die Clubsoma führt damit nach drei 
Spieltagen die Tabelle mit (i:0 Punkten und 
11:1 Toren an. 

Langen spielte mit Paßmann, Bartocha, Seh- 
ring, Stubenvoll, Hölzke, Winkel, Hoffeiner, 
Enders, Kunz, Hubich und Flei.sehmann. 

südländisches Temperament 
SSO Langen — TC.S Hausen 3:2 (2:2) 

Südländisches Temperament im wahrsten 
Sinne des Wortes erlebten die Zuschauer bei 
dieser Begegnung. Die Mannschaft der spa- 
nischen Gastarbeiter, die ..außer Konkurrenz'* 
spielten, bestritt das Treffen mit viel Lei- 
den.schaft, die, am Siedepunkt angelangt, zu 
Szenen führte, über die man besser schwei- 
gen sollte. Ein stimmgewaltiger Anhang von 
ca. 150 Mann begleitete die Mannschaft. Die 
ersten 15 Minuten, in denen sieh der Gast als 
ein technisch versierter Gegner zeigte, ver- 
liefen noch ohne nennenswerte Zwischenfälle 
und versprachen ein gutklassiges Spiel. Den 
ersten Vorgeschmack südländischen Tempera- 
mentes erhielten die Zuschauer, als nach einer 
mißlungenen Abwehr die Gäste mit 1:0 in 
Führung gingen. Wie zu einer Weltmeister- 
schaft feierte der spanische Anhang seine 
Mannschaft — und verstumtc erst wieder, als 
Götz eine schöne Kombination zum Ausgleich 
verwandelte. Doch bereits 2 Minuten später 
brachen die Gäste in einen erneuten Freuden- 
taumel aus, als Verteidiger Bock in einer un- 
glücklichen Situation ein Eigentor fabrizierte. 
Nun wurde das Spiel zusehends härter. Als 
der Unparteiische ein grobes Foul mit einem 
Elfmeter ahndete, den I.otz sicher ver^van- 
delte. fühlten sich die Gäste benachteiligt. 
Minutenlanges Pi'eifkonzert. in dem sogar der 
Halbzeitpfiff unterging, begleitete den Schieds- 
richter in die Kabine, 

Bis zum Wiederanpfilf hatten sich die Ge- 
müter wieder beruhigt, doch nahm das Spiel 
von Minute zu Minute an Härte zu. In der 
70. Minute gingen die Langener erstmalig 
durch Schreiber in Führung. Kurz danach 
wurde ein spanischer Verteidiger wegen Tät- 
lichkeiten dos Feldes verwiesen, was den 
spanischen Anhang aus der Fassung brachte. 
Ein großes Ordneraufgebot hatte alle Hände 
voll zu tun, um die mit Regenschirmen auf 
die Laufbahn stürzenden Fanatiker in die 
Schranken zu weisen. Von ihrem Anhang im- 
terstützt. trugen nun die spanischen Akteure 
ihr eigenes dazu bei, um sich ihre spielerischen 
Sympathien bei den Zuschauern vollends zu 
verscherzen. Mit Müh' und Not vermochte der 
gut amtierende Schiedsrichter das Spiel über 
die Zeit zu bringen. 

Die Langener boten im Vergleich zu dem 
Vorsonntag eine wesentlich \'ei'besserte Lei- 
stung, wobei besonders Schreiber und der erst- 
mals eingesetzte Siiti zu gefallen wußten. 

Die Mannschalt: Hiller. Buck, Sim, Keim, 
Herth. Siiefling, Wiederhold, Lötz, Nulle, 
Schreiber, Götz, 

Trotz einer schlechten zweiten Halbzeit 
konnte die Reservemannschaft über die fair 
aufspielenden Gäste nach Toren von Detzer 
(2), mit 2:0 die Oberhand behalten. 

KuBball-Ergebnisse 
A-KIasse Oarmstadt (We.st) 

TSV Trebur — SV Biebesheim 
SSG Offenthal — SV Erzhausen 
TSV Goddeleau — VfB Ginsheim 

1. Viktoria Urbei'ach 6 18:6 
2. SKV Mörfelden 6 22:6 
3. TSV Trebur 6 18:7 
4. VfR Groß-Gerau 6 15:8 
5. SV Nauheim 6 15:9 
6. SKG Roßdorf 6 U:7 
7. TSV Goddelau 6 7:4 
8. SG Egelsbaeh 6 14:13 
9. SKG Stockstildt 6 7:8 

10. VfB Ginsheim 6 11:10 
11. TSG Wixhausen 6 13:17 
12. SV Biebesheim t> 11:20 
13. SKV Büttelborn 6 5:13 
14. Köriigstädten 6 7:20 
15. Erzhausen 6 5:19 
16. SSG Otfenthnl 6 2:14 

4:2 
0:2 
3:0 

12:0 
9:3 
9:3 
8:4 
8:4 
7:5 
7:5 
7:5 
7:5 
6:6 
5:7 
4:8 
2:10 
2:10 
2:10 
1:11 

Am kommenden Sonnlag: Offenthal — Vik- 
toria Urberach, Mortelden — Trebur, Egels- 
bach gegen Stockstadt, Groß-Geruu ~ König- 
Ktadten, Goddelau — Wixhausen, Ginsheim 
gegen Biebesheim, Nauheim — Büttelborn u. 
Roßdorf — Erzhausen. 

I. AmateurliKa Hessru 
Am letzten Sonntag fand nur eine Begeg- 

ung in der I. Amateurliga statt. 
1. SV Darmstadt 8 23:7 14:2 
2. SV Wiesbaden 7 18:11 11:3 
3. Preußen Frankfurt 8 24:13 11:5 
4. Aschaffenburg 7 14:7 10 4 
5. FVG Kastel 7 14:17, 10:4 
6. FV Biebrich « 25:15 III 6 
7. Kick, Obertshausen 8 21:11 9:7 
8. CSC Kassel 8 13:13 9 7 
9. VfR Bürstadt 7 18:14 8:6 

10. VfB Gießen 8 17:15 8 8 
11. SV Hünfeld 8 16:'20 7:9 
12. Nieder-Roden 8 14:20 • «>10 
13. Hermannia Kassel 7 10:10 5:9 
14. TSV Heu.senstamm 8 9:12 5 II 
15. FC Langen 8 l'>:21 5:11 
16. Germ. Wiesbaden 8 9:20 5:11 
17. Hanau 93 8 11:28 5:11 
18. Eintracht Wetzlar 6 12:9 4:8 
19. VfL Marburg 7 12:31 2:12 

Die nächsten Spiele: Herrn. Kassel — Germ, 
Wiesbaden, FV Biebrich — Darmstadt 98 (je- 
weils Sa), Hanau 93 — VfB Gießen. FC Lan- 
ganen — Wetzlar, SV Hünfeld — Aschaffen- 
burg. CSC Kassel — FV Kastel. Bürstadt ge- 
gen Obertshauson, SV Wiesbaden — Nleder- 
Roden, VfL Marburg — Preußen. 

Landes-Sammlunq der Arbeiterwohlfahrt bis 3. Oktober 

— d„ Ok,«b.r ,m 

60 Jahre Kaninchen- und Ceflügelzuchtverein 

Jubiläuniüfeirr im „Lärnrnrhcin" / AuKzeichnunKen für lanKjthriite Treue 
Uer Kaninchen- und OeflUKPliuchtvercin 1903 Langen feierte am versangenrn Sumstag 

«ein (iOJährlBCs Bestehen im Saal den Gssthauies „Zum Lämmchen". Eine groOe Zahl von 
OXRten, darunter Dlirgernielfiter Wilhelm Umbaeh, Vertreter der I.andes- und KrelNverbSnde 
»owie der henuchbarten Ortsvereine der Kaninchen- und OcflilgelzUehter und der Langener 
Vereine, hatte »ich eingefunden. Im Mittelpunkt der Feier stand eine Festansprache, die Herr 
Rektrn Mann hielt. FUr langJShrige Vereinstreue wurden viele Mitglieder ausgezeichnet. 
Zum Auftakt spielte im blumongcschmück- 

ten Saal der Orchestervereln unter Leitung 
von Waller Lenk. Dagmar Bachmnnn sprach 
einen Prolog. Vorsitzender Georg Werner be- 
grüßte die Anwesenden. Erfreut stellte er fest, 
daß durch den starken Besuch der Veranstal- 
tung die enge Verbundenheit der Kaninchen- 
und Geflügelzüchter untereinander und mit 
anderen Vereinen der Stadt bewiesen sei. Er 

, dankte dem Chor des Gesangvereins Llcd?r- 
kranz und dem Frohsinn-Chor dafür, daß sie 
sich bereit erklärten, zur Ausgestaltung des 
Jubiläumsabends beizutragen. 

Liebge wordene Freizeit- 
besehüftigung: Kaninchen und 

Geflügel zu züchten 
Die Festansprache von Rektor Mann wurde 

durch Gesnngsvorträge des „Liederkranz" um- 
rahmt. Der Festredner meinte, wahrschein- 
lich sei man erstaunt, daß jemand spreche, 
der kein Geflügelzüchter Ist und auch keine 
Kaninchen im Hause halte, Herr Erich Jähnert 
und seine Frau Rosel hätten ihn jedoch ge- 
bete, sagte Herr Mann, die Ansprache zu hal- 
ten. Beide seien ehemalige Schüler von Ihm 
gewesen und hätten gemeint, daß er als Rektor 
gewiß eine gute Rede halten könne. So habe 
er zugesagt. Denn ehe er sich der Physik ver- 
schrieb, habe der Biologie seine erste Liebe 
gegolten. So wisse er gut, daß der Hase zur 
Gruppe der Söuger gehöre und das Haus- 
huhn zur Gruppe des Hausgeflügels. Im deul- 
schen_ Wirtschaftswunder stehe die Aufzucht 
von Kaninchen und Hühnern nicht sehr hoch 
im Kurs. Für einen Züchter aber bedeute sie 
mehr als nur eine Verbesserung des Speise- 
zettels. So wie andere Rosen oder Tauben 
rUchteten, sei es für die Freunde der Klein- 
tiere eine liebgewordene Freizeltbeschäftigung 
oder auch ein Sport, Kaninchen und Geflügel 
tu züchten. Nicht überall werde dem Kleintier 
derartiges Verständnis entgegengebracht, wie 
in diesem Falle. Manchmal erschrecke man 
vor der Perfektion, mit der heute kommerziell 
gezüchtet wird, wo am Fließband das Geflügel 
«erlegt und verpackt wird. Es sei auch denk- 
bi»r, daß das Kaninchen einmal mehr als heute 
tutn Objekt des Profitdenkens werde, wenn 
es möglich Ist, neue, noch nicht vorhandene 
Fellarten zu züchten. Herr Mann berichtete 
Uber die Geschichte des Vereins. Um 1800 sei 
die allgemeine Tendenz gewesen, Kaninchen- 
Und GeflUgelzUchtervereine zu gründen. In 

Langen fanden sich seinerzeit sieben Männer 
zusammen, die im „Pfälzer Hof" den Verein 
gründeten u. später in den „Haferkasten" Über- 
siedelton, Namen wie Jakob Heberer und Her- 
mann Eckert sind noch heute unvergessen. 
Hermann Eckert, der eine erfolgreiche Zucht 
von Silberkaninchen betrieb, war es, der sich 
besonders um den Verein bemühte. Kurz vor 
dem ersten Weltkrieg fand 1914 eine bemer- 
kenswerte Lokal.schau statt. Dann aber erlosch 
jede Tätigkeit. Erst im Jahre 1919 gründete 
Hermann Eckert den Verein wieder. 1924 kam 
es im „Frankfurter Hof" zur Vereinigung der 
Kaninchen- und Geflügelzüchter. Hermann 
Eckert wurde 192B Ehrenvorsitzender. 1929 
fand im Gasthaus Lindenfels eine große Aus- 
stellung statt, die den hervorragenden Stund 
der Arbelt der Züchter bewies. Bis zum heuti- 
gen Tage sind die Leistungen bestehen geblie- 
ben und es sei besonders erfreulich, daß sich 
im Verein auch die Jugend rege betätigt. 
Unter großem Beifall stellte Herr Mann fest, 
daß der Verein und die Kaninchen- und Ge- 
flügelzucht ohne die tüchtige Hilfe der Züch- 
terfrauen gar nicht denkbar wären. Die Frauen 
sind es, die die Tiere füttern und pflegen. Mit 
dem Wunsch, daß die kommenden .Jahrzehnte 
erfolgreich sein mögen, schloß der Festredner 
seine Ansprache. Bürgermeister Wilhelm Um- 
baeh eröffnete die Reihe der Redner, die 
Grußworte sprachen. Er sagte, daß Langen zur 
Zeit der Gründung des Vereins 1903 ein Ort 
mit 6000 Einwohnern war, In dem es eine 
bedeutende Landwirtschaft gab. Heute bei 
einer Einwohnerzahl von 26 000 Menschen lie- 
gen die Acker meist brach. Die tierliebenden 
Männer, die einst den Verein gründeten, aber 
hätten ein Werk geschaffen, das alle sechs 
Jahrzehnte überdauerte. Es ging ihnen darum, 
die Zucht zu heben und zu verbessern. Das 
sei in hervorragendem Maße gelungen. Es 
habe aber auch manchen Nutzen in der Familie 
gebracht, als in Not- und Kriegszeiten schmale 
Kost vorhanden war und der Küchenzettel 
bereichert werden konnte. Für die Tierlieb- 
haber, die ihre pflegliche Haltung und Zucht- 
auswahl aber müsse man besondere Aner- 
kennung sagen. Mit besten Wünschen für die 
Zukunft überreichte der Bürgermeister ein 
J ubiläumsgeschenk, 

Glückwünsche überbrachten auch die Vor- 
sitzenden der Landesverbände der Geflügel- 
und Kaninchenzüchter, die Vertreter der 
KreisverbSnde, der Obmann der Prüfer, Herr 

Beck aus Sprendlingen und der Vorsitzende 
de* hessischen Scheckenklubs. Dem Jubelver- 
ein wurden Ehrengaben überreicht. 

Ehrung von Mitgliedern 
Hans Jäckel, der Vorsitzende des Rassoge- 

flügelzüchterverbandes in Hessen und Nassau 
und der Vorsitzende des Landesverbandes der 
Kaninchenzüchter, Herr Dietrich au-s Klein- 
karben, nahmen anschließend Ehningen lang- 
jähriger Mitglieder vor. 

Die goldene Nadel des Landesverbandes er- 
hielten die Mitglieder F, Becker, L, Clement. 
J. Dietz, H. Dechunt, G. Emmer, Frau E, Keim, 
W. Klubberg, A. Knöss, Chr. Werner, H. Win- 
ter. J. Kettwig wurde zum Ehrenmitglied er- 
nannt und E. Jälmert erhielt für löjährige 
Vorslandstätlgkelt die Lande.sverbandsnadel 
in Silber. Eine besondere Auszeichnung wurde 
Adam Heise zuteil, der die silberne Bundes- 
nadel des Rassegeflügelzüchterverbandes er- 
hielt. An der Spitze der Ehrungen durcii den 
Verein stand Philipp Hörllc, der für (iOjährige 
Treue zum Kaninchen- und Geflügelzüchter- 
Verein Langen die goldene Vereinsnadel er- 
hielt. Die gleiche Auszeichnung erhielten die 
Mitglieder H. Vinson, J, Kettwig. W, Kauf- 
mann, G. Werner, J. Schmidt und W. Werner 
sowie — ebenfalls für langjährige treue Mit- 
gliedschaft — Büreoi-melster Wilhelm Um- 
baeh. Das Vereinszeiehen in Silber erhielten 
Ph. Emmer, Chr. Nold, W, Jänecke, H. Jakobi, 
St. Gaußmann. K. Rauschelbach, K, Stroh, 
Ph, Werner, P, Höflich und G, Luley. Adam 
Hei.se dankte für sämtlich eJubilare und über- 
gab an den zweiten Vorsitzenden Heinz Hun- 
kel eine Geldspende, die von den Jul)ilaren ge- 

Die Sl:igilde Langen veranstaltete am Sams- 
tag ihren Ablauf der Sommersaison in Roll- 
feld bei Klingenberg. Zwar verhinderte das 
Wetter einen zünftigen Saisonabschluß auf 
dem Wasser, aber trotz des Regens und der 
kalten Witterung waren zahlreiche Freuade 
und Mitglieder der Ski-Gilde nach Rollfeld ge- 
kommen, In gemütlichem Kreis dachte man 
zurück an die vielen schonen Wochenenden, 
die man gemelnsehaftlich verbrachte. Viele 
Läufer, die in dieser Saison das erste Mal auf 
dem Wasser die Probe bestanden, saßen neben 
den „alten Hasen", die schon 3 und 4 Jahre 
diesen schönen Sport betreiben. Das Slalom- 
fahren mit zwei Ski und mit einem Spezialski 
gehörte neben den Sprungstart« zum Übungs- 
programm, Die Jungens (11 Jahre) Jürgen 
Hanke und Gerhard I^oew zeigten am Sonn- 

sammelt wurdt-n war, Ludwig Clement erhielt 
durch den Vorsitzenden des he.ssischen 
Srhetkenklubs, Ries-Rückingen, nis Anerken- 
nung für seine l,5jährlge Mitwirkung im 
Scheckenklub eine Sehreibgarnitur mit be- 
«onderer Verzierung. 

Der Männergesangverein Frohsinn gestaltet« 
mit mehreren I.ledern die Ehrung würdig aus. 

Walter Lenk schloß mit seinem Ort hester den 
ersten Teil ab. 

Nach einer Pause begann ein buntes Pro- 
grainin mit Tanz, das dui'ch Darbietungen der 
Rtl-DO-Gruppe der SSG Langen in bewährter 
und immer wieder zu großem Beifall hin- 
reißenden Weise bereichert wurde. Die Züch- 
terfamilie war noch lange beieinander, ehe die 
Männer und Frauen den Heimweg antraten. 

tag, 22. 9., sogar einen Doppeistart und die-^er 
Paarlauf, obwuhl das erstemal, glückte ausge- 
zeichnet. 

Für die Wasserski-Saison 1904 ist ein Schau- 
laufen auf der Langener Kiesgrube geplant 
Nur die Einwilligung des Magistrats Ist dazu 
noch einzuholen. Der Langener Bevölkerung 
böte sich damit die Gelegenheit, diesen attrak- 
tiven Sport aus der Nähe zu bewundern. 

Mit diesem Abschluß der Sommersaison hat 
der Vorstand auch schon sein Winterprogramm 
per Rundschreiben an die Mitglieder ver- 
schickt. Danach w erden die Skiläufer derGildo 
zahlreiche Veranstaltungen in den heimat- 
lichen Hergen und Im Allgäu besuchen. Ski- 
kiirse und Jugendwinterspiele im Taunus sind 
ebenfalls im Progran\m vermerkt. 

Abschlußfeier der Wasserskiläufer 

rÜ5l(*l für den Winter 

OPE DM 5075,- 
ab Werk Bochum 

9«9«n UlMiiiHSL* OPEL KADETT kurz gesagt O. IC. 

Die angesehons Fat^izeltschrift AUTO, MOTOR und 
SPORT hat den KADETT getastet. Fast ein halbes Jahr 
lang, Ober 15000 km. Wie die den Wagen rangenommen 
haben! Was dabei herausgekommen ist? AUTO. MOTOR 
und SPORT sagt: „.. Fahrieistungen, die noch vor wenigen 
Jahren einem 1.5-Uter-Wagen zum Lobe gereicht hätten. 
Leichte Bedienbarkeit von Lenkung und Schaltung, gutes 

Beschleunigungsvermögen... Wir erzielten hohe Durch- 
schnitte und stiegen am Ziel stets frisch aus... Er vermittelt 
ein Gefühl für sauberes, sportliches Fahren... Das ganze 
Auto Ist in seiner Konstruktion sozusagen blitzsauber. 
Kein Wunder, daß es Spa8 macht, damit zu fahren... Hier 
zahlt sich der Kostenaufwand aus, der ohne Zweifel auf 
Versuchsarbeit und Produktionsvorbereitung angewendet 

wurde... Ein zuverlässigeres Auto kann man sich Kaum 
vorstellen... Der OPEL KADETT ist ohne Einschränkung 
zu empfehlen." Gut, nicht? Dabei haben wir hier nur 
einen Auszug abgedruckt. Sie meinen, wir hätten uns das 
Beste rausgesucht? Warten Sie ab: Wir schicken Ihnan 
gern den ganzen Testbericht — ungekürzt, ungeandeit 
(Postkarte genügt.) 

Bitte, hier liaben die Tester das Wort 

48 PS Supar-Molor tw alle KAOETT-Modali« aul Wunsch 9«3«n Mduprei« 
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Aus der evangelischen KirehenRemelnde 
Reacs Leben herrfiihtc nm Wochenende in 

(Irr Miirtin-Luther-Oemeinde. Am Frcilag- 
nbend liatle die Jugend /u einem besonderen 
Abendßottcsdiensl eingcwiden. Im Mitlclpunkt 
stnnd WolfKung Borcliorls Lesung „Das Brot", 
in die ein Dialogßespräch von y.wel .lugend- 
lichen eingescholoon war. Die .lugendlichen 
vorstanden es, durcii l.A'Sung und Dialog in 
nianchem die Erinnerung an die Ztil zu 
wecken, da es wirklich um eine Scheibe Brot 
ging. Der Kirchenchor sang in die.sem Gottes- 
dienst die neue Weise „Wir wollen danken fiir 
imser Brot" und das „Danke-Lied" von Martin 
G. Schneider, das in einem Wettbewerb für 
neue geistliche Lieder in der Ev. Akademie 
Tutzing den ersten Preis erhielt. 

Für den Sonntagnachmittag hatte Pfarrer 
Lauber die Alten der Gemeinde eingeladen. 
Man versammelte sich zuerst in der Kirche zu 
einem Gottesdienst, den der Kinderchor mit 
dc-m Choral „All Morgen ist ganz fri.sch imd 
neu" eröffnete. Nach dem Golteüdienst saß 
man bei Kaffee und Kuchen im groOen Saal 
des Gemeindehauses zusammen. Die Frauen- 
hilfe hatte die Bewirtung der Gäste übernom- 
men. Die Jugend bot ein buntes Programm. 
Der Kinderchor sang Volksweisen und tanz^ 
altenglische Contratänze, Manfred Goranch, 
Jugendleiter im CVJM, erheit/>rte durcn seme 
Vorträge und Pfarrer Lauber las heitere Ge- 
schichten. Zwischendurch wurden alte Volks- 
lieder gesungen, die Kantor Rhode auf dem 
Flügel begleitete. 

Informationen zur freiwIHiaen g» 
Haushaltsbevorratung 19^ V 
Ein Haushaltsvorrat kostet nicht viel. Und nur die 
erste Anschaffung der Lebensmittel Ist eine Mehr- 
ausgabe, denn beim Austauschen verwenden Sie 
natürilohdie bis dahin gelagertenWaren   
ifür den täglichen Verbrauch, als hätten 
Sie sie eben eingekauft. Vorrat Im 
Haushalt hilft wirtschaften. \ -ml 
Denke dran — schaff Vorrat an Vüi' 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste BeratunKsstunde für die Mütter- 
und SäuglIngsfftrsorRe ist nm Mittwoch, dem 
2. Oktober 1963, von 14—15 Uhr, im stadtischen 
Kindergarten, ZimmerstraEc. 

Langen, den 30. Suptomber 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Hier spricht die Volkshochschule 
Paris und seine Maler 

Fwig jving ist die Ilnuplstadl I-rankreicns, 
Paris. Vor 2nn().Iahren auf einer kleinen Scini - 
Insel — der ..ile de la citi^" • - gegründet, hat 
sie bis zum heutigen Tage als Herz Frank- 
reichs ihre geschichtliche Aufgabe für die 
Entwicklung der Zivilisation, der Humanität 
und der Kunst erfüllt. Ihre Malerei ist di r 
Spiegel des Geistes und der Seele eines Vol- 
kes, das mel r als einmal einen ent.seheldenden 
Beitrag fiir die europäische Malerei geleistet 
hat. 

Im Louvre, im Impressionisten-Museum Jeu 
de Paume und im Nationalmuseum für mo- 
derne Kunst wurden die Aufnahmen vor den 
Originalen für den Vortrag ..Paris imd seine 
Maler" gemacht, den Dr. Ulrich liübbert am 
Freitag, 4. Oktober, halten wird. 

Die künstlerische Bedeutung von Paris be- 
schränkt sich nicht nur auf die Seincstadt 
selbst, sondern betrifft die ganze 600jähnge 
französische Malerei. Immer hatte die Haupt- 
stadt Frankreichs die Führungsrolle in der 
französischen Kunst als geistiges und künst- 
lerisches Zentrum Frankreichs. Die male- 
rischen I.eistungen Frankreichs in der Gotik, 
in der Renaissance und im Barock -sind nicht 
denkbar ohne die Ausstrahlungsraft dei 
Stadt Paris, die .seit dem 19. Jahrhundert zur 
Hauptstadt der europäischen Kunst wurde, 
und die ihre Bedeutung als Zentrum der 
Malerei unserer Tage täglich erneut beweist. 
Die.ser unvergleichlich regen und stets neu- 
zeitlichen Stiadt und ihren Malern ist der 
Vortrag gewidmet. 

Beginn 20.10 Uhr, Pavillonbau Gymnasium, 
Mitglieder frei, Gäste DM 1.—. 

Kosmetikkurs 
Die Interessenten für diesen Kurs treffen 

«ich heute Abend. 20 Uhr, im Hauswirt- 
fcchaftsraum des Gymnasiums, Eingang von 
der Wolfsgartentralie. 

Nühen, Sehneidern 
Zu diesem Lehrgang treffen sich am kom- 

menden Donnerstag, 3. Oktober, um 20 Uhr, 
Inteiressierte im .Hauswirtschaftsraum des 
Gymnasiums, 

Zu beiden Kursen werden noch Anmelduii- 
gen entgegengenommen. Es wird gebeten, die 
Gebühr von DM 15,— für Kosmetikkurs und 
DM 25,— für Nähen mitzubringen. 

Zwei Stunden besten Gesanges und 

kunstvoller Musik 
im Konzert des Schüler- und Jugendchors der SSO mit Rudi Malika 

und der Frankfurter „Akkordeana" 
Unter dem allgemeinen Gesang des Weg- 

scheideliedes, begleitet vom Akkordeonorche- 
ster „Akkordeana", zogen am Sonntagnach- 
mittag die 60 Jungsängerinnen und Jungsän- 
ger des Kinder- und Jugendchors der SSO in 
den vollbesetzten Saal des ev^ng. Gemeinde- 
hau.ses in der Bahnstraße ein, wo sie auf 
der Bühne mit erstaunlichem Eifer und Kön- 
nen ihre Lieder sangen. 

Zunächst eröffnete das 15 junge Damen 
und Herren zählende Orchester der „Akkor- 
deana", Frankfurt, Leitung Rudi Kircher, mit 
dem schwungvoll gepielten Konzertstück 
. .'\rtislenleben"* von Hans Löhr die Pro- 
gTanimfolge. Norbert Matzka begleitete dann 
am Flügel den Reigen der Volksweisen für 
Viirsänger, Kinder- und Jugendchor mit dem 
Titel „Zwi.schen Morgen und Abend" von 
Walter Rein. In den 3-stimmigen Sätzen 
..Guten Morgen, lieber Sonnenschein", „Storch, 
SlMfch Langbein", „Die Brödla sind gut", 
. n:i-; Hausgesinde". Schneckhaus". Zieh, 
SciiiiTimel. zieh", „Grell Pastetel". Heidide- 
ii'.t", „Woll'n hc'imgehn", „Wenn abends 
kommt das Mäuselein", „Was woll'n wir auf 
<l('n Abend tun",„Schlaf nun ein", führte Diri- 
gent Karl Diether die Kinder und Jugend- 
lichen mit ihren schönen, klaren Stimmen 
durch den Tageslauf. 

Der IBjährige Pianist Rudi Matzka begei- 
<.tcrte am Flügel mit seinem kunstvoll ge- 
spielten Konzertstück „Danse Russe" aus 
Pelrouschka" von Igov Str.winsky, sowie 

mit dem Konzert Etüde E-dur von Franz 
L!-;zt die Anwesenden. Wieder folgten von 
der „Akkordeana" gespielte deutsche Volks- 
wci.^en von Würthner, leicht und doch In 
künstlerischem Elan, Daraufhin erklang vom 
Kinder- und Jugendchor, unterstützt vom 
I'rauenchor der SSG, das „Mein Hessenland" 
v'>ii E. Breda, am Flügel wieder von Herrn 
V i' f.ka begleitet. SiH)i)<oner Beifall dankte 

Rudi Matzkas „La Campanella" von Franz 
Liszt wurde so begeistert aufgenommen, daß 
der Langener junge Künstler mit „In der 
Nacht" von Robert Schumann als Zugabe 
aufwartete. In den folgenden ..Zigeuner- 
weisen" von Sarasate des Akkordeonorche- 
st«rs spielte Kurt Kirchherr das liebliche 
.Solo. In der Kantate „Der Mond ist aufge- 
gangen" für Sprecher, Vorsänger, Kinder-, 
Jugend- und Frauenchor von H. Lang führte 
Karl Diether am Klavier über „Guten Abend, 
Herr Spielmann", „Am Spinnrad". „Schwefel- 
hölzle", „Ich ging in einer Nacht" (Solo Frau 
Dohle), „Tischlied am Abend", zum „Hört, ihr 
Herrn und laßt euch sagen", von Herrn Bech- 
tel als Solist klangvoll vorgetragen. Das Lied 
„Der Mond ist aufgegangen" schloß die hf 
monisch vorgetragene Kantate. 

Als Einlage" spielten 2 Nachwuchskräfte der 
„Akkordeana" den Marsch „Gruß aus Wien". 
Das Akkordeon-Konzertstück „Ein Student 
geht vorbei", Arrang. R. Kircher. bildete die 
letzte klangvolle Programmnummer. Jedoch 
ließen die zahlreichen Beifall spendenden Be- 
sucherdas Akkordeonorchester nicht ohne eine 
Zugabe, den Schweizer Fanfarenmarsch von 
Zuugg, schließen. 

Dirigent Karl Diether richtete unter den 
Mitwirkenden seinen besonderen Dank an 
Norbert Matzka, den jungen Künstler Rudi 
Matzka, an Herrn Kircher und sein Orche- 
ster sowie an die Betreuerin des Kinder- und 
Jugendchors, Frau Anna Steitz. Besondere 
Freude empfand er auch über die /Anwesen- 
heit der Förderer, Bürgermeister Umbach 
und Rektor Mann von der Wallschule. Karl 
Diether wies dcibel auf das 75jühriße Jubi* 
läum der SSG im nächsten Jahr hin. 

Das geineinsame Lied „Und die Morgen- 
frühe, das ist unsere Zeit" beendete diese 
NÄihlgelungeiie Veranstaltung der Sport- und 
S^ngertenieinsihaft Lunitett. A. K. 

Der Stadt-Wanderpokal ging 

nach Asdiaffenburg 

Preisverteilüng zum Abschlüß cJes 100. Jubiläums der Schütiengesellschoh 

Mit der ProisverleiUiiiR am .SonnluRtibend bei Musik und Tanz im ,,l.rankfurter Hof be- 
endete die Schiit/.riiR. sen.s. hart I.anRen 18U3 e. V. ihre Veranstaltungen zum lOOjährisen 
«"^ehen vom 31. A^ust bis zum 14. September hatten sieh Soln.lien aus nah und fern a^n. 

Sciiirliprosr;inim zum .Inbiläum bclciliBt und auf die Festscheibe, Meistersche be, die Jubi- 
läumsscheibe und die Khrenscheihe geschossen, »er vom Magistrat der Stadt Langen ge- 
^liftete Wanilcrpokül ging an die Mann.Hchaft des Schiltzenverelns 18»8 Asehaffenburg mit 
1111 Hlmtin. Her Schiitzcnverein Teil Frankfurt-Saehsenhausen gew^ann mit 554 Ringen den 
/um (Irdärhlnis an Karl Schneider von seinem Sohn Walter gestifteten Wanderpokal. 

Höhepunkt der Siegerehrung war die Über- 
reichung der Pokale. Bürgermeister Umbach 
sprach dem Schützenverein Asciiaffenburg 
1888 die herzlichsten Glückwünsche aus und 
übergab Herrn Georg Ri-ttinger für die sieg- 
reiche Mannschaft den Wanderpreis der Stadt 
Langen. Auf weiteren Plätzen waren mit 1102 
Ringen die PSG Darmstadt, die Schützen von 
Bad Soden mit lOBl Ringen. Teil Rückingen 
mit 1080 Ringen und an nächster Stelle die 
Schützengesellschaft Langen mit 1050 Ringen. 
Herr Werner Münch (Teil Frankfurt-Sachsen- 
hausen) nahm er den Gewinner des Wander- 
pokals zum Gedächtnis an Karl Schneider, die 
kostbare Trophäe in Empfang, die mit 554 Rin- 
gen geholt wurde. An nächster Stelle stand 
die SG Langen 1863 mit 542 Ringen, SG Lan- 
gen II mit 539 Ringen und die SG Sprend- 
lingen mit 533 Ringen. Danach folgte die SG 
Langen III. Auch bei den verschiedenen an- 
deren Scheiben konnten sich viele Langener 
gute Preise holen. 

Hier gibt es immer was Neues, das Lernen machl Spaß und auch 
für unsere Zukunft ist bestens gesorgt. 
Wer auf eine besonders gute und zeitnahe Ausbildung Wert legt, 
wer sich eine vielseitige Tätigkeit im Verkauf, in der Verwaltung 
oder in der Dekoration wünscht, einmal weiterkoirimen möchte 
und die Sicherheit haben will, auch für die Zukunft in guten Hän- 
den zu sein — der lernt beim Kaufhof. 

In allen Fragen der Ausbildung berät Sie gerne unsere 
Abteilung Ausbildung. 

Telefon; 20351 (App. 05) 

Frankfurt a. I\A. - An der Hauptwacfie 

Knrcnobeischützenmeister Erich Huber be- 
gniüte zu Beginn der Veranstaltung besonders 
hn/.lich den Schirmherrn dt\s Jubiläums, 
Schützenbrurier Bürgi.rmoistrr Wilhelm Um- 
bach. Er bat ihn. dem Magistrat den Dank für 
dii' Stiftung des schönen Wanderpokals zu 
siigi'n Sein Dank galt zugleich auch sämtlichen 
anderen Vereinen der Stadt ,dic für das Jubi- 
läum der Schützengesellschaft spendeten und 
(iHille sandten. Sein Dank galt ferner dem 
Landrat des Krei.ses Offenbach für die Unter- 
stiit/.ung aus Anlaß des Jubiläums und der be- 
nachbarten Schützengesellschaft Buchschlag 
und ihrem Vorsitzenden Merkiin für die ge- 
Ktifteten Ehrenpreise. „Mit Freuden können 
wir feststellen," sagte Erich Huber, ..daß wir 
auch außerhalb der Mauern unserer Stadt 
viele gute Freunde haben, die in gleicher V/eise 
zum Jubiläum spendeten." Der Ehrenober- 
Kciiützenmeister sprach noch einmal alicn Mit- 
arbeitern der Schützengesellschaft, die am Ge- 
lingen des Jubiläums und des Schieflens be- 
teiligt waren, für die viele, viele Mühe u. Ar- 
beit, die sie gehabt hatten. Dank und Aner- 
könne er nicht unerwähnt lassen, sagte Heri 
Huber, „bis tief in die Nächte hinein gear- 
beitet, um das Schießen au.szurichten." Doch 
könne'r er nicht unerwähnt hassen, sagte Herr 
Huber weiter, mit welcher Einsatzbereitschaft 
der Seniorschütze Georg Kolb sich für die gute 
Ausgestaltung der Jubiläumsfestschrift ver- 
windet habe. Ohne seine Hilfe wäre sie nicht 
so umfangreich durch Anzeigen ausgestaltet 
worden. Erwähnen müsse man auch die Namen 
von z^vei Schützenschwestern, Waltraud Mields 

und Elise Tron, die ein gutp.s Kleinkaliberge- 
wehr gestiftet hätten. Die Jubiläumsveranstal- 
tung, he.sonders aber das Schießen, sagte Herr 
Huber, hätten gezeigt, daß bei den Schützen 
ein schönes Gefühl der Zusammengehörigkeit 
bestehe. Er sprach den Wunsch aim. daß es 
weiterbestehen möge, damit die Schützenge- 
sellschaft die kommenden nächsten hundert 
Jahre erhalten bleiben könne. Der Ehren-Obcr- 
schützenmeister brachte zusammen mit allen 
Anwesenden ein dreifaches „Gut-Schuß" auf 
die-se Schützenzusammengehörigkeit aus. 

Der l..Schülzenmeister HermannGanßmüller 
nahm anschließend die I^eisverteilung vor. 
Unter dem Zeichen der Schützengesell.'jchaft 
und der Fahne nahmen die Preisträger ihre 
Gewinne entgegen. Vor der Bühne waren 
sämtliche Spenden aufgebaut, die einen Ge- 
samtwert von 5000 Mark darstellten. Erster 
Preis war ein Fernsehgerät im Werte von 
1000 Mark für die Jubiläumsscheibe. Außerdem 
waren ein Tonbandgerät, ein Kofferradio, ein 
Herren- und ein Damenfahrrad sowie andere 
wertvolle Preise vorhanden. Für andere 
Scheiben waren noch Geldpreise ausgesetzt, 
darunter für den ersten Preis der Festscheibe 
100 Mark. Sieger an der Jubiläumsscheibe 
wurde der Langener Heinz Schaum mit 29,5 
Teilern. Die Festscheibe errang mit 20 Teilern 
Willi Kalling aus Rückingen. Bei der Meister- 
scheibe holte Georg Stenner, Groß-Zimmcrn, 
144 Ringe heraus. Ernst Gräf (PSG Darmstadt) 
wurde mit 135 Ringen Gewinner der Prämie 
zur Meisterscheibe für Altschützen, Werner 
Städtler Gewinner der Prämie zur Meister- 
scheibe für Jungschützen. Den Sieg mit der 
Ehrenscheibe holte Erwin Lutz, Aschaffen- 
burg-Damm, mit 21,5 Teilern heraus. An 
zweiter Stelle stand Günther Freimuth aus 
Langen mit 24 Teilern; ihm folgte als dritter 
Sieger Fritz Klopper, Langen, mit 33,5 Teilern. 

riicrgabe des Stadtpokals durch Bürgermeister 
l'mbach (rechts) an Georg Rettlnger vom 
8ch0t*fnverein 1888 Aschaffenburg. 

Die Kapelle Valentin Rienecker spielte zum 
Tanz und zur Unterhaltung. Mit geselligem 
Beisammensein klang das' voll und ganz ge- 
lungene Jubilöumsfest au.s. 

Für unsere modern eingorichtete Buch- 
u. Otfsetdruckerrl in Urberach suchen 
wir per sofort oder später 

Buchdiucker für OHZ und OHT 
in Dauerstellung bei gutem Lohn, 
5-Tage-Woche und anderen Vergünsti- 
gungen, sowie erfahrene 

Stenotypistin (^ekretfirin) 
für interessantes, selbständiges Auf- 
gabengebiet. Fahrmöglichkeiten im fir- 
meneigenen Wagen von und nach Ur- 
berach sind gegeben. 
Angeb. erbitten wir an 

SURANG-DRUCK KG J. Sünneke 
Urberach, Messenhäuscr Str. 38 
Tel, (06074) 408 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 

frei Haus jetzt aufgeben. 
Postkarte genügt ! 

Tugfrische EIER gibt noch ab 

Landwirt Joach. Oppcrmann 
Langen, „Kronenhof", Neurott 

^rUlenglastr 

eine Wohltat für Ihre Aug«n 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

Eleg. Wohnzimmer 

kompl., fabrikneu (Ausstellung.szimmer> 
mit wertv. 220 cm breit, echt. Nußb.- 
Wohn - Bücherschrank m. voll. Sockel, 
Bar. Tischlerpl. Verarbeitung, erstkl. 
bequeme Clubmöbel (Sofa'Liege'4sitzig, 
2 Clubse.i.sel, Bezug inO"/o Wolle, eulant- 
siert, schwerer, verstellb. Nußb.-Club- 
tisch 70 125/200 H 55/73, prakt. Servier- 
wagen und Polsterstühle, alles zus. pas- 
send, modern-solide, Oes. f. IflRO,— bar 
oder bei entspr. Anzahlg. nach Verein- 
barung zu verk., evtl. Lagermöglichkeit, 
Besichtigung Nähe Langen. 

Ausk. erteilt RITA-MOBEL E. nilRG- 
DORF. 4792 Bad Lippspringe/Westfalen. 

Postf. 126 (Tel. 05252-723) 

+ Mr tn Hirrm U Onililill 3 DU. 
Silber DU 5,—, Luiui 7,50, OoK 10,—. Sorllmeiil: I D. Sl., 1 D. L«. 

8. 1 D. Oo. DU 7.90. Reldili., Inleresi. Piop. werden lut Aotord. der Erilllefe- 
mnc cr>lli belEefligt Dlikriter VeisudI 
Anela-Aaforderuair von Proipckten zwedt« Ipi. Aller «oee^ lonit erf. keine Bellet, ■•«•nho«, AbLEZ Bieaen I. Fadi 1805 

Stadt-Bücherei, ZlmmerstraBe 
BOcher-Ansgabe 

Miitwoch, 2. 10., geschlossen I 

Achtung - echte Chonce 

Heu von der AussleHung 

und schon zu Discoimtpreisen; 

PHUfPS-iiZUN 

Beratung 
am Ort 

Messe- 

Modall 
1964 

Kontrattr«lch«i 59-<m-Ore6blld durch 9*w8lbU FUttrcchtib«, Automatic mit Nachloufittuerun#. Schn«llwohltoittn, Klori*lchn«r u. a. m. 

Bei uns nui 798 - 
o<iar24Ratan&32.- " 
Weitere neue Modelle zu Preisen, 
die Sie einmal vergleichen sollten: 

Nordmende Muiih-Truh* 

Ein Drittel das Jahres sind Sie fr«! fOr «in Heim- 
(tudium, nur Vertrauen xu lich selbit müBUnSi« 
haben. Di* Zukunft wird Ihnen zeigen, doB Si« 
nichts Besseres tun konnten, als einen Teil Ihrer 
Freizeil der beruflichen Forlbildung zu widmen. 

MeisterTechnikerIngenieurArchitekt 
Moi(Mftarfboii Ftinwifktidiftik H {iiklrotidiftik V 
Na4ir.*Ttihnlk A fliktrenik 
Ho(h-u.Tiifbou I StaMb«u I Chtmolithnlk \ 
Hgndw.'NUlsfir I I(t-Tftdinikfr 1 
R»famanfti.V. I 

Tichn. R«trlibsw. 
Kfm.Wluin lörT«(hniktf 
Industrlimiistir ; l«nstruktior 

; Architikt Stotikir 
Riditigis Oiutuh Sdirihliittr 
Sdiiillsun*r Ma!(Mninid)r«ib. 

S'Anogrbphl* BirniKwIrt 
Silonzbudihottir 
Buitihottir Xotiinridinir 
Stiueibtvollffl. Oir.-Stkrit6riit 
Indusirlikoulmani 6rofthand«Uktffl. 
AuBinhondilskfm. Bürokoulmonn 

Monogimint EinkouUliitir 
Wirbaltilir Wirbetiitar 
ftrsonollillar Virkaufililtir 
Wifbifodimonn 
Korrfipof>dfnr Einiith.kfm. Vanondh. Xlm. Sptdiliünskfm. 

lorrtsa. CnQl. 
HondaUvtnritir Sikritfirm 
BürogehiKin Wor.-Dikoriitiur Gabr.-Graphiktr 
Werbtkflufmonn 
Virsich. Kfm. Tofailiitrtr I.V. 
Voibtriitunp o. d. 
Focborb.*rrfifung 

SABA 
St«r*o< S Watt, 4 Loutipfechtf 

nur 
oder 14x1*. 

378.- 
Modau 

Loewe-Opto 
StendlemseHer 9f-«m <^oftbild. Automatic.m. Türon 

nur WwV< 
Od#« 24x44- 

Storoo« mit Supof« rodio u. 10-Pl.-Sp. 

538.- nur 
ed«r24a27.— 

Betriebswirt -ABITUR -Vorbereitung 

Ehemalige Volksschülerwurden nebenberuflich ext. zu staotl. geprüf- 
ten Ingenieuren und anderen aussichtsreichen Berufszielen geführt. 

Grundig !u' 
9f-cm-f«rniatior, ra.Rodlnü.lO-PI.-Si 

1498. 
odor 14x74.- 

Fanwoh- imblnaflon 

rarsSnlidi« Beratung m. Lehrmittel- 
Ausstellung für aufgeschlossen« 
Handwerker, Facharbeiter, Ang«- 
slellte, Lehrling« und Ungelernt«. 

Beratung a. 2.10. In Langen 
»Saalbau zum Lämmchenc 
Schafsgasse 29, Tel. 36 73 

Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
I Außerdem Riesenlager mit GerUten der l 
• Solson 196 3 zu kaum schlagbaren Preisen • 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l ZaMung kn DezemliN 
S ■Iils-R«paraturdi«iwt m. II SpasloJ-Warkitatt- # 
9 wogan und liusaiami 21 Kuadandlaiut-Fohr- S 
# saugan, auch wann Ihr Oarflt nkht van wii MI 9 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A D I O H A U P T W AC H E 
DAi CROSSE FtRNSlHFACHc'ESC,HAFT H.tSUCNS 
Frankfurt/.M., Licbfrauonstr.^EtKc Holz.grabcn 
t lifr|>-Mi{itor Oll & liMif ) • i^dhiut 1 ] ' .f t> t <■ t (h< r Ib t-> 4 .1 V 3 !•} 
TEIE F.O N; 19 25 78 ( 29 i'6 14 + 2 28 68 
|p«l« I Gvlnhai/iicn, RpthVfgcjs'.o. 1H. Ti>l. 37 65 
K|||HIOI)0 Hunnu. Roi.tVr}\tro(U> 17, Toi: 2 3 2 99 
'pllUlwll« Frrodbor<j. > Kavser'^tr. 109. TrI. .7715 ■ ,.i • Uarrit'.tqdt; Rhoifiüraliu. 12^ To|. 7 ÜV 50 

Falls verfiindert - sdiriftl. Bewerbung unter Off. 1420 Lang. Ztg. 

Neuheilen mit 35 bis 45 */■ Verdienst! 
bieten gute laufende Einnahmen. Wer will nebenberuflich 
verdienen? Kapital von 3800 DM muß bar vorhanden sein. 
Existenzaufbaumöglichkeit für jedermann. Bewerben Sie sich 
noch heute, wegen der großen Nachfrage, bitte mit Berufs.'*n- 
gabe an: Firma Ph. Schubmann, 8751 Niedernbcrg, Hauptstr. 07 

NACHRUF 

Unserer verstorbenen Senior-Chefin, 

Frau Anna Marie Steitz Wwe. 

die durch Ihren unermüdlichen Fleiß und Mitarbeit am Auf- 
bau, Werden und Gelingen der Firma einen großen Anteil 
und sich allseits Achtung erworben hat, werden wir immer 
ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Die Belegschaft der Firma 

Heinricli Steitz 

WeißbindergcschSft - Heinrich."^traße 32 

Am Sonntag, dem 29. 9. 1963 entschlief nach schwerer Krankheit unsere 
Innig geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Margarete Fink 

geb. Sachs 

Im Altci- von 70 Jahren. Sie folgte ihrem Mann nach IS Monaten. 

In tieter Trauer 
ChMrUUe WeU eeb. Fink 
Helmut Fink 
und alle Angehörigen 

Lungen, Lutherstraße 26 

Die Beisetzung findet um Donnerstag, dem 3. Oktober 1963, um 14 Uhr vom 
I'urt.il des hiesigen Friedhofes aus statt. 

Was ist das Neua 
am DIofen ROM? 

Hier die Ant- 
wort In aller 
Kürze: 
t, 
die Druck- 
tasten-Me- 
ctianlkmit der 
Abscfialttast» 
2. 
der 
eingebaut« 
Thermostat 
3. 
die 
neue Form 

Bei zentraler 
Ölversorgung 
bietet er den 
Komfort dar 
Zentraliiel- 
zung und die 
Vorteile der 
Einzelhelzung. 
Welche 
Vorteile diese 
Neuerungen 
bringen, das 
erfahren Sie 
aus dem öl- 
ofen-Ralgeber 
1963/1964. 

(DS32S*a3G3a 
Abt. 3219 Neuiioffnungtliütte 
6349 SInn/Oillkrais • Postfach 46 

IQifisthe'^ge 

undirohdem . 

wohlauf ! 
Es Ist wirklich nicht nötig, daß SM 
sich wahrend der bewußten Tag« 
von allem zurückziehen und sich mK 
Beschwerden plagen, unter denea 
Jede Frau mehr oder weniger statll 
zu leiden hat. Besorgen Sla sich M 
der Apotheke ein Röhrchen .SpslN 
Tabletten*. Sla sind gegen dl« Un> 
paOUchkelten der .krlüschsn tagn^ 
hervorragend geeignet, well ai« dla^ 
spastisch bedingten Ursachen 
eher Beschwerden erfassen und 
krempriöaend und entspannend auf 
die Gefäße wirken. Wenn Sl« 1-S| 
.Spalt-Tabletten* nehmen, werde« 
Kopfdruck und RQckensdimeneai 
meist rasch abklingen, und das d««; 
primlerend« Unbehagen weicht der 
guten Laune. 
10 Stack DM 0.85,20 StOdc DM f ,50 

60 Stack DM 3,80 
In allen Apotheken erhiltllch. 

DANKSAGUNG 

Fiir die zahlreichen Beweise innigstor Anteilnahme in Wort und Schrift, 
»iowie die überaus große Anzallü der Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Marie Steitz 

geb. Hartmann 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Stefan! für die trostreichen Worte, ferner den 
Alter.skolleginncn und -kollegen sowie unserer Belegschaft für die ehrenden 
Worte und Kranznlederlegxmgen und allen, die der Heben Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Valentin Beck 

Langen, Heinrichstraße 32 



Sport- und 
Süngergsmein- 
schalt 1889 eV. 
langen 

Ab(. Radfalircr 
MitUvDch, den 2. Okt., 
um 20.31) Uhr 

VcrsainniUmB 
Im Oiislhaus ..Zum 
Liimmchon" 

Der Abteilungsleiter 

OWK 
0«I5G»U»M 
LANGEN 

Sonntag. 6. Oktober 63, 
M'anderiiHR 

Heidelberg - Neckar- 
gemünd - Neckarslei- 
nach. Abfahrt Arbeits- 
aint. 7,lö Uhr mit Bus. 
Fahrpreis 7,— DM, An- 
meldung bis Mittwoch, 
2. Okt.. bei Heim, Leu- 
kertsweg 28, für Fahrt 
und Mit lagessen. 
Gii.'^te willkommen! 

Frisch auf! 

B. t. V. 
Gruppe r^angen 

IMitclicderversamml. 
am 2. 10.. um 20 Uhr in 
d. I.udwig-Erk-Schule 

Jeden Mittwoch 
ab 19 00 Uhr 
Informalions- 
besprochung 

im Caf^ Mai-weg 

Dienstag bis .Donnerstag, täglich 20.30 
Ein Farbfilm voll wilder Schönheit 

und Leidenschaft 

Und ewig singen die Wälder 

Schicksale vollziehen sich mit drama- 
tischer Gewalt in Norwegens Landschaft! 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 

.lusendRruppe 
Heule abend, 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Cafe „Krone". 

Jahrgang 92 93 
Wir treffen uns mor- 
gen, Mittwoch. 2. Okt., 
um l.i Uhr im „Reb- 
slock", um die letzten 
TOjährigen Geburts- 
tagskameradinnen und 
-kameraden zu feiern. 
Bitte Kaffeetassen 
mitbringen. 

I. A. Werner 

Jahrgang 1902'03 
trifft sich am Samstag. 
5. Oktober 1963, um 20 
Uhr in der Tui-nhalle, 
Jahnplatz, wegen 60- 
Jahr-Feier am 30. 11. 

Jahrgang 1920 21 
tritt sich Mittwoch, 
2. Okt. 63, ab 20 Uhr 
i. Cafe ..Marwcg". Bei 
genügender Beteiligung 
findet im Oktober eine 

Kaffeefahrt 
in den Rheingau statt. 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Dr. med. t. Rausch 
homöopathischer Arzt 

Vom Urlaub 

zurück 

Praxisbeginn: ab 3. Oktober 1963 

OliI?P?l!?PF LAIIGEN 
Freilag den 11. 10. 63, 
20 00 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

Hit Neuwahl des Vor- 
standes, V/ahl der De- 
legierten u Mitglieder- 
ehrung im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
..MIe Mitglieder werden 
geboten, sich diesen 
Termin vorzumerken. 

Der Vorstand 

KlosettstUhle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
tXißpflegeeinrichtungen 
Elektr, Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
BestraUungslampen 
Galv.-farad. Ellektrisierapparate 
Klimaniasken, Hico 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 2ö 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

KÄUFFER & CO. G.m.b.H. 
Gegründet 1866 

Heizung - ölfeucrung - Lüftung - Sanitär - Laborbau 
Wärmewirtschaft 

Wir bilden ab Ostern 1963 wieder 
LEHRLINGE 
folgender Berufssparten aus; 

handwerklich: 

Rohrinstallateure, Blechschlosser 

Elektroinstallateure 
besonders in Meß- und Regeltechnik 
Geboten wird eine solide gründliche Ausbildung, 
später zukunftsreiche Beschäftigung auf Montage 

technisch: 
Technische Zeichner 
(auch weiblich) der Fachrichtung Heizung, Lüf- 
tung und Gesundheitstechnik, später aussichts- 
leiche Tüligkeit mit Aufstiegsmöglichkeit zum 
Techniker. Besonders Begabten wird der Besuch 
weiterbildender techn, Lehranstalten ermöglicht. 

Stenokontoristinnen 
bei Eignung späterer Einsatz als Sachbearbeiterin 
in einer der oben aufgeführten Fachsparten mögl. 

Stenotypistinnen 
auch Anfängerinnen. Gründliche Ausbildung an 
neuzeitlichen Büromaschinen, wie elektrische 
Sciireib-, Rechen-, Vervielfältigungs- und andere 
Maschinen. 
Wir bieten in allen Sparten interessante Tätigkeit, 
Aufstieg.smügUchkeit, gute Bezahlung, harmoni- 
sches BpiriPbsklima. gute so/.iale Betreuung, Al- 
ter.':\'rr,<orgu:^g. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen er- 
beten an: 

KÄUFFER & CO. 
G. m. b. H. 

FraiiKiurt am Main Fcldbergstraße 1 
Teiefoii: SKniinel-Nummer 72 1! 41 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag, 20.30 

Horst ßiichholz 

Neun Stunden 

zur Ewigkeit 

Ein Schuß, der die Welt erschütterte. 
Ein Attentat läßt die Welt erzittern. 

DirnstaK bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Worüber man nicht spridit 

Ein Film um junge Menschen, die sich 
mit Fragen der Liebe und ihren Folgen 
auseinandersetzen! Glück und Gefahren 

der ersten Liebe! 
Frei ab 18 Jahren ! 

Freitag, den 4. Oktober 1963, 20 Uhr, 
im Cafe Marweg, Langen, Goethestr. 20, 

*Wloiiensthuu 
REICHARDT - MODELLE MÜNCHEN 

Eine Folge zauberhafter Verwandlungs- 
modclle von auserlesener Schönheit 

und bestechender Eleganz. 

Eintritt frei. Tischbestellungen erbeten. 

Domino- 

Massiv - Bauweise 

Wir garantieren Festpreis und Bauzeit 
von 5 Monaten, voll unterkellert, Zen- 
tralheizung, schlüsselfertige Erstellung, 
12 verschiedene Haustypen. 

Domino-Bau 
Hans Neumeister, Ffm. 
Große Friedberger Straße 16-20 
Telefon 27877, 291087-88 

Darmstadt Nord, komf. Einfam.-Reihen- 
haus (Eckhaus) m. 4 Zi., Kü., Bad sep. 
Toil., Wohnfl. 115 qm, Gar., ZH., bezieh- 
bar Dez. 63, Ges.-Fl. 400 qm, Kaufpr. 
DM 96 000,—. 
FROHNE KG - Immobilien 
Darmsiadt, Schuchardtstr. 18, T. 26037-39 
Unser Büro ist am Samstag v. 8-13 Uhr 
geöffnet. 

im Grünen wohnen 
Das ist der Wunsch vieler 
Menschen. Ein erfüllbarer 
Wunsch. Mit Hilfe von Wü- 
stenrot können Sie es be* 
reifs in wenigen Jahren ge« 
schafft haben. Fragen Sie 
Wü&tenrot nach den Vortei- 
len eines prämien- oder 
steuerbegünstigten Bau« 
sparvertroges. Am besten 
wenden Sie sidi an 
Bezlrksieltei F. R. Keller. 
Offenbach. Wiesenttraße 11. 
Tel. 84306; Sprechzelt In lan* 
gen: Langenei Volksbank, 
Ecke Bahn- u. FrledrIchstraDe, 
Montag u. Donnerstag nachm. 

Schuldirokt. Ww. sucht 
Zimmer u. Küche 

(evcnt. Kochgelegenh.) 
in Langen. 
Off.-Nr. 1422 a d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH zu vermieten 

Grolms. Goetiiestr. 9 

Achtung! 
Hundeliebhabrr! 
Eilt! 

Wer wagt es, meinen 
-scharfen bi.ssig. Schä- 
ferhund, sehr .schönes 
Tier, aber zu mir sehr 
treu, auf ein halbes 
Jahr, in meinem "Wo- 
chenendgrundstück am 
unteren Leukertsweg 
zu betreuen? Nur Tier- 
freunde mit viel Ge- 
duld und Herz mögen 
sich melden, abends ab 
19 Uhr bei Frau 

Anna Heese Wwe. 
Lutherstraße .55 

Überwachung der 
Hausaufgaben 

in Engl., Franz., Latein 
Off.-Nr. 1411 a .d. LZ 
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n 

J^üstenrot 1 
1 

Wir suchen noch 

Verkäuferin 
für halbe Tage. 
HeinricM BecKmann 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Bahnstraße 23 

BUWERT Wir suchen: 

Mitarbeiterinnen 

für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 

(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Christian Bürkert 

Bau elektr. Geräte 

Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Zum 1. April 1964 suchen wir 

Büroanfängerinnen 

die z. Z. noch eine Handels- oder Mittelschule 
besuchen, zur Ausbildung und späteren Beschäf- 
tigung als Stenotypistinnen, Buchhalterinnen, 
Buchungsmaschinenkräfte oder für sonstige 
Büroarbeiten. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
gute Sozialleistungen, verbilligtes Mittagessen in 
eigener Kantine, betriebliche Altersversorgung; 
5-Tage-Woche 
Unsere Personalabteilung steht Bewerberinnen 
und deren Eltern zur eingehenden Rücksprache 
und Beratung gern zur Verfügung. 
Über eine persönliche Vorsprache von Montag bis 
Freitag zwischen 8 und 15 Uhr würden wir uns 
freuen. 
Schriftliche Bewerbungen bitten wir mit hand- 
geschriebenem Lebenslauf, Abschrift des letzten 
Schulzeugnisses und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

-Girozentrale- 
dOOO Frankfurt (Main) 
Junghofstraße 18—26 
(Postschließfach 3288) 

Remington-Reise- 
schreibmaschine 

für 250,— DM zu verk 
Rebscher (b. Bogner) 
Leukertsweg 31 

Junger Mann .sucht für 
samstags, eventl. auch 
abends 

Nebenbeschöftig. 
gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 1421 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für 1 Tag in der Woche 
(vormittags) gesucht. 

Walter Braun 
Fr.-Ebert-Str. 82 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Knabenanzug 
und -Mantel (wie neu) 
für 8jährigen verkauft 

Oberlinden 
Farnweg 5 

Bestellungen auf 
Winterkartoffeln 

werden angenommen. 
Willi Bärenz 
W.-Rathenau-Str. 4 

Wegen Auflösung des 
Haushaltes zu verkauf. 
Massiv. Eichen-Schlaf- 
zimmer (auch stück- 
weise), engl. Gobelin- 
Sessel, Eichenschreib- 
tisch mit Stuhl (ge- 
schnitzt), 2 Geweih- 
Lüster, 1 Biedermeier- 
Spiegel m. Kommode, 
1 Bauhütte (cirka 2,5 
mal 3 m). 

Forsthaus Graf, 
Philippseich 
bei Götzenhain 

Schönes 
Winterobst, 
Kelterapfel 

zu haben. 
Lutherstraße 53 

Schöne gebrochene 
Xpfel 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 10 

BeH 
90 X 190, weiß lackiert, 
m. Sprungrahmen, fast 
neuen Federkern-Ma- 
tratzen, Schoiierdecke, 
Nachttisch und Stuhl, 
preiswert zu verkauf, 
dasselbst Knabenanzug 
für 10- bis 13jährigen 
billig zu verkaufen. 

Neckarstraße 42 

Quitten 
abzugeben. 

Aug.-Bebel-Str. 14 

Transporte u. Umzüge 
ffihrt schnei) und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, BahnstraUe 57 
Tel 3745 (Aral-TankstPlle) 

Wir suchen; 

1 perfekten 

Schuhmacher 

als Vorarbeiter, der in der Lage ist, 
einer .Arbeitsgruppe vorzustehen. 

Er muß eigene Initiative aufbringen u. 
gewisseFührungseigenschaüen be.'; •/■-ii. 

Die Stellung wird entsprechend bi-i'uiilt. 

Offert, unt. Nr. 1423 a. d. Langener ZiR 
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DIE WOCHE 

Politik mit Weizen 
In B.inn scheint man entschlossen, mit 

Weizenmehl nicht nur Brot zu backen, son- 
dern auch Politik zu machen. Anlaß dazu 
bieten die riesigen Weizeneinkäufe der Sow- 
jets auf dem Weltmarkt, mit dem die.se ihre 
anscheinend ernste Versorgung.^krise auf die- 
s-m E-niihrungssektor überbrücken wollen. 
F.s ist müßig, darüber nachzudenken, wie'es in 
einem so großen und technisierten Land wie 
Biißland zu einer solchen Versorgungskrise 
kommen konnte. Das kann man getrost denen 
überlo^.'^en, die den Vorzug haben, in einer 
Demokratie zu leben und dennoch mit autori- 
tären Prinzipien sympathisieren. In der Pra- 
xis bleibt zunächst einmal die Tatsache, daß 
die Sowjets dringend Getreide, bezw. mehr 
•^■ iiuehen und der Westen dieses Getreide im 
Überfluß zur Verfügung hat. Diese Tatsache 
hat ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten., an der 
sich — wie die Praxis zeigt — sogar der 
..kalte Krieg" zwischen Ost und West orien- 
tieren muß. 

So beschäftigt sich die Bonner Regierung 
zur Zeit mit den daraus erwachsenden Mög- 
lichkeiten, daß die Russen rund 300 000 Ton- 
nen deut.sches Weizenmehl aufzukaufen ge- 
denken. Über 35 000 Tonnen .sind die Ver- 
träge bereits abgeschlossen und — zum Be- 
dauern der den ..harten Kurs" vertretenden 
Kreise—es besteht rechtlich nicht die Möglich- 
keit, die von der Außenhandelsstelle des Er- 
nährungsministeriums dazu erteilte Geneh- 
migung rückgängig zu machen. 

Warum derartige Überlegungen überhaupt 
angestellt werden, das erklärte Staatssekre- 
tär von Hase, der Bundespre.^sechef, am Mitt- 
woch nach einer Kabinettssitzung vor der 
Presse. Er sagte, die Bundesregierung sei der 
An-:ichl. daß die wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten der .Sowjetunion sorgfältig beobachtet 
werden müßten. Wenn die Sowjets Lieferun- 
gen aus westlichen Ländern haben wollten, 
dann mü.sse man daran denken, nicht ..zu 
früh zu viel für zu wenig" zu tun. Mit ande- 
ren Worten: Die Westmächle sollten den Sow- 
jets nicht helfen, wirtschaftliche Schwierig- 
keiten zu überwinden, solange die Sowjet- 
union ihre Bereitschaft zu einem friedlichen 
7,u.«.ammenlcben nicht bewiesen hätte. In 
dnr Deutschland- und Berlinfrage sei dies 
jedenfalls nicht der Fall. 

Dieses von der Bundesregierung angedeu- 
tete Druckmittel in der Hand des Westens ist 
iedoch sehr fragwürdig. Solange die Sowjets 
ihre F.inkäufe tätigen können, ohne politische 
7uaeständnis3e dafür zu machen, ist den bun- 
desdeutschen Überlegungen jede Roalität 
entzogen. 6.8 Millionen Tonnen Weizen haben 
die Fussen bereits in Kanada und 1.8 Millio- 
nen Tonnen in Australien aufgekauft. Über 
den .Ankauf von 3 Millionen Tonnen werden 
zur, Zeit mit Exporteuren der USA Verhand- 
lungen geführt, die brennend gern ihren 
Überschuß an den Mann bringen würden. 
Eingedenk der gegenwärtigen polili.schen .Si- 
tuation kann also gar kein Zweifel daran be- 
stehen, daß auch diese 3 Millionen Tonnen 
Weizen aus den USA den Weg nach Ruß- 
land antreten werden. 

Fest steht jedenfalls, daß die Sowjets selbst 
mit den größten politischen Zugeständnissen 
keinen größeren Gesinnungsumschwung im 
amerikanischen Mittelwesten hätten erzielen 
können, wie mit ihren Weizenkaufabsichten. 
In Kansas, Dakota und Nebraska mit einer 
überwiegend konservativen und isolationi- 
stisch eingestellten Bevölkerung war man 
noch vor Tagen unbeugsam in einer ent- 
•schlossenen antikommunistischen Haltung. 
Die Sowjets nach Möglichkeit wirtschaftlich 
in die Knie zu zwingen, war eine entschiedene 
politische Forderung. Beinahe über Nacht hat 
sich das gewandelt. 

Die Nachricht, daß die Russen in Kanada 
für 500 Millionen Dollar Weizen einkauften, 
hat dort wie eine Bombe eingeschlagen. Um 
das zu verstehen, muß man wissen, daß der 
Woizenüberfluß in diesen Staaten noch weit- 
aus größer ist als in Kanada. In den Regit- 
rungsspeichern lagern dort viele Millionen 
Tonnen und immer wieder müssen die Weizen- 
preise durch hohe Subventionen Washingtons 
gestützt werden. Dazu kommt, daß gerade in 
diesem Jahr die '^ortigen Farmer die staat- 
liche Bevormundung abschütteln wollten, in- 
dem sie auf die Subvention verzichteten. 

Verständlich, daß unter diesen Vorausset- 
zungen die amerikanischen Farmer ihre Re- 
gierung förmlich mit Gesuchen und Bitten 
bombardieren, Kontakte mit den Russen im 
Hinblick auf Getreidelieferungen aufzuneh- 
men. Aber auch direkt verhandeln sie bereits 
mit offiziellen sowjetischen Stellen. Noch be- 
.steht allerdings Unklarheit über die Form, 
i" der ein .solcher Vertrag mit Rußland ab- 

geschlossen werden soll. Daß dazu noch die 
Erlaubnis der Regierung und des amerika- 
nischen Kongresses vorliegen muß, macht den 
Farmern des Mittelwestens weniger Sorge. 
Kennedy kann schließlich dieses so sehr er- 
sehnte Geschäft nicht hintertreiben, will er 
nicht seine Wiederwahl gefährden. 

Selbst aus Paris kam am Mittwoch die. 
Nachricht, daß die französische Mühlenindu- 
strie mit den Sowjets einen Liefervertrag 
über 8ö 000 Tonnen Weizenmehl abgeschlos- 
sen hat. 

In diesem Rahmen stehen nun die 300 000 
Tonnen Weizenmehl aus der Bundesrepublik 
und ihr Gewicht als Druckmittel in der Ber- 
lin- und Deutschlandfrage. 

Die von der Bundesregierung in diesem Zu- 
sammenhang angestellten Überlegungen sind 
durchaus verständlich. Dennoch bleibt offen, 
ob es politisch klug war, sie in aller Öffent- 
lichkeit zu diskutieren. Die deutliche Kritik 
an dem Verhalten der Bundesregierung aus 
westlichen Ländern läßt jedenfalls vermuten, 
daß sich die Zahl unserer Freunde in der 
Welt dadurch nicht vermehrt hat. 

Gemeinsamer Mondflug? Das Zentralorgan 
der sowjetischen KP „Prawda" hat am Mitt- 
woch den Vorschlag des amerikanischen Prä- 
sidenten Kennedy zu einem gemeinsamen so- 
wjetisch-amerikanischen Mondforschungspro- 
gramm unter der Überschrift „Eine vernünf- 
tige Annäherung" lobend hervorgehoben. 

Im Sturm lief das aus Hamburg stammende deutsdie 200 BRT große Moiorsdilff „Erika' 
im holländischen Ijssel-Meer in Höhe des Nordostpolders auf den Lemsterdeicfa auf (unser 
dpa-Bild), nadidem die Maschine ausgefallen war. Das gestrandete Schiff, dessen zwei Be- 
satzungsmitglieder an Bord blieben und am Montag mit Hilfe von n5ederländlsdien Schleppern 

das Sdiiff freizubekommen versuchten, hatte Kohlen geladen. 

Für atomwaffenfreien Weltraum 

Ein Abkoinmen über ein Verbot der Benut- 
zung des Weltraums für Atomwaffen ist nach 
Ansicht des amerikanischen Außenministers 
Doan Rusk und seines sowjetischen Kollegen 
Andrej Gromyko möglich. Die beiden Mini- 
ster, die am Rande der UNO-Vollversamm- 
lung in New York zu einem Gespräch unter 
vier Augen zusammengekommen waren, er- 
klärten übereinstimmend, man habe in der 
Frage der Nutzung des Weltraums die gleiche 
Meinung. Rusk sagte, man müsse jetzt her- 
ausfinden. ob man auch ein formelles ameri- 
kaniscii-sowjetisches Abkommen über das 
Verbot von Kernwaffen im Raum erreichen 
könne. 

Das Gespräch zwischen Rusk und Gromyko 
während der Ost-West-Diskussionen, wurde 
als das wichtigste seiner Art seit der Moskau- 
Reise Rusks im August bezeichnet. 

Nach der Konferenz zwischen Gromyko 
und Rusk sagte der amerikanische Außen- 
minister, man habe sich drei Stunden über die 
Möglichkeiten von Vereinbariingen vor allem 
im Bereich der Abrüstung unterhalten. 

Auch der sowjetische Außenminister 
äußerte sich nach der Konferenz mit Rusk 
optimistisch. 

Zusätzlich zu dem Vorschlag eines Nicht- 
angriffspaktes zwischen NATO und War- 
schauer Pakt hat der sowjetische Außenmini- 
ster wieder einmal eine Beschränkung der 
Streitkräfte in beiden Teilen Deutschlands, 

Gerichte von Europas Speisekarten 
Ausstellung in Darmstadt 
Hessen-Preisausschreiben 

In der alten Residenzstadt wird die Gastro-- 
nomie in der Zeit vom 5. bis 13. Oktober 1963 
auf der Süddeutschen Hotel- und Gaststätten- 
Ausstellung im Zeichen des zusammenwach- 
senden Europas Gerichte zeigen, die inter- 
national auf allen Speisekarten unter der 
gleichen Bezeichnung erscheinen und für 
manchen Gaststättenbesucher noch ein Rätsel 
sind. „Cordonbleu", „Filet Straganoff" und 
„Holsteiner Schnitzel" werden den Besuchern 
präsentiert und in der Zusammensetzung und 
Herkunft erläutert. 

Die Landesfremdenverkehrsverbände Hessen 
und Kurhessen-Waldeck sind mit Infoi-ma- 
tionsständen vertreten. Unter dem Motto 
„Hessen reisen in Hessen" veranstalten die 
Verkehrsverbände ein Preisausschreiben auf 
der Ausstellung. Von etwa 20 Großfotos, die 
jeweils für einen Kurort, Eriiolungs- und Aus- 
flugsort ein besonderes t.ypisches Motiv brin- 
gen, muß der Name des entsprechenden Ortes 
erraten werden. 

Für alle, die sich für Hobbies interessieren, 
bringt der Deutsche Brauerei-Sou\'enir-Samm- 
ler-Club e. V. eine Vielzahl von Sammlungen 
aus dem Boreich der Gastronomie. Biedeckel, 
Gläser, Zuckerpackungen, Servietten und an- 
deres mehr sind in dieser Schau vereinigt. 
Eine Vielzahl von Ausstellern aus dem In- 
und Ausland wetteifert darum, zu zeigen, was 
die Technik alles herausgebracht hat um der 
Gastronomie, der Hotellerie und aucii den 
Hau flauen die Arbeit zu erleiciitern. 

die Schaffung einer kernwaffenfreien Zone in 
Mitteleuropa und eine Reduzierung der Mili- 
tärausgaben empfohlen. 

Lücke zeigte Mietwucher an. Bundeswoh- 
nungsbauminister Paul Lücke hat am Mitt- 
woch bei der zuständigen Staatsanwaltschaft 
Anzeige tegen einen Mietwucherer in Schles- 
wig-Holstein erstattet. Die Anzeige erfolgte 
auf Grund des Paragraphen 2a des Wirt- 
schaftsstrafgesetzes, das bei vorsätzlichem 
Mietwucher Strafen bis fünf Jahre Gefängnis 
und (oder) 100 000 Mark Geldstrafe vorsieht. 

Läuft der Baustopp zum Jahresende aus 
Der Wirtschaftsausschuß des Bundestages 

hat den Regierungsentwurf für ein neues 
Baustoppgesetz, der das geltende Gesetz ab- 
lösen sollte, mit den Stimmen aller Fraktio- 
nen abgelehnt. Der Baumarkt lasse eine deut- 
liche Entspannung erkennen; außerdem habe 
die öffentliche Hand, vor allem Länder und 
Gemeinden, vielfach ohne Rücksicht auf die 
Marktverhältnisse weiter gebaut. Die Abge- 
ordneten waren auch dagegen, den Baustopp 
künftig nur auf den öffentlichen Bau zu be- 
schränken. Es wird fest angenommen, daß der 
Baustopp Ende dieses Jahres auslaufen wird. 
Allerdings will Minister Lücke von sich aus 
einen Entwurf für ein Baulizenzierungsgesetz 
vorlegen. 

Erzblschof Beron frtigelassen 
Am Donnerstagabend wurde bekannt, daB 

die tschechoslowakische Regierung den Erz- 
bischot von Prag, Beran, und vier Bischöfe, 
darunter den Bischof von Brünn, Karel 
Skoupy, freigelassen habe. Beran und Skoupy 
waren interniert, die übrigen befanden sich 
im Gefängnis. Die Maßnahmen gegen die fünf 
Mitglieder des tschechoslowakischen Ekisko- 
pats gingen auf die Jahre 1949/50 zurück, als 
die Gründung von Ausschüssen der Katho- 
lischen Aktion, denen 1500 Priester beitraten, 
zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen 
Staat und Kirche geführt hatte. 

Treckermarsch soll Verkehr lahmlegen. Gün- 
ter Kaczenski, Landkreis Harburg, der 
Sprecher der Notgemeinschaft im Landvolk- 
verband, soll in einem Gespräch mit dem DGB 
erklärt haben; „Ein geordneter Treckermarsch 
nach Bonn oder Hannover ist unsere Geheim- 
waffe. Mit 200 Treckern bin ich in der Lage, 
ohne das Gesetz zu verletzen, im Nadelöhr 
Hamburg den gesamten Nord-Süd-Verkehr 
lahmzulegen. 

Labour-Partei für Annäherung an SPD. 
Die Anbahnung engerer Beziehungen zwi- 
schen der britischen Labour-Partei und den 
deutschen Sozialdemokraten ist „eine der be- 
deutsamsten Entwicklungen in der britischen 
Politik und vielleicht sogar in der europä- 
ischen Politik der letzten paar Monate". Dies 
ist die Ansicht des Labour-Abgeordncten 
Roy Jenkins. 

Bundesrat gibt Frühstück für .Adenauer. 
Ein Abschiedsfrühslück für Bunde.skanider 
Konrad Adenauer gab der Bundesrat gestern 
im Bonner Hotel „Königshof". Zu diesem .^n- 
laß waren die Ministerpräsidenten der Bun- 
desländer, die ständigen Mitglieder des Bun- 
desrates, Bundesratsminister Aloys Niederau 
und Staatssekretär Hans Globke geladen. 

40 000 US-Soldaten abgezogen. Die USA 
haben ihre Truppen in Westeuropa in den 
vergangenen 15 Monaten um 40 000 Mann ver- 
ringert. Wie am Mittwoch aus Washington 
verlautete, planen sie im Rahmen ihrer welt- 
weiten militärischen Reorganisation keine 
weiteren Truppenverminderungen. 

Frankreichs H-Bombe 1966 erwartet. Frank- 
reich wird möglicherweise sclion 1966 Wasser- 
stoffbomben besitzen. Zwischen 1966 und 1967 
soll Frankreich auch über Feststoff-Mittel- 
streckenraketen mit einer Reichweite von 2000 
Kilometern und über ein erstes Atom-Unter- 
seeboot mit „Poiaris-ähnüchver- 
fügen. 

Tiertragödien im Minengürtel 

Förster dürfen keinen Gnadenschuß geben 
Unbemerkt von der Öffentlichkeit spielen 

sich täglich im Minengürtel entlang der 
Zonengrenze Tiertragödien ab, über die man 
in der sowjetisch besetzten Zone schweigt. 
Von Eichenberg bis nach Obersuhl im nord- 
hessischen Zonengrenzraum werden monatlich 
etwa 20 Minendetonationen festgestellt, von 
denen vor allem Wildschweine, Rehe und 
Hirsche betroffen werden. Von Zollgrcnzbe- 
amten ist verschiedentlich beobachtet worden, 
wie Zonengrenzsoldaten die schwerverletzten 
oder schon verendeten Tiere aus dem Stachel- 
draht herausholten und abtransportierten. 

Das Wild hat in den heimischen Wäldern 
seit Jahrzehnten bestimmte Wildwechsel, von 
denen sich die Tiere auch durch die Grenz- 
ziehung nicht haben abbringen lassen. Der 
Stacheldraht wird von ihnen übersprungen 
oder aber sie kriechen unten hindurcii. treten 
rlio rirahtverspannungen nieder oder unter- 

wühlen sie auch. Dabei gehen dann die Minen 
hoch. Die Holz- und Plastikminen sowjetisclier 
Herkunft gehen bereits bei einer Druc'clast 
von 1,5 kg hoch, so daß selbst ein lla.se sie 
zur Detonation bringen kann. 

Dazu wird bekannt, daß Forst- und Zoll- 
beamten im Harz festgestellt haben, daß sie 
Rehe und Hirsche beobachteten, dentn durch 
Minen die Vorderläufe abgerissen und sie auf 
Stümpfen zwischen den beiden Drahtzäunen 
umherirrten. Dabei gerieten sie erneut auf 
Minen, die ihnen noch v/eitere Verletzungen 
zufügten. Die Tiere lagen oft tagelang in den 
Minenfeldern und kein Förster konnte ihnen 
vom Gebiet der Bundesrepublik den Gn.iden- 
schuß geben, weil dies eine schwere Grenzver- 
letzung darstellt. Es wurden auch Wild- 
schweine beobachtet, denen durch Minen die 
Kiefer abgerissen worden waren, so daß diese 
Tiere narh .>inii>pn Tascn verhungerton. 
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LANGKNKB ZEITCNO Freitag, den 4. Olitober 1963 

Gäste und Bilder aus Frankreich 

Für eine Woche «»nd Jetzt «t Kiii<JerWlde»«us 4er franzSsl^heii Stadl SelIe»-s»r-Cher im Atrium dei Cly«masiiii«s iv^Kesifllt. 

I.angon, den 4. Oktober 1063 

Am Sonntag ist Emtedanklag 
Auch in diesem Jahr endet am ersten Sonn- 

tag im Oktober der Kreis, der von der Saat zur 
Ernte führt. Am Sonntag Ist Erntedanktag. 
und dnmit endet das Bauernjahr überall wird 
man die Erntekronen aufziehen, bunte Bänder 
grüßen frohe Menschen, die dankbar feiern 
wollen, daß nun die neue Ernte eingefahren 
Ist. Was im Frühjahr als unscheinbarer Samea 
der Erde anvertraut wurde, was in der Glut 
des Sommers wuchs und reifte, ist nun Frucht 
geworden. Tausendfach gab der Boden zu- 
rück, was Buuemhände in ihn legten. So 
mancher S<hweiOtroptcn wurde vergossen, 
manche Sorgen falte grub sich in die Stira, 
wenn das Wetter ungünstig zu werden drohte 
— jetzt aber ist das Werk vollbracht, morgen 
dürf-n die Hände ruhen. Nach altem Brauch 
reicht der Bauer der Magd und die Bäuerin 
dem Knecht die Hand zum ersten Tanz unter 
der Erntekrone, zum Festtag des Landvolks, 
um de.^sen tiefe Bedeutung mehr als bei an- 
deren bäuerlichen Feiertagen auch der Städter 
weiß Denn trotz allem techni.schen Fort- 
schritt, trotz Erdumrundung und Elektronen- 
gehim stehen wir alle noch immer vor dem 
unfaBlIchen Wunder des Wachsens und Heltens 
und wissen, daß uns das tägliche Brot nur ein 
gütiges Schicksal und vieler unermüdlicher 
Bauernfäuste Arbeit schenken kann. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarethe Bambach, Am Stein- 
berg 50. zum 93. Geburtstag, Frau Anna Jed- 
llcka. Im Birkenwäldchen 51. zum 78. Ge- 
burtstag. Frau Berta Radke, östl. Ringstr. 20, 
zum 75. Geburtstag und Frau Elsa Tresmer, 
Lorcher Straße 5, zum 78. Geburtstag am 5.10.; 
. . . Herrn Hermann Canter, Riedstraße 14. 
zum 81 .Geburtstag und Frau Amalie Hühl, 
Gerh.-Hauptmann-Str. 21, zum 78. Geburts- 
tag am 7. 10. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zu ihrem Wiegenfest Glück und Zu- 
friedenheit im neuen Lebensjahr. 

Der Ortsverein der SPD empfielilt seinen 
Mitgliedern den Besuch des von der Vollcs- 
hochschule veranstalteten Vortrags am kom- 
menden Dienstag: ..August Bebel und seine 
Bemühungen um die Bildung der Masse". Die 
hierbei geleistete Arbeit hat maßgeblich die 
Entwicklung der SPD beeinflußt und war 
eines der Fundamente der politischen Er- 
ziehung. Der geschichtliche Werdegang dürfte 
für die Mitglieder der Partei und allen, die 
ihr nahestehen, van großem Interesse sein, zu- 
mal der Vortragende ein Nachkomme Bebels 
ist. 

• Mitgliederversammlung der SPD. Der 
Ortsverein Langen der SPD hat zum Freitag, 
11. Oktober, zu einer Mitgliederversammlung 
in die TV-Tumhalle eingeladen. Die Veran- 
staltung beginnt um 20.13 Uhr im kleinen 
Saal. Bestandteil der Tagesordnung ist ein 
Bericht vom Deutschlandtreffen der SPD in 
Hamburg, an dem die Ortsvereine Langen und 
Egelsbach mit einer größeren Abordnung teil- 
genommen haben. Es ist auch daran gedacht, 
Lichtbilder von dieser Hamburg-Fahrt zu 
zeigen. 

• Herrenfahrrad gefunden. An der Bus- 
haltestelle in der Darmstädter Straße wurde 
am Mittwoch ein Herrenfahrrad gefunden und 
von der Polizei sichergestellt. 

Kriegsgräberfahrt der Bürgermeister 
Auf Einladung von Landrat Heil, und des 

Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
unternehmen die Bürgermeister des Land- 
kreises Offenbach von Sonntag bis einschließ- 
lich Dienstag eine Kriegsgräberfahrt nach 
Holland und Belgien. Auch Bürgermeister 
Umbach nimmt an dieser Fahrt teil. Es ist 
ein Besuch des Friedhofes Hürtgen in der 
Hocheifel vorgesehen, auf dem die Gefallenen 
der Kämpfe im Hürtgenwald beigesetzt sind. 
Die Fahrt führt dann weiter nach Margraten 
in Holland, wo der große amerikanische 
Friedhof besichtigt werden soll. Am zweiten 
Tag fahren die Bürgermeister nach Leopolds- 
burg In Belgien. Dort wird Landrat Heil auf 
dem belgischen Soldatenfriedhpf einen Kranz 
nied,'?rlegen. In Lommel (Belgien) ist ein Be- 
such des großen deutschen Soldatenfriedhofes 
vorgesehen, auf dem 40 ODO deutsche Gefallene 
ruhen. In Genk hält am Abend der Gouver- 
neur der Provinz Limbourg, Dr. Ropp oder 
dessen Stellvertreter einen Vortrag über die 
Situation Belgiens. 

Aus der evangelischen KirchengenwiRde 
Emtegaben zur Ausschmückung des Altares 

In der Stadtkirche, im Gemeindehaus, Bahn- 
straße 40 und in der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31, werden bis heut«, Freitag, 
4. Oktober, bei Frau Anthes, Augiist-B«bel- 
Straße 7 (Stadtkirche), bei Frau Hsncke, 
Bahnstraße 48 (Gemeindehaus) und l)«l Herrn 
Friedrich (Martin-Luther-Kirche) im Ge- 
meindehaus, Berliner Allee 31, erbeten. 

Das Gustav-Adolf-Frauenwerk veranstaltet 
am Dienstag. 8. Oktober, um 20 Uhr im Ge- 
meindehaus, -Bahnstraße 46, einen Gemeinde- 
abend zur Emtedankwoche. Die Gruppe aus 
Siebenbürgen will mit Volkstänzen zum Ge- 
lingen des Abends beitragen. Alle Freunde der 
Gustav-Adolf-Arbelt und alte Gemeindeglie- 
der sind herzlichst zu diesem Abend eing«- 
ladi.n. 

Verloren und gefunden 
Fandsaeken Im Mo»»l »ep»««iber 

Nachfolgende Gegenstände wurden im ver- 
gangenen Monat von ehrlichen Findern bdm 
Langener Fundbüro abgeliefert: 

1 Herrenknlrps, 1 Herrenamibanduhr, i 
Brille, 1 Luftpumpe, 2 Anstecknadeln, t 
Brosche, 1 Ledertäschchen, 6 Geldbörsen mit 
Inhalt, I Kinderstrickweste, 1 Tirolerhut, 1 
Seidenschal, 1 Paar Herrenhalbschuhe, 3 
Damenfahrräder, 5 Herrenfahrräder, »wi« 
Autowerkzeug, Geldscheine und einige Haus- 
schlüssel. „ r, a 

Ansprüche können auf dem Rathaus, Zi. 8, 
angemeldet werden. 

Die Ruhebank-Spende-Aktion des Ver- 
kehrs- imd Verschönerungs-Vereins 1877 Lan- 
gen e. V. ist noch immer nicht abgeklungen. 
Inzwischen sind wieder zahlreiche Ruhebank- 
Spenden eingetroffen, so daß die Zahl 70 be- 
reits überschritten wurde. Die Spendeliste 
Nr. 3 enthält folgende Namen (in Klammern 
die gestifteten Bänke): 
Philipp Frick, Lederfabrik, Wiesgäßchen 29 
(2); SehrIng, Roth & Co.. Schuhfabrik. Wiesen- 
straüe 3 (1); Auto-Görich, Rheinstr. 4 (1); Nas- 
sovia Maschinenfabrik GmbH., Nassovia- 
straße 1 (1); Monza Fensterbau GmbH & Co., 
Pittlerstr. 43 (1); Ludwig Werner, Marien- 
straße 19 (1); Konrad Linke. Marienstr. 19 (1): 
Josef Metzger. Architekturbüro, Steuben- 
.straße 50 (1); Emil Winkel, Baudekoration, 
Borngasse 11 (1): Heinrich Werner 1.. Mozart- 
weg 9 (1); Sladtwerke Langen GmbH. (4); 
Hch. Beckmann, Haushalts\varen, Bahnstr. 23 
(1); Forstmeister Lütkemann, Forstamt Lan- 
gen (1); Philipp Seibert, Bundestagsabgeord- 
neter, Gartenstraße 106 (1); Fritz Roth, Ver- 
sicherungs-Büro, Bahnstr. 95 (l); E. S. (Spen- 
der will nicht genannt sein) (1). Nach Spen- 
deliste 3 wurden also 20 Bänke gestiftet 

dazu Spendeliste 1 u. 2 50 Bänke 
Insgesamt 70 Bänke. 

Am kommenden Montag beginnen morgens 
um 7 Uhr die in der Mörfeider Landstraße 
vorgesehenen Kanalisierungsarbeiten. Der 
Kanal wird auf der Südseite der Straße ver- 
legt. Zu diesem Zwecke wurde in den letzten 
Tagen die Böschung teilweise weggenommen. 
Aus verkehrstechnischen Gri'nden werden die 
Arbeiten in 3 Abschnitten ausgeführt. Der 
erste Abschnitt umfaßt die Strecke von der 
Berliner Allee bis zur PittlerstraBe. Dabei 
bleibt die Einmündung dieser Straße frei. 
Man rechnet mit einer Gesamtarbeitsdauer 
von etwa 8 — 10 Wochen. Danach wird der 
zweite Abschnitt in Angriff genommen. Dieser 
erstreckt sich von der Pittlerstraße bis Mie- 
rendorffstraße. Später erfolgt dann noch der 
Ausbau im letzten Atwchnitt bis zum Bahn- 
übergang. 

Die Arbeiten erfordern viel Raum. Es 
muß der Kanalgraben ausgehoben und der 
Erddushub daneben gelagert werden. Außer- 
dem benötigen die Arbeitsgeräte und das 
Material Platz. Dabei wirkt sich die Verbrei- 
terung der Mörfetder Landstraße schon aus. 
Bs bleibt nämlich trotz dieser Beanspruchung 
noch so viel Platz auf der Straße, daß die 
Fahrzeuge auf zwei Fahrbahnen in beiden 
Richtungen fahren können. Es wird öfter 
wahrscheinlich dabei ein bißchen eng zu- 
gehen. Wichtig ist, daß nicht monatelang die 
Verkehrsregelung durch eine Signalanlage 
notwendig wurde. Auch die Beseitigung der 
Bäume findet nun ihre Rechtfertigung. Wenn 
die Straße einmal kanalisiert und endgültig 

Diesen Freitag wird unter Führung von 
Stadtrat L. Venon eine Abordnung von Teil- 
nehmern des Fraternitas-Wettbewerbs „Km- 
der malen für Kinder" in Langen erwartet: 
Die Lehrerin, Madame Favre, zwei Schule- 
rinnen und Monsier Maurice vom Syndlcat« 
d lnltiative der St«dt Seiles. Gemeinsam mit 
den Prämiierten aus Langen und vom Nieder- 
rhein werden sie an der Mal-Freizeit in 
Fürsteneck teilnehmen. 

Da sage nun einer, die Langener hätten 
nichts für ihre Stadt übrig! Das Ergebnis 
übertrifft jetzt schon die Erwartungen vind 
dabei hat es den Anschein, als sei die Aktion 
noch längst nicht abgeschlossen, denn dl« 
Spendeliste Nr. 4 enthält auch schon wieder 
einige Namen. Weitere Bankspenden sind an- 
gekündigt worden und der WV wartet nur 
noch auf die verbindlichen Zusagen. Wer also 
aus Zeitmangel bisher versäumte, seine Er- 
klärung auszufüllen oder dem Verein eine 
Mitteilung zu machen, der möge dies bitte 
schnell tun. Sehr schön wäre es. wenn dadurch 
80 Bänke zusammenkämen. Das gibt nämlich 
genau zwei Eisenbahnwaggonladungen, die 
in diesem Falle frachtfrei nach Langen ge- 
liefert würden. Dadurch verbilligt sich auch 
der Einzelpreis. Mit dem Jetzigen Stand der 
Ruhebankspende hat sich die Zahl der für die 
Gemarkung Langen insgesamt zur Verfügung 
stehenden Bänke nahezu verdoppelt. Ein wirk- 
lich schöner Erfolg! 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen bedankt sich schon Jetzt an dieser 
Steile herzlich bei allen, die diese Aktion un- 
terstützen. 

ausgebaut ist, sollen wieder neue Bäume an- 
gepflanzt werden. Vielleicht schon gleich in 
solcher Größe (das ist heute kein Problem 
mehr), daß sie bereits Schatten spenden und 
für die Mörfeider Landstraße einen Schmuck 
bilden. 

Die Kanalarbeiten machen leider auch eine 
Umstellung im Stadtbusverkehr notwendig. 
Die Beethovenstraße wird an der Einfahrt 
Mörfeider Landstraße gesperrt. Der Stadtbus 
kann demnach nicht mehr durch diese Straße 
und anschließend in die Robert-Koch-Straße 
fahren. Er biegt deshalb auf der Fahrt zur 
Stadt in die Mierendorffstraße ein. berührt 
die Haltestelle an der Post und fährt dann 
über die Friedrich-Ebert-Straße in Richtung 
Bahnübergang — Innenstadt. Die Fahrgäste 
werden gebeten, darauf zu achten, daß die 
Haltestelle Robert-Koch-Straße (Beethoven- 
straße) für die Zeit der Umleitung nicht an- 
gefahren wird. 

Einbruch in Radio-AiissteJlraum 
In den frühen Morgenstunden des Dienstags 

bemerkte eine Frau, daß an dem Radio- und 
Fernseh-Ausstellraum an der Ecke Bahn- 
straße / Marienstraße die Schaufensterscheibe 
zertrümmert worden war. Die polizeilichen 
Ermittlungen ergaben, daß Unbekannte mit 
einer Gehwegplatte, die noch vor der Auslage 
lr,g. das Schaufenster eingeschlagen hatten, 
um Geräte zu entwenden. Die Kriminalpolizei 
erbittet sachdienliche Hinwefse. 

Leider haben die französischen Gäste nur 
wenig Zeit, Langen genauer kennmzitfem'-n. 
Am heutigen Freitag werden sie fiir die Stadt 
von Bürgermeister Umbach begrüßt werden. 
Am Montag wird ein kurzer Besuch im Gym- 
nasium sie vor ihre eigenen Bilder führen. 
Nach Rückkehr In ihre Heimat haben ai« 
dann Gelegenheit, nicht nur von ihren Ein- 
drücken aus Langen zu berichten, sondern 
auch die z ,Zt. im Rathau=:saal von Seiles 
ausgestellten Kinderbilder aus Langen an 
Hand des Selbstgeschauten zu erläutern. 

Ein erster Rundgang durch die Jetzt für 
die jungen und alten Einwuhner I.angens im 
Gynnasium zugänglichen Bilder aus Seiles 
bot interessante Vergleiche. 

Wieviel mehr Grün, Wald und Wasser ist 
da dargestellt! Es lockt einen diese kleine 
Stadt am romantischen Cher zu besuchen. 

Überraschend: Ein Bild vom Bahnhof irv 
Selles will man spontan für den Langener 
Bahnhof halten! Vieles ist den Bildern aus 
Langen ähnlich: ist das Blumenbeet zu 
„Unser Garten nicht identisch mit dem einen 
Bild aus Langen? Und die gleiche Vorliebe 
für das „Rotk.Hppchen"! 

Man möchte dabei die .Absicht des Ver- 
anstalters, Verständnis, brüderliches Ver- 
ständnis füreinander zu säen, nicht für 
leicht erfüllbar halten? Diese optimistische 
Meinung kommt einem aber ja erst durch 
diese Kinderarbeiten, hinter denen viel Ini- 
tiative und Muhe bei der Durchführung 
stehen. Das sollte dankbar bedacht bleiben. 
Eine «Ute Sache: hier arbeitet sich Jugend 
zu Jusend vor und hilft ein besseres Mit- 
einander bauen! 

Hier spricht die Volkshochschule 
Paris und seine Künstler 

Auf den heute Abend stattfindenden Vor- 
trag von Dr. Ulrich Lübbert weisen wir noch- 
mals hin. Beginn 20.10 Uhr. Musikpavillon 
Gymnasium. Gäste DM 1,—. 

August Bebels Bemühungen 
um die Bildung der Masse 

Mit Bedacht wird mit die.sem Thema die Ar- 
beit der Volkshcch.schule für den Winter 
1963/64 offiziell eröffnet. Aus den Gedanken- 
gängen eines August Bebel'heraus wurde vor 
dem 1. Weltkrieg der Volksbildungsverein 
Langen ins Leben gerufen, der mit seiner Ar- 
beit dem Gedanken „Wissen ist Macht" zu die- 
nen versuciite. Wenn sich die Volkshochschula 
heute von der Basis eines Arbeiterbildimgs- 
vereins weit entfernt hat, so geschah dies, weil 
sie dem Strukturwandel unserer B^iilkerung 
Rechnung tragen mußte und weil sie ihre Ar- 
beit auf einem ganz anderen Bildungsniveau 
wie vor 50 Jahren aufbauen kann. 

Der Referent ist ein Nachfahre August 
Bebels, was vermuten laßt, daß ihm ergiebige 
Quellen für seinen Vortrag zur Verfügung 
standen. 

Beginn 20.10 Uhr, Gymnasium an der 
Goethestraße. Eintritt frei für jedermann. 

Kandinsky und das Problem 
der abstrakten Kunst 

Der Kulturdezernent der Stadt Frankfi^t, 
Dr Karl vom Rath, wurde von der VH ein- 
geladen, ihren Hörem weitere Ausführungen 
zu dem Thema abstrakte Kunst zu machen, ein 
Thema, das anläßlich der Diskussionen über 
das Quinte-Bild im Gymnasium, bis heute 
nicht zur Ruhe gekonunen ist. Entgegen der 
heftigen Kritik, die seine Ausführungen dort 
fanden, gilt der Redner als Experte gerade aiJ 
dem Gebiet der modernen Kunst, der sich 
durch die Annahme eines Vortrags ir Langen 
seinen heftigen Gegnern stellt. Er wird ver- 
suchen, durch Bilder seinen Vortrag ar»schau- 
lich zu machen, und es ist zu erwarten, daß 
sich eine rege Diskussion entwickelt. 

Donner.stag, den 10. 10.. 20 10 Uhr, Musik- 
pavillon Gymnasium. Gäste l DM. 

Hier spricht die Kunst- u, Kulturgemeinde 
Klavierabend mit Rudi Watika 

Am kommenden Sonntag um 20 Uhr gibt 
Rudi Matzka. der Sohn des tjekannten Lan- 
gener Konzertpianisten Norbert Matika, an 
Rahmen der Konzertsaisan der Kulturge- 
meinde einen Klavierabend im evangl. ^- 
meindehaas. Auf dem Programm stehm 
Werke von J. S. Bac'h. L. v. Beethoven, C. M 
v. Waber, I. Strawinsky, Fr. Chopin. M. Ravel 
und Fr. Liszt. 

Rudi Matzka, erst 16 Jahre alt, bringt allen, 
die ihn noch nicht gehijrt haben, eine bem«- 
kenswerte Empfehlung mit: Im zweiten Deut- 
schen Jugend-Klavier-Wettbewerb isoa m 
Stuttgart errang er bei starker Konkurrenz 
den ersten Preis. Das erfolgreiche Au ttreten 
in Neu-Isenburg und Frankfurt innerhalb des 
letzten Jahres fand vielseitige Beachtung und 
Anerkennung in der Fachpresse und führte »u 
weiteren Konzertverpflichtungen in der Schu- 
mann-Vereinigung und bei den Farbwerken 
Hoechst. 

Verbindet sich schon mit dem Geswgten die 
Vorstellung einer auBergewöbilliehen piani.sti- 
schen Begabung, so bestätigt sich dieser Ein- 
druck in vollem Umfange, sobald mw Rudi 
Matzka am Instrument selbst erletot Wenn « 
mit erstaunlicher Fertigkeit und großem musi- kalischem Einfühlimgsvennöget» die schwi«ig- 
sten Werke gestaltet, wird sich der Zuhörer 
unmittelbar bewußt, daß nicht allein se.n 
großes Talent sondern nicht weniger Heiß u^ 
Ausdauer ihn zu solcher Leistung beflügeln 
So gesehen ist es vollauf angemessen, wenn 
man mit großer Aufmerksamkeit seine wettere 
künstlerische Entwicklung verfolgt, die «hra 
heute zu den schönsten Hoffnungen berechtigt. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Gebabbel 

Oktower is es, seit 4 Dage 
un die rote, gehle Wage, 
die es Heizöl fahm in Masse 
flitze ewe doch die Gasse. 
Awwer net bloß die, mei Leute 
aach die Kehrmaschin sucht Beute 
dat am Mittwoch Dienst erfille 
un die Leut in Staab eihille. 
„Bücksichl" scheint e Fremdwort ewe 
un e gehles Blinklicht newe 
sollt kaan Freibrief sei for Difle, 
die die Lunge aam vergifte. , 
Oktower is es un frieh dunkel 
net mehr lang, dann kimmt Geschunkel 
un es is doshalb gewiß. 
daß de Herbst im Aazug is. 
Wann es drauße trebbel nasse, 
dut sich „herrlich" leje lasse 
de Kanal im Stadtgebiet 
wie mer an de Schranke siebt. 
Die Kultur erMieht uffs neue, 
um dl« Mensche zu erfreue 
un im ,SIeße" dun se schwelge 
un die Astern dun verwelke. 
Oktower is es, net zum Lache 
ei, was wollte mer noch all mache 
bis jedoch die Äbbel hunne 
sin aam Hann un Fiefl gebunne. 
Mer sollts eigentlich net glaawe. 
daß trotz dene viele 3awe" 
uff de Beem, wann mers bedenkt 
Iwwerhaupt noch ebbes hai:,gt. 
Soviel kann mer gamet klaue 
weils die Mäge net verdaue 

un so kann mer aach noch sage, 
es gibt sogar noch Leiter-Wage. 
Oktower is es. un dut sehe 
noch immer duts Finanzamt stehe 
seit re Weil — un mancher plärrt 
„ob des emal noch fertig werd?" 
Aach es Trafohaus, o schaue 
dut mer Leut vors Fenster baue 
un des Motto der Debatte: 
wo mer Licht brauch, is aach Schatte 
Die spendierte Ruhebänke 
dun sich mehrn — un manche denke 
»>ei dem Suddelwetter, gelle 
cann mer doch kaa Bank uffstelle. 
Oktower is es zwar geworde 
nwwer soll mer deshalb uff was worte, 
naa, da maan (ch. wanns geklappt 
zeigt aach ruhig — was er habt. 
Bloß von Plan un Pläne redde 
wie mers gern am lleVjsfe hette 
is zwaar schee — doch päng, päng, päng 
zieht sich sowas in die Läng . . . 
Un lang genug is Lange werklich 
doch is fängt sich ewe merklich 
wann mer net, so mer"» verdaut 
es Wingert aach nochmal bebaut 
Oktower is es, leider leider 
wann de Himmel aach net heiter 
Hauptsach. daß. wie mer so sagt 
die Sonn im Mensche als mal lacl 
Ob mer Newwel widder krieje 
odder um Benzindunst lieje 
üb mer an de Schranke stehn 
un kaa Vorwärtskomme sehn. 
Is egal — des geht voriwwer 
erjendwann kimmt mer schon niwwer 
iwwer alles — ja mer wisse's 
wanns aach heeßt: Oktower is es. 
Adschee! 
Euern Schorsch vom 'Vierröhrbrunne! 

Schon mehr als 70 Ruhebänke gespendet 
Zwischenergebnis und Spendenliste Nr. 3 zu der Bank-Spendenaktion des VW 

Stadtbus wird umgeleitet MSrfeWer I.andstraße 

<ieite 3 LANGENER ZEITOMQ Freitög. den 4 <)ktolH;r 

Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Adam Daubert, E.-Ludwig-Str. 55, 
zum 72. Geburtstag am 6. 10.; 
. . . Frau Anna Messner geb. Hubalek. Weed- 
straüe 23, zum 76. Geburtstag am 7. 10.; 
. . . Herrn Philipp Heinrich Werkmann, Ar- 
hi'ilger Straße 2. zum 86. Geburtstag am 8. 10. 

Wir wünschen der Egclsbacher Einwohnern 
zum neuen Leben.sjahr alles Gute. 

e l'ostschalter um 8.30 Uhr geöffnet. Don 
wii'deiholten Vorstellungen des Gemeinde- 
VDr-itandes bei der Oberpostdirektion in 
Frankfurt, die durch einen Antrag der Wahl- 
gemoinschaft im Ortsparlarnent ausgelöst 
wurden, ist es zu danken, daß sich die Post 
dazu entschlossen hat, ab 15. Oktober ihre 
Sehalter in Egelsbach bereits ab 8.30 Uhr, 
Bta(t um 9 Uhr. zu öffnen. 

e WolfsKartenstraBe wieder voll befahrbar. 
Die für die Wolfsgartenstraße in Verbindung 
mit dem Kanalbau durchgeführten Sperrmaß- 
n ihmen sind nun wieder aufgehoben worden. 
Der Verkehr ist dort nicht mehr behindert. 
Die Straßendecke wurde provisorisch wieder- 
hergestellt und wartet nun auf ihren endgül- 
tigin Ausbau, der vom StraJJenbi'.uamt Offen- 
baeh durchgeführt wird. 

Wildes Schuttabladen nahm Uberhand 
In einer öffenlichen Bekanntmachung 

\\ ndet sich der Gemeindevorstand an die Be- 
V iikerung Egelsbaehs. mitzuhelfen, dem 
Schuttablade-Unwesen zu steuern. In der 
letzten Zeit hat das wilde Schuttabladen in 
iler Gemarkung derart überhandgenommen, 
i'ali in dieser leidigen Angelegenheit nicht 
liinger untätig zugeschaut werden kann. Nicht 
e'nnial vor eingefriedeten Privatgrimdstücken 
schnicklt-n die Übeltäter zurück. Um ihnen 
bei.aikommen. bittet der Gemeindevorstand 
die Bevölkerung, jedes Abladen von Schutt 
aui dafür nicht vorgesehenen Stellen, unver- 
zuRlieh im Rathaus zu melden und die Schul- 
digen von solchen Verunreinigungen nam- 
haft zu machen. Der Gemeindevorstand will 
di.nn mit aller Schärfe gegen diese vorgehen, 
«iamit endlich dieses Unwesen abgestellt wer- 
den kann. 

An der B 3 drängt die Zeit 
.\u.ibau der Einmündung (är .Anfang 64 

zugesagt 
Am letzten Montag ereignete sich an der 

B 3 ein Verkehrsunfall mit beträchtlichen 
Sachschäden, der nur durch die Geistesgegen- 
wart eines Kraftfahrers nicht einem älteren 
Mann aus Egelsbach zum Verhängnis wurde. 
Als dieser mit seinem Handwagen die B 3 
übeixiueren wollte, übersah er ein sich schnell 
näherndes Fahrzeug. Die Frau des Mannes, 
die diesen noch zurückhalten wollte, wurde 
entsetzt Zeuge des Unfalls Glücklicherweise 
wurde ihr Mann nicht verletzt, 

Ibieser Vorfall warf wieder ein Schlaglicht 
«ut die langsam imhaltbaren Zustände am 
Ortsausgang an der B 3. Die Zusicherung des 
Straßenbauamtes in Darmstadt, daß die Ab- 
zweigung von der B 3 nach Egelsbach Anfang 
1964 ausgebaut werden soll, ist ein Lichtblick, 
der mit allgeminer Erleichterung zur Kennt- 
nis genommen wurde. Noch schöner wäre es 
allerdings, wenn mit dieser außerordentlich 
wichtigen Baumaßnahme noch in diesem 
Jahr begonnen werden könnte. 

Preisträger des Kerfae-SchieBens 
Das traditionelle Kerbe-Preisschießen des 

Egclsbacher Schützenvereins erfreute sich auch 
dieses Jahr wieder größter Beliebtheit. Durch 
besondere Umstände ist es uns erst heute 
möglich, die Gewinner der Preise bekannt zu 
geben. 

1. Preis Walter Schäfer, Langen, Im Gin- 
sterbusch 35; 2. Preis Heinz Schaum, Langen, 
Südl. Ringstraße 49; 3. Fr. Knöß, Egelsbach. 
Ostendstr. 2; 4. Pompizzi, Egelsbach, Mainzer 
Straße 38; 5. Hch. Spengler, Egelsbach, Nidda- 
straße 80; 6. Helmut Grüner, Egelsbach, Bahn- 
stiaße 15; 7. WilU Schneider, Egelsbach, Aug - 
Bebel-Straße 28; 8. Adolf Müller, Egelsbach, 
Bahnstraße 43; 9. Manfred Wagner, Neu-Isen- 
burg. Herzogstraße 83; 10. Rolf Diefenbach. 
Egelsbach. Ernst-Ludwig-Straße; 11. Heinrich 
Wagner. Neu-Isenburg. Eischenweg 17; 12. Herr 
Vollhai'dt. Egelsbach, Niddastraße 34. 

Die Ehrenscheibe errangen: Heinrich Fink. 
Egelsbach. Langener Straße 27; Lienhardt 
Künzel, Egelsbach, Auf der Trift; Günter 
Eisenbach, Egelsbach, Niddastraße 66; Walter 
Schäfer. Langen, Im Ginsterbusch 35. 

OFFENTHAL 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr Al- 
fred Sehnwitz, Wlesen.str. 12, auf 72 Lebens- 
jahre zurückblicken. Frau Dorothea Jost geb. 
Haller, Dieburger Straße 12, feiert am Sonn- 
tag ihren 75. Geburtstag. Am Montag wird 
Herr Adolf Lorenz, Taunusstraße 16, 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren den Offenthaler Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Minister Schütte antwortet dem Eltern- 
beirat. Die Resolution, die vom Offenthaler 
Elternbeirat wegen des akuten Lehrermangels 
in der Gemeinde nach Wiesbaden geschickt 
wurde, hat in diesen Tagen Kultusminister 
Prof. Schütte beantwortet. In dem Schreiben 
heißt es u. a.: „Seien Sie versichert, daß ich 
volles Verständnis für Ihren Wunsch nach 
einem ungestörten Schulbetrieb habe. In 
Ihrer Entscheidung, auf einen ungesetzlichen 
SchuLstreik zu verzichten und statt dessen in 
einem Schreiben an mich die augenblicklichen 
Schwierigkeiten darzulegen, sehe ich einen 
Beweis des Vertrauens und danke Ihnen da- 
für."' In dem Schreiben an den Eltembeirats- 
vorsitzendcn versic*" • der Minister weiter, 
sich dafür einzusel laß eine gute Lösung 
gefunden wird. E.s . ,umit zu rechnen, daß 
Offenthals Schulkinder ab Montag wieder 
einen geordneten Schulbetrieb haben werden. 

o Alte Grabstätten räumen! Durch Beschluß 
des Gemeindevorstandes sind alle Grabstätten 
der Abteilung III des Friedhofes auf der lin- 
ken Seite des Hauptweges ab dem Seitenweg 
der zweiten Zapfstelle bis zum Seitenweg vor 
den Kindergräbern abzuräumen. Die Ruhe- 
frist dieser Gräber ist schon längere Zeit ab- 
gelaufen. Die Grabsteine und Einfassimgen 
.5ind von den Angehörigen zu entfernen. Wer- 
den die Gräber in Kürze nicht abgeräumt, so 
wird dies auf Kosten der Nachverwandten 
des Grabinhabers von der Gemeinde durch- 
geführt. Ausgenommen von der Räumung sind 
die Gräber der im Weltkrieg 1914 bis 1918 
Gefallenen sowie derjenigen Verstorbenen, 
welche nach 1930 beigesetzt wurden. 

Caro 

Für groas klein 

o Spielplatz nicht für filtere Kinder. In 
letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, 
daß Spielgeräte auf dem Kinderspielplatz in 
der Odenwaldstraße von älteren Kindern 
mutwillig beschädigt wurden. Aus diesem 
Grund sieht sich die Gemeindeverwaltung 
veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß Kinder 
über 12 Jahre die Spielgeräte nicht benutzen 
dürfen. Bei Beschädigungen der Geräte durch 
solche Kinder, werden den Eltern die Repa- 
raturkosten auferlegt. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Firma Bernhard Späher, Duisburg und 
der Firma Rudolf Graf Nchf., Ahrensburg, bei. 

ERZHAUSEN 

Sportplatz kostet 122 000 DM mehr 
als vorgesehen 

Vorerst vereinfachter Ausbau — Mit Bau 
der Kläranlage kann demnSchst begonnen 

werden 
Unter Vorsitz von Konrad Becker fand im 

Sitzungssaal des Rathauses eint öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Eine ausführ- 
liche Diskussion gab es hinsichtlich der Her- 
stellung der Sportplätze. Wie Bürgermeister 
Albert Leyer in seinem Bericht mitteilte, ist 
der Hartplatz inzwischen fertiggestellt und 
abgenommen. Die Kosten für diesen 110 X 74 
Meter großen Platz belaufen ich auf 120 000 
Mark. Der Kostenvoranschlag betrug 106 000,- 
Mark. Die Mehrkosten entstanden, weil der 
Platz 5 Meter länger und 4 Meter breiter ge- 
baut wurde als ursprünglich vorgesehen. Wie 
Bürgermeister Leyer in diesem Zusammen- 
hang weiter mitteilte, wird dieser Hartplatz 
erst dann freigegeben werden, wenn elie B"- 
rieselungsanlage und eine Walze vorhanden 
ist. 

Eine wichtige Entscheidung traf anschlie- 
ßend die Gemeindevertretung hinsichtlich des 
Ausbaus des Hauptkampffeldes. Der Ausbau für 
beide Plätze sah in seinem Kostenvoranschlag 
ursprünglich einen Betrag von 198 000,- Mark 
vor. Nach Überprüfung durch einen Fach- 
mann wurde jedoch festgestellt, daß der Aus- 
bau des Hauptkampffeldes (sowohl Platz als 
auch Laufbahn und leichtathletische Anlagen) 
in der geplanten Form völlig unzureichend 
ist. Daraufhin forderte Bürgermeister Leyer 
2 neue Angebote an. die nur den Ausbau des 
Hauptkampffeldes vorsehen. Das billigste die- 
ser beiden Angebote beläuft sich auf rund 
200 000,- Mark. Daraus ergab sich, daß anstatt 
der genehmigten 198 000,- Mark praktisch 
320 000,- Mark für beide Maßnahmen erfor- 
derlich sind. Dies konnte die Gemeindever- 
tretung. in Anbetracht der angespannten Fi- 
nanzlage der Gemeinde, nicht bewilligen. 
Bürgermeister Leyer schlug daher vor, zu 
versuchen, die Zustimmung des zuständigen 
Ministeriums in Wiesbaden zu erhalten, das 
Vorhaben zu vereinfachen und nur das 
eigentliche Hauptkampffeld (Rasenplatz) aus- 
zubauen. Die Laufbahn und die leichathle- 
tischen Anlagen sollen erst zu einem späte- 
ren Zeitpunkt ausgebaut werden.Diesem Vor- 
schlag des Bürgermeisters stimmte die Ge- 
meindevertretung auch einstimmig zu. 

Einstimmig wurde von der Gemeindever- 
tretung auch ein gemeinschaftlicher Kassen- 
aufsichtsbeamter bestellt. In diesem Zusam- 
menhang gab Bürgermeister Leyer die Er- 
gebnisse einer Besprechung im Landratsamt 
Darmstadt bekannt. An Unkosten hat die Ge- 
meinde Erzhausen im Jahr etwa mit 1000,- 
Mark zu rechnen. Der Gemeindevorstand 
wurde angewiesen, diesen Betrag im Rech- 
nunsjahr 1964 bereits im Haushaltsplan ein- 
zuplanen. 

Die Verzögerung im Baubeginn der Klär- 
anlage erklärte Bürgermeiter Leyer damit, 
daß bisher weder Wa.sseranschluB noch 
Stromanschluß vorhanden gewesen sei. Mit 
der Installierung soll jedoch in den nächsten 
Tagen begonnen werden. 

ez Oktoberfest der Sportvereinigunc. Die 
Spurtvereinigung e. V. Erzhausen, Abteilung 
Sänger, veranstaltet im Saale des Sportheims 
am Samstag. 5. Oktober, ihr traditionelles Ok- 
toberfest. Es spielt die Kapelle Musikfreunde 
Erzhausen und für Stimmung und „Gaudi" 
sorgt der Veranstalter. Saalöffnung ist um 
19.30 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 2,— DM. 

Bchiffnunlfillr am Binxrr Loch 
Zwei Schiffsunfällc ereigriiten .-.ii h g' U i n 

morgen und abend auf dem Rhtin in der N. h»' 
am Binger Loch. In der Höhe von Aßmanns- 
hausen kollidierten am DonnerstagmorK'n 
das Tankmotorschiff „Dier.sch" aus Bronv^n 
ünd der Tanker . West^chiff 23" aus Köln. 
Beide Schiffe wurden b«"-chädigt, konnten 
aber die Fahrt fortsetzen. Am Mittwochabond 
fuhr sich das toiadene Motorschiff „Girt 
Hickcn" a':? Bremen auf der Talfahrt ober- 
halb von Bingen m ■ g' n eines Ruderschadons 
fest. 

Baby im Kinderbett tödlich eingeklemmt 
Einem tragischen Unglücksfall fiel ein sie- 

ben Monate alter Junge in Wiesbaden zum 
Opfer. 

Das Kind hatte seinen Kopf durch die 
Holzsprossen des Bett(?hens gesteckt und 
konnte nicht mehr zurück. 

Ein Nachbar zerschlug zwar das Gitter mit 
dem Beil. der herbeigerufene Arzt konnte 
Jedoch nur noch den Tod dt>s Kindes fest- 
stellen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 6. 10. 1963 
9.00 Uhr: Konfirmandengottesdienst 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag. 7. 10. 1963 
20.00 Uhr: Evangelische Jugfnd 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag. 8. 10. 1963 
20.0C Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch. 9. 10. 1963 
18—20 Uhr: Madchenjungschar 

Donnerstag. 10. 10. 1963 
15.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe. 

futterkartoHeln 
zu verkaufen. 

Keim 
Ostendstr. 12 

VW Yariont 
perlweiß, Baujahr 1963, 
22 000 km, zu verkau- 
fen für 5300 DM. 

Tel. 20 93 zwischen 
17 und 20 Uhr 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

Pelz-MQiler 
Egelsbach 
Westendstraße 8 

Kleinanzeigen 
haben immer EIrfolgl 

Wohin am 19. 10. 1963? 
Nach Egelsbach zum 
Oktoberfest 

der Sangorvereinigung 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silber-Hoch- 
leit danken wir allen Verwandten tmd 
Bekannten von hier und auswärts recht 
herzlich. Besonderen Dank dem VDK 
Egelsbach sowie dem Verein der Hunde- 
freunde. 

Heinrich DcuAcr 
und Frsa Elisabeth geb Petry 

Egelsbach, im Oktober 196.1 
Schafhofstr. 12 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir auf diesem Wege allen herzlich. 

Gisela Schell 
Dieter Bedier 
nebst Eltern 

Egelsbach. Schillerstraße 10 

Hagenkranke atmen auf 
««na es BH)J la «e «Ifeirineeaden *i«ti»tlitr 
»auig nsämackfitler OWatenlonn ftcnoitagtad viilis^. ktampll<isettile,säiiinegnlieiende tmd ™l2to(lunsslitliwa4e ^ 
tasrteapMtoBg Dtf a.SO Bai KBiJsckuns UM WO «il®» AJOt»«*®«» 

Rheuma 
Arthritis « Gicht • Gliederreißen 
Sdiulterschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togal auf zweifocho Weise: Die Speziol-Wirk- 
Stofftcombination in Togol verschofft rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig den Heilvorgang. Togal 
hemmt allergisd^entzündliche Vorgänge Im uewebe, 
normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion derNebennierenrinde.Gelenkschweltün- 
gen gehen zurück, Muskelverkrampfungen werden gelöst. 

Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. 
In Apotheken, DM 1.^ u, 3.9C 

Rasche Hilfe bringt 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 

A- und E-Sdiweifier 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Spitzendreher 

Bohrwerksdreher 

Wir bieten: 
Da,uersteUung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen U> unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FL€ISSN€R 
FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschlceofabrlk - Egelsbach 

NACHRl'F 

Unser Vorstandsmitglied und ehemaliger Geschüftsfühi-er 

Herrn Johannes Friedridi Werkmann 

Inhabear der bronzenen Raiffeisen-Ehrennadel 

haben wir zur letzten Ruhe geleitet. 

Herr Werkmann war erfüllt von Pflichttreue imd Gewissenhaftigkeit für 
unsere ehemalige Pfennigsparka.sse Egelsbach eGmbH.. ein Vorbild in unse- 
rem Genossenschaftswesen. ' 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Die Verwaltiuig der 
Hitaf- and Kreditbanh Egelsbaeh 

e. G. m. b. H. 
Cegründet 18M 

Am Siimstag, 5. Okt., 
um 20 Uhr 

Mitgliedervers^mml. 
bei Sptfi-. K. Wender. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1908 
Uift sich morgen, 
Samstag, 5. 10. 63, um 
12 Uhr pünktlich zur 
Busfahrt a. Kiithplati 

m 

r 
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LANQKNKB ZBITONa Freitag, den 4. Oktober IWB 

NACHRICHTEN 

Noch hat der Club 
den AnschluB nicht verloien 

Nncli der Pokalspiclpause nm vcrgangt-noT 
Wochenende gibt es am kommenden Sonntag 
ür die Hessische LandesUga wieder ein voUw 
:»rogramm. Dabei tritt der 1. FC Langen auf 
■igenom Platz gegen Eintracht Wetzlar, die 
Tiit zwei Spielen im Rückstand und einem 
.»imktverhültnis von 4:8 an vorletzter Stelle 
-teht, an. 

Mit diesem Neuling erwartet .die Liingcnor 
EU eint- der unberechenbarsten Mannschaften 
vier neuen Verbandsrunde: Durch ihren 8:0- 
Sieg über Kastel imd dem l:0-Er(olg bei Hor- 
mannia Kassel sorgte sie für Überraschungen 
im ptxiliven Sinne, zu denen aber die uner- 
Ä-arteten Heimnietlerlagen gegen 03 Kassel 
'1:2). Aschaffonburg (1:2> xmd Hünfeld (1:4) 
m kra^^en Widerspruch stehen. 

Es .st somit besonders schwierig, die Spiel- 
tärl-.f (liesesGustes richtig einzuschätzen.Man 

•iollte sich aber im Langener Lager auf einen 
Gegner einstellen, der sein Heil in einer ver- 
stärkten Abwehr und schnellen Steinangriften 
•inos 3- oder 4-Mannsturms suchen wird und 
lus der Defensive zu kontern versteht. 

Durch eine leichtsinnige bzw. löchrige Ab- 
.vehr könnte deshalb ein Erfolg des Clubs 
eicht in Frage gestellt werden. Andererseits 
st aber den Akteuren und Anhängern des 

1. FC I..i»ngen gleichermaßen klar, daB gegen 
len Tabellenvorletzten ein Heimsieg fällig 
-ein müßte, denn trotz des bisher äußerst 
nagtren Abschneidens des Clubs in der Sai- 
;on 1963 64 hat er den Anschluß zum Glück 
noch nicht verloren, sondern vom Mittelfeld 
rennen ihn nur 2 bis 3 Pimkte, und es gilt 
omit. ab sofort vor allem vor eigenem Publi- 
:um sich keinen Ausrutscher mehr zu er- 
auben. endlich wieder sicheren Boden un- 
or dK' Füße zu bekommen. 

itockstadts kampfstarke Eli in Egelsliach 
In den nächsten Spielen wird Egelsbachs 

Mannschaft nun Farbe bekennen müssen, in 
wieweit man in diesem Spieljahr mit einem 
Juten Tabellenplatz rechnen kann. Nach den 
leiden mühsam errungenen ersten AuswSrts- 
>unkten in Erzhausen erwarten die Schwarz- 
iveißen am konmienden Sonntag in einem 
weiteren Heimspiel die SKG Stockstadt. Diese 
Mannschaft ist für ihre besonders abwehr- 
^tarke Einstellung bekannt. Im letzten Spiel- 
jahr aus der II. Amateurliga Darmstadt abge- 
stiegen. nimmt Stockstadt nach 6 Spielen hin- 
ter Egelsbach mit ebenfalls 7:5 Punkten den 
i. Tabellenplatz ein. Besonders die Läufer- 
reihe mit Stopper L. Mölbert, dessen manch- 
mal mehr als harter Einsatz noch aus den 
.\mateurligatagen bekannt ist, dürfte ein nur 
>chwer zu umgehendes Hindernis sein. Deshalb 
muß Egelsbachs Fünferreihe schon mit einer 
besseren Leistung als in den letzten Spielen 
aufwarten und auch in kämpferischer Hinsicht 
mehr tun, will man dieses Bollwerk ül>envin- 
den. Die Vö^letzung von GauBmann, der noch 
einige Wochen ausfällt, bedingt erneut eine 
Umstellung auch in der Abwehr. Gerade hier 
traten In Erzhausen bedenkliche Schwächen 
auf. Gegen Stockstadts Angriff, mit dem er- 
fahrenen Halblinken Zissel, darf man sich 
jedenfalls solche Schnitzer nicht erlauben. Er- 
fahrungsgemäß läuft natürlich jede Begeg- 
nung anders, aber die Egelsbacher hatten 
schon immer gegen kampfstarke Mannschaften 
^roße Mühe und zogen dabei meistens den 
Kürzeren. Nur wenn die Schwarzweißen. und 
das zeigten die beiden letzten Spiele, über die 
Flügel ihre Angriffe vortragen und nur. wenn 
die Abwehr sich zu einem Block ziisanunen- 
findet, besteht Aussicht, daß die Egelsbacher 
um ihre erste Heimniederlage herumkommen, 

^ielbeginn auf den Brühlwiesen um 15 Uhr 
Vorher 13-lS tThr Reserven. 

3ama-Ausflu£ nach Bremthal (Ts.) 
Wie schon vor 2 Jahren, so startet auch dies- 

omI die schwarzweiBe Soma-Familie ihren 
Jahre.sausflug nach Bremthal (Ts.). Nach einem 
'^iel gegen eine komb. Mannschaft des Gast- 
;ä>ers, will man noch ein paar fröhliche Stun- 
den mit den Bremthaler Sportfreunden in 
ieren VMeinslokal verbringen. Abfahrt des 
Busses, morgen Samstag. 14 Uhr, ab Vereins- 
tolnl Theis. Heute um 21 Uhr noch einmal 
letzte Besprechung aller Teilnehmer an glei- 
i-her Stelle. 

JnseBdspiele des 1. FC Lancra 
Die C1 verlor auf eigenem Platz gegen 

Messel 1:2. Dagegen konnte die D«!benfalls 
luf eigenem Platz gegen die D 2 Egelsbach mit 
Iii gewinnen. Die B-Jugend gewann in Egels- 
)adi Ifl und die A-Jugend, ebenfall.-; in Egels- 
^ch, mit 3:1. 

Am kommenden Samstag spielt die C 1 und 
D-Jugend um 16 Uhr und 13 Uhr in Weiter- 
-itadt. Die B-Jugend spielt zu Hause am Sams- 
tag um 16 Uhr geg<?n TG 75 Dartnstadt. Die 
\-Jugend spielt am Sonntag. 10.15 Uhr, hier 
~egen Messel. 

SSG-Fufiballer in Klein-Auheim 
Zum fälligen Punktspiel fuhren die Fuß- 

baller der SSG am Sonntag zum TSV Klein- 
Auheim. Der Gastgeber, der ebenfalls B-Klas- 
sen-Absteiger ist, zühn nach wie vor mit zu 
den Favoriten, obwohl er in letzter Zeit recht 
unterschiedliche Ergebnisse erzielte. Obwohl 

■ er am vergangenen Sonntag gegen FSV Offt>n- 
bach nur ein 3:3 erreichte, wären die Lange- 
ner gut beraten, wenn sie dieses Spiel von 
Anfang an mit dem nötigen Emst bestreiten 
würden. Hinzu kommt, daß der Gastgeber den 
Platzvorteil für sich verbuchen kann. Die ver- 
besserte Leistung d» Langener gegen TGS 
Hausen ermuntert immerhin zu einigen Hoff- 
nungen. 

Tabellenlührer in Oiienthai 
Am Sonntag empfangen die Offenthaler 

Fußballer mit Viktoria Urberach den verlust- 
punktfreien Tabellenführer der Darmstädter 
A-Klasse Gruppe West. Nach der erneuten 
Niederlage am vergangenen Sonntag xmd dem 
Platzverweis von Zeiske haben die Offen thaler 
kaum Aussicht auf Erfolg. Man darf nur hof- 
fen.daß das Derby, das in vergangenen Jahren 
immer viele Zuschauer anlockte, einen fairen 
Verlauf nimmt. Spielbeginn ;1. Mannschaft um 
14.30 Uhr, 2. Mannschaft um 12,45 Uhr. 

Egelsbacher JugendiuBbali 
A-Jugend SG Egelsbach — 1 FC Langen 1:3 
B-Jugend SG Egelsbach — t, FC Langen 0:1 
C-Jugend SG Egelsbach — SV Erzhausen 0:3 
Dl-Jugd. SG Egelsbach — SV Erzhausen 6:0 
D-Jugend 1. FC L<»ngen—D2 SG Egelsbach 8:0 

Das vergangene Wochenende war für die 
Egelsbacher Jugendabteilung alles andere als 
erfolgreich. Nur eine Mannschaft gewann, 
während dia anderen alle mehr oder weniger 
verdiente Niederlagen hinnehmen mußten. Die 
A-Jugend erweckte den Anschein, als wollte 
sie sich auf Lorbeeren des vergangenen Sonn- 
tags ausruhen. Man vermißte so ziemlich alles, 
was die Mannschaft im Spiel vorher auszeich- 
nete. Gewiß trugen einige unverständlich^ 
Entscheidungen des Schiedsrichters dazu bei. 
Doch solch ein Leistungsabfall, wie im Spiele 
gegen Langen, ist nicht zu erklären. 

Auch die B-Jugend konnte sich nicht so in 
Szene setzen, wie man es von ihr gewohnt 
war. Auch hier eine gewisse Lustl<x>igkeit 
einzelner Spieler, die spielentscheidend waren. 

Die C-Jugend stand von vornherein auf 
ziemlich verlorenem Posten. Daß sie aber 
mit einigermaßen Glück auch dies oder jenes 
Tor schießen konnte, sei an dieser Stelle ver- 
merkt. 

Als einzige Mannschaft gewann die D 1, Der 
Egelsbacher Torwart brauchte während des 
Spieles nicht ein einziges Mal einzugreifen. 
Wären alle Chancen konsequent ausgenutzt 
worden. Erzhausen hätte wohl oder übel, mit 
einer zweistelligen Niederlage die Heimfahrt 
antreten müssen. Auch die kleinsten Egels- 
bacher Fußballer standen beim l. FC Langen 
von Anfang an auf der verlorenen Seite, Sind 
es hier doch meistens 10jährige, die sich die 
ersten Sporen verdienen, Trutz allem kann 
man sagen, daß dort einige Talente sind, die 
bei weiterem fleißigen Trainieren ihren Weg 
machen werden. 

Spiele der Jugend 
am Wochenende 

Die C-Jugend muß zum TSV Mes.-el. Hier 
sollte aber ein Erfolg durchaus möglich sein 

n)e D 2 hat Ihre Vereinskameraden , der D 1 
zu Gast. Spielbeginn 15 Uhr auf den Brühl- 
wiesen. 

A- und B-Jugend fahren zur SV Erahausen. 
Beide Mannschaften müssen schon andere 
Leistungen zeigen, falls sie irgendwelche Er- 
folge erzielen wollen. 
Spielbeginn 9 Uhr und 10.15 Uhr. 

FCL-Jugend knüpft Freundschaften 
Dem Besuch in Wales (England) fol«t 

Wochenendfahrt nach Berlin 
Noch Plali für Gäste 

Die während der Internationalen Jugend- 
Turniere des 1, FCL geschlossenen Freund- 
schaften bewähren sich über die Turnier- 
tage hinaus. Ein reger Brieftavistausch hat 
sich zwischen den I^angener Gastgebern und 
ihren Gästen entwickelt. In einzelnen Fällen 
fanden darüber hinaus auch gegenseitige Be- 
suche statt. So folgten in diesem Jahr z\vei 
Jugendgruppen des Fußballclul)s Einladungen 
nach England bzw Berlin 

Junioren nach Wales 
Eine Gi-uppe, die sich in der Mehrzahl aus 

Juniorenspielern zusammensetzte, fuhr bereits 
am 27. September nach Treorchy (Süd-Wales) 
und folgte damit einer Einladung des dortigen 
Bovs Clubs. Sie hatten eine lange Reise bis zu 
ihrem Ziel. Die Fahrt von Langen über Ost- 
ende. London. Cardiff bis Treorchy dauerte 
fast 24 Stunden Dafür kamen sie dort dann zu 
alten Freunden (Treorchy v»'ar schon 3 Mal 
zum Turnier in Langen), und die Walliser 
Gastfreundschaft ließ alle Reisestrapazen 
schnell vergessen. Während des Aufenthaltes 
in Wales wurden 3 Freundschaftsspiele gegen 
britische Jugendmann?chaften vorgesehen, 

A-Jugend bei Hertha BSC 
Die zweite Gruppe der Clubjugend folgt 

einer Einladung nach Berlin. Die Langener 
Buben werden dort als Gäste im Olympia- 
Stadion sitzen, wenn der Berliner Bundesligist 
gegen die Eintracht aus Braunschweig spielt. 
Auch eine Stadtrundfahrt durch Deutschlands 
größte Stadt und ein Freundschaftsspiel gegen 
die dortige Jugend gehört zum Programm, Da- 
neben liegt auch noch eine Einladung von Be- 
zirksbürgermeister Liesegang nach Berlin- 
Sp:in','iau vor. die anläßlich der Einweihung 
des Langener Berlin-Gedenksteines erfolgte. 
Die Fahrt nuch Berlin erfolgt in einefn Retse- 
bus der Langener Firma Becker, Für Interes- 
senten und Freunde dt'S Vereins bietet sich da- 
mit auch eine g instige Gelegenheit über ein 
Wochenende nach Berlin mitzufahren. 

Abfahrt in l.i;ngcn; Donnerstag. 10. Oktober, 
abends. Die Ankunft in Berlin (Gesundbrun- 
nen) erfolgt am Freitag früh. Am Nachmittag 
des 14 10. (montag-:). startet der Bus wieder in 
Richtuna Heimat. 

Auskünfte über die~e Fahrt erfolgen im 
Clubhaus des 1. FCL (Oberlinden) Tel. 3TJ>2 
und im Reisebür»^ Becker,Bahnstr,4S, Tel.37,8. 

GEWICHTHEBEN 

Lanjenfr Niederlage trotz gulrr 
Mannschatlslelstnng 

Im Kampf gegen den Oberligaabsteiger 
Groß-Zimmern war die Mannschaft des KSV 
Langen in guter Form. Mit 3835 Pfund konnte 
sie die viertbeste Leistung erzielen, die jemals 
von einer Langener Gewichthebermannschaft 
eiTelcht wurde. Die Bestleistung steht auf 
3965 Pfund, außerdem wurde einmal 3900 und 
einmal 3875 Pfund erreicht. Diese gute Vor- 
stellung reichte trotzdem nicht aus. um den 
Gast aus Groß-Zimmem. der 392,i Pfund 
schaffte, zu schlagen. Allerdings kam der 
Gästesieg durch eine unkorrekte Manipiil.ition 
der Gäste zu.stande. die Kampfleiter W- in- 
gärtner unverstnndlichcrwcise zuließ,^ F.n 
Gästehcber kam erst an.nr.chdem b'-ideN! inn- 
schaften schon abgewogen war^n. Nach den 
Wettkampfbestimmungen kann ein Heber, der 
zu Beginn des Wiegens nicht anwe>end ist. 
nicht gewertet werden, Groß-Zimmem stellte 
nachträglich seine Mannschaft um, was der 
Kampfleiter gestattete. Die Langener nahm-n 
in allzugroßer Kulanz dieses taktische 
Manöver der Gäste widei-spruchslos hin und 
müssen nun einem vermeidbaren Piinktveilust 
nachtrauern. 

Aus der guten KSV-Mannschaft ragten 
Blaikner und Rehm noch durch besonders gute 
Tagesform her\'or. während Friedhelm Eckert, 
durch Lehrabschlußprüfung und Einberufung 
zur Bundeswehr belastet, einen schlechten Tag 
crwi>chtc. Die Mannschaft muß sich nun luif 
den Kampf in Fulda vorbereiten. Hierl)ci nuiß 
es zu einer weiteren Leisiungssteigerimg 
kommen, wenn die Punkte mit nach Langen 
gehen sollen Sehr viel Sorge bereitet iet.n 
schon die Mannschaftsaufstellung xMois 
Blaikner ist zehn Pfund schwerer gewoiden 
und da Eckert in Fulda fehlen wird, m-issen 
noch etliche Pfunde abgeschwitzt werden, da- 
mit Dieter Kirchherr, der leistungsrnäß'c aK 
bester Vertreter infrage kommt, in die Mann- 
schaft genommen werden kann. 

Die Langener Mannschaft mit Leistimg und 
Köi-pergewicht: 

Körper- 
gewicht 
132.4 Pfd. 
143,0 Pfd. 
146.5 Pfd. 
157.0 Pfd. 
160.1 Pfd. 
173.2 Pfd 
186,2 Pfd, 

Name 

Reinhard Fietz 
Norbert Weidner 
Friedhelm Eckert 
Helmut Rehm 
Otto Etzler 
Karlheinz Kummetat 
Alois Blaikner 

Lei-itung 

4B0 Pfd 
500 Pfd 
515 Pfd 
570 Pfd. 
5Pn Pfd 
5'Jf) Pfd 
520 Pfd 

3835 Pfd, 

Zweiter Spieltag in der Auistiegsrunde 

"iSG-Hanilballer erwarten TV Vorwärts Ffm, 

Im zweiten Aufstiegsspiol ist die SSG Lan- 
gen Gastgeber und erwartet am Sonntagvor- 
mittag 11 Uhr, ihren wohl stärksten Rivalen, 
den TV Vorwärts Frankfurt a. M, 

Die Frankfurter, eine junge Mannschaft, be- 
vorzugen das Spielsystem der offenen Mann- 
deckung, d, h. sie. greifen mit ihren Deckungs- 
spielern den gegnerischen Sturm bereits um 
Mittelfeldkreis an, um in Ballbesitz zu kom- 
men. Wenn eine Mannschaft dieses System 
beherrscht, hat sie klare Vorteile, \venn der 
Gegner keine schnellen Stürmer besitzt. Auf - 
diese Weise konnten die Frankfurter Uiren 
ersten Aufstiegskampf klar für sich enu^hei- 
den, denn Wi*;baden hatte keine allzusciincl- 
len Stürmer und verzettelte sich bereits schon 
weit vorm gegnerischen Wurfkreis Trotzdem 
gelangen den Kürstädtem acht Gegt?ntore. ein 
Beweis mehr, daß auch die Frankfurter ver- 
wundbar sind. 

Für die Langener Mannschaft gilt es in die- 
sem Spiel, zu beweisen, daß sie auch mit einer 
Mannschaft, die das System der offenen 
Maimdeckung zu spielen versteht, fertig wird 
Die Spiele gegen die TG Rüsselsheim, den 
heutigen Oberligisten, mögen der Langener 
Mannschaft bescheinigen, daß sie dieses Spiel- 
system nicht zu fürchten braucht. Rüssels- 
heim beherrschte diese Spielart bis zur Voll- 
endung und hatte mit der Langener Mann- 
schaft trotzdem seine liebe Mühe und Not. 
ganz knapp gingen die Spiele immer aus. 
Bangemachen gilt demnach nicht Die Mann- 
schaft der SSG hat das Zeug in sich, auch den 
TV Vorwärts Frankfurt zu schlagen. Ent- 
scheidend aber wird sein, daß die I.angener 
wieder mit kompletter Mannschaft, also mit 
Vogel und Heinz Kretschmann antreten kön- 
nen und zum anderen die nötige Ner\-enstärke 
besitzen. 

Für die Zuscliauer aber wird es an diesem 
Soantagvormittag zu einem Handballspiel 
kommen, das so ganz nach ihrem Geschmack 
sein dürfte. Bleibt nur noch als letztes, daß 
dem Spiel ein guter Schiedsrichter vorsteht 

Im Vorspiel treffen die Resei-vemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander, 

Handball-A-Jugend um die 
Hessenmeisterschalt in Hochelheim 

Nach dem großartigen Erfolg am vergange- 
nen Sonntag in Rüsselsheim, wo die Handball- 
jugend der SSG den Favoriten Kickers Offen- 
bach mit 16:12 Toren souverän scl.lug und 
Südhessenmeister wurde, wird für die Liinge- 
ner Jungens ein Wunschtraum wahr: einmal 
um höchste Ehren spielen zu können. Nun. sie 
haben es geschafft. 

Am kommenden Sonntagnactimittag faliren 
sie nach Hochelheim um rtas Rncl,a>iel um die 

hessische Handballjugendmeisterschaft zu be- 
streiten, 

Strapaziode Spiele hatte man zu l>estreiten, 
bis es soweit war. Erst die lange Verbands- 
rimde. die zur Kreismeisterechaft führte, dann 
harte Spiele in Waldmichelbach, zur Errin- 
giinx der Bezirksmeisterschaft imd zu guter- 
letzt schließlich in zwei ganz fantastischen 
Spielen der Gewinn des Titels eines Südhe«- 
senmeisters. Was räun kommt, ist das höchste, 
wu-s eine Mannschaft sich wünschen kann: 
.Landesmeisterschaff. Hesseomeister kann 
diese Langeaer Jugendmannschaft auch noch 
werden, wenn es ihr gelingt, ihren sonntägi- 
gen Gegner .Jahn Gensungen", eine Mann- 
schaft aus dem Kasseler Bezirk, in Hochel- 
heim zu schlagen. 

Die Spielstärke des Gt^ners ist unljekannt. 
umsoinehr ein Grund, die eigene Spielstärke 
auszuspielen, voll auszuspielen. Einer Mann- 
schaft. der es gelang, trotz körperlicher Unter- 
legenheit. die baumlangen Kerls der Offen- 
baoher Kickers klar auszuspielen, sollte auch 
das Zeug in sich haben, Hessenmeister zu wer- 
den 

Sollte aber trotzdem der höchste aller Titel 
nicht errungen werden können, so wird trotz- 
dem der diesjährige Erfolg der SSG-Hand- 
tialljugend in die Geschichte des Langener 
Handballsports eingehen, 

Wünschen wir den Langener Handtxallbuben 
zu diesem Spiel viel, viel Glück und wenn 
schon nicht ein erfolgreiches, so doch ein 
ehrenhaftes Abschneiden, 

Anhänger. Freunde und Gönner der Jugend 
können ihre Mannschaft zum Endspiel tjeglci- 
ten Ein Omnibus fährt am St>nntagnachmit- 
tag 12.30 Uhr ab Clubhaus nach Hochelheim. 

B-Jugend im Kampf 
um den Kreismeistertitel 

Naci» der Err^ngung der Gruppenmeister- 
schaft, schickt sich die B-Jugend der SSG- 
Handballer an. auch die Kreismeisterschaft 
des Kreises Darmstadl zu erringen 

Leicht wird dies jedoch nicht sein, Ihr Geg- 
ner, die TSG 46 Darmstadt, ist diesmal der 
große Favorit. 

Über die Spielstärke der Darnistädter ist 
bisher nichts bekannt geworden. Man weiß 
wt>iil. daß 46 Darmstadt schon immer über gute 
Jugendmannschaften verfügte, die bei der 
Vergebung eines Meistertitels eine große Rolle 
zu spielen verstanden. Dennoch kann der 
Langener Jugend der große Wurf gelingen, 
wenn sie zu ihrem Spiel findet. Auch hier 
wollen wir der Langener Jugend für ihr Spiel 
viel Glück und Erfolg wünschen. 

Am St>nntagvormittag kommt es zu einem 
B-Jugendlumier in Pfungstadt, an dem auch 
die Uangener Jugend ihre Beteiligung zxige- 
sagt tiat 

1099.2 Pfd. (Limit 1100 Pfund) 

TISCHTENNIS 

TG 75 Darmstadt II — TTC Laneen 9:7 
TTC I.angen III — Nieder-Ramstadt »:6 
Jugend: Gräfenhausen — TTC Lansen 9:4 

Wie schon berichtet, mußte das Schlager- 
spiel der Landesliga Süd TTC Langen — PPC 
Neu-Isenburg ausfallen. Es wird zu einem 
späteren Termin nachgeholt. 

In der Kreisklasse A wurde die 2. Mann- 
schaft des TTC durch eine unglückliche 9:7- 
Niederlage bei der TG 75 Darmstadt II von 
der Tabellenspitze verdrängt und muß am 
13. 10, im Heimspiel gegen den neuen Spitzen- 
reiter. SV 98 Darmstadt, alles daransetzen, um 
weiterhin in der Spitzenklasse zu bleiben 
Ausschlaggebend für die knappe Niederlage 
war, daß erstmals keines der 4 Doppel ge- 
wonnen wurde. So reichten die von Arzt (2i. 
Herth (1), Scheit (1). Hoppe (Ii. Riwner (t' 
und Sallwey (1) hart erkämpften Punkte in 
den Einzelspielen nicht zum Sieg. 

Die 3 Mannschaft des TTC schlug im Heim- 
spiel der Kreisklasse C Nieder-Ramstadt II 
verdient mit 9:6, Die Siegpunkte holten hier 
im Einzel: .Mthoff (2), Mattelat (2), Hartwich 
ri). Jägers (1). Pulwer (1) und im Doppel. 
Schlichtmann'Jägers (1) und Matt-lat Pulwer 
(1). 

Die Jugend mußte mit 9:4 eine erneute Nie- 
derlage in Gräfenhausen einstecken, zeigte 
aber schon erfreuliche Verbesserungen, 

Am kommenden Sonntag sind all^ TTC- 
Mannschaften spielfrei, da die diesjährigen 
Kreismeisterschaften in Gräfenhausen au,'!ge- 
tragen werden. , 

TISCHTENN1S-T.ABEM.EN; 
Landesliga Süd: 

1. Eintr. Wiestjaden 3 27: 4 
3. Neu-Isenburg S 18: 8 
3, TTC langen 2 18 9 
4, Ffm,-Grie5heim 3 25:20 
5, Lamfiertheim 3 22:20 
6 Grt>ß-Gerau 3 20 20 
7. Siichsenhausen II 3 23:25 
8, TTC Elz 13:22 
9 Erblich (Rhg.» S 10:27 

10. Blan-Gelb Daraxst. II 3 6:27 

.\-Klasse: 
1 SV 98 Dai-msladt II 6 31::t0 
2. Nieder-Riimstadt 6 50:31 
3 TTC Idingen II 6 51:3.5 
4. SSG Darmstadl 6 44:35 
5. Messel 6 48:39 
6. Blau-Gelb Uannst. III 6 45:37 
7. Wixhausen II 6 41:46 
8. TG 75 Damistadt II 6 33:47 
9. Wcmbach'Hahn 6 39:49 

10. Gräfenhausen 6 37:47 
11. Pfungstadt II ■ 8 30:52 
12. Eberstadt 11 S 27.50 

C-Klasse: 
1, Gräfenhausen II 3 27: 2 
2, Ober-Ramstadt II 3 27 : 9 
3, Nieder-Ramstadt II 3 24:17 
4, TTC Langen TI 3 20:18 
5 Conc. Pfungstadt 3 16:23 
6. Ernsthofen II 3 1421 
7 Wembach Hahn III 3 8:27 
5, Roßdorf II ' ® 

6:1 
4 :U 
4 0 
4,2 
3:X 
3::5 
2 4 
2 4 
ü;ö 
Oti 

9 3 
9 3 
9:3 
7:5 
7:5 
7 5 
6 6 
6 6 
4:8 
4:8 
J 10 
2:lt' 

6:0 
6,1) 
4:3 
4J 
2 4 
2:4 
0« 
0* 
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Nahverkehrsplan der Bundesbahn 

und Verkehrsplan „Schiene Groß-Frankfurt" 

In unserer letzten Dienstag-Ausgabe be- 
richteten wir von der Sitzung der Arbeits- 
penieinschaft der Verkehrsvereine des West- 
kreiscs Offenbach. Wir behandelten dort die 
rianiing des Main-Xeckar-SchnellweRes. In 
der selben Sitzung wurde atich über nach- 
stehendes Problem gesprochen: 
Di. >er Punkt h:itlr nur informative Bedeu- 

tun,^ D, r Vn; ~:-k:i:nde der Arbeit>eemein- 
—c::. :': li -r V: i ki !'ir>vcreine We-'.i; eU Offen- 
b.'i.;; ui- s auf 'i i F.ntwi.kUtng ti',-eliii- 
nerg 'i>undf>nen V, ;kehi>mittel im Großraum 
F - ; = hin, die .. icl". für da,-Gebiet südlich 
von KCm, eint: übe; ragende Bedeutung habe. Er 
h.ibe Kenntnis v.m den Planungen der Bun- 
d« -;vi!in. wonach das dritte Gleis von Frank- 
furt b < nach Dai-mstadt vorgesehen sei. Die- 
se.-^ dritte Gleis solle künftig der S-Bahn der 
S'adtrcgion dienen und in einer direkten Ver- 
bindung mit der in Frankfurt bereits begon- 
nen' n Tunnelbahn stehen. Es stehe aller- 
ding,< noch nicht fest, ob diese sogenannte 
Vorortbahn auf dem dritten Gleis, ähnlich 
wie bei der Berliner S-Bahn, direkt in den 
Tunnel einfahren werde, oder ob ein Umstei- 
gen erforderlich ist. 

Faszinierend sei allerdings die Vorstellung, 
daß man zum Beispiel von Langen aus direkt 
bis in die Innenstadt von Frankfurt fahren 
könne. In Frankfurt sei außer der Tunnel- 
bahn noch eine Stadtbahn geplant, die im 
Stadlkern unter der Erde und in den Außen- 
bezirken überirdisch auf eigenem Buhnkör- 
per verkehre, Sie verbinde strahlenförmig 
alle Vororte von Frankfurt mit der Innen- 
stadt. Nach den gegenwärtigen Planvorstel- 
lungen werde das 3, Gleis auf dem Bahnkör- 
per der Main-Neckar-Bahn in Frankfurt a, M,, 
etwa im Räume Südbahnhof — Lokalbahn- 
hof. Anschluß an die Tunnelbahn erhalten, 
und sich von da aus in einem Bogen östlich 
an der Obermainbrücke vorbei in Richtung 
Zeil — Hauptwache und von da aus bis zum 
Hauptbahnhof erstrecken. Die Stadtbahn habe 
auch in Neu-Isenburg eine Endstation und 
eine solche am Frankfurter Waldstadion. 
Beide Anschlüsse seien für unseren Raum im 
Hinblick auf die Bundesstraße 3 und B 44 be- 
deutsam. 

Herr Kömpel meinte, daß es für die Städte 
und Gemeinden südlich von Langen von Be- 
deutung sei, daß dieses 3. Gleis in die Bau- 
leitpläne aufgenommen werde, damit der er- 
forderliche Raum gesichert sei. Im übrigen 
werde auch die zu erwartende Nahverkehrs- 
verbindung auf der Schiene neue Probleme 
mit sich bringen. Er dachte dabei an ausrei- 
chende Parkräume an den Bahnh^en und an 
den Zubringerverkehr zu den Bahnhöfen, 
weil die Gemeinden an der Main-Neckar- 
Bahn durchweg eine große Längenausdeh- 
nung liaben. Herr Kömpel bat die Anwe,-e:i- 
den. sich einmal bis zur nächsten Zus.im- 
menkunft Gedanken über d'ese neue Ver- 
kehr.-ientwicklung und ihre mögliche Auswir- 
kung zu machen. Er selb t wolle bis dahin 
verbuchen, die offiziellen i'Ianuntcrtagen zu 
b ffen, 

Ortsdurchfahrten auch weiterhin lu eus 
Die Ortsdurchfahrten von Langen, Sprcnd- 

linr.en und Neu-Isenburg würden auch in der 
Zukunft infolge der Verkehrszunahme keine 
grviße Erleichterung erfahren. Der Vorsitzende 

der Arbeitsgemeinschaft wies auf den vom 
Straßenneubauamt Darmstadt veröffentlich- 
ten Verkehrsprognoseplan, wonach die neue 
Schnellstraße östlich der B 3 nur 50 V» des 
derzeitigen Verkehrs auf der Bundesstraße 
absorbieren werde. Demgegenüber stehe aber 
eine Zunahme der Verkehrsmittel, die die 
Verhältnisse der ersten Motorisierungswelle 
(1953 — 1963) weit übertreffe. Der Sprecher 
verwies auf die Ergebnisse von Instituten der 
Marktforschung, wonach sich die Zahl der 
Kraftfahrzeuge von derzeit 7,5 Millionen auf 
16 Millionen im Jahre 1970 erhöhen werde. 
Wenn der Straßenbau in der bisherigen Weise 
fortschreite, dann würde der Verkehrsraum in 
dieser Zeit um 15°/», die Zahl der Kraftfahr- 
zeuge allerdings um 85 "/• zunehmen. Aus die- 
sem Grunde müßten sich die Städte an der 
B 3 mit ihren engen Ortsdurchfahrten jetzt 
Sclion ernsthaft befassen. Er wies dabei auf 
eine Initiative des Bundestagsabgeordneten 

Dr. Schmidt hin, der anläßlich des Besuches 
des Bundesverkehrsministers im August d. Js, 
die Verbreiterung der Ortsdurchfahrten von 
Neu-Isenburg, Sprendlingen und langen an- 
geregt und auch die Unterstützung der Lan- 
desregierung dazu in Aussicht gestellt hatte. 
Der innerörtliche Verkehr in diesen Städten 
sollte unter Umständen auch eine Neupla- 
nung bzw. Sanierungsplanung rechtfertigen, 
damit auf lange Sicht die Verkehrsflut be-r 
wältigt werden kann. 

Mehr Cbcrnachtungsmöglichkeiten 
Zum Schluß befaßte sich die Arbeitsgemein- 

schaft noch mit einem Problem, das sich bei 
der Automobilausstellung in Frankfurt a. M, 
in seinem ganzen Ausmaß bemerkbar ge- 
macht habe. Es fehle, so meinte er, in unse- 
rem Gebiet an Fremdenbetten, In diesem Zu- 
sammenhang verwies Herr Kömpel auf das 
Zinsverbilligungsprogramm des Landes Hes- 

sen, das u, a. auch für Hotels und das Beher- 
bergungsgewerbe in Anspruch genommen 
werden könne. Nach seiner Meinung sei diese 
Hilfe jedoch unzureichend, weil sie nur auf 
den kurzen Zeitraum von höchstens 5 Jah- 
ren gewährt werde. Im Räume Frankfurt 
müßten zusätzliche Übernachtungsmöglich- 
keiten geschaffen werden und dazu bedürfe 
es eines be.'sonderen Programms der Landes- 
regierung. Es gehe dabei nicht darum, in be- 
stimmten Spitzenzeiten der Stadl F''nkfurt 
zu helfen, sondern es gelte vor alle". -:".em 
dauernden Bedürfnis in den eigenen S;-idten 
zu entsprechen und auch im Fremdenvorkehr 
den guten Ruf der gesamten Region "u erhal- 
ten. 

In dem Vorschlag, ein gemeinsames Ver- 
kehrsbüro einzurichten oder für die Spitzen- 
zeiten eine Vermittlungsstelle für Cbernach- 
tungen, wurde keine Lösung gesehen, Bür- 
germeister Umbach verwies in diesem Zu- 
sammenhang auf die Privatinitiative des ein- 
zelnen Unternehmers, die es anzu,ipornon 
gelte. Diesem Ziel soll auch die Bemühung 
dienen, beim Hess. Minister für Wirtschaft u. 
Verkehr für entsprechende Förderung^maß- 
nahmen einzutreten. Die Arbeitsgemeinschaft 
wird sich deshalb in nächster Zeit in dieser 
Angelegenheit nach Wiesbaden wenden. 

Neues Uk-Stellungs-Verfahren vom Wehrdienst 
Nur im öffentlichen Interesse Keine Rechtsmittel 

Eine neue Verordnung des Landes Hessen 
über das Verfahren und die Zuständigkeit bei 
der Unabkömmlichstellung von Wehrpflich- 
tigen ist kürzlich in Kraft getreten. „Unab- 
kömmlichstellung" ist nicht zu verwechseln 
mit der Zurückstellung vom Wehrdienst aus 
persönlichen Gründen, zum Beispiel Berufs- 
ausbildung, Dieses Zurückstellungsverfahren 
bleibt unverändert bestehen, das heißt, der 
Wehrpflichtige richtet selbst einen entspre- 
chenden Antrag an das für seinen Wohnsitz 
zuständige Kreiswehrersatzamt, Ihre Uk-Stel- 
lung muß der Arbeitgeber beantragen. 

Was muß nun ein Arbeitgeber tun, der 
einen Mitarbeiter vom Wehrdienst unabkömm- 
lich stellen lassen will? Zunächst sollte er im 
eigenen Betrieb prüfen, ob der Wehrpflichtige 
nicht durch eine andere Kraft während der 
Dauer des Wehrdienstes ersetzt werden kann. 
Unabkömmlich stellen kann man grundsätz- 
lich nur einen Betriebangehörigen, auf dessen 
Tätigkeit im öffentlichen Interesse nicht ver- 
zichtet werden kann, wenn kein Schaden für 
die Allgemeinheit entstehen soll. 

Zuständigkeiten für das Verfahren 
Arbeitgeber, die die Uk-Stellung eines 

Wehrpflichtigen anstreben, beantragen dies 
unter eingehender Begründung bei den zu- 
ständigen Behörden, Für die gewerbliche Wirt- 
schaft sind im allgemeinen in den kreisfreien 
Städten die Oberbürgermeister, in den Land- 
kreisen die Landräte zuständig. Örtlich zu- 
ständig ist die Behörde, wo der Wehrpflichtige 
seine Tätigkeit ausübt, das heißt also in der 
Regel der jeweilige Sitz des Betriebes. Aus- 
nahmefall; Für Wehrpflichtige, die in gewerb- 
lichen Betrieben def Ernahmngswirtschaft 
tätig sind, ist die Landc>sstelle für Ernährungs- 
w'rtschaft zuständig. 

Die Begründung des Arbeitgebers soll 
schriftlich mit genauen Angaben über die 
Person des Wehrpflichtigen (Anschrift. Ge- 
burtsdatum) und Vorschlag für eine Unab- 
kömmlichstellungsfrist (in der Regel höchstens 

ein Jahr) erfolgen. Bestimmte V'ordrucke sind 
hierfür nicht vorgesehen. Es empfiehlt sich 
jedoch, der zuständigen Industrie- und Han- 
delskammer, di? als Gutachterstelle einge- 
schaltet ist, einen Durchschlag des Schreibens 
direkt zu geben, um spätere Rückfragen und 
dergleichen zu vermeiden. 

Die vorschlagberechtigte Behörde holt eine 
gutachtliche Stellungsnahme der zuständigen 
Berufsorganisation ein, im Bereich der ge- 
werblichen Wirtschaft (außer Handwerk) also 
der Industrie- und Handelskammer, Die Kam- 
mer prüft entsprechend ihrer gesetzlichen 
Aufgabenstellung den Sachverhalt und die Be- 
gründung im Einzelfall, gegebenenfalls unter 
Hinzuziehung von Sachverständigen oder 
durch örtliche Betriebsprüfung. Das Gut- 
achten erstattet sie direkt der vorschlagsbe- 
rechtigten Behörde auf dem Dienstwege. Es 
erübrigt sich also, daß Unternehmer direkt 
die Kammer um eine Befürwortung oder Be- 
stätigung ihrer Eingaben bitten. 

Entscheidung über Vorschläge 
über den Vorschlag der Unabkömmlichstel- 

lung eines Wehrpflichtigen entscheidet das für 
dessen Wohnsitz zuständige Kreiswehrersatz- 
amt. Vor Ablehnung einer Unabkömmlichstel- 
lung soll die vorschlagsberechtigte Behörde 
gehört werden. Die Entscheidung wird ausge- 
setzt. wenn und solange die Verfügbarkeit 
für den Wehrdienst noch nicht feststeht 
Ebenso ist die Einberufung eines Wehrpflich- 
tigen. dessen UnabkömmlichsteUung vorge- 
schlagen wird, bis zur endgültigen Entschei- 
dung auszusetzen. Die Entscheidung ist der 
vorschlagsberechtigten Behörde schriftlich 
mitzuteilen, bei einer Ablehnung mit Begrün- 
dung, 

Lehnt die W^ehrersatzbehörde eine Unab- 
kömmlichsteUung ganz oder teilweise ab, so 
kann die vorschlagsberechtigte Behörde inner- 
halb einer Woche nach Zugang der Entschei- 
dung einen bei der Wehrersatzbehörde gebil- 
deten Ausschuß anrufen. 

Krankengeldzuschuß bei überstunden 
Lande,sarbcit.sgericht wies Klage ab 

Arbeiter haben im Krankheitsfall gegen 
ihren Arbeitgeber Anspruch auf einen Zu- 
schuß zum Krankengeld. Der Zuschuß ist in 
Höhe des Unterschiedsbetrages zwischen 
Krankengeld und Nettoarbeitsentgelt zu ge- 
währen. In der Praxis des Arbeitslebens be- 
stehen nun häufig Zweifel, wie sich dieses 
Nettoarbeitsentgelt errechnet, wenn der Ar- 
beiter bis zu seiner Erkrankung Überstunden 
geleistet hatte. Das Arbeiterkrankheitsgesetz 
spricht nur davon, daß bei der Berechnung von 
den „regelmäßigen wöchentlichen Arbeits- 
stunden" auszugehen sei. 

Dem Landesarbeitsgericht Frankfurt lag 
nun ein Fall vor, in dem der Arbeiter im 
Durchschnitt der letzten drei Monate vor 
seiner Erkrankung 9,63 Stunden täglich gear- 
beitet und vom Ai'beitgeber auf dieser Grund- 
lage einen Krankengeldzuschuß erhalten hatte. 
Mit seiner Klage verlangte er jedoch, der 
Berechnung solle die Arbeitszeit nur des letz- 

geh mit der Zeit, heize 

mit dam OiofGn 

ten Monats vor seiner Erkrankung zugrunde 
gelegt' werden; in diesem letzten Monat hatte 
er 10.2 Stunden täglich gearbeitet. Das Ar- 
beitsgericht Limburg hatte der Klage stattge- 
geben. Das Landesarbeitsgericht hob jedoch 
das Urteil auf und wies die Klage ab mit der 
Begründung, von einer „regelmäßigen" Ar- 
beitszeit könne bei Überschreitung der ge- 
setzlichen Höchstarbeitszeit von zehn Stunden 
auf keinen Fall gesprochen werden. Dagegen 
führe es zu einer fairen Berechnung der 
regelmäßigen Arbeitszeit, wenn der Durch- 
schnitt der letzten dreizehn Wochen ermit- 
telt werde, wie dies auch in anderen arbeits- 
rechtlichen Gesetzen (Urlaubszeit und Mut- 
terschutz) vorgesehen sei. (Aktenzeichen; 
1 Sa 335 63). 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie den 
Unterschied.J a, all' Ihre Wäsche 
ist jetzt durchdrtmgen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten: keinSchmutzrand 
mehrl Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Fl^en auf Tisch- 
tüdiern. Selbst vergrautes Ny- 
lon ■vkird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fiihlen Sie: alles Rauhe, alles 
H-we ist gelöst und Ibngespültl 
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Poiträt des größten deutschen Vereins 

[Rächtet übet ^icticzßzescken 

// 
h"o 

lesen Haushaltpläne wie Kriminalromane 

Als in dem kleinen Kchwiibi<-chen Weinort 
Uhlbadi M'r den Twen Stuttgarts vor nun- 
mehr genau 14 Jahren der Bund der Steuer- 
zahler Begründet wurde, gaben die wenigen, 
die seinerzeit davon hörten, diesem jüngsten 
deutüchcn Verein keine allzu großen Chancen. 
Was. F 'lllcn auch die paar Idealisten, die da- 
mals in der Krone zu Uhlbach zusammen- 
kamen ßv'gen den schier übermächtigen Appa- 
rat der Behörden, insbesondere der Finanz- 
ämter uusricliten. und wer würde sich sdion 
einem Verein an.'=chließen. der nichts anderes 
verheißi. als auf Ordnung, Sauberkeit und 
Sparsamkeit in der Verwaltung eu achten, als 
die Verwendung der Steuern im Namen derer, 
die sie zahlen, ebenso sorgsam wie kritisch 
zu überwadien. Die Skeptiker von damals 
haben sidi gründlidi geirrt: Der Bund der 
Steuerzahler ist heute, wie sein Prä.iident Dr. 
Volkmar Muthesius vor wenigen Tagen im 
Bayrisdien Rundfunk voller Stolz erklären 
konnte, der größte deutsdie Verein. Kr hat 
alljährlich etwa 10 000 neue Mitglieder aufzu- 
weisen und mit seinen heute 160 000 Mitglie- 

republik durdi die Berechnungsmethode die- 
ses Beitrages gegenüber den anderen NATO- 
Staaten benaditeiligt sei, also zu viel zahle. 
Im übrigen erklärten sie, audi der Wehrbei- 
trag stelle eine Ausgabe dar, die man nidit 
Isoliert, sondern im Rahmen des gesamten 
Haushaltes der Bundesreptiblik betrachten 
könne. Eine soldie Forderung gefiel einigen 
Bundesministerien in Bonn sehr, während sia 
den Bundesverteidigungsminister nicht so 
redit erfreute, wie er dem Steuerzahlerbund 
in einem mehrseitigen Brief mitteilte. 

Oder ein anderes Beispiel: Als Infolge der 
anhaltenden Überbesdiäftigung Arbeitslose 
Seltenheitswert erhielten, durchleuchtete der 
Bund der Steuerzahler zum Jahresbeginn 1961 
die Finanzlage der Bundesanstalt für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitslosenversidierung, der 
die Arbeitsämter unterstehen. Er kam zu dem 
Ergebnis, daß bei einer solch geringen Arbeits- 
losigkeit die Beiträge zur Arbeitslosenversidie- 
rung gesenkt werden müssen, well ihnen stark 
verminderte Ausgaben gegenüberstehen. Aus 
dem gleichen Grunde könnte auch die Zahl 

früheren Tätigkeit her sie zum Bund der 
Steuerzahler gestoßen sind. 

Sie wissen — und halten es für völlig nor- 
mal —, daß jeder von uns Steuern zahlen 
muß. Sie wissen auch, daß diese Pflidit des 
Staatsbürgers schon bei unseren Vätern, Groß- 
vätern und Urgroßvätern recht unbeliebt war. 
Dennoch mahnen sie ihre Mitglieder stets, die- 

j Von 77 auf 2040 Mark 
: ist die Steuer- und Soziallast in den letzten 50 Jahren für uns Deutsche angestiegen 

Jahr 

Steuer- und 
Sozialbelastung 
pro Kopf, also 

einschl. der 
Babics und der 

Greise 

das sind in 
Prozent des 

Volks- 
einkommens 

1962 
1961 
1960 
1959 
1958 
1957 
1956 
1955 
1952 
1950 
1936 
1928 
1913 

2040 D-Mark 
1950 D-Mark 
1716 D-Mark 
1522 D-Mark 
1391 D-Mark 
1313 D-Mark 
1204 D-Mark 
1097 D-Mark 

894 D-Mark 
612 D-Mark 
310R-Mark 
304 R-Mark 
77 Goldmark 

47 •/• 
44 '/o 
42,lVt 
41,1«/. 
40,2»;. 
40,0»,'t 
39,4V» 
42.0»/« 
42,1V« 
38,T«/» 
32,5V. 
26,6V« 
11,1V« 

dem liegt er zwisdien den drei großen Par- 
teien. 

Diese Mitteilung des Steuerzahler-Präsiden- 
ten, die untermauert wird durch eine etwa 
rur gleidien Zeit herausgekommene Doku- 
mentation „Wer ist, was will, wie arbeitet der 
Bund der Steuerzahler", hat unseren Mitarbei- 
ter veranlaßt, die Ende September dieses Jah- 
res von Stuttgart nach Wiesbaden verlegte 
Zentrale dieses rührigen Verbandes zu be- 
suchen. Hier sein Beridit: 

Ein altehrwürdiges Haus aus der wilhelml- 
nisdien, der großen Zeit Wiesbadens weist 
zwisdien Filmplakaten des benadibarten 
Kinos an der Tür ein sdilichtes Schild auf: 
.J^äsidium Bund der Steuerzahler." Hier, im 
ersten Stock, haust also der Behördensdiredc, 
den die Ministerialbürokratie und die ihr 
imtergeordneten Beamten entweder als 
dauernden Störenfried imd fortgesetzte Que- 
rulanten oder als verantwortungsbewußte 
Bürger dieses Staates bezeidinen. Das hängt 
davon ab. ob der Steuerzahlerbund mit seinen 
sehr zahlreichen Veröffentlichungen die eigene 
Behörde dieser Beamten oder eine andere 
kriti.sd» durdilcuchtet oder gelobt hat 

Des einen Uhl... 
Dafür haben die Steuerzahlerleule handfeste 

Beispiele bereit So brachten sie im Som- 
*ner 1963 eine ausfülirliche Untersuchung über 
den deutsdien KATO-Beitrag heraus, in der 
sie zu dem Ergebnis kamen, daß die Bundes- 

„Für die Einlieferung von Leichen nach 
dem Stadtfriedhof außerhalb der Dienst- 
zeit ist für jede angefangene Stunde drei 
Mark je Leiche zu entrichten." 

Aus der neuen Gebührenordnung für den 
städtischen Friedhof Güttingen. 

scr staatsbürgerlichen Pflicht des Steuerzah- 
lens ordentlich nachzukommen. Dasselbe Ver- 
antwortungsbewußtsein und denselben Ord- 
nungssinn fordern sie jedoch erbarmungslos 
von denen, die diese Stcuergelder dann zu 
verwalten haben. Sie erwarten von der Regie- 
rung, und zwar sowohl von den volks- 
verantwortlichen Beamten, daß die Steuern 
möglidist unbürokratisdi, mögliciist gerecht 
und nur in der Höhe erhoben werden, wie sie 
zur Erfüllung der wirklitäien Staatsaufgaben 
notwendig sind. Das würde bedeuten, daß der 
Staat keine überhöhten Steuern abnimmt, um 
mit diesen ständig neue Aufgaben an sidi zu 
ziehen, die an sich gar nidit seine Sache sind. 
Gerade das, so sagen die Steuerzahler-Ver- 
treter, geschehe in zunehmendem Maße. Daß 
diese Forderung nicht so ganz weltfremd ist, 
beweisen zwei von Fachleuten nicht bezwei- 
felte Angaben, mit denen der Bund der Steuer- 
zahler sehr erfolgreich operiert: Einmal zah- 
len die Deutschen die höciisten Steuern und 
Abgaben in der freien Welt; und zum ande- 
ren: ihre Steuerlast ist von 77 Mark im 
Jahre 1913 auf 2040 Mark im Jahre 1962 (!) 
pro Kopf der Bevölkerung angestiegen. 

Aus solchen und ähnlidien Überlegungen 
heraus sagte Professor Dr. Karl Bräuer. einer 

Das sind IJaushallplane des Bundes und von 
Landern für die letzten Jahre. Die Lärtder 
mußten zum Teil .schon zu ziueibändigen Aus- 
gaben übergehen. In diesen dicken und ge- 
wichtigen Folianten stehen Zahlen über Zah- 
len, kaum Text. Wer kann sie schon lesen und 
— wichtiger noch — beurteilen, überprüfen? 
Die Experten des Bundes der Steuerzahler 
können es und sind überzeugt, ihre sorgsamen 
Haushalt-Durchleuchtungen im Interesse aller 

deutschen Steuerzahler vorzunehmen. 

der Gründer des Bundes der Steuerzahler: 
„Die Folgen zweier verlorener Kriege und 
eines zweimaligen Währungsverfalles bedeu- 
ten eine schwere Belastung für unseren Staat 
und für jeden Bürger. Bei dieser sdiweren 
Steuerbelastung kann der Bürger eine sorg- 
fältige Planung und eine sparsame Verwal- 
tung verlangen." Als der streitbare Professor 
das im Jahre 1949 verkündete, waren es 
revolutionäre Gedanken. Heute ist es All- 
gemeingut geworden, denn so wie er dachten 
und denken Hunderttausende von Bürgern im 
Lande. Sie haben den Bund der Steuerzahler 
stark gemadit. 

Fundierte Kritik gehört zur Demokratie 

der Arbeitsämter vermindert werden, waf 
wiederum die Kosten erheblidi senken würde. 
Das brachte natürlidi die Arbeitsverwaltung 
gegen den Steuerzahlerbund auf, während 
sich die Mehrheit der Bundestagsabgeordne- 
ten über diesen VorstoS freute. Sie senkten 
daraufhin auch prompt die Beiträge zur 
Arbeitslosenversicherung, und zwar gleidi 
zweimal, wodurch die Arbeitsverwaltimg In 
der Tat gezwungen war, Arbeitsämter durch 
Zusammenlegung einzusparen. 

Kühle Männer ohne Barl* 
Wer sind nun die Männer, die wachsam, 

beharrlich tmd keinem anderen Interesse fol- 
gend als dem des deutsdien Steuerzahlers die 
Verwendimg unserer Steuergroschen vom 
Lohnstreifen des kleinsten Angestellten ab bis 

■ zum Bau der Straßen, der Ausbildung der 
Soldaten und bis zu den Personalkosten der 
Behörden kritisch beobaditen? Sie sind zwar 
Fanatiker der Sparsamkeit imd der Sauber- 
keit im Staate, tragen aber weder einen rau- 
sdienden Bart noch weite Schillerkragen, ver- 
ziditen auf große Gesten und sind in ihren 
Ausführungen zumeist kühl und sadUich. Man 
könnte sie für Wirtsdiaftsprüfer, für Rechts- 
anwälte, sympathische Finanzbeamte oder 
Journalisten halten, je nachdem, aus welcher 

Sie wissen: Kritik gehört zu einer Demo- 
kratie, aber sie muß fundiert sein. Wer kann 
sdion von uns den Haushaltplan eines Landes 
im Umlang zweier übergroßer Lexika mit 
mehreren Kilogramm Gewidit, die Etats der 
Gemeinden oder gar des Bundes lesen. Und 
wer von denen, die sich wirklicäi die Mühe 
machen — es sind gewiß nur eine Handvoll 
Leute — vermag die „frisierten" Stellen zu 
entdedcen. Die Experten des Steuerzahler- 
bundes in Wiesbadens WilhelmstralSe 38 und 
in den Büros der Landesverbände, die es in 
Jeder deutschen Landeshauptstadt gibt, lesen 
Haushaltpläne wie Kriminalromane. Sie fin- 
den die „schwachen" Stellen sehr schnell. Aber 
meist handelt es sidi gar nidit um vorsätzlidie 
Haushaltunklarheiten, sondern einfach um 
verschiedene Ansichten, einfach, darum, daß 
von der Verwaltung aufgestellte Haushalt- 
pläne zu stark Geist und Einfluß der Verwal- 
tung atmen, zuwenig die Interessen der 
Steuerzahler berücksiditigen. In zunehmendem 
Maße empfinden das viele Städte selber und 
schicken zum Beispiel dem Bund der Steuer- 
zahler bereits von sich aus ihre Haus- 
haltpläne mit der Bitte, sie kritisdi zu prüfen. 
Das gleidie tut audi das Bundesflnanzmini- 
sterium mit all seinen wichtigen Entwürfen, 
ehe sie in den Bundestag gehen. 

Kein Wunder, daß die Steuerzahlerleute 
voller Zufriedenheit sagen können: „Wir ha- 
ben überall gute Freunde unter den Abge- 
ordneten, in den Parteien und audi in den 
Behörden." Es ist eine eindrudcsvoUe Erfolgs- 
liste, die in Wiesbaden und bei den Landes- 
verbänden vorgezeigt wird, die sich teils auf 
rechtzeitiges Alarmschlagen im frühesten Sta- 
dium einer Entwicjüung, teils auf beharrlidie, 
sachliche Kritik, teils aber auch nur auf Ge- 
spräche oder Briefe zurückführen lassen. Die 
Männer des Bundes der Steuerzahler betonen 
dabei immer, daß sie kein Interessenverband 
für irgendeine Berufsgruppe oder politische 
Ricjitung sind. Ihre Maßnahmen müssen des- 

halb mitunter bestimmte Kreise verärgern. 
„Das kann uns aber nidit hindern, das zu 
tun, was uns Sachverstand und staatsbürger- 
liches Gewissen als richtig vorsclireiben", 
sagen die Wächter über Steuergrosdien bei 
unserem Gesprädi, und sie sagen es audi über- 
all draußen im Lande in den Versammlun- 
gen, zu denen der Bund der Steuerzahler alle 
am allgemeinen Wohl interessierten Bürger 
in unregelmäßigen Abständen einlädt. 

J. H. 
— Bürokratie ist international — 
Die Stadtverwaltung von Bari (Italien) 

forderte die Italienerin Brigida Acquaviva 
auf, eine Steuernachzahlung in Höhe von 
drei Lire, das sind nidit einmal zwei Pfen- 
nig, zu entrichten. Ihr wurde dazu mitge- 
teilt, sie könne den Betrag in sechs Monats- 
raten abtragen. 

„DER STEUERZAHLER", Monatszeitschrift des Bundes der Steuerzahler, ist stetj gut infor- 
miert und angriffslustig. Öier eine Probe seiner Art, aktuelle Fragen der Finanzpolitik mit 

Hilfe der Karikatur allgemeinverständlich und mit Humor darzustellen. 

123 Milliarden Mark 
werden Bund, Länder und Gemeinden 1963 
ausgeben. 

Bund, Länder und Gemeinden werden in 
diesem Jahr 1963 nach Angaben des Statisti- 
sdien Bundesamtes 123 Milliarden Mark aus- 
geben. Davon entfallen auf den Bund 54,8 
Milliarden, der Rest auf Länder und Gemein- 
den. Da die Steuereinnahmen nidit ausreichen 
dürften, um diese Summe insgesamt aufzu- 
bringen, sind beträditliche Sdiuldaufnahmen 
in einer Gesamthöhe von knapp zehn Milliar- 
den Mark vorgesehen. Der Löwenanteil da- 
von entfällt auf die Gemeinden, die sidi vor- 
aussichtlidi 1963 mit nicht ganz fünf Milliar- 
den Mark verschulden werden müssen. 

Drei Millionen Behördenbedienstete 
Rund drei Millionen Arbeitnehmer sind nadi 

der jüngsten Zählung des Statistischen Bundes- 
amtes in den Behörden und Ämtern der Bun- 
desrepublik sowie deren Betrieben tätig. 2,74 
Millionen davon sind vollbesdiäftigte Bedien- 
stete. Das heißt: Drei von 26 Erwerbstätigen 
stehen in der Bundesrepublik im öffentlichen 
Dienst. 

Stiltcandel Nehmen ist seliaer denn geben. jrauglidi! Zahlmeisterei' 
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WIR ERINNERN UNS 

MENSCHEN UNSERER ZEIT 

DKR ITALIKNISCIIE KOMPONIST GIUSEPPE VERDI 
wurde vor 150 .I.ihron, am 10. Okt. 1813, in Roncole (Parma) geboren. Er »tarb 1901 in Mai- 
land. Er KÜt als der hedeutcndüte dramatisdie Tondichter Italiens, der die Oper zu einem 
Ilühepiinkt führte. Genannt seien: „Rigoletto", „Der Troubadour", „Aida", „Othello". 

Zu Guiseppe Verdis 150. Geburtstao 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
Die Musikfreunde können am 9. Oktober 

des 150. Geburtstages des großen italienisdion 
Komponisten Giuseppe Verdi gedenken, der 
1813 in Roncole bei Busselo in Parma zur 
Welt kam. Er wurde seit 1833 im Konserv;i- 
torium zu Mailand ausgebildet und trat 183!) 
erstmals mit einem Melodrama an die Opffenl- 
lichkeit Seinen eigentlichen Ruf als Ton- 
.■^chöpfer begründete Verdi dann 1841 mit der 
Oper „Nabucco", der später eine Reihe ande- 
rer folgte. Diese Werke kamen auf fast allen 
größeren Bühnen Europas zur Aufführung. 
Be.'ondere Beliebtheit gewannen dabei „Aida", 
1870 für Kairo zur Feier der Einweihung des 
Suezkanals ge.-ichaffen, „Don Carlo,V, ,.Fal- 
stail" und „Othello", Verdi starb am 27, Ja- 
nuar 1901 in Mailand, 

Goethes „Fauit" wurde nidit ohne Grund 
zu einer der bekanntesten Dichtungen der 
Weltliteratur. Das von ihm aufgegriffene 
Thema kam seit dem 16, Jahrhundert nidit 
mehr zur Kuhe. Vor 375 .lahren, 1588 erschien, 
w;c Helmut Wiemken, der sachkundige Neu- 
bearbeiter der Erstdrucke, in „Doctor Fausti 
Weheklag — Die Volksbücher von D. Johann 
Fau.st und Christoph Wagner" (bei Carl Sdiü- 
nemann, Bremen), hervorhebt, bei „Alexander 
Hodc in Tübingen eine gereimte, von zwei 
Studenten hergestellte Neufassung des Fauit- 
buches, (die erste hatte der Frankfuiter Buch- 
drucker .Tohan Spies ein Jahr zuvor veröffent- 
l.dit), die von einer harzoglidicn Kommission 
unverzüglidi als literari.sche Konterbande ein- 
gezogen wurde." Spies, der seine „Hi.storia 
von D. Johann Fausten", wie Wiemken be- 
ridilet, Zivei einflußreichen Freunden gewid- 
met hatte, war mehr Erfolg beschieden. Es 
erschien, ebenfalls vor 375 Jahren, 1588, „in 
einer niederdeutschen Übertragung und, durch 
Victor Palma Cayet ins Französische über- 
!«?tzt, 1589 zu Paris". Um die gleiche Zeit 
waren in England bereits zwei Faustbücher 
auf dem Markt, wo audi Christopher Mar- 
lowe nadi 1588 die erste diditeri.sclie Gestal- 
tung der Faustsage sdiuf. Auf Grund se;ner 
Quellenstudien kommt Wiemken zu dem 
Sdiiuß. daß Fau.5t 1491 geboren und daß er in 
der Nacht vom 23. auf den 24. Oktober 1538, 

also vor 425 Jahren gestorben sein mag. Sehr 
interessant sind audi die Daten der „Zeit- 
tafel", die der Exporte Emst Beutler, der 
die Ausgabe „Goethe; Faust und Urfaust" 
(Carl .Schünemann Verlag, Bremen), sachkun- 
dig erläutert, mitteilt. Zum Jahre 1506 heißt 
es z. B.: „Erste zeitgenössische Erwähnung 
Fausts. Johannes Tritheim, Abt von Spon- 
heim, begegnet Faust in einer Schenke bei 
Gelnhausen." 1536: „Letzte zeitgenössische Er- 
wähnung Fausts. Der Tübinger Professor 
Joachim Camerarius fragt bei einem Würz- 
burger Ratsherrn an, was Faust über den 
Feldzug Karls V. gegen Franz I. in Italien 
prophezeie." 1608: „Erste beglaubigte Auffüh- 
rung von Marlowes Faust als deutsches Volks- 
schauspiel in Graz." Es folgten Aufführungen 
in Dresden 1626; in Prag 1661; Lüneburg 1666 
und Danzig 1668. Als Entstehungszeit des 
Goetheschen „Urfaust" gibt Deutler 1772—1775 
an. 1808 (bzw. 1790) erfolgt der Druck von 
Goethes Faust I. 1819 fand die Privatauffüh- 
rung einiger Szenen aus Faust I in Schloß 
Montbijou, Berlin, statt, und am 19. Januar 
1829 erlebte Braunschweig die Erstaufführung 
des gekürzten Faust I am Hottheater durch 
Klingemann.' 

Vor 200 Jahren, am 5, Oktober 1763, starb 
Kurfürst Friedrich August II. von Sachsen, 
König von Polen, der am 17. Oktober 1696 in 
Dresden geboren wurde. 1712 trat er zum 
Katholizismus über, wodurch die' dauernde 
Rückkehr der Albertinischen Herrscherlinie 
zur römischen Kirdie entsdiieden wurde. Am 
20. August 1719 vermählte sich der Fürst mit 
der ältesten Tocher Kaiser Josephs von Oester- 
reich. Maria Josepha, und folgte 1733 seinem 
Vater ' als Kurfürst von Sadisen auf den 
Thron, Die Regierung überließ dieser Herr- 
scher ganz seinen Günstlingen, bezeugte je- 
doch großes Interesse für Malerei und Musik. 
Um auch die Nachfolge in Polen zu erlangen, 
erkaufte der Kurfürst die Unterstützung de? 
Kaisers durtJi Anerkennung der Pragmati- 
•sdien Sanktion, jene Rußlands dagegen durch 
die Preisgabe Kurlands und Livlands. In 
Krakau noirde er am 17. Januar 1734 zum 
König von Polen gekrönt. 

Vizepräsident Aleksander Rankovic 

Hart und zielbewußt wie Tito 

wegen lohnt c? sich, die Karrlere des „serbi- 
■schen Kronprinten" zurückzuverfolgen. 

Kleine, feste Stiche 
Geboren wurde Aleksander Rankovic als 

Sohn eines Bauern in Schumadia (Serbien). 
Er gehört zum Jahrgang 1919. Sein Vater gab 
ihn zu einem Schneider in die Lehre. Später 
.sagte er einmal, daß er dort eigentlich nicht.'! 
weiter gelernt habe als daß kleine aber feste 
Stiche besser seien als große und flüchtige. 

Im Alter von 19 Jahren zog es ihn nach 
Belgrad. Zu der Zeit war er bereits beim 
,.Verband der jungen Kommunisten" Sekretär 
des Provinzialkomit/jcs seiner engeren Hei- 
mat. 

In Belgrad verteilte er kommunistische 
Flugblüttei, wurde geschnappt und 1929 von 
einem Geridit zu .sechs Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt. 

Nach seiner Haftentlassung widmete er sidi 
dem Aufbau der Gewerkschaftsbewegung, 
und dabei zeigte es sich zum ersten Mal, daß 
er ein weit überdurchschnittliches Organisa- 
tionstalent besaß. 

Die gewerkschaftliche Karriere wurde dunji 
.seine Einberufung zur Armee unterbrochen. 
Rankovic gestand später, daß die soldatische 
Ausbildung audi ihr Gutes gehabt hätte. Die 
dabei erworbenen Fähigkeiten seien ihm spä- 
ter im Partisanenkrieg zugute gekommen. 1941 
versucäite er ein Attentat gegen den Soldaten- 
sender Belgrad. Er wurde gefangengenom- 
men, doch von den Partisanen befreit. Zu- 
sammen mit Tito versuchte er dann — ohne 
Erfolg — einen Aufstand in Serbien. 

Nach der Befreiung madite Tito ihn zum 
Innenminister. In dieser Stellung war der 
junge Generaloberst für die innere Sicherheit 
veranlwortlidi. Das schloß die Liquidierung 
sowohl der Königstreuen wie auch der faschi- 
stischen Usta.schi ein. Damals floß viel Blut, 
und mandier Unschuldige mußte mit über die 
Klinge springen. Rankovic leistete gründliche 
Arbeit. Als dann Tito sich von Stalin lossagte, 
säuberte er das Land ebenso gründlidi von 
•Stalinisten. Damals sagte man ihm nach, er 
sei nidits weiter als ein Funktionär ohne 
Skrupel und politiscäie Intelligenz, doch das 
Urteil war vor.schnell. In seinem Zweikampf 
mit Kardelj, der als der wahrscheinliche 
Nachfolger Titos galt, hat Rankovic gesiegt. 

Eiserne Energie 
Rankovic hat nicht nur Lenins Lehren 

beherzigt, sondern oHenslditlich auch Madiia- 
velli gelesen. Griff er früher mit eisernerFaust 
durch, so legte er 1962 ein Arnnestiegesetz vor, 
das nicht nur 1000 Gegner des Tito-Regimes 
aus den Gefängnis.sen befreite, sondern auch 
zahlreichen Exil-Jugoslawen die Rückkehr in 
die Heimat ermöglichte. 

Der „Kronprinz" ist kein Freund de.s 
Westens, aber auch für Moskau kein bequemer 
Mann. 

Es heißt, daß Chruschtschow ihn schätzt, 
weil er au^ ein Bauernsohn ist und das audi 
nicht verleugnet. Beide scheinen Männer 
gleicher Art zu sein. 

Andererseits genießt Rankovic nidit das 
fast mytlsdie Ansehen seines Meisters, der 
von fast allen Jugoslawen verehrt wird. 

Die Serben sehen in dem Vizepräsidenten 
vor allem ihren Landsmann, während die 
Kroaten, die Bosnier, Mazedonier und Monte- 
negriner ihm gerade deswegen kühler gegen- 
überstehen. 

Rankovic wird es da nidit so leicht haben, 
sich durchzusetzen, ohne seine harte Faust zu 
zeigen. Dennodi scheint er der einzige Mann 
zu sein, der in Titos Schuhe paßt. 

Wer immer in Jugoslawien sich an der 
Spitze behaupten will, arbeitet mit Zuckerbrot 
und Peitsche. Das war sdion vor der kommu- 
nistischen Machtübernahme so. Rankovic 
weiß das. 

Jetzt 

an den 

Frühling 

denken 

Nai /isscn blühen ganz früh im Jalii", Und sie 
sollten spätestens im November, auf jeden Fall 
aber vor dem ersten Frost gepflanzt werden. 

Denken Sie daran: 

Jetzt Narzissen pflanzen 
Narzissen gibt es in Gelb und Weiß - sie 
setzen nach dem grauen Winter die ersten 
fröhlidieii Farbtupfen in den Garten, Man 
kann sie sehr gut unter Büsdten und Bäumer» 
pflanzen, dort gedeihen sie besonders gut und 

kommen in jedem Frühling wieder. 

Ihr Fachgeschäft berat Sie gern 

Rudolf Diesel 
„Immer wird nur ein geringer Teil der 

hochfliegenden Gedanken der körperlichen 
Welt aufgezwungen werden können, immer 
sieht die fertige Erfindung ganz ander.s aus 
als das vom Geist ur.sprünslich geschaute 
Ideal. Deshalb arbeitet auch jeder Erfinder 
mit einem unerhörten Abfall von Ideen, Pro- 
jekten und Versuchen." Das schreibt Rudolf 
Diesel im Jahre 1913, seinem Todesjahr. 55 
Jahre alt war der Erfinder zu diesem Zeit- 
punkt, und er konnte noch miterleben, daß in 
diesem Jahre 200 Ozeandampfer mit seinem 
Motor über die Welt-meere fuhren. 

Der Dieselmotor hat inzwischen den Sieges- 
zug um die Welt angetreten. Überall, auf dem 
Lande, in der I.uft und im Wasser läuft dierer 
rationelle Motor. In allen Ausführungen, vom 
kleinsten Motor im Flugzeugmodell bis zur 
großen, viele tau.send PS leistenden stationä- 
ren 'Maschine, gibt es heute den Dieselmotor. 
Riesige Stromaggregate werden heute von 
Diesels Erfindung gespeist, und die damals 
schon konkurrenzwitternde Dampfmaschine 
wird heute gänzlich durch den Dieselmotor 
und die Elektrifizierung von der Schiene ver- 
trieben. Vor sieuzig Jahren lief bereits die 
erste Versuchsreihe an. 1907 gibt es die erste 
Diesellokomotive und ein Jahr später den 
ersten Lastkraftwagen mit einem Motor des 
Erfinders, der einen „rationellen Wärmemotor" 
erfinden wollte. Seine Idee wurde zur Wirk- 
lichkeit. 

Rudolf Diesel wurde am 18. März 1858 in 
Paris als Sohn deutscher Eltern geboren. 55 
Jahre später vorschwindet er auf mysteriöse 
Weise von Bord eines Schiffes, das ihn zur 
Gründung einer Dieselniotorenfabrik nach 
England bringen sollte. Nachdem sich Die.sel 
am Abend zuvor von seinen Reisegefährten 
verabschiedet hatte, fand man am Morgen des 
30. September 1913 niu: noch seinen Hut und 
Mantel. Sein Leichnam trieb in der Nord.see. 
Damals wurde bekannt, daß er über Uord 
geworfen eei, um U-öootgeheimnis.se zu 
sichern. Seine Familie hat Selbstmord wegen 
der finanziellen Situation seines Unterneh- 
mens und wegen seines Gesundheitszustandes 
angenommen. Sein Tod blieb ungeklärt. Ru- 
dolf Diesel nahm das Geheimnis dieser Nacht 
mit in die Nordsee. Sein Motor aber läuft 
weiter, zum Nutzen der Menschheit. 

HiumenzwiBDein 

aus Holland 
Tulpen • Narzissen ■ Hyazinthen ■ Krokusse 

r GUTSCHEIN 1 
1 fOr eine farbige BroschOre ^Blumenzwiebeln rieh« 1 
I iig pflanzen-. Ausschneiden, auf Postkarte kleben | 
I oder in Umschlag stecken und einsenden an: ! 
1 CENTRAAL BLOEMBOLLEN COMITE I 
l^bteilung 13 • 4 DUsseldorf-Nord • Postfach 

Marschall Tito war der erste Staatschef 
des Ostblocks, der eigene Wege ging, der 
dein damals alimächtigen Stalin trotzte. 
Als Idol seiner Landsleute konnte er sidi 
diesen Alleingang erlauben. In den letzten 
Jahren ist immer wieder die Frage aufge- 
worfen worden, was einmal nach Tito kom- 
men würde. Es gibt nur vjentge Allein- 
herrscher, die sich- rechtzeitig Gedanken um 
die Nachfolgefrage machen. Tito hat es 
getan. Kr ernannte Aleksander Rankocic 
zum Vizepräsidenten und damit :u seinem 
.Vadi/olßer. 

Seit Tito im Juni 1948 dem Kreml das Redit 
ab?pr.jdi. die Partei linie in allen kommuni- 
slijchen lindem zu diktieren, tanzt er auf 
einem Drahtseil. Die stalinislisdie Grupi» 
Moskau und seil einiger Zeit auch Peking hal- 
ten ihn für einen Renegaten, Abweichler und 
was .son.?t es noch im Sprachschatz der Kom- 
munisten an herabsetzenden Bezeidinungen 
Ei>jt. 

Dem Westen ist Tito auch nicht ganz ge- 
heuer. denn er läßt keinen Zweifel darüber 
'tffen. daß er Kommunist — er sagt zwar 
.S.-jzialist — ist und bleiben wird. In gewissen 
Ab-tiinden schwenkt er auf die Mo-kauer 
i.inie ein oder wieder ab. Daß er sidi mit 
Chru.-chtsdiow gut versteht, zeigte der Be^udi 
des Kremlgewaltigen in Jugoslawien. Die 
diinesisdie Version des Kommunismus ist 
hm zu radikal, und das v/ar auch der Grund, 
A-eswegen Peking am Anfang des ideologi- 
schen Streits mit Moskau immer Jugoslawifn 
sagte und Mockau meinte. 

Tito i.'t inzwi^en 72 Jahre alt. Er W;rkt 
«t^entiich jünger, aber er weiß auch, daß die 

ALEKSANDER RANKOWIC 
Politik and Gewalt 

V^uKuntt semes l-anoes im we.seniiiaien udvtm 
abhängt, daß er einen starken Nadifolger 
findet. Gelänge das nicht, dann würde das 
Land, da ja ein Nationalitätenstaat mit gro- 
ßen Gegensätzen i.st, womöglich zerfallen. 

In Rankovic glaubt der Marschall den gc- 
eicnetpn Mann eefiindpn 711 haben, und des- 
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Der Fettfleck auf der Tapete 
Kleine Geschichten von großen Chemikern 

1: I boi i ,iiie englische Chemiker William 
Raniiiiy, der t;ntdecker des Heliums und des 
Argiins, weilte bei seinem Freunde Wilhelm 
Oslwald in Leipzig. Der Engländer war ein 
großer Freund deutscher Musik und hörte 
stunvienlang zu, wenn Oslwald mit seinen 
KIniern elwas vorspielte oder san?. Ramsay 
saO dann in einem Sessel, streckte seine lan- 
gen Beine weil aus und lehnte den Kopf zu- 
rücli an die Wand. Da er aber sein Haar jeden 
Tag ölte, so entstand mit der Zeil auf der 
Tapete ein «roßer Fettfleck. Als die Hausfrau 
das entdeckte, klagte sie Ihrem Mann ihr 
Leid. Der aber beruhigte sie und bat, den 
berühmten Gast nur nichts merken zu lassen. 
Als der Forscher schlleßlidi abgereist war, 
kaufte O.stwald einen kleinen vergoldeten 
Kranz und hängte ihn über den Fettfleck. 

Der Kunstkenner 
Lenbadi porträtierte einen bekannten 

Münchner Chemiker, der sich verpflichtet 
fühlte, dem berühmten Maler elwas Passen- 
des über seine Kunst zu sagen. „Gerado 
gestern war ich in der Schack-Galerie und 
sah dort Ihre Kopien nadi Tizian. Sie sind 

ttErwachsen bi«t du, wenn du oben und unten 
nicht mehr wichst, sondern nur noch in der 

Mitte." 

wirklidi herrlich gemalt. Ith finde sie besser 
als die Originale." Lenbach arbeitete eine 
ganze Weile .sdiweigend, ehe er sicli zu einer 
Antwort entschloß. Endlich bemerkte er: „Wie 
gut, daß Sie Chemiker sind und nicht Maler!" 

Protest umsonst 
Der berühmte Chemiker Justus von Liebig 

fuhr nach Wien. Damals waren die Gepäck- 
kontrollen nodi umständlicher als heute. Ein 
Zollbeamter hatte eine Liste, auf der die Ge- 
pädcstüdte der Reisenden verzeidinet waren. 
Da stand: „Prof. Liebig." Der biedere Zöllner 
las aber „Grof" Liebig. Der Gelehrte prote- 
stierte gegen die Grafenwürde und erklärte, 
das sei die Abkürzung für Professor. Davon 
aber wollte der Zöllner nldits wissen. Im 
alten Oesterreich mußte Jemand schon Graf 
oder B.iion sein, wenn er etwas gelten sollte. 

Sdion war es dunkel geworden, daß man 
die Wege des Parks nur nodi dann sah, wenn 
der Mond aus einer Wolke trat und sein be- 
törendes Licht auf den Kies fallen ließ. Die 
Vögel hatten sich In ihre Nester zurückge- 
zogen, es war still ringsum, fern schluchzte eine 
Nachtigall. 

Unter einer jungen Birke saß ein junges 
Pärchen auf einer Bank und flüsterte. Sie flü- 
sterten stockend, der Jüngling und das Mäd- 
chen, denn sie kannten sidi nodi nicht lange. 
Er tastete unerfahren um die entscheidende 
Frage herum, suchte nadi den riditigen Wor- 
ten und unterdrüdite nur mit Mühe das Klop- 
fen seines Hentens, das er bis in den Hals hin- 
auf spürte. 

Immer wenn er ansetzte, wart sie eine be- 
langlose Frage dazwischen, denn ihr Herz 
schlug nicht weniger heftig der ersehnten 
Minute entgegen. 

Endlidi aber stieß der junge Mann doch sein 
Geständnis hervor. Es klang heftig und die 
Worte sdiwangen um sie wie da$ gedämpfte 
Rauschen eines Wasserfalles. Sie überlegte nun 
eine Antwort, die ihn nicht allzu stürmisdi 
machten sollte. Nadi einer Weile des Sdiwei- 
gens, die für den Jüngling eine Ewigkeit an- 
dauerte, sagte sie leise: 

Sachen kaufe, die meinem Mann nidit 
schmecken, haben sich meine llaushaltsiiostrn 

um 50 Prozent gesenkt." 

wa.s war da schon ein Professor! So nannte 
man ja jeden Lehrer. 

Also fuhr der Beamte den Professor wütend 
an; „Wenn Sö der Grof Licbig nicht sein, 
nadiher gehts Gahna d'Sach gor nix rm." 
Dann rief er wieder laut: „Grof Liebig." E., 
blieb dem Chemiker nichts anderes übrig, als 
sich zum Grafen zu madien. 

„Idi brauche erst elwas Zeit, mich zu be- 
sinnen. Es kommt so überraschend für midi, 
das müssen Sie verstehen. — Nein, bitte un- 
terbrechen Sie mich nicht! Mir ist noch ganz 
wirr im Kopf und im Herzen." 

„Muß ich lange warten auf den ersten Kuß?" 
fragte der junge Mann drängend. 

Sie blickte lädielnd vor sich hin und dachte: 
Wenn er mich nur einfach in den Arm nähme, 
ich würde Ihm sdion eine Antwort geben! 

„Nun. Sie sdiweigen immer noch?" fragte 
flüsternd der Verliebft. „Nun. da Sie mein 
Geständnis gehört haben, dürfen Sie nicht so 
grausam sein und mich noch lange auf eine 
Antwort warten lassen .. 

„Lassen Sie mir noch Zeil", bat das Miid- 
dien. 

„Wie larige?" Die Aufregung machte seine 
Stimme heiser, und der Mond, der eben wieder 
hell auf den Park herabblickle, nahm ihm die 
letzte Beherrschung. „Wann?!" rief er, „so 
sagen Sie doch endlich, wann ist es so weit — 
wann darf idi Sie küssen"!" 

Sie blidcte zum Himmel empor und blin- 
zelte mit den Augen Dann wandte sie sich 
dem jungen Mann zu und flüsterte ver.-ichämt: 

„Wenn der Mond hinter jener Wolke ver- 
schwunden ist,.." 

£ädterli(h€ Kleinigkeiten 

m Kifer 
Kunde: „Also Sie garantirren mir, daß die- 

ser Sessel wirklich ontik ist?" 
Verkäufer: „Aber ich bitte Sie, mem Herr, 

dafür bürgt dodi der Name unserer Firma! 
Wir fabrizieren nur antike Sachen!" 

CrUtp Begründung 
,,Lieber Paul, Ich brauche imbcdinr.t lioute 

noch 9 Mark 98." 
„Warum denn nicht zehn Mark?" 
„Zwei Pfennige habe ich schon." 

Vornehm 
Frau Deppditn möchte einen Sdiüferiumd 

kaufen und fragt: ..Hat er denn einen .Sl.irtini- 
bäum? • 

Darauf der Händler: „Madame, wenn der 
Hund reden könnte, der spräche mit keincni 
von uns ein Wort.. " 

Vorsichlig 
„Ileir Ober, wushalb stehen hier auf der 

Speisekarte überhauot keine Preise?" 
„Der Chef will nidit, daß den [ferrschaften 

schon vorher der Appetit vergeht." 
Schwer mdgiich 

„Vater, komm dodi mal nach der Stube, da 
hängt an der Decke eine große Spinne." 

„Deshalb mußt du mich stören, tritt sie tot 
und laß mich zufrieden, hast du mich ver- 
standen'.'" 

„Lassen Sie sich beim tägiicfaen Blick in die 
Sterne auf keinen Fall ablenken, denn nur 
dann verhindern Sie unangenehme Über- 

raseiiungen.. 

„Nun, Sie schweigen irniner noch?" 
Der Jüngling, der Mond und das Mädcl.en 

ä'^/Jr-AbenteweK eiiri: 

meimidetätterStie 
ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

6. Fortsetzung 

Jakob Molfetta, in seinen* Sitz gedrückt, 
spürte seinen Magen und erinnerte sich, daß 
ü Mittag kaum etwas gegessen hatte. Holientlldi Icam das Flugzeug gut ab. Mit 
steigender Geschwindigkeit raste es dahin, 
setzte dann plötzlich vom Boden weg und ge- 
wann an Höbe. Es glitt über Bäume und 
Häuser, und als es auf fünfzehnhundert Meter 
hoA war, erlosch die Leuchtsdirift. Jakob 
öffnete den Anschnallgurt und zog den 
Asdienbecher aus der Armlehne seines Sitzes, 
während die blonde Ste\vardeQ — die dunkle 
war mit einer Dame beschäftigt, die ein Baby 
bei sich hatte — Bonbons anbot. 

So blond wie die Stewardeß mit den Bon- 
bons war Pat. Helles, silbriges Blond. Wenn 
er mit Ihr gesegelt war, dann hatte ihr Haar 
unter der Sonne und den Segeln immer ge- 
flimmert wie ein ganz kostbares Gespinst, in 
das er hatte hineingreifen müssen, um es 
zu durdiwühlen. 

Übrigens war Pat nur vier Jahre jünger 
als er. und es gab Leute, die sie nicht sehr 
htibscb fanden. Aber dafür hatte sie Tempe- 
rament Es war ihm gleidi aufgefallen, als er 
sie zum erstenmal sah. Sie arbeitete als Labo- 
rantin Im Kantonsspital, an dem er mittags 
immer vorbeikam, wenn er von der Fabrik 
aus nadh Hause ging zum Mittagessen. Mor- 
gens zur Arbeit und abends nadi Hause be- 
nützte er ja immer den Wagen, aber mittags 
ging er gern zu Fuß, um ein wenig Bewegung 
zu haben, und an schönen Tagen war Pat in 
ihrer Pause immer mit irgendweldien Kolle- 
sen, Assistenzärzten oder Sdiweslern in den 
Anlagen vor dem Kantonsspital zu sehen ge- 
wesen. Sie ging spazieren, unterhielt sidi, 
ladite und war Immer fröhlid». Er hatte sehr 
bald an ihrer Aussprache bemerkt, daß sie 
Amerikanerin sei, aber erst nadi einiger Zeit 
erfahren, wieso sie nach ZOridi gekommen 
war. 

Die Ursadle war ein Mann, ein (gekannter 
Chirurg, der auf drei Jahre nach Zürich t)e- 
rulcn worden wax und als dessen Assistentin 

: sie arbeitete. Aber das, was zwisdien Pal und 
idcm Chirurgen Dr. Merwlli vleilelcht spielte, 
war schon vorbei, alt Jakob sie eines Tages 
anspradi, nadidem sie sich vom Sehen her 
schon gut kannten. Er war jedeofalU Olier- 
zeugt davon, daß es tu Ende war, wenn audi 
'Mama gpfitet Immer behauptete, daß zwi- 
schen Pat und Dr. Merwill Obertiaupt nie- 
nials Irgend etwas zn Ende gewesen wäre. 

Es war die ständige Verleumdung, unter 
der sie litt. Das heißt vielmehr, unter der er 
litt Und sie vergiftete die Hälfte aller .seiner 
Tage mit Pat. Es konnte nicht ausbleiben, daß 
er — so sehr er an Pat glaubte — doch den 
Verleumdungen nadiging. Merwiii war ver- 
lobt. Er heiratete. Er bekam einen kleinen 
Sohn. Nein, nichts deutete darauf hin. daß 
ihm Pat mehr war als eine gute Bekannte 
aus der Heimat Amerika, als eine ehemalige 
A.ssistentia, die sehr tüchtig gewesen und die 
man eben mit nach Zürich genommen hatte. 
Und die man nun ebenso selbstverständlich 
hier in Zürich zurückließ, wenn man wieder 
nach New York heimkehrte, nadidem sie sidi 
inzvvisdien mit Jakob gut verheira- 
ten konnte. 

Alles Verleumdung. Nicht ein einziger Brief 
kam aus Neiv York, als Merwill mit seiner 
Frau und seinem Kind zurückgekehrt war, 
nidit ein einziger Brief, der für Pat ganz 
allein bestimmt ge\vesen wäre. 

Gewiß hatte sich ein freundschaftlicher Ver- 
kehr zwisdien der Familie von Merwill und 

Molfetta entwidtelt, aber warum 
rtif ehemaligen sollen, nadidem sie sich ver- 
harr 

ht« Pharmazeutischen Fabrik' Mer- 
^ manches Gutachten über die Eraeugnisse der Molfetta-Werke abgegeben 

orob^rt au' seiner Station aus- 
war hm ,.^n" 'hm. man 
Tudi nTrhf verpfllditet, und nidits. aber 
daß Pai n deutete darauf hin, 
zu Me^iii , U ®''Eeren Beziehung 
s"and hatte oder heute noch 

absurd gewe-wn. Und 
1 Gedanke. Pat könnte heute, da sie 
Ml'"®'". geflogen war, das etwa wegen Mwill getan haben, wie Mama anzudeuten 
~ Jakob zurOdt" 

S' « *"21 ml« 'hr gespro- 
HAe alles nur lädier- Streitereien, die 

t geherrscht hatten Wenn Pat 

uS we^iehen von der HodistraOe 
^ 'S"® " Jetzt nie vorge- 

®T" e» h«n Adi. er 
wunsi^""' 

In Genf war iSwiscnenianaung. uie L,euaii- 
sArift erschien wieder an der Kabinenwand- 
„No .sr^king - fasten beit" ..Nicht raudien 

anschnallen." Dann ging das Flugzeug tie- 
rer. In Genf war eine knappe Stunde Aufent- 
halt Die Stewardeß führte die Passagiere 
zum Flughafenre.-itaurant Zwei Herren und 
drei Damen verlangten eine Pille gegen Luft- 
krankheit. 

Achtzehn Uhr fünfundzwanzig Abflug in 
Genf. Vor Jakob ging eine schlanke, rot- 
haarige Flau mit grünem Mantel über dl« 
Emsteigtreppe hinauf Als sie ihr Boarding- 
Tlcket, einen kleinen dunkelblauen Pappkar- 
ton mil der Flugnummer, abgelten wollte ver- 
lor sie Ihn. und Jakob hinter ihr büdtte sidi. 
„Oh, danke." Einen Augenblid« streifte Ihn 

ein Blick aus aquamarinblauen Augen Augen 
wie Pat sie gehabt, dann tauchte die Frau in 
der Kabine unter. 

„No Smoking — fasten belt", glitzerte die 
Leudit.sdirift. Der didie Fluggast auf dem 
Sitz neben Jakob fing ein Gesprädi mit Jakob 
an. Soviel er gehört hätte, wären die Wetter- 
meldungen nicht sehr gut, HofTentlidi könn- 
ten sie in Shannon ordentlich landen. Ütei 
Irland gebe es meist Nebel. Jedenfalls sei dai 
seine Ansicht. Er stellte sidi Irland immer 
als ein Land voller Moore und Nebel vor 
ui? "'ar nicht aufgelegt zum Keden. Er sudite die rothaarige Frau mit der, 
aquamarinblauen Augen, deren Boarding- 
lickel er aufgehoben hatte, mit seinen Bllk- 
ken, aber er entdedcte sie nidit. Die blonde 
Stewardeß mit dem Haar wie Pat war jetzt 
schräg gegenüber von Jakobs PInlz in der 
kleinen Küdie beschäftigt. 

Der Start in Genf ging glatt vonstatten, 
und bald war das Flugzeug wieder In die 
Wolkeri getaucht, so daß man nldits mehr von 
der Erde drunten sah. 

,^ie in einer Wasdiküdie", brummte der 
Dicke neben Jakob. 

;^kob erwiderte nichts. Das Wort „Wa.sch- 
kume" hatte eine jiJhe Erinnerung in Ihm ge- 
weckt. Und das rotblonde Haar der Frau. 
D®^arding-TIcket er aufhob, ebenfalls Rotblondes Haar..., die erste Liebe seines 
Lebens hatte rotblondes Haar gehabt Oh e« 
ww Ewigkeiten her. Zwanzig Jahre, nein"; 
° j mehr. Blutjung war er damals gewesen und hinter der Waschküche des Hausen an 
dw Hodutraße hatte er <ldi mit seinem 
™ heimlich getroffen, um ins Kauen-Theater zu sdileldien. an den 
BühneMusgang des Theaters, um sie zu 
s^en. Mngerln war sie gewesen, eine deut- 
le Sängerin. Und Emmeli hatte sie gehel- 
oen! 

Selta^ au» welchen Untergründen des 
Bewußtseins diese Erinnerung ganz plötzlich 
aufgetaucht war. In dieser Stunde, da er sich 
wegen Pat quälte. Seit zehn Jahren oder nodi 

■" EmmeU Merk 
^1.1 plötzlich die Wellen Irgendwelcher Gedanken von weit her 
um Hilfe gerufen... 

Der Schnellzug Wien—Zürich—Basel hielt 
an der Grenzstation Buchs. Die Sonne halt« 
si^ nun durdi die Wolken gekämpft und be- 
dien die Bahngebäude. Hinter abgestellten 
Waggons und einem Holzsdiuppen sah man 
in der Feme das Sdiloß Lleditenstein 

Yester war hungrig, denn sie hatte, da sie 
damit rechnete, in Innsbruck ein Mlttages.<:en 
zu kriegen, keinen Reiseproviant mitgenom- 
mea. Zwar hötte sie In den Speisewagen gehen 
können, aber das Essen dort wflrde wahr- 
sdietnlidi teuei sein Sie hatte vor. In Zürich 
möglichst von Mlldi, Butter und Brot zu le- 
ben Wenigstens so lange, bis ihr Vorhaben 
ZI« Ausführung gekommen war, und bis sie 
eine Unterredung mit dem Fahrikbesltrer 
Jakob Molfetta gehabt. 

Je näher sie dem Ziel ihrer Reise k.-'m. desto 
unsicherer wurde sie. Aber dann tröstete sie 
sidi wieder. Das Schlimmste, was ihr passie- 
ren konnte, war, daß Jakob Molfetta sie ab- 
wies. Daß er erklären würde, von nldits zu 
wissen, eine Emmeli Merk nie gesehen, nie 
gekannt und natürlidi auch keine Tochter von 
ihr zu haben, und dann mußte sie elien 
wieder zurüdcfahren Sie hatte dann einiges 
Fahrgeld umsonst ausgegeben, aber dafür 
Zürich gesehen. Es hatte keinen Zweck, sich 
jetzt von vornherein schon Vorwürfe Ober den 
Leichtsinn dieser Reise zu machen. Wer nidits 
wagte, gewann audi nichts Es konnte doch 
ebensogut sein, daß Jakob Molfetta gerührt 
war, plötzlidi ,?plne ^•rwadi.'sene Tochter zu 
sehen. 

Yester stellte sich den Vater, dessen Alter 
sie nicht wußte, etwa fünfzigjährig vor Viel- 
leidit hatte er schon graue Haare Vielleichi 
war er dick. Yester trat auf den Gang hinaus. 
An dem breiten Fenster stand ein Franzose 
und versudite. mit ihr ein Gespräch anzufan- 
gen, Sie lädielte höflich und ließ sich erklä- 
ren, daß die Stadt dort drüben am Berghang 
sidierlidi Vaduz wäre 

In Sargans standen Pappeln wie Zypi essen, 
Weinberge zogen sich die Hänge hinauf Dann 
kam der Walensee Dunkelgrünes Wasser, in 
das die Felswände fielen olme ein Ufer zu 
haben Yester mußte an den Gardasee den- 
ken. Auf einer kleinen Landz^rnge wiederum 
Pappeln wie Zypressen Sah das nichl aus 
wie San Vlgilio? O nein aber es erinnerte 
sie daran Sie war einmal mit der Mutter 
vier Tage m Riva gewesen und mil dem Mo- 
torboot nach San Vigilio gefHhren Sie waren 
nicht allein damals Es war ein Mann dal>ei, 
Yester sagte Onkel zu Ihm denn sie war da- 
mals zehn -fahre alt. Der Mann war ein 
Freund d'*f Mutter gewesen Fliegerhaup' 
mann auf Urlaub Er hatte viele Briefe g* 
schrtetien. als er wieder fort war Später 
hatte dann die Mieter nidil mehr von ihm ge- 
sprochen. 

Fortsetzung fol«> 
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Jßm froliei* Begriiiii dem Tasrcsi 

Zum Frühstück gehört ein guter Kafree: als freundlicher Auriakl,als 

Anregung und Ermunterung für die täglichen Aulgabcii. 

Ja, eine Tasse JACOBS KAFFEE, duftender, dampfender Kaffee 

jnCOBS 

KRFFEE 

Äbendrealschulen in Hessen 
Schwerer Weg der AliendK.vmnusien 

Neben den AlH'iKlg.vmniisic'n, die die Schüler 
zum Abitur lühreii, und die sich .schon seit 
J;ihrcn howiihrcn, entstehen jetzt auch mehr 
und mehr Ahendroalschulen, die ihre Schüler 
zur Uli II leren Reife führen. Besonders in Nord- 
rhein-Weslfalcn, Riiyern und den St:idtstaaten 
lliimbiirg. Riemen und Berlin haben sich die 
Abeiidrcal.schuleti .schnell ausgebreitet. In Hes- 
•sen bestehen sie schon in orRanisntorischer 
V'.'rbindung mit dem Volksbildungswerk, be- 
sonders in den Großstädten. Sie wollen in 
drei Jahren Abendunterriehl begabte Volks- 
.sehüler neben ihrem Beruf an das Ziel der 
Realschule führen und stellen damit einen 
zweiten Bildungsweg für Berufstätige dar. 
Der Mangel an Realsehulabsolventen hat den 
Landesverband Hessen der Deutschen Real- 
und Mittelschullehrer veranlaßt, die Abend- 
realschule jetzt auf dem Landesrealschultag 
zu diskutieren mit dem Ziel, dieser berufs- 
begleitenden Nebenform der Realschule eine 
schulrechtliche Stellung und institutionelle 
Form zu geben. 

Sechs Abendgymnasien in Hessen 
in Hes.'^en gibt es zur Zeit sechs Abend- 

g.vmiiasien mit ungefähr 700 Schülern. Das 
orste Abendgymnasium wurde 1927 in Berlin 
gegründet. Seinem Beispiel folgend wurden bis 
Jetzt in der Bundesrepublik 40 Abendgymna- 
sien mit 6000 Schülern und 800 Abiturienten 
eingerichtet, die meisten in Nordrhein-Westfa- 
len. Die Schüler sind mindestens 19 Janre alt 
und müssen im allgemeinen drei Jahre im 

Nur die Besten hallen durch 
Berufsleben stehen. Erst im Ab.'-chlußjahr darf 
der Beruf aufgegeben werden. Eine bestimmte 
Vorbildung wird nicht verlangt. 

Eine gemeinsame Untersuchung von Vertre- 
tern der Abendgymnasien und des Deutschen 
Industrieinstituts in Köln zeigte aufgrund eines 
umfangreichen Materials, daß zwei Fünftel der 
Schüler ehemalige Gymnasiasten sind, reich- 
lich ein Fünftel von der Realschule kommen 
und etwas weniger als zwei Fünftel mit Volks- 
sehulbildung eintreten. Fast die Hälfte aller 
Schüler besaßen sogenannte mittlere Reife. 
Die Abendgymnasien erteilen im allgemeinen 
drei Jahre lang an vier Abenden je vier Stun- 
den Unterricht und müssen den häuslichen 
Fleiß stark in Anspruch nehmen. 
Wunsch nach sozialem Aufstieg 

Es ist klar, daß das eine Belastung darstellt, 
der nur wenige gewachsen sind. Der Weg über 

das Abendgymnasium ist .sehr Strapaziiis. Nur 
die Besten halten durch. In der Regel treten 
schon in der Aufnahmeklasse 50 Prozent zu- 
rück, und von der verbleibenden anderen 
Hälfte kommen höchstens ein Viertel ans Ziel, 
das Abitur. Mädchen gibt es verhältnismäßig 
wenig, nur ungefähr ein Drittel. Sie geben 
noch öfter auf als Jungen, so daß es Klassen 
gibt, in denen zum Schluß kein Mädchen mehr 
ist. 

Die Abendgymnasiasten entstammen zu 70 
Prozent aus den aufstrebenden unteren und 
mitl;leren sozialen Schichten mit großer Opfer- 
kraft und starkem Verzichtwillen. In den Be- 
trieben werden sie vielfach nicht gern gesehen. 
Die Betriebsleiter fürchten, daß ihre Lei- 
stungskraft zurückgeht, und die Betriebsge- 
nossen betrachten sie oft verständnislos, fast 
feindlich und halten sie für Halbidioten. Aber 
die Abendgymnasiasien wissen, was sie wol- 
len. Sie stellen weniger eine Begabtenauslese 
dar als eine Leistungsau.slese und bewähren 
sich de.shalb auch im anschließenden Hoch- 
schulstudium und im Beruf. 

Von der Arbeit direkt nach Hause 
Versicherungsschutz geht durch HeitnwcgverzögcrunR verloren 

Schutzimpfungen für Kleinkinder 
Das Kreisgesundheitsamt führt in den Mo- 

naten Okiober, November und Dezember 
Schulzimpfungen gegen Diphtherie, Wund- 
starrkrampf und Keuchhusten durch. In 
Langen wird erstmals am Freitag, 25. 10., in 
der Ludwig-Erk-Schule von 13.30 bis 17.30 
Uhr geimpft. 

Die Schutzimpfungen sind freiwillig, öffent- 
lich empfohlen und kostenlos, sofern sie in 
öffentlichen Impfterminen erfolgen. Sie kön- 
nen auch von jedem in freier Praxis tätigen 
Arzt ausgeführt werden. Es sollen geimpft 
werden Kinder der Geburtsjahrgänge 1957 
bis 1962, auch können Kinder de.s Jahrgangs 
1963, sofern sie älter als 4 Monate und ge- 
sund sind, niitgeimpft werden. 

Wenn auch diese gefürchteten Krankheiten 
Dank der Entdeckung und Entwicklung eines 
wirksamen Impfstoffs durch den deutschen 
Arzt und Forscher Emil von Behring in den 
letzten Jahren auf ein Mindestmaß zurückge- 
gangen sind, so läßt gerade diese Tatsache die 
Schutzimpfung gegen diese Erkrankungen be- 
sonders vordringlich erscheinen. 

Die Schulzimpfung erfolgt nur mit Impf- 
stoffen, deren Unschädlichkeit und Wirksam- 
keit staatlich nachgeprüft wurde. Der Impf- 
schutz hält etwa 4 Jahre an, danach sollte 
eine Auffrischimpfung erfolgen. Das Kreis- 
gesundheitsamt bietet den Eltern und Erzie- 
hungsberechtigten der Kinder der genannten 
Jahrgänge die Impfung an und rechnet mit 
deren Aufgeschlossenheit und Einsicht. 

Notwendig sind bei Diphtherie und Tetanus 
2 Schutzimpfungen, bei Diphtherie, Tetanus 
und Keuchhusten 3 Schulzimpfungen im Ab- 
stand von 4 Wochen. Die Impfkombination 
mit Keuchhusten erfolgt nur bei Kindern vom 
4. Lebensmonat bis zum vollendeten 2. Le- 
bensjahr. Einzelanforderungen an die Eltern 
ergehen nicht. 

Der dritte Senat des Hessischen Landes- 
sozialgerichts hatte in zwei Fällen darüber zu 
entscheiden, ob ein Arbeitnehmer, der den 
Heimweg von der Betriebsarbeit erst längere 
Zeit nach Arbeitsschluß antritt, noch unter 
dem Schutz der Unfallversicherung steht. 
Den Entscheidungen lag folgender Sachver- 
halt zugrunde 

Im ersten Fall hatte sich ein Zimmermann 
an einem Freitag nach der Lohnzahlung im 
Anschluß an die Arbeit in eine neben der 
Baustelle befindliche Kantine begeben und 
dort etwa drei Stunden mit Arbeitskollegen 
Skat gespielt und Bier getrunken. Auf dem 
Heimweg fuhr er mit seinem Motorrad an 
einen Leitungsmast und wurde am anderen 
Morgen tot im Straßengraben aufgefunden. 
Eine Blutalkoholbestimmung konnte wegen 
der bereits eingetretenen Leichenstarre nicht 
mehr vorgenommen worden. 

Im zweiten Fall hatte sich ein Arbeitneh- 
mer am letzten Arbeitstag vor Weihnachten 
nach Arbeitsschluß für etwa zwei Stunden 
in die Kantine des Betriebs begeben und dort 
mit Arbeitskollegen Bier getrunken und an- 
schließend im Umkleideraum eine Stunde 
lang eine private Unterhaltung geführt. Als 
er mit dem Fahrrad den Betrieb verließ, 
wurde er beim Einbiegen auf die Straße von 
einem Personenwagen erfaßt und so schwer 
verletzt, daß er kurze Zeit danach starb. Es 
wurde ein Blutalkoholgehalt von 1,9 Pro- 
mille festgestellt. 

Das Landessozialgericht vertrat in beiden 
Fällen folgende Auffassung: 

Grundsätzlich steht ein Arbeitnehmer auch 
auf dem Heimweg von der Arbeit unter dem 
Schutz der Unfallversicherung. Wenn der 
Heimweg aber nicht im unmittelbaren An- 
schluß an die Arbeit angetreten wird, kann 
eine Lösung vom Betrieb eintreten, mit der 
Folge, daß der Unfallversicherungsschutz ent- 
fällt. In den beiden entscheidenden Fällen 
war eine Lösung vom Betrieb dadurch ein- 
getreten, daß die Heimfahrt jeweils erst etwa 
dfei Stunden nach der Beendigung der Ar- 
beit angetreten wurde und für diese Ver- 
zögerung keine mit der versicherten Betriebs- 
tätigkeit im Zusammenhang stehenden 
Gründe vorlagen. Nur eine angemessene Er- 
holungs- und Erfrischungszeit vor der Heim- 
fahrt führt zu keiner Lösung vom Betrieb. 

nach Art und Zeitdauer um eine Feierabend- 
gestaltung, so daß die betreffenden Berufs- 
genossenschaften die Witwenrente zu Recht 
versagt haben. In dem letzteren Fall kam 
noch hinzu, daß der ursächliche Zusammen- 
hang zwischen der versicherten Tätigkeit und 
dem Unfallereignis fehlte, weil davon auszu- 
gehen war, daß ein nicht unter Alkoholein- 
fluß stehender Verkehrsteilnehmer bei glei- 
cher Sachlage wahrscheinlich nicht verun- 
glückt wäre. 

Postjungboten wurden Beamte 
In Darmstadt wurden .36 Po.stjungbolen, die 

eine zwcieinhalbjährige Lehi x'it in den vcr- 
Kchicdcnen Zweigen des Postbctricb.-; hinter 
sich haben, vereidigt und als Beamte in die 
Bundo.'jpost aufgenommen. Die Vereidigung 
erfolgte durch Postrat Dr. Laue, Frankfurt. 

Bei dieser Gelegenheit wurde auch auf die 
Aufstiegsmöglichkeiten in der einfachen und 
mittleren Postlnufbahn hingewiesen. Die Post- 
jungboten sind jetzt Postschaffner geworden. 
Sie können dann Postoberschaffner und Post- 
hauptschaffner werden. Sie können aber auch 
bei Eignung und Leistung in die mittlere Be- 
amtenlaufbahn kommen und werden Post- 
sekretär, Obersekretär, Post Inspektor und 
Oberinspektor. Selbstverständlich müsse sich 
jeder, der zur Bundespost komme, darüber im 
klaren sein, daß er als Beamter nicht nur 
Rechte, sondern auch Pflichten habe. Das 
Post- und Briefgeheimnis müsse nach wie vor 
gewahrt bleiben. 

Katholische Erziehergemeinschaft 
Hessen 

Der Verband katholischer Lehrer Deutsch- 
lands hat beschlossen, den Namen in „Katho- 
liche Erziehergemeinschaft He.ssen"zu ändern. 
Dies teilte der Vorsitzende des Kreisverbandes 
Dieburg, Wilhelm Lachnit, auf einer Tagung 
in Dieburg mit. Er führte weiter aus, daß die 
Gemeinschaft helfen wolle, die katholischen 
Lehrkräfte zu Erzieherpersönlichkeiten zu for- 
men, die vom Glauben geprägt seien. Die Er- 
ziehergemeinschaft habe Zukunft, weil sie auf 
dem Fundament der katholischen Soziallehre 
aufbaue. 

n ... will mich künftig straffrei halten!'' 
Gnadengesuche werden sehr sorgfältig geprüft 

Max Müller ist dreimal vorbestraft. Jetzt 
sitzt er wegen schweren Rückfalldiebstahls 
drei Jahre Gefängnis ab. Mehr als ein Jahr 
hat er bereits herum, deshalb dürstet es ihn 
nach Freiheit. Seinem Zellennachbarn Willi 
ergeht es ähnlich. Beide verständigen sich, 
Gnadengesuche zu schreiben. Sie tun es ver- 
geblich, denn beide Gesuche werden abge- 
lehnt. Bei Gnadengesuchen wird sorgfältig 
geprüft, ob das Verhalten des Gefangenen er- 
warten läßt, daß er sich künftig straffrei 
führt. 

Der hessische Justizminister Dr. Lauritz 
Lauritzen und die Staatsanwaltschaft halten 
die Bestimmungen der 39 Paragraphen umfas- 
senden Hessischen Gnadenordnung strikt ein. 
Der Staat und seine Gesetzeshüter sind ehr- 
lich bemüht, jeden Strafgefangenen, der den 
Willen zur Besserung zeigt, Gnade in erziehe- 
rischer Sicht zu gewähren. Die Beantwor- 
tung der Frage, ob ein Gnadenerweis ange- 
bracht ist, hängt jedoch nicht von der Ein- 
haltung von Bestimmungen ab, die in der 
Gnadenordnung enthalten sind. Ein Gnaden- 
erweis kann nur auf Grund vielseitiger und 
nicht allgemein festlegbarer Erwägungen er- 
folgen. Sowohl die früher geltende Gnaden- 
ordnung von 1935 als auch die 1952 einge- 
führte Gnadenordnung des Landes Hessen 
beschränken sich darauf, den Inhalt des Gna- 
denrechts zu definieren, senr allgemein ge- 
haltene Richtlinien festzulegen und das Gna- 
denverfahren organisatorisch zu regeln. 

Die hessische Neufa.ssung berücksichtigt die 
veränderten politischen Verhältnisse, enthält 

gegenüber der früheren Regelung. Die im 
Jahre 1953 erfolgte Aufhebung des Paragra- 
phen 21 der Gnadenordnung, der den Gna- 
denbehörden die Ermächtigung zur bedingten 
Aussetzung von Freiheitsstrafen bis zu sechs 
Monaten gegeben hatte, ist auf die Einfüh- 
rung des Paragraphen 23 des Strafgesetz- 
buches, der diese Möglichkeit den Gerichten 
überträgt, zurückzuführen. 

Es gehen laufend Gnadengesuche bei den 
zuständigen Staatsanwaltschaften ein, denn 
es gibt in Hessen durchschnittlich 5000 Ge- 
fangene. Sie leben in zwölf selbständigen 
hessischen Vollzugsanstalten, in 16 Gerichts- 
gefängnissen, zwei Übergangshäusern und 
neun Jugendarrestanstalten. Diese Häuser — 
und damit die Gefangenen — werden von 
rund 1300 Frauen und Männern verwaltet und 
betreut, von Verwaltungsbeamten, Juristen, 
Psychologen, Ärzten und Psychiatern, Sozial- 
pädagogen, Pfarrern, Lehrern, Fürsorgern, 
Aulsichts- und Werkbeamten. Es gibt auch 
noch ehrenamtliche Mitarbeiter, die sich —■ 
im Falle des Gnadenarweises sowie bereits 
während der Haft — mit der Aufgabe der 
Resozialisierung der Straffälligen befassen. 

Jeder Verurteilte, der nach gewisser Zeit 
ein Gnadengesuch einreichen will, muß den 
Sinn des Vollzuges einer Freiheitsstrafe ken- 
nen. Der Vollzug soll die Gesellschaft schüt- 
zen und den Gefangenen, soweit ei-forderlich, 
an Ordnung und Arbeit gewöhnen sowie ihn 
sittlich festigen, daß er keine neuen Straf- 
taten begeht. Hat er das begriffen und ver- 
sprochen  will mich künftig straffrei 
halten!" dann kann er versuchen, ein Gna- 

In beiden Fällen handelte es sich jedoch jedoch keine grundsätzlichen Abweichungen dengesuch einzureichen. 

Was beweist 

der Tropfen 

im Nadelöhr? 
1 Düs Spülwundci Pril 

Sie können es selbst ausprobieren: 
Wasser ist wie von 

einer Haut umgeben. - 
Darum rollt es auch 

beim Spülen über 
Rillen und Ritzen hinweg und löst 

weder Fett noch Schmutz.- 
Hier hilft Pril 

auf wunderbare Weise... 

Normales Wasser kann feine Rillen und Pril-entspanntes Wasser aber dringt in die 
Ecken nicht von Speiseresten säubern. In feinsten Ritzen. Auch das schmutzigste Ge- 
trägen Tropfen kullert es darüber hinweg, schirr wird im Nu rillen- und ritzensauber. 

_ _ Mld für cke Handft' 
Garantie: 

Fr« von Soda ind CNor - wirkt nautrai 

■i > 

entspannt das Wasser! 



Laut ging das Telefon ... 

Klriru'r FauiUienslreit mit glücklichem Ausgang 

Feuarfetlei Porzellan wird heut« in so hübschen Formen und bunten Farben hergestellt, daB 
man es gerne auf den gut gedeckten Tisch bringt. Dazu sin Besled< mit (arÜgem Griff und be- 
sonder gut geformte Gläser - und schon hat die Tafel eine ganz persönliche Note 

Fotoi Dia Tistf rurr)« 

Das Telnfon klingelt. Millen In«? Abendbrot. 
.Sdion wieder das Geklingel!" ruft das Fami- 
lionoherhanpt. Sdinell erhebt sich die Tochter 
des Hauses und eilt mit einem entschuldigen* 
don .da«? Ist für mich' an den Apparat. »Natür- 
lidi, das Telefon ist ja nur noch für dich dal" 
ereifi'rf ^id> Herr Brandt veiter. »Laß sie dodi" 
bpruhiijt ihn seine Trau, denn Kradi ist ihr von 
Hf.-'t'n /.iiwider. ,Nimm doch noch ein Stück- 
vhon von dor Loberpaslele" versucht sie ihn 
äls/nlenkr'n. damit ihn das helle Ladicn Gittas, 

vom Triofon hör tönt, nidit nodi mehr 
■ nf? 

J^rnie Tour kenne idj — aber da«, sage ich 
dir, If'ute Abeiid bleibt sie zu Hause lÄ muß 
m«l ein W'örtcben mit ihr reden, so geht das 
ni'iii weiter!" »Ich kann s ihr nichl verdenken, 
%M:nri sie tu ihren Freundinnen gehl, idi lang- 
weile mich ia sdion mil dir, jeden Abend Host 
du Zeitung, anstatt dich mal mit mir 7u unter- 
hal'en oder auszugehen Nicht einmal Gäste 
darf ich einladen, wenn du da bist, weil dich 
das Bfört." 

Ehe dei erzürnte Herr Brandt darauf antwor- 
ten kann, kommt Gitta wieder Ins Zimmer und 
veikündel verfügt, ddb sie sofort zu einer 
Pariy gehen müsse. Das ist zuviel für die bro- 
deljide Vaterseele, Sie kocht über. »Nein, du 
bleibst da* madit Ben Brandt seinem Zorn 
Lufl und sdilägt zur Unterstreichung seiner 
Autorität auf den Tisdi des Hauses. .Was?* 
stammelt Gitla baß erstaunt, .dableiben soll 
ich. ja warum denn? Ich gehe doch meistens 
abends weg " — .Eben, aber das hört jetzt 
auf. Deshalb bleibst du da.* .Und was soll 
id? hier?" — »Stricken -• oder Klavierspielen.* 
„Das Klavier ist verstimmt* — .Egall — du 
bleibst heute mal hubsdi bei deinen Eltern, 
Punktum." 

9i'IärchensUmde 

Mein Vierjähriger kam auigercgt ange- 
rannt; .Mutti, Mutti, bei uns im Keller sieht 
es ja aus wie bei der Frau Kanindienl' Ich 
verstand nidit gleidi. .Aber Mutü, du weißt 
doch, bei der Frau Kanindien waren auch die 
Spinnweben !m Zinunerl" 

Richtig, ich erinnerte midi. Vor längerer Zeit 
hatte ich den Kindern die Gesdiichte erzählt, 
die von der schlampigen Frau Kaninchen und 
der JleiQigen Frau Eiiihhörnchen handelte. Wie 
genau muBte der Junge aufgepaJSt haben, wie 
mußte er mitgelebt haben, daß er jetzt, nach 
Wochen, so spontan reiigierte, als er in unse- 
rem Keller ein paar Spinnweben entdeckte. Wie 
wichtig muBte es fär ihn gewesen sein, daß die 
Frau Kaniacben bestraft wurde, wie herrlich, 
daß es der fleiBlgeo Frau Eichhörndiea so gut 
ergangen warl Idi war erstaunt, erfreut, tind 
ein kleines bißchen geröhrt 

.War denn die Geschichte wirklich so schön, 
Peterle?* — .Ja, Mutti, wenn du Geschichten 
erzählst, dann fühle icb midi immer to gemüt- 
lich.* .Und all' die netten Märchenplatten. und 
die vielen anderen Bilderbücher, clie ihr im 
Regal habt?" — .Aber das ist doch nicht richtig 
erzählt', erklärt mir das Kind, .da kann man 
ja dabei sqielenl' 

War es also wirklich so wichtig, ob ich nun 
die Geschichte erzählte oder der Herr mit der 
sympathischen Stimme auf der Schallplatte? 
Der konnte et doch viel besser als Idi, der 
konnte sogar richtig bellen. . . 

Doch Kinder brauchen wohl keinen perfek- 
ten Schauspieler, um das Rotkäppchen im 
Geiste ru begleiten. Sie brauchen viel mehr 
den Kontakt mit dem Erzählenden, sie brau- 
chen — unbewufit freilich — den Menschen 
und die Stimm«. Mit wieviel Sorgfalt, Vorbe- 
rntungen und technischer Perfektion die Plat- 
ten auch gemacht sein mögen, sie kSnnen nie 
die besondere Atmosphäre hal^, wo man sich, 
wie Peterle sagt, .so geznfitUch fühlt*. 

Seit ich nun bemerkt ha)>e, wie sehr sich die 
Kind«r auf die Morgenstunde .mit Mutti* 
freuen, r!nqe ich mir viel öfter eine halbe 

f>eiUge Emmentaler-Sdioitten 
4 Weißbrotsdieiben werden aul beiden Seiten 
getoastet, mit Butler bestridien und mil einer 
Emmentaler-Sdteiblelle beiegt. Eine große Zwie- 
bel wird in leine Würfel geichnltten. In der 
Piaane In elwaa Butter glasig gedünstet und 
aul <Le Brotscheiben verteilt. Die Schnitien Im 
heißen Backolen (große Hilzel überbacken, bis 
der Käse cremig zerllieBl und entweder ollen 
oder /e 2 Scheiben zusammengeklappt «cfinef/ 
servieren. 

Damil l.-it die Diskussion für Herrn Brandt 
beendet. Demonstrativ läßt er sich in seinem 
Ohrensessel niednr und verschwindet hinter 
seiner geliebten Zeltung. Achselzudcend hilft 
Gitta ihrer Mutter den Tisch abzudecken. Frau 
Brandt sieht ihre Tochter an und fragt: .Mußt 
du aber auch immer weggehen? Lade doch dei- 
ne Freundinnen und Freunde einmal zu dir ein. 
Du hast schließlich ein eigenes Zimmer, und 
da seicl ihr doch ganz ungestört" Verblüfft 
fragt Gitta: .Ist das dein Ernst? Bei dem Vater, 
der nur seine Ruhe haben und niemand sehen 
will?" — .Riskier's doch mal, vielleicht geht's 
besser als vir denken", schlägt Frau Brandt 
vor. — 

.Gemachtl" ruft Gitla Und geht sdinurstracks 
zum Telefon, Herr Brandl runzelt die Stirn nnd 
schielt über die Zeitung zu seiner Todiler hin. 
Dann kommt ihm die Erleuchtung. .Aha, sie te- 
lefoniert ab", denkt er, — wäre ja noch schö- 
ner, wenn ich nidit einmal die Autorltiit 
halle . . da wird sein Gedankengang von Git- 
tas Stimme unterbrochen »Also morgen abend 
bei mir zu Hause, aber alle müssen kommen, 
ok." 

.Daß ist denn aber . . ." braust er auf. Wei- 
ter kommt ei allerdings nicht, denn Gitla ver- 
sdiwindet erhobenen Hauptes in ihrem Zimmer. 

Am anderen Tag erscheint Gitta nachmittags 
in blue Jeans in der Küche .In blue jeans?" 
fragt Frau Brandl gedehnt .ich denke, ihr 
wollt tanzen"? — «Auch das, Mutti, aber beute 
gibt's mal eine Party parterre, und da sind 
Hosen praktisdier." — .Seltsame Sitten" meint 
Frau Brandt, doch sie macht gute Miene zum 
ihrer Meinung nadi, bösen Spiel und hilft Gitta 

Stunde ab, oDwuhi laiiMind Üinge da sind, die 
eigentlich wichtiger sind — oder sein wollen. 
Aber sonderbar, auch für mich sind diese paar 
Minuten mit den Kindern so entspannend, so 
erfreulich, daß ich sie als Erholung und Ab- 
wechslung empfinde. 

Wir erzählen uns alte oder neue Märchen, 
meistens aber denke ich mir selbst etwas aus. 
Alles, alles ist willkommen Hauptsache ist, daß 
Mutti dabei ist Und das ist wohl das Wichtig- 
ste, das Koftharste dieser Stunden: .daß Mutti 
daiiei ist". 

Jedes Wort der Mutler fällt in solchen Stun- 
den in aufgeschlossene, dankbare Kindersee- 
leo, und n<>ch nacb Jahren werden sie diese 
.gemütliche" Atmosphäre lieben — ist das 
nicht der schönste Lohn? Können wir unseren 
Kindern Besseres mitgeben als das Gefühl de; 
Geborgenheit der Nestwärme, rlas .sich qemüt- 
lidi fühlen"? 

Ich glaube nicht Und de&fa<ilb sollten wii ab 
nnd zu eine kleine halbe Stunde rait den Kin- 
dern verbringen. Keine eiiuige Hausarbeit die 
man als Frau und Mutter tagsüber zu ver- 
lichten hat, erntet soviel Dank wie eine Mär- 
chenstunde. 

Welch wurjderaame Erlebnisse werden noch 
einmal wadi, wenn die ältere Generalion, die 
die Jahrhundertwende erlebt hat, cidt Ihrer 
vnvergeBlidten Wandertage erinnert. Wenn 
heule die Autos über die Autobahnen In kaum 
laßbarem Tempo rasen, so denkt manch einer 
der Allen mil Wehmut an die Zelt zurüdi, da 
er .per pedes' die Hödislleistung von 5 km die 
Stunde niemals überschritten hätte. Mit Hut and 
Stodc In der Hand zogen diese Kreaz- und Ouer- 
RilteT durchs ganze Land und oltmals weit über 
die Grenzen hinaus bis in lerne Länder und 
Erdteile. Ohne Ziel und ohne Geld zählten sie 
dalür die Meilensteine, die Ihnen treueste Weg- 
begleiter waren und aitl denen sie Rast und 
Ruhe landen, wenn die müden Seine gelegent- 
lich versagten. Hier, in Gottes reicher Natur, 
erlebten sie das Erwadien des FrOhllngs, den 
sonndurdiglühten Sommer, die Farbenpradit 
des Herbstes, und nicht wenige stapllen über 
die weiße Schneedcdie, die Ihnen ein zauber- 
haltes schönes Wintermärchen vorgauiielte. In 
jener Zeit reilten diese Wanderleute gelegent- 
lich zu .Philosophen der Landstraße' heran. Ihre 
Gedankengänge hielten nalürlidierweise nicht 
Schritt mil denen des großen Lyrikers Heine, 
der da in seiner .Harzreiae' ausnill: Und der 
Glückliche bin ich. 

Ihr Glück bestand im immerwährenden 
Wechsel zwischen Freud und Leia, Diese .Tip- 
pelbrüder*, die einst die Land- und Dorfstra- 
ßen .walzten", waren gleichsam beneidens- 
werte Genießer des Lebens — wir suchen sie 
heute vergebens. 

Schalten wir aber auf die Jahrhundertwende 
zurück und begeben wir uns mit einem .Tip- 
pelbruder* der schwarzen Kunst (Buchdrucker) 
für kurze Zeit auf die .Walze" Gleich am Ein- 
gang des Dorfes begrüßt uns ein musikalisch 
nicht gerade aufeinander abgestimmtes Ge- 
kläff der gesamten Dorfmeut«. Sie wittert den 
.Kunden', der, den Stodc sdiwingend, keinen 
Wursthappeu bereit bat sondern sether da- 
i\ach Ausschau hält Was tut'sl Der Magen 
luurrti also hinein — zwar nicht ins volle 
Menschenleben, aber zu futtern wird's schon 
etwas geben. 

.Grüß Sie Gott Bäuerin, wir zwei arme Rei- 
sende bitten um — wir haben Hunger". 

.Woas, scho so in da Früh; wanns hoat 
tagsüber so woitergoaht, hoab 1 und uns Leut 
abeiids selbst nie mehr zu fresse' Aber sie 
meints nicht so. denn eine dralle .Magd bringt 
uns auf der Bäuerin Geheiß eine große Sdiüssei 
Milch nnd genügend Wecken — bis zum näch- 
sten Hof reichts. 

beim Belegen der Brötchen und Anmachen der 
leckeren Saliite, 

Dann krempelt Gitta ihr Zimmei um, alle 
Möbel werden an die Wand gerückt, und im 
Nu ist gedeckt — auf dem Tcppichl Zum Ent- 
setzen von Frau Brandl hat Gitta die rosefar- 
bige Leineiidf^cke mitten auf dem Teppicii aus- 
gebreitet und darauf das gute Porzellan mit 
dem GcIdrancJ gestellt Daneben fein säuber- 
lich nach allen Regeln dei Tisrl^decJckunst das 
Siiber, die Servietten und — Vaters Gläserl 
,Nrt, da*i k.inn ja heiter werden", denkt Frau 
Branrfl eiqehen 

Und der Abetid wird heiter. Die vergnüy*e 
Ti.schrunde im Hocksitz rufl Ehepaar Brandt 
auf den Plan Aber es gibt rein gar nichts zu 
bemängeln Niehl einmal der etwas säuerlidi 
lächelnde Hausherr kann einen Grund zum Pol- 
tern finden, denn da unten geht es genau so 
manierlich zu wie an einem normalen Tisch mit 
vier Beinea Nal'üilidi würde er nie zugeben, 
daß ihm das Arrangement auf dem Fußboden 
sogar gut gefälll und beim Betrachten der ver- 
gnügten Tischrunde wird er mächtig stolz auf 
die Gaslgeberlalente seiner Torhier 

Da et die über seinen Kopf hinweg getroffe- 
nen Dispositionen aber docb nicht ganz hinneh- 
men kann, sagt er später zu seinei Frau: .Aber 
das nächste Mal wird am Tisch gegessen — das 
Zigeunerleben da auf dem Tpppich hört auf. 
Wenn Gitta schon unbedingt Leute einladen 
muß. dann soll sie auch zeigen, daß sie deine 
Tochter ist und etwas von Tischkullur versteht. 
Wir beide müssen dann eben ausgehen, damit 
die Jngend Platz hat,' Frau Brandl strahlt ih- 
ren Mann an: .Du bist der klüqste Vater aller 
Zeilen " 

.Schönen Dank* — .Gute Reis alle beid mit- 
anand!" 

Grad wie wir aus dem Haus sind, begegnen 
wir dem eingangs erwähnten Landstraßenphilo- 
tophen. Allzu vertraoenserweckend lieht dieser 
.Spedcjäger" nicht aus Vor Hose, Hemd and 
Haut es selbst dem .Kunden" graat Aber er 
ist ein gutmütiger. qet>efreudiger Geselle, der 
den auf dei Walze noch Unerfahrenen hilfs- 
bereit betreut Den Ehrentitel hat er sich er- 
worben. da et seil fahrzehnten über l.and 
.dem Speck' aul der Spur bleibt 

Er icennl alle seine Lieferanten, auch die 
.Hoartleibichsten* sind in seinem Schädel ver- 
merkt Aber auch Bauer und Bäuerin Knecht 
und Maqd Förster und .T.'rite]' (Gendarm) 
kennen ihn qut Und — die qanze Mente we- 
delt mit dem Schwänze wenn er auf der Büd- 
fläche erscheint; zwar heifU man ihm kein .herz- 
lich Willkommen* aber er ist ütierfiM o'^tinen 
und kommt zu s>:-inem Recht 

Nun hat uns aber ,iie Landsü.iBp ertaHl Zu 
dritt — unser .Speckjäger' tippoM mil — wal- 
wir, heule noch die Herren der Land.itraRp iin- 
bestinimlen Zielen entgegen 

Zeit zum Träumen haben Ani auch geiuii), w.r 
haben wahrhaftig soo viel Zeili Also 
hau'n wir uns im Schatten einer alten Pappel 
hin Unser dritter im Bunde — der liebe alte 
Landstreicher und Denkerfürst eigner Prägung 
— reicht uns seine Sciinapäfwiddei, die wir zö- 
gernd zum Miinde führen, denn seine Ehre als 
ausgepiriilen Sdinapskenner dürfen wir nichl 
antasten — darin ist er empfindlich Dann 
spinnt er seinen Faden, Phantasie und Wirk- 
lichkeit stoßen sich hier kaum im Raum. Wir 
sind andächtige Z.ihörer. saugen am Strohaim 
und sagen uns. bei unserem alten Freund ist 
eben audi kein Ding umnöylidi Zwisdiundurdi 
verteilt er seine Atzung: Brot aus der rechten, 
Schmalz und Salz aus der linken Hosentasche — 
es gibt noch kein Frischhaltepapier und- Hv- 
giene icheint ihm ein lächerliches Fremdwort 
zu sein. 

Da — von weitem steuert ein blitzend-blan- 
ker Helm auf uns zn. Der ."Teckel I" Na, unsere 
.Flebben" sind ja in Ordnung; ob bei unserem 
Freund — das werden wir gleich wissen. Teüs 
dienstlich streng, teils väterlich freundlich 
grüßt er- 

.Zeigt mal Eure Papiere vor! — In Ordnung 
— aber nicht fechten — kost' drei Taget" 

.Na und Du, f^edrfdi, paßt wohl gut auf, 
wo der .Teckel' gerade aufkreuzt was alter 
Stromer? Papierel Laß man stecken, sind ja 
doch ynrtiosi" 

An den letzten strengen Winter denkt man- 
cher mil Sdiaudern zurück. Man hat gründlich 
gefroren. Ehe die Frühlingssonne kam, w^aren 
wir alle tiefgekühlt. Will jemand wieder so 
frieren? Wenigstens in der Nacht soll man si^h 
geborgen fühlen Und das ist eine Betlenfrage. 
to Prozent aller Schlafzimmer sind ungeheizt 
Die Är7te begrüßen es, denn Sdilaf im geheiz- 
ten oder überheizten Schlafraum ist ungesund. 
Man sollte sogar immer da«? Fenster mit einem 
kleinen Spalt geöffnet halten, um audi im 
Schlaf qut zu atmen. Dann muß aber auch das 
Bett richtig rundum warm hallen. Wenn es 
heute Reformkü<hen gibt, mit Plastikwänden 
und -Tafeln, Druckknöpfen und verchromten 
Griffen, und wenn jede Hausfrau dies zu Recht 
als Fortschritt empfindet, so ist dodi, wag das 
Pett angeht, etwas besseres als mollige Federn- 
warme bisher nicht entdeckt worden. 

Ob man Federn in einem Oberbett, in einer 
modernen Federdecke oder Daunen in einer 
Daunendecke, Federn im Plümo sein eigen 
nennt — auf jeden Fall hat man eine Schlaf- 
hülle, die gleidimäßig vom Abend bis ?i«m 
Morgen warm halt. Warum? Steigt man in sein 
Federbett, so ist man in wenigen Minuten 
wdrm Federn und Daunen haben die Körper- 
wärme aufgenommen und halten sie bis zum 
Morgen in ihrer Luftschicht fest. Das Geheim- 
nis ist klar. Man betrachte einen Vogel, der 
im Winter auf einem kahlen Ast sitzt: er hat 
siA aufgeplustert, um Luft zwischen seinem 
Körper nnd den Federn zu speichern. Damit 
widersteht er der Kalle. Der natürliche Win- 
terschlaf findet auf jeden Fall in Federn statt. 

Sdimunzelad, ohne Worle, wiegt sich Fritzs 
in den Hüften. «Macht's gut, und gute Retsei* 
Nun wird Fritze wieder musikalisch; sein^ 
Mundorgel gibt den Ton an und wir stinuneA 
frohgelaunt mit ein: Fritze Bollmann wolltd 
angeln, da f!el ihm die Angel rln, Fritze 
Bollmann woflf se langen, dabei fiel er selber 
rin usw., und so tippelten wir bis zur 
nächsten FreDstation «Zum blühenden Ochsen*. 
Menü: 3 Gänge 15 Pfg., Blut- und Leber^vu.st 
mit Wurstsuppe? ä la karte 10 Pfg. Wurst ohne 
Suppe Natürlich war ans das zu teuer und 
Fritzens Redetalent sdiriffte es. Für die Tischmu- 
sik qab s noch ein halbes MaB dazul 

Doch Jim den Rahmen dieser kurzen Plaude- 
rei nid»! zu sprengen, wollen wir nach einer 
meilenweilen Wanderung dem Abschluß so 
eines Wandertages zustreben. Das Nachtlager 
— geshflet von der Landgendarmerie — soll- 
ten wir im Spritzenhaus auf recht .feuchte* 
Weise verbringen; denn wir hatten die Rech- 
nung ohne die Freiwillige Ortsfeuerwehr ge- 
mädii die ausgererhnet unser Nachtlogis zu 
einem Probealarm ausersehen hatte. Um die 
frühe Abendsfunde rückten diese mannhaften 
Spii''«iiileute unter Gebimmel und Getute an, 
und lie Löschkompanie richtete rüdcslditslos 
ihren prallen Wassersdilaudi auf unser Guck- 
Inrh F-ist schien es, als bemühte sie sith, den 
ganzen Dorfteiri) in unsere raumbeengte Zelle 
unterzubringen Aber wir wehrten uns aus 
Leibeskräften durch ein Zeter- und Mordic^ge- 
brüll. so ddß die verdutzten Wehrmänner uns 
über die mit größter Eile aufgedrehte ,mecha- 
nische* Leiter in Sidierheit braditen In der 
allgemeinen Aufregung, die »oldi Feue: ilarra 
auslöst, hatten dre Teckel uns und unsere 
Bleibe vergessen, so daß vrir bestrebt ware.'i, 
unbemerkt wenngleldj audi pitsdinaß. flucht- 
artig das Weite zu snjcheu. 

Doch das Weite war ao nah: Die einmalige 
Gastfreundschaft eines Müllers und ^r-ner 
prächtigen Gattin verhalfen uns angesj' ijs 
unseres erbarrnungsvollen Zustandes schn- il- 
stuns zu trociner, warmer Wasche, zu elm m 
ausgiebigen Abendessen und zu einem Nadit- 
lager, für das es nur einen Ausdruck gtbt: Wie 
bei MutternI So wurden wir überreich ent- 
schädigt für die unwürdige Panne im Spritzen- 
haus zur .feuditen Laus', wie Fritze sie sdilajg- 
fertig betitelte i 

Somit beenden wir unsere Tippelei für heute 1 
und würden uns freuen, wenn die junge Ge- 
neration st* freie und ungebundene Stunden — 
weit ab von Kriegsgeschrei und Atomangst ~ | 
in Gottes schöner Natur erleben könnte. j 

ist ja so gemütlich 

Über die „Philosophen der Landstraße" 

Da» WMii«rra Ml nidii nur d«*s AiiMifr» Von Ailr<>d BUxriiko Czisetfwski 

Dankbarkeit ist kein Gefühl 

Eine Bciradilung aum Erntedankfesl I Von Johannes Baudis 

Der Tanz um die Erntekrone ist ein Zeichen fröhlicher Dankbarkeit für ein frucht- , , . >olo: dpu bares Jahr. 

Des Buchsbauern letztes Brot 

Der Beginn meinet Bekanntschaft mit der 
Bauemfamilie S. liegt nun sdion mehr al^ 
liinfzehn .lahre zurücSt. Das war damals die 
sdilimme Zeit vor der Wiihrungsreform. Mein 
Freund und Kriegskamerad Albert — wir hal- 
len un.- nach der Gefangenschaft wiedcrgetrof- 
len — hatte hfirau.<!gefunaen, daß e.s zwisclien 
der franzii.iischen und amerikaniächen Besat- 

J zung^zone am Oberrhein eine Art Niemand-:- 
I land gab. Es waren versumpfte Inseln zw - 
I Mihen Altrhein und Neurhein, bei deneii sieh 
i niemand richtig klar war, wohin sie gehörten. 
' Badische Dorfgemeinden am rechten Rheinufer 

hatten noch aus der Zeit vor der Rheinbc- 
Kradigung im vorigen Jahrhundort auf diesen 

' Inseln LandbCisitz auf dem linken Bheinufcr. 
Die Besatzimgsmüclitc hatten sidi aber darum 
nichl gesdiert und einfach den Neurhein an 
Zonengrenze festgelegt. Das Überschreiten dor 
Zonengrenze war aber mit großen Schwierig- 
keiten v-irbunden. Die rechtmäßigen Besilzfr 
hatten keinen Zugang zu ihrem Grundbesitz. 
So kam daß sich für die .Mtgewä.^.^er um 

Talente und Genie 
Von Paul Valery 

Schon rteslitilb hast du Feinde, weil du nicht 
hei oll denen Talent zu entdecken vermochtoyt, 
die dir .wotev. rin hemfle^t es in reirhpm Mnf'O. 

* 
iV/au verachtet den Kiinstler ein wenig. w:'l 

»r kein Geld verdient, er alier begehl das Un- 
recht, -iich etwan darauf eiiiznhilden. 

diese Inseln niemand kümmerte, niem.ind recht 
w\iQte, wer eigentlicli das Fi^chrechl h,ilte. 

.Tedenfalli hatten Frilz und icli uns in diesi r 
Zeit manchen schweren Heclit und fetten 
Karpfen dort als Bereicherung Jes damals so 
jclimalen Mittagstisdics herausgeangelt. D.i- 
mals waren wir beim Herumstijbern in dieaeui 
Sumpfgebiet auf eine merkwürdige Ansiel- 
lung gestoßen. Da lobten Leute in Schilfhütton 
wie zar StcinzoiL Es war eine Bauarnfamji.o 
Biit vielen Kindern, die sich in diesem N 
■land.sland angesiedelt halte. Der Bauer, e:n 
Flüditling aus dem B.inaf, war einfach m t 
den Seinen aus dem Flüchtlingslager ausgo- 
«ogcn. Wie ein.st ihre Vorfahren — die s^wn- 
bischen Kolonisten im Banat — hatten sie an- 
Ifofangen, den Sumpfboden mit Hadte iin.l 
Spaten urbar zu madien. Mit der Zeit hatten 
sie dann auch einen Vieiihestand aufgebaut. 
Hühner, Enten. Ganse. Nach einigen .Tahren 
wurde das Land sdion mit dem kuhbespimn- 
>en Pflug bestellt Ais die Zonengrenze fici, 
hatte .sie mi! den rechtmäßigen Bft.sitzein gün- 
gtige Pachtvertrüge abgeschlossen. 

Au.= dor einen Familie sind mehrere gewor- 
den. Die .Söhne und Trichter haben geheiratet. 
Kun stehen dort eine Reihe massiv gehaiit.n- 
Bauernhöfe Die ursprünglidien Hiitten die- 
nen nur noch dem F.'^dervieh al.s Woiinum;. 
Von .Anfang an besuche idi alie .Tahre >m 
Herbst die.se doißigen Leute, um hei ;hn.'n 
nnjeren Bedarf an Ob.st. Kraut un-l Gemii-e 
für den VVinier einzukaufen. A •; dem eh.'- 
mal gen Sumpfgebiet i.;i fruchtbires AAer- 
Isnd geworden. , i. u . 

Dieses Jahr war dodi wirkl:di fi'.idiioar . 
begann ich das Go.spiaeh mit dem Bauern, 
„man kann nur dankliar sein." Er nickte zu- 
stimmend. Aber sein Sohn, der daijei stanrl, 
lachte bitter ..Haben Sie die Berge von Gur^iea 
gesehen, die wir da vorn am Wegrand ii;ng > 
.schüttet haben? Was nütz' uns denn der gan?._' 
Segen' Un.sere Arbeit war umson.-i N.eman 1 
nimmt uns das Zeug ab Und mit den libri^^n 
Erzeugnissen ist es ncht viel an.lei.s. De 
llänJlffr wollen sie nicht haben. Das Gemüse 
könnten wir lOtzt dco Sdiweinon verruUer^ 
oder unterpflügen. Rs ist dodi zu yerriidtt. 
Man muß ia geradezu dankbar sein, wenn 
nicht .so viel wiichät Da wird einem wenigstens 
das W.'nige abgenommen und ein annehm- 
barer Preis dafür gezahlt Wo soll man da 
nm+i das O-f.ihl dor DinUbarkeit hernehmen?' 

Dor Alle fiel ihm in die Rede: „.Si'i still, du 
/ersündigsl didi ja Dankbjrkeit - das ist doch 
etwas andere.s Das i.sl duch nicht nur ein G'- 
fühl darüber, daß alles gut gediehen ist. Das 
Ist doch..." und jetzl wußte er .selbst nirii. 
wie er fortfahren sollte. „Es ist eben was ganz 
anderes", wiederholte er nodi einmal. 

Ich ahnte, was er hatte sagen wollen iKi I 
habe auf der Heimfahrt darüber nadigedadi.. 
Was i.sl eigentlidi Dankbarkeit? Ist et nur e:n 
Gefühl, ein Gefühl gegenüber einem Großen. 
»Jnbekannien. von dem man äidi abhang.g 
fühlt' Wo man selbst etwas schafft, produzier., 
braadit man also nidil dankbar zu sein? Mir 
nei jene Anekdote ein. die man sich von den 
Tübinger Weingarinern erzählt. Wenn ein 
gutes Weinjahr gewesen i;it, dann hiitten s.e 
sidi gerühmt: .,E;n guter Tropfen, eigenes G.> 
w icii- '" Ist der Wein aber sauer gewesen, flann 

Rin .»ufgcregter Lemming ivar es, der den 
Kiinzca Aufruhr s'artete, indem er ..Feuer. 
Kdirie und auf die See zurannie. Vielleidit 
hatte er durch die Baume hindurdi die Sonne 
aufgehen sehen oder war von einem feungen 
Alptraum aufgowad^t oder war mit denn ^9^ 
gp;;nn einen Stein gerannt und hatte daoei 
Sterne gesehen. Jedenfalls rannte und ratinte 
rr. und während er rannte, sdilossen atidere 
«ich ihm an; eine Lemmingmutter mit ihren 
Kindern, ein f-emmingnaditwächter, der ge- 
rade vom Dienst nadi Hause und ms Bett 
wollte, und verschiedene Nachisdiwärmer und 
Frühaufsteher. 

Die WxiU geht unterl" riefen 3ie, und als 
aus den hundert Hastenden bald tausend wur- 
den, war ein An.schein von Weltuntergang 
5.iion dadurch gegeben, daß in einem fort je- 
mand stolperte, stürzte, gegen cnei Ptonl. 
•Ine HeAe stieß oder unverhofft über euiea 
Gr-ib'ju oder Erdbuckel springen mußte. 

haben sie gesagt: „So hat's di^r liebe Hurigo't 
halt wachsen lassen I ' , 

Vielleicht liegt un.;ere ganze Unsidierho.. 
mit dem Erntedank nur darin, daß wir Dank- 
barkeit als ein bestimmtes Gefühl ansehen. 
Wir fassen „Dankbarkeit" zu eng. Denselben 
Irrweg ist man vor 150 Jahren schon einmal 
gegangen, als man Frömmigkeit und Gotte.^- 
glauben ebenfalls in den engen Bareich des 
Gefühls verwie.s. Damal.s definierte man: „D e 
Frömmigkeit ist weder ein Wissen noch e.n 
Tun sondern eine Bestimmtheit des Gefühls,' 
Und den Gottesglauben nannte man „da^ 
„=chlechthinnige Abhängigkeitsgefühl". Nun 
steht ja fest, daß wir in „un.seier Zeit von der 
gedeihlichen Witterung in puncto Ernührung 
nicht mehr so sehr abhängig sind. Gibt es -n 
einem Land eine geringe Ernte, hat dafür c-.is 
andere Land mehr. Sollte die Ernährung n 
Frage gestellt sein, dann sind die Menschen 
daran sdiuld, ihre Organisation, ihre Politik, 
Bedeutet Erntedank also nur noch ein Dank- 
barkeitsgefühl für göttliche Hilfe bei dem ge- 
ringen Rest von Unsicherheit, der trotz allem 
noch vorhanden ist? 

„Dankbarkeit ist kein Gefühl", hat d^r 
Bauer auf der Rheininsel gesagt „Es ist etwas 
g.mz anderes." Am besten kann man e.s in 
einem Gleichnis sagen. E^ ist wie in einer itir.i- 

guten, dauerhaften Ehe. I-^t die Liebe, d-ß 
d.e Gatten verbindet, nur ein Gefühl? Sie ist 
mehr, i.st umfa.ssender. Sie ist Wissen, Fühlen, 
Tun und Handeln — ist ein ganzes Leben. 
,.Ich bin dankbar, daß es dich gibt ", sagt der 
Liebende. Rochier Erntedank — da.? heiiit 
nicht nur dankbar die Gaben aus der güti^n 
Hand Gottes entgegen nehmen, sonderil die 
Hand, die alles sdienkt, .selbst ergreifen. Lnd 
die diristliche Gemeinde hat von jeher da.^, 
was zum „täglidi Brot" gehört, .sehr weit ge- 
faßt. „Alles, was zur Leibesnahrung und Not- 
durft gehört, als: Eä.sen, Trinken, Klsider, 
Schuh. Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, 
fromm' Gemahl, fromme Kinder, fromm' Ge- 
.sinde fromme und treue Oberherren, gut 
Regiment, gut Wetter, Friede, Gesundheit, 
Zuchi. Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn 
und desgloidien", so heißt es im Katechi.snws. 
Dankbarkeit i.?t — kurz gesagt — eine be- 
stimmte .'Vn zu leben. 

F.s war um die Vespe''zcit, als idi auf dem 
Bauernhof eintrat. Der Bauer saß gerade mit 
.seiner; Leuten um den großen Tisch im VJohn- 
raum beim Ni]dimittag.sbrot Ohne viel Uir- 
stiinde zu machen, lud midi der Bauer zum 
Sitzen ein. derweil die älteste Tochter mir eme 
gefüllte Tas.se zusdiob. Gerade wollte der 
Buschhcfer den großen Laib Schwarzbrot an- 
.schnci.ion. als die Bäuerin zu ihm sagte: „F:s 
ist u;i.ser letztes Rrot! Wir müssen morgen 
backi^n!"' 

D»r Bnuor n-ckte ernst und eriiob sich m.t 
all seinen Leuten. Und als er seine großen 
H.inde ineinanderlegte, sprach er mit iang- 
i.imer S'^lmme dies alte Gebet; 

..D«. ficrre Gott. u:ir dfinken Dir, 
/iir rlie,;P3 heilig Brot.' 
/)ii bi.sf ifer starke Herre Gott 
III alter .iclilitnwi'n Not. 
Hesrlicre uns auch lürderhin, 
Uta." uii.;erem Leihe frnmmt. 
Die Seel' halt uns im Glauben ^Inrk, 
his sie eil Dir eiv^t kcrmntt!" 

Daiauf n.ihmen wieder alle Platz und ver- 
zehrten schweigend ihr Vesperbrot. Der Bauer, 
dor mir meine Verwunderung ob dieses Brau- 
ches .ingemerkt hatte, sagte zu mir: „Diese 
Sitte beim .ä^nschneidcn des letzten Brotes 
haben Sie wohl nirgend angetroffen?" Da di 
es ihm bestiitigte, fuhr er fort; „Mit diesem 
Brauch hat es seine eigene Bevtandtnis. Es ist 
eine lange Ge.sdiicht«. Wenn Sie Lust haben, 
sie ganz zu hören, dann erziihle ich Sie Ihn^'n 
audi n.ich Feierabend.'" Ich bat ihn darum. 

Die Visperstunde war beendet, und wir be- 
g,roen uns auf das Feld, wo dringende Arbe t 
auf uns wartete. Als die Sonne untergegangen 
war, kehrten wir heim. Nach dem .Abendessen 
setzte ich mich mit dem Bauern auf die Bank 
vor der Hau.nür. 

,.Der Busdihof", so begann er, „ist hier der 
älteste Hof weil im Land herum. Er befindet 
sirfi schon einige Jahrhunderte im Besitz unse- 
rer Familie. Er ha! in diew langen Zeit gulc 
und ichlndite Tage erlebt Aber die sdilimmste 
Zeit, die er zu bestehen hatte, war einst gegen 
Ende des Dreißigjährigen Krieges. Damals war 
auf dem Hof die nackte Not zu Gast, ke.n 
Stödi Vieh stand im Stall, und keine Garoe 
war in der Scheune zu finden Um den quälen- 
den Hunger abzuwenden, machte sich damals 
der Buschhofer mit seinen Leuten an einem 

.Der Teufel ist unterwegs in einem roten 
w'aen". rief einer der Älteren. „Die Sonne 
ist seine Fackel. Die ganze Welt bretint schon." 
Ein gelehrter Lemming. der seit Jahreti fui 
sich geblieben war und Studien betrieben 
hatte, lehnte es ab. in den panisAen Sturm 
hineingezogen zu werden, der seinen Wo - 
platz wie eine Flut überrannte. Er sah ke.n 
Feuer und keinen Teufel, er sah nur, wie die 
anderen Lemminge in die See stürzten, wobei 
manche ausriefen; 

„Wir sind geretteU" und andere; „Wir sind 
verloi^sn 

Der gelehrte Lemming sdiüttelte sorgenvoll 
den Kopf, zerriß, was er in jahrela^er wis^n- 
sdiaftlidier Arbeit über seinesgleichen nleder- 
gesdirieben hatte, und begann seine Studien 
wieder von vom. 

Moral: Jeder Mensch sollte siiii vor seinem 
Tode klar darüber weiden, wovor n «:genl- 
litii flüchtet, wohin und warum. 

Eine Erzählung von Bruno Giersche 
bitterkalten Winlertag auf den Weg, drüben 
im Walde auf den verschneiten Busdiwiesen 
nach eßbaren Wurzeln zu graben. Der Weg dort- 
hin führte sie unter dem Hohlweg hart an 
einer Sdilucht vorbei. Und als der Bauer zu- 
fällig in die Tiefe blickte, sah er unten in der 
Schlucht ein umgestürztes Fahrzeug liegen, 
voll beladen mit bestem Brotmehl. Dor Wagen 
mochte vorbeiziehendem Krieg.?vclk an dieser 
Stelle abgestürzt sein. Und da die Soldateska 
es ja gut verstand, überall das Letzte aufzu- 
stöbern, so hatte sie sich gar n'chl die Mühe 
gpmadit. die Beute umzuladen. 

Dieser unerwartete Fund, der der da.-naliga 
Buschhofer gemacht hatte — deudite i'nm das 
reinste Gottesgeschenk. Es reidite aus, um d:e 
Notzeit zu überstehen. Ja, der Buschhof konnte 
damals noch den Nachbarhöfen mit mandier 
Metze Mehl aus'nejten. Und als das erste Brot 
von diesem Mehl auf den Tisch kam, da sprach 
der dam.ilige B ischb.iuer jenes Notgebet, das 

Das altlidie Ehepaar, das Iteine Kinder, aber 
einen Hund h.atle, saß un Lu^.'tkreis _ der 
Hängelampe. Diesen wie jeden Abend strickte 
die Frau, und der Mann träumte über d:e 
Zeitung hinweg. Dabei kraulte er den Hund. 
Eine Weile buhlten sie auch friedlidi um die 
Gunst des Vierbeiners. „Komm zu Mutti, Peter", 
Id'Ate die Frau. ..Bist dodi Muttis Bester."' 

„Bleibst boi mir, alter Peter, was?" entgeg- 
nete der Gefährte. „Kriegst auch das^ gut^ 
Kissen .'^di. Dora, gönn" «.s ihm doch." Und 
noch ahnten sie nicht, was gleich gesdiehen 
sollte, 

.■\ber dann wollte die Frau d;e verge.ssene 
Wä.^dieleine aus dem Garten holen. Da faii l 
sie einen fremden Hund. Er stand im Lidit- 
schein der geöffneten Tür. Ein magerer Köi- 
per in zottigem Fell. An den Beinen klebt- 
hart.or Schmutz. Seine dunklen .^ugen guw- 
len die Frau an. 3iö sagten ganz einfach; „Hior 
bin ich. Was soll nun ge.sdiehen?'" 

„Was willst du von un.s?" dachte sie er- 
schreckt. ,,Wir haben doch Peter. Nein, wirk- 
lich, wir können dich nicht gebrauchen. Aber 
verhungern sollst du nicht." Sie rief den Mahn 
herbei. . . 

,,Ja, man muß ihm helton", meinte der. 
.,Gib ihm was zu fressen, und dann könnte er 
über Nacht in der Wa.schküd-.e bleiben. Vi<0- 
leicht findet -lich morgen jemand, der ihn 
haben will." 

Sie füllten einen Es.senarest in eine aur.ge- 
diente Konservendose und schoben sie dem 
Fremdling hin. Er fraß alles und leckte sogar 
notii das rostige Metall sauber. Auch d.i" 
Wasser trank er .sdilappend. .Als dann auf dem 
Fußboden der Wasdiküche ein Sadi ausgc- 
breitet und ihm bedeutet wurde, hier sei -'Cm 
Platz, legte er sich sogleich darauf nieder 

Peter schnupperte beunriihtgt, als die Ehe- 
leute zurückkamen. Er guckte von einem zum 
anderen. „Na, na, brauch.st dich nicht autv.u- 
regan", begütigte der Mann. „Bist doch un^r 
Allerbester. Wir haben uns den anderen niclit 
bestellt." , , tr- 

Die Frau drückte den Hund auf sein Kissen 
zurüdc. Sie dadite au den anderen, heimatlosen. 
Ja, so ging äs bei Tier und Mensch; der eine 
würde geliebt und verwöhnt, und sein Nadi- 
bar war allein und hungerte. Sie legte beide 
Bünde um des Tieres Kopf und murmelte: 
„Du hast es gut, sei froh! Wie dem da drau- 
Ben Tvird «s dir nie gehen. DaKlr sorgen wir 

Sie heute an unserem Tisdi gehört haben. In 
unserer Hofchronik, die ich Ihnen morgen bei 
Tageslicht zeigen werle, hat der Ahn jenei 
denkwürdige Geschehni.s niedergeschrieben. 
Und zum Beschluß, da ist sein Wunsch und 
Wille folgendermaßen zu lesen; 

„Da uns der große Herre Gott auf so gar 
wundersame Weise von Not und Tod errettet, 
so ist es mein Wunsch und Wille, daß jeder 
künftige Buschbur es beim Ansdineiden des 
letzten Brotes gerad so hält wie Anno Domi- 
ni 1045 ich der Bu.-chhofer Matthias Bernd — 
es erstmalig getan!" . 

..Sehen Sie", fuhr jetzt der Bauer wieder 
fort, „alten ist es zu danken, daß auf dem 
Buscihof das Brot immer heilig gehalten 
wurde. 

Der Bauer hatte sich langsam erhoben. 
..Jetit wollon wir schlafen gehen", sagte er, 
,idenn morgen haben wir einon langen, .schwe- 
ren Tag vor uns." 

schon!" Und der Mann kraulte Peter den 
Rücken. — . 

.Als die Frau am nächsten Morgen die Tur 
der Waschküche öfinete, lag der ungebetene 
Gast nod> aul dem SaÄ, den Kopf auf den 
Pfoteiv Ueber ihm hing die Zinkwanne an der 
Wand, die Holzpantinen standen neben ihm. 

Jetzt erhob sich der Hund und setzte sidh der 
Eingetretenen zu Füßen. Stumm sah er zu ihr 
auf, ohne Forderung, ohne Bitte. Er wartete. 
Und sein Gesicht bekundete, daß er sie» Wer- 
los ihrem Willen fügen wollte. Sie bildete 
langsam über das schmutzig-zottige Fell, von 
den Pfoten bis zur Schwanz.spitze, umfaßte die 

'HetbstLuh^ DMftessien 
Wie Atem. 
steigt aus Feldern Nebel «»/, 
Veru:e.?uno 
hockt im Kraut ain .Ackerraiid. 
Kanoffelfeuer, 
4rin der kommet brennt. 
Und Tod im Ranch,. 
mit dem der Wind sich biiJgt. 
j4n ■ichragen Schatten 
schleppt der Mittag ichwer, 
IcuTzatmig. 
und die Nacjtt im ßhck. 
Gciuirrte Himm«;! — 
<»;ii verjährtes Licht, 
thin SeJiattenhiinde 
r» die Beete kerbt. 

Willu Milterhuber 

ganze demütige Tiergestalt, die da zwis^en 
hölzernem und met-illenem Gerät ihren Schi^- 
salsspruub erwartete, und schlug plöt^ich d:e 
Hand gegen die Stirn „In meinen Willen hat 
er sich gegeben** dachte sie. „Ich bestimme 
jetzt sein Schicksal. Ich habe S<4iuld. wenn ea 
ihm schlecht geht" Sie rannte ins Haus tu- 
rüdt. „Wilhelm. Wilhelm", rief sie aus 
Kehle „idi — der Rund — ich kann das nicht 
so'sagen, Aber Idi hab' es gefühlt, es reidit 
aurfl für beidft." 

„Wieso, was ceichtr* 
,,Dfl3 KJßten and das Eliisen und, ja, d.es 

hier" Dabei preßte sie die Hand .m ihr 

Vom Land ins^jc^asser f FabelvonJamesThurher 
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sind unbczcchemaz 

Ein Kapitel Unfall-Psydiologifl - Mandie bredifin sich im Schlaf ein Bpin 

Cflnrtfn-Pump» hrlAt die^c^r Mp%rtt Damcn- 
.«chnh IVr fi»mr ond iH« F*n« »erwri»eB retht 
rin.'>rutis anf Montmartre, MauIin-itoiiKe and 
'foalou^e-l^ntrrc. TatnichlMi wallen 4ie 
K«faahmod«lleiire den Damen in der >acen- 
bHefclk'hrn SsiM« die Uxarre Klexani etaier 
Epoche nahebringen, die sidi den Na- 
men d° orto d. h. CMdene Jagend nilexte. Da.« 
lM>rh hinaafgF5chl«sieBe Blatt verdeckt lade« 
Ifen Faß keineswrga. Katatrekke ImrciihrMbe 
bewahren dem Schah den lofUgea Charakter 

and «eben ihm eine pikante NMe. 

Wer den Knpf in einen Pndei stetkt. «.irrl 
»einen Grand dafBr haben. Er Milte die Füße 
nicht vergemen and sie ha dem wSrmendrn 
^tramer" anterbringen. S« heiSt der near. 
derbe Winleratiefel iet Damen aa( unserem 
Bild in Seehand mit Flnnenxdniitt, bnnter 
B«rte and .Hchalenkreppsohle. Das gelinderr 
Herbst' and Wiaterwetler macht den beqaC' 
men Spmrtr aam FaTarlten, wie ihn die Dame 
anserc« Bildes an ihrem re«lil«n FaS trSgt. Of- 
narhtes I^er. .Heehandblatt and Kreppoohlon 

, .«ind »eine Kenn«el<*en, Fotos: dsi 

Fdrsclicr einer amerikani.sfiicn Universii.it 
haben einmal au-sgerechnet, daß Jeder vierte 
Unfall auf die „persönliche Di.<;position' fle» 
Verunglüdtten zurückzufOhren l.il und nithl 
etwa auf äußere Einflüsse und Ur.<!achcn fflit 
anderen Worten; Jedes vierte trnf«llf>j)fpt 
trägt die Unfailursache in sich .<iclb!it 

Man kann das an einem ganz geläufigen 
Bei.<!plel erklären. Wir alle kennen den Men- 
.'ichentyp, von dem man sagt: „Der bring» e.<i 
fertig und bricht Ridi nachts im Sdilaf ein 
Bein!" Die Unfallexperten haben es sidj sd'ion 
lange angewohnt, nicht nur die äußeren, 
materiellen Unfailur.sadien. <;(mdern auch die 
seeiisÄe „Unfalldisposition" m tierücksichti- 
gen und zu bekämpfen. So haben sie /um 
Keispiel entdeckt, daß .Slenotypi.<itlnnen mit 
„Seelenkummer" leicht ein Opfer der gefürch- 
teten Schreibniaächincnkranicheit werden — 
obwohl diese F.rkrankiing nicht al.« Unfall an- 
zu.iehen ist 

F.in Kxperte hat einmal zehn Jahre lang 
sy..;tematl.5Ch Arbcil.<!unf}ille analysiert an 
denen die Opfer nachweist>ar un.<!chuldig wa- 
ren. Nach gründlichen und gewissenhaften 
psychologi--ichen Studien kam dic.ser Experte 
zu dem Ergebnis; In gevvi.^sen Sinne waren 
viele Opfer dodi „schuldig" — wenn audi 
subjektiv. An dem Tage, an dem der Unfall 
geschah, befanden sie .<!ich in einer geistig- 
seelischen Verfassung, die einfach zum Unfall 
führen mußte 

M.5n braucht nidit einmal l'sychoiogie »iu- 
diert zu h^»f>f'n. um /u prl;enr>en. daß he.<limmte 

geistiRS oder <iu<h körperliche Vorau.«etzufi:;efi 
,iehr leidit zu Unfällen und Beruf.ikrankheilen 
führen können. Al.^ in einem groflen V/erl< d r 
Stahlindustrie 180 von 1500 zum Teil sdiwer 
er.<!etzbaren Fachkräften wegen Band-cheitjc«- 
schadon und Muskelkrankhelten die ArbHt 
an den Nagel hängen mußten, ging man der 
Sadic nach imd entdeckte: Fast alle dic.se 
Mdnner litten (ohne es zu wi<!^en) an .joge- 
nannten Haltungsfehlern 

Die.^e naltung.<?fehler .«ind frft auch die tie- 
fere tirsachc schwerer Unfiille Man ist des- 
hnlb dazu übergegangen, .^dion in den Schu- 
len und während der f/<:hrling.<Miu.=!bildunK 
darauf zu achten, daß die Jugendlichen 
gerade halten" und lernen. t>ei der Arbeit die 

Kleine Ausreißer wollen geliebt werden 

Kinder auf Abwegen ~ Träumer in der Überzahl - .(ungen fliehen im Frühling, Mädchen im Herbst 
Kinder verlangen, daß man sich nicht nur 7,eit kommt im Fnihling und im Friih.wimnier. 

bei den Schularbeiten intensiv mit ilinen be- Die Stati.stik offenbart hier einen Unterschied 
schäftigt. Sie brauchen den Dialog. der Geschlechter: M;idchen bevor7iia.-'n zum 

Jedc.-i Jahr fahndet die Polizei in der 
Bundesrepublik nadi 300 Kindern, die mei- 
.stews /wisdien zehn und vierzehn Jahren alt 
sind Es sind die ziellosen AusreilSer, die eines 
Morgens mit ihrer Schtilmappe zu Kau.'se auf- 
brechen und dann nur von dem Gedanken 
beseelt sind eine möglichst große Entferming 
zwisdien sich und ihr Elternhaus zu legen. 
Seit bekannt ist, daß die Flucht von zu Hause 
vom sozialen Stand unabhängig ist, haben 
sich die Psychologen eingehender mit den 
Ausreißern beschäftigt, und die Dozenten der 
Eltemschule von Paris, die sich amtlidi 
„Schule für Famiiienpsdagogik" nennt, halben 
ein paar Regeln erla.sstn. die der Flucht a-.ts 
dem Elternhaus vorbeugen sollen. 

F,s sind fünf Punkte, die die Psychologen 
dieser Schule den Eltern, die hier zum Nach- 
hilfeunterridit erscheinen, predigen; 

Eltern sollten ihren Kindern gegenüber 
nicht allzu fc>etont die Rolle des Kameraden 
spielen. Denn das verbirgt meist einen Mangel 
an Autorität. Auf Autorität aller darf nidit 
gänzlich verzichtet werden, denn das Kind 
verlangt nadi ihr. 

Strafen, besonders körperliche 2Hjchtigun- 
gen, sollten nidit {ibertrieben werden. Zuviel 
Hiirte ist immer wieder die Triebfeder zum 
Au.sreißcn 

Die Perssönlichkeit und die kleinen Geheim- 
nisse des Kindes verlangen, rejfpektiert zu 
werden. Ein verbotener Blick ins Tagebuch 
oder in einen Brief kann das Vertrauen für 
immer zerstören. Und niemals soll man einem 
Kind .sagen: „Aus dir wird nie etwas!" 

Kinder brauchen Ehrlichkeii. Sie zu l>o- 
lügen oder ihnen das, was ihnen zusteht, vor- 
zuenthalten, mädit sie mißtraui.sch und ver- 
schlossen Auch dies ist ein Motiv für die 
Fludit. 

Wenn Kinder von zu Hau.se weglaufen, 
dann sind sie Sklaven ihrer Träume ihrer 
Einsamkeit oder ihrer Verzweiflung Die 
Träumer unter ihnen befinden .sich in der 
Überzahl. E.s sind meistens die Jungen Ro- 
manhafte Abenteuer locken sie. Ihre gri"(ße 

Eingelegte Gurken - pikant gewürzt 
Dfllgurken 

Kleinr. fingerlange Gurken, t Päckchen Kin- 
machgewürz, Dill, Weinblätter, Kirachblätter, 
Estragon, kleine Zwiebein. Weinessig. Sal«, Zutc- 
ker, Gurkendoktor. 

Frische, grüne Gurken wasdiea und über Nacht 
in Wasser legen Am anderen Tag sorgfältig ab- 
trocknen. lasenweise mit Einmadigewörz (1 Eß- 
löffel des gut gemischten Gewürzes reicht für 
einen Zweieinhalb-Liter-Topf), den Blättern und 
den ZTOieijeln in ein Gefäß ein.scfaichten. Essig- 
lösung (auf I 1 Weinessig und 1 I Wasser: 1 EB- 
löffel .Salz. 2 Eßlöffel Zucker) aufkodien, vom 
Feuer nehmen. Gurkendoktor unterrühren and 
auflösen, heiß über die Gurken gießen. Nach Ab- 
kühlen die Gurken beschweren {mit einem Teller 
und einem kleinen, gut gesäuberten Feldstein), 
mit Einmacheh^ut zubinden. 

Zaekergarfcca 
2 kg Gurken. Salz. Vi I Weinessig. 1 Wanser, 

TäO t Zucker, 1 Stüekdten CaneM. S Nelken. Ir,£- 
wer. Muskatblüte, 1 Päckchen Gurkendoktor 

Gurken sctailen. Kerngeliäuse mit UtM ent- 
fercen, Gurkenfleisdi in fingei lange, 2 cnr> breite 
Stücke sdtneiden. wenig salzen, über Nadit steh«;n 
lassen, herausnehmen, gut abtropfen lassen und 
abtrodcnen. Weinessig und Wasser mit Zuck<>i- 
und den in einem Beutelchen eingebundenen Ge- 
vi-ürzen aufkochen. Gewürzbeutel herausnehmen, 
kochend über die Gurken geben; Zudcer-E».s1e- 
Lösung nochmals aufkochen, vom Feuer nehmen. 
Gurkendoktor unter Umrühren darin auflö^^e» 
und heiß ä>eT die Gurlcen gießen Nach Abkühlt. 
beschweren und mit Einmachehaut zubinden 

Palnisehe Garken 
Nicht ausgewachsene Gurken, Salv.. Zwiel>elo, 

Einmachegewüri, Weinessig. .Sala. Zucker. Gur- 
kendoktor 

Gurken sdiälen, in 1 cm dicke Sdteit-.en schnei- 
den, mit Salz bestreut Uber Nacht stehen lassen. 
Gurkenscheiben herausnehmen, gut abtropfen 
lassen und mit in Sdieiben geschnittenen Zwie- 

l>ein und Einmachgewürz (1 e£lö<fei Gewürz 
reicht für einen Zweieinhalb-l.iter-TopO m Giii- 
ser schichten Weinessig und Wasser zu gleicti'^n 
Teilen aufkochen, Salz und Zucker in die kochende 
Essiglösung schütten (auf 1 1 Weinessig und 1 I 
Wasser: 1 Eßlöffel Sali, ! Eßlöffef Zucker), vom 
Feuer nehmen. Gurkendoktor umrühren und auf- 
lösen und heiß über die Gurken gießen Narti 
Abkühlen beschweren und mit Eininachehaui zu- 
binden 

Fjtsig-Bohnen 
2',» kg zarte grüne Bohnen, je 2 g weißer. Pfef- 

fer und gemahl. Ingwer, 3 L,ort>eerblätter. 3 bis 4 
Nelken. 40 g Meerrettifihwürfel. '.'t 1 Weines^iü. 
','f I Wasser. Sali. 

Bohnen in Salzwasser kodien, abtropfen und 
mit Gewürzen und Meerrettich in ein Tongefäß 
legen. Kssi* mit Wasser und I® g Salz aufkochen 
und über die Bohnen gießen Sie müstcn ganz 
bedeckt sein Nach einigen Tagen die T,ösung 
nochmals aufkochen, erkaltet über die Bohnen 
gießen und mit Einmachohaut witunden 

Weglaufen den Herbst 
Diese Art der Flucht i.<t sie er..<l einmal 

heil überstanden — braucht nach den Erfah- 
rungeri der Kninmali.''len und n 
nicht weiter be,ing.sti{:end zu sein r>eT erste 
ernsthafte Widersland zwingt d;e Triuirn- 
fTüchtiinge zur Aufgabe und damit zur Um- 
kehr Und da die.^e Widerstände sich in fa.^t 
ailen f',illi;n einstellen, finden d:e.se Kinder 
schon sehr bald wieder auf den P.oden der 
Tatsachen zurück. Im F.Hern!iaus sehen 
ohne weitere. Komplikationen zur Tage.^ord- 
nung über Sie sind mei.sten,^ für immer ge- 
heilt 

Weniger rcibungsios verlauft d,ii Aben- 
teuer der Flucht bei Kindern, die da.* Opfer 
eine.« Komple.tes gewi.rd»-n sind Sie sind .^ich 
üi3€r die tieferen Gründe ihrer meist üb<;r- 
stürzt voilzv.gi nen Handlang .s(;Ibst nicht im 
klaren. Ihre Öucht drückt al>er nichts antli*res 
aus als ein Bedürfnis oacti Zärtlichkeit Wer- 
den sie bei ihrer meist erzwungenen Rückkehr 
der Unruhe und S(,rge gewahr, die ihre Flucht 
im Elternhaus ausgel(>st hat. dann sagen sie 
ehrlich und er.uaont. „Ich wußte c;>.' riid-t, 
d.iß man mich so liebt' 

Man sollte es sie wis:'en las.-ie;n. daß man 
sie lieht — auch vorher Ftenate S o h e r r 

Korpiilfrnit kein Scheidungsgrund 
Indische Frauenvtrbande haben die Regie- 

rung dufgefordei't, eine Änderung des Kho- 
.•:cheidung<ge:<eizes vorjunehmen. da,-; irn 
Jahre 1!»54 von dem Parlament in Neu-D.:liii 
ratiflz.ert wurde. I^:n Paragraph in die.se.ri 
G.?setz besagt, daß e;n Mann die Scheidung 
einre:chen kann, wenn sich nach der Hochzeit 
ihr Körperumfang um ein Drittel vergrößert. 
Die Frauenverbände fordern, daß dieser Para- 
graph entweder ganz aufgegeisen oder derart 
umgeändert wird, daß im Zuge der Oieich-- 
berechtigung auch die Frauen sich scheiden 
lassen können, wenn der Mann im Laufe der 
Ehe einen enisprechenden körperl.chen Um- 
fani» annimmt. 

Niemand will heute oH sein 
„All werden wollen tnir alle, aher all 

.lein will hnute niem/iftd", nagte die Rcrfne- 
rin. und si« fügte hinzv: „Wen /Inden tmt 
denn eigentlich alt? Doch immer den. der 
tehn Jahre älter isl ah wir felhut!" lind 
das merliwiirdigiite dabei t.'l. da(l wir die 
Alleren gern ein wenig mttleidig belächeln 
und dabei vollxtändig cer{/e«.ien tnas uns 
felbüt, wenn tnir am Leben bleiben, mtl 
üicherheit fmnaiert: daß auch wir einmal 
alt werden 

liie Rednenn m Kn.^stel sprarh anj einem 
Kcmgreß alter Leute, den die „t^benn- 
abend-Bcncegung'' in Kassel einberufen 
hatte. Diese Organisation, die sich nicht die 
Altenhilfe. sfmdem aiiadriieklich die Allen- 
'(elbsthtlfe ziim Ztef genetzt hat, besteht 
teil einiger Zeil in zahlreichen .Itädlen 
Deutschlands In Fachkreisen t>t sie .•>ereif.f 
<0 bekannt (reirorden, daß sich Interes.ie»- 
irn aus Österreich und der Schweiz, uui 
Holland und England an sie wandten Das 
führte kürzlich :fi einem inlerna'tfmalen 
Z'isamwenschlup. bei dem sich heraus' 
stellte, daß die Probleme alter freute in 
allen die.ien Laridern die gleichen sir>d 
Nicht um die Renten geM es. sondern um 
das Alleinsein, das Nicht-mehr-gebrauchl- 
werden. es geht aber auch um Wohnungs- 
fragen, denn Atter.iheime alten f!tils. wer- 
den immer unbeliebter Die ../Ilten" mMi- 
ten noch etwas tun, sie sind ja oft noch 
riistig, wenn sie mit S.5 Jahren dem Nichln- 
Cun iiherlas.^en werden und m.öchten nicht 
»ach einem porge.ichriebenen SchenM auf- 
stehen, essen und au.igehen Eigentlich sind 
das bescheidene Wünsche, aber sie können 
nur selten erfüllt werden, nidit zuletzt, 
weil sich un.ier Denken alhv oft auf Mit- 
leid beschriinki 

zweckmaßig-ste. dem Körperbau am besten 
angepaßte Stellung einzunehmen. Aus fteihen- 
unteri-.tichungcn verschiedener westdeutscher 
Gesundljeitsamter ging nämlich hervor, daß 
minde;4ens^ jedes vierte Schulkind im Alter 
zwi.schen sechs und zwölf Jahren an jugend- 
lichem Haltungsverfall leidet „Diese Kinder 
si.id die Frühinvaliden von morgen!" sagt 
dazu ein bekannter Mediziner. 

Ein besonderes Kapitel widmen die Unfall- 
fov.sclier in ihren Untersudtungen der Frau 
am Arbeitsplatz. „Frauen sind uofallgf:fähr- 
deter als Männer!" behaupten die Experten 
Sie sind .sensibler, ihr Gefühlsleben ist unbe- 
rechenbar sie neigen zu unbewußten und 
unkontrollierbaren Reflexen" 

Die Erkenntnis.se der modernen Psychologie 
gehören mittlerweile zum „Rüstzeug" jede.« 
guten Werkarztes; „Unsere Aufgabe ist es 
nicht, ein paar Kopf.schmerztabletten oder ein 
Heftpflaster bereitzuhalten!" Während der B«- 
triebstediniker durch organi.<satorische und 
tedini.sche Maßnahmen Unfallqueilen au.s- 
merzt und Sdiiitzmaßnahmen einführt, sorgt 
der Werkarzt dafür, daß die Arbeitsplätze 
nacti arbeitsinedizini.schen üesicht.spunkten 
angelegt werden und daß im gesa.nSen Ar- 
beitsrhythmus ein unfallfeirKlIiches .seelisches 
„Klirrra" herrscht 

a$H uni am /kkchh 

S§c 

Wenn sich die Beine sanft runden . . . 
Wir legen uns fladt auf den Rücken, natür- 

lich nidit auf die weiche Couch, sondern auf 
den fuObodeiL Ein kleines, festes Kissen 
schieben wir zwisdien die Kncichel. Dann strei- 
fen wir üi^er l>eide Untersdienkei einen Ring 
aus einer claslisdien Emde der sidi fest um 
die Beii^ am oberen Krümmimgsende schiiei^t. 
Wir strecken uns lang aus. verharren ruhig 
funt Minuten und beginnen dann, das Kissen 
mit den Kncchein zusammenzudrücken. Wenn 
wir das eine Vierleistunda geübt haben, gelingt 

bestimmt- Nun hellen wir die Oberschenkel, 
hüten die geschlossenen Knie und senken die 
Ueine laitgsaro wieder. Auf. nieder, auf. »-ie- 
3cr, zebxunal hintereinander, jeden Morgen, 
bis .sich der Erfolc zeist- 

Mehr und mehr yeruiiicht sich die modUche 
Grenze zwitehen dem eleganleii Nachmittags- 
kleid uTid dem kJeUien Abendamua. Bei fest- 
lichen AiMssen wdhU man für die ffachmit- 
taosstunden ein Kleid. desBen Stil zw Indien 
all den kleinen Kostitmdxm und Codcfailen- 

xembiet schon f^Uit ein wenin oergesnen 
wurde. Nun erinnern tUJt die großen Mode- 
schävler wieder an die dezente, damenhafte 
Note dieser Kleider, deren Verwendungszweck 
solch weiten Radius hat, daß sie oon der Tee- 
stnnde I)(s zwn Thenterabentf stets passend 

sind fhr Matena! ist un.^rl^einbar für das 
Auge, aber kostbar in der Qualität Der 
Kennerblick eradeckt hinter dem schlichten 
Kindruck gleich den edlen Wollerepe, die m.(t(- 
ten rentseidenen lerseys. den alten-neuen 
Seidencloqiie. der d'eses Jahr so befirrrzngt 
w<rd. 

Man wählt dazn .tehr „gekonnte" SchmUe, 
in raffinierter Untertreibung fasi schntuckint 
um den Körper drapiert, die sehr teicußc ge- 
setzte Pointe des Modells sparsam angeeteiitet. 
Sin Blickpunkt genügtr Auch die Farben ent- 
sprechen dieser erlesenen ZurückhAltnng .?'» 
sind meist neutral, sanft nuanciert, nie grell 
und anfdrlnghch Schwarz und Weiß, letzteres 
dann meist in Wolle, sind vom Smimer her 
mit in die kühlere Jahreszeit hinübergeirn-n- 
dert und kosten ihr Stardasein weiter an.i 
Schmuck and Pelze, sonst so ver.ichtcenden ich 
aiisge.itreut, begnügen sich bei diesem Kleider- 
typ mU der „zweiten Geige" — .sie bleiben 
ganz im Hintergrund und geben hrichsreni 
kleine diskrete .Akzente. 

Modell-Beschreibung 
1 Seidenjersey modelliert schön und dezent 

die Figur Das elegante Kleid hat Ijinge Aer- 
mel und ist rückten rtig mit Schmnckkn4pf">i 
seitlich genchlos-ten.. 

2. WoUcr&pe m bester Qualadt i.«t das Ma- 
terial des Nachmittagskleuies m-it den ange- 
scHnitteiten kurzen A er mein Sdiräg geschnit- 
teTier, gebundener Kragen und ein mit Tn/i 
versteifter Volant am schmalen Rock. 

3. Hodigeschtossen. mit kleinem Aermelan- 
satz, Bindegürtel und wimigem Rockvorsfoß. 
so zeigt sieh dos elegante Tunika-Kleid. 

4. Seidenclagui für das ärmellose Kleid mit 
dem kleinen ßolerojäekdien. Die Taille ist un- 
ter der Brust angedeutet. 

Mittwoth» der beliebte 

[Möb^schautag Südhe»*ens grösste» Einriehf.ungshaut 

das bekannte Fqehgesehaft r.iit der g^'osiert Leistung 
1 Dorm«tadt, Wilhelmlnenjtr, 7.-Oegr.1800 
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Klein Paris liegt an der Maus 

Liinirh i»t voll tilalcn Lrbcnii — Heinz Kohl bcnuHilc da* Mnaslat 
Atil eil»*!!! der Of<.ßcn Platze ündnl nnler 

tii ' Hl Mimrt -i >r>o A'.iktion auf dem 
krfilcn Slrom gUilpn Schlpppziigs, und vor 
4in Lxqrtn der CcmafcnroHhimdki am Maat- 
Ii.ii wnrdpn K)»Icn vorladen, tl6g« — wln die 
•«.tn/osHfh »ptfditnden Wallonen die Provinz- 
kHi'plntadl an der M.iai nennen — ist mit Mf- 
•rm hiinfnn Trellxm und der Mifchiing sni 
•ll< n r«mpn, «lirwürdigen Kirriien und TiKxler- 
•< rn GroRttadllchcn fait ein kleine« rarii. 

fx-f groRzüqigc Mittelpunkt der Stadt hrrlBt 
»Ktil mir ^rhiUhl .Franüflsiidier P''lz', f>n- 
rfrin trÄgt in di>ia vorn König B.iudoin rr.gicr- 
t<n Belgien die Bc7elchnung .Place de la 
Ri )riblicque rrancalie*. Zur Erläuterung solch 
(i iiipr Akzente: kaum war In Paili die qroDe 
Crvolntinn autgeljrnchen, da «ticken die Lütli- 

ah friitzige Didcköpfe bekannt, auth 
whnn Ihigi anf die Barrikaden und sdialftcn 

Dinant — am FoBe der alten Zitadelle 

A:'-. geistliche Merrtchait In der im siebenten 
Jahrhundert gegründeten Stadt ab. , . 

Heute aber geht es nicht mehr um solche 
Ccgensätze, vielmehr lallt dio frcundlidiB Gc- 
lai'^nheit auf, mit der die Bürger von LQttich 
ihren GÜdiältcn nachgehen, dabei Zeit Iflr 
tinen Aperitif finden und Oberall dort stehen- 
bleiben, wn es etwas zu sehen gibt. 

In der kleinen ImbiBstubo In der Altstadt — 
wo die Straßenbahn fürchterlich quietschend 
in dio Kurve fährt — serviert Madame eine 
Poularde, wie »Ic kein Koch im Grand Hotel 
besser auf die Tafel bringen könnte, 

Maj» muß sldi freilich damit abfinden, d-ifl 
eine Alte im zerrissenen Mantel am Nebcn- 
tisch Suppe löffelt und Kinder In den Laden 
»tOnren, um in Krügen .Pottage* für den Fa- 
miiien-MIttagstisch 7ii holen. Wer würde sich 
an einem solch schönen Tag schon In die Kü- 
che stellen und selbst koclien? 

Natürlich kann man In ge- 
pflegter Umgebung In erstklas- 
sigen Restaurant» dinieren — 
nur muB man dann auf die 
bunten Elicice in den Alltag der 
klcine.i Leute verzichten. Vorn 
ganz groBen Vergnügmigsrum- 
rnel abgesehen, bietet Lüttich 
so fast alle Bilder, die dus 
.richtige* Paris bereiihält. Was 
aber die Stadt an der Seine 
nicht zu bieten hat, das findet 
»ich auf der Fahrt stromauf- 
würts. Den gewaltigen, dabei 
aber farbenfrohen Industrie- 
Bauten sdilieflen sich bald die 
an den FluB herantretenden 
Hügel an. Mitten In Namui 
llir;ßcn Maas und Sambre zu- 
sammen, den Besuchter sofort 
,in den flotten französisci^en 
Militarmarsch .Sambre et 
Mcuse* erinnernd. 

Der Höhepunkt einer solthfin 
M-ia^ifahrt — man kann »ie 

auch auf weiten Sctiiifco un- 
ternehmen — bildet die tief 
unter Felswänden sich aus- 
brmtendc Stadt Dinant. Eine 
.Teleferique", eine Drahtseti- 
bahn, führt hinauf auf die Zita- 
delle. Das reizvolle Panorama 
erinnert ein wenig sfhmerzli'h 
an die Säriisische Schweiz und 
B/.d Schandau, nur sollte man 
wissen, daB um Dinant in den 
verschiedenem unglüdcseligen 
Kriegen immer heftig gekämpft 
wurde. Aber die allen Häuser 
und die repräsentativen Fassa- 
den blieben erhalten — ein 
StraBenzug trägt sogar den Na- 
men des Monsieur Saz, der in 
der heileren Sladt geboren 
wurde und spater das Saxophon 
erfand. 

Trotz aller dieser Reize ist 
das Maas-Tal bisher eine Do- 
münc der Belgier, HollSnder 
und Franzosen geblieben — 
wohl weil es nicht in einer der 
.Hauptreise-Richtungen* der 
Deutschen Hegt. Man sollte es 
bald .fntdeckcn". 

^"3# ■' 

Dinant — die Perle des Maastals 

Weniger Sorgen für junge MüUer 

Wattn die ursten Zähne kommen — (^ute KatuchUige für besorgte Eltern 

Viitlrät eitiM Winxeiuchaftlers: 

Asti'onautiker aus Leidenschaft 

Beilia wild Hisseascfadltliches Zentrum lUr 
deatsche Wettranmiorsdinng. Da» neue, an 

äf f TetbnLsctaen Universität Berlin eingeriditeie 
hi'.Ulat fährt den Namen .In«1itat lOr Elemente 

Kaamfahrt' and wird von dem l)lsher In 
■ttiitlgart nicht so ganz gliickllch arbeitenden 
Prnteuor Ut. Eugen Sänger (wir erinnern nur 
an das Debakel io Zusammenhang iril seiner 
Arliclt ht Aegypten) geleitet werden. Btrlin 
gibt dem sdion lang« zu den IDhrenden deut- 
vben Baketenfachleulen zählenden Wissen- 
Mfiattler nun also den ersten europälvhen lehr- 
irlulil tir Baumtahrl. 

VJet dem 67)ihtig<:n .A.stronautiker aus Lci- 
dc nsthad* — wie er sich selbst gern verstanden 
h.it>en will — auf dtr Strafte begegnet, sieht 
•it,. r ihn hinweg — nicht grade gro8 von S!a- 

ein wenig salopp in der Kleidung, alles 
•tmlere als ein S:ar, Cr drängt sidi nicht an die 
Ortfemtlichkeit, ja er scheut »ie beinahe ein 
wnig. Er arbeitet im Stillen, und da lernt man 
ihr, aud) am besten kcnncii, wsnn man ihn auf 
»«'iriem Fachgebiet anspricht, Um sogar provo- 
ziert, dann leuchten und blitzen seine blauen 
AMgeo, dann schwingt er fid» auf zum beredten 
Anwalt einer garwen Wissensdiaft, 

I:ijgeD Sänger ist gebürtiger Böhme. ISjährig 
Immatrikulierte er sich an der Technischen Uni- 
versität In Graz, um Bauingenieui zu werden. 
Aber ebenso wie von Braun sUeO et Schoo in 
seiner Jugendzeit adf da» dar-ial» auf^ehener- 
fe<|ende Buch von Hermar<n Obertb .Rakete zu 
den Planetenr&umen' und sattelte kurz ent- 
t<hlofsen auf Flugwissenschaften om. Nadi sel- 
nrf Promotion tiber .Statische I'robleme im 
Fliigzeagbau* fühlte ihn sein weiterer Weg 
iit,er Professor Ludwik in Wien zum Reichi- 
Inltfahrtsroinisteriarii, da» Ihm In der Abge- 
sif.iedenbeit der Löneburger Heida ein For- 
«•Jtiingsinstitut einrichten ließ. Der Krieg spann- 
te diesen befähigten Wisserudiafller wie viel«- 
•iidere mit ihm In das Triebwerk einer anf- 
gebldteo Krieg?ma?d>inerie, Weil er aber nicht 
kl Peememüncie arbeitete, sotidcn; zurücfcgezo- 
lfm io Oberbayem lebte, entging der Professor 
ii,irh Kriegsende dem alliierten .Fisdizug nach' 

Mältlifhsl sthon im iierbsl dänKcn 
Allio häufig macht da» Wetter dem Land- 

wirt eineti Strich durch die Rechnung. So bat 
2 B der diesjährige Sommer mit »einen hohen 
Ntrders/hlägen im August den) Getreide noch 
Hii letzten Augenblick erheblithcn Schaden Z'i- 
<i> lugt Denkt man an den vergangenen, lan- 
^r.n Winter zurück, so erinnert man sich, daß 
ätf ßesteltungsarbeiten erst sehr spät beginnen 
kennten, und daß trotz größter Anstrengungen 
die >iblictiCTi Aas<^aattermine nur selten cinzu- 
fcnlitn waren. Verspätete Aussaat aber bedeo- 
ut immer ErttagseinbuBen. Dafhalb sollten 
,«IU> Dicht termingebandenen Arbeiten schon 
H» Herbst oder Vorwinter durchgeführt wer- 
den Dazu gehört auch das Auskiingcn der 
K.iii-Pbosphdt-Crunddüogung. 

Anf jedert Fall sollte die Winterung und das 
f;>unUnd recfitieitig liB Heitist mit Kali und 

i'fir einige Jahre ging er als freier Mitarbei- 
ter nach Frankreich, kehrte rlann aber nach 
DeuLschland zurück und half tatkräitig beim 
Aufbau des .Institut» für Physik der Strahlen- 
antriebe' In Stuttgart. Die bcrühmtberüchtigte 
, Aeqyptische Affäre' drängte ihn au« »einem 
Institut, und s?itte Berufung nach Berlin kam 
wohl grade zur reditea Zeit 

Gewiß, Professor Singe;! ist kein bequemer 
Mann, vielmehr ein eigcniwilliger, nicht leifhl 
zu behandelnder Wissensdialtlcr. Wer hätte 
es ihm ^mais verübelt, wenn er einem der 
zahlreichen Angrjbote au» dtm Ausland gefolgt 
wäre? Aber er bliib In Deutschland, dem Ur- 
sprtingland der modernen Raketcntedhnik. Ber- 
lin freut »ich, einem Wissenschaftler von un- 
bestritten internationalem Ruf ein neues Wir- 
kiingsteld bieten zu können, keinem trodcenen 
Profcisor, sondern einem Mann voll Feuer, der 
die Fackel de» Streben» zu neuen Grenzen auch 
an die Jugend weiterzugeben versteht. W.S. 

.Unser Baby hat die ganze Nacht über gc- 
süitien' sagt dio junge Muller, als sie morgens 
Biit ihrem Mann zuAammen am Frühstückstisch 
8i:zt. .Ja', sagt er, .ich hab's gehärt". Nervös 
greift er nacJi der Kaffeetasse. .Ich bin immer 
wieder wach geworden.* Das Frühstück will 
ihm heute gar nidit schmecken. Er fühlt sich 
unausgeschlafen, müde und abgespannt. 

.Wa» mag der Kleine nur haben?', fragt die 
.Mutter besorgt. Der Mann ztickt die Achseln, 
n» ist schon *päl. Er muß »ich auf den Weg zur 
Arbeit machen. Trotzdem werfen die Eheleute 
gemcin»am noUi einen Bilde In da» Bettchen mit 
clem Säugling, der mit allen Zeichen einer gro- 
ßen Unruhe und mit hochrotem Gesicht in den 
Kijsen liegt. Schreiend greift er »Ich inimet 
wieder mit den winzigen Fingercfaen in den 
Mund, Das Gesicht ist schmerzhaft verzogen. 
.Getrunken hat er heute morgen kaum', sagt 
die Mutter, .Und etwas Temperatur »cheint er 
auch zu haben.* Der Vater steht kopfschüttelnd 
dabei. .Es war doch sonst immer ein so ruhige» 
und stilles Kind. Kaum zu merken. Und jetzt 
plötzlich..." Er überlegt. .Ob er wohl Zähne 
bekommt?" 

Der Ehemann hat das Stichwort ausgesprochen. 
Um den 6. Monat rum beginnt die kritische Zeit, 
die nicht nur dem Kind, sondern auch den Htern 
zu schaffen macht. Die ersten Zähnchen drängen 
mit Marit an» Tageslicht Der Druck auf das 
Zahnfleisch und die empfindlichen Nervenlasern 
bereiten den Kindern Unbehagen und Schmer- 
zen. Sie werden unruhig und verdrießlich. Dia 
Folgen sind nächtliche» Schreien, Verweigerung 
der Nahrungsaufnahme, Erbrechen, Durchfall 
und nicht »eilen sogar Krämple und Fieber. Ein 
Blick in den Mund zcigl eine gerötete und leicht 
entzündele ^hnleiste. 

Die Eltern, mit deren Naditnihe es nun msi- 

Warum der Mond nidit auf die Erde fällt 

Frankreich» großer Philosoph Voltaire, so 
beißt e», hat einst die folgende Anekdote er- 
zählt; An einem Sommemachmittag sei der 
kaum 23-jährigc Isaac Newton tuiter einem 
Apfelbaum gelegen, in tiefe Gedanken versun- 
ken, Plötzlich löste sich ein Apfel von den 
Zweigen und fiel auf den Rasen, worauf In dem 
Jungen Sltidentrm der Gedanke aulblitzte: 
.Wenn der Apfel vom Baum fällt, warum fallt 
d»t Mond nicht auf die Erde bemntcr?* 

Eine .naive' Frage, und doch war da» der 
Anstoß für die Entdeckung des Gravilationsge- 
setze», der Anfang einer wichtigsten Voraus- 
setzungen für die in unserem Zeitalter einset- 
zende Erobertrog des Weltraum». Wie die Ge- 
schichte der Natorwi»»eti»chaftcn mit vielen 
Zufällen aufivariet, so auch im Falle Newton, 
Die Naturwisserudiaft spricht von nun an von 
der Newtonschen Epoche, mit der ein neue» 
Z'-iia1ter eingeleitet wurde. 

Vor mehr als 320 Jahren, am 5. Januar 164.1, 
wurde Itaac Newton als Sohn eines begüterten 
Gul»besitv.cr» in Woolsthorpe bei Gratham ge- 
boren. Auf den Rat seines Onkel», der ihn förm- 
lich dazu überreden mußte, traf er 1661, kaum 
IBjahrig, in da» .Trinidy College' in Cambridge 
ein, beherrwihte bald die Lehren eines Descartcs 
und Keplers, und bereit» in den Jahren zwi- 
schen 16^1670 trat er mit grundlegenden theo- 
retischen Sdiriften Ober die Binomischen Lehr- 
sätze und da» Integrationsproblcm an die facJi- 
kundigc Öffentlichkeit. 

1660 baute Newton sein erste» Spiegellern- 
rohr. Er lai in Cambridge über Optik, wurde 
1672 zum Professor der Mathematik emarmt 
und aufgrund seine» nochmals verbesserten 
Fernrohr» In die berühmte .Royal Society' ge- 
wählt. Im gleidiea Jahr entdeckte er die spek- 
trale Zerlegung des .weißen* Lidjt«, für die er 
iKIS den vollstindioCT Beweis liefern konnte. 
Da» Jahr 1632 »diUeßlich bildet einen Markstein 
in ^nem wissenschaftlidieii Sdiaflen: endlicü 

sehen v/uchsen ständig. Von der Universität 
Cambridge wurde er ins Unterhaus gewühlt, 
erhielt 1696 das höchst ehrenvolle Amt eine» 
Aufseher» der Königlichen Münze und bekam 
1703 den Stuhl des Prä»ideiitcn der .Royal 
Society* angeboten. U Jahre wissenschaftlicher 
Arbeit waren ihm noch vergönnt. Am 20. März 
1727 starb er in London als einer der GroBcn 
der Naturwissenschaft. Seine Gebeine wurden 
gleichsam als letzter Tribut an diesen Geist, in 
der Westminster Abtei bestattet 

stüns vorbei Ist, fragen sich besorgt, ob das 
Kind etwa ernstlich krank ist Von den Ärzten 
wird der Zaimdurdibruch nidit als Krankheit 
angesehen. Sie halten ihn für einen ganz natür- 
lichen Vorgang, der sich je nach der Konstitu- 
tion und dem Gesundheitszustand mehr oder 
weniger störend bemerkbar macht Dennoch tun 
die Htem gut daran, ihren Lieblingen diese 
kritischen Wochen und Monate nadi Möglich- 
keit zu erleichtern. 

Nun sind zwar auch bei erschwertem Zahnen 
qlücklicherwels« meist kaum ernste Folgen zu 
befürchten, aber das Wohlbefinden de» Säug- 
lings oder Kleinkinder ist doch erheblich ge- 
stört Zieht sich das über längere Zeit hin, 
wird der Ernährungszustand immer schlediter. 
Die Unruhe und Nervosität sdbwäciicn das Kind. 
Auch die Eltern können keine Ruhe (Inden. 
Selbst wenn der erste 2^hn durdi Ist, was In 
der Familie immer als freudiges Ereignis ge- 
feiert wird, ist die Gefahr nodh nicht behoben. 
Da» Zahnflelsdi ist an der Durchbruchsstelle 
Infektionen besonder» zugänglich. Es kann, 
wenn die Mutter nidit» tut, zu schmerzhaften 
Entzündungen der Schleimhäute und sogar zu 
Kielervereiferungen kommen, die nur durcJi 
einen ärztlidien Eingriff behoben werden kön- 
nen. 

Zu Großmutters Zeiten hat man sich mit Beiß- 
ringen und Veilchenwurzeln geholfen. Neuer- 
ding» raten immer mehr die Ärzte den Eltern 
zur Anwendung eines besser wirksamen, aber 
absolut unsdiä^ichen Mittel», da» unter dem 
Namen «Dentinox* »chon seit Jahrzehnten im 
Gebraudi ist Das Präparat wurde, wie au» einem 
kürzlidi Irl der .Theraplewoche* erschienenen 
Artikel hervorgeht, mit »ehr guten Ergebnissen 
in einer großen Spezialkllnik des Städt. 
RudoU-Vlrrhow-Krankenhause» !n Berlin auf 
veine Wirksamkeit imd Unschädlichkeit hin 
geprüft Aus der Abhandlung geht hervor, daß 
kein einziger Fall vo,n Unverträglichkeit fest- 
gestellt wurde und ganz besonders bemerkens- 
wert die schnelle Sctoerzlinderung sei, die sich 
aus der wohlabgewogenen Zusammensetzung 
von sdimeizllndemden Stoffen (Kamille, Mynhe 
usw.) ergibt. In anderen ärztlichem Schriften 
kommt zum Ausdruck, daß die Anwendung 
nicht nur in der Zeit des Durchbruchs der 
Milchzähne, also vom 0. bis zum 18. Monat, 
sondern auch beim Durdibruch der Backenzähne 
erfolgen sollte, da bei diesen Zähnen erfah- 
rungsgemäß entzündliche Vorgänge stärker in 
Erscheinung treten können, als bei den Front- 
zahnen. 

f^^undett 0^avendet au% ^^üdftankteidj 

»»fl.Mpbdi abgedüngt werden, om einen vrelt- 
«tehenden Schutz der Wintersaat vor Witter-     
•»gseinflü^sen »owie «in zeitige» Ergrünen der - entdeckt et das Weltgeseta der Gravitation, da» 
nf/i«iMtbe im Friibjihr zu erreichen. Ater^ucb ifen jahrelang beschäftigt hatte. 
liift für Zuckerrüben, Kaitoffeln und Somme- 
rt; ng 7orge^ehenen Schläge können »chon Im 
Herbst und Vorwii^ter mit Kali nnd Ptosphat 
qcdiiagt wfden. »of«B der Boden nicht zu 
tf.iht, z» hängig oc!«t öiberschwemmungsg«- 
tdhrdet ist Die Herbitdcugunfl hat darüber 
»m»B» <em Volteil der PreUgtintligkeit, ä» ^ 
wohl K<U *1» »och ph««phal RO#< b«rJchtlicn 

l«t «l* \m Pjfihjahi. 

1687 gab Newton sein whbtigstes Werk, die 
.Ptulosc^iae nattualis priocipia metheiaatlca' 
heraus. Hier legt ci ontei anderem Mine Er- 
kenntnisM Ober di« neuen mathcmatlscben Me- 
tbodcs und di« Mechanik der Himmebbew*- 
gungen nieder. Das Werk war sriu nmatiittcii, 
tlod> scSion nach kurzer Zeit »elzea sieb New- 
ton» Thenrien AmcK. Sein Bnln* qnd sein An« 

AI» August Friedrich Mouson 1798 in Frank- 
furt am Main begann neben Kerzen und Seifen 
auch Duftwässer herzustellen, war es noch ein 
langer Weg bis zur industriellen Herstellung 
de» berühmten .Lavendelwa»äeTs mit der Post- 
kutsche'l Lavendel, ein Kraut, oder besser eine 
Blume, die mit ihrem Duft als besonder» lieb- 
lich und erfrischend gilt wurde in den Kräu- 
tergärtec des ausgehenden Mittelalter» arige- 
baut Bi» zum heutigen Tag hat »ich der nütz- 
liche Brauch erhalten, Stoffbeutelchen mit ge- 
trockneten Lavendelblüten zwischen die W3- 
»che zu legen. Vor mehr »I» hundert Jahren 
aber begarui man bereits, die ätherischen öle, 
die Duftträger der Pflanze zu destillieren und 
das so erhaltene Lavendelöl, Hochprozentigem 
Alkohol zugesetzt, zur Herslclhinq von Laven- 
delwasser zu verwenden. 

In England und Ualien gibt e» seit alter Zeit 
Lavendelplantagen, aber in Südfrankreich ge- 
deiht der Lavendel wild und aul Feldern be- 
sonder» prächtig und aromatisch. Von dort er- 
hält di« Franklurter Parfümerlefabrik viele ih- 
rer Essenzen, und als dai htmdertj&hrige Jubl* 
läum dieser LavenddOlsendungen von Grasse 
bei Nizza nach Frankfurt bekannt wurde, be- 
nutzte die franzSsisclie Luftfahrtgesellschaft 
Air France die Gelegenhait, das Eintreffen der 
üblichen Proben der dlesj^irlgen Ernte mit 
einer kleinen Feier zti begehen. 

Die Lavendeldlflaschen, umrahmt von am 
Morgen in Gress« geernteten, fnsdien Laven- 
delstanden, worden bereits am Mittag des glei- 
ches Tage« in Frankfurt von freundlichen Ste- 
waideiaen aasgeladei> und dem ChefpaTiütne>ir 
des Hauset Mouson auf dca Flugplatz über- 
gebest. 

Dr. Evects, dem die Herstcllunn des Laven- 
delwasüers und der Parlume anvertraut ist 
konnte seine .sprichv/orllich sichere Nase an- 
wenden um zu erklären, daß m der Tat das 
anfänglich kühle Weiler und die nochfolgende 

Dr. Ever^ Chefparfümeor, prfifte die Lavendul- 
Blttten der eben elngetroifenen aenen Ernte 

konzentrierte Hitze In Südeuropa der diesjäh- 
rigen Ernte einen besonders satten und liebli- 
chen Duft verliehen hal>en. 

flundert Jahre Lavendel aus der gleichen 
Provenienz zu beziehen, ist für einen Marken- 
artikel ein t>esondere8 Zeichen gleichbleibender 
Qualität begründet auf soliden Geschäftsbe- 
ziehOTigen. Viele edite Freunil»chaften, die 
allen Stürmen der Zeiten getrotzt haben, 
sind in diesen hundert Jahren geschlossen wor- 
den. Verträge? —• Die sicherste Grundlage ist 
die Freundschaft selbitl 

ASTRA Maschinenfabrik 

sucht pe. .' u'rt o-i i 
an ; :\h %jndlr. Arbeiten gewohnte, tüchtige 

Buchhalterin 

Wir h;ib .-i Mjj. hincn-Huclih.nltung und bieten ßute.s Gehalt, 
S-Tagc-Wiiohe u. !in»;..-ni hmca Betriob.-klima. Work.s-Kantine. 
Schriftlirhc i»rler pcr.ifinliche Boworbunßon mit den üblichen 
Un!'rli :". n ^ nd zu richten an: 

E. G. Henkel 
Neu-Isenburg, Dornhufstiaße 40 
Tflefcm r,342 r^cr 8778 

Wir stc-lkn s-Dfi.rt oder später ein: 

eine Maschinenschreiberin 
die vora Tonband einwandfrei Bberträgt, 

eine Sekretärin 

Bewerberinnen wollen bitte ihre Untcjripgen mit I.ichtbild 
einsenden oder umgehend bei uns vorsprechen. 
Wir bieten gute Bezahlung, 5-Tage-Woche, Kantineneäsen. 
Bei uns finden Sie ein angenehmes Betriebsklima vor. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, SiemensstraOe 53 

Wir suchen: . 
für-unseren umfangreichen 

"■ und zahlungsfähigen Kundtsnkreis 
Häuser Grundstücke - Wohnungen 

Frohne K.G 
SchuchBrdtstr. 16 « Ecke Lulaenstr. 

I Tel.Sa.-P^r.26037-35 

Wir suchen: 
Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntnissen für unsere 
amerikanische Verkaufsabteilung 

Stenolcontoristln 
für Reparaturannahme 
Reparaturannelimer 

5-Tage-Woche, übertarifliche Bezahlg .Mittagätisch im Hause. 
Ford-Autofiage (Ffm.) 
Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

Für unsero zentrale 

Frischfleisch-Abteilung in 

Dfeiekhenhoinr Frankfurter Str. 56 

stellen wir ein: 

Metzgergesellen 

Lagerarbeiter 

Frauen u. Hfidchen 

Personalabteilung 
Frankfurt am Main, 
Hanauer I..aridstr. 161/173 

Landschoftsgärtner, Gärtner, 

Boumschuiistett und Vorarbeiter 

für intere.ssante Pflanzarbeiten gesucht. 

August Fichter KG. 
Garten- u. Landschaftsgestaltung 

Frankfurt' Main, Arndt.-^traße 49 
Telefon; 77 09 41 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Rolladen-Monteur 

Berufsfremder kann angelernt werden. 
Gute Vcrdiensimöglichkeitcn bieten: 

Gebr. Schneider 
Rolladenfabrik 

I.angcn, Außerhalb 16 
(Darmstädter Landstraße) 

Kohlenfahrer 
(Führerschein Kl. 3) 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Sepp Spoth 
Bahnstraße 11—13 

Weißbinder und Verputzer 

für Arbeitsstellen in Langen stellt ein 

Heinrich SteKz 
Verputz - Anstrich - Lrickieiung 
Heinrichstraße 32 

Schlosser 

u. Blechschlosser 
zum baldigen Eintritt gesucht, 

Autom. 
Cantinen Componle GmbH. 

Werk in 
Neu-Isenburg 
Karl-Ulrich-Straße 100 

Perfekte 
Steno-Kontoristin 

mit Spitzengehalt in bestes Arbeits- 
klima gesucht. 
Off. unt. Nr. 1446 an die Lanßener Ztg. 

Wir suchen zum möglichst sofortigen 
Eintritt: 

1 töditigen zuveti. Lageristen 
(i^aufm. Ausbildung nicht unbe- 
dingt erforderlich) 

mit Führerschein Kraittonrer ki. 2 und 3 

und Lagerorbeifer 

Persönliche Vorsprache erbeten: 
nwntags bis freitags v. 8 bis 12 
und von 14 bis 17 Uhr, samstags 
von 10 bis 12 Uhr. 

Für unsere neuzeitlichen Seibstbedie- 
nungslärten in Langen und Langen- 
GberMlxleB suchen wir intelligente. 

8trei»ame 

Lebensinitlel-Verkfhifer 

Yerfcüvferlniieii 

und Kossiererimieii 

in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir bieten krisenfeste, anRenehme 
ArbeitspHUie. sehr ^te Bexahlon«, 
hohe Leistunssprämien n. beacfat- 
liclie RlnkanfsvergQnstignnKen. 

Wenden Sie steh bitte ar. die nächste 
SCHAÜE-Filiale oder schreiben Sie di- 
rekt an unsere Personalabteilung. 

SCHADE & FOLLGRABE, 
Frankfurt am Main, I 
Hanauer Landstraße löl—173, 
Postfach 2205 

Sctiuhmaschinen-Monteur 

ein sehr interessanter und vielseitiger Beruf. 
Schuhe werden in allen 5 Erdteilen fabriziert und DESCO- 
Maschinen arbeiten fast überall, wo Schuhe gemacht werden. 
DESCO-Schuhmaschinen-Monteure haben auch in Krisen- 
zeiten n i e kurz arbeiten müssen. 
DESCO-Lehrlinge werden in fast allen Sparten des Maschi- 
nenbaues ausgebildet. Sie lernen Schweißen, Anreißen, Boh- 
ren, Hobeln, Fräsen, Drehen und Montieren von pneuma- 
tischen, hydraulischen sowie elektrisclien Maschinen-Anlagen. 
DE5KO-Monteure lernen im In- und Ausland Fachkräfte an 
- lernen also auch die Schuhfabrikation und die Welt kennen, 
Ausüichtsreich ist auch der Beruf eines Industrie- u. Export- 
kuufir.annes. 
Unsere kaufmännischen Lehrlinge werden auch technisch 
ausgebildet. Strebiame und intelligente junge Leute haben 
die Chance, .später als Reisende oder Vertreter für uns tätig 
zu .sein, denn v/ir sind ein im Aufijau befindlicher Betrieb 
(früher Dresden). 
Bewerber mit Sprachkenntnissen erhalten eine zusätzliche 
Vergütung und besondere fürderung. 
Wir bittcm um schriftliche oder mündliche Bewerbung. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CD 

Pittlerstraße 46 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, W.-Leuschncr-PIatz 4 
Telefon 35 40 und 38 01 



Wir suchen: 

Maschincnschlotsar 

ein* wttibl. Hilfskraft 

Deutsclie 

Sctiuhmascliinen Co. 
Pittlcr.^lraßo 46 

Guten 

KeMner 
für das Wochenende gesucht. 

Gaststätte Lindenfels 

Wir suchen für sofort oder Ostern 1964 

Lehrmädchen 

Wallenfels 
Texlil und Mode 
Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Fußbodenbeläge, 
Linoleum, Top Hex usw. 
liefert und verlegt preiswert 

Horst Lorei 
Im Singes 2 

(Vorzusprechen täglich ab 18 Uhr) 

SpredistundenhiKe 

für nachmittags gesucht. 

Off. unter 1450 a. d. Langener Zeitung. 

SICHERE DAUEREXISTENZ 
wöchentl. bis zu 200 DM u. mehr mögl. 
durch meinen konkurrenzl. Verbrauchs- 
markenartiUel (2,40 DM) — auch neben- 
beruflich. 

WIMIELMI, Wiesbadrn-Bierstadt 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW läOO Variant VorführwaRCn 
1 VW Export 19ß2 
1 VW Export 1957 
1 VW Export 1956 

Im Kundenfiuftrag zu verkaufen: 
1 NSU Prinz, Bj. 1962 
1 VW Kastenwagen 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrars-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Mehrere 

Stark- und Schwachstrom- 

Elektriker 

für den Aufbau und Verdrahtung 
von Signal- u. Steuerungsanlagen, 
sowie Relaiszentralen, bei Höchst- 
lohn, für sofort oder später gesucht. 
Persönliche oder telefonische Be- 
werbung täglich von 8—18 Uhr, 
Samstag von 9 — 12 Uhr. 

ELROSCHelektric 
Elektro-Apparatebau, Langen. 
Hegweg 6 - Telefon 20 45 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Dreher 

Fräser 

Sclir«iner 

Wie bieten Hochstlohn bei 42 ü 
Stunden in der Woche. 

Wilhelm Staub GmbH 
Neu-Isenburg, Hermannstr. 15—34 
Telefon; 2051 

BildhObictia Pudel IfiO dm 
iltrnet tr. Antwahl; )«. iHir, 

Cfdur-Spanlil, Ptn, xwtra- 
»Indiar. rtklMim, lahn, 
Dtckil, ItkllirlMMl« Hw., 

l«tlilillt«ii« Irttnuit. 
Hell, SraBeaohualialn (Wbit.) 

Ihr Lieferant für sämtliche 
Baumsctiulartikel 

W. F. HEII. 
Sprendlingen, Rostädterstraße 23 

L>ilwl(slrar(, KmuMtfu« 13 Telcm OroBuciit^iB tl i 11«. 

Wir empfohlen zur Herbstpflanzung aus 
eigenen Beständen 

Edeltannen und 

Nadelgehölze 

Verkauf ab sofort. Katalog gratis. 
Sonntags geschlossen. 

"Pudda-Z^aumickuUn 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 

Telefon 6 7261 

Wir suchen für sofort oder später 
tüchtige 

Verkäuferinnen 

Bewerbungen erbeten an; 

SCHUI 

Langen, Fahrgasse 19 oder 
Sprendlingen, Darmstädt. Str. 3 
Telefon 38 26 

Wir bieten Ihnen: 

ein zusätzliches Einkommen 

durch Übernahme einer Agentur als nebenberuflicher Mit- 
arbeiter oder als Mitarbeiter im 2. Hauptberuf. 

Bewerbungen an; 

INTERUNFALL" 

Internationale Unfall- u. Schadensversicherungs-Gesellschaft 
Bezirksdirektion Frankfurt Main, GoethestraBe 4-8 

Tel.; 21081 u. 21152, FS 04'12839 
Versicherungen aller Art 

WiVIF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Frlednchstraße 21 Teiefo% 2193 

Q-to-hq, !S.eek€A, & Q/x. - 
OMNIBUSBETRIEB - L.\NGEN/HESSEN - TELEFON 3778 

TAGESF.\HRTEN 
„Weinfrohe Pfalz" Fahrpreis DM 8,50 
Rothenburg - Bad Mergentheim 

Sonntag, 6. 10. 
Dienstag, 8. 10.       

Fahrpreis DM 13,50 
Sonntag, 13.10. Würzburg - Hochspessart Fahrpreis DM 8,50 
Donnerstag, 
17. 10. 
Sonntag, 20. 10. 
Dienstag, 22. 10. 

Samstag, 12. 10. 
Dunnerstag, 
10. 10. 
Dienstag, 15.10. 
Samstag, 19. 10. 
Mittwoch, 23. 10 

12. 13. Okti>bpr 

Große Moselfahrt Fahrpreis DM 14,50 
Romantische Rheinfahrt Fahrpreis DM 9,— 
Große Spessart-Falirt Fahrpreis DM 9,— 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Schlachtplattenfahrt Fahrpreis DM 5,50 
Unbekannte Täler im Spessart 

Fahrpreis DM 6,50 
Odenwald Fahrpreis DM 7,— 
Vogclsberg Fahrpreis DM 7,— 
Taunus - Wispertal - Rhein 

Fahrpreis DM 7,— 
MEIIRTAGESFAIIRT 
2-Tage-Fahrt nach Straßburg und an die 
Weinstraße für nur DM 28,50. - Fahrt mit 
Frühstück u. Übernachtg. 

+ Bef.-Steuer DM 4,— 

Und vergessen Sie nicht das große Wiedersehen aller Freunde 
der BECKER-REISEN 

am Sonntag, dem 27. Oktober 1963. 
Die große Nachmittagsfahrt „Ins Blaue" zum Abschluß der 
Saison. - Fahrpreis DM 8.—. 

Buntes Programm - Tanz - Unterhaltung 

Nähere Auskunft u. Kartenvorverkauf in unseren Agenturen: 
K Becker & Co.. Reise-Pavillon, Langen, Bahnstr. 48. Tel, 3778; 
K Gunschmaon. Langen, Am LutherplaU, Tel. 2898; H.Seibel, 
Langen Forstring 54. Tel. 3300.; Papierhaus Noll, Egelsbach. 
Ernst-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095; K. Liederbach. Dreieichen- 
hain. Am Lindenplatz (Kiosk). 

Leiser Motor — ruhiger Lauf, auch bei 
Höchstgeschwindigkeit — rasant in der 
Beschleunigung — wendig im Verkehr, 
da leicht in der Lenkung — günstige 
Parkmöglichkeiten durch kurze Bau- 
weise, großer Kofferraum — bequeme 
ermüdungsfreie Sitze vorn und hinten 
— niedrige Unterhaltungskosten durch 
Wegfall des Abschmierer.; — Inspek- 
tion je 10 000 km, Ölwechsel je 5000 km 
bietet der 

Opel Kadett 
Preis 5075,— DM ab Werk 
und der 

Opel Caravan 1000 
Preis: 5145,— DM ab Werk 

Eine ausgiebige Probefahrt wird 
Sie von ihren vielen Vorzügen 

berzeugen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon: 3853 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Ford 12 M, 1959 3200,— 
Ford 12 M, 1961 3650,— 
Ford 17 M P3, 1961 4800,— 
Ford 17 M P3, 1961 5100,— 
Ford 17 M P3, 1962 3600,— 
Ford 17 M Ps, 1962 mit Zubehör 5700,— 
VW-Cabrio, 1952 500,— 
VW-Export, 1954 1800,— 
VW Vn Exp., 1958 ' 2550,- 
VW-Export, 1959 2650,— 
VW 11. Export, 1961 3600.— 
Opel-Lieferwagen, 1959 1600,— 
Opel Kapitän, 1961 4750,— 
Opel Kapitän Lux, 

Rechtslenkung, 1961 5900.— 
Lloyd-Arabella, 1961 2950,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Plnanzierung 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV übeiprütt 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zell a Zell n 
rrledberget Anlag« 1 Berllae; Str M 
Berger Str. IM 
Heddenchstr. (1 
VVMterbaclutr. im 
Sonnemannitr. U 

SchmittitraOe «1 

L.-LMdmann-Str. 900 
Kurmaliuer Str. 13 
MOrteld. Landstr. Iii 
(Rledhofl 
FOrstenberger Str. >27 

Dressler 

1 

Telefon; 33 0831 

DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreleichenhain/Hessen, An der Trift 
Telefon: Langen 0 61 03/3387—88 

Wir stellen ab sofort ein: 
Für das Büro: 

Bauzeichner und Techniker 

Für die Fertigung,' 

Betonfacharbeiter, Maurer 

Zimmerer, Eisenbleger 

Schlosser und Helfer 

Wir bieten gutes Betriebsklima . und angenehmes Arbeiten 
in geheizten Werkräumen. 

Bezahlung: Tarif u. Leistungszulage, sowie Werksbeteiligung 
Bewerbungen persönlich mit vorheriger telefonischer An- 
meldung oder schriftlich. 

Tonbandgeräte 

die neuesten Modelle der Funkausstellung 1963 
zu Superdiscontpreisen ! 

TELEFUNKEN, Magnetophon M 70 
unser Nachnahme-Barpreis 298,— 

(kompl. Anlage m. Mikrofon, Langspielband. Leer- 
spule, Netzkabel und Tonleitung) oder Anzahlung 
30,— DM und 12 Raten ä 26,— DM 

TELEFUNKEN,. Automatic 
unser Nachnahme-Barpreis 388,— 

(mit kompl. Zubehör wie vor) oder Anz. 40,— DM 
und 12 Raten ä 34,— DM 

Garantie ! Kundendienst! Umtauschrecht! Katalog gratis ! 
Bei Teilzahlung Beruf und Geburtsdatum angeben ! 

MOELLER, 6 Frankfurt a. Main. Gartenstraße 120c 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. 

Für aktives Mitwirken b. d. Tanzgarde der LKG werden noch 

Gardistinnen 

gesucht. Liebe zur Sache des Karnevals und Freude am 
Tanzen müssen vorausgesetzt werden, Training; jeden Mitt- 

woch um 20.00 Uhr in der Geschwister-Scholl-Schule. 

Auch die Lange-Latte-Garde sucht für den Karneval 
noch einige 

Gardisten 

Meldungen erbeten am Gardeabend, jeden Mittwoch 
ab 20.0« Uhr bei Pausch (Gasthaus „Zum Lämmchen") 

DI« Poat 
stellt in PrAnkfurt am Main fflr ihr« 
F«rnm«)d«4ll«nst« 
w«lbllch« Ang«Btellto «in 

Farnachraiberinnen beim 
T«l«flraf«namt 
V«rmlUlung«kr8fte beim 
Ausiandsfernamt 
BOrokrBfte Im Fernmeldedlenst 

Fachliche Vorkonntnlsae nicht erforderlich 
im Ausiandsfernamt englische und 
französische Schulkenntnisse Bedingung. 

Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
Unterbringung und Betreuung 
in gut eingerichteten Wohnhelmen 
Übernahme In das Beamtenverhältnls 
möglich 
Günstige Aufstiegsmöglichkeiten 
Gute Bezahlung 
z. B. bei einem Einstellungsalter von 
18 Jahren 405,50 DM, nach 3monatiger 
soibstandiger Beschäftigung 436,50 DM, 
bei einem Einstellungsalter von 22 Jahren 
488,- DM, nach 3monatiger 
selbständiger Beschäftigung 528,- DM. 

Damen im Altor von 16 bis 30 Jahren 
informieren sich bei der 
Oberpostdirektion, 6 Frankfurt 7, 
Postlach 7700, Friedrich-Ebert-Anlage 58-72, 
Dienststolle III F 2, Femsprectier 706G 362. 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egolsbach — Frankfurt/M 

E. AVEMARIA 
Egelsbach, Telefon Langen 3^0 

Hebenveidiensl 
durdi Fallen u. Kassieren neuaitincr 
Süßwaren - Marltcnarllkel - Automaten. 
MiiEl. Verdienst nadiwelsbar. Für Auf- 
baubeitrke Barkapilat DM 2500,- er- 
fordcrlldi. Zusdirilten: 
Faildlenst GmbH. - Frankfurt 
am Main, Beethovenstraße 35 a 

Dauerstellung 

Die Ausweitung un.serer Produktion erfordert zu- 
gleich die Vergrößerung dnr Kapazität unserer 
Werkstätten. 

Wir suchen daher zum baldigen Eintritt; 

Schlosser 

Mechaniker 

Elektriker 

Schreiner 

Normale Arbeitszeit; 5-Tage-Woche bei 42 ''j Stun- 
den, Werksvorpflegung, leistungsent.sprechende Ent- 
lohnung nach Vereinbarung. 
Unsere Personalabteilung erwartet Sie in der Zeit 
von montags bis Ireitags zwischen 8 und 16.30 Uhr; 
nach vorherigei- Anmeldung auch samstags zu einem 
vereinbarten Termin. 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg/H., Schleussnevstr. 18 

KÄU FFE R & CO. G.m.b.H. 
Gegründet 1866 

Heizung - ölfeuerung - Lüftung - Sanitär - Laborbau 
Wärmewirtschaft 

Wir bilden ab Ostern 1963 wieder 
LEHRLINGE 
folgender Berufssparten aus; 

handwerklich; 

Rohrinstaltateure, Biechschiosser 

Elektroinstallateure 
besonders in Meß- und Regeltechnik 
Geboten wird eine solide gründliche Ausbildung, 
später zukunftsreiche Beschäftigung auf Montage 

technisch: 
Technische Zeichner 
(auch weiblich) der Fachrichtung Heizung, Lüf- 
tung und Gesundheitstechnik, später aussichts- 
reiche Tätigkeit mit Aufstiegsmöglichkeit zum 
Techniker. Besonders Begabten wird der Besuch 
weiterbildender techn. Lehranstalten ermöglicht. 

Stenokontoristinnen 
bei Eignung späterer Einsatz als Sachbearbeiterin 
in einer der oben aufgeführten Fachsparten mögl. 

Stenotypistinnen 
auch Anfangerinnen. Gründliche Ausbildung an 
neuzeitlichen Büromaschinen, wie elektrische 
Schreib-, Rechen-, Vervielffiltigungs- und andere 
Maschinen. 
Wir bieten in allen Sparten interessante Tätigkeit, 
Aufstiegsmöglichkeit, gute Bezahlung, harmoni- 
sches Betriebsklima, gute soziale Betreuung, Al- 
tersversorgung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen er- 
beten an; 

'K' 

CO. KÄUFFER & 
G. m. b. H. 

Frankfurt ua Main. FeldbergstraOe 1 
Telefon; Satnrael-Nununer 72 11 41 

Gummi- 

Wärmf 

^ lasdien 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 
DROGERIE 

Fahrgasse 12 

Wir suchen; 

1 perfekten 

Schuhmacher 

als Vorarbeiter, der in der Ijuge ist, 
einer Arbeit.sgruppe vorzustehen. 

Er muß eigene Initiative aufbringen u. 
gewisse Führungseigen.schaftcn besitzen. 

Die StclUmg wird entsprechend bczyhlt. 

Offert, unt. Nr. 1423 a. d. Langener Ztg. 

Werbe- und Verkaufsdamen gesucht 
Werbedameii zum Verteil, v. Einiad. an 
Haushalte für Verkaufsaussteilungen. 
Verkaufsdamen (Privatvertr.) für den 
Besuch dieber Haush. mit millionenfach 
bewährter elektr. Heizdecke. Preiswert. 
TZ mögl. Teamarbeit. Große Umsätze. 
Nach Wunsch 2—4-Tage-Woche Wagen 
zum Einsatzort und zurück. Beide Tätig- 
keiten auch gleichzeitig möglich. 
Schriftliche Bewerbung erbeten 

HShnel-Versand, 6078 Neu-Isenburg. 
Waldstraße 25, Telefon 87 96 

Kraftfalirer 

m. Führerschein Kl. 2 u. 3 gesucht 

Baustoff-Hancke 

Langen - Neckarstraße 15 

Wir stellen noch einige 

weibliche Arbeitskräfte 
ein. Auf Wunsch Schichtarlwit. 

Hermann Seitz 
NährmitteUubrik 
Langen, Frankfurter Straße 54 
Telefon 35 04 und 35 05 

gehen durch Deine Hände, wenn t3u Dich für eme Ausbildung 
im Grafischen Gewerl)e entscheidest! 

Im Grafischen Gewerbe 
kommst Du mit vielem Wissenswerten und Interessanten 
in Berührung, denn Politik, Wirtschaft, Technik. Kultur, Sport 
unterrichten durch Zeitung, Zeitschrift, Buch, Prospekt, Plakat 
d^e Öffentlichkeit vom Zeitgeschehen. 
Und Du bist ständig dabei. 

Im Grafischen Gewerbe 

wirst Du gründlich ausgeb.ldet - damit schaffst Du Dir ein« 
Existenz mit guten Verdienstchancen und vielen Aufstiegs- 
mogiichkeilen. 

Im Grafischen Gewerbe 
stehst Du der Technik von heute gegenüber und - lernst sie 
beherrschen. 
Das ist Dein Gewinn für Deine Zukunft. 

Ivtehr als 25 verschiedene Lehrberufe gibt es im Grafischen Gewerbe! • 
Weldio Sparte Deiner Begabung gerecht wird, darüber unterrichtet 
Dich die Abteilung Berufsberatung beim Arbeitsamt. 
Wende Dich an sie und äuljere Deinen Wunscli. 

Wir suchen für unseren modernen Erfrischune-sranm 

Küchenhilfen (stundenweise) 

1 Annonceuse 

1 Konditor 

Wir bieten; Gutes Betriebsklima,großzügige Einkaut.svorteile, 
günstige Verpflegungsmöglichkeilen im Hause, 
Fahrtkostenzuschuß. 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schritt- 
lich oder stellen Sie sich persönlich vor in unserer Personal- 
abteilung. Kaufhaus Zeil, Frankfurt'Main, täglich von 9 bis 
12 Uhr (außer samstags). 

NECKERMANN 

Kaufhaus Zeil ■ An der Konstablerwache 

Wir stellen ein zu hohen Löhnen 

Maschinenschlosser 

Hilfsarbeiter 

und 1 Schreibkraft 

WÄS CH E R E f M AS CHI N,E NF Aß R1K 
tUÖWIlÜiÄFPGMflH.A CO. KG: NEÜiSENaUBG 

Waldstraße 132—140 

Stenotypistin 

per sofort gesucht. (Ganztägiß, ä-Tage-Woche) 
Persönliche Vorstellung; Täglich in der Zeil von 8 
bis 16 Uhr oder schriftliche Bewerbung an; 

WAYSS & FREYTAG KG 
Spumbe tonwerk 
Umceu - Uebigstraß« 21 - Telefon 22 55 oder 31 43 
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-Gutes von 

LANCENER ZEITDNU 

fn der Nndit, bevor Renate dem Monsdicn 
* begegnete, lier ihr zugedacht war, 'latte sie 
t .nen seltsamen und wie auf magische Wei^c 
ihr gesandten Traum: Ein Mann von dunKler, 
ungewöhnlicher Scliünheit und eiregendcr 
i:inprägsaml<eil stand Inmitten emer roman- 
tischen Landschaft. . p,. 

Verwirrt nodi von dein eben im Tiaum Li- 
tebien starrte sie erwacliend gegen die 
■^chossenc graugrüne Tapete ihres Zimmer- 
liiens, das puritanisdie Wasdiltommodchen das 
kleine Bücherregal. Auf dem Ti.^chchen drü- 
ben standen neben einer halbverzehrten Tafe 
Schokolade ein paar blasse Rosen, die sie siw 
eestern selb.^t geschenkt hatte. Deiin am \er- 
K ingenen Tage war sie dreißig Jahre all ge- 
worden Ein ' alleinstehende, berufsta ige 
Flau von dreißig Jahren. Nicht ""^lücih^ 
und niclil Rlüddidi, weder sc^on nodi häßh^. 
Eine Frau wie Millionen andere, von tnittle- 
ren Anlagen und ohne Zweifel sympathisch. 
Aber soweit der Alltag sie freigab, und audi 
weit darüber hinaus - 1' 
träumten, ziellossen Schnsudit ,,Renate, du 
fpinnst", sagte zuweilen ihre Kol.egin, eine 
lebensfrohe, füllige Blondine, „bleib mit den 
Beinen auf der Erde." 

Am Tage, der dem Traum folgte, waren die 
romantischen Grundkräfte ihres Wesens atAf 
neradezu verhängnisvolle Weise erwacht Die 
Lsprädie der Kollegen, '^r? borgen. Freu- 
den und Gepflogenheiten erfüllten sie starkei 
als je zuvor mit Ungeduld und leiser VeraA- 
tung. Und wieder taudite, umflossen von 
Romantik, der Geliebte des Traumes 
auf. Und es begann sldi In ihr die Gewißheit 
zu verdiditen, daß er es sein müsse den sie 
unklar so lang schon erwartete. Eine er- 
wartungsvolle Unruhe bemächtigte 
Träume sind Sdiäume «in F^opt 
konnte dieses Wort geprae haben. Sie fühlte 
es geradezu, daß sie in den Bannkrel» dei 
großen Erfüllung getreten wai\ 

Wir trinken noch einen Kaffee bei Kioppel- 
mann drüben an der Ecke, da 
Irisdies Spritzgebäck, halten Sie f"!'' 

• lein Renate?" sagte der junge Reiiihold \on 
der Abrechnung zu ihrem Fult hinüber. Denn 

Gesicht. Verlegen zupfte er an seiner Kra- 
watte herum. Plötzlich begann er zu erzählen 
mit einer leisen, behutsamen Stimme, die -hm 
eigen war. Vor vierzehn Tagen war er aus 
russischer Kriegsgefangens^aft zurüdtgekom- 
men. Jetzt sdiien ihm, als maAte er alle^ 
lalsch. „Idi fühle midi wie auf einen fiemden 
Planeten versetzt" Verstohlen betrachtete 
Renate ihn von der Seite. Wenn man keine 
allzu hohen Ansprüche stellte, konnte man 
diesen Mann anziehend finden. ,,Ich bin ein 
nüditerner Mensdi", fuhr er fort, „ab« seit 
idi zurüdt bin, haben alle Dinge, au^ die 
kleinsten, einen Glanz. Ja — so ist 
es nidit anders ausdrudcen. Audi daß Sie 
neben mir sitzen und mir zuhören. Auch "^a . 
„War es schredcllch?" fragte Renate. „Anfangs 
ja. Nachher war es nur noch einton g und 
hoffnungslos. Aber ich langweile Sie . 
Nein", sagte Renate, „durchaus nicht. Der 

Mann stand auf madite eine würdevolle, ^st 
altväterlidie Verbeugung gegen Renate. „Ge- 
statten Sie, Kröppelmann, Karl Kroppelmann. 

„Aus der Konditorei Kröppelmann? 
„Ja. Ich bin der junge 

wies lächelnd auf seine weißen Sdilafen. 
Kennen Sie denn unser Cafe?" 

" „Natürlidi", sagte Renate. „Sie maAen ^ 
herrliches Spritzgebädc. Übrigens bin 
gegenüber bei Sdiolz und Glaser angestellt. 

Ach  " Und dann sagte er, und nun war 
er" es, der fast abweisend geradeaus sah. 
Darf ich Sie wiedersehen?" Renate antwor- 

tete: „Oh, gewilj. Warum nidit." 
Paßte es Ihnen vlelleidit morgen? 

gen _? Gut", sagte Renate, „aber jetzt muß 
''^Der'^juifge Kröppelmann mit den wellJen 
Sdiläfen stand beglückt auf und madite ei^e 
artige Verbeugung. - Und s" 
lief wie auf geölten Rädern dem Endael zu. 
Und Renate legte ihren wunderbaren Traum- lippi^ beiseite^nd wurde Frau Kröppelmann 
Spezialität Spritzgebädc! Und ^^®teU®n 
viel sdiöner, als sie es sich je hatte vorstelle 
können, als sie nodi am Teppi^ «ebte. 
Sind Träume nun Schaume — ode. sind sie 

nicht? 

GUTES GÜNSTIG... 
..weil EDEKA die größte 

EinkaulsgemeinschaU 
Europas ist. 

Innerhalb eines Jahres kauften 
kluge Hausfrauen aus dem reichhaltigen Angebot . 
der gdeka-Geschäfte; 

20 000.000 Flaschen Wein ^ 
aus den besten deutschenWeinanbaugebieten das sind 
2.000 Eisenbahnwaggons. Die Edeka-Zentralkellereien 
gehören zu den modernsten Kellereien Europas. 

11.800.000 Dosen „fischfein"-Heringsfilets 
in vielen pikantenTunken. 
Das sind 536 Elsenbahnwaggona. , 

6.900.000 Dosen Pfirsiche 

2.000.000 

1.300.000 

fdlktitt™f;de?g"nruts^ 

Flaschen „Schloß Königstein" 
ein königlicher Sekt. 

Gläser Edeka Blütenhonig 
feine Auslese. 
Edeka Blütenhonig, so nahrhaft - so gesuna. 

und Millionen Packungen „Hanseaten-Kaffee" 
in jedem Monat 
Hanseaten-Kalfee, der edle Kailee aus Hamburg. 

Erzählung von Tiny Fierz-Herzberg 

es war Samstagmittag. 
auf: „Danke, idi liabe keine 
sein mit sich wollte sie und niAts anderes. 
Kröppelmann. Spritzgebädc - 
der Durdisdinitt der Mensdien zufrieden ^ar 
Sie hat einen Spleon - s^ade so e« 
Mäddien - dadite Rcinhold und vcrscliiou 
pfeifend sein Pult. ' 

Renate saß auf einer abseits stehenden 
Rank d« Stndtparks und webte emsig am 
^eCidrthier Phantasie. Viel zu sdiön für 
einen irdisdien Fuß. Sie h»"® AN 
daß sidi jemand neben sie gesetzt hatte, ai. 
es sich leise neben ihr räuspert^, zudcte sie 
entsetzt zusammen. Es \^r ®'" ' ce- fünfunddreißigjähriger Mann mit Ge 
sidit, das die Neutralitat und Mi"elmal^ 
ersdiaffen zu haben sdiienen. Unter we^^ 
blonden Brauen saßen stille, 
Augen. Die Nase war ein wenig lang, und deti 
Mund flankierten ein binnen 
Nasenflügel abwärts zum Kinn hmabiannem 
Fast entsdiuldigend sah f 
ersten Augenblldc aufstehen wollte. Aber 
etwas in den hellen, besdieidetien 
■sie zurück Denn ihre Verstiegenheit hatte 
nidit vermocht, die Wärme ihres Herzens zu 

*°!,Ein wunderschöner Tag", sagte 
einer Weile sdiüditern neben ihr. "Em was 
bitte'" fragte Renate, die sehr gut verstanden 
hatte und sah ihn wenig ermuntertid ®n. „Idi 
meinte nur - es ist ein ungemein sdioner 
Tae heute" sagte der Fremde, und eine Röte 
Äol ihm übers Gesidit. Es wurde wieder still 
zwfschen ihnen. Wider Willen empfaiid Renkte 
Pin kleines Mitleid. Dann fühlte sie, daß er sie 
ansah, und sie begegnete seinem BliA, um ihn 
mit den Augen zureditzuwelsen. Aber in die 
™n ernsten Augen war ni^ts, w-as eine Frau 
hätte beleidigen können. Zögernd sah sie wie 
der nach vorn und begann sich unbehaglich 

zu fühlen. Und plützlidi fühlte sie eine 
lacherliche Hemmung, aufzustehen und davon- 
zugehen. 

Die Ergriffenheit in seinem Blick schien 
kaum ihr zu gelten, ging weit über sie hinaus. 
, Es ist alles so unfaßbar, so unwirklidi schon , 

hörte sie ihn nach einer Weile sagen. ..Was 
ist so sdiön?" fragte Renate gegen ihren Wil- 
len gebannt. Der Mann madite, pnem tasten- 
den Blinden ähnlich, eine Geste ins Un„e- 
wisse: „Das hier, das Grün, die 
kleine Spatz da drüben —" Er hi5lt besdiämt 
irine! und wieder flog die helle Rote über seir 

Rolladen - Sdinfider mmi 
OHC BODEM 

Rolladen in liolx u. KunütstofT 
aller Art 

Spezialität. Kunststoyrolläden 
aus ital, Material, unerreic+it 
in Qualität. 

nur KOKILSBACH b. Kfiii. 
Mühhveg - Tel.: Amt I-angcn 

3R24 

HwäöA'    - 'ij- ^ 
tlWASMlK» 

Ivostenlose Beratung 
und Angebote 

SPAR MARKENWARE 

Heringsfilets 

in Tomatenlunke 

Herien-Oberhemden 

„Hylon" 

bügelfrei 1/1 Arm 

Stück 

Deutscher ncHiuiuiiu n fifi 
„Drelsterit*< Fiasch« nlf W 

Weiniiiind 

Jung« 
aus neuer Ernte, 

L 

BtecHbohnen 1 in 
ierErnte,fadenfrei'/iDose lylvP 

RomnoiB . 1,0, . 

Bismoickheinge I »< 

Rrtm-CoimmlieA . Qfi 
so»/« F. I.T 1 Schachtel 160 g f Wlf 

3Vo SPAR Rabatt 

m 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Sdinttidar 
Dorotheenitr. 8-11 

<^ußft{tege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langim, Hügelstr. 22, 
Ecke „Vor der Höhe", 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 

tag und Samstag. 

DM 

Testjahrbuch 1963 
Der beste Einkaufs- 
führer, den es heute 
gibt 1 
# ist billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

9 erscheint am 
1. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf I 

Versandbuchhandlg 
Ilans-Peter Ilemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Die 

POLIZEI 

des Londes Hessen stellt laufend 
BEAMTENANWARTER 

ein. 

GEBOTEN WERDEN: 

Gute Bezohlung und 
Aufstiogsmöglichkeiten, freie Unterkunf?, 
Dienstbekleidung und 
Heilförsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfuhr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-Führerscheine, 
Forderung in ollen 
Sportorten. 

EINSTELLUNGSBEDISGUNGEN: 

ledig, polizeidiensttauglich 
(keine Brillenträger), 
Mindestgröße 168 cm 
Alter 17-24 Johre. 

Bewerbungen mit lebsnslouf sind zu 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
Luisenstraße 13 

schnell 

HEinGQ 

äent 
reitüqt selbsttätig' 

'^ahnpivikesett 
gUtl HELAGO-FABRIK 

'' BAD GODESBERG 

Fach-Urogerie 

Langen, Lutherplatz - Bahnstr. 

+ FQr rtta Ktrrnl la QuaUtStl 3 DU. Silber DM 5,--, Luxus 7.50. tiold 10,—. Sortimeat: 1 0. SK. 1 D. Lu. 
u. 1 0. Qo. DM 7.50. Reicfab.. laieress. Prosp. werüeQ auf Anlord. der Erstliefe- ruag belgetägt. Diskreter Versuadl AUeia-Aii(orde:iMi& von Prospektea zweck- 
los. Atter aageb., sonst ert. keioe Belief. 8ad*nhop. Abt F? eiereeo l. Facb I60S 

BRIIIENGIXSER 
btl tkr»« Spttigiistt« trhdtilUb 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

Ada« 

Neu von dei Ausstellung 

und schon lu Dlscountpieisen: 

Modell 
1964 PHUIPS-miAH 

Kontrottftich«» S9 cm-OroSbild durch g«wolbtt Auiometic mit Nachloul»t*u<ruR3. SchnallwohltQat«n. KlarzalchR«« u- o- m 

Bei uns nur 798 - 
oder 24 Raten ä 32.- 
Weitere neue Modelle zu Preisen, 
die Sie einmal vergleichen sollten: 
SABA Rundiui.k9.-6» NordmendG Musik.Tmh. 
Stvrao. ) Watt. 4 Lautsprecher 

m - ~m 

od.l 34 » 19 — 

Loewe-Optn 
SlondtcriweKar 
59 ctn-6*e0Oitd. AulQrMtk.m lütcn 

.u. 898.- 
od*r 24x44 ~ 

Sterao. mtt Super» rodio u IO-P< Sp 

538." 1 itur wW» I tAtXi* 
cdtr 24*27.-. Modell 

r*rnsah- KombinotSon Grundig 
Fernsehl 

lloj 10 Pl 

14S8.'* ^5^ 

S9 cm Fernseher, i m Rodioj 10-Pl -$p 

nur 
oder 24x74.— 

«lutill« Kutiii Hl Ihr« Wittlii — llirin 
•Igtatn Waachvollautomatan mit KoehautomaUk 

ranstruitaWO 
ohne Anzahlung nur 

10>- DM wöchentliche Rete 
Lltferuflt und Inäatriibiulima kosttolM. Warks-Kuodindimt lo ganz Oeutschlaad. 
Viriaufsprsls ab Di Pros»ti(t- 
atppt L IC nit Faehbtntuni} kosttnlos voa: 
E. Witsiagtf. Constnieta-Waschautonatiii, 

71 Hall&rMR. Postfacli 1t03 

! 

BDlx«Reparaturdienst m. 11 Spexiol^Werkstotf* 
wagen und Insgesamt 21 Kundendienst-Fahr* 
xeiigen« ouch wenn Ihr Gerdt nicht von ims Istl 

Überführungen 

Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
I Außerdem Riesenloger mit Gerfiten der | 
• Saison 1963 zu icaumschlogliarenPreisen • 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l laMinig hn Deiembsi 

i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
DAS ORoisE FIRNStHFACHCESCHAFT MESSENS 
FrQnkfurt'AA., Licbfrauenstr., Ecke Hoiigraben 

tELEFON; 29 25 78 + 292614 + 22868 

Filialen; 

'CoMhai/von, .Rolhcrqo^vc 18, Tot. 37 Ö5 
Hönau. J?(j!»®rxyfroO*J t7, T^l. 2 32 99 
Fnodbcrq. . Kais<prstr. 109, Tot 77.tS 
Oarm*4lädr, Rhcmü/rano 12, Td- 7.09 50. 



Bei uns zu Hqus 

Gutes vipn 

Preise im Gesamtwert von DWI 40000,' 

können gewonnen werden 

Näheres in der Kundenzeitsciirift ihres 

EDEKA-Kaufmanns „Vie (ctuge &tausifmi" 

Burkbraun-Schokolade 
Vollmilch oder Zartbitter. Tafel ä 100 g-.60 3 Tafeln 

EKA-Milch lOV» 
. . 3 Dosen 

so sahnig 

Hanseaten- ^ ^ ^ 

Express-Kaffee 4 hy 
blitzschnell zubereitet ' 

^Kristall- 
Steinhäger 38Vo 

V,Flasche 

Portug. _ . 

Sardinen in Olivenöl 
ohne Haut u. ohne Gräten netto 125-g-Dose 

Span. 
Fruchtsalat 
4 verschiedene Früchte 330-g-Dose 

EDEKA-Mehl 

aus bestem Weizen, griffig und locker 1 -kg-Paket 

Suitanas „Hellasonne" 
besonders gute Qualität 250-g-Beutel 

E DEKA-Rotglut 
feiner molliger Tafelrotwein V, Flasche incl. Glas 

denken Sie praktisch! 

modernen Wohnschrank 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zu Ostern 1964 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter 
für den einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht siter als 
16 (bei neunjährigem Volksschulbesuch 17) 
Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postamter 
entgegen. 

Wir bieten: 
eine gründliche Ausbildung 
eine monatliche Vergütung je nach Lernjahr 
von 95 bis 125 DM 
nach aVsjähriger Ausbildung Übernahme in 
das Beamtenverhältnis 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz mit guten 
Fortkommensmöglicäikeiten. 

Weitere Auskünfte (audi fernmündlich) 
erteilen die Personal- oder Ausbildungsstellen 
der Postämter sowie die Oberposldlrektion 
Frankfurt am Main, Fernsprecher 70 66 475 Oder 
7066 476. ^ ^ .... 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Absdinltt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 7 
.JJÄSr W"='»'%';2Suu"b2'" ™ ^ 
Sendung von Merkblättern über alles Wissenwerte dieser Lautbahn. 

NiSi ~ Vorname " 9®"- 

TTT-i:^—n—   Straße und Hausnummer Wohnort mit Postleitzahl   

Raum für wichtige Dinge 

ist doch alles unterzubringen! Gräser, 
Schallplatten, Bücher, Bestecks. Geschirr — Wäsche 
und Garderobe. In diesem Wohnschrank „Straß- 

" ist der Platz - tür alles! Klassische Eleganz, 
schlichte, ruhige Linien. Solide und modern. In ge- 
diegener Auslührung. 

Aus mattiertem Nußbaum natur. Stabile Glasschei- 
ben. Die klirren nicht! Schübe, die wirklich laufen. 
Eine echte Leistung-lür DM 516.-. Besonders Kasten- 
möbel sollten Sie erst kaufen, wenn Sie unser 
enormes Angebot kennen! Wir zeigen es Ihnen sehr 
gern — ganz unverbindlich? 

NEU-ISENBURG 

^üf 

(esUithe 

SiundeM 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladimgs- 

1 drucksache, das Plalcat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 

I gränun für dleVeran- 
I staltung und das Fest- 
I buch oder die Fest- 

zeltung. 

I Buchdruckerei 
1 Kühn KG. 
I Darmstädter Str. 26 

BURKERT Wir suchen: 

Mitarbeiterinnen 

für unsere Werbe-Abtcilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Christian Bürkert 

Bau elektr. Geräte 
EBelsbach. Am Flugplatz - Telefon 27 88 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Batmstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

AUTOVERLEIH 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

„Spare auf der L'andpartie, dann hast Du Geld, wenn Du 

heimkommst", meinte Altmeister Stoltse aus 

Frankfurt vor Jahren. Was er seinen Mitbürgern 

2u sagen hatte, trifft auch heute noch zu. 

Wie schön ist es, nach dem Urlaub zu v.'issen, daß 

auf dem Sparkonto noch genügend verblieben ist, um 

gut über den Winter zu kommen. 

Zum Weltspartag 1963 am Ende dieses Monats weist 

auf diesen ernstgemeinten Scherz Stoltzes hin 

Seile S 
LANOKNBR ZKITONO FreiUg, den 4. Oktober 196» 

Welttierschutztag 

4. Oktober 1963 

Auch Ihre Spende hilft den 

notleidenden Tieren i 

Spenden erbeten auf folgende 
Bankkonten: 

Postsch. Nr. 164771 Frankfurt/M., 

Langener Volksbank 5007, 

Bezirkssparkasse Langen 1048 

Neue Erfolge der TV-letehtalhleten 
Am letzten Wochenende wurde In Darm- 

Stadt der Länderkampf im Zehnk^pf zwi- 
schen Deutschland. Schweiz und Frankr^ch 
ausgetragen. Im Kahmenwettbewcrb wurden 
Einkdisriplinen für Dcuts^e SpiUenWasse 
durchgeführt. Auch die W-Lclchtathleten waren mit einigen Athleten dabei. 

Bei den Männern im B-Laul ^ 
Hürden gewann Walter Schäfer in 15.9 sec. 
Die 4x100 m-Staffel erreichte mit Glas, Jung, 
Schäfer, Jahn trotz schlechtem Wec^el den 
4. Platz bei sech.s Spitzenmannschaften. Uas 

ins der Welt des Films 

„Dbcrmut im Salzkaramergut" (UD ist cm 
schwungvoller Musikfarbfilm mit ausgelas- 
sener Ferienstimmung, der in der herrlicl^n 
Berewelt des SalzkammerguU gedreht wurde. 
Sonnenschein und blauer liimmd, tempera- 
mentvolle Schlagermusik und verUebte Paare 
bilden den Rahmen einer amüsanten Hana- 
lung, in der Claus Biederstaedt und Helga 
Sommerfeld die Hauptrolle spielen. 

„Ueimwch nach St. Pauli" (LiLi) entstand 
nach dem gleichnamigen erfol^eichen Musical 
 n\it Aufnahmen an denOriginalschauplatzen 
New York und Hamburg. Als ^astetar holte 
Hauptdarsteller Freddy Qumn sich die Holly- 
woodschauspielerin Jayne Mai^field, die sich 
nun in diesem deutschen Mm mit zwei 
eigenen Lfedern, „Who is the man" und 
„Snlck. Snack, Snuckelchen' vorstellt. 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

#-v 

jetit kuch 
telefonisch 
sn crireieheB 
unter Nummer 4816 

LANGEN • ELISABETHENSTRASSE 55 

Ausverkauf unserer 
Lager-Resibestfinde 

an Ski-PuUovem, Ski-Hosen und Ano- 
rales mit 25 Vt Preisnachlaß. 

Kinderparadies Langen 
WassergÄSse l - TeL 2201 

R«parciturarb«It«n 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
mntoron jeder Art führt aus 

Albert DeuBer 
Erzhaosen, Bahnstraße 13 
Tel. 06150/664 

spannendste Rennen war wohl die 4x400 m- 
Staffel TV Langen gegen VfB Stuttgart. Bei 
wechselnder Führung mußte sich die 
Staffel des TV knapp, geschlagen geben. Sie 
lief in der gleichen Besetzung wie vorher und 
erreichte die sehr gute Zeit von 3.26.7 Min. 
(Stuttgart 3.25.8 Min.) Bei solch einem Gegner 
Ist der 2, Platz schon ein guter Erfolg. Auch 
Dieter Steitz hielt sich über 800 m tapfer. Ott- 
fried Kretschmar hatte es im Hammerwurf 
sehr schwer. Seine Leistung war trotzdem gut. 
Die 3x1000 m-Staffel der B-Jugend mit Hans 
Rutkowski, Edgar Hancke, Gemot Gutsch, 
wurde nach htirtcm Kampf 2. in 8.52.6 Mm. 

Stenogralenverein Langen beim Verbandstag ertolgreich 
Auszeichnung für Helene Tcubl (12 Jahre) Im Maschinenschreiben 

Ehrenpreise für Hans-Rudolf Kästner und Slanfred Pullich In Kurzschrift 
Der 69. Verbandstag des Hessischen Steno- 

grafenvcrbandes e. V. fand am vergange^n 
Wochenende In Neu-Isenburg statt. Die 
Schirmherrschaft hatte diesmal 
Minister für Wirtschaft und Verkehr, Albert 
Osswald übernommen. Sein Aufrvif zum ver- 
bandstag lautete; 

Die Wirtschaft, die Verwaltung, die Politik 
und viele andere Bereiche des modernen 
Lebens sind ohne die schnelle Schrift undenk- 
bar Die Stenografie kann mit Fug und Recht 
als eine der größten Erfindungen des mensch- 
lichen Geistes bezeichnet werden. Sie ist durch 
und durch ein Produkt der Vernunft und dient 
seit Jahrzehnten dazu, die menschliche 
Schreibhandlung rationeller, d. h. vernünftiger 
zu gestalten. Ja, auf ihre Weise dient die 
schnelle Schrift dem gleichen Prinzip, das zi^ 
Konstruktion von Elektronengehimen gefuhrt 
hat. Ich bin selbst ein Anhänger der Steno- 
grafie und fördere ihre Verbreitung in der öf- 
fentlichen Verwaltung. Deshalb freut es mich 
immer wieder, wenn ich davon höre, daß junge 
Leute mehr und mehr die Kurzschrift er- 
lernen." 

In einer sehr gut besuchten Jugendveran- 
staltung sprach Minister Osswald zu den Teil- 
nehmern des Verbandstages. 

Wie bei jedem Verbandstag wurden auch 
diesmal wieder Leislungsschreiben in Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben veranstaltet. 
Beim Maschinenschreiben holte sich Helene 
Teubl aus Langen, Feldbergstr. 10, mit ihrer 
Arbeit einen Anerkennungspreis. 267 Konkur- 
renten waren zum Wettbewerb im Maschinen- 
schreiben angetreten. Helene Teubl, 12 Jahre 

alt und damit jüngste Wettstreiterin. hatte 
großen Erfolg. 

Den Leistungsvergleich in Kurzschrift be- 
stritten Insgesamt 850 Teilnehmer. Auch dabei 
hielt sich die Langener Mannschaft ausgez^ch- 
net. Ehrenpreisträger waren die Herren Hans 
Rudolf Kästner (120 SUben) und Manfred 
Pullich (100 Silben). Weitere erfolgreiche Lan- 
gener Teilnehmer waren bei 120 Silben: Anita 
Pinkernelle, Ingeborg Kabierschke. Sabine Tetz- 
laff, Marianne Wunderlich, Renate Kratky, 
Helga Ullrich. Mit 100 Silben: Irmtraud Sall- 
wey, Siegllnde Werner, Anita Reitzenstein 
und Hannelore Herth. 

Für die Organisation waren viele ehrenamt- 
liche Helfer tätig, als Ansager, Aufsichl.. Pru- 

„Schwar« Seele- (Lichtbi^g) mit N?dj^a 
TiUer in der Hauptrolle schildert das gefähr- 
Uche DoppeUeben eines skrupeUosen Lebe- 
mannes am Tag nach der Hochzeitsreise. An 
den riskanten Flirts eines flotten Ganoven 
veraucht der Film deutUch zu machen, ^ie 
«chneU es auf der Rutschbato d« Leb^s ab- 
wärts geht, wenn erst die Grundbegriffe der 
Moral keinen Halt mehr bieten. 

„Geheimdienst im Dschungd" ^ichtburg- 
SpätvorsteUung). Der Film schildert ein en^ 
Scheidendes Ereignis des letzten &ieges im 
Kampf gegen Japan. Agenten ^r I^A suchen 
in der Wildnis des südchinesischen Dschu^eU 
nach einem Mann, der wichtiges Infomatton^ 
materlal über den weiteren Verlauf d^ M^ 
ges bei sich trägt.Es ist die sp^endeW^er- 
gabe einer wahren Begebenheit mit Mitteln 
des Films. 

^Mxüge 

I IMantel 

I Sauos 

\^osen 

nirgendwo günstiger! 
SENSATION : 
Damen-/Franenm5ntcl mit 
echtem Persianerkragen 

DM 78,- 

Herrenklelderfabrik aus der Kielderstadt Asdiaffenburg 

bietet das, was Sie suchen: Qualität zu kleinsten Preisen! 

Verkauf ieden Freiton und Samstag von 8 Uhr bis ladensdiluB 
 FANKFURT/MAIN. Darmstädter Landstraße 178'182 (ehem. Melcer-Ver- 

kaufsstelle) O-Busllnie 66 - HaltesteUe Binding. 
Wir wUsen: Wer einmal kauft, kommt wieder! 

albrecht HOFFmann 
Abt. Einzelverkauf. Frankfurt Main 

Kielderfabrik — Aschaffenburg 
Eigenfabrikate und Fremdfabrikate 

Dar Wunsclitraum 
von Millionen Hausfrauen Ist endlich 
erfüllt: Jederzeit fließend Wasser aus 
^hrem I 

Kein lästiges Feueranmachen mehr. Das 
Gerät Ist in 5 Minuten betriebsfertig 
eingebaut und kostet mit 138,-- DM nur 
den BruchteU eines Elektroboüers. Jede 
beliebige Menge Heißwasse^orrat mit 
einem Handgriff einsteUbar. Auf Wunsch 
bequeme TeUzahlung. Fordern Sie noch 
heute unverbindliche Vorführung an. 

Auslieferung für Hessen 
6082 Mörfelden. Postfach 25 

EILT! 
Bestellung auf Winterkartoffeln, 
direkt vom Erzeuger 
M. WUXDERUCH 
Kleestadt (Odenwald) 
(Lieferung in 8 Tagen) zu günst. 
Tagespreis nimmt entgegen: 
Leukertsweg 19 I. 

Wir suchen 
Lagerräume 

evtl. auch Sehende, die wir uns aus- 
bauen, zu mieten. 

G. H. GACHET & CO.   

I und II. Hypothek ab 5'Vi Zinsen, Lauf- 
zeit 30 Jahre. 100 •/• Auszahlung fw 
Neu- und Altbauten, Cmschnldung, Erb- 
auseinandersetzung, Um- und Anbauten. 
Vorfinanzierung von Neubauten u. Bau- 
sparbriefe. Verkauf von Fertighäusern. 
Unverbindliche Beratung. 
Schreiben Sie an: 

FRANK. Darmstadl 
Frankfurter Str. 58 - Tel. 7 40 59 

LagMTOum oder Scheune 
in oder um Langen zu mieten oder 

zu kaufen gesucht. 
Getränkegroßhandlung _ _ 
Fa. H. Garve und D. Billig 
Sprendlingen/Offenbach 
EYankfurter Str. 91 - TeL 6 63 54 

Leere iiad möblierte Wobeunqen 
für Ameriksnei such« 

LINDNER 

Frankfurt a M 
Tel. 331268 u 
337384 
Weserstraße lö 

Amtlidie Bekanntmadiungen 

Rechenmaschinen 

fer Werter usw. Über 1100 Arbelten mußten 
sorgfältig bearbeitet werden, und das in kür- 
zester Zelt. Hierfür hatten sich aus dem Lan- 
gener Verein zur Verfügung gestellt: Hans 
Elchner (Vereinsvorsitzer und stellvertretender 
Verbandsvors.). Richard Kappner, Georg 
Kolb, Bernd Wagner, Lothar Wagner Georg 
Krumm, WUU Krumm und Günther Krumm. 

Der Verbandstag 1963 brachte für die Lan- 
gener Stenografen die Bestätigung <^r rieh- 
tigen und sorgfältigen Ausbildung in den letz- 
ten Jahren. 

Vom Hessischen Statistischen Lande^amt Ist 
eine Erhebung Ober den .\nbau landwirtschaft- 
licher Zwischenfrüchte 1963 und von Futter- 
pflanzen zur Samengewinnung (Bodcnnut- 
lungsnacherhebung) angeordnet worden Diese 
Erhebung findet in der Zelt vom 5. Oktober 
bis 12. Okt. 1963 statt. Sie erfolgt auf Grund 
des Gesetzes überBodennutzungserhcbuiig und 
Emteberlchterstattung vom 3. 12. 1958 (BGBl. 
I, S. 895) In Verbindung mit dem Gesetz über 
die Statistik für Bundesz\vecke (StatGe*) vom 
3. 9. 1953 (BGBl. I, S. 1314). 

Nähere Einzelheiten über den Verlauf der 
Erhebung sind aus dem an der Bekannt- 
machungstafel des Rathaustv; befindlichen 
Aushang zu ersehen. 

Langen, den 4. Oktober 19f"J 
Der Magistrat der Stadt Langen- 
Umbach, Bürgermeister 

Herr Stv. Dr. Walter Otto legte mit Schrei- 
ben vom 1. Oktober 1963 sein Mand.it als 
Stadtverordneter nieder. 

Nach dem Wahlvorschlag der Nichliwrleiiie- 
bundenen Einwohnervertreter (NF.Vi riic^t 

Frau Ursula Mönch>Lict)ner. Langen, 
Mühlstraße 37. , „ \ - 

als nächste, noch nicht berufene B.'vvprb rin 
nach. 

Gegen diese Feststellung kann jefler V. 
berechtigte binnen zwei Wochen nach ci-. r iJe- 
kanntmachung Einspruch erheben Uer h.n- 
spruch Ist schrlfUich oder zur N 
bei dem unterzeichneten Wahlieitor e-n-u- 
reichen. , 

Langen, den 3 Oktnb i I. •' 
Der Wahlleiter: 
Umbach. Bürgernv isier 

Auf die folgenden Zahlungsterniine wird 
hingewiesen: 

Grundsteuer für Oktober , ..... 
fällig am !-> Hl 1 "'■> 

Getränkesteuer für September l!tr.;! 
tiillig am l lU. Is^ti.t 

Folgende Gebühren imd Steuern wui^n am 
l. Oktober 1963 fällig und können noch ol ne 
Kosten bis Dienstag, den 8. 10. 19R3 eins'.-iahlt 
werden: „ , u in.,., ' 

II. Rate Entwäss.-Benutz.-Oeb ihr I9b.i 
II. Rate Hundesteuer 1963 
Wohnungsmiete für September 1963 
Pachtgeld 1963 u. 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daU 

alle Bankinstitute in L.'.ngen Einzahlungen für 
die Stadtkasse entgegennehmen. 
Langen, den 4. Oktober 1963 Stadtkasse Langen 

Zeunert 

Betr.: Stadtbus 
Wegen den Straßenarbeiten in der Mörfclder 

Landstraße wird die Bushaltestelle in der 
Robert-Koch-Straße ab Montag, den 7. Okt. 
1963 für die Dauer von ca. 8 Wochen nicht an- 

^^Wi^bltten die Fahrgäste, während dieser Zeit 
die Haltestelle am Postamt 2 (Wemerplatz) zu 
benutzen. 
Langen, den 3. Oktober 1963 Stadtwerke I.angen 

LANGENEH ZEITUNG 
verantwortlich ttlr PolltiK und U)lt«ltni--nrlc[iien: 
Friedrich SchSällch. fOf Unterhaltung u Aniei«ea: 
Cb KQtin - Druck und Verlag Buchdrücke^ 
KOhn KO Uneen Ourrnstll'tter Str«n» M Rm 

W. - IMU uMtht iekammtf 

Aus Holland 

1a Frühstücksl(üchen 
ca. 370 g - Diskontpreis —.85 

Aus Frankreich 
Feine 
Nuss-Nugat-Felsen 

statt 1 Stck —.20. 6 Stck. nur —f« 
Aus Belgien 
450-g-Packuug 
Bisl(uits de Lux 

köstl. Gebäckmischung, Pckg. 3.9.5 
Ab heute 
Großes Manlpan- 
Schweineschiachten 

100 g nur —.75 

und • • Rabatt im 

c 

KonfltOrcnhaus 

LAUDENKLOS 

I.angen. Lutherplat* 4 

SPD 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

am Freitag, dem 11. Oittober 1963, 20.15 Uhr, im kleinen Saai der Turnhaile 
am Friedrich-Ludwig-Jahnplatz. SPD 

Soziaidemoltratisdie Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 



Winterreiten 
2 prima 
6,,0 _ 15 IVW) billig 
ju verkauf, od. Tausch 
EOgen 5,90 — 13. 

Telefon 31 83 

Zu verkaufen; 
Einachsanhänger 
(Westfalia) geschl., fast 
neu. Einachsanhängcr, 
offen, guterhall.. An- 
hängerkupplunB (Lkw) 
4 neue Wcißwandreif. 
(VW) 2 M.u.S.-Wein- 
wandreifen (VW). 2 
M u S.-Reifen (Merce- 
des, 6,40 X 13). 2 Reifen 
(fi.40 X 13) 

Rettig. 
HeinrichstruBe 35 

NSU-Moped 
lahrbereit, versichert 
bis Februar 1964 für 
.W DM zu verkaufen. 

Nulle, Sehretstr. 28 

Suche 
VW Export 

von Privat. Bj. 60—63j 
Off -Nr. 1427 a. d. LZ 

?ord 15 W 
leicht beschädigt, AT- 
Motor, 8000 km, Radio. 
7fach bereift, 45U DM, 
evtl. Einzelteile, verk. 

Schubertstr. 3 

Fiat 500 
zu verkaufen. 

Langen, Annastr. 32 
bei Scholze 

Kegelbahn 
montags frei. 

Telefon 26 08 

Gasherd niit 
Beistellherd 

guterhalt., mit Preis- 
angabe zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 1432 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Korbflaschen 
und Fässer 

zu kaufen gesucht. » 
Off.-Nr. 1449 a. d. LZ 

tSlofen, Kohleofen 
billig abzugeben. 

Rheinstr. 15 

Ärztlidier Nottalldienst 
5. 6. Oktober: Samstag ab 14 Uhr 

Dr. Otto, Bahnstraße 110 /, Tel. 2894 
Sonntag von 11 — 12 Uhi 

Notsprechstunde In der Praxis 

Gepfl. Garagemvagen 
NSU Prinz 3 

23 PS. Bj. 61, 20 000 km 
gelaufen, aus 1. Hand 
preisgünstig zu verk. 

Streich 
Schillerstr. 18 

Neff-Kohle- 
Beistellherd 

(fabrikneu) preisgünst. 
zu verkaufen. 

Telefon 24 61 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leihge- 
räte, teilw. — 5 mm 
Elektrod. sowie kompl. 
AutogenausrüJtungen 
preisgünstig abzugeben 
auch Bastlergeräte neu. 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt a. Main, 
Baseler Straße 14 
Telefon: 33 49 77 

Beistellherd 
(nemvertig) zu verkauf. 

Schäfer, 
Wassergasse 22 

NSU Prinz II 
Bj. 19.18. 58 000 km TÜ 
bis 1965 gut gepflegt, 
preisgünstig abzugeben 

Brandt, Sprendlingen 
Spenglerstr. 28 

2 Reifen (VW) 
5.60 X 15, neu, 10 DM 
Nachlaß. 

Herren-Fahrrad 
30 DM zu verkaufen. 

Menzer, Theo 
Südl. Ringstr. 176 

Qlbrenner 
besonders geeignet für 
Werkstattöfen und dgl. 
regulierb. v. 20 000 bis 
110 000 WE gibt ab zu 
Sonderpreisen 

Kirchgeorg 
Sprendlingen/Offer.b. 

Frankfurter Str. 141 

Fast neuwertige 
Herdkombination 

Neff", 4nammig. Gas- 
herd mit Backröhre u 
Kohlebeistellherd zu 
verkaufen. 

Apel, Langen 
Wilhelmstr. 67 
2. Stock, mitte 

Zahnarztlifher Sonnlagsdiensl 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hauszahnari» niÄt erreldibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 6. 10. 
Zahnarit Stahl. Rheinstraße 9 

Habe von 
Ford 12 M 1956 

ausgeschlachtete Teile 
zu verkaufen. 

H. Richter 
Langestr. 15 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autover.vertung 
Lager" Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

4-Spur- 
Tonbandgerät 

Vollstereo, 4 Bandge- 
schwindigkeiten, um- 
ständehalber weit un- 
ter Neupreis abzuge- 
ben. Gerät neuwertig. 

Tel. Neu-Isenb. 89 25 

Gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

zu verkaufen. 
W.-Leuscliner-Pl. 8 

Heißluft-Zi.-Ofen 
(Kachel gut erhalten) 
zu verkaufen. 

Gartenstr. 591 

Gummihandschuhe 
für Arbeiten im Haus 

und Garten. 
Hautschonend mit 

samtweicher Fütterung 
Paar ab DM 2,25 
DROGERIE 

yidei^net 

Langen, Fahrgasse 12 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz, 
Sprendlingen, 
Trift 101, 
Offenbacher Straße, 
Außerhalb, 
Telefon 6 82 78 

Apothekendienst in Langen 
SonnUgs- und Nachtdienstbereltscha« 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 5. 10. bis 11. 10. 1963 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

St«dt-Bflcherel. ZlmmemtrmB« 
Bflcher-Aasgab® 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14h-16 X-Tir 

Kleine schwarze 
Katze 

zugelaufen. 
Lutherstr. 16 

Taxi-Funk 3309 
Krankentahrtcn »nt Re»epi 

lang E N 

Ruf 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

NACHRUF 

Am 25. Sept. 1963 verschied nach kur- 
zer schwerer Krankheit unsere Hebe 
Schulkameradin 

Ingeborg Olczak 

geb. Schrödter 

Sie war uns aUzeit eine gute Kamera- 
din. Wir werden ihr ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Jahrgang 1925 26 

Warum nach Frankfurt? 

Auch in Langen steht eine voUautoinatische SelbstbedienunB 
Wasch- und Reiniger-Salon zu Ihrer Verfugung. 

8 Pfund 
Anlüge, Mäntel, DamenUcider. Pullover. 
gereinigt mit unseren Reinigungsmaschmen 

nur für 8,— DM 

Wasch- u. Reiniger-Zentrum Langen 

SüdUche Ringstrafle. Ecke Darmstädter Stralk 
Parkplatz und Bushaltestelle vor dem Laden. 

Oberdrelien Sie nicfitj 
Ihren Organismus 

Herz 
Nerven'Sdilaf 

Herzsorgen 

Leben Sie gesundl Ventieidert Sie. 
alles, was nur aufputscht und be- 
täubt Nehmen Sie das Rezept der ^ 
Natur; Galama, bereitet aus be- ^ 
sonderen Kräutern. Gibt stawo 
Nerven, gesundes Herz und damit 
liefen Schlaf. 

in Reformhoui und Apoihek« 

Onkel, 

Herr Heinrich Justus 

.(tttchliche Tlac^'o^i^ 

Sonntag, 6. Okt. 1963. (Erntedankfest. 
17. So. n. Trinitatis) 

Stadtkirche 

^cwYeäeTFtLfdef'lfeir 

?;^äi?t'tcÄh. 15. 1-11 und 18-20 
Lieder; 381, 320, 380, 228 
Chordienst: Kirchenchor 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Buhnstraße 46 

9.30 Uhr: Erntedank-Gottesdicnst mit an- 
schließender Feier des Heil. Abendmahls 
(Pfr. Stefani) 
Predigttext; Markus 4. 26--iy 
Lieder: 234, 380, 381, 228, 158, IbS 
Chordienst: Posaunenchor 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9 30 Uhr: Emtedank-Gottesdienst niit an- 
schUeßender Feier des Heil. Abendmahls 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext; Matth. 15, 1—U und 18—20 
Lieder: 380, 300, 228 
Chordienst: Kirchenchor 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
KoUekte: Für die Hungernden dei Erde 
(Oek. Diakonie) 

Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

"20'uhr' ^ob?des Kirchenchors „Mitte" 
(Petrus- und Johannesbezirk) 

"2" Uhr: G?stav-Adolf-Frauenwerlc (Eimte- 
dankabend). Herzl. wird dazu eingeladen. 
Näheres im redakt. Teil. 

20 Uhr: Probe des Jugendchore (Stadtkirche) 
im Jugendheim. Carl-Ulrlch-Straße 

Donnerstag. 10. Oktober 
20 Uhr; Bibelstunde, I. Stock 
20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

*^'20* Kirchenchors (Stadtkirche) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 

Berliner Allee 31 
Montag, 7. Oktober . j w« 

18 Uhr: Jungenkreis „Gustav Adolf 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Dienstag, 8. Oktober t 
15.30 Uhr: Mädchenjungschar I 
17.00 Uhr: Mädchenjungschar II 
18.00 Uiir: Sippenstunde (C. P.) 

Mittwoch, 9. Oktober 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Bibelabend 

'TÄSÄrH.nartÄ»«»»« 

.ÄTSÄSSels .St 
20 Uhr; Laienspielkreis 

Freitag, 11. Oktober _ 
19 Uhr: Mädchenkreis 

Samstag, 12. Okto^r Rusch" 
16 Uhr: Jungenkreis „Jon. Busen . 

StadtmlHlen 

29. 9. 1963. Bibelstunde fält aus 
1. 10. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

M^u^portoHtch* Wfs!w 
finnnt««- 8.S0 Uhrs GotteaSleon Sonntag- Qotteedleart 

Mittwocfi: M.00 Ubr Gottesdlensi 
Klrck« l«ra Ckristl 

dM ^ »«tit«!» 
1 Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule I sonnnxag ^ Predigtgottesdienst  

im 67. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

Für die vielen Beweise herzUcher Anteilnahme sowU ^^ 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes 

Johann Formella 

sage ich meinen herzlichsten tm Grabe 
Herrn Pf.nrrer Dr. Kratz für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Gertrnde Formelia 
und AngehSrige 

Langen, im Oktober 1963 
Mühlstraße 66 

Am Dienstag, dem 1. Oktober ^9«^' 
Leiden mein geliebter Mann, unser Heber Vater, Großvater, 
Schwager und Onkel 

Johann Naas 

im 71. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Margareta Naas geb. Jäger 
Elisabeth Sackmann geb. Naa5 
Jörg F. Sackmann 
Uescl Breidert 

Langen, Unter den Eichen 3. 

Die Beisetzung findet am Samstag, 
um 11 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt 

In süller Trauer 
Helene Justus geb. Lampert 
Fritz Lorenz 
und Frau Gretel geb. Justus 
Wolfgang Lorena 
und Frau Elfrlede 
und alle Angehörigen 

Langen, 3. 10. 1963 
Josef-von-Eichendorff-Straße 9 

Die Beerditning findet amSamstag. dem^ 5. Oktober 1963, um 
11.30 Uhr vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Mod. Einrahmen 
aller Art 

große Auswahl 
in Ralunen 
H.Z1EM 

♦ Kunstmaler 
Langen 

Leukertsweg 90 

Halb so dick 
fChltn SI« »ich <opp*H 

Stuhbtgclung tnlithlockuog 
CewItMtobnohm« dutdi dl» 

.MAAnchmtn. wlrksom^ 
BliCOZnRON 

Facb-Drogerlen 

I.angen, Lutherplatz, Telefon 35 51, 
und Bahnstraße 

Philipp Hohlfeld 

BQcber, verlagsneu, bis 
70 V» billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
EUiu-Peter Hemmes 
607 Langen/Hessen WoUsgartenstraße 80 

sagen wir unseren herriichen °®^-i„^^^"er^e1?OTd?n'wd^in|rei- 
^ Wortram^GrÄÄ°denen. die dem Verstorbenen die letzte Ehie 
erwiesen haben. 

In stUler Trauer 
Adam Keil 
und Frau Maria geb. Hohl leid 
Dorothea HohlfeW Wwe. geb. Anthes 
Adam ScUifer n 
«nd Frau KStchen geb. Hohlfeld 

„ , v„,.K und alle Angehörigen liangen, Egelßbach, 
Im September 1963 
TfaUsgartenstraße 31 

Ab Freitag bis Dienstag tügl. 20.30 
Sa. 18.00. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 
Ein schwunevoller Mnslkfarbfilm 

mit ausgelassener Ferienslimmnnj! 
CUUSIIEDIISItCDI-Htl» StOMtllElt UtlCIIUICItiX-lltllHIltal Mit 
WtllEI (lOSt-ELMt <1*I»W1 «oiiciossadiii 
«rfcaiitcKuiii» «•üiOjt 

1.* tfM *ete ■ ewe 4*1*»« Ne: 
aiiCKIlS l&lltlilAtlli«* 

Fr., Sa.. 22.30: Spätvorstcllunj: ! 

ner Mann aus dein Westen 
CinemaScope-Farbfilm. 

Gary Cooper, Jalie London 

Sonntag. 14.00; Ein Märchenfilm 

Die Prinzessin 
lind der Sdiweinehiri 

Mit dem 1. F. C. Langen 

nach Berlin 

Günstige Fahrtgelegenheit für Inter- 
essenten und Freunde des Clubs 
vom 10. bis 13. Oktober 1963. 
Auskunft: 1. FC Langen 
Clubhaus, Olierlinden, Tel. 3792 und 
Reisebüro Becker, Bahnstr. 48, T. 3778 

ßatletl f 

Am Mittwoch, dem 9. 10. 1963 beginnen 
wieder die Unterrichtsfächer in der 
Ludw.-Erk-Schule (Gymnastiksaal) 
Ballett - Stepp - National - Modern 

Beginn 16 Uhr i. d. Ludw.-Erk-Schula 
für Mädchen von 9 —11 Jahren, 

ab 18 Uhr f. Mädchen v. 12 — 16 Jahren. 
Donnerstag ab 15—17 Uhr für Mädchen 

von 6 — 9 Jahren; ab 17 — 18.30 Uhr 
Gymnastik für Fraaen. 

Kostenlose Einführungsstunde ! 
LIES^L HENNINGER-BXB 

staatl. geprüft für Ballett u. Gymnastik 

Telefon 21 \Z 
Freitag, Montag. 20.30 

Sa. 18.15, 20..30; So. 16.00. 18.15, 20.30 
Freigegeben ab 16 Jahren! 

Abenteuer in New York und auf der 
Heeperbahn, farbenprächtige Revuen, 
eine zu Herzen gehende Geschichte und 
beliebte Melodien mit Freddys neuem 

Millionenschlager 
„Junge komm bald wieder" 

Heimwell 

inacli 
St, Raul! 

Das langerwartete Farbfilm - Musical, 
das zwischen New York und Hamburg 
spielt, mit Europas erfolgreichstem Star 

Frrddy Qainn, Billy Ramsey, 
Jaqne Mansfleld 

Freitag, Samstag: Spätvorstellung ! 

Duell In der Sonne 
mit Gregory Feck, Jennifer Jones 

Ein Wild'western von Format! 

Trix 

Faller 

MArKlin 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 

32 Typ«n frei Haut 
at> DM S85.- 

OVIIMANN K«. 
Ooro9«nboru 
BAD KISSINGEN — ARNSHAUSEN 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 und 20.30, 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 
Frei ab 18 Jahren ! 

Schwarze Seele 
Ein Film der internationalen Filmstars. 

Das gefährliche Doppelleben eines 
skrupellosen Letiemannes ! 

mit; Nadja Tiller, Vlttori« Oa.ssm»nn, 
Annette Stroyber«, Yvonne Sanson. 

Elconora Rossi-Drago. 
Ein Film von Roberto Rossellini. 

Fr. u. Sa., 22.30; Spätvorstellung ! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteilling 

Frei ab 12 Jahren ■ 

Gchttimdittiisf 
Im Dschmiiittl 

Die Mission der Verdammten ! 
Spannend, erregend und wahr; eines 
der größten u. gefährlichstenAbenteuerl 

Restaurant WaldMation 
Lannrn - Oberlindcn 

Heute, ab 20.15 Uhr 

PREISSKAT 

Am Samstag, dem 5. 10. 1963, t*b 20 Uhr 

TANZ 
Es spielen d:e 3 BONGOS 

Es ladet freundlich.ct ein Familie TUEN 

Baby's Ausstattung einzukaufen, macht 
jetzt in Frankfurt doppelt Freude! 
Rufen Sie bitte die Baby-Etage an. 
Sie erhalten kostenlos und unverbind- 
lich m. reichhaltigen Buntkatalog. In 
Ruhe daheim können Sie Ihre Vorwahl 
treffen. Danach zeigt Ihnen gern und 
unverbindlich all die hübschen Dinge 
ohne Kaufzwang die Baby-Etage Karola 
Hermann. Ffm., Moselstr. 45 II (Lift) - 
2 Min. V. Hauptbahnhof. Kein Laden 
auf Hausnummer achten! Tel. 332944. 

Auf alles 3'/» Kassenrabatt! 
Der weiteste Weg lohnt sich ! 

Turnverein 1880 eV Drcieidienhain 

Sonnabend, den 5. Okt., 1903, 20 Uhr 

großer OlftoOetflZummet 

Prächtige Saaldekoration, u. a. Barbe- 
trieb. Wurfbuden und dgl. ei-warten Sie. 
Die musikal. Leitung hat das Orchester 

,EXCEIS10R" 

Es ladet Sie recht herzlichst ein 
der TV 1880 Dreieichenhain 

Samstag, den 5. Oktober 

TANZ 

Es ladet freundlichst ein 

Familie Gg. Jacoby 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Faetamann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

SIcherlldi haben Sie 
schon Ihre Elnkaufsplfin«. 
vielleicht ein schickes 
Comptet. einen neuen 
Mantel oder ein Kleid 
nach neuester Mode ... i 
Teilen Sie uns Ihre 
Wünsche mit» 
wir beraten Sie gerne • 
zu Ihrer volleten 
Zufriedenheit. 

WALLENFELS 

LANGEN - BAHNSTRASSE 120 

▼ 

Herbstaeuhelten! 

' Herren- 

Hüte 

Mützen 

Schirme 

Marie 'Bretsch 
Wassergasse 12 

Hohe 
Unkosten 

für 
Ausstellungsstände ? 

NEIN 

Wir stellen im Oktober 
in eigenen 

Räumen aus 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg. 

Einrahmen im modernsten Stil 
die neuesten Rahmen am Lager 
auch fertige Bilderrahmen VLrhanden 
Gemälde-Zeichnungen-Bilder zum verkaul 

h. ziem Langen, Leukertsweg 90 
Kunstmaler - Mitglied der bildenden Künste 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen  

Klavierabend RUDI MATZKA 
1. Preisträger beim deutschen Klavierwettbewerb 1962 

am Sonntag, dem 6. Oktober 1963. nm 20 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus 

Werke von 
Bach. Beethoven. Weber. Strawinsky, Chopin, Ravel und Liszt 

Eintritt 3.50 DM, Schüler 2,— DM, Mitglieder frei 

▼ 
— nur so können die 

günstigen Lager- 
preise entstehenl 

nnz-Teppioii- 
Spexlal-L*a«r 

Sprendlingen-Nord, 
EFFECTENBANK 

Ortsaaseang, 
Karlstr. 10 I. H. Tep- 

pieh-GroBhandlaas, 
B. W. Ahlert 

ab 14.30 Uhr tägl. oder 
Sonnabmdvormittag 

Ein GwnSide 
verschönt Ihr Heim 

H.ZIEM 
Kunstmaler 

Langen 
Leukertsweg 90 

Bücher n. Zeitschriften 
liefert luverlässlg und 
schnell 

Versandbuchhandlg. 
Haoa-^eler Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

<i ' ii« f.. .|ä 
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Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1838 V 

Hi-ute. Freitag, 20 30. 
rbiinRsstunde 

i. Vereinslok. Wcingold 

Sport- und 
Sängergemein- 
schDfl 1889 tV. 
langen 

Frcitiig, 21 Uhr, Spie- 
lersitzuni;. — Spiele 
am Samstag: C 1 Jgd. 
gegen Dreieichenhain 
15.30 dort. Spiele am 
Sonntag: Gem. Jugend 
gegen TV Hausen, um 
9 Uhr dort, I. und II. 
Mannschaft in Klein- 
Auheim. Abf.: 12 Uhr. 
Abt. Handball 
Sonntag, den 6. 10 63. 
Aufstiegsspiel zur Ver- 
bandsliga Hessen, SSG 
Langen - TV Vorwärts 
Fiankfurt um 11 Uhr, 
vorher Reserven. 
Abt. Radfahrer 
Unsere Trainingsstun- 
deii finden jeden Mon- 
tag in der Zeit von 
20 bis 22 Uhr in der 
Turnhalle d. Erk.^chule 
st;itl. Es stehen Saal- 
maschinen u. Maschi- 
nen für Kunstfahrer 
zur Verfügung, fnter- 
essenten. auch Schüler 
oder Schülerinnen sind 
herzlichst eingeladen. 

Samstag, den 5. Okt., 
20.30 Uhr. Monatsver- 
samnilung im Vereins- 
lokal .Zur alt, Schänke 
Bitte Tiere zur Bespre- 
chung mitbringen. Der 
Vorstand wird um 20 
Uhr gebeten. Um recht 
zahlreichen u. pünktl. 
Besuch bittet 

der Vorstand 

Johrgang 1886 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 9. Okt. 1963 
um 16 Uhr. im Gasth 
..Zum Lämmchen" 
(Schafgasse). Alle die 
sich mit uns verbun- 
den fühlen, sind herz- 
lich eingeladen 

Jahrgang 1894 95 
Mittwoch. 9. Okt. 63 
Ausflug nach Sprend- 
lingen. Treffpunkt dort 
im Gasth. ,.Zur Rose" 
Offenbacher Str. Abf.: 
15.30 Uhr mit Bahnbus 
ab Rheinstraße über 
Dreieichenhain. 

Ibre Verm&hlung geben bekannt 

^ans Uhfig * iZenate Ukfig 
geb. Bärenz 

Langen, 
Heinrichstraße 27 

Oktober 1963 
Walter-Rathenau-Straße 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 5. Oktober 1963, 
um 19.45 Uhr, in der Evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Freunden, 
Nachbarn und Bekannten recht herzlich. 

Rolf Schubert 
und Frau Hannelore geb. Nestler 

Langen, Karlstraße 18 

Kinderwagen 
mit Sportwagenaufsatz 
zu verkaufen. 

Helfmann, 
Mainstr. 8 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Nachbarn u. Bekannten recht 
herzlich. 

Michael Guth 
und Frau Anna geb. Weber 

Langen, Vor der Höhe 5 

Suche guterhaltenen 
Kinderwagen 
Wallstraße 29 patr. 

Schrankbett 
(Nußbaum) sowie mod. 

Korbkinderwagen 
preiswert abzugeben. 

Karlstr. 19 pat. 

junge 

mod.e 

Kaufe gebrauchten 
Kleiderschrank 
Lutherstr. 57 

Sonntag. 6. Okt. 1963. 
Verbandsspiele gegen 

Eintracht Wetzlar 
1. Mannschaft 14.30 u. 
Reserven 12.45 Uhr. 

i_. K. G. 
Heute. Freitag, 4. Okt., 
20.30 Uhr, in unserem 
Vereinslokal wichtige 

Zusammenkunft 
Die Aktiven werden 
nochmals gebeten, zu 
erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895 96 
trifft sich am kommen- 
den Mittwoch (9. 10.) 
zu einem Spaziergang 
in die „Waldschänke 
Bayerseich" (Inh.: Ju- 
lischka Kühn). Treff- 
punkt für Fußgänger 
um 13 Uhr a. d. Tank- 
stelle Schroth, Darmst. 
Straße. Busfahrer an 
der Haltestelle „Cafe 
Krone" zum Bus 14.39 
Uhr. Um zahlreichen 
Besuch wird gebeten. 

I. A. Kolb 

Jahrgang 1902 03 
trifft sich am Samstag. 

I 5. Oktober 1963, um 20 
Uhr in der Turnhalle. 
Jahnplatz, wegen 60- 
Jahr-Feier am 30. 11. 

ößentli(her Dank 

Für die uns anläßlich unserer 60jähri- 
gen Vereinsfeier zuteil gewordenen 
Glückwünsche bedanken wir uns auf 
diesem Wege recht herzlich. 
Besonderen Dank sagen wir dem Magi- 
strat der Stadt Langen, Herrn Bürger- 
meister Wilhelm Umbach sowie Herrn 
Rektor Heinrich Mann für die Fest- 
ansprache, den Gesangvereinen „Lie- 
derkranz" und „Frohsinn", der RE-DO- 
Truppe und dem Orchesterverein Lan- 
gen für die Umrahmung des Festabends. 

Der Vorstand und Festausschuß 
Kaninchen- und GeflügelzuchtTerein 
1903 Langen 

Sehr guterhaltene 
Couch 

preiswert zu verkaufen 
Graulich, 
Farnweg 61 

2 Bettstellen 
m. fast neuen Spn.mg- 
rahmen zu verkaufen. 

K.-Ulrich-Str. 9 

Großer 
Anbauschrank 

zu verkaufen. 
Neckarstr. 9 

Betr.: Oianibusfahrt 
Wir treffen uns am 
Sunntag, dem 6. Okt., 
um 7.45 Uhr. am Stre- 
scmann-Ring 

Berg frei! 
Der Wanderwart 

SPD 
Ortsverein Langen 

Wir weisen unsere 
Mitglieder auf d. Vor- 
trag am Dienstag, dem 
8. Okt. 1963, 20.10 Uhr 
im Gymnasium über 
August Bebels Bemü- 
hungen um die Arbei- 
terbildung hin und bit- 
ten. die Veranstaltung 
durch zahlreichen Be- 
such zu unterstützen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1912 13 
Anläßlich seines 50 
Geburtstages trifft sich 
d. Jahrgang am Sonn- 
tag (6. 10.) um 9.15 Uhr 
am Portal der evangl. 
Stadtkirche zum ge- 
meinsamen Kirchgang. 
Um 11.45 Uhr legt der 
Jahrgang am Ehren- 
mal für seine verstor- 
benen Allerskollegin- 
nen u. -Kollegen einen 
Kranz nieder. Zahlrei- 
che Beteiligung wird 
erwartet. 

2 Liegen issxss 
1 Kleiderschrank 

170, dreitürig. neuwert. 
gibt ab, auch einzeln, 

Förster - Langen 
Bahnstraße 122 

Wer erteilt 
Nachhilfe 

in Latein u. Englisch? 
(Untertertia) 
Off.-Nr. 1425 a. d. LZ 

Zweitüriger weißer 
Kleiderschrank 

und Klappbett zu ver- 
kaufen. Anzusehen am 
Samstag 10—16 Uhr. 

Uhlandstraße 23 

Jahrgang 1935 36 
trifft sich am Samstag. 
12. Oktober 1963, um 
20 Uhr im Gasthaus 
,.Zum goldenen Löwen" 

Fichien-Balleuoflanzen 
zu verkaufen sowie 
Bestellung auf 

SpeisekartoHeln 
nimmt entgegen. 

Frau Jakobi 
Forsthaus 
Mörfelder Landstr. 
Telefon 38 57 

OIIIS?l''!PPE UNGfl 
Freitag den 11. 10. 63, 
20 0(1 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

mix Neuwahl des Vor- 
standes, Wahl der De- 
legierten u Mitglieder- 
ehrung im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 
Alle Mitglieder werden 
gebeten, sich diesen 
Termin voi-zumerken. 

Der Vorstand 

Schöne 
Quitten 

zuverkaufen. 
J osef-von-Eichen- 
dorff-Straße 11 

Quitten 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 14 

Gründliche 
Nachhilfe 

in Latein, Englisch und 
Mathem. wird erteilt. 
Off.-Nr. 1437 a. d. LZ 

Wohnzi.-Schrank 
(2 m) preisgünstig, 

Ofen Allesbrenner 
für gr. Raum f. 10 DM, 

Nähmaschine 
älteres Modell f. 10 DM 
zu verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 6 

Ob Teenager oder Twen — für 
beide stehen flotte Modelle bei 
uns bereit, die dem Geschmack 
junger, lebensbejahender 
Menschen entsprechen. Und das 
Wichtigste: Sie sind durchaus 
nicht teuer! 

Langen, Bahnstraße 27, Tel. 2t 02 

Das bekannte Schuhhaus mitten im Zentrum der Stadt 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meines 81. Geburtstags danke 
Ich meinen Ver\vandten, Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn auf das herz- 
lichste. 

Karl Wambold 

Schafgasse 22 

Garten abzugeben 
Nähe Darmstädter Str. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

Übernehme laufend 
Schreibmasch.-Arb. 

Off.-Nr. 1440 a d LZ 

Nachhilfeunterricht 
Deutsch, Engl., Franz. 
und Mathemat. nebst 
Überwachung d. Haus- 
aufgaben gesucht. 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Suche 
Lehrling 

ab sof. od. zu Ostern 64 
Dr. Rosenkranz 
Rechtsanwalt und 
Notar - Langen 
Gartenstraße 84 

Möbl. 
Doppelzimmer 

m. Kochgelegenheit an 
berufstätig. Ehepaar ab 
sofort zu vermieten. 

Egelsbach 
Langener Str. 27 

Erteile 
Nachhilfeunterr. 

in Deutsch und Engl. u. 
überwache Hausaufg. 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Wächter 
für Betrieb in Egels- 
bach sof. gesucht. Jede 
2. Nacht Dienst monatl. 
Lohn ca. 400,—. Rent- 
ner kann sich melden. 
Off.-Nr. 1430 a. d. LZ 

Doppel-Bettcouch 
neuwertig, für 300 DM 
abzugeben. 

H. Gramm 
Darmst. Str. 61, L St. 

Suche 
Isolierer 
Isolierklempner 
Isolierhelfer 

(bei Akkordlohn) 
K. H. Höfner 
Dreieichenhain 
Mühlweg 14 
Tel. Langen 6 72 96 

Pepita-Anzug 
f. 6jähr. Jungen (10,—) 
Kinder-Roller, Kinder- 
Fahrrad-Korb, Damen- 
kostüm, Gr. 46, zu ver- 
kaufen. 

Uhlandstr. 21, I. 

Quitten 
zu verkaufen. 

Fl.-Geyer-Str. 13 

Quitten 

Verein d. Vogeliiebhaber 
l.miRen e V 19611 
Monatsversamnilung 

am Samstag, 5. lü. 63. j 
im ..Lünuiichen", um zu verkaufen. 
20 Uhr. "yiomin 

Der Vorstand ' Hothsuannuna 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 63 

Schone gebrochene 
Winteräpfel 

zu verkaufen. 
Main.^tr. 23 

Abfallholz 
unentgeltlich abzugeb. 

Wayss & Freytag 
Spannbetonwerk 

Liebigstr. 21 

Xiifel und Quitten 

Obstbäume, 
Zier- und 
Nadelgehölze 
sowie 
Blötenstauden 

Bestellung und Bera- 
tung durch 

Horst Gramm, 
Darmstädt. Str. 61 I 

Wer dressiert 
ig. Schäferhund? 

Wir erbitten Anruf 
2157 od. 3^34 DESCO 

Pittlerstr. 46 

1- od. 2-Fam.-Haus 
auch Altbau in Langen 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1433 a. d. LZ 

Voriiildlidie Kleidung für jedes Alter 

   ,    Klttdun^ 9«ht, «ind eilt 
•in«rMeinung: Unttr« b«* 
währt« FechauiwoM tnt- 
ipriA» eilen Wünxhtn. 

Vermiete möbl. 
Mansard.-Wohng. 

2',2 Zimmer, Kü., Bad. 
OffJ^r. 1434 a. d. LZ 

Übernehme 
Heizkesselreinig, 
u. Wartungsdienst 
an ölfeuerungsanlg. 
schnell u. preiswert, 

gleich welches 
Fabrikat. 

Anfragen unter 
Off.-Nr. 1428 bei der 
,.Langener Zeitung" 

Leerzimmer 
mit fl. Wasser u. Bad- 
benutzung ab sofort an 
ältere Dame in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 1445 a. d. LZ 

Qlofen-Reinigung 
und Reparatur 

BRÜCK 
Am weißen Stein 18 

Kontoristin 
m. kaufm. I.ehre sucht 
Tätigkeit in Langen. 
Angebote möglichst m. 
näheren Angatjen. 
Ofl.-Nr. 1451 a. d. LZ 

Junger 
Buchdrucker 

sucht in Langen oder 
Umgebung gute Stelle 
(OHZ usw.) 
Off.-Nr. 1424 a. d. LZ 

Jg. berufst. Frau sucht 
in Langen zum 1. Nov. 

möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser u. Koch- 
gelegenheit. 
Off.-Nr. 1444 a. d. Z 

LAG 
Wohnungstausch 

von Düsseldorf nach 
Langen od. Raum Ffm. 
Gesucht: 3 Zimmer, 
Küche, Bad, Balkon. 
Gleichwertige in Düs- 
seldorf. Miete DM 99,— 
Zu erfragen: 

Magdeburger Str. 1 
patr. 

Sonnige 
3-Zi.-Wohnung 

in Langen, Küche. Bad, 
WC, ZH. Monatsmiete 
180 DM. ab 1. 12. 1963 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1439 a. d. 

Jg. Techn. Ing. sucht 
für sofort 

2-3-ZI.-Wohnung 
im Raum Egelsbach, 
Langen od. Umgebung. 
MVZ kann geleistet 
werden. . 
Off.-Nr. 1442 a. d. LZ 

Ruhige ältere Dame 
sucht kleine 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1330 a. d. LZ 

Rentner (Vollkaufm.) 
sucht 

Nebenbeschäftig. 
Off.-Nr. 1448 a. d. LZ 

Reinen Bienenhonig 
zu verkaufen. 
Oberlinden, 
Erfurter Straße 12 

Wer, Mann oder Frau, 
hilft wöchentlich 4 bis 
^ Stunden bei 

Gartenarbeiten 
mit? Bezahlung nach 
Vereinbarung. 

R.-Koch-Str. 32 

Suche dringend 
1 bis 2 Putzer 

in Nebenbeschäftigung 
Ofl.-Nr. 1431 a. d. LZ 

Frau mittleren Alters 
sucht 

Beschäftigung 
nach 17 Uhr. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

BaumstOck 
am Ceukertsweg (ca 
1100 qm) zu verkaufen. 
Oif.-Nr. 1441 a. d. LZ 

Bungalow — 
Bauplatz 

in Dreieichenhain 
verkaufen. 

Schiarb 
Sprendlingen 
Liebknechtstr. ^6 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung an 
bemf. Herrn zu verm. 

Teichstraße 10 

Suche 
3 Zimmer m. Kü. 
Blumenstraße 1 
Telefon 21 66 

Suche in Langen 
3y2-4y2-Zi.Woh. 

mit ZH u. Balkon. (Ca. 
100 qm) MVZ möglich. 

Telefon 47 12 

2-Zi.Wohnung 
von ält. Ehepaar bal- 
digst gesucht. MVZ 
möglich. 

Werner Carl, Ffm.. 
Eschenh. Anlage 31 
Tel 55 78 95 

5-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad (Altbau) 
zu tauschen gesucht 
gegen 2*^- bis 3-Zini- 
merwohnung m. Küche 
und Bad (Altbau oder 
Neubau) 
Off.-Nr. 1429 a. d. LZ 

Leere 
2 od. 3 Zimmer 

Küche, Bad, von türk 
Familie in Langen ges 
1000,— MVZ möglich 

Telefon 84 72 66 

Putzfrau 
2mal wöchentl. gesucht 
Off.-Nr. 1447 a. d. LZ 

Zuverlässige Frau 
zum Reinigen der Pra- 
xisräume tägl. vormitt. 
2 Stunden gesucht. 

Wilhelm Stahl, 
Zahnarzt 
Rheinstr. 8 

Garage 
ab 1. 11. zu vermieten. 
Nördliche Ringstr. 43 
Näheres 

Sprendlingen. 
Offenbacher Str. 24 

Bauerwartungsland 
gesucht. 

Diehl, Langen 
Gutenbergstraße 12 
Telefon 20 29 

Heizbares 
möbl. Zimmer 

an berufstätige Person 
zu vermieten. 

Egelsbacherstr. 60 

Tischler suiht kleines 
Leerzimmer . 

oder Schlafstelle 
Rudolf Bartsch 
Büreerstr. 31 

Junges Ehepaar sucht 
zum Frühjahr 1964 

2y2-Zi.-Wohnung 
in Langen. Miete bis 
180 DM. Auch Tausch 
lia-Zimmer-Wohnung 
in Frankfurt Main. 
Off.-Nr. 1426 a. d. LZ 

In Langen od. Egelsb. 
2-2y2-Zi.-Wohn. 

für sof. i)d. spätestens 
bis Ende nSchsten Jah- 
res ge.-^ucht. 
Off.-iVr. 1419 a. d. LZ 

Schönes 
Zimmer m. Heizg- 

und Badbenutzung ab 
sofort ixler später an 
solid. Herrn zu verm. 

Frau Augenthaler 
Langen. Wornerpl. 6 

ncfcncr Zdtuntf 
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Konrad Adenauer privat 
Am 15. Oktober scheidet Konrad Adenauer 
aus dem Kanzleramt. Werner Gropius nimmt 
diesen Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 

Von Theodor Heuss, dem wieder genesenden 
Altbundespräsidenten, ist in diesen Tagen be- 
kannt geworden, daß er noch eine Adenauer- 
Biographie zu schreiben gedenkt. Mau darf 
auf dieses Werk gespannt sein, nicht nur, weil 
die beiden kongenialen, der gleichen Genera- 
tion angehörenden Männer eine weite Strecke 
ihres I.ebens nebeneinander gegangen sind, 
sondern weil der Schriftsteller Heuss das bis- 
her übliche Adenauer-Klischee, das von Le- 
genden und Gelegenheitseinfällen über- 
wuchert ist, in eine Deutung des Mannes und 
des Werkes umwandeln wird. An Bonmots, 
Zeichen seiner Schlagfertigkeit, fehlt es in der 
bisherigen Adenauer-Literatur keineswegs, 
aber sie gehen nicht unter die Haut, und sie 
vermögen erst recht nicht das Wesen eines 
Mannes zu erklären, der zeitlebens Würde und 
Distanz wahrte, sich mit niemandem gemein 
machte und nichts mehr scheute als lärmende 
Verbrüderung. Um den „Alten", so heißt es in 
Bonn, ist immer ein wenig kühle Luft, und 
dies mag auch der Grund sein, daß manche 
menschliche Zuneigung, gemischt aus Respekt 
und Verehrung, sich im Laufe der letzten 
vierzehn Jahre in eine Art Haßliebe verwan- 
delte. eine Haßliel>e, die sich in den ersten 
Jahren unserer Demokratie auch in leiden- 
schaftlichen Angriffen im Parlament äußerte. 
Aus ihnen spricht die Gekränktheit derjeni- 
gen. die sich abgewiesen fühlten. 

Konrad Adenauer ist immer wieder ein 
Taktiker genannt worden, der die Gunst des 
Augenblicks zur Durchsetzung seiner Ziele 
nutzt. Das ist in der Politik angebracht und 
richtig. Das Finassieren imd Taktieren sind 
nahezu unerläßliche Eigenschaften eines Po- 
litikers, der sein Werk durchsetzen will. Der 
Mensch Adenauer jedoch hat nie vom Augen- 
blick gelebt, sondern sein Dasein auf weite 
Sicht eingerichtet. Es wird bestimmt von dem 
Dreiklang Häuslichkeit, Familie, Bildung. Die 
innere Harmonie mit der Umgebung, das 
Streben nach ständiger Erkenntnis, das Be- 
wußtsein, Glied einer generationen langen 
Kette zu sein und in dieser eine ehrliche Le- 
bensarbeit vollbi'ingen zu müssen, haben das 
Leben des nunmehr 87jährigen sichtbar be- 
stimmt. Die Wurzeln dafür wurden sicher im 
bescheiden-bürgerlichen Elternhaus gelegt, im 
Kreise der Geschwister, im Kölner Gymna- 
sium, dessen Lehren von festen Werten aus- 
gingen. ..Adenauer gehörte zum besten Drittel 
der Klasse, aber er trat mit seinen Leistungen 
nicht besonders heixor, weil er zu bescheiden 
war. Er hat in seiner Jugend schon die Härte 
mitbekommen, die ihn auf einem Weg der 
■Selbstzucht bis ins hohe Alter spartani.sch 
leben ließ", so schreibt einer seiner früheren 
Lehrer über ihn. 

Die Häuslichkeit: Zenningsweg 8 in Rhön- 
dorf, ein gepnegtes, gutbürgerliches, nicht ein- 
mal großbürgerlich zu nennendes Haus mit 
sorgsam gehüteten Schätzen, die im Laute 
eines langen Lebens gesammelt wurden. Eine 
alte Madonna war schon damals darunter, als 
das Sammeln von Madonnen noch niclit als 
Zeichen der Wohlhabenheit galt, eine alte 
Standuhr, gute Gemälde, eine reiche Biblio- 
thek und Schallplatten klassischer Musik. 
Adenauer hat der Legende, daß er nur Krimi- 
nalromane lese, niemals widersprochen, weil 
sie ihm unwichtig erschien, wie er im Gegen- 
satz zum politischen Bereich niemals demen- 
tieren ließ, w-as über sein privates Dasein 
fabuliert wurde. So mag sich schon der junge 
Jurastudent mit bescheidenem Wechsel in 
Köln seine künftige Häuslichkeit vorgestellt 
haben. Sicher ist, daß er von Spengler über 
Starlinger bis zu Einstein keine Lektüre aus- 
ließ. die sich an einer Deutung von Zeit und 
Zukunft versuchte, und daß er die Erkennt- 
nisse, die ihm aus Philosophie und Literatur 
zuflössen, mit seiner politischen Erfahrung in 
Einklang zu bringen versuchte. In diesem 
Haus haben seit der Frühzeit der Bundes- 
republik manche Politiker und Staatsmänner 
Gespräche, geführt, aber niemals wurde es 
dem Alltagsgetriebe geöffnet, und wenn in den 
letzten Jahren als prominentester Gast Char- 
les de Gaulle dort war, so wußte er diese Auf- ' 
nähme in die Intimsphäre wohl zu würdigen. 
_Die Familie: Sie ist so zahlreich, wie sie ein 

87jähriger sich nur wünschen kann. Vier 
^hne, drei Töchter, 22 Enkelkinder. Alle 
sieben Kinder, das ist wenig bekannt, haben 
sich ihren Platz im Leben ohne die Protektion 
des Vaters erworben. Nicht eines ist in seine 
politischen Fußstapfen getreten, auch nicht 
Sohn Max. Oberstadtdirektor in Köln, der 
."»ich wie seine ''rüder „hochgedient" hat und 
dem man die größte Ähnlichkeit mit dem 
Vater nachsagt. Es entspricht der Tradition 
einer kinderreichen katholi.schen Familie, daß 
sich einer der Sühne dem Dienst der Kirche 
verschrieb. Monsignore Paul, der sich be.son- 

mit der k.lrcihlichen Soziallehre . befaßt. 

Trotzdem hat diese Familie nichts von 
bigotter Frömmigkeit an sich. Der Umgang 
mit der Kirchengemeinde beschränkt sich auf 
Teilnahme am Gottesdienst, auf die Erfüllung 
karikativer Pflichten. Der Faden zur politi- 
schen Wohngemeinde Honnef am Rhein ist 
sogar äußerst dünn, und er ist nicht einmal 
frei von gelegentlichen Reibungen, wie sie 
je<Iem Bürger bekannt sind, der seinen Wohn- 
sitz gegen das Eindringen von Rummel und 
Betrieb schützen will. 

Adenauer soll zeit seines Lebens ein sehr 
reales und praktisches Verhältnis zum Geld 
gehabt haben. So sicher er Wohlhabenheit für 
alle wünschte, so strebte er sie für sich per- 
sönlich auch an. Dag ist verständlich bei 
einem Mann, der eine entbehrungsreiche Ju- 
gend hinter sich brachte, dem manche Mög- 
lichkeiten wegen Mangels an Geld ver- 
schlossen blieben, der für das Fortkommen 
einer großen Familie zu sorgen hatte und an 
den persönlich manches Ansinnen gestellt 
wurde. Seine Umgebung bezeichnet ihn nicht 
als knauserig, aber als sparsam und gut wirt- 
schaftend. Kleine Präsente, wie die bei Flug- 
reisen üblichen Aschenbecher oder sogar An- 
stecknadeln. fanden bei ihm dankbare Be- 
achtung, weil sie als Geschenke für die Enkel- 

kinder dienen konnten. Sicher ist dieser 
Mann, der die ,.hohe Kante" des Sparkontos 
imd das sichere Wertpapierdepot dem zur 
Schau getragenen Wohlstand und der Speku- 
lation vorzieht, dem sogenannten Zeitalter 
des Überflusses abhold. Der schnelle und hem- 
mungslose Verbrauch, der Verzicht auf Güter, 
die dem Menschen zuwachsen, bekümmern 
ihn, wenn sie ihn in vieler Hinsicht nicht so- 
gar ratlos machen. Seine Einstellung zur 
Landwirtschaft, zur Sicherung der eigenen 
Ernte, zum Festhalten an allem, was geschaf- 
fen wurde, erklärt sich daraus. 

Adenauers Lebenswerk unterliegt in diesen 
Tagen vielen Deutungen. Genugtuung über 
das Erreichte, Tadel wegen des Nichterreich- 
ten mischen sich miteinander. Neben dem 
Politiker sollte aber die Persönlichkeit nicht 
übersehen werden. In einer brüchig geworde- 
nen Zeit nach dem letzten Kriege war er 
einer der wenigen, die der jungen Generation 
die in Definitionen nicht faßbaren Begriffe 
der Menschlichkeit, der Würde, der Gerechtig- 
keit vorlebten. Ahnlich wie Theodor Heuss, 
wie Heinrich Lübke. auch wie der verstorbene, 
ihm gar nicht ähnliche Kurt Schumacher, bil- 
det der .,Bürgerkanzler" Adenauer einen 
Damm gegen den Schwemmsand der Zeit. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Bayern dankt Adenauerl 
Unter diesem Motto stand am Wochenende 

eine Kundgebung der CSU im KongreBsaal 
des Deutschen Museums in München, auf der 
die bayerische Schwestempartei der CDU 
dem scheidenden Bundeskanzler ihre Refe- 
renz erwies. Franz Josef Strauß, der Landes- 
vorsitzende der CSU. feierte den Kanzler in 
einer einstündigen Rede als den ..größten 
deutschen Staatsmann seit Bismarck". Die 14 
Jahre, in denen Adenauer die Geschicke der 
Bundesrepublik als Kanzler leitete, bezeich- 
nete Strauß als den „Beginn einer glücklichen 
Geschichte vmseres Volkes". Ihn auch in die 
nun folgenden Epochen zu übernehmen und 
seine Gedanken im gleichen Geist weiter zu 
entwickeln, bezeichnete der CSU-Vorsitzende 
als dringendste Aufgabe der Unionsparteien. 
Als Abächiedsgeschenk überreichte die Lan- 
desleitung der CSU dem Bundeskanzler eine 
Madonnastatue, die in den Holzschnitzwerk- 
stätten Oberammergaus hergestellt worden ist. 

Adenauer zeigte sich seinen bayerischen 
Parttifreunden gegenüber sehr aufgeschlos- 
sen. Er ermahnte zur Einigkeit innerhalb der 
Unionsparteien, damit die Bundestagswahlen 
1965 gewonnen werden könnten. „Sie müssen 
unter allen Umständen von uns gewonnen 
werden," rief Adenauer leidenschaftlich aus 
und versprach, alles in seinen Kräften ste- 
hende zu tun. um dieses Ziel zu erreichen. 

Den größten Teil seiner Rede widmete der 
Kanzler der Außenpolitik. Im Hinblick auf die 
Weizenlieferungen nach der UdSSR vertrat er 
die Auffassung, es sei Aufgabe der NATO, 
sich mit den wirtschaftlichen Verhältnissen 
in der Sowjetunion zu beschäftigen. Wenn 
sich dabei herausstellen sollte, daß das sowje- 
tische Wirtschaftssystem nicht mehr funktio- 
niere, dann sei dies ein politisches Ereignis 
allerersten Ranges. Denen aber, die glauben, 
den Russen jetzt schon und ohne Geganlei- 
stung helfen zu müssen, rief Adenauer zu: 
.JDie dümmsten Kälber wählen ihre Metzger 
selber!" 

Parteien gegen Weizen-Embargo 
Im Gegensatz zu Konrad Adenauer, lehnen 

alle im Bundestag vertretenen Parteien ein 
Weizen-Embargo entschieden ab. Die Bundes- 
lagsabgeordneten Lohr (CDU), Deist (SPD) u. 
Zoglmann (FDP), alles Wirtschaftsexperten 
ihrer Partei, vertraten zu diesem Thema in 
der „Welt am Sonntag" ihren Standpunkt. 
Während Lohr und Deist sich dabei in formal- 
rechtlichen Betrachtungen bewegten, stellte der 
FDP-Abgeordnete Zoglmann fest, daß in die- 
ser Frage eine Embargo-Politik des Westens 
weder möglich noch zweckmäßig sei. Er halte, 
so betonte Zoglmann, besonders in einer Zeit 
derartige Überlegungen für gefährlich, in der 
berechtigte Hoffnung auf eine allmähliche 
Entspannung der internationalen Lage be- 
stünde. Ein ..privater Wirtschaftskrieg" ge- 
gen die Sowjetunion, ohne Unterstützung der 
westlichen Alliierten, könne aber weder 
außenpolitischen noch wirtschaftlichen Nut- 
zen bringen. 

Ein Mensch zählt dort nichts 
Am Sumstagabend wurde von den tschecho- 

slowakischen Behörden die Leiche des am 
Donnerstag von den Tschechen wahrschein- 
lich zur Notlandung gezwungene« bundes- 
deutschen Fliegers Gerhard Nusser der baye- 
rischen Grenzpolizei iibergeben. Der Tote 
wurde daraufhin vom Grenzübeirgang Waid- 

haus sofort in seinen Heimatort Geiselhöring 
Überführt. 

Bis zur Stunde bemühen sich die deutschen 
Behörden darum, von tschechischer Seite zu 
erfahren, wie es zu dem Tod des Sportflie- 
gers kam. 

Mit Benzin übergössen 
In Südvietnam war die innenpolitische 

Lage am Wochenende wieder äußerst ge- 
spannt. Erneute schwere Unruhen wurden 
durch einen jungen buddhistischen Priester 
ausgelöst, der sich in der Mittagszeit auf den 
belebten Hauptplatz von Saigon fahren ließ, 
sich dort niedersetzte, mit Benzin übergoß 
und vor den Augen zahlreicher Passanten 
verbrannte. Drei amerikanische Journalisten, 
die von der Absicht des buddhistischen Mön- 
ches erfahren hatten und den Flammenselbst- 
mord fotografieren wollten, wurden von Ge- 
heimpolizisten der Regierung mißhandelt. Als 
am Freitagabend in einem Gasthaus in Vinh 
Long eine Bombe explodierte, wurden 10 
amerikanische Soldaten verletzt. 

Am Samstag wurde dann, eine halbe Stunde 
nach dem Opfertod des buddhistischen Prie- 
sters ein Sprengkörper in der Nähe eines 
amerikanischen Offizierswohnheims gezündet, 
der jedoch keinen Schaden anrichtete. Der 
Amtssitz von Präsident Dien wurde am .Sams- 
tag durch Barrikaden gesichert. 

MordanschlaK auf Vater niiSglfickt? Die 
Frankfurter Kriminalpolizei hat gestern abend 
in einem Lokal de.s Frankfurter Nordends den 
35jährigen Erwin Schäfer unter Mordver- 
dacht festgenommen. Schäfer steht in dem 
dringenden Verdacht, in der Nacht *um Mon- 
tag in der elterlichen Wohnung in Frankfurt 
sämtliche Hähne des Gasherdes geöffnet zu 
haben, um seinen 75 Jahre alten Vater zu 
töten. Der Vater war jedoch frühzeitig auf- 
gewacht. hatte den Gasgeruch wahrgenommen 
und d?i^ufhin alle Fenster der Wohnung ge- 
öffnet. 

Zum ersten Male seit Bestehen der Bundes- 
wehr hat eine Division begonnen, innerhalb 
eines Wettkampfes die Ergebnisse der Grund- 
ausbildung lu testen. Unser dpa-BIld zeigt 
einen Soldaten, der eine Sellbrttcke flberquert. 

Gustaf Gründgens gestoriien 
Gustaf Gründgens ist tot. Der 63jährige 

Intendant des Deutschen Schauspielhauses in 
Hamburg war ^ine der markantesten Persön- 
lichkeiten des Deutschen Schauspieles. 

In der Nacht zum Montag starb Gründgens 
in einem Hotel der philippinischen Hauptstadt 
Manila. Er befand sich dort auf einer priva- 
ten Weltreise. Über die eigentliche Todes- 
ursache des prominenten Schauspielers be- 
steht noch Unklarheit. Während die Polizei 
in Manila mitteilte, er habe wahrscheinlich 
versehentlich eine zu große Dosis Schlaftablet- 
ten genommen, gab das gerichtsmedizinische 
Institut in Manila später als Todesursache 
„innere Blutungen in Magen und Lunge" an. 

Gründgens wurde 1899 in Düsseldorf als 
Sohn einer altenindustriellen Familie gebo- 
ren. 1928 rief ihn Max Reinhardt an das 
Deutsche Theater in Berlin. 1931 wurde er als 
Regisseur an das Schauspielhaus in Beilin 
verpflichtet, wo ganz besonders seine Insze- 
ierimg des ..Faust", in dem er selbst als Me- 
phisto auftrat, großes Aufsehen erregte. Nach 
dem Kriege ging Gründgens im März 1947 als 
Generalintendant nach Düsseldorf und kam 
1955 an das Deutsche Schauspielhaus in >I:im- 
burg. 

Wachsam ohne MiBtrauen 
Keine Anzeichen für ein Einlenken der 

Sowjets in der Deulschlandfrage sieht der Re- 
gierende Bürgermeister von Berlin. Willi 
Brandt. In der Fernsehsendung „Unter uns 
gesagt^ erklärte Brandt gestern abend, die 
Vereinigten Staaten versuchten in ihren ge- 
genwärtigen Gesprächen mit der Sowjet- 
Union gratuelle Veränderungen in der Deutsch- 
landfrage zu erreichen. Bei den amerikanisch- 
sowjetischen Verhandlungen get)e es keinen 
Punkt, der sich gegen die Interessen Deutsch- 
lands richte. 

Weniger italienische Gastarbeiter 
Die Reserven versiegen 

Bei den Arbeitsämtern häufen sich die 
Klagen von Unternehmen, die teils mit er- 
heblichem eigenem Aufwand nel)eft den Zu- 
schüssen der Bundesanstalt für Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitslosenversicherung feste 
Wohngebäude, Unterkünfte für Gastarbeiter 
errichteten. 'Würdige Wohnungen waren Vor- 
aussetzung zxir Vermittlung von Gastarbei- 
tern. Jetzt aber stehen viele solcher Wohnun- 
gen schon oder noch leer, die „bestellten" 
Gastarbeiter kommen nicht und andere wan- 
dern ab. Vor allem bei den Italienern nimmt 
die Rückwanderung ijemerkenswerte Formen 
an. 

Besonders in Norditalien, aber auch im 
übrigen Land, werden Arbeitskräfte gesucht, 
mit Vorliebe freilich jene, die bereits etwas 
vom „Handwerk" verstehen. Wer etwa im Ur- 
laub von Mailand nach Bologna fuhr, sah die 
Fabriken, eine neben der anderen, hier aus 
dem Boden wachsen. Davon abgesehen, siegt 
vor allem bei Italienern immer wieder das 
Heimweh, und auf die Dauer möchten nur 
wenige manz im Bimdesgebiet bleiben. 

Seßhafter sind die Spanier, die auch in grö- 
ßerem Umfang gleich als Ehepaare angewor- 
ben werden. Aber auch die ZaW der spanischen 
Gastarbeiter stagniert und l)ei den Griechen 
ist ebenfalls ein Rückgang zu verzeichnen, ob- 
wohl die Anwerbestellen in Madrid und Athen 
stapelweise Aufträge erhalten. Bei den Türken 
imd Jugoslawen werden dagegen die freilich 
noch recht kleinen Kolonien zusehend stärker. 

Hinter allem verbirgt sich die zunehmende 
Sorge der Arbeitsämter, der Industrie und 
des Gewerbes darüber, daß auch die Reserven 
an Gastarbeitern nach und nach versiogen. Die 
Arbeitsämter machen kein Hehl daraus, daß 
sie keinen Ausweg aus dem Dilemma des 
Arbeitskräftemangels wissen, denn die An- 
werbemöglichkeiten aus Griechenland und 
der Türkei sind aus vielerlei Gründen eben- 
falls begrenzt. Es scheint nach allem fas; so. 
als würde eine andere Rechnung doch mehr 
an Bedeutung gewinnen, nämlich die. daß in 
der Bundesrepublik auf alle 820 000 G- " Ar- 
beiter verzichtet werden künnte. wenn j 'der ' 
einheimische Arbeiter in d.r Woche zw»»* 
Stunden länger^arbeiten würde. 
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Chrysanthemen 
Fast drei Jahrhunderte ist es her, daß die 

Chrysanthemen aus dem fernen Ostasien zu 
uns kamen, jene stolzen Blumen, die in viel- 
fältiger Pracht jetzt überall in den Gärten 
und Anlagen erblühen. Ruhig und maje- 
stätisch, wie dem Emst der Jahreszeit ange- 
messen, stehen die Winterastern, wie wir sie 
auch nennen, da, sie trotzen Nebel und Frost 
und leuchten weithin, wenn die Strahlen der 
Herbstsonne sie berühren. Eine wunderbare 
Kraft ist diesen Blumen eigen, die kein 
Herbststurm zu beugen vermag, und die das 
letzte Blühen dieses Jahres in unsere Stuben 
tragen. In Japan, wo man die Chrysanthemen 
schon vor melir als drei Jahrtausenden 
kannte, sind sie das Sinnbild eines langen 
Lebens, sie zieren das Wappen der kaiser- 
lichen Familie, und der höchste Orden des 
Landes wurde nach ihnen benannt. Chine- 
sische Hofdichter haben die „Goldblume' 
schon 500 V. Chr. als kaiserliche Blüte ver- 
herrlicht. Im Jahre 1678 wurden die ersten 
Chrysanthemen aus Japan nach Holland ge- 
bracht, doch erst nach etwa hundert Jahren 
fand die Pflanze weitere Verbreitung. 1847 
gelang die Züchtung der ersten gefüllten 
Chrysantheme, und heute gibt es etwa zwei- 
hundert Arten dieser schönen Herbstblume. 
Wir lieben sie in all ihren Spielarten vom 
zarten Weiß und Gelb bis hinein ins tiefe, 
warme Rot. Mitten im Sterben der Natur 
sind die Chrysanthemen für uns ein Symbol 
des Lebens, und ihre Blüten strahlen einen 
leuchtenden Hoffnungsschimmer in unser 
Herz, daß wir in all dem Vergehen den Glau- 
ben nicht verlieren an ein Wiedererwachen 
der Natur im kommenden Frühling. 

WIR GRATULIEREN 
. ... Frau Martha Pulwer, Uhlandstraße 20, 
zum 76. Geburtstag am 9. 10. 

Wir wünschen Frau PuUver zu ihrem Wie- 
genfest alles Gute. 

Soldat um 540 Mark erleichtert 
Junger Mann aus Langen als Betrüger 

Als amerikanischer Leutnant gab sich ver- 
mutlich der 19jährige Langener Emst L. aus. 
Er hatte in der vergangenen Woche im Frank- 
furter Hauptbahnhof einen gerade aus der 
Bunde.swehr entlassenen Soldaten angespro- 
chen, der sich auf der Heimfahrt nach Nord- 
deutschland befand und in Frankfurt Zwi- 
schenstation machte. L. gelang es, mit gebro- 
chenem deutsch und englisch das Reiseziel 
des entlassenen Soldaten zu erfahren und ver- 
sprach, ihm einen Flug mit der amerikanischen 
Luftwaffe nach Norddeutschland zu ver- 
mitteln. Der Angesprochene war von diesem 
Anerbieten derart beeindruckt, daß er dem 
Betrüger 540.— DM in bar aushändigte. Beide 
gingen dann in die Gutleutkaseme, wo L. an- 
gab. erst noch einen Kameraden aufzusuchen, 
der mitfliegen werde. Der Betrogene stellte 
erst nach einer ganzen Weile fest, daß er 
einem Betrüger auf den Leim gegangen war. 
L. ist inzwischen von der amerikanischen 
Militärpolizei festgenommen worden. Er hat 
den Betrug auch gestanden. Die Polizei nimmt 
jedoch an. daß er noch weitere Betrügereien 
begangen hat und bittet etwaige Geschädigte, 
Bich zu melden. 

* Verlorene Brieftasche wiedererhalten. Am 
Samstagabend erschien ein Mann aus Langen 
bei der Langener Polizei und gab an, daß er 
wahrscheinlich in der Wohnstadt Oberlinden 
seine Brieftasche verloren habe, in der sich 
außer Bargeld auch seine sämtlichen Kraft- 
fahrzeugpapiere befänden. Der Mann hatte 
Glück, fi^nn ein ehrlicher Finder gab die 
Br--' ■ hei der Polizei ab 

Im Landesflüchtlings^vohnheim waren am 
vergangenen Wochenende 36 Ausländerinnen 
und Ausländer zu Gast Sie kamen, von der 
Heimleitung herzlich begrüßt, mit Frau An- 
nelie Ballak, der früheren Leiterin des Ju- 
gendsozialwerkes imFlüchtlingswohnheim, aus 
Aalen in Württemberg. Frau Ballak leitet 
dort jetzt ein Wohnheim für ausländische 
Gastarbeiterinnen. Sie hatte ihre Schützlinge, 
Frauen aus Griechenland, Spanien und Jugo- 
slawien, in einem Bus mitgebracht, um die- 
sen ihre alte Wirkungsstätte zu zeigen und 
sie mit Menschen bekanntzumachen, die ein 
schweres Schicksal hinter sich haben. 

Die Grupep aus Aalen wurde von dem 
Jugendclub des Wohnheimes gastlich aufge- 
nommen. Nach der Ankunft am Samstag- 
nachmittag fand am Abend einUnterfaaltungs- 
und Tanzabend statt. In Vertretung des 
Wohnheimleiters, Wilhelm Weiske, begrüßte 
sein Vertreter, Mathias Quintus, die Gäste. Er 
sagte, daB er trotz des fröhlichen Anlasses der 
Zusammenkunft für einen Augenblick auf das 
emste Problem der Flüchtlinge aufmerksam 
machen möchte. Er selbst korrune aus Jugo- 
slawien und kenne daher auch die Probleme 
Griechenlands, wo Flüchtlinge ebenfalls nicht 
unbekannt seien. Die Begegnutig im Wohn- 
heim Langen solle die Gemeinschaft aller 
Flüchtlinge deutlich machen und daran erin- 
nern, daß aus dieser Gemeinschaft einmal ein 
einiges Europa erwachsen solle. Die Gastar- 
b'^ilorinnen seien nicht nach Deutschland ge- 

♦ Dem MSien sei Dank. Die Jungsänger der 
SSG konnten durch die Spende eines unbe- 
kannten Förderers einen sehr schönen Sams- 
tagabend in Allertshofen Im Odenwald verle- 
ben. Bei Gesang und mit dem Schlagersänger 
Helmut Neubecker verging die Zeit allzu- 
schnell. Eine Polonäse durch den Ort brachte 
die Stimmung auf den Höhepunkt. 

* Die Windschutzscheibe zcrtrfimmert. Am 
Samstag wurde ein Personenwagen von sei- 
nem Besitzer mit zertrümmerter Windschutz- 
scheibe vorgefunden. Es waren keine Anzei- 
chen dafür zu erkennen, daß die Scheibe vor- 
sätzlich zertümmert worden war. Die Polizei 
vermutet, daß das Glas durch Innendruck ge- 
platzt ist 

Am vergangenen Freitag empfing der Leiter 
der deutschen Sektion der „Fratemitas", der 
in Langen wohnende Studienrat Heinz Förster, 
eine Ideine Abordnung aus dem französischen 
Städtchen SeUes-sur-Cher im „Deutschen 
Haus. Bürgermeister Wilhelm Umbach und 
der Vertreter der Kreisberufsschule Stein- 
heim, Assessor Hartwig, wohnten dem Em- 
pfang bei. Die französischen Gäste waren auf 
Einladung der „Fratemitas" zu einem Aufent- 
halt auf Burg Fürsteneck in Zusammenhang 
mit dem internationalen Wettbewerb „Kinder 
malen für Kinder" nach Langen gekommen. 

Am späten Nachmittag waren die Gäste mit 
dem Auto in Langen angekommen: Madame 
Camille Favre, die Direktorin der Mädchen- 
schule von Seiles, Monsier Lionel Venon, 
Stadtrat von Seiles und Verbindungsmann zur 
„Fratemitas" im Departement, Monsieur 
Maurice Chamfrault, Vertreter des Syndicat 
d'Initative — des Fremdenverkehrsverbandes 
von Seiles — die 12jährige Michelle Habert 
und die 14jährige Annick Le Naer. Die beiden 
Mädchen waren Hauptpersonen, denn sie hat- 
ten im Zeichenwettbewerb der Kinder „das 
große Los gewonnen", und konnten aufgixind 
ihrer Leistungen die Fahrt nach Deutschland 
antreten. 

Die Zeichnungen der beiden Mädchen sind 
jetzt in Langen im Gymnasium-Atriumbau in 
der Ausstellung zu sehen, die die Beiträge 
der Kinder von Selles-sur-Cher eine Woche 
lang zeigt. 

Zur Begrüßung im „Deutschen Haus" wies 
Studienrat Förster darauf hin, daß der Ge- 
danke des Kindermalwettbewerbes erste 
Früchte getragen habe. Verbindungen von 
Mensch zu Mensch konnten geknüpft werden. 
Er sprach die Hoffnung aus, daß sie sich 
weiter festigen mögen und meinte, daß sich 
dann seine inzwischen entwickelten „Fähig- 
keiten als Patenonkel" bestimmt lohnen wür- 
den. 

Bürgermeister Umbach begrüßte es, daß 
zwischen Langen und Selles-sur-Cher ein 
freundschaftliches Verhältnis angebahnt 
werde. Es sei dank der Kinderbilder und der 
Vermittlung durch Herrn Förster schon recht 
gut Er sei überzeugt, sagte Herr Umbach, daß 
mit diesem Malwettbewcrb eine Brücke zwi- 

Mit einer glänzend gelungenen Veranstal- 
tung auf dem Übungsgelände an der Darm- 
städter StralSe hat die Jugendgruppe des 
Automobil-ClulJä Langen (ACL) am Sonntag, 
6. Oktober, einen weiteren Schritt zur Ver- 
besserung ihrer sportlichen Tätigkeit unter- 
nommen. Rund 40 Teilnehmer eines Geschick- 
lichkeits-Tomiers um den Wanderpokal des 
ADAC-Gaues Hessen waren mit 24 Motor- 
rädern. 8 Mopeds und 5 Rollern am Start, der 
von dem Leiter der Jugendgruppe, Rudi 
Probst, und dem technischen L,eiter des AOLs 
Herrn Görich. mit allerlei „Schikanen" ausge- 
statteten Strecke. Der Vorsitzende des ACL, 
Stadtverordneter Kurt Birken, hatte seine 
helle Freude daran. Er konnte als Gast aus 
Frankfurt den Gaujugendreferenten des 
ADAC, Herrn Dr. Josef Dillmann, begrüßen. 

kommen, um nur zu arbeiten. Sie wären ge- 
wiß auch hier, um die Menschen kennenzu- 
lernen und den Deutschen von ihrer Heimat 
zu berichten. In diesem Sinne wünschte er 
einen schönen Verlauf des Abends. 

Frau Annelie Ballak äußerte ihre Freude 
darüber, wieder einmal in Langen zu sein. Sie 
sei gerne mit ihren Schützlingen gekommen 
und hoffe, daß sich aus diesem Besuch zwi- 
schen Aalen und Langen eine ständige Ver- 
bindung entwickele. 

Überraschend kam auch noch der Leiter des 
FlüchtUngswotmheimes, Herr Weiske, der — 
obwohl in Urlaub — die Gäste aus Aalen 
kennenlernen wollte. Dann begann der Tanz, 
der Gastgeber und G9ste in Schwung hielt 
Die Griechinnen holten eine Schallplatte her- 
vor, auf die einer ihrer heimatlichen Tanz« 
aufgenommen worden war, und zeigten mit 
Chariklia Grigoriou an der Spitze, den Tanz 
mit dem Halstuch. £Un buntes Tuch wanderte 
dabei von einer Tänzerin zur anderen, die 
jedesmal im Kreis d«° fVauen die Spitze 
fibemiitunt. bis ihr das Tuch von einer an- 
deren entrissen wird. 

Am Sonntagvormittag fuhren Gäste u. Gast- 
geber nach Frankfurt zu einer Stadtbesicbti- 
gung. Nach dem Besuch des Goethemuseums, 
des Römers und des Palmengartens unter- 
nahm man eine Dampferfahrt, wo man bei 
Musik und Tanz noch fröhliche Stunden ver- 
lebte. Iz 

• Auto iichcrgcstclU. Bei einer Langener 
Werkstatt wurde am Wochenende ein Volks- 
wagen sichergestellt, weil der Verdacht be- 
stand, daß der Besitzer des Wagens an Auto- 
beraubungen beteiligt war. Bei der Uberprü- 
fung' des Wagens stellte sich heraus, daß er 
vier verschiedene Räder und vier verschie- 
dene Reifen hatte. Auch andere Zubehörteile 
erwiesen sich als ziemlich neu. 

* Polizei genarrt. Einen üblen Scherz er- 
laubte sich am Samstagabend ein Unbekann- 
ter. Er rief die Polizei an und bat darum, daß 
die Beamten wegen einer Schlägerei in eine 
namentlich angeführte Wirtschaft kommen 
sollten. Als sie dort eintrafen, wußte niemand 
etwas von einer Schlägerei. 

sehen den Völkern und den einzelnen Men- 
schen geschlagen werde, eine Brücke, die für 
die Jugend auch die Hindernisse überwinde, 
die für die ältere Generation noch bestehen. 
Als besonderen Gruß übergab der Bürger- 
meister Madame Favre ein Stadtwappen von 
Langen mit der Bitte, es dem Bürgermeister 
von Seiles weiterzugeben. 

Für die Gäste dankte Madame Favre. Sie 
sprach von der Freude, die sie empfunden 
hatte, als sie sich mit den Kindern ihrer 
Schule an dem Wettbewerb beteiligen konnte. 
Sie habe festgestellt, daß schon die ersten 
Bilderaustausche zu einer Annäherung führ- 
ten. Der persönliche Kontakt habe das noch 
verstärkt. Die Bilder der Langener Kinder 
würden nun in Seiles-.sur-Chcr im Rathaus 
gezeigt werden. Sie könnten dazu beitragen, 
daß man recht bald gute Freundschaft 
schließe. Madame Favre dankte für die 
freundliche Aufnahme in Langen und bat, 
allen Einwohnern herzliche Grüße zu über- 
mitteln. 

Ais sie sich später das Stadtwappen in 
Kupfer betrachtete, nannte sie die Farben des 
Wappens, um zu zeigen, wie gi/l sie schon Be- 
scheid wußte. Sie hatte das Wappen von Lan- 
gen in der Ausstellung in Seiles schon be- 
wundert. Michelle, die Zwölfjährige, trug ein 
kleines Gedicht vor, das etwa besagte; wenn 
sich alle Mädchen der Welt die Hand reichen 
und einen Kreis bilden, dann wird es eine 
große Gemeinschaft geben. Wenn alle Jungen 
Seefahrer sind und mit ihren Schiffen eine 
Brücke über das Meer bilden, werden sich die 
Menschen der ganzen Welt die Hände reichen 
können. 

Über das Wochenende waren die französi- 
schen Gäste in Burg Fürsteneck. zusammen mit 
20 Langener'und 20 anderen Kindern, die im 
Malwettbewerb besonderes geleistet hatten. Am 
Montagmittag kamen sie nach Langen zurück, 
um sich selbst die Ausstellung anzusehen, die 
im Gynanasium ihre Bilder zeigt. Sie unter- 
nahmen anschließend eine Rundfahrt durch 
Langen und freuten sich, manches wiederzu- 
finden, was sie auf den Bildern der Langener 
Kinder daheim in Selles-sur-Cher schon ent- 
deckt hatten. 

Als besonders starke Gruppe nahm die 
Jugend des MSC Weser-Diemel aus Karls- 
hafen am Wettbewerb teil. Mit 12 Bewerbern 
und zwei Begleitern waren sie aus Nordhessen 
gekommen und hatten in einer Nach,fahrt 
keine Mühe gescheut, um dabei zu sein. Auf 
dem Platz war schon am frühen Morgen reger 
Betrieb. In der Nacht hatte es anhaltend ge- 
regnet Die Strecke hatte sich in Schlamm und 
Pfützen aufgelöst. Unermüdlich aber hatten 
die freiwilligen Helfer der ACL-Jugendgruppe 
die Hindemisse aufgebaut, so daß die Veran- 
staltung stattfinden konnte. Mit dem schweren 
glitschigen Boden fanden sich Fahrer und 
Kontrolleure gut ab. Denn die Sonne schien 
ans heiterem Himmel auf den Turnierplatz. 
Was machte es da schon aus, daß der Dreck 
spritzte, und daß mancher Fahrer nach seinen 
Runden mit Sciimutz förmlich bedeckt war. 
Die Verbindung von Hindernis zu Hindernis 
nahmen Helfer der ACL-Jugend mit kleinen 
Funksprechgeräten auf. Wo es einer größeren 
Bekanntgabe bedurfte, haif d^e Langener 
Polizei mit L,aul£precher aus. Sie hatte sich 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt. Dn- 
für wurde Oberkommissar Dohle der beson- 
dere Dank des ACL-Vorsit zenden Kurt Birken 
zuteiL 

Die Strecke war gut ausgeklügelt. Es be- 
gann mit einer Rückendurchfahrt durch drei 
niedrige Tore. Bei dem dritten mußten die 
Fahrer tief die Rücken beugen, um nicht die 
1,10 Meter hochliegende Latte abzuwerfen. 

■Weiter ging die Fahrt durch eine Slalom- 
strecke aus Dosen, über eine Wippe, durch 
eine enge Kur\'e, ü^r ein am Boden liegendes 
schmales Brett zu dem Hindemisplatz, der 
im Mittelpunkt des Interesse« stand: der gro- 
ßen Doppelacht. Sie muBte zwischen aufge- 
stellten Dosen gefahren werden. Erschwert 
war diese Umfahrt noch durch eine große 
Wasserpfütze, die sich dort gebildet hatte — 
»md vom Veranstalter niclit vorgesehen war. 
Ein Karussell muBte ausgefahren werden, 
immer in.möglichst gleicher Entfernung vom 
Mittelpunkt Dann ging die Fahrt durch eine 
Senke, in der das Wasser tief stand. Wer ge- 
schickt fuhr, konnte sie am Rande umfahren. 
Über zwei ^Buckel" ging es schlieSlich einen 
steilen Hang hinauf, wieder in eine Kehre 
hinein, nochmals einen Hang hinauf, der bei 
der Bodenglätte alles an Fahrkunst abver- 
langte. Durch eine Haamadelkun-e ging es 
abwärts, auf einer Geraden sdüieOIich ins 
ZieL Unterwegs hatten die Veranslaltsr nodi 
zwei ZeitkontroUen eingebaut Wer die ab- 
gesteckte Strecke am schnellsten durchfuhr, 
erhielt Pluspunkte. Sonst aber gab es nur 

Hier spricht die Voll(Shodischuie 

ErSffnunf des Wintersemeiters 
Die offizielle Eröffnung des Wintersemesters 

1963/64 erfolgt heute abend mit einem Vor- 
trag von Assessor Heinrich Stiehler über: 
„August Bebel und die Bewegung der Ar- 
beiterbildung." Beginn 20.10 Uhr, Gymnasium 
an der Goethestraße. Eintritt frei. 

Kandinsky und das Problem 
der abstrakten Kunst 

Dr. Karl vom Rath, Kulturreferent der 
Stadt Franlcfurt/M., spricht am kommenden 
Donnerstag zu Fragen der modernen Malerei, 
insbesondere der abstrakten Die VH macht 
mit diesem Vortrag einen weiteren Versuch, 
ihren Hörern diese Kunstgattung verständlich 
machen zu lassen. Der Redner wird mit Dias 
versuchen, Beispiele der ungegenständlichen 
Malerei zu geben. Beginn 20.10 Uhr, Gymna- 
sium an der Goethestraße. Gäste 1 DM. 

Sisismund von Radecki l:est 
Die Reihe der Dichterlesungen wird am 

Freitag, 11. 10., mit Sigismund von Radecki 
eröffnet. Der Dichter, 1891 in Riga geboren, 
ergriff ursprünglich den Beruf eines Berg- 
ingenieurs und war lange Zelt in Zentralasien 
tätig. Die Neigung, seine Erlebnisse darzu- 
stellen, wozu ihn seine schriftstelleris-che Be- 
gabung trieb, ließ ihn bald zum freien Schrift- 
steller werden. Er erhielt lö.i:) den Literatur- 
preis der Stadt Zürich, 19.'57 den Literat urpreis 
der Layerlschen Akademie der schimen 
Künste, 1S62 den Pirkhelmer-Rlng und 1962 
den Immermann-Preis der Stadt Düsseldorf. 
Er ist mit einer Vielzahl von Werken hervor- 
getreten. Auch heute noch tritt er mit Novel- 
len und kleinen E isays in Tageszeitungen in 
Erscheinung. Mit der Lesung ist eine Ausstel- 
lung der Bücher des Dichters durch die Buch- 
handlung Politzer verbunden. Wer ein Buch 
besitzt, kann es nach der Lesimg durch den 
Dichter signieren )a>sen. Beginn 20,10 Uhr, 
Musikpavillon des Gvmnasiums, Milglli-der 
50 Pfg,, Gäste 1.50 DM 

Kund um Lusa, o 
Lugano und das Tessin sind das ersehnte 

Ziel so manches schönheitsuchenden Wan- 
derers, Nicht nur die Lieblichkeit der Land- 
schaft zieht an, seine Städte und Dörfer, teils 
ärmlich, doch nicht ohne Charme, ausge- 
stattet mit einer Fülle von Kunstschätzen 
architektonischer Art, sind die Plätze für Er- 
holung und Erbauung. Die künstlerisch be- 
gabten Sohne dieses Landes sind in der Welt 
oft zu Ruhm gekommen, sei es als Baumeister 
der Kremltürme in Moskau, als Maler in 
Leningrad. Venedig und in Spanien oder als 
Stukkateure in berühmten Kirchen Deutsch- 
lands und Italiens. Durch dieses farbige Land 
führt Herbert W, Boche als anregender Reise- 
begleiter. dem farbige Meisteraufnahmen und 
ebenso farbige, dankbare V/orte zur Verfü- 
gung stehen. Er ist vielen Langenern seit 
Jahren bekannt und immer v,-ieder ein dank- 
bar begrüßter Rodner. Dienstag, 15, 10,, 
20.i0 Uhr. Musikpavillon Gymnasium, Mit- 
glieder 1 DM. 

Fehlerpunkte. Sie wurden zusammengezählt. 
Jeder Fahrer legte es darauf an, möglichst 
fehlerfrei zu bleiben. Das gelang jedoch nur 
wenigen. Manchmal wurde der Fuß auf den 
Boden gesetzt, hier oder da blieb der Motor 
stehen, oder es wurde auf jenem Zwischen- 
stück der Strecke, das die Beförderung einer 
Flasche von einem Sockel auf einen anderen 
und eine Slalomstrecke aus Holzpfählen ent- 
hielt, die Flasche fallen gelassen, ein Slalom- 
pfahi gerammt. Wichtig war nur, dabei ge- 
wesen zu sein und sich selbst erprobt zu 
haben. Die Gruppen kam^n aus Karlshafen, 
aus Bensheim an der Bergstraße, vom Vevpa- 
Club aus Mühlheim, von der Jugendgruppe 
des Motorsport-Clubs Egelsbach und vom 
ACL, Viele Zuschauer verfolgten die Geschick- 
lichkeit der Fahrer mit großem Interesse. 
Mitunter ßab es Beifall, der anspornte. 

Am frühen Nachmittag konnte der erste 
■Vorsitzende des ACL, Kurt Birken, die Preis- 
träger bekanntgeben. Den Wanderpoka! er- 
rang E'.vald Schindler vom Motorsport-Club 
Weser-Diomel, Karlshafen. Et" fuhr ohne jeden 
Fehler. Drei Punkte hatte der zweite des 
V/eitbo\verb;. Heinz Tarrak, der ebenfalls aus 
Karlshafen koni Einen schönen Erfolg kennte 
die ACL-.Tugend auch innerhalb der Konkur- 
renz er.tielen Sie belegte d^n dritten, viorten 
und fünften PI i'z. Peter Weilmünstor kam 
mit 5 Punkten fin dritte Steile und holte sich 
dam'" den Wanderpokal des ACL Ihm folgte 
mit 5'i Punkton Klaus Jacob. Emil Kraft, 
der G.^vinner des Club-Pokals im Vorjahr, 
kam mit 7 Punkten auf den fünften Platz. 
Herr Birken überreichte dem MSC Weser- 
Diemel aus Karlshafen zugleich mit dem 
Wanderpokal des ADAC auch die Siadl- 
plakette von Langen, die für die Mannschaft 
mit der stärksten Beteiligung gestiftet wor- 
den war. 

Zu einer solchen Veranstaltung kann der 
ACL nur btglückwünscht werden. Sie hat 
deutlich werden lassen, daß Jugend mit sport- 
lichem Geist auch auf Motorrädern fa>.rra 
kann. 

* .Am AnUtfahrcfl Eebindert. In der Nacht 
zimi Montag wurde am Taunusplatz von der 
Polizei ein Mann angetroffen, der In nicht 
mehr ganz nOchtemera Zustand einen Per- 
sonenwagen öffnen wollte. Offenbar wollte er 
mit dem Auto, das er gemietet hatte, weg- 
fahren. Die Polizei verhinderte das, indem sie 
das Fahrzeug und alleFahrreugpapiere sicher- 
stellte. 

LANcc-SES zerrtiNO 
VervUwortlieti (Ui PollttK uad Lokalncdirlciitco: 
Frlnirtcb Schidlirb. tOi Unierbaltunx a Ameiaco: 
Ch KOhD - Druc* und Verl** BucMniekeiel 
KBhn KO Uansra. Dartwt*«»« Str»ae 1« Bn« H» 

Langener Stadtplakette für Selles-sur-Cher 
FranzSslsehe GSste weilten auf Einladung der „Fratemitas" In Langen 

ACL-Jugend bewies ihre Gesdiicklidikeit 

Wettbewerb um den Wanderpokal des ADAC-Gau Hes&en 

Ausländische Gäste im Landes-Fliichtiingswohnheim 

Künftig enge Verbindung zwisrhen Langen und Aalen 
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das 

neue 

«»""Schlb»«' 

Egelsbaclier 1® Naciiriciiten 

Reifende Reben 
Ehe noch die Erde in winterliche Ruhe ver- 

sinkt, schenkt sie uns noch einmal eine köst- 
liche Frucht. Den ganzen Sommer über hat .sie 
die Kraft der Sonne eingefangen in den Re- 
ben, die jetzt, da die frühen Oktobemebel 
über dem Land liegen, ihrer letzten Reife 
entgegengehen. 

Weithin leuchten graugrün und braunrot 
die rebenbestandenen Hänge, wie Perlen an 
langen Ketten aufgereiht stehen die Stöcke 
jener jahrtausendealten Kultur, die einst aus 
dem Süden zu uns kam. In Kleinasien, Syrien, 
Palästina und Ägypten liegt die Heimat des 
Weinbaus, von dem schon die Bibel berichtet, 
und den dann die Römer in alle Provinzen 
ihres weitgespannten Imperiums brachten. 

Jetzt kommen die Tage, da jeder Winzer 
sich auf die Lose vorbereitet, in denen Kelter 
und Fässer darauf warten, den neuen Jahr- 
gang in sich aufzunehmen. Die Weinberge 
werden dann überall „geschlossen", und der 
„Wingertschütze" wacht änptlich darüber, 
daß niemand, auch der Winzer nicht, die 
Ruhe der reifenden Trauben stört. Nach altem 
Brauch sind diese Tage genau festgelegt die 
Zeil der Lese wird fest bestimmt, denn nicht 
ausgereifte Reben können den guten Namen 
einer Lage oder'eines Ortes für immer ver- 
derben. 

Wünsche und sorgende Gedanken unzäh- 
liger Winzer begleiten diese Oktoberlaße. Nun 
soll es sich zeigen, ob die Sonne zu all der 
schweren Arbeit in den Weinbergen ihren 
Segen gab. Hoffen wir mit ihnen, daß wir 
bald mit einem guten Jahrgang Neunzehn- 
hundertdreiundsechzig anstoßen können! 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Niederhöfer, Bahnstraße 80. 
zum 87. Geburtstag am 9. 10.; 
, . . Frau Christine Altenberger geb. Breuer, 
An der Schießmauer 7, zum 72. Geburtstag 
und Herm Philipp Kunz. Wolfsgartenstr. 29, 
zum 73. Geburtstag am 11. 10. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zum neuen Lebensjahr Glück imd Zufrieden- 
heit. 

Aufschwung im Egelsbacher Kuiturkreis 
Das neue Programm ist erschienen 

Der Kulturkreis Egelsbach hat in den letz- 
ten Tagen sein diesjähriges Winter-Programm 
in alle Haushaltungen der Gemeinde Egels- 
baeh verteilen lassen. Daraus ist zu er.sehen, 
daß die Landesbühne Rhein-Main in Frank- 
furt zu fünf Gastspielen nach Egelsbacfi ver- 
pflichtet wurde. Nachdem in vergangenen 
Jahren ein stetiger Abonnentenschwund bei 
dem Theaterbesucherring zu verzeichnen war. 
konnte man im letzten Winterhalbjahr bereits 
ein leichtes Ansteigen der Besuchei-zahlen bei 
den einzelnen Vorstellungen feststellen. Für 
dieses Jahr sind die Anmeldungen für ein 
Abonnement gegenüber denr. Vorjahr bis jetzt 
um 20 •'« gestiegen. 

Auch mit Vorträgen im Rahmen der Er- 
wachsenenbildung wurde für die kommende 
Veranstaltungsreihe ein ansprechendes Pro- 
gramm zusammengestellt 

Neu in das Programm wurde ■^ein Sprach- 
kurs in Französisch aufgenommen. Bei der 
Niederschrift dieser Zeilen lagen bereits 6 

Anmeldungen für den Kursus vor. Doch muß 
die Mindestzahl von 10 Teilnehmern erreicht 
werden. Der Lehrgang kann dann in Kürze 
beginnen. 

Im Zusammenwirken mit anderen Volk.s- 
bildungswerken innerhalb des Landkrei.ses 
Offenbach ist auch daran gedacht, Studien- 
fahrten nach Paris (5 Tage) und nach Straß- 
burg (2 Tage) durchzuführen. 

ERZHAUSEN 
ez Die Handarbeitsabende der Arbeiter- 

Wohlfahrt beginnen am Mittwoch, 9. 10., um 
20 Uhr im Erzhäuser Hof. — Für den Herbst- 
ausflug am 13. 10. an die Weinstraße können 
sich bis Mittwoch noch Interessenten melden. 

Balcanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, den 9. 10. 1963, von 

10,.30 Uhr bis ll,.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, den 9. 10. 1963, von 
13..30 Uhr bis 15 Uhr. im Rathaussaal. 

OFFENTHAL 
o (Jnfier GIQckwunsch. Herr Wilhelm Köp- 

pen, Bahnhofstraße 24, feiert morgen seinen 
75. Geburtstag. Frau Katharina Löhr geb. 
Ditzel, Schulstraße 31, kann am gleichen Tag 
auf 74 Leben-sjahre zurückblicken, und Herr 
August Caspari, Wingertstraße 10, wird 72 
Jahre alt 

Wir gratulieren den Offenthaler Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen . ihnen 
auf ihrem weileren Lebensweg alles Gute. • 

o AOK-BelträKe können gezahlt werden. 
Morgen können in der Zeit von 10.30 Uhr 
bis 11.30 Uhr bei Frau Beckmann, Messeler 
Straße, die Beilräge zur Allgemeinen Orts- 
krankenkasse Offenbach gezahlt werden. 

o Fund aus^er HUgeigräberbronzezeit. Um- 
sichtige .Arbeiter konnten in der vergangenen 
Woche in Offenthal einen frühgeschichtlichen 
Fund sicherstellen. Beim Ausgraben einer 
Einfassung auf dem Grundstück Jost in der 
Gartenstraße fanden Helmut Zimmer und 
Heinrich Karach in etwa 60 cm Tiefe einen 
Topf aus der Hügelgräberbronzezeit. Diesen 
Fund meldeten sie sofort Lehrer Walter Raf- 
fiu.s, welcher festätellte, daß es sich um einen 
Henkeltopf mit Gurtbrandverzierung aus der 
Zeit um 1400—1200 vor Chr. handelt Die 
Henkel des 11 cm hohen Topfes fehlten be- 
reits, beim Ausgraben wurde er nur leicht 
be.schädigt. Der frühe hcimatgeschichtliehe 
Zeuge wird seinen Platz im Heimatmuseum 
in Dreieichenhain finden. 

Abwasserverbond Erziiausen/Wixhausen gegründet 
1. Verbandsvorsteher wurde Bürgermeister Albert Leycr 

Nach Erzhau.sen, in das Gasthaus „Zur Lud- 
wigshalle", hatte am vergangenen Dienstag 
Landrat Gustav Krämer die Mitglieder des 
Abwässerverbandes der Gemeinde Erzhausen 
und Wixhausen eingeladen um sie über das 
Gründungsvorhaben, den Plan und die Sat- 
zung des Verbandes zu unterrichten und evtl. 
Einwände festzustellen. 

In .seiner Begrüßungsansprache ging Land- 
rat Krämer auf die vorhergegangenen Bera- 
tungen ein, die schließlich zur Konstituierung 
de.-i Abwasserverbandes führten. Beide Ge- 
meindevertretungen haben sich fast zur glei- 
chen Zeit mit diesem Vorhaben befaßt. Die 
Zusammenarbeit der Gemeinden untereinan- 
der und auch mit den aufsichtsführenden Be- 
hörden funktionierte reibungslos, so daß kaum 
ein Jahr später nach dem die Absicht zur 
Verbandsgründung beim Landratsamt vorge- 
tragen wurde, die Gründungsversammlung 
angesetz werden konnte. 

Da keine Einwände gegen die kurz vorher 
geringfügig geänderte Satzung durch Kreis- 
amtmann Schnitzspan vorlagen, konnte der 
Landrat einmütige Zustimmung feststellen. 
Vorgeschlagen und einstimmig bestätigt 
wurde der Vorstand mit Bürgermeister Albert 
Leyer (Erzhausen) als 1. Verbandsvorsteher 
und Bürgermeister Ludwig Pohl (Wixhausen) 
als Stellvertreter. Dem Vorstand gehören wei- 
terhin an; Philipp Pohl (Wixhausen) u. Karl 
Becker (Erzhausen). Stellvertreter sind Hein- 
rich Lötz und Georg Schmitt (Wixhausen') .so- 
wie Willi Thomas und Philipp Berck (Erz- 
hausen). Der Verbandsversammlung gehören 
je 5 Personen aus beiden Gemeinden mit Er- 
satzleuten an. Landrat Krämer verpflichtete 
den Vorstand durch Hand,schlag. 

Bürgermeister Albert Leyer dankte als nun- 
mehriger 1. Vtrbandsvorsteher für die Wahl 

Jeden Freilag ab Ifl Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf auch über die Straße 

Es ladet freundlitJist ein: 
Familie Philipp Henßel 

„HESSISCHER HOF", Telefon 2082 

Rsformhaus am Luth«rplatz 
Langen - Tel. 20 34 
liefert ab sofort wieder jeden Donners- 
tag nad) Egolsbach. 

und ver.sprach, alles zu tun, was für die Ge- 
meinschaft notwendig und ihr nutzen könne. 

Der neugegründete Abwasserverband der 
beiden Gemeinden wird die Aufgabe haben, 
für die Reinigung und Ableitung des anfül- 
lenden Abwassers zu sorgen. Zur Durchfüh- 
rung dieses Vorhabens werden die erforder- 
lichen Anlagen bis zu dem Anschluß an das 
Abwassernetz der Mitgliedgemeinden gemein- 
sam geplant, unterhalten und betrieben. Den 
Beitragen der Verbandsmilglieder wird als 

Informationen zur freiwilligen ry 
Haushaltsbevorratung 1963 # 
Fertige Vorrstspakete bekommen Sie in verschie- 
denen GröBen und Preislagen bei Ihrem Lebens- 
mittelhändler, In Kauf- Oderversandhäusern. Diese 
Pakete enthalten eine abwechslungs- 
reiche Zusammenstellung von Lebens- 
mitteln mit hohem Nährstoff-u.Vitamin- 
gehalt und beanspruchen wenig Platz. 
Denke dran — schaff Vorrat an 

Bereehnungsgrundlage die absolute Einwoh- 
nerzahl zugrundegelegt, da sie nach Meinung 
des Landrats die einfachste u. zugleich über- 
sichtlichste Berechnungsart darstelle. 

Als leitender Ingenieur für das Kanalisa- 
tionsprojekt bat Dipl.-Ing. Hofferberth (Darm- 
stadt) um das Vertrauen der Gemeinden. 
Kurze Erläuterungen zu den geplanten An- 
lagen zeigten auch die technischen Schwie- 
rigkeiten bei der Durchführung auf. 

Die Verbandsversammlung beschloß noch, 
den Vorstand zu beauftragen, alle erforderli- 
chen Schritte für einen Antrag auf Finanzie- 
rungshilfe des Landes Hessen zu unterneh- 
men. In einem Abschlußwort bekräftigte Bür- 
germeister Ludwig Pohl (Wixhausen) den 
Willen seiner Gemeinde zu einer gutnachbar- 
lichen Zusammenarbeit mit Erzhausen. 

Grünes Licht für 9. Voikssctiuljahr 
Die Hessische Lande.sregierung hat um 

9. .September dieses Jahres eine Rechtsver- 
ordnung erlassen, nach der ab Ostern 1964 
das 9, Volksschuljahr in einigen Teilen des 
Landes Hessen verbindlich eingeführt wird. 
Wie der Darmstädter Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel dazu bekanntgab, gilt diese 
Verordnung in seinem Regierungsbezirk für 
die Städte Darmstadt, Gießen und Offenbach, 
für alle 71 Städte und Gemeinden des Land- 
kreises Friedberg und für die 29 Städte und 
Gemeinden des Landkreises Offen- 
b a ch. Eingeführt wird das 9. Schuljahr ferner 
von diesem Zeitpunkt ab In 7 von 41 Gemein- 
den des Landkreises Darmstadt u. a. auch in 
Erzhausen und 40 von 85 Gemeinden des 
Landkreises Gießen. 

Der Regierungspräsident wies darauf hin, 
daß durch das Hessische Schulpflichtgesets 
vom 17. 5. 1961 die Dauer der Volksschul- 
pflicht auf 9 Jahre festgesetzt worden sei. Da» 
9. Schuljahr könne aber nicht einheitlich Im 
ganzen Land eingeführt werden, da die räum« 
liehen, personellen und schulorganisatorlscheo 
Vorau-ssetzungen dafür nicht überall glelcb 
seien. Vor allem auf dem weiten Lande müß- 
ten diese Voraussetzungen erst geschaffen 
werden. Der Reglemngsprüsident erinnert« 
dabei an die großen Anstrengungen und te- 
achtlichen Leistungen, die überall auf dem 
Gebiete des Schulbaues zu verzeichneo 
seien. Die Einführung des 9, Schuljahre« 
könne daher nur schrittweise erfolgen. Die« 
habe zar Folge, daß ab Ostern nächsten Jahre« 
in einigen Teilen des Landes die neunjährige 
Volksschulpflicht bereits bestehe, während in 
anderen Landesteilen vorübergehend noch die 
achtjährige Schulpflicht gelte. Er hoffe aber 
zuversichtlich, so betonte Dr. Wetzel abschlie- 
ßend, daß in den meisten Landkreisen seines 
Bezirks das 9. Schuljahr bis Ostern 1965 und 
in den restlichen Gemeinden bis 1966 verwirk- 
licht werden könne. 

Beilagenhinwcig 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Zeitschrift „Wochenend", sowie di« 
Bieberhaus-Post bei. 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor i 

spürbar frischer! 
Sehen am Duft spüren Sie den 
Unterschicd.Ja, aÜ' IhreWäsdic 
ist jetzt durchdru.ngen von duf- 
tig-frijdiet Sauberkeit, 

sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Mansdiettea; keiaSdunützrand 
mehr! Keine Spur mehr von 
banfläckigen Flecken auf Tisch- 
tikhcrn. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie; alles Rauhe, alles 
Haute ix cdüstiüidfurtc^spült! 

Das strahlendste Weiß meines Lebens! 
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Kein Pfifferling für schlechte Schützen 

Gefahr drohte von Indianern und weißen Ganoven / Erinnerung an die biuligen Tage des Wilden Wcstenn 

ß »».»>.< ' ife- 

Erkennt Ihr die WaadibärmUtzc? So haben lie aiuc«ehen, dir 
Waldläufer und Helden Karl Mayi und t. Conperf. DIsier Trapper 
allerdings gebSrl einem KKInrr Indlanerhiub an nnd schleicht gerade 
diirrh den KSnlK^forst. Foto: RIt'del 

Ein Mensdienlebcn 
galt nicht viel dnmals, 
in Jenen blutigen Tagen 
des Wilden Westen«. 
Wer schneller schoß, der 
lebte länger. Di« Revol- 
ver saßen locker im 
Halfter. Was tat's, daß 
es nach unseren heuti- 
gen Begriffen vorsint- 
flutliche Mordinstru- 
mente waren, Perkus- 
sionswaffen, bei denen 
das IkfagaTiin In der 
Trommel noch mit 
Sdiwarzpulver, Bleige- 
schoß und Zündhütchen 
geladen werden mußte. 
Die Schußfolge, sechs 
Kugeln pro Waffe, war 
rasant, und es waren 
nicht nur die berufirmd- 

Wir basteln uns ein Längenmaß 

m 

an 

iii, 

Wie gruU ihr seid, dan möch- 
tet ihr alle gern wissen. Dar- 
um wollen wir heute zusam- 
men eine Meßlatte basteln, 
auf der ihr vogar genau 
sehen könnt, um wieviel Zen- 
timeter Ihr in einer bestimm- 
ten Zeit gewadi!^n seid. 

Besorgt euch beim Tischler 
eine 60 cm lange und 9 cm 
breite Leiste, die ungeföhr 
! cm stark ist. Die Leiste 
wird an einem Ende etwas ab- 
ge.schrägt. Dann wird das H0I2 
»Till Sandpapier fest abgerie- 
ben und mit roter Oelfarbe 
gestrichen. Nun müßt ihr die 
Farbe gut trocknen lassen. 
Dann zeidinet Ihr mit Blei- 
stift die Maßeinteilung auf. 
Beginnt mit 80 cm und zeicii- 
net alle 10 cm einen 3 cm 
breiten Querstrich. Dazwisdien 
kommt alle H cra ein 2 cm 
breiter Querstrich und sämt- 
liche dazwisdien liegenden cm 
zeichnet ihr V« cm breit ein. 
Die Bleistiftstriche werden mit 
Tusche nachgezogen. Die 
Tusche müßt iiir mitimter ein 
paarmal nadizlehen, weil sie 
auf der Oelfarbe ni(^t gleldi deckt. Zum 
Schluß fdirelbt ihr dann noch di« Zahlen- 
einteilung darauf. Es genügt, wenn ihr di« 
Zehner besdirUtet, denn die "dazwisdien- 
liegenden Zeatimeter könnt ihr euch selbst 
auszählen. Zum Aufhängen bekommt euer 
Längenmaß oben an der Spitze noci> ein Lo<ti 

iil 

eingebohrt, so daß gerade ein Nagel durdige- 
schoben werden kann. 

Nun noch zur Befestigung. Das Längenmaß 
beginnt mit 80 cm, Ihr müßt es so aufhängen, 
daß d^r \intcre Teil das Maßes bei 80 cm 
beginnt. Ihr habt in eurem Zimmer sicher ein 
Plätzchen, wo ihr es anbringen könnt. Dann 
ruft eure Gesdiwlster und sdireibt — nacäi- 
dern ihr gemessen habt — fein säuberlich den 
Namen und das Datum neben die Maßein- 
teilung. 

Autsdi - pardauz - Was nun? 
„O! Ich kann ja gar nicht Luft holen! Alles 

tut weh!" stöhnt Fritz, als er nach seinem 
Sturz wieder aufsteht. Er steht gekrümmt da, 
mag sich nicht rühren, jeder Atemzug bereitet 
ihm starke Sdimerzen. Was nun? Die Schmer- 
zen halten an. RIppcnbrucli? Ja, es sdiaut 
ganz so aus! Nehmt ein Tudi, das so lang Ist, 
daß ihr es dem Verletzten um den unteren 
Ansatz der Rippen schlingen und festknoten 
könnt. Auf diese Weise wird der Drudt der 
gebrodienen Rippe aufgefangen. Und nun 
schnell zum Arztl — 

Es kann eudi audi passieren, daß ihr bei 
einem Sdilüsselbeinbruch erste Hilfe leisten 
müßt. Woran erkennt ihr nun, ob der Verletzte 
■Ich das Schlüsselbein gebro^en hat? Er hat 
Schmerzen, wenn er den Arm zu bewegen 
versucht Aditet auf seine Sdiuiteri Sie hängt 
nach einem Sdilü.<!sell>einbruch herab! Nehmt 
ein Armtragtudi, verknotet es hinter dem 
Hals und legt den Unterarm hinein. So nehmt 
Ihr die Last des Armes vom zerbrochenen 
Sdilü-sMlbcin und befreit den Verletzten von 
seinen starken Schmerzen. 

ßigen Killer, die der Einfachheit halber gleich 
zwei Revolver am Gürtel trugen, für Jede 
Hnnd einen. 

Die Pioniere, Auswanderer aus der ganzen 
Welt, die Im Neuen Erdteil ihr Glück suchten, 
strömten seit Anfang des 18. Jahrhunderts im- 
mer zahlreidier „nach drüben". Mochten die 
Zwischendocks der alten Zwei- und Drei- 
master, nldit selten Seelenverkäufer von For- 
mat, auch berstend voll sein, die Men.«fhen, die 
ein neues Leben beginnen wollten, scheuten 
nicht die Ungewißheit der Überfahrt und auch 
nicht den madigen Sdiiffszwieback, das ver- 
salzene Pökelfleisch und da» faulige Trink- 
wasser. 

Wer nicht in den wie Pilz« aus dem Bodon 
idiießenden neuen Städten blieb, der wanderte 
mit den Auswandererkarawanen Tausende 
von Meilen durdi die Savanne. Die Indianer, 
denen Quadratmeiln um Quadratmeile ihrer 
Jagdgründe verloren .ging, wehrten sidi mit 
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln. Oft 
sdilossen sich zum Sdiutz gegen die Überfälle 
der Roten bis zu hundert, ja sogar bis zu drei- 
hundert, vierhundert oder mehr Planwagen 
zusammen. Die nachts und bei Angriffen 
der Indianer schnell im Kreit zusammen- 
gefahrenen Wagen boten einen ausgezeichne- 
ten Sdiutz gegen die Pfeile, Lanzen und 
Tomahawks. Dennoch; Am Gürtel so mandier 
Rothaut baumelten die Skalpe von zwanzig 
oder dreißig Bleichgesichtern. 

Aber trotz Ihrer verwegenen Tapferkeit 
mußten die Indianer Schritt für Sdirltt wei- 
dien. Mitte des 19. Jahrhunderts fraßen sldi 
die Schlenenstrünge der „Feuerrosse" Immer 
welter dutdi Prärie und Wälder. Primitive 
Holzbrücken, bei deren Anblick uns heute ein 
kalter Schauer über den Rücken rieselt, wur- 
den über reißende Flüsse und tiefe Schluchten 
gesdilagen. Immer wieder rannten die Roten 
gegen die Bautnippe an. Ungezählte Male 
ließen die Häuptlinge den Sdilenen.strang auf- 
reißen, überfielen sie Züge, maditen sie die 
Besatzungen der kleinen Forts nieder. Ver- 
gsbiichl Die Bieidigesiditer feuerten aus allen 
Rohren und gegen die Disziplin der Infanterie 
und Kavallerie war auf die Dauer mit Toma- 
hawks nldits auszurchten. 

Es waren unsichere Tage damab, Im Wilden 
Westen. Und es waren längst nicht immer die 
Indianer, die einem das Leben sauer machten, 
obwohl es sich als höchst bequem erv/ies, alles 
auf das Sctouldkonto der Rothäute zu sdiie- 
ben. Das weiße Gelichter, gesdieilerte Exi- 
stenzen, verwilderte Tramps, stedtbriefiidi ge- 
sudite Verbrecher, rottete sich oft zu Banden 
zusammen, überfiel Eisenbahnzüge. Randis 
und sogar kleine Ansiediungen. 

Kaum minder gefürchtet waren übrigens die 
Einzelgänger, wie z. B. „Billy the kid". Diese 
Revolveriielden, denen man nidit selten spä- 
ter zu Unrecht die Gloriole eines fairer: 
Kämpfers verlieh, zogen ihre Waffe, ohne er- 

sichtlichen Anlaß. Sie scheultn ih auch iiidit, 
— wa.i damals streng verpönt war — einun 
Gegner von rückwärts /.u er.chießen. Rrst 
wenn diese Killer ihren Meister fanden, di-r 
nodi schneller zog und sclioß ai.s sie selbst, 
stellte sich heraus, daß diese „Helden" im 
Grunde ihrer Seele aiiogeKprorhen f(>::4- 
Naturen waren. 

Wie gesagt, es waren unsichere Tage tl.i- 
mals. Und die kunstfertige Handhabung de.i 
Schießeisens war meistens wichtiger als d 
Behersdiung des Abc, und der Intpuriilredi- 
nung. 

'>A> 

Erkennt ihr sie? 

Sidier kommen eudi diese fün' Figuren be- 
kannt vor. Wenn man nur so schnell wüßte, 
wo sie einem sdion begegnet sind. Mit R fan- 
gen sie alle an, nun wißt ihr aber gleich, in 
welchen Märchen, Sagen oder Fabeln sie vor- 
kommen. 

Auflöaung 
uatpddgiitou u.itpziil'iad'jjnu 'muz.iqnu 

'Bipnj 3)pau!3U '(»/undRU Jin tausliJa'' 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
7. Fortsetzung 

Liic maurier, uau<i« iismvcc vatpe, mus^xi 
oldit viel. JedenfalU darf man sich nicht In 
nie verlieben, sonst Ist man verloren wie ein 
Stüde Papier, das der Rel^ode durdu Pen- 
ntet de» übrendea Zuge* «rirft Aber gleldi- 
wohJ hatte «le SehosuÄl danach. *ldi zu ver- 
lieben, die Liebe, die ganz grofSe LJebe zu 
erleben, ehe es zu Ende war Dena viel- 
leicht,.., vielleicht war schon allei bald zu 
Ende. Das Lettes uod die Erwartuagen für 
dieses Leb^n. Aber nein, das durfte sie nldit 
denken. Das durfte sie r.i<*it eine Minute lang 
denken 

Die Berge traten zurüdi, und die Radien 
Höhenzüge an den Utero des ZOrIchsees zeig- 
ten ihre HäuseransammlungeD Ortschaft stieß 
an Ortschaft bis bin zuz großen Stadt Die 
ganzen Ufet des iangeo Se« wanen gespren- 
kelt mit sauberen Hlusem. in deren Girten 
Kletterrosen blühten und auf deren DSchern 
dis Sonne glitzerte. Dann fuhr der Zug In 
den Bahnhof ein. 

Grofle Halte. K*ioe Sperren. Mao stieg aus 
und kooBi« fotea Ja, wofainT Zuerst mußte 
man ridi Ontericuofl Testet 
nahm Ihren Uuatel Ober d«a linken Arm und 
den kleinen Söffet In die recht« Hand. Sidier 
gab ea ein Verkehritbüro mit Maem Zimtner- 
iia<iiwelA Dort «rollt« tl« eltsmal trageo 

Eis G«pi<fctrifet wie» Sbs des Weg JDurch 
den Auacaas, Madame, und daaii oaito ttsks. 
QleMi oetMB dem Büro da Swtfsatr. da Ut 
«*." Ela (Seradll oaA Verbranntem «fiten In 
dM IxM zu hänfien. 

In dar Gapftdtaiitoewahfuog, Inmitten der 
(roQco Bau*, tfinnte» <tdi Berge von Koffern. 

Oraufien auf dem BahaJiofspIatz bemcfat 
ein wlrtwlnder Veikefar. Wieder der leichte 
Geruch nach Bandb. 

Beinabe wSra Tester an dem gesuchten Ver- 
kefarsbOro vortlberxelaulen, aber die Sdiau- 
iencter der riuccMcUadiaft wiesen ihr den 
Weg. GlattSr«. HObicfa angezognoe Mädchen 
saiBen in einem groflen Batun, desteo Wände 
mit Plakaten bciiSagt waren. 

^in Hoteizimmer? Gewiß." Di« Hotiidikeit 
der kleinen Blonden war ziemlldi kühl. 
.Wünscfaen Sie ein Zimmer mit Bad?' 

^ein, tcb suche ein Zimmer, das billig ist," 
Vie HflOtdilteH vlirde noch frostiger. JSoli 

es in der NüJia des Babobofs seia?" Die ge- 
pflegte Band tdtob einen Prospekt Ober die 
Theke. »Hier itt etwas. Neun Franken zwan- 
z-t le Madit mit Servtce." 

Mit Service, dadite Tester, was ist das? 
„Service 1:t das Bedicoosgügeid. 15 Frozeut 

zu drei KMitw. 

yester scnwmoeite em wenig, «eun «ran- 
ken für eine Nacht Das überstieg ihre Er- 
wartungen. Es mußt« doch auch etwas Billi- 
geres geben. Irgendwo eine Pension. 

MVielieicht ein Hotel an der LImmat", sagte 
die küiile Stimme zwischen den Kästen voller 
Prospekte. „Hier elf Franken mit Service. 
Oder wollen Sie nur eine Liste aliei Hotels? 
Hier ein Prospekt mit Stadtplan und der Be- 
zeichnung, wo die Hotels zu finden sind." 

„Adi ja", sagte Yester, „daake, den nehme 
ich." Es war jetzt fünf Uiir, und wenn sie 
die Hotels alle ablief, würde sie ja etwas 
finden, ein Zimmer, das sie mit gutem Ge- 
wissen auch isezahlen konnte. 

Draußen auf der Straße irnmer nodi der 
Brandgerudi. Sie ütierquerte den Platz und 
bog in die Batinbofstraße ein. Es war tioch- 
sommeriich belB und sie wollte den Mantel 
in den rechten Arm nehmen, den Koffer zur 
Atmrechslung einmal mit der Unlcen tragen. 

Ais sie den Hantel m den anderen Ann 
nahm, war ptötzUcb Saudi um sie. Bier 
brannte dodi etwsa7 Sie sab unvermittelt eine 
kleine züngelnde Fianune. Um Gottes wüjeo, 
si« brannte ja selbst Der Mantel brannte! 
Da sabeo es di« VorCbergebcoden Zwei 
Frauen bbeboi stehen. Aber Tester, als sie 
den ersten Sebreckeo aberwundeo hatte, war 
schon daran, die kleine zOngeii^ Flamme zu 
ersticken. Indem sie die Falten des Mantels zu- 
sammenpreßte und mit der Hand das Feu«r 
aussthlug 

Ab. scfaon vorbeL Aber ai« sie sidi die Sadie 
näher besab, mufite sie zu ihrem Ent&etzen 
bemerken, daä der Mantel am Etidiea ein 
teUergro£u Lach natte, mit ausgezackten, ru- 
Slffeo Stodem Wie war das oui passiert? 
Ein Zigaitftien;siummel vieileidit Sie liatte den 
Idäotei üiier dein Arm getragen, und der nadi 
unten bcmgeode Kragen hatte dabei eine Art 
Tüte gebildet Im Gedränge des Bahnhofs 
war dann vteüeidit ao ein mit Sd>wung weg- 
geworfener Zigarettenrest m den Mantelkra- 
gen gefallen, dort liegengeblieben und hatte 
den Stoff angesengt Oururo hatte es amii 
Batidi gerochen Auf der Straße, im Luftzug, 
war dann das Cümmen zur ricfatig<?n Flamme 
angefacht worden Pech 

Es bAtte etwas Scblimmeru;: passieren koa- 
nen. Aber der Maotei war bin, kein Zweüel. 
Mit einem teUergroflen Loch bn Btkken 
konnte man Ibn nldit mehr anzteiica, das war 
kiax. Uod es was der einzige Maatei den slir 
baanfl Bta ItAtMcher, grtiaer PopeHnemantei, 
den ^ ««Hdsiii sie Iba liatte. gtOtoat Hatte 
wie ein rotes Et Oas Oog gut an. Man aditete 

scnon nicni menr aur sie. Uie fassunien. aie 
dahertrletien, hatten Ihre eigenen Dinge im 
KopL Und Yester stand vor einem Schaufen- 
ster. hinter dem Frlidite gebreitet lagen, Ana- 
nas und Aprikosen und Pilrslsdie und Bana- 
nen, und brauchte eine Welle, bis sie ihr 
Gleichgewicht wiedergefunden hatte Ein Lodi 
im Mantel — für andere war das ein kleim 
Aerger, aber für «le war e« einp kleine K.Hii- 
strophe 

Sie tieschloß uiiuiuicehren uüU uui alle Falle 
den Sehaden einmal anzumelden. Als sie die 
Halle wieder betrat, stieß sie mit iltrem Koffer 
gegon eine hochgewachsene, hagere Frau mit 
grauem Haar, die von einem Herrn begleitet 
wurde. 

„Verzeihung , »agte Yesu-r undi nahm be- 
treten den Koffer enger an sidi. Aber die 
große, hagere Frau in dem eleganten seidenen 
RomTierkleid, mit den ausgeschnittenen 
Sdiulien, der eleganten Tasdie im Arm, dem 
großen Hut auf den grauen Haaren, den brei- 
ten, goldenen Armbändern an den Armen, 
den Ringen an den Fingern, mit all den Attri- 
buten des Reichtums um sich, hatte keinen 
Blick für sie. Und Yester sab ihr einen Mo- 
ment lang mit einem verlorenen Ausdruck 
nadi. 

Es war Frau Regula Molfetta gewesen, die 
draußen auf dem Bahnhofsplatz in das mahs- 
gonifarbene Auto stieg, mit dem sie immer 
auszufaiiren pflegte. Nein, sie hatte Yester 
nicht i>enierkt. Oder dodi? Eiie sie den Wa- 
gensdilag zudriidcte, sab sie noch einmal über 
den Platz. Hatte sie da nidit ei>en ein Gesicht 
gesellen...? Ein Gesicht, das st« kennen 
mußte. Ein Gesidit..., an wen hatte sie es 
erinnert? Aber sie entdedcle niemand mehr, 
den sie gekannt hätte. 

* 
Jdkob Mulietta, auf der Flugreiiie nach Ame- 

rika, von wo er Pat, seine amerikanische Frau, 
zurückholen will, befand sich zu dieser Zeit 
zwischen Genf und Siiannon. Es liatte Abend- 
essen gegeben. Aus den lieiienswürdigen 
Stewardessen waren für eine Stunde gehetzte 
Wesen geworden. Sie tiatten sich SdiUrzen 
vorgebunden, der Purser war aus seiner 
blauen Uniformjadie und in einen weißen 
Kittel geschlüpft, und dann hatten sie zu dritt 
in der kleinen Kttdbe hantiert, daß es ein 
Spaß war, ihnen zuzusehen. 

Jakob Molfetta hatte das Vergnügen ge- 
habt, vco seinem Platz aus in die Küdie 
blidcen zu können. Als der Elektro-Ofen sein 
Klingelzeichen von sidi gab, daß das Essen 
warm sei, wurden den Flüggsten Kisaen auf 
den Sdioß gelegt und dann ein Tablett dar- 
auf gestellt, auf dem sUh das Dinner befand. 
Jakob hatte die Bouillon gel&flelt, das Kalb- 
fleisch gegessen und etwas Gemüse dazu, ein 
Glas Selters getrunicen, das Törtdien ver- 
speist, die in Silberpapier verpackte Sdioico- 
lade aasgewidceit, die Eiscreme zu sldi ge- 
Bommeo uod sogar da* BrOtdien und die 
Butter auf ihrem PappdedKldicn nidit liegen 
lassen Der Oitite. auf dem Platz neben ihm. 

hatte sich ein wenig scnwergexun, mit iyiei>ser 
und Gabel zu hantieren, denn das Flugzeug 
geriet mehr als einmal in ein Luftloch und 
sackte schwer durch. Auch der Platz war 
ziemlich eng. Aber es war alles gutgegangen, 
und in der Abeuddämmerung waren sie in Ir- 
land gelandet In Shannon regnete es bereits, 
und ein» böiger Wind strldi um die niedrigen, 
langgestreckten Gebäude. Im Flugiiafenre- 
staurant trank Jakob einen Whisky. Der DIdce 
der nur nach England geflogen war, hatte sich 
verabschiedet, und eine Anzahl neuer Pas.sa- 
giere, die mit der Kursmaschlne aus London 
gekommen waren, um in die viermotorige 
Ueberseemasdiine umzusteigen, kam von 
draußen herein. Es war erst zehn Uhr, aber 
schon reldilidi dunkel. Das Wetter war jetzt 
ganz offensichtlich schlecht. 

In einem tiefen Klubsessel sitzend, konnte 
Jakob nun die rothaarige Dame, deren Boar- 
ding-Ticket er in Genf aufgehoben hatte, 
deutlich sehen. Sie saß gleich neben ihm und 
sdiien ohne Begleitung zu sein. Eine hübsche, 
tieinahe auflallende Person. Er liebte auf- 
fallende Frauen sonst nldit, und es war auch 
sonst nicht seine Art, fremde Frauen neugierig 
anzusdiauen, aber beute tat er es. Besdiäf- 
tigte sidi sein Unterbewußtsein etwa schon 
mit der Tatsadie, sieb eine neue Frau suchen 
zu müssen, well Pat fort war? Es war lädier- 
lidl. Er würde Pat zuHickgewinnen Sie liebte 
ihn doch. 

Große Lampen durchdrangi-u die Dunkel- 
heit der niedergesunkenen Nacht Das Flug- 
zeug stand im Licht der Scheinwerfer wie ein 
Ungeheuer aus einem Traum. Drei rote Tank- 
wagen hatten die Farben von Blutflecken. 
Etwas abseits stand der Sanitätswagen, wie 
auf allen Flugplätzen Her Weit, für Unfälle 
tiereit. 

„Was tiaiten Sie von dem Wetter, Sir", 
wurde Jakob Molfetta plötzlich gefragt, und 
er entdeckte zu seinem Erstaunen, daß es die 
rothaarige Frau mit dem Bourding-Tldcet war, 
die Ihn anspradi. Sie sprach mit amerlk.-ini- 
sdiein Akzent 

„Ob ...", er uiadite ein <:uverbichtlldi«.3 üe- 
idtt und probierte ein Lächein. „Ich halte 

es für ziemlich In Ordnung. Zwar keine Sonne 
— es ist ja auch Nadit — dafür ein bißchen 
Begen, aber sonst Ist wohl nidits los." 

„Und der Wind? Schauen Sie dor» zum Fen- 
ster hinaus. Er nimmt fast die Bedienung 
der Tankwaaen mit." 

Der Blick durch das Fenster blieb nich' 
lange frei, es wurden die Vorhänge vorncji- 
gen 

„Das kann in der Luft droben besser aein 
meinte Jaluib. 

„Glautien Sie wirklidi?" 
„Ganz sicher " 
,JHeinc Angehörigen haben midi besdiwo- 

ren, nur bei gutem Wetter zu fliegen. Idi hac* 
vor zebn Tagen sdion eine Masdiine ohne 
midi starten lassen, weil die Wettermeldun- 
gen sdilecht waren." 

FortMtzung f"l8' 
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NACHRICHTEN 

Nur noch Zwei-Punkt-Vorsprung 
für Darmsiadt 98 

In ilrr 1. hessischen t'unbull-Amalt'urllRa 
«•iiid noch vip|t> .MHeliclikeitrn offen 

D.i in di>r .Spit/enKruppo diM' 1. hi.nsi.-ithen 
FiifJbiill-Amiitouilig:i der SV Wiesbaden er- 
wai luiigsgemäß auf cißenem Gelände die SG 
Nii'ctor-Roden .sicher mit 4:0 ubfertißte, die 
führende Mann.schaft von Diirmstadt »8 beim 
hcim.slarken Biebrich mit S::i nur zu einer 
l'unkleteilung kiim, ließen die V/iesbadcner 
nur noch mit 2 Punkten Rückstand auf dem 2. 
Tabellenplatz. Auch auf dem 3. Platz konnte 
sich der Neuling Preufjen Frankfurt halten, 
trotz der 1:0-Niederlrige beim VfL Marburg. 
Da.« be.'jsere Torverhältnis gegenüber Biebrich 
und 03 Kassel gab daiiei den Ausschlag, Für 
die Marburger brachte dieser erste Sieg nach 
B Spielen goldene Punkte. Sie gewannen da- 
mii Anschluß an Hanau 93, Germania Wies- 
badi ii und den 1. FC Langen, die alle drei 
mit .5:13 Punkte nur einen Punkt Abstand 
vom Tabellenende iiaben. Die 1;0-Niederlage 
in Hünfeld kostete der .^schaffenburger Vic- 
toria den .'S. Tabellenplatz, der nun vom CSC 
03 Kassel eingenommen wird, der mit beacht- 
lichen 5:1 der FVG Kastel keine Chance ließ. 
Für die näch.sten Spiele sind allerdings einige 
Veränderungen zu erwarten, da die Tabelle 
über weite Strecken zur Zeit sehr labile Ver- 
i)ältni.sse aufweist, ein Umstand, der zusätz- 
liche Spannung in den Kampf um die Punkte 
bringt. 

FV Biebrich — SV Darmstadt 98 
Hermannia Ka.-sel — Germ. Wiesbaden 
FC Hanau — VfB Gießen 
I. FC Langen — Eintracht Wetzlar 
SV Ilünfeid — Aschaffenburg 
CSC 1)3 Kassel — FVG Kastel 
VfR Bürstadt — Obertshausen 
SV Wiesbaden — SG Nieder-Rodc n 
Vfl, Marburg — Preußen Frankfurt 

3:3 
4:2 
3:4 
2:4 
1:0 
."i:! 
2:1 
4:0 
1:0 

ft 26:10 15:3 
8 22:11 13:3 
9 24:14 11:7 
S 28:18 11:7 
S 20:14 11:7 
8 14:8 10:6 
8 20:15 10:6 
8 15:22 10:6 
y 21:18 10:8 
9 22:13 9.9 
9 17:20 9:9 
8 14:12 7:9 
7 16:11 6:8 
9 14:24 6:12 
8 9:12 5:11 
9 14:25 5:13 
9 11:24 5:13 
9 14:32 5:13 
8 13:31 4:12 

Am kommenden Wochenende: Kastel gegen 
Heu.senstamm, Gießen — Marburg, Darm- 
stadt 98 — Bürstadt, Preußen Frankfurt ge- 
gen SV Wiesbaden, Nieder-Roden — Biebiich, 
Germania Wiesbaden — Hünfeld, Aschaffen- 
burg — Langen und Wetzlar — Hanau, 

1. Darmstadt 98 
2. .SV Wiesbaden 
3 Preußen Frankfurt 
4. FV Biebrich 
5. CSC 03 Kassel 
6. Aschaffenburg 
7. VfR Bürstadt 
8. FVG Kastel 
9. VfB Gießen 

10. Obertshausen 
11. SV Hünfeld 
12. Hermannia Kassel 
13. Eintracht Wetzla- 
14. Nieder-Roden 
15. Heusenstamm 
16. FC Langen 
17. Gifrmania Wiesbaden 
18. Hanau 93 
19. VfL Marburg 

Trauerspiel d es 1. FC Langen 
An dieser bitteren Pille werden selbst die 

treuesten Anhänger des 1. FC Langen eine 
Zeitlang zu schlucken haben! Mit 2:4 mußte 
der Club gegen Eintracht Wetzlar eine voll- 
auf verdiente Heimniederlage hinnehmen, 
mit der eigentlich nicht zu rechnen war. 
Obendrein muß man aber noch feststellen, 
daß der Gegner durchaus zu schlagen gewe- 
sen wäre, wenn die Langoner Elf nicht HU 
Minuten in diesem Spiel geradezu verschla- 
fen hatte. 

Wenn eine Elf mit „fliegenden Fahnen" 
untergeht, kann man dies jederzeit verzeihen 
oder sogar noch anerkennen. Doch der I. FC 
Langen spielte an diesem Tage von Anfang 
an so, als wenn er schon vor dem Anpfiff die 
Begegnung gewonnen hätte und war nie in 
der Lage, sich zu dem erforderlichen Ein- 
satz aufzuraffen und eventuell noch das Blatt 
zü wenden. Es grenzte ans Unwahrscheinliche, 
wie tinicklos und kopflos im Sturm operiert 
wurde und wie leichtsinnig ungenau die 
schnellen gegnerischen Angriffsspieler von der 
Abwehr der Gastgeber gedeckt wurden. 

Die wirklich gelungenen Kombin.itionen der 
Langener Fünferreihe konnte n.an an einer 
Hand abzählen, und die Hintermannschaft 
zeigte, daß die Schwarbe I.eistung beim. VfB 
Gießen doch noch zu überbieten war und fand 
einfach keine Einstellung zu den viel wendi- 
geren und technisch versierteren Stürmern 
df-ti Neulings. 

K< fällt somit äußerst schwer, €.*inzelne 
Spieler lobend hervorzuheben. Im Angriff sah 
man von Mikulas lediglich zwei gute Flanken 
zu Beginn. Kespers Vorlagen kamen höch- 
sten.»^ zu 50 " 0 an die richtige Adresse, und 
Herth und Kuhlmann liefen sich ebenfalls 
sehr schnell an ihren direkten Gegenspielern 
fest Am besten konnte noch Gleiser gefallen, 
obwohl auch ihm einiges mißlang. 

In der Hintermannschaft erfüllte der die.s- 
mal wieder Stopper spielende Kreti längst 
nicht die damit verbundenen Erwartungen. 
Reichert und Pollich vernachlässigten ihre 
Deckungsaufgaben, ohne andererseits durch 
offensive Spielweise den eigenen Angriff wir- 
kungsvoll ankurbeln zu können, und die bei- 
den Verteidiger, Beiz und Hölzke, vermoch- 
ten den Außenstürmern der Gäste nicht im- 
mer zu folgen und ließen sich von Kretis Un- 
sicherheit anstecken. Obwohl er insgesamt 
nicht weniger als viermal hinter sich greifen 
mußte, trifft Torhüter Becker die geringste 
Schuld an diesenm doppelten Punktverlust, 
denn mehr als viermal stand er einem an- 
stürmenden Eintrachtspieler allein gegenüber. 

Lediglich Schiedsrichter Webner sorgte in 
dieser für die Langener Zuschauer so trost- 
losen Partie durch seine mitunter an karne- 
valistische Einlagen grenzenden Entscheidun- 
gen und Komsntar» für luchende Gesichtc^r 
auf den Riingen. Vor allem mit der Vorteils- 
regel schien er auf Kriegsfuß zu stehen. Doch 
wäre es ungerecht, ihm die Niederlage des 
Clubs auch nur zum Teil zuzuschieben, denn 
daß die La.ngener Elf von ihm benachteiligt 
Worden wäre, kann man nicht behaupten. 

Nach nahezu ausgeglichenem Verlauf der 
er.sten Viertelstunde, deutete .■.ich die drille 
He.mniederlage des Clubs in dieser Verband.-.- 
rundf in der 20, Minute bereits an. Der agile 

Didlapp schoß zunächst haarscharf über die 
Latte, abei beim nächsten Angriff riskierte 
der Mittelstürmer der Gäste, Hasselbach, 
einen Schuß aus spitzem Winkel und traf da- 
mit zum ersten Male ins Schwarze. 

Unmittelbar danach ergaben sich zwar we- 
sentlich bessere Chancen für Mikulas und 
Herth. doch beide vergaben völlig unkonzen- 
tricrt. Lediglich bei zwei Scharfschüssen von 
Gleiser mußte der gut reagierende Torhüter 
Heller sein ganzes Können aufbieten, um den 
Ausgleich zu verhindern. 

Selbst als die Eintracht von der 40. bis 
zur 5.5. Minute ohne den verletzten Rechts- 
außen Kallenbach mit nur 10 Mann spielen 
mußte, war von einer Überlegenheit des Clubs 
nichts zu spüren. Unmittelbar nachdem Kal- 
lenbach auf das Spielfeld zuiückgekehrt war, 
ließ sich Didlapp von Kreti nicht mehr stop- 
pen, umspielte den herauslaufenden Becker 
und eriiöhte auf 0:2. 

Erst in der 63. Minute lenkte Herth eine 
mustergültige Flanke von Gleiser. die an 
diesem Tage wirklich Seltenheitswert hatte, 
zum 1:2-Anschlußtreffer ins Netz. 

Ebenso verwandelte aber Hasselbach eine 
Maßvorlage von Didlapp in der 80. Minute 
mit dem Kopf zum 1:3, ehe Ke.sper njit einem 
Flachschuß au.s ca. 5 m Entfernung im Gegen- 
zug auf 2:3 verkürzen konnte. 

Fünf Minuten vor .Schluß war von Pollich 
nichts zu sehen, als Didlapp erneut zu einem 
Alleingang startete, Kreti stehen ließ und 
durch die Beine von Becker zum endgültig 
feststehenden 4:2-Sieg seiner Mannschaft ein- 
schoß. 

Auch das Vorspiel der Reserven verlor der 
Club mit 1:3 (0:2). 

Meisterschaftsspiele der FC-Jugend 
K-Jugend PCL — TSC 46 Darmstadt 5:0 
Keine große Hürde auf dem Wege zur Mei- 

sterschaft war für die B-Jugend des 1. FCL 
die TSG 46 Darmstadt. Der Torreigen begann, 
als Linksaußen Bach sich eine weite Vorlage 
erlief und im Strafraum gefoult wurde. Den 
fälligen indirekten Freistoß verwandelte der 
Halbrechte, Daßbach, zum 1. Treffer. Das 2:0 
schoß Mitteistürmer Fiala im Alleingang, 
während das 3. und 4, Tor Linksaußen Buch 
nach schönen Spielzügen des gesamten Sturms 
erzielte. Nachdem der gleiche Spieler im 
Strafraum gelegt worden war, verwandelte 
der Halblinke, Kauffeld, sicher den fälligen 
Elfmeter. Torwart Zuber meisterte sogar 
einen Elfmeter. Die Mannschaft, die eine gute 
Gesamtleistung bot, steht nun mit 6:0 Punkten 
und 9:0 Toren an der Spitze der Tabelle. 

Die Mannschaft: Zuber, Heberen Hoch- 
bauer, Kappes, Zlrpel, Hoffeiner, Rapp, Daß- 
bach, Fiala, Kauffeld, Bach. 

.^-Jugend FCL — TSG Messel 2:2 
Kein schönes Spiel zeigte die .\-Jugend ge- 

gen die der TSG Messel. Nachdem Mittelstür- 
mer Tornino das 1:0 erzielte und Torwart 
Reinfelder das 2:1 durch einen Fouleifmet'r 
schoß, feiilte der Mannschaft das Zusamrnen- 
.-ipiel und die nötige Konzentration, um die- 
sen Vorsprung zu halten. In der Mannschaft 
zeichnete sich Torwart Reinfelder und Mittel- 
.«türmi'i- Tornino au.s H. B. 

Egeisbach mußte für ciie.ses Spiel nicht nur 
Caußmann ersetzen, .sondern auch den linken 
l^ufer Knöß I. der ebenfalls verletzt Ist. So 
brachte man mit Werkmann I. Barth, dei zum 
erstenmal seit Monaten wieder einsprang und 
Rühl II eine komplette neue Läuferreihe aufs 
Feld. Der seitherige Mittelläufer Karl rückte 
auf rlnp reciiten Verteidigerpfjsten. Es war ein 
Wagnis, das nur zum Teil glückte. Barth 
strahlte besonders bei hohen Bällen die ge- 
wohnte Ruin; aus. nur ließ nach der langen 
Spielpause seine Kondition noch Wünsche 
offen. Von den beiden Außenläufern war wohl 
Kühl II der Stärkere. Werkmann, der sich gut 

Kampfbetonte Partie mit PunJtteteilung 
SG Egelsbach — SKG Stockstadt i;l (0:1) 

ein.setzte, zeigte Mängel im Abspiel und hatte 
auch im harten Zweikampf wenig zuzusetzen. 
Als Verteidiger wirkte Karl besser als auf dem 
Stopperposten. Wenn er seinen Außenstürmer 
scharf markierte, blieb er meistens auch im 
Zweikampf Sieger. Auch Rückert hatte einen 
leichten Formanstieg zu verzeichnen, nur 
gegen SciiluO ließ ihn sein Außenstürmer 
zweimal stehen, Er hatte Glück, daß sich dar- 
aus kein Treffer ergab. Im Angriff blieb der 
rechte Flügel fast über die gesamte Spielzeit 
ein Ausfall. Der junge Puchbauer traute sich 
fam gar nichts zu und so sehr »ich auch 
.Standardinger abrackerte, es fehlte ihm ein- 

fach die Körpr rkraft, um gegen die robu.sti n 
Stockstadter Abv/ehrspieler zu bestehen 
Rüster hatte gegen den wohl besten Gäste- 
spieler, den Stopper Molbert, einen sehr 
schweren Stand, resignierte jedoch nicht, son- 
dern lieferte die.sem packende Zweikämpfe 
Für Benz lief an diesem Tag das meiste da- 
neben. Immer wieder blieb er mit seinen 
Dribblings hängen ofler spielte ungenau zu. 
So bot eigentlich nur Wannemacher eine zu- 
friedenstellende Stürmerlelstung, besi.ndrri.^ 
Pech hatte er kurz vor der Pause, nl.s er nach 
einem Alleingang nur die Latte traf. 

Bei den Gästen war, wie schon erwähnt, 
Mittelläufer Mölbcrt Dreh- und Angelpunkt 
der Elf. Herausragend war aber auch Rechts- 
verteidiger Gerald, und im Angriff der Halb- 
rechte Hambach, während Reichard, der 
Rechtsläufer durch ständige Reklamationen 
bei Schiedsrichter Zahrd, Rodhoim v. d. H 
nicht gut angeschrieben war und von dem gut 
leitenden Unparteiischen deswegen fast des 
Feldes verwie.sen wurde. Im übrigen verliel 
die Partie aber sehr fair. 

In den ersten Minuten trugen die Schwarz- 
weißen einige schöne Angriffe vor, scheiter- 
ten jedoch im Abschluß meistens an der stand- 
festen Gästeabwehr. Die Stockstädter suchten 
.schon bald ihr Heil in stellen Durchbrüchen 
und blieben deshalb stets gefährlich. Zu tor- 
reifen Szenen kam es aber zunach.st nicht 
Allerdings mußte Jäger, der den verhinderten 
Köhler gut vertrat, verschiedene Male im 
Herauslaufen vor den anstürmenden Gäste- 
spielern klären. In der 11. Minute aber ließ 
der Halblinke G. Mölbert nach zögernder Ab- 
wehr von Karl Egelsbachs Schlußmann mit 
einem satten Schuß keine Chance. Erst in der 
31. Minute, als Wannemacher an der Straf- 
raumgrenze gelegt wurde, bot sich eine Mög- 
lichkeit zum Ausgleich, die aber von Rückert 

kläglich vergehen wurde. Wenig später war 
es erneut der Linksaußen Wannemiicher, der 
alleine vor dem Gästetor auftauchte, aber viel 
zu hart schoß und nur die L,Ttte trat. Vor der 
Pause leistete sich Barth noch einen Fehl- 
schlag und Jäger mußte sich dazwischenwer- 
fen. Auch als Rückert nach Seitenwechsel zu 
schwach zurückgab, war es J.iger, der mit 
dem Fuß gerade noch klären konnte, 3 Minu- 
ten später mußte Egelsbachs Hüter erneut 
l ingreifen und lenkte den Schräg^chuß des 
Linksaußen Kummerer an die Latte. Rückerl 
beseitigte dann die Restgefahr. Auf der Ge- 
genseite traf auch Rüster n.'ch Durchspicl 
von Benz nur den Balken und der zurück- 
.sprlngendeBall konnte von Standardinger nicht 
verwertet werden. In der 61. Minute aber war 
Rüster zur Stelle, als Stockstadts Hüter Rein- 
hold aus der Torlinie den Ball verlor, brauchte 
er nur noch einzudrücken. 

Nun hatten es die Schwarzweißen in der 
Hand, den Führungstreffer zu schießen, Stan- 
dardinger hob über die Latte und Rüster 
wurde in aussichtsreicher Position von Möl- 
bert vom Ball getrennt. Kurz zuvor schienen 
schon beide Punkte verloren zu sein, als Barth 
und Rückert den Ball nicht wegbrachten, aber 
der Halbrechte Hambach die Vorlage von 
Heil abseitsstehend im Tor unterbrachte. Ge- 
gen Schluß %volIten die Gä.'.te den einen Punkt 
durch Serien von Ausbällen über die Zeil 
retten. Fast hatte das Nachspielen dieser Zeit 
in den letzten Sekunden den Platzherren noch 
zum Sieg verholfen. Ein Freistoß von Rückert. 
nach innen gehoben, fand aber auch diesmal 
nur den Weg an die Querlatte, 

Bei der Egelsbacher Reserve boten sich mit 
Graf, Knöß III und Pschorn einige Licht- 
blicke. Diese Spieler zeichneten auch in der 
Hauptsache mit verantwortlich für den klaren 
Egel.sbacher 5:0-F.rfolg, 

Weil sitzen und Platz haben nicht dasselbe ist. Auch ist es nicht 
dasselbe, ob sich jemand nur setzt oder Platz nimmt. 

Natürlich soll ein Wagen (in der 1,5 Liter-Klasse) nicht nur fünf 
Sitze haben, sondern auch Platz für die Leute, die sich auf diese 
Sitze setzen. Erst dann setzen sie sich eben nicht nur, sondern neh- 
men richtig Platz. 

Das heisst: sie haben Platz für ihre Füsse und Knie, für ihre Arme 
und Köpfe. Sitzen allein ist eine Frage der Sitzbreite (die beim VW 
1500 an den einzeln verschiebbaren Vordersitzen 55 cm und auf 
der hinteren Sitzbank bei drei Personen noch immer je 45 cm be- 
trägt). Platz nehmen jedoch ist eine Frage der richtigen Distanzen - 
in der Breite, in der Länge, in der Höhe. Eine Frage der Polster, der 
Bezüge, des Teppichs am Boden. Sogar d'er Aussicht. 

Und dabei sind drei Dinge nicht zu vergessen: 
Dass auch das Gepäck Platz hat (beim VW 1500 in zwei Gepäck- 

räumen). Dass der Wagen für die Ansprüche des heutigen Strassen- 
verkehrs aussen so kompakt wie möglich bleibt. Dass das Mehr an 
Platz nicht (ungebührlich) mehr kostet. 

Dies selber nachzuprüfen, sollten Sie einmal in unserem Fünf- 
sitzer VW 1500 Platz nehmen. 

Oder sich In unseren Fünfplätzer setzen VW 1600 sb D^*■5.990 «.W. > 

Ihre VW-Händler 
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Erdiansen febng Teilerfolg in toM«f 
SKG KaMarf — SV Cntuvaea • : • 

Ein mlbeifiendes Spiel 

Die Mannschalt des SV t^zhausen muUU- 
Innerhalb M Tagen zwei Au.swärtespiele ab- 
*olvk!ren. Dirsost Mal war s»ie Gast bei der 
SKG Roßdorf. Die Erzhauser hatten die er- 
f(rfKrri<-hc Mannschaft vorn vergangenen 
.Sonntag nur unwesentlich veriinderL Für dpn 
\'crlet7ten Becker spielte Jordan Rechtsaußen 
und als Linkisaußen wurde t>>ffler neu in die 
Mannschaft aufßonommen. 

Bei schlechten Platzverhältnissen zei(!te 
sich die Erzhiiuser Mannschaft auch dieses 
Mal verbes-serl. Die Gaste kombinierten, vor 
allem im Sturm, gut und hat'en eine geschlos- 
sene Hintermannschaft zur VerfüKung, Bereits 
in der 10. Minute tauchte Jost vor dem geg- 
nerisriif'n Tor auf und Michel im Tor de» 
Gastgebers mußte sein ganzes Können auf- 
bieten. um den scharfen Schuß von Ji»st zu 
hallen. Gleich danach war es Jordan, der 
seinen Gegi n.~pieier au-<spielte, doch der 
.Schu(3. der die.se Aktion krönen solllp. wurdi' 
vom T.irhüter in einiT tollen Parade ge- 
meistert. 

Die Roßdorfi r Elf zeigfe ein gutes Mittel- 
foldspiel. war aber vor dem Tor zu unkon- 
zentriert, um zu einem Erfolg zu kommen. 
Bei Etzhausen haite Mittelläufer Beat »eine 
Hinlermann-schaft gut organisiert. Su blieb 
es lediglich bei einigen harmlosen Schüssen, 
die Torhüter Keller keine großen Schwierig- 
keiten bereiteten. 

Gleich nach der Halbzeit drückten die Gast- 
geber auf das Tempo und versuchten eine 
schnelle Entscheidung herbeizuführen. In die- 
.<em Spielobschnitt zeigte sich jedoch deutlich, 
daß die Hintermannschaft des SV Erzhau.sen 
durch den Einsatz von Wahl als linker Ver- 
teidiger an Stabilität gewonnen hatte. Er 
brachte immer wieder Ruhe ins Spiel und 
setzte ge!?chickt seine Nebcnspieler ein. Seine 
Stürmeikollegen dagegen waren bei der geg- 
nerischen Hintermannschaft weniger glück- 
lich. Vor allem die Gebrüder Zimmer zeigten 
ein gutes Abwehrspiel. Bis zur 15. Minute in 
der zweiten Halbzeit verlief das Spiel ohne 
Höhepunkte. Dann unterlief dem Unpar- 
teiischen eine Fehlentscheidung. Ein Angriff 
des Gastgebers wurde durch den gegnerischen 
Verteidiger Weber gestoppt, wobei diesen 
der Ball unglücklich an das Kinn traf. Der 
Unparteiische pfiff und deutete auf Elfmeter. 
TroU aller Einsprüche nahm der Schieds- 
richter diese Entscheidung auch nicht mehr 
zurück. Der Freistoß wurde von Zimmer je- 

doch auf die Querlatte getreten, von der der 
Ball in die Hände von Torhüter Keller sprang. 

Nun bekamen die Gäste nochmals Auftrieb 
und spielten geschickt aus der Tiefe. Leider 
wurden dabei zu wenig die Außenstürmer 
Jordan und der schußstarke Löffler einge- 
setzt Von diesen beiden Stürmern ging die 
größte Gefahr aus. Jordan hätte mit ein wenig 
Glück das Führungstor erzielen können, auch 
der schußstarke Löffler verfehlte mit seinen 
Schüssen nur knapp das Tor. In den letzten 
Minuten versuchte sogar Verteidiger Weber, 
den erhofften Treffer zu erzielen, doch sein 
Schuß ging knapp am gegnerischen Tor vorbei. 

Bei Erzhausen gefiel die gesamte Hinter- 
mannschaft und die Stürmer Jordan und 
Löffler., Bei Roßdorf zeichneten sich vor allem 
Torhüter Michel und die Abwehrspieler Ge- 
brüder Zimmer aus. 

Im Vorspiel trennten sich die Reseve- 
mannschaften 3;l. 

E r g e b n i s s e. d e r Jugendspiele 
D 1 TSG Wixhausen — D 2 SV Erzhausen 8:0 
D 1 SV Erzhausen — SKG Gräfenhausen 0:0 
C2 Grün-Weiß Darm.it. — SV Erzhausen 2:1 
C 1 SV Erzhausen — SKG Gräfenhausen 7:0 

B-Jugend: SV Erzhausen — SG Egelsbach 
0:2. 

A-.Tiigcnd: SV Erzhau.sen — SG Egel.shach 
1 :3. 

Immer mehr Männer raudien 

3atavia 

»FRISCHBEUTEL' DM 1,25 

Otlentlial sdilägt TalwUenlöhrei 

SSG Offenlbal — Viktoria Vrberiicli 1:1 (!;•) 
Die Sensation in der Darmstädter A-Klasse 

Gruppe West brachten am Sonntag die Offen- 
thaler Fußballer fertig, indem sie aLs Tabel- 
lenletzter dem bishM' verlustpunktfreien Ta- 
bellenführer Viktoria Urberach die erste 
Niederlage beibrachten.Somit konnten auch 
di« Offenthaler ihren ersten Sieg verbuchen, 
wa» ihnen in den kommenden Spielen sicher 
Auftrieb geben wird. 

Gleich zu Beginn der ersten Halbzeit zeig- 
ten die Einheimischen so gar keinen richtigen 
Respekt vor den hocnfavorisierten Urbe- 
ractiem. Sie gestalteten diese Spielhälfte aus- 
geglichen, obwohl sie gegen Wind und Sonne 
ni kämpfen hatten. Hervorzuheben ist der 
Ehrgeiz und der Einsatz der bisher ohne Sieg 
gebliebenen Mannschaft In der 25. Minute 
setzte Dieter Seibert einen unverhofften Schuß 
»uf das Tor der Gäste, den Torhüter Merget 
nur mit Mühe abklatschen konnte. B^nfred 
Jaeckel und Kurt Rath waren .'sogleich zur 
Stelle und vom Fuß des Letzteren rollte der 
Ball zum Treffer für Offenthal ins Netz. Auch 

im weiteren Verlauf dieser Halbzeit mischten 
die Gastgeber kräfiig mit und hatten noch 
zwei dicke Chancen durch Dieter Seibert und 
Kurt Rath, die aber nicht verwandelt wurden. 

Nach der Halbzeit hatten die Gäste umge- 
stellt und wollten nun unbedingt das Spiel 
zu ihren Gunsten wenden. Meistens waren 
nun dieOffenthaler in die Defensive gedrängt, 
aber alle Spieler kämpften mit einem solch 
verbissenen Ein.satz. daß dem Tabellenführer 
kein Treffer gelingen konnte. In der Offen- 
thaler Mannschaft gab es keinen Ausfall, und 
sie ließ sich auch nidit aua dem Konzept 
bringen als der lautstarke Urberachcr An- 
hang unbedingt den Ausgleich sehen wollte. 
Die Reservemannschaft der Einheimischen 
unterlag den Urberacher Gästen mit 6:0 
Toren. 

Die Offenthaler Jugend brachte aus Klein- 
Umstadt einen knappen 2:1-Sieg mit nach 
Hause. Sie steht nun mit 14:2 Punkten mit an 
der Tabellenspitze. 

880 II. — TV V»rw«rt« Pfm, 10:« (S:») 
Mit einem knappen, aber (iberzeuxenden 

Sieg warteten die SSG-Handballer gegen ihren 
schärfsten Rivalen Vorwärts Ffm. auf. Schon 
die ersten Minuten des Spiels zeigten, daß die 
Frankfurter durch offene Manndeckung dem 
Langener Sturm den Wind aus den Segeln 
nehmen wollten. Am Mittelfeldkreis schon 
wurden die Langener Stürmer bei der Ball- 
aufnahme gehindert und hatten es nicht 
leicht, sich durchzusetzen. Die erste Halbzeit 
wurde dazu benutzt, den Grundstein des spä- 
teren Sieges zu legen. Durrhbrüche auf eigene 
Faust, besonders von Heinz Kretschmann, 
ließen die gegnerische Deckung in diwen 
ersten dreißig Minuten zerbröckeln. Allerding.? 
muß auch gesagt werden, daß die Sturmreihe 
der Frankfurter mit manchem ihrer Schüsse 
Pech hatte und Torwart Vogel so manches 
zunichte machte. Selbst die Möglichkeit, drei 
verhängte Vierzehnmeter — zwei vor der 
Pause und einer nachher — konnten die 
Fr.inkfurter nicht nutzen. Anders die Lange- 
ner Elf, be.sonders in der ersten Halbzeit Bis 
zur 21. Minute hatten Heinz Kretschmann (2). 
Naumann und Rang einen 4:0-Torvor3prung 
herausge\vorfcn, der bis zur Halbzeit auf 6:1 
Tore, Tore von Kretschmann I und Naumann 
(14 meter) ausgedehnt wurde. 

Nach dem Wechsel hielt zunächst der Druck 
der Langener Mannschaft auf das gegneri.sche 
Tor weiter an und Naumann, sowie Pit Knöbl 
erzielten 2 weitere Tore, Sie stellten das Er- 
gebnis auf 8:2. Mit zunehmender Spielzeit 
aber gelang es den Frankfurtern, die Lange- 
ner von ihrem System abzubringen und ihre 
Spielweise aufzuzwingen. Die offene Mann- 
deckung macht jetzt der Langener Elf weit 
mehr zu schaffen aLs zuvor. Das überau.s 
schnelle Spiel hatte überschüs-sige Kräfte rar 
werden lassen und forderte seinen Tribut. 
Doch nie verringerte sich der Vorsprung der 
Langener so wesentlich, daß der Sieg ernst- 
haft gefährdet worden wäre. Bis zur 51. 
Minute hatten Kretschmann I und Knöbl Tor 
Nummer neun, zehn und elf heraiL-^geschos- 
sen, dazwischen lagen Erfolge der Gäste, die 
teils auf schwacher Deckungsarbeit basierten. 
Torwart Vogel tat in diesen Minuten, in denen 
es gar nicht so gut um die Langener Mann- 

Fußball-Ereebnisse 
A-Kla.sse Darmstadt (West) 

SSG Offenthal — Viktoria Urberach 1:0 
SKV Mörfelden — TSV Trebur 2:2 
SG Egelsbach — SKG Stockstadt 1:1 
VfR Groß-Gerau — Königstädten 4 1 
TSV Goddelau — TSG Wixhausen 1:1 
VfB Ginsheim — SV Biebesheim ."i:! 
SV Nauheim — SKV Büttelbom 2:3 
SKG Roßdorf — SV Erzhausen 0:0 

SSG I. — TV VM-wtrt« Ffm, 11:9 (S;U 
Schaft bestellt war, alles, um den Torvnr- 
sprung zu halten. In den Schlußminuttn dos 
Spiels kamen die Frankfurter noch einmal 
mächtig auf. Doch waren alle ihre Bemühun- 
gen vergeblich. Mit 11:9 Toren wurde ein Sieg 
errungen, der der Langener Mannschaft bei 
der Aufstiegsrunde die Tabellenführung und 
gleichzeitig die Hoffnung gibt, diese Au tslirK.i- 
runde erfolgreich zu bestehen. 

Alles in allem ein Spiel, das besonders in 
der ersten Halbzeit erstklassigen Handball 
bot und das in Schiedsrichter Rostnanith 
(Wiesbaden) einen ganz vorzüglichen Leiter 
hatte, wenn auch manchmal die Zuschauer 
mit seinen Entscheidungen nicht zufrieden 

.geh mit der Zeit, hei^e 

mit dem Olofen 

waren. Er war es, der dem Spiel die große 
Linie gab. Die Erfahrung dieses Mannest, der 
an Jahren noch jung, gab dem Spiel viele 
Effekte. 

Beide Mannschaften zeigten den Ziuschauern 
ein gutes Spiel. 

Für Langen erzielten die Tore: Kretsch- 
mann I (5), Naumann (3), Knöbl (2) und Rang. 

B-Jugend verlor Kreismeisterschari.sspirl 
In ihrem ersten Kreismeisterschaftsspiel 

unterlag die SSG-B-Jugend bei der TSG 46 
Darmslartt mit 10:8 Toren. Die langener 
Jugend hielt sich in diesem .Spiel sehr tapfer, 
führte zu Anfang mit 2:0 Toren, hatte aber 
mit zunehmender Spielzeit keine echte Chance 
gegen den stark favorisierten Gegner aus 
Darmstadt. Torwart Fackelmann war es zu 
danken, daß die Niederlage in erträglichen 
Grenzen blieb Aber auch alle anderen Spieler 
.setzten sich mustergültig ein und machten 
dem Gegner den Sieg schwer. 

Aas der Weh drs Films 

1. Viktoria Urberach 7 13:7 12:2 
2. SKV Mörfelden 7 24:8 10:4 
3. TSV Trebur 7 20:9 10:4 
4. VfR Groß-Gerau 7 19:9 10:4 
5. VfB Ginsheim 7 16:11 8:6 
6. SV Nauheim 7 17:12 8:8 
7. SKG Roßdorf 7 11:7 8:8 
8. TSV Goddelau 7 8:5 8:6 
9. SG Egelsbach 7 15:14 8:6 

19. SKG Stock.stadt 7 8:9 8:6 
11. TSG Wixhausen 7 14:18 6.8 
12. SKV Büttelbom 7 8:15 4:10 
13. SV Biebesheim 7 12:25 4:10 
14. SV Erzhausen 5:19 3:11 
15. SSG Offenthal 7 3:14 3:!1 
16. König.städten 7 8:14 2:12 

Spiele am nächsten Sonnta«: Urberach ge- 
gen Mörfelden, Stockstadt — Roßdorf, Eiz- 
hausen — Nauheim, Wixhausen — Offenthal, 
Trebur — Egelsbach, Biebesheim — Groß- 
Gerau, Büttelborn — Ginsheim und Knnig- 
städten — God.lelau. 

„Da'» Erbe von Björndal" (UT). Der Film, 
der eine Fortsetzung von „Und ewig .■>.ngen 
die Wälder" ist, wird durch seine wunder- 
schönen Landschaftsaufnahmen aus dem hohen 
Norden zu einem besonderen Erlebnis. Er 
endet bei aller Schivere der Handlung mit der 
frohen Zuversicht, daß auch auf Björndal wie- 
der das Glück einziehen wird. 

„I>er Mönch und die OefanRene- ILicht- 
burg) ist ein Film mit viel Herz und Humor, 
von Liebe und Vergeltung, Verrat und In- 
trigen. Duelle auf Leben und Tod — im 
prunkvollen Rahmen des alten Roms, der 
Päpste und der mächtigen römischen Prinzen. 
Dabei Folco Lulli als Mönch, in einer herz- 
haft-humorvollen Rolle inmitten einer Schar 
verwegener und waghalsiger Streiter, die mit 
Schwert und Fäu.sten umzugehen ver.stehen. 

Drei Goldmedaiüen, Die hessischen Gemein- 
den, die nach dem vorangegangenen Entscheid 
auf Landesebene an dem Bundeswettbewerb 
„Unser Dorf soll schöner werden" teilnahmen, 
konnten sich wieder hervorragend plazieren. 
Die Orte Allendorf im Kreis Fritzlar-Hom- 
berg sowie Biskirchen und Böhmishausen im 
Kreis Waldeck errangen je eine Goldmedaüle. 
Die vierte Gemeinde, Oiierauroft im Unter- 
taunuskreis. wurde mit der Silbermedaille 
au.igezeichnet. 

Aus der Sowjetzone 

Neue Wege in der Zonenwirischaft 
Die Zonen wirt:<haft steht 1963 in einem 

üLtergangsjahr. Sie ist nicht mehr in die alte 
Planperiode eingespannt, da der letzte Sieben- 
jahresplan im gesamten Ostblock vorzeitig 
abgebrochen worden ist. Die neue Planrunde 
wird aber erst 1964 beginnen, wieder einheit- 
licfi für alle Länder, die dem Ostblockrat für 
gegenseitige Wirtschiaftshilfe angeboren. Sie 
soll wieder sieben Jahire dauern und 1970 ab- 
geschlossen sein. Bis zum Beginn dieses nc<jer. 
Abschnittes, bis zum 1. Januar 1964. bemüht 
man sidi in Mitleldeutsdiland um wirtschaft- 
lich-organisaicrische Veränderungen,die gegen- 
über den bisher verwandten Pianungsmetho- 
den einige durdiaus neue Momente enthalten. 
Im Westen sind sie zuweilen als Nachahmung 
,j£apitaii3tiscber" Prinzipien bezeidsnet wor- 
den, an die sieh das neue System anlehnt. Die 
Kommunisten lehnen diese Versioo mit Bedit 
ab. Aber unbestreitbar wollen sie einige Auf- 
lodcerungen einführen, die geeignet sein könn- 
ten, den mittekkeutscfaen Betrieben grö<3eTe 
BeweglichJceit und größere Entscheidungsfrei- 
heit zu geben. Die Werkleiter soUen nicht 
mehr so streng an die Kette der obersten Plao- 
behörden gelegt werden wie bisher. 

Der OstberUncr Staatsrat, das höchste Gre- 
mium der 2Saae, hat vor kurzem eia soce- 
nanntes ,J<eues System der ökonomiscfaen 
Planunc und I.<eitUDe iler Volkswirtadiaft" 
verabsdiiedet, das atin io den leMeben und 
Wirtsdiaftsbehönten die Runde msidit ond dort 
eifrig propagiert wird. Sein Kemstüdc iA ein 
„STitem ölcaa(iiBi.sdier Hebel", soxt desaen 
Hilfe die Zonenbetriebe endlldi auf Jene Wirt- 
schaftlichkeit gebradit werden sollen, die sie 
bishef in vielen Fällen immer oodi nicht er- 
laacea hroffii Dabei ist es für dte rtihruoc 
der -tim SiabcitsfMurta beso^- 
res Ärgernis, daJB die Leistung Je Arbeiter- 
stunde, die Flroduktlvität abio, in der Bundes- 

republik im Durdiichnitt etwa um 25 Prozent 
gröi3er ist als in der Zone Diesen Vorsprung 
aufzuholen, ist das dringlichste Ziel der Partei; 
ihm sollen auch die ökonomischen Neuerungen 
dienen. 

* 
Worum geht es dabei? Vor allem möchte die 

Einheitspartei erreichen, daß die Betriebs- 
leiter und die Generaldirektoren der einzelnen 
Industriezweige wieder rechnen lernen. Sie 
sollen sidj nicht als wirtschaftliche Verwal- 
tungsbcamte betrachten, sondern als Kauf- 
leute, wozu sie allerdings in vielen Fällen nie- 
mals ausgebildet worden sied. Sie sollen 
schließlich, selbstverständlich in den gebotenen 
Grenzen, auch unternehmerisdi denken und 
sieh nicht nur auf die Weistingen übergeord- 
neter Stellen verlassen. Die Sozialistische Ein- 
heitspartei hat aus all diesen Gründen bereit- 
willigst die im gesamten Ostblock diskutierten 
Anregune.pa sowjetischer Wissensdiaftler auf- 
gegriffen. den erzielten Gewinn in den Mittel- 
punkt der betrieblichen Überlegungen zu 
stellen. Die Tätigkeit der einzelnen Werke 
soll künftig zwar nicht allein, aber doch viel 
stärker daran gemessen werden, welchen Be- 
triebsgewinn sie erzielen können. 

Um das zu erreichen, sind allerdings erheb- 
lidie Veränderung^ gegenüber den bisherigen 
Planmethoden notwendig. So kann es bisher 
bäufi« für ein mitteldeutsdies Unternehmen 
viel vorteilhafter sein, veraltete Erzeugnisse 
herzuatellen, für die ihm ein bestimmter Preis 
gewährt wird; da keine Entwidclungskosten 
oder Neuansdiaflungen von Maschinen für 
derartiRe Proihrirte nötig sind, erfüllt da« 
Weck oime groAe Anstrengungen seinen ihm 
auferlegten Gewinnplan. Ob seine Srzeugnisse 
aodi abfeaetzt werden, geht das Betrieb selbst 
nicbtA Artfüjr sind andtsre Instanzen 
zuMtändig. Da* ist eifier der Gründe dafür, 
daß die A.tgcMte der mitteMentadaen Indu- 

strie so oft nicht dem technisdien Höchststand 
entsprechen 

Es liegt auch auf der Hand daß mit der- 
artigen Methoden, wie sie bisher fast immer 
geübt worden sind, der betriebliche Gewinn 
eine Größe ist. die mit der tatsädiliehen Lei- 
stung nur nf>ch wenig Verbindung hat. Das 
soll jetzt anders werden Die Einheit.spartei 
hat angekündigt (und wird diese Ankündi- 
gung wohl auch wahrmachen), daß für die 
Aufnahme neuer Erzeugnisse in das PrfKluk- 
tionsprugramm den Betrieben bestimmte Ver- 
günstigungen gewährt werden. Sie haben 
auch die Möglictikeit. dafür höhere Preise von 
ihren Abnehmern zu verlangen. Umgekehrt 
sollen die Werlte gez'A-ungen werden, für ver- 
altete Erzeugnisse gewisse Preisabschläge vor- 
zunehmen. damit es nicht mehr länger 
„rentabel" ist, I.adenhüter zu produzieren. Auf 
diese Weise will man erreichen, daß der Ge- 
winn zu eiiier Größe wird die von der wirk- 
lichen Leistiing abhängig ist. Und von dem 
erzielten Betriebsgewinn soU wiederum vor 
allem die Prämiengewährung an die Beieg- 
sdiaft abhängig gemacht werden. Dieses 
System, das läßt sich vorau.ssagen, wird z\ ir 
weitaus schwerfälliger funktionieren als in 
einer Marktwirtschaft. Aber man kann doch 
unterstellen, daß es gegenüber den bisherigen 
Verhältnissen einen Fortschritt bedeutet, wenn 
seine Anwendung gelingt. 

Damit verbunden sind aber zwangsläulig 
Änderungen in der Preispolitik für die mittel- 
deutsche Wirtschaft. Noch aus Stalins Zeiten 
stammt das Dogma, daß es in eine-m sozialisti- 
schen System östlicher I>rägung grundsätzlidi 
nur Preisermäßigungen geben dürfe; Preis- 
steigerungen waren praktisdi „vert>oten". Zu- 
mindest durften sie nicht für die Öffentlichkeit 
sichtbar werden, sondern wurden indirekt, 
durch höhere Steuerbelastungen, vorgenom- 
men. Dieses Prinzip, auf das auch die Ein- 
heitspartei jahrelang voller Stolz verwies, ist 
jebt auadrüddidi über Bord geworfen worden; 
laut Ulbridit gibt es kein Stconomiaches Gesetz, 
nach dem es im Sozialismus nicht zu Preis- 

erhöhungen kommen duile .Man muß diesen 
Entschluß für richtig halten denn die bis- 
herige Gleichmacherei bei den Preisen hat sich 
zweifellos hinderlich auf die Modernisierung 
der mitteldeutschen Wirtschaft ausgewirkt In 
zahlreichen Fällen decken, vor allem in der 
Grundstofliridustrie. zudem die Preise nicht 
die Kosten, so daß etwa die industriellen Ver- 
braucher von Kohle und Energie nidit den 
geringsten Anreiz haben, sparsam damit um- 
zugehen. Das soll jetzt anders werden, und 
diesem Ziel dient die vorgesehene PreLsreform. 
deren Verwirklichung allerdings mit unge- 
wöhnlichen Schwierigkeiten verbunden ist und, 
wenn sie überhaupt gelingt, lange Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Grundsätzlich bat sie 
das Ziel, daß die Preise die im Durchsdinitt 
notwendigen Kosten bei der Warenerzeugung 
dedcen sollen. Bisher ist das zu einem großen 
Teil nicht der Fall. Nur durch ein komplizier- 
tes System von Gewinnabschöpfungen m 
anderen Industriezweigen wurden die Mindest- 
erlöse -Aie sie etwa in der Grundstoffindustrie, 
aber nidit nur dort, aufgetreten sind, mühsam 
ausgeglichen. Zwar wird es auch künfi.iK 
keineswegs so sein, daß jeder Betrieb die Preise 
bewilligt erhält, die er für seine Erzeug>ir.g 
glaubt verlangen zu mü;ijcn, aber zumindest 
in der Tendenz soll auf die durdischnittlichen 
Kosten in jedem Wirtschaftsz-veig mehr Rück- 
sicht genommen werden. 

* 
Die Einheitspartei versichert, daß dies kei- 

neswejjs zu Verteuerungen der Lebenshal- 
tung bei den Verbrauchern führen werde. 
Grundsätzlich ist auch anzunehmen, daß sie 
diese« Versprechen etwa halten kann, obgleich 
die Periode der Preiswnkungen für Ver- 
brauchsgtiter seit langem vorbei ist und von 
langsam »teigenden Preisen für Waren und 
Dienstleistungen abgeldet wird. Besonder» für 
netje Produkte, für verbesserte Erzeugnisse 
und ganz besonders für Importwaren wird 
man künftig in den Geschäften Btitteldeutach- 
lands mehr zahlen miisük:n als bisher. 

Wolfiiaac Berisef 
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DIE WELT UND WIR 

Traumstödtdien und „Festung" Freiberg 
In den Minen ttohnf der Wind 

Fünf Türme führte Freiberg, die alte Haupt- 
stadt der gleichnamigen Amtshauptmann- 
sdiaft In der Kreishauptmannsdiaft Dresden, 
im Wappen Eine Stadt grünspanbedeckter 
Türme, imposanter Dome und Kirdien Ist es 
noch heule. Vom zweiten Weltkrieg blieb die 
Bergbaustadl auf der nördl'dien Abdadiung 
des Erzgebirges weitgehend verschont Von den 
Sorgen und Nöten verfehlter Planung de.i 
Sowjetzonen-Regimes nidit Das beweist ein 
Bericht nnior der Uebcrsdirift „Frciberger 
Gudcka.sten", den die in Ostberlin ersdiei- 
nende Wndienzeitschrifl „Sonntag" veröfTent- 
lidite. 

In diesem Bericht heißt es — erstaunlich 
freimütig — unter anderem; zeigt sidi 
mit beklemmender Detailtreue, daß unser 
Traumstädtchen heutzutage dringend eine.s 
Restaurierungskredits bedürfte. Nidit wenige 
histori.sdie Fa.ssaden tragen den häßli<^en 
Aussatz abblätternden Putzes, von bedenkli- 
cheren .Mterserscheinungen gar nicht erst zu 
reden. 

Dem Scliloß scheinen weder seine Vergan- 
genheit als Gefängnis nodi die als Getreide- 
speidier allzu gut bekommen zu sein. Auf 
seinen Dächern fehlen Ziegel, und durdi so 
mandie zerbrochene Sdieibe stöhnt nachts ge- 
spensti.sch der Wind." 

Weiter im sowjetzonalen Text: „Was ferner 
die Straßenbeleuditung anbetrifft, soll zwar 
hier ein gewisser Professor Lampadius vor 
rund 150 Jahren die erste Gaslaterne Europas 
konstruiert h.nben, dodi klingt das, wenn man 
abends zehn Uhr bei Regen (und es regn>!t 
sehr oft in Freiberg!) durdi gewisse Straßen- 
lüge wandert, gänzlich unglaubwürdig. Und 
außerdem soll's letzten Donnerstag in der HO 
an der Edte keine Zwiebeln gegeben haben, 
und der Ratskeller konnte audi besser sein ..." 

Womit wir beim Rathaus wären (denn diese 
Zitate brauchen Ja nicht kommentiert zu wer- 
den). Es steht dort, wo 1455 Kunz von Kauf- 
fungen hlngerlditet wurde, der unersdirodte- 
ne Rikter aus dem Sdiloß zu Altenburg, der 
die Söhne des Kurfürsten Friedrich der Sanft- 
mütige von Sachsen, Ernst und Albert, ent- 
führt hatte. Die Prinzen sollten ihm als Gei- 
seln für die Erfüllung der Forderungen die- 
nen, die er an ihren Vater für geleisteten 
Kriegsdienst zu haben glaubte. 

Kurz kam nldit weit; die Lehnsleute Fried- 
ridis nahmen ihn beim Kloster Grünhain ge- 
fangen. Er wurde enthauptet, was zwar nl(*t 
für die Sanftmut des Kurfürsten spradi, aber 
immer noch humaner war als das Schicksal, 
das der Küdienjunge Hans Sdiwalbe erlitt, 
der Kunz geholfen hatte, die Prinzen zu ent- 
führen: Er und drei Knechte wurden wegen 
dieses Vergehens zu Zwickau gevierteilt. 

Freiberg hat überhaupt eine reiche Ge- 
schichte, und sie i.st in den Grundzügen fried- 
licher, als es von dieser Episode, die als „sädi- 
sischer Prinzenraub" bekannt ist, zunädist 
den Ansdiein hat Sie beginnt, wie alle Hi- 
storie, mit einer Sage. Demnach soll ein 
Salzfuhrwerksgaul im zwölften Jahrhundert 
in einem Hohlweg bei Freiberg gestraudielt 
sein und beim Scharren einen Klumpen Sil- 
bererz aus dem Sdilamm ans Lidit befördert 
haben. Seit dieser Zeit wurden rund fünf 
Millionen Kilogramm Silber aus den Freiber- 
ger Adern gefördert (Seit 1885 sind übrigens 
alle größeren Gruben im Besitz des Staates). 

Noch mehr Gesdiichte gefällig? Bitte: Auf 
Gnind zahlreicher, vor allem von Heinndi 
dem Erlauditen erteilter Privilegien und des 
örtlidien Gewohnheitsrechts entstand zwi- 
schen 1296 und 1305 das Stadtredit In den 
Wirren nach des Erlauchten Tod fiel Freiberg 

124(1 in die Hände KSnlg Adolf« von Nassau 
und kam erst 1307 an Frledridi den Gebi.<i- 
senen zurück. 

Dieser Markgraf zu Meißen und Landgraf 
In Thüringen, soll als Kind von seiner Mutter, 
als sie fliehen mußte. Im heftigen Sdimerz- 
ausbrudi in die Wange gebissen worden «ein 
— wenigstens wird so sein Name erklärt, und 
zwar von der Sage — Historiker glauben nidit 
so redit daran. 

In den Bereich der Sage, beziehungsweise 
des historischen Irrtums gehört es nebenbei 
auch, wenn der sowjetzonale „Sonntag" den 
Professor Lampadius die erste Gaslaterne 
Europas konstruieren läßt Gewiß, Lampadius 
richtete 1816 In dem königlichen Amalgamler- 
werk bei Freiberg die Gasbeleuditung ein. 

Als Datum der Einführung der öffentlichen 
Ga.sbeleuditung ist jedodi .schon der 1. 
April 1814 anzusehen. Dam.-ils ließ das Kirch- 
-spiel St. Margareths in London seine Oel- 
lampen durch Gaslaternen ersetzen. 1808 wa- 
ren bereits gasbetriebene Straßenlaternen in 
London eingerichtet worden, und zwar von 
Winsor (oder Winzler) aus Znalm. 

ZB Zeiten des Dreißigjährigen Krieges 
wurde Freiberg als sogenannter „fe.ster Platz" 

zweimal (im März 1630 und im Dezember 1642) 
von den Schweden belagert, die e» auf das 
Silber des Städtdiens abgesehen hatten. Die 
Schweden waren stets zahlenmäßig Gberlegeti. 
Sie wurden audi gar nicht von den Soldaten 
besiegt Bergleute waren es, die ihre Stadt 
zu verteidigen wußten. 

Jedesmal, wenn der Feind versuchte, einen 
unterirdischen Minengang unter einen Fe- 
stungsturm zu legen, taten sie das, was sie ge- 
lernt hatten: sie buddelten doppelt so schnell 
eine Gegenmine, sprengten den Stollen der 
Schweden oder ersäuften sie einfach. Anderer- 
seits wußten sie immer dann, wenn die 
Schweden glaubten, Freiberg völlig sidier um- 
lagert zu haben, noch einen alten ,StolIen, 
durch den man unter ihrem l,ager hindurdi 
hinter ihre Linien gelangen konnte, um N irh- 
-schub zu organisieren. 

Heute gilt Freiberg, dessen Industrie sich 
tatsächlich anstrengt, und dessen Arbeiter sidi 
tatsädilich nicht unterkriegen la.ssen. als „Bau- 
platz des Sozialismus" „... und durch so 
manche zerbrochene Scheibe stöhnt nadit.j ge- 
spenstisch der Wind. Und außerdem soll's letz- 
ten Donnerstag in der HO an der FkJce keine 
Zwiebeln gegeben haben ,.." Herbert R u e h I 

Laßt Puppen tanzen! 
Eine Aufforderung an die gehelzlen Vfensdien unserer Zeil 

ADAC: Technische Überprüfung der PKW nur alle 4 Jahre 

Personenkraftwagen müssen alle zwei Jahre 
bei der Technischen Prüfstelle zur Unter- 
suchung vorgefahren werden. Jeder Autobe- 
•itzer weiß, welcher Aufwand an Zeit, Kosten 
und teilweise auch Arger wegen langer Zu- 
und Abfahrten sowie Wartezeiten damit ver- 
bunden ist Diese vorgeschriebene technische 
Überprüfung verschlingt alljährlich Millionen 
DM, Technische Mängel am Fahrzeug als Un- 
fallursachen sind nur mit einem imbedeuten- 
den Prozentsatz am Gesamtunfailgeschehen 
beteiligt. Demnach ist der Miilicnenaufwand 
lür die technische t)berprüfuDg der PK.W, so- 

weit er die Unfallbekämpfung betrifft, nicht 
in diesem Ausmaß gerechtfertigt. 

Daher hat der ADAC ebenso wie der hes- 
.siäche Minister für Wirtschaft und Verkehr 
beim Bundesverkehrsministerium eineVerein- 
fachung der technischen Überprüfung ange- 
regt Der AD.AC ist der Auffassung, daß es bei 
den technisch ausgereiften Automobilen von 
heute, den umfangreichen Kunden- und In- 
spektionsdiensten der Automobilwerke und 
den Verkehrssicherheit-saktionen der ADAC- 
Straßenwacht in Zukunft genügen würde, 
wenn die vorgeschriebene behördliche Über- 
prüftmg der Personenautos nur alle vier Jahre 
stattfindet. (ADAC-Pressedienst). 

Ein Professoi und Inhaber des I.ehrsluhls 
für Motorenkunde an der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe erregt bisweilen das be- 
sondere Wohlwollen von Studenten, wenn er 
an_ winzigen Sdmüren zupft und dazu mit 
dröhnender Stimme einen ba^shaften König be- 
sdiimpft Der Pmfeasoi steht In solchem 
Falle nidit hinter dem Katheder, sondern 
hinter einem von ihm selbst gebauten Thea- 
terchen für Schaltenspiel und führt dabei mit 
den von eigener Hand nadi eigenen Entwür- 
fen geschnitzten Hachflguren Märchenspiele 
und Schwanke auf Gattin und Sohn i Ifen 
beim Spiel, sprechen ebenfalls Rollen, und 
ein befreundetetei Musikprofessot — mit übri- 
gens hochberfihmtem Namen — liefert leweils 
die Musik fflr diese Inszenierungen, zu denen 
Professors bei sieh d»heim einladen. 

In dem Sauerlandnrt Hohenlimburg-Obei- 
nahmer .schnitzten und leimten wochenlar., 
die Kinder einer Volks.'^chulklasse. teils in dei 
Schule, teils in ihrer Freizeit kleine zwe 
Daumen hohe Fadenflgürchen. tiekleideten sie 
malten und klebten Dekorationen, schrietjen 
sich einen Dialog nach Grimms Märchen vom 
„Rumpelstilzchen" und führten 17 Mädchen 
und Buben — das Stücfclein zuerst in ihrem 
Heimatort und hernach sogar bei der Deut- 
sdien Puppenspielwoche In Bochum auf. E-- 
war nicht auszumachen, wer mehr Freude ge- 
habt hat: die Gestalter oder die Besudier der 
Vorstellung. 

Als der Wiener Paier Siegfried Homauei. 
zu Gast bei einer Puppenspieiertagung an der 
Ruhr, mit zwei nur von Seidentüdilein bedeck- 

ten Händen ein bezaubernde» Verkdndigungs- 
spiel vorgeführt hatte, zog später im Kreis 
einer Gä.stefeiet der mutig gewordene Ober- 
bürgermelstei einer Industrie-Großstadt sein 
Taschentuch aus dem Rock — und siehe da; 
Er enthüllte »ich als ein Tasdientuch-Puppen- 
spleler von hohen Graden 

Kürzlich hat ein amerikanischer Wissen- 
sdiaftler ernsthaft den abgehetzten Managern 
unserer Zelt geraten Unterbrecht bisweilen 
euere Konferenzen, zieht eudi in euer Zim- 
mer zurück und spielt in der Pause insgehe.m 
mit Puppen Das Ist die beste Entspannung! 
Laßt Puppen tanzenl Dies Spiel ist nicht nur 
Kinderbelustigung' In jeder Puppentheatervor- 
stellung, auch bei der kuns're dien Manonet- 
tenaufführung nach großen lirerarschen 
Themen (Dt Johannes Paustus z. B ist ein 
Puppenspiel, das zu allen Zeiten aufgeführt 
wurde, und Goeihe soll die Anregung tu .«ei- 
nem Faust daraus bezoger haben) Ist zu er- 
spüren, daß die befreiende neimliche Heim- 
kehr in die Kindheit ein Gnmdgefühl ist d.ij 
Spieler und erwachsene Be.sucher verbinde; 

Das gilt in verstä-krem Maß. wenn das 
Sdiöpferi.sdie besonders aufgerufen wird: 
wenn man al.so nicht mit fertig gelieferten 
Puppentypen, Dekorationen und Theatern 
spielt sondern diese D nge selbst herstellt Der 
eingangs erwähnte Professor, die Schulkinder 
und selbst der Otierbärgermeisier können 
hierfür Zeugen sein — ebenso wie ein seht 
großer Teil der rund 200«1 Gemeinschaften 
von Laienpuppenspielern, die zur Zeil im 
Bundesgebiet bestehen. 

Frohen Herzens 

genießen - 

HB - eine Filter-Cigarette 

die schmeckt 



Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

M 

Ein GcÄclzentM urf, ein Antrag, dif CroBe oder Kleine Anfrage 
haben stets einen be.stimmten. enif begrenzten Sachverhalt zum Inhalt, 
lias gilt zwar aueh für jede einzelne der mündlichen Anfragen; alle in 
einer Fragestunde gestellten Fragen zusammen streifen oder behandeln 
»ber die vielfältigsten Sachverhalte oder I^bens- und Berufsbereldie. 
Ko wird verständlich, daß die mündliche Anfrage — wie an dieser 
Stelle schon früher gesagt — nicht nur bei den Abgeordneten, sondern 
«ucb beim Leser außerordentlich beliebt Ist. Aus der Torte der Frage- 
stunde schneidet er sich das Stück Kuchen heraus, das ihm besonders 
«limeckt. sprich: interessiert. Werfen wir doch einen Blick auf die h er 
wiedergegebenen Fragen und Antworten aus der Fragestunde der Ple- 
narsitzungen vom 2«. und 27. Juni 1963. Den Fußgänger interessiert es 

niciit oder nur wenig, ob die Sidierungseinrichtungen an .'Vutos sich 
bewährt haben oder nicht — wohl aber den Kraftfahrer. Die Arzte, 
aber nicht nur sie, werden aufmerksam Frage und Antwort des Abg. 
Dr Tambli und der Bundesgesundheitsministerin Schwarzhaupt um 
den einheitlichen Unfallkoffer lesen. Daß die Produktion von Edamer 
Käse und Goudakäse in der Bundesrepublik rückläufig ist, warum sie 
rückläufig Ist und welche Konsequenzen sie auf den Erzeugermarkt 
für Milch gehabt hat, das Interessiert wieder einen ganz anderen Leser- 
kreis als den, der sidi Gedanken Ober die Bundesrepublik als Proviso- 
rium madit. Das beweist nur, was behauptet wurde: Die Vielfalt der 
Fragen aus den verschiedensten Bereichen des Lebens sichert der par- 
lamentarischen Institntion der Fragestunde einen großen Lesorkreis. 

Diebstahlsicherung bei Autos erfolgreich 

Abg. Hörmann (SPD): 
Ist der Bundesregierung bekannt, ob die 

gesetzlich vorgeschriebene Dicbstahlsicherung 
bei Kraftfahrzeugen seit dem 1. Januar 1963 
positive Erfahrungen mit sich gebracht, also 
la einem Rückgang der Kraftfahrzeugdieb- 
«tähle geführt hat? 

Dr. Seiermann, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium für Verkehr: Mit der nadi 
§ 38a der Straßenverkehrszulassungsordnung 
vorgesdiriebencn Sicherungseinriditung ge- 
grn unbefugte Benutzung waren erstmals in 
den Verkehr kommende Kraftfahrzeuge ab 
1 Juli 1961, bereits im Verkehr befindliche 
ab 1. Januar 1963 auszurüsten. Authentisdie 
y-.ngaben über den Erfolg dieser Maßnahme 
liegen im größeren Umfange bisher noch nicht 
VIT. Jedodi ist z. B. im Land Nordrhein- 
V.estfalen die Zahl der Fälle unbefugter Be- 
nutzung von Kraftfahrzeugen in den ersten 
Monaten de.s Jahres 1963 bereits um 23,1», • 
zitruckgegangen. Die Stadt Frankfurt/Main 
tcriditet, daß die Zahl der unbefugten Be- 
nutzung von Kraftfahrzeugen in den ersten 
Monaten des Jahres 1963 bereits um 45'/t zu- 
rückgegangen ist. Natii Angaben des Bundes- 
kriminalamtes, dem genaue Zahlen auch no<h 
nicht vorliegen, wurden von August bis 
nozember 1962 etwa 30 000 Fahrzeuge un- 
h<-fugt benutzt. Hierzu hat mir das Landes- 
knminalpolizciamt Niedersachsen, das ge- 
n.einsam mit der Technisdien Prüfstelle in 
Hannover Musterprüfungen für .serienmäßig 
hergestellte Sidierungseinrichtungen vor- 
nimmt. berichtet, daß im gleidien Zeitraum 
im Bundesgebiet nur bei 841 Fahrzeugen — 
davcn 212 Per.«)nenkraftwagen — die Sidie- 
rungÄinrichtungen überwunden wurden. 
H-eraus kann bereits gesdilossen werden, daß 
«.ich die Einführung der Sidierungseinridi- 
tungen an Kraftfahrzeugen bewährt und daß 
in erster Linie nur noch Fahrzeuge entwen- 

det werden, die entweder entgegen den ge- 
setzlichen Bestimmungen noch nicht ausge- 
rüstet sind oder deren Sidicrungseinriditun- 
gen beim Verlassen des Fahrzeugs nidit 
wirksam gemacht werden. Ich betone aber 
ausdrüdilich, daß endgültige Schlußfolgerun- 
gen erst gezogen werden können, wenn die 
entspredienden Zahlen des Bundeskriminal- 
amtes für die Jahre 1962 und 1963 vorliegen. 
Einheitlicher Ärzte-Unfallkoffer 

.Ahg. Dr. Tamble (SPD): 
Beabsichtigt die Bundesregierung darauf 

hinzuwirken, daß mSglichst bald ein bnndes- 
einheitlidier Unfallkofler Xrzten und Zahn- 
ärzten zur Verfügung gestellt werden kann? 

Ist die Bundesregierung bereit, sich an der 
Entwicklung einer Unfallansröstung für 
Kraftfahrzeuge (Vnfallkoffer) zu beteiligen? 

Ist die Bundesregierung bereit, zu den An- 
schaflnngskosten einer Kraftfahrzengnnfall- 
ausrüstung finanzielle Unterstützung zu ge- 
währen? 

Frau Dr. Sdiwarzhaupt, Bundesminister für 
tiesundheitswesen: Die Beantwortung Ihrer 
Frage ergeht im Benehmen mit dem Herrn 
Bundesminister für Verkehr. Seit über einem 
Jahr wird in Zusammenarbeit mit verkehrs- 
medizinischen Experten geprüft, welche Min- 
desteinriditungen ein Unfallkoffer haben 
sollte, den man bundeseinheitlidi empfehlen 
könnte. Von verschiedenen Firmen sind 
Musterkotfer angeboten worden; die Ange- 
bote werden in Zusammenarbeit mit Ärzten 
geprüft. Zur Zeit nimmt die Bundesärzte- 
kammer in einem vor kurzem begründeten 
verkehrsmedizinischen Ausschuß zu den An- 
geboten und Vorsdilägen Stellung; wir be- 
mühen luis, im Benehmen mit der Kammer 
zu einem bunde.seinheitlichen Vorschlag zu 
kommen. 

Die Bundesregierung wird sidi auch wei- 
terhin an den Bemühungen um die Entwidt- 

lung eines Unfallkoffers für Kraftfahrzeuge be- 
teiligen. Die Frage der finanziellen Unterstüt- 
zung für die Anschaffung einer Kraftfahrzeug- 

Unfallausrüstung wird zur Zeit u. a. auch mit 
der Bundesärztekammer diskutiert. Un.sere 
Beratungen sind noch nicht abge.sdilossen. 
Xusatzfrage Abg. Dr. Tamble (SPD): 

Frau Ministerin, darf ich Ihrer Antwort 
entnehmen, daß anch Sie der Meinung sind, 
daß e» sich hier um eine öffentliche Aufgabe 
handelt und es den jfrzten und Zahnärzten 
nicht gut zugemutet werden kann, hierfür 
allein die Kosten zu übernehmen, die nach 
meiner Information etwa 300 bis 3.'i0 DM be- 
tragen? 

Frau Dr. Schwarzhaupt, Bundesminister: 
Ich bin der Meinung, daß es sich hier um eine 
Frage handelt, an der auch ein öffentlidics 
Interesse besteht. 

Die Bundesrepublik kein Provisorium 
Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Teilt die Bundesregierung die von Prof. Dr. 
Peters anläßlich seiner Rede »m 17. Jnni 1963 
im Bundeshaus vertretene und im „Bulletin" 
des Presse- und Informationsamtes der Bun- 
desregierung vom 19. Juni 1963 veröflent- 
licfate Auffassung, daß die Bezeidinung der 
Bundesrepublik als Provisorium diese ab- 
werte und ein verantwortungsloses Gerede 
sei? 

Ilödierl, Bnndesminister des Inneren: Die 
Bezeichnung der Bundesrepublik als Proviso- 
rium hält audi die Bundesregierung für nicht 
riditig. Als vorübergehend ge^'ladlt war iedig- 

lidi das Grundgesetz, iils man es im Jahre 1949 
.schuf. Dies erweisen die Präambel und Arti- 
kel 148 der Verfassung, auf die auch Herr 
Prof. Dr. Peters hingewiesen hat. Der durch 
das Grundgesetz neuorgani.sierte Staat hatnadi 
Auffassung der Bundesregierung nur inso- 
fern provisorische Züge, als er noch nidit das 
gesamte deutsche Volk vereinigt. Die in die- 
sem Staat ver^iirklidite freiheitlidi-demokra- 
tisdie Grundordnung stellt jedodi das unver- 
ziditbare Fundament auch einer gesamtdeut- 
sdien Ordnung dar. In diesem Sinne ist die 
Bundesregierung mit Herrn Prof. Dr. Peters 
der Meinung, daß die Bundesrepublik nidit 
als Provisorium ver.standen werden darf — 
aber nur in die.sem Sinne! 

Der Begriff „Mittelstand" schwer abgrenzbar 

Ausländische Chartermaschinen lufttüchtig 

Abg. Dr. .Althammer (CDL'/CSU): 
Trillt es zu, daß die am 16. Jnni 1963 bei 

7r,tkomplos in Südostnngarn abgesltirzte 
Chartennasciiine vom Typ „Iljoschin 14" 
wobei 29 Touristen aus Süddeutschland ums 
Lebca kamen — völlig veraltet und betriebs- 
nnsidier war? 

Trifft e* zu, daß das rumänische Flugperso- 
nal der am 16. Juni 1963 abgestürzten Char- 
termaMliine vom Typ „Iljusthin 14" 
keine dentsdien Sicherheit.sfachleute an die 
Maschine ließ mit der Begründung, daß die 
tertanisdien Daten des Flugzeuges geheirazu- 
balten seien? 

Ist der Herr Bundesverkehrsminister t»e- 
reit, Konsefluenzen daraus zu ziehen, daß t)C- 
reit« in den vergangenen Jatiren schwerste 
l'nglöefcsfälle gerade mit Cbartenna.schinen 
zu verzeichnen waren und die Sicherheits- 
vorkehrangeu zum Schutz der Touristen, be- 
sonders die Vorsdiriften über Start- und 
Landeerianbnis für veraltete und nicht mehr 
vrrkehrssidiere Chartermaschinen, ent.spre- 
ciirad zn verschärfen? 

1>T. Seicrmann. Staatssekretär im Bundes- 
miaisterium für Verkehr: Die „Hjuschin 14'* 
i£t eine Nadikriegsentwicklung der Sowjct- 

die in mehreren Ostblodtjtaaten in 
l.;zenz nachgebaut worden ist Flugzeuge die- 

^ Musters werden nidit nur im Charterver- 
kt hr. sondern auch heute noch iji intematio- 
r ,;tn Flüglinienverkchr sowohl innerhalb 
• :i-s Ostblocks als auch z. B- im Verkehr naA 
Westeuropa eingesetzt. Die ,Ujuschin 14" giit 
zT.ar im Vergleich zu neueren Entwidilun- 
ß.-n als un'virt.^Kiiaitlich. Hinsichtlich der 
Lulttüditiglieit kann der ..Ujuschin 14" je- 
d< dl eine durch Überalterung bedingte gene- 
relle BetrieosuTiSichertiCit ebensowenig unter- 
beut wercfeti wie z. B. dem etwa zur gU-ichep 
Zfnt entwickeiten verglelchioaren amerüani- 
-tttcn Flugzeug vom Muster Convair 240, das 
•j cij ebenfalls nodi in großer Stückzahl im 
l.nsatz befindet Die rumänisdi-ungarcsciie 
- ntersuchung ^ÜDer die Unfallursache des am 
•i- Juni 4 J abgestürzten Flugzeuges ist nodi 

cht abgesciilossen. Ein Vertreter des Luft- 
hrtbundesamtes hat sich bis zur Stunde als 

Beobachter am Uafaliort befunden. Sein Be- 
ndit liegt mir allerdings n<xb nirfit vor. 

Es trifft nicht *u, daß „das rutninische 
Fmaiersonai... kein« deutschen Sichertoits- 

an die Maschine Uefl mit der B«- 
grundune. daB die tecfaniscben Daten de* 
Fiutzeuges gehesmz>Jhalten seien". 

Ich habe die Unfälle von Chartermaschinen 
auf deutschem Gebiet seit 1957 im einzelnen 
noch einmal nadiprüfc-n und mir das Ergeb- 
nis vorlegen lassen. Es ist kein Fall nach- 
weisbar, daß eine ausländische Charter- 
masdiine infolge eines vorhersehbaren tech- 
nisdien Mangels, der die Lulttüditigkeit be- 
einträchtigte, \-erunglückt ist Soweit Unfall- 
ursadien überhaupt nadiweisbar waren, be- 
ruhten sie auf h^erer Gewalt und mensch- 
lichem Versagen. Eine Starterlaubnis wird 
nur für solche Flugzeuge erteilt, deren Ver- 
kehrssicherheit durch ein vom Eintragungs- 
staat ausgestelltes Lufttüditigkeitszeugnis 
nachgewiesen ist, Einer Andenmg bestehen- 
der Sidierheitsvorrichtungen der Bundesrepu- 
blik bedarf es nadi unserer Auffassimg auf 
Grund der bisher vorliegenden Ergebnisse 
nicht. 

Abg. Dr. Kohut (FDP): 
An welche Bevölkernngskreise denkt die 

Bundesregierung, wenn sie vom „Mittelstand" 
spricht? 

Dr. Westrick, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium für Wirtschaft: Der Begriff „Mit- 
telstand" läßt sidi nicht eindeutig und klar 
abgrenzen... Eine allseits befriedigende und 
anerkannte Definition dieses Begriffes für die 
Verwaltungspraxis wurde bisher nidit gefun- 
den und kann wegen der wirtsdiaftlichen 
Vielfalt des Mittelstandes audi wohl kaum 
gefunden werden. Die Bundesregierung ver- 
meidet es deshalb in ihren Verlautbanmgen 
nach Möglichkeit, die allgemeine BepiAnung 
..Mittelstand" zu verwenden, ohne die jeweils 
gemeinten Kreise von Per.'onen näher zu 
besdireiben. 

Als gewerblichen Mittelstand bezeichnet die 
Bundesregierung die kleinen und mittleren 
^'elbständigen Existenzen in Handwerk, Indu- 
strie. Handel, Hotel und Gaststätten, Ver- 
kehrs- und sonstigem Gewerbe. Widitigste 
wirtschaftliche Merkmale dieser Kreise sind 
ihre Selbständigkeit, die begrenzte Größe ihres 
Wirtsdiaftsbetriebes und die unmittelbare 
Mitarbeit des Inhabers im Betrieb. Zum Mit- 
'te&tand zählen femer die selbständig frei- 
beruflich Tätigen. 

Für den Begriff ..Mittelschichten", der audi 
die nicht selbständig tätigen mittleren E.xi- 
stenzen einsdiließt, gibt es ebensowenig eine 
süiarf • abgegrenzte und allgemein anerkannte 
Definition wie für den Mitteltsandsbegriff 
schlechthin. 

Im übrigen wird sich die Bundesregierung 
in dem bereits fertiggestellten und in Kürze 
dem Deutschen Bundestag vorzulegenden Er- 
gänzungsbcridit zum Beridit über die Lage der 
Mittelschichten erneut zu dieser Frage äußern. 

Die riostaaniUk wird iaawr beiicMer. Nekcadem werde« allem Chartecftagnage 
ciaceMtxt. CkaiteraMsdUBca ama Wes* mmi uek Oit — wie fcie» 4i« ..«iMdija 1** aiKb 
«« JOiaatUm Mr. Fir des L«««r. der *tm Wtmg wm CMurttnuseUnea w^ h* « 
intenww*. amadin l*b«Mwicht>c, aa wiaMtt. daS dcf 84aa<MCfcretSr de* B»de«*erk«fcrsmi^ 

«leallich czkHrt», 4a» heia raU beiuaa« wi. daS eiac »«Hadirwfce VhatUrmüAmt 
■afolcc «iMs iwiwrMUMirca trtfcahtfcc» Haaccte, der die LalttMfctishcit taeiatitSchtictc. jct- 
mmaOrnkt ärt. KrtelcMa ITacMMc, m knakica sie aal bA«r«r CcwaM aad auMklMkra Vcr- iToti,; dp^ 

Zusatzfrage Abg. Dr. Kohnt (FDP): 
Herr Staatssekretär, da es doch im Bandes» 

lag für einen einzigen Stand, nämlich den 
:Mittelstand, einen besonderen AassdinB gibt, 
müßte doch eine klare Begrenzung vorliegen. 
Erfolgt diese Begrenzung des Mittelstande* 
nach Einkommen, Berufsgroppen oder Merk- 
malen des Verantwortnngsbereidies? 

Dr. Westrick, Staatssekretär; Der von 
Ihnen sogenannte einzige Stand Mittelstand 
ist ein Oberbegriff, unter dem viele ver- 
sdiiedene Gruppen zusammengefaßt werden. 
Bei der jeweils in Betradit kommenden Maß- 
nahme werden die Personenkreise oder die 
Untemehmenskreise abgegrenzt, die von der 
Maßnahme betroffen sind. 

Käseproduktion rüdiläufig 
Abg. Dr. Schmidt (Gellersen) (SPD): 

Trifft e* zu, daß die Produktion von Eda- 
mer Käse in der Bundesrepublik, besonders 
im südwei^tdeutschen Raum, rüdüäußg ist? 

Schwarz, Bundesminister für Ernährnng, 
Landwirtschaft n. Forsten: Ich darf die Frage 
wie folgt beantworten. Die Erzeugung von 
Edamer Käse wird statistisch nidit gesondert 
erfaßt, sondern nur in Verbindung mit der 
Erzeugung von Goudakäse. Während die Er- 
zeugung der genannten beiden Kä.sesorten 
in der Bundesrepublik im Jahre 1962 13 810 t 
betrug, belief sie sich im Jahre 1961 auf 
15 440 t; die Erzeugung ist also um 1630 t = 
10.6*'» zurüdcgegangen. Für den südwestdeut- 
.schen Raum liegen keine Vergleichszahlen vor. 
Als repräsentativ kann jedodi die Entwick- 
lung im Lande Bayern gelten, das mit rund 
SO*,« an der Gesamterzeugung von Edamer 
und Goudakäse beteiligt ist. Während in 
Bayern im Jahre 1962 6972 t Edamer und 
Goudakäse hergestellt ^^•urden, waren es im 
Jahre 1961 7497 t; es ergab sich also ein 
Rückgang um 525 t — gleich 7* t. Allerdings 
konnte das Land Bayern in dem gleidien 
Zeitraum seine Gesamtproduktion an Hart-, 
Schnitt- und Weidikäse um 1462 t — gleich 
1.6»,'» — erhöhen, was insbesondere auf der Zu- 
nahme der Hartkäseerzeugung beruhte. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Schmidt (Gellersen) 
(SPD): 

Welche ITrHuhen hat dieser Rockgang? 
Schwarz, Bundesminister: Die Ursache des 

Rückgangs liegt darin, daß die gesamte Käse- 
einfuhr ab 1953 liberatisiert ist Mit 3£?> • ist 
cicr 5üinittkäsc an der Käseeinfuhr beteiligt, 
so daß sich die Liberalisier'ang beim Schnitt- 
käse ganz besonders ausvTirkt. Wir haben auf 
Grund des Rückgangs d»r Preise .-nit Hol- 
land und Dänemark Vereinbarungen über 
Mindesteinfuhrpreise getroffen. Dieses System 
hat sich gan? gut bewahrt und es schweben 
augenblicklich Verhancllungen. um audi mit 
Frankreich tind Belgien zu einem ähnlichen 
EinveraelUEien zu kommen. Wir hoffen, daß 
wir uns damit so lange behelfen können, bi.-< 
wir zu einer Marktordnung für Milch und 
Käse kommen. 
Za.<<aiTliagc -Akg. Dr. Sdunidt (GeUersea) 
(SPD): 

Herr Bondesminister. Ummeu Sie s^en, ob 
dieser Köcksaag irgeadwekfac Eioflösae auf 
die ABSzahtuBCsp''ctac kci des Erzeggers ge- 
kaM kat? 

Sekwarz, Biuuicsauaistcr; Es durfte keinem 
«. Zweilel uoterliegeo, daß ein Büdigans der 

Kaseprelse auch einen Rückgang der Erzeu- 
gerpreise für Milcfa zur Folge gehabt bat 
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Ein paar Tiere zuviel im Haus 

Erzählung von Marlise .Föhn 

Mit ihrem ichr reizenden Mann namcn.H 
Klaus war Christine nun schon zehn Jahre 
glüdclidi verheiratet Klaus liebte Tiere, und 
dies war der Grund, warum Christine seufzte. 
Sie wai' gerade dabei, die Klaviertasten mit 
Alkohol zu säubern. (Das einzige Wesen im 
Hause, das Klavier spielte, war das kleine 
Kätzdicn. Es übte nadits. wenn alles still war.) 
Jetzt wollte der Hund Tiger hereingelassen 
werden. Als man ihm nicht sofort öffnete, fing 
er laut an zu bellen Tiger war ein Hund aus 
den Bergen und sah stets wild und zottelig 
aus. Klaus hatte ihn Christine geschenkt, als 
sie gerade mit Ihrem neugeborenen Sohn Pe- 
ter aus der Klinik kam Beide wudi.*en lusam- 
men auf und waren nun adit Jahre. Tiger 
wurde wie ein Familienmitglied behandelt Er 
regierte das ganze Haus, es wurde alles für 
ihn getan mit einer Ausnahme; bei TIsdi 
wurde nicht für ihn gededct Audi das wäre 
wahrscheinlich geschehen, wenn es nadi Klaus 
und den Kindern gegangen wäre. 

Nach der Meinung von Klaus und den Kin- 
dern gab es keinen Untersdiled zwlsdien 
Mensch und Tier; sie zogen sogar die Tiere 
den meisten Menschen vor. Ebenso hatten sie 
alle drei — Diana, die Toditer. Peter, der 
Sohn und Klaus, ihr Mann — den sonder- 
baren Glauben, daß Tiere ildi selbst versorg- 
ten, daß Hunde sich selber waschen und bür- 
sten, Katzen sidi allein ihre Nahrung fingen 
und Kanarienvogel von Insekten leben könn- 
ten, die so In Ihren K8flg flogen. Sie taten 
Jedenfalls niemals das geringste für die Tiere. 
Christine mußte alles tun ... 

Aus allen Edcen drängten sich die Tiere in 
Bire winzige Ködie: Küken Im Fremdenzlm- 

sich ^och 
El lohnt sich doch, ein wenig lieb zu sein 
Dnd alles auj das Einfachste zu schrauben. 
Und er ist gar nicht Großmut zu verzeih n, 
Daß andere ganz anders als toir glauben. 
Und stimmte es, daß Leidenschaft Natur 
Bedeutete im guten und im bösen, 
Ist doch ein Knoten in dem Schuhband nur 
Mit Ruhe und mit Liebe aufzulösen. 

Ringelnatz 

mer, Kaninchen auf der Hinter\'cranda und 
E^narienvögel Im Eßzimmer. Das Haus sah 
wie eine Ardie Noah aus. 

Als Klaus eines abends nach Hause kam, 
trug er einen Karton unterm Arm. „Idi habe 
«In kleines Gesdienk", sagte er und holte ein 
Haxetier heraus. „Es ist ein Hamster. Hans 
Krüger gab Ihn mir. sein Junge züchtet sie." 

„Sein Junge kann auch diesen welterzucn- 
ten", sagte Christine mit einer Stimme, die 
sidi wie Eis auf einen blühenden Obstgarten 
legte. 

„Er machte keine Mühe!" Klaus lächelte sie 
In seiner versöhnlldien Art an. 

„Wann hat euch jemals ein Tier Mühe ge- 
madit?" sagte sie mit deutlicher Schärfe In 
der Stimme. 

„Wir werden ihn .Didcer' nennen", sagte 
Diana, „das paßt so sdiön zu Ihm." 

Christine stand auf und verlieO das Zim- 
mer. Sie mußte einen Augenblick allein «ein. 
Sie ging In die Küdie, wo Hund und Katze 
auf sie warteten, um von ihr gefüttert zu 
werden. 

* 
Als Klaus am nädisten Nachmittag nach 

Hause kam, war das erste, das er sah, ein Zelt. 
Ein ganz neues Zelt frShllch wie ein Zlrkus- 
zelt mitten auf dem Rasen. Christine stand 
Im Eingang und begrüßte ihn lächelnd. 
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„Ks hat nichts mit detn Hamsier zu luii", 
sagte Christin* kühl, „es geht um prinzipielle 
Dinge. Die ganzen Jahre habe Ich mein Haus 
für Tiere hergeben müssen. Und nun kann 
ich elnfadi nidit mehrl Geht bitte fort." 

Sie sdilürften davon wie Verbredier. Chri- 
stine verbrachte eine ruhelose Nacht Zeitig am 
Morgen weckte sie das Geräusch eines Stück 
Papiers, das unter ihrer Zeltwand hindurdi- 
gesdioben wurde. 

„Liebe Mutter", las sie, „Pappi und Peter 
und ich gehen weg, um versdiiedenes zu er- 
ledigen. Wir haben abgcwas<hen und die Bet- 
ten gemacht Komm doch ins Haus und wärme 
didil Wir haben uns so um didi gesorgt letzte 
Nacht Wir haben dich dndi so liebt Diana." 

Christine zog sich .schnell an und ging ins 
Haus. Alles war blitzsauber. Sie lädieite ge- 
rührt über das abgewasdiene Geschirr. Dann 
bemerkte sie die Ruhe, die unerträgliche Ruhe. 
Sie rief nach Tiger. Aber kein Tiger kam, Sie 
lief schnell Ins Fremdenzimmer. Keine Spur 
von Katzen mehr. Beide Kaninchen fort Und 
der Hamster auch, der Hamster, der den gan- 
zen Aerger gebracht hatte. Im Papierkorb 
fand sie einen Fetzen Papier; die rührende, 
in Peters Kindersdirift aufgestellte Liste; 

„Die Kätzchen und Uire Mutter — die Eier- 
frau. Dicker — zurüdc an Herrn Krügers Sohn 
Die Kaninchen — Frau Kühl? Tiger? Die 
Leute draußen auf dem Land, die Pappi kennt. 
Wir könnten ihn da manchmal besuchen." 

Unter dieser letzten Eintragung sah Chri- 
stine unverkennbare Tränenspuren. Sie selber 
begann leise zu weinen. Sie nahm ihre ganzen 
Kräfte zusammen, ging zum Telephon und 
rief einen Bekannten an, der ein Auto besaß, 

* 
Frau Kühl hatte die Kaninchen, Herrn Krü- 

gers Sohn hatte den Hamster. Jetzt fuhren 
sie mit dem Wagen aufs Land zur Eierfrau, 

Aber wo war Tiger? Tiger war der widi- 
tigste von allen, Sie fuhren am späten Nach- 
mittag nach Hause. Ohne ihn, 

Klaus und die Kinder kamen Christine aus 
dem Hall«! onteetton „Wir machen Waffeln für 

didi zum Abendessen", sagte Peter, ..als Ü!;cr 
rasdiung." Er sah traurig aus. Hie gab ihi: 
wortlos den Korb mit den KKtzdien Ocn Ham- 
ster gab sie Diana, „Er 1.5t hungrig sagle sie 
„Das Ist etwas Salat im Eiskasten " 

Sie gingen ins Haus. In der Küche lug Ti 
ger unter dem Ofen und fraß ein sdionc.- 
Hammelkotelett „Wir konnten uns nicht von 
Tiger trennen", sagte Klaus, „so sehr wir rtld. 
liebenl Aber", fuhr er fort. pMtzlldi «an? 
zungenfertig und hoffnungsvoll „Ich habe eine 
Drahtbürste gekauft und einen Kamm Die 
Kinder werden ihn Jetzt Jeden Tag kämmen " 

„Sagst du!" meinte Christine Sie lächelte 
well sie Ihn so liebte. 

„Du bist eine reizende Frau!" sagte Klau.i 
Seine Stimme war weich 

„Du bist audi sehr reizend", antwortete sie 
„aber sdiwierig," Sie beugte sich vor und 
küßte ihn auf die Stirn. 

Die Kinder kamen herein und blieben er- 
freut und zugleich entsetzt stehen, wie es Kin- 
der Immer tun, wenn sie sehen daß Ihr Vater 
die Mutter küßt 

„Idi habe eine wundervolle dänische Dogge 
iieute gesehen", sagte Klaus. „Sie war billig 
zu verkaufen, ein günstiges Gesdiäft." Dann 
begannen sie beide zu lachen. Christine und 
er. Es war ein freundliches I.achen, das den 
Abend mit Frohsinn erfüllte. 

Ferngasleitung zum Bayrischen Wald. Zahl- 
reiche Baufirmen sind zur Zeit dabei, eine 
Ferngasleitung von Hähnlein bei Darmstadt 
bis Bamberg zu verlegen. Die Arbeiten sollen 
möglichst bis zum 15. Dezember abgeschlos- 
sen sein. Zweck dieses Buuvoihabens ist es 
in der Hauptsache, die im Bayri.schen Wald 
ansässige Industrie der Poi-zellan-Manufaktur 
mit Gas zu versorgen. Die seitherigen Heiz- 
methoden ließen keine wirtschaftliche Ferti- 
gung, wie dies auf dem freien Markt notwen- 
dig ist. in diesem Industriezweig zu. 

So spaßig gehteioftvi... 

Als in Glenaldmond (England) nach dem 
Tode des Wirte» die einzige Gastwirtschaft 
schließen wollte, erwarben die fünf Lehrer 
der dortigen Sdtule die Lizenz und stellten 
einen Manager ein. Sie sind alle Jung- 
gesellen und wissen nicht, wo sie sonst ihre 
Abende verbringen sollen. 

Als auf einer Straße der argentinischen 
Provinz Misiones ein junger Stier einen 
grell,-oten Sportwagen sah, ging er mit den 
Hörnern auf das Vehikel los. Die Insassen 
mußten sich auf einen Baum retten, die 
Wagenkarosscrie wurde beschädigt. 

Zur Überrasütung der l3obbles von der 
Landespolizeistatlon Grantham (England) 
watschelte am hellen Tag eine Wildenle 
in dos Hevier, ließ steh irn SpucknapJ nie- 
Jer lind legte ein Ei Der Vogel wurde den. 
Tierschutzverein übergeben. 

/lus Onlario erhielt der kanadische Gene- 
ral-Postmeister 10 Cents überwiesen Der 
Ab.-tender schrieb, er hätte 10 Jahre den 
Füllfederhalter aus dem Tintenfaß der Post 
nachgefüllt, doch wäre die Tinte so schlecht 
gevyesen, daß 10 Cent» ausreichten, um sein 
Gewissen jii be»chi»>leh»iopn 

Bei uns zii Naus-6«ates von 

Wenn in Kalifornien die Pfirsiche reif sind oder 

in Japan die Thunfischzeit ist - dann kauft 

Edeka diese Köstlichkeiten ein, denn dann sind 

sie so preiswert und gut wie nie. 

Inn In- und Auslande gibt die Edeka-Gemeinschaft ihre 

Aufträge - große Mengen - jeweils dort, wo es 

am günstigsten ist. Deshalb hält Ihr Edeka-Kaufmann 

trotz bester Qualität die Preise so niedrig - sein 

Markt ist die ganze Weit. Wo also könnten Sie 

^80 vorteilhaft kaufen wie bei ihm? 

Gutes günstig... 

weil Edeka 

die größte Einkaufsgemeinschaft 

Europas ist. 



B<nte ( 
LANOBNEB ZBIfONG DicnstaBi den 8. Oktober 1U63 

SSG-Handballjugend - Hessischer Handbailmeister 

MW einem übemougcndcn Sieg von 17^9 
Toren errang die SSG-Hundballji^end über 
die Mannschiifl von Hcrmannla Kassel den 
Titel des HessenmcisterB. Dabei begann die 
Fahrt zum Austragungsort |J"chclheim ganz 
und gar nicht verheißungsvoll. Viele Schlach- 
tenbummler hatten sich auf den Wc^ gc- 
macht, ihrer Jugnndmannschaft in diesem 
Endspiel durch ihre Anwesenheit den Ru^cKcn 
/u Störken. Der Bus, der die.sc Schlachten- 
bummler gen Norden trug, hatte jedoch eine 
Reifenpanne. Er.it, nach verschiedenen Tcle- 
fiingtsspriichen setzte er sich, allerdmgs nur 
mit den Spielern beladen, wieder in Bewe- 
ßunß Alle andcron Mitfahrer standen 
an der Autobahn. Zwar wurden verschiedene 
von nachkommenden autofahrenden Schlach- 
ttfnbummlern mitgenommen, doch das Grt)S 
blieb zurück. Dennoch sollten auch sie, wenn 
auch mit großor Verspätung, einen Teil des 
Spiels norii sehen. So war die Jugend in dio- 
»errt End.<;plel. bei dem sie, nicht wie angegeben 
auf Jahn Gensungen, sondern He^annia 
Kassel traf, fast auf sich allein gestellt. 

Der Gegner, Nordhessenmeister seines Zei- 
chens war körperlich der Langener Mann- 
■scliaft weit überlegen. Jedoch schon öfter 
hatte m:-n sich auf dem Woge zur Hessen- 
n(;istersehaft mit solch körperlich starken 
Mannschaften messen müssen und hatte da- 
bei immer erfolgreich bestanden. Mit dem 
Anpfiff kamen die Ka.sscler gleich zu ihrem 
ersten Treffer. Doch die Freude darüber 
dauerte nicht allzu lange. Schreiber cr^^elte 
den Ausgleich und gleich darauf die 2:l-ruh- 
rung. Bis zum 3:3 konnten die Nordhessen 
noch einigermaßen mithalten. Dazwischen 
lag eine herrliche Parade von Torhüter Sparr 
bei einem 14 m-Ball, der den Hermanen ge- 
geben wurde. Dann war es um Kassel ge- 
M'hehen. Bis zur Halbzeit erzielton die Lan- 
gener einen beruhigenden 9;4-Türvorsprung. 
Nach dem Wechsel hielt zunächst der Sturm- 
luuf der Langener noch an und sie zogen bis 
auf 12;5 Tore davon. Dann stockte man in An- 
betracht des sicheren Sieges das Tempo etwas 
zurück, so daß die Kasseler vorübergehend 
etwas Oberwasser bekamen. Bei 13:9 zog 
dann die SSG-Jugend noch einmal alle Re- 
gister ihres Könnens und unter dem Jubel der 
inzwischen eingetroffenen Omnibusbesatzung 
gaben sie ihrem Gegner den Gnadenstoß. Die 
Hermanen hatten einfach nicht mehr die 
Kraft, diesem Sturmlauf der Langener Elf 
etwas entgegenzusetzen. Am Ende aber stand 
ein überlegener Sieg und die Hessenmeister- 
tchaft. 

Dies Ist der größte Erfolg, den je eine Hand- 
ballmannschaft der SSG erringen konnte. Ein 
stolzer Erfolg dieser jungen Mannschaft, aber 
auch ein Erfolg ihres Betreuers Karl Brehm, 
der mit seiner Manrischaft ganz hervor- 
ragendes leistete. 

Wenn in vierzehn Tagen an die Langener 
Jugend der Ruf ergeht, sich als Landesbester 
an den Südwestdeutschen Jugendmeister- 
schaften zu beteiligen, dann können die Lan- 
gener gewiß sein, daß ihre Jugendmannschaft 
als Vertreter des Landes Hessen alles herge- 
ben wird, um erfolgreich zu bestehen. 

Ein Wanderpreis, verliehen voni Verbands- 
jugendwart, aber wird uns auf ein Jahr da- 
ran erinnern, daß es der Handballjugend- 
niannschaft der S.SG Langen gelang, den stol- 

zen Titel des Hessenmeistors zu erringen. 
Dieser Pokal, aus Holz geschnitzt, wobei sechs 
Handballspieler symbolisch die sechs BezirKe 
des Landes Hessen darstellen, wird ab Diens- 
tag im Schaufenster des Konsumvereins Lan- 
gen am Luthorplatz zu sehen sein. 

In diesem Endspiel erzielten folgende Spie- 
ler die Tore für Langen; }Iermann Schreiber 
(0), Wilhelm (3), Sohring (3), Fricdel und 
Steitz. 

Der neue Hessenmclster 

S~3E-5iSisSS'SSSf5S 
Gleim, Wolfgang Lehr, Jugendleiter Hans Sauorbier. 

Kinderturnen des TV 1062 Langen 

Nun auch in der Albcrt-Schweilzer-Schule 

In immer stärkerem Maße machen sich 
Haltungsschäden bei Jugendlichen, ja si^ar 
bei Kindern und Kleinkindern bemerkbar. 
Durch den natürlichen Spieltrieb der Kinder- 
wird zwar ein gewisser Ausgleich geschaffen. 
Dieses Spielen im Freien ist jedoch nicht aus- 
reichend und bei der heutigen Verkehrsdichte 
oft auch gefährUch. Auch sind diese Spiel- 
formen und Bewegungen nicht kontrolliert 
und zielgelenkt und daher auch schlecht dazu 
geeignet, Haltungsschäden zu verhindern und 
zu beheben. 

Aus die.sen Gründen hat der Turnverein 
schon seit längerer Zeit Turnstunden für 3- 
bis 7jährige Buben und Mädchen (dienstags 
von 16 bis 17.30 Uhr) eingerichtet. 

Da durch eine Ausstellung die TV-Hallc 
bis 21. 10. 1963 nicht verfügbar ist, finden die 

Turnstunden für Kinder 2mal in der Turn- 
halle der Erkschule statt, und zwar Mittwoch, 
9. 10. und Mittwoch, den 16. 10., von 16 bis 
17.30 Uhr. ^ ... 

Durch die Ausdehnung von Langen und die 
neue Wohnstadt im Oberlinden ist es beson- 
ders im Winter den Kindern schlecht mög- 
lich, zur TV-TurnhaUe zu kommen. Durch 
das freundliche Entgegenkommen der Albert- 
Schweitzer-Schule und der Stadt Langen ist 
es dem TV nun möglich, Turnstunden für 
Kinder in der Turnhalle der Albert-Schweit- 
zer-Schule durchzuführen, und zwar: jpon- 
tags von 14 bis 16 Uhr Knaben von 7 bis 10 
Jahre und freitags von 15 bis 17 Uhr Kinder 
(Buben und Mädchen) von 3 bis 7 Jahre. 

Die Eltern süid angesprochen diese Mög- 
lichkeit zur Gesunderhaltung ihrer Kinder zu 
nutzen. 

Radfahrer wieder aktiv 
Die Abteilung Radfahrer der Sport- und 

Sängergcmoinschaft 1889 e. V. Langen besteht 
1964 60 Jahre. Da in letzter Zeit der Radsport 
etwas im Hintergrund stand, wollen die Rad- 
fahrer nun ihren Sport neu beleben. So fin- 
den ob sofort jeden Montag» in der Zeit zwl- 
schon 20 und 22 Uhr, in der Turnhalle der 
T.udwig-Erk-Schule (Zimmorstraße) Ubungs- 
stundcn statt. Alle für den Radsport begel- 
Sterte Sportlerinnen und Sportler — auch 
Schülerinnen und Schüler — sind dazu herz- 
lichst eingeladen. 

Das Auge des Großen Bruders 
Mit grimmigem Humor berichtete der Ober- 

kommandierende der Zweiten amerikanischen 
Atlantikflotte bei einem Besuch im britischen 
Kriegshafen Portsmouth, daß er in den letzten 
Monaten kein Manöver durchführen konnte, 
bei dem sich nicht sofort sowjetische „Fisch- 
dampfer" als interessierte Beobachter einfan- 
den. Jedes der von den Amerikanern gesich- 
toten Schiffe unter der roten Flagge mit Ham- 
mer und Sichel war nachweislich mit modern- 
sten Ortungsanlagen, Femsehkamevas, elek- 
tronischen Spürgeräten und sonstigen Spio- 
nagewaffen ausgerüstet, die ansonsten auf 
friedlichen Fischfangschiffen kaum anzutref- 
fen sind. 

Senator Edward Kennedy, der jüngste Bru- 
der des Präsidenten, unterrichtete seine Par- 
lamentskollogen und die Öffentlichkeit dar- 
über, daß die amerikanische Küstenwache 
bisher etwa 170 sowjetische „Fischfangschiffe" 
ermittelte, die ebenso wohlausgerüstet wie 
munter Späherdienste in den Küstengewässern 
der Vereinigten Staaten versahen. Kennedy 
wies gleichzeitig darauf hin, daß die Zahl der 
Moskauer Patrouillen, die hier auf Weisung 
dos Kreml agieren, wahrscheinlich viel höher 
sei, weil sie meist Nebelfelder nützen, um zu 
horchen und mit Spezialgeräten zu spähen. 
Er forderte dringend eine Änderung der bis- 
herigen Seegesetze in Washington, um endlich 
diese „Augen des Großen Bruders" beschlag- 
nahmen zu können. Auf sogenannte Weg- 
welsungsbefehle reagieren nämlich die nur 
dürftig getarnten „Fischer" höchst lUsslg. Das 
macht auf sie keinen Eindruck. 

Zuweilen fischen die Sowjetfischdampfer, 
die unmittelbar der roten KrlegsmarlnelelUmg 
In Leningrad unterstellt sind, auch ein blfl- 
chen, wenn die Amerikaner Ihnen gerade auf 
die Finger schauen. Die Fische schenkt man 
dann den Kubanern, denn auf Kuba Ist die 
Hauptbasis der seltsamen „Fänger". Sie spio- 
nieren nicht nur vor amerikanischen Raketen- 
und Flottenbasen, sie landen sicherlich auch 
jene ausgebildeten Agenten und Bürgerkriegs- 
Spezialisten, die von den Sowjets in Castros 
Paradies für Lateinamerika ausgebildet wur- 
den. Bei Nacht und Nebel fahren sie Propa- 
gandamaterial und Waffen-Washington sieht 
bisher zu. 

PS Super-Motor 10^3116 KADETT-Modelle auf Wunuch gegen Mehrpreis (im KADETT Coup4 sanenmaOigl 

Ein KADETT zum Verwandeln: Mal hat er 6 Plätze, mal 4, mal 2 - wie Sie gerade wollen 
Dieses Auto sieht von vorn aus wie der KADETT. Es hat 
auch zwei Einzelsitze und eine Sitzbank, genau wie der 
KADETT. Aber dann geht es schon los: Da gibt es eine 
dritte Tür im Heck. Und statt eines Kofferraums haben Sie 
eine Gepäck-Kabine bis unter das Dach. Die Sitzbank ist 

das eine Mal vorhanden, das andere Mal nicht (Man kann 
sie nämlich wegklappen.) Und aus der »Gepäck-Kabine" 
kann im Nu eine Kinderstube werden: Sie brauchen nur 
eine Kinderbank einzusetzen. (Wir liefern sie zu einem 
niedrigen Aufpreis.) Mit anderen Worten: Sie können zu 

sechst zum Baden fahren (4 Erwachsene, 2 Kinder). Oder 
zu viert den neuen Kühlschrank abholen. Oder zu zweit 
einen Berg Kisten transportieren. Und das Beste; So ein 
vielseitiges Auto kostet nur 370 Mark mehr als der KADETT. 
(Sonst der Aufpreis für ein Auto-Radio.) 

OPE] DM5445.0 
ab W«rk Bochum 
SoitdwMiM««tu»g ««gtn 

OPEL CarAVan 1000 

Warum bietet 
der DIofen ROM 
noch mehr Heizkomfort 

als dia frfiher«n Modell«? 
Die Orucktaotan-Mtchanik 
mit der Abschalttitl« und 
der eingebaute Thermostat 
- er steuert automatisch die 
Wärmeabgabe des Ofen» - 
erhöhen den Heizkomfort, 
den er bietet. Die moderne 
klare Form des Ofene wird 
auch Anklang bei den Freun- 
den neuzeitlicher Raumge- 
staltung finden. Bei zentra- 
ler Ölversorgung bietet er 
die Bequemlichkeit der Zen- 
tralheizung und die Vorzüge 
des Elnzelofena. 

Abt. NeuheffnungshOtt« 
e34g Slnn/Dillfcreit • Pestfach 46 

Wir suchen für sofort oder spätestens 
zum 1. 1. 1964 
tüchtig« St«no-ICenteristin 
(ür abwechslungsreiche u. selbständige 
Tätigkeit 8-Tage-Woche, Fahrtkosten- 
und Kssenzuschuß. 
Bewerbungen erbeten an; 

N«umay«r AG 
KABEL- UND METALLWERKE 
Techn. Büro Ffm., Niedenau 15 
(5 Minuten vom Hauptbahnhof) 
Telefon 722764 und 721150 

Ihr Lielerani für sämtliche 
Baumsctiulartikel 

W. F. H El I. 
Sprendlingen, Bostädtcrstraße 23 

Mehrere 

Stark- und Schwachstrom- 

Elektriker, sowie Blechner 

für den Aufbau und die Verdrahtung 
von Signal- u. Steuerungsanlagen, 
sowie Rclaiszentralen, bei Höchst- 
lohn, für sofort oder später gesucht. 
Persönliche oder telefonische Be- 
werbung täglich von 8—18 Uhr, 
Samstag von 9 — 12 Uhr. 

ELROSCH-elektric 
Elektro-Apparalebau, Langen, 
Hegweg 6, Telefon 20 45 

iMHMrtadls 

Kauftn. Angestellter 
(Werkzeugbranche) 

gesucht. 
W. KNIPP, Werkzeugschleiferel 
Dreieichenhain 
Gabelsberger Straße 29 - 33 

iir Gast und Goalliohkeil 

Haushull und Familie 

5.-13. Olciobor 1063, Marienplalz 

Vhr groBe Verbraudierwettbewfrfa« mit wertvollen Preisen: 

,AiMtr tigiidi Irot" • 40 Einkaufsgutscheine über DM 25,— 
„IlMfM retSM !■ Hessen" • 20 elegante Reisetaschen 
„Worum sind die Kottlem lo teuer" • Aussdilochtung von 
Schweinen mil kostenloser Verteilung des Schlachlgules 
„Preisfrage der neitdier-lnnung an die Hausfrauen" 
Drei Geschenkkörbe, 20 Einkaufsgutscheine 

ZoMreidie Sondersdiauen: 

„Technik im Dieatt der De«fschen Bundespost' 
„Der gedeckte Tisch in europäischen ländern' 
„Aus der Geschidite der Hausfrauenbewegung' 
„InKterei-Sowentr-Sammluagen" 
„Historisdie Schau der Gastronomie' 
„Bfidcer-, Fleischer-, Konditoren-Schau" 

Die Ausstellung ist läglidi von 9-18 Uhr geöffnet 

Neu von der Ausstellung 

BiMl sdioB lu Mscoimlprelsen; 

PNUPS-nilAN 
Modell 
1964 

99-cm-Of«eoil<t durch fl*w6!bt* 
Automatic Mit Hechlouf»t*utrung. $chn«Mw«hUa>t«n. Ki«rz«lchn«r u. a. m. 

Bei uns nw 728 - 
od.radRat.nä32.- " 
Weitere neue Modelle zu Preisen, 
die Sie einmal vergleichen sollten: 
SABA • unrffunkf «rAt 
Stwvo. 9 WoH, 4 Loutiprtchtr 

fvur 
24(44 — 

Noriimende 
SUfo. (n<t Sup*r- r«dio M. 10-PI.-Sp. 

MusHc-Truh* 

rtur wW< 
od«r 14 K 27.— 

Grundig 
Sf-ciii-Fcrnschcr. 
n K«djou.10-PI. S». 

Kemblnot}*n 

odtt 24 »74.— 1 M««»*- » 

Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
I AuSerdem Riesenlager mit Gerilten der i 
# Saison 1963 zu kaum schlagbaren Preisen • 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

1. Zahlung im Dezember 
# Blitz-B.paratiirdi.nst m. 11 Sp«xial-W.rk»tatt- tt 
# wagan und ino.samt 21 Kundandi.n«l-Fahr- ■ 
9 wmugmn, auch avcnn Hir O.rät nicht von uns ist! 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
bAS C ROSSE Ft R NSEH ITACHpASCHAPT HESSENS 
Frankfurt/M.. Lii;b.fraueristr.,Ecke Holzgraben 

T lM«d T• V JH' y») 
T.f L E F Ö N 19 Z 5 7 8 (- 2 9 2 6 14 2 2 8 6 S 

•CoJnhduscn, Rbll.«:r«jb>*;o IB, Toi. "37 65 
Hunäii; Rv-'(«jHp 17,'Tol i329<> 
>rif eijbrrt^^ y.oi'.wr-.iy. 109'. Tel. ' 77 15 
Ö'i'rrj'.th-'it PKoinorriflr 12. Icl- 7.Ö9'50 

Wir suchen sofort 

Rondschlelfer 

Scharfschleifer 

Wilhelm Bach 

Ilartmetall-Werkzeuge-Fabrik 
Sprendlingen 
RosenaustraOe 15 

Im Grünen wohnen 
Das is) der Wunsch vieler 
Menschen. Ein erfülibarer 
Wunsch. Mit Hilf« von Wü« 
stenrot können Sie es be« 
reits in wenigen Jahren ge- 
schafft haben. Frogen Sie 
Wüsienrol nach den Vortei- 
len eines prämien« oder 
steuerbegünstigten Bau« 
Sparvertrages. Am besten 
wenden Sie sich an 

Be<iiKsieiiet f. k. Ketiei. 
Oifencacn. Wlesentitaß» 11, 
Tel 44306; Sotecnieit tn lan- gen Langenei votksbank, 
Ecke Ba^rv u Fried'tcMlfafie 
MontäQ u Oonneisiao r>achm 

BrfiSte 4«uUcfc«Baos)iarkssi« | | 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie die überaus zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Paula Bretsch 

geb. Knippel 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Danlc Herrn Pfarrer Knetsch, Neu-Isenburg, für die 
trostreichen Worte am Grabe, sowie den Schulkameradinnen 
und -kameraden für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Familie Otto Coates 

Langen, im Oktober 1963 
Langestraße 6 

Familienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus dmcb Ihre 

Langener Zeitung 

Elektr. Messogeflpporote 
Höhensonnen, Original Hanau 
Bleiitr. tnhaliermpparate 
Beslrmhluacslampen 
Hochfrequenzapparate 
Galv.- Farad. • eiektrUierappw. 
Hico- K limamasken 
Aer*sol-GerSt« 
FuSpriegekoffer mit M«t«r 
Krankearabrttüble 
Personen-Wiege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Teleloo 332634 

Münchener Str. 17, Ecke WeseritraBe 
Ärzte- und Krankenpflegeartikel 

Bei allen Kassen zugelassen 

+ t*i «MMrral UQnaUUtl 3 Dtz. SilIXI DH 5,—. LIOIU 7,50, Oold 
10.—. Sortimcai: 1 D. SL.. 1 0. La. 

«. 1 D. Oo. DH 7.50. KcIÄIl. inteieu. Ptotp. wcnita «of infoid. du EntUtI«- nug (raUs IwigelttgL DisIvcUf Tcitaiidl Alleia-AnlorilenBC tia rtoniilM nmek- 
loi. AlUt aagel)., soiul <ct kciM BeticL 

IdLEZ Bftsua 1. Fach 1605 

Stenotypistin 

mit engl. SprachkenntnUten bei guter 
Bezahlung in Langen gecucht. 

Bewerbungen unter Offerten-Nr. .1459 
an die Langener Zeitung erbeten. 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben unvergeßlichen 

Ingeborg Olczak 

geb. Schrödter 

in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden und 
durch Teilnahme am letzten Geleit ihre Anteilnahme bekundeten, sagen wir 
unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani 
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrganges 1925/26 für die Kranzniederlegung und den 
Nachruf. 

Die trauernden HinterbUebcnea 

Langen, Heinrichstraße 11 

i - 



CHrnverein 
C«. 1802 

Sprechstunden de? 
VDistandes: 
Jeden Donnerstag von 
20 bis 21 Uhr im Ge- 
schiiftszimmcr d. Turn- 
halle. Eingang Neckar- 
straßc. Der Vorstand 
Spielniannszug 
Morgen Mittwoch, den 
9. in., und Freitag, den 
18. 10.. finden unsere 
Spielstunderi im Saal- 
bau ..Zum Liimmchen" 
(Th. Pau.=ch) statt. Be- 
ginn ges. Zug um 
20.IS Uhr. 

Der Abteilungsleiter 

Sport- und 
Söngergemein- 

^ Schaft t889 eV. 
Longen 

Abt. Turnen 
Mittwoch, den 9. 10., 
20.15 Uhr, wichtige 

Turncrvcrsammlung 
im Clubhaus. 

Der Abteilungsleiter 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Das Erbe von Björndal 
Und ewiff sinnen die Wälder 2. Teil 

Ein Farbfilm voll wilder Schönheit 
und Leidenschaft 

Freitag, den 11. 01;t., 
20.30 Uhr 

/usammcnkunft 
im Clublokal Deut- 
sches Haus. 
Ab Montag, 14. Okt., 
findet die 

Ski-Gymnastik 
ab lfl.30 Uhr i. d. Wall- 
schule wieder statt. 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Wir bitten alle aktiven 
Kameradinnen und 
Kameraden, am Mitt- 
woch, 9. 10., 20.15 Uhr, 
im Heim Hegweg zw. 
Einteilung zu erschein. 

Der Vorstand 

Frelreligifise 6emelnde 
Langen 

Wir laden ein zur 
Joh.-Ronge- 
Gedächtnisfeier 

am Sonntag. 20. Okt., 
10 Uhr, im klein. Haus 
d. Stadttheaters Wies- 
baden. Anmeldungen 
zur Teilnahme um- 
gehend an Karl Huck, 
Goethestraße 46. 

Der Vorstand 

OSISGRUPPE LANGEN 
Freitag den 11. 10. 63, 
20 00 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

mit Neuwahl des Vor- 
standes, Wahl der De- 
legierten u. Mitglieder- 
ehrung im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
Alle Mitglieder werden 
gebeten, sich diesen 
Termin vorzumerken. 

Der Vorstand 

Schwarze 
Damen- 
Lederhandschuhe 

von Lichtburg-Kino 
über Goethestr., Südl. 
Ringstr. verloren. Geg. 
gute Belohnung abzu- 
geben. 

Herrmann, 
Südl. Ringstraße 32 

Achtung! 
Ein Gogomobil 
(Glas) 

in sehr gutem Zustand 
.sofort zu verkaufen. 
Versteuert u. versieh. | 
bis Ende Oktober. 
Off. u. Nr. 1454 a.d.LZ | 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herz- 
lich, auch im Namen unserer Eltern. 

Karl Jähnert und Frau 
Waltraud geb. Siebert 

Langen, im Oktober 1963 
Turmgassc 15 

Jahrgang 1921 22 
Wir treffen uns am 
Montag, 14. Okt., um 
20 Uhr im Gasthaus 
„Zum Halerkasten" 
zwecks Besprechung 
unserer gemeinsamen 
Busfahrt. 

Domino- 

Massiv - Bauweise 

Wir garantieren Festpreis und Bauzeit 
von 5 Monaten, voll unterkellert, Zen- 
tralheizung, schlüsselfertige Erstellung, 
auf Ihren oder unseren Grundstücken, 
12 verschiedene Haustypen. 

Domino-Bau 
Hans Ncumcister, Ffm., 
Große Friedberger Straße 
Telefon 27877, 291087 - 88 

16-20 

Alles für das Bett!' 

Langen, Fahrgasse 

Für die Reparaturwerkstatt unseres Bauhofes in Langen, 
Pittlerstraße 44, stellen wir sofort oder für später 

2 Maschinenschlosser-Lehrlinge 

ein. Wer hat Interesse daran, diesen aussichtsreichen Beruf 
zu lernen ? 
Wir bieten in unserer Werkstatt unter der Leitung eines er- 
fahrenen Meisters eine solide Grundausbildung. 
Bewerbungen erbitten wir mit Lebenslauf und letztern Zeug- 
nis. Auch zu einer persönlichen Vorstellung stehen wir gerne 
von Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr zur Verfügung. 
Außerdem suchen wir Auto-, Maschinen- und Bauscnlosser 
für unsere Werkstätte und für Außenmontagen in unseren 
Mittel- und Hochspannungsabteilungen. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Gruppe Mitte, Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, PittlerslraBe 44 

Zum sofortigen oder späteren Eintritt suchen w ir 
einen zuverlässigen 

Pacicer für den Großuhrenversand. 

Außerdem stellen wir eine jüngere 

BUroliiife (16 bis 18 Jahre) 

ein. Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bezahlen gut, haben die 5-Tage-Woche, preiswerten 
Mittagstisch im Haus. Fahrtkosten werden erstattet. 
Per.-onliche Vorstellung von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

DUGENA-Uhren e.G.m.b.H. 
üarrasladt. Rhein.straöe 96 - Dugena-Haus 

Telefon 2112. 

Täglich 20.30 Uhr 
Frrddy Quinn in dem entzückenden 

FARB-MUSIKAL 

&teimweft mth St. ^auti 
Ein köstliches Vergnügen für jung u. alt 

bis einschl. Mittwoch verlängert. 

Nur Donnerstag 
Dos Haus auf dem Gelsterh&gel 

ein spannender Krimi 

Viele Menschen sind welterfühlig,d.h., 
sie spüren bei Wetterumschlag einen 
beklemmenden Druck,werden nervös, 
reizbar und .kribbelig', fühlen sich 
deprimiert und wie zerschlagen. Der 
.Druck Im Kopf geht In Kopfschmer- 
zen über. Solche Wetterempfindlichen 
sollten stets ,Spalt-Tabletten" zur 
Hand haben, um sich jederzeit rasch 
helfen zu können. 1-2 .Spalt- 
Tabletten' vermögen Kopfdruck. Be- 
nommenheit und Depressionen oft 
schon nach wenigen Minuten zu 
verscheuchen. Die „Spalt-Tabletten* 
haben durch Ihre einzigartige Zu- 
sammensetzung die Eigenschaft, auch 
spastisch bedingte Schmerzen zu 
beseitigen. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DMt.SO 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Doglow 
Langen. Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Bouplatz 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Der Mönch 

und die Gefangene 
Ein außergewöhnlicher Farbfilm 

im Großformat mit viel Herz, Humor 
und tollen Abenteuern. 

Folco Lulli als Mönch, in einer Bomben- 
rolle inmitten einer Schar verwegener 
u. waghalsiger Streiter, die mit Schwert 

und Fäusten umzugehen verstehen. 
Mit Debra Paget, Daniella Rocca, 

Yvonne Sanson u. v. a. 

Wir suchen dringend 
Lagerarboitor 
mit Führerschein Klasse 3 

5-Tage-Woche, Fahrtkosten- u. Essen- 
zuschuß. Vorzustellen bei: 

Neumayor AG 
KABEL- UND METALLWERKE 
Techn. Büro Ffm., Niedenau 15 
(5 Minuten vom Hauptbahnhof) 
Telefon 722764 und 721150 

in Egelsbach zu ver- 
kaufen. 

Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 90 

Garage 
vom 13. 10. — 28. 10. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1458 a.d.LZ 

Acker 
am Hainer Wald (Ge- 
markung Dreieichen- 
hain), 1500 qm, gegen 
Preisangebot zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1462 a. d. LZ 

Dame 
mit langj. Erfahrg. in 
Verkauf, bereits tütig 
als Filialleiterln, sucht 
entsprechende Stelle. 
Langen bevorzugt. 
Off. u. Nr. 1456 a. d. LZ 

Welche, nicht nur aus 
materiellen, sondern 
ideellen Gründen kin- 
derliebe Frau möchte 
für unser kleines Mäd- 
chen (1 Jahr) eine gute 

Zahnärztliche Helferin 

ganz- oder halbtags gesucht. 

Offerten unter Nummer 1460 an die LZ 

sein? Am liebsten älte- 
res Eiiepaar od. allein- 
stehende Frau aus ver- 
siertem Kreis. 
Angebote mit Geld- 
forderung u. Nr. 1461 
an die LZ 

Übernehme 
Buchhaltung 

jeder Art. 
Off. u. Nr. 1455 a.d.LZ 

^appette IxeudLt - 
uteil qut und kUiq. l 

Frisch knusprige 
Tee-Gebäck-Rolle 
jede Rolle -Diskontpreis- -,39 
Aa'iiener 
Spitzkuchen 
-butter/.art- 100 g -.70 
Montelimar 
Nuss-Nugat-Konfekt 
-köstlicli- B -'BS 
Unser Sonder-Aiigebot 
la Sekt 
»Schloss-Karlsbrunn» 
-geprüfte Qualität- 
Jede Flasche m. Steuer nur 2,95 

und 3 °/o Rabatt im 
 Konfitttrenhaus _ 

c 
LAUDENKLOS 

Langen, Lutherplatz 4 
3 

Elektrischer 
Betonmischer 

100 Liter, zu verleihen. 
Anzufragen 

Schubertstraße 3 
(am Stresemannring) 

BUrkert -^ij. suchen: 

Mitarbeiterinnen 

für unsere Wecbe-Abteilung. auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom. und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Cnristian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Schäferhündin 
zugelaufen. 

Tierschutzverein 
Langen, Goethe- 
straße 102, Tel. 2917 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

LAGERBUCHHALTER 

für die Lagerbuchhaltung mit abgeschlossener 
kaufmännischer Lehre, möglichst branchekundig. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung er- 
beten Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr an 

Bestellungen 
auf Instandsetzung 
u. Spritzen an Obst- 
bäumen bitte ich 
bis 15. Nov. abzu- 
geben. 

W. Kiefer. 
Baum- und 
Gartenpfleger, 
Wünschelruten- 
gänger, 
Wolfsgarten- 
straße 17 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Pflegemutti 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 

guterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Mühlstraße 30 

Verkaufe 
Elektroherd 

neuwertig, u. Spültisch. 
R. Peters, 
Sofienstr. 52 rechts 

Gebrauchte 
Holz- oder 
Eisendrehbank 

günstig zu kaufen ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1457 a.d.LZ 

Fernseher 
Loewe Opta, mit zwei- 
tem Programm u. An- 
tenne preiswert abzu- 
geben. 

Wilhelmstraße 45 

Quitten 
zu verkaufen. 

Hancke, 
Neckarstraße 15 

Tafeläpfel 
zu verkaufen. 

Annastraße 24 I. 

Bestellungen auf 
Winterkartoffeln 

nimmt entgegen. 
K. Huck, 
Egelsbacher Str. 20, 

Lieferung frei Haus, 
Zentner DM 7,—. 

Kaufen Sie jetzt Ihre 
Winteräpfel 

Reiche Auswahl. 
1 Imbach, 
Lutherstraße 53 

Preiswerte RESTE 

in neuer Herbstware und anderes nirhr 

Verkaufstag, Donnerstag, 10. Oktober 
von 9 — 16 Uhr in Langen. 

„Frankfurter Hof". I.utherplati. 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung' 
Verkauf größtenteils nach Gewicht' 

SelbstnSher sparen Geld 1 

RESTIA Spezialgeschäft fui Reste 
Grete Fritsch. Marktheidenfeld Ma^n 

£än^cncrjdtuncf 

14 X 4449 

H E 1 ^A7^Tl? LKTT" FM/VL PIE^STT^DT L7^ N G E N VNP DEN D RE l E1CH G K X/J 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trögerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Dannstüdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverlcündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnaciilässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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L 
DIE WOCHE 

Abschied von Berlin 
Am Mittwoch traf Bundeskanzler Aden- 

auer zu ."ieinem letzten offiziellen Besuch in 
n rlin ein, wo ihm am Donnerstag im Namen 
ailL'r deutschen Städte die Ehrenbürgerwürde 
<i.r alten deutschen Hauptstadt verliehen 
winde. Schon bei seiner Ankunft auf dem 
Flugplatz Tempelhof wurde der Kanzler von 
<tt!m Regierenden Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, begrüßt, der seinen hohen Gast 
als markante Persönlichkeit würdigte, die 14 
Jahre lang die Geschicke des freien Teiles 
von Deutschland bestimmt habe. Der Kanzler, 
der im Hause des Bundesbeaultragten von 
Ei'kardt wohnte, empfing dort auch den evan- 
gelischen Bischof von Berlin-Brandenburg, 
Dibolius, und Generalvikar Adolf als Vertre- 
ter der katholischen Kirche. Die Berliner CDU 
gab zu Ehren des Kanzlers emen großen 
Empfang. 

Dif.'erenzen bleiben 
Als einziges greifbares Ergebnis der Ge- 

spräche des französischen Außenministei's, 
Couve de Murville, in Washington mit Au- 
ßenminister Rusk und Präsident Kennedy 
kann die Ankündigung eines Zusammentref- 
fens von Staatspräsident de Gaulle mit Prä- 
sident Kennedy zu einem noch nicht festge- 
legten Zeitpunkt angeführt werden. Nach An- 
sicht politischer Beobachter besteht nach wie 
vor wenig Hoffnung, daß sich die Ansichten 
des französischen Staatspräsidenten über die 
wesentlichen Streitfragen mit Washington bis 
zu diesem Zeitpunkt geändert haben werden. 
Der französische Außenminister soll Rusk t'e- 
eenüber auch nachdrücklich die französische 
Absieht betont haben, weitere Kernwaffen- 
versucho zu unternehmen. Aber auch in der 
Haltung der Franzosen zu Fragen der ouro- 
püischi'n Wirlschaft-^gemeinschaft soll die 
Fühlungnahme mit Washington nichts geän- 
dert haben. Nach wie vor macht Frankreich 
Vorbehalte im Hinblick auf einen Beitritt 
Großbritanniens zum Gemein.samen Markt u. 
wi'ndet sich entschieden gegen jedes Zuge- 
s sinflnis der EWG gegenüber amerikanischen 
l/indwirtschaflsprodukten. 

Abschrecken 
F.ür den ehemaligen Stabsgefreiten der 

V(ilk::aimee, Fritz Hanke, der in Stuttgart 
un'ei der Anklage steht, einen Flüchtling er- 
schossen zu haben, beantragte der Staatsan- 
walt eine Gefängnisstrafe von drei Jahren. 
Zwar ist. nach Ansicht des Staatsanwaltes, 
Hanke nicht der eigentliche Verantwortliche 
lür den Tod des Flüchtlings, das seien allein 
die Machthaber in Ost-Berlin, doch müsse 
das Gerieht daran denken, daß dieses Urteil 
abschreckend wirken solle. Hanke hat sich, 
so sieht es Staatsanwalt Schneider, bewußt 
einer rechtswidrigen Tötung schuldig ge- 
macht. Er hätte sich, ohne mehr befürchten 
zu müssen als eine Rüge seiner Vorgesetzten, 
des Schießbefehls entziehen können, indem 
er ebenso daneben schoß, wie die beiden an 
diesem Vorfall beteiligten Unteroffiziere. Als 
strafmildern ließ der Ankläger gelten, daß 
Hanke dem Ulbricht-Regime schließlich den 
Rücken gekehrt habe, um nicht noch einmal 
in eine solche Lage zu kommen. 

Krise in Algerien 
So unklar auch die Lage in Algerien er- 

scheinen mag, das erneut in den Strudel ern- 
ster politischer Wirren gezogen worden ist, 
Tatsache bleibt, daß die erbittertsten Gegner 
des Präsidenten Ben Bella nichts unterlassen, 
um dessen Sturz herbeizuführen Den jahre- 
langen blutigen Kämpfen gegen die starken 
französischen Streitkräfte zur Erlangung der 
Unabhängigkeit folgte eine Krise der anderen: 
das Land war vielerorts verwüstet, der Aus- 
zug der Europäer hinterließ klaffende Lücken 
im gesamten Wirtschafts- u. Landwirtschafts- 
gefüge, die Arbeitslosigkeit nahm in beäng- 
stigendem Maße zu, und immer deutlicher 
zeichneten sich sowohl die persönlichen Diffe- 
'••enzen unter den Führern als auch die Bestre- 
bungen Ben Bellas ab, ein „Einmann-System" 
iu schaffen. Kaum aber hatte dieser sein Ziel 
erreicht, sah er sich auch schon gezwungen, 
die in der soeben von der Mehrheit des alge- 
rischen Volkes gebilligten Verfassung zu 
Grunde gelegten außerordentlichen Vollmach- 
ten in Anspruch zu nehmen. Bereits aus die- 
sem Schritt konnte der Gefährlichkeitsgrad 
der Situation abgelesen werden. Gleichzeitig 
aber verdeutlichte sich das politische u. mili- 
tärische Bild der Opposition, indem sich drei- 
tausend Berber den achttausend ri*ellieren- 
den Soldaten des Obersten Mohand Ould el- 
"=>dji anschlössen. 

Kein Fortschritt 
Die jetzt im Generalsekretariat der NATO 

begonnenen neuen Verhandlungen über den 
Aufbau einer multilateralen Atomstreltkriift 
werden lediglich am Rande der NATO ohne 
unmittelbare Einschaltung der Organisation 
geführt. Generalsekretär Slikker kann aller- 
dings in diese Arbeitsgruppe einen Vertreter 
entsenden und wird auf jeden Fall laufend 
tiber ihre Diskussionen unterrichtet. Beteiligt 
an dem neuen Ausschuß sind USA, Bundes- 
republik, Grüßbritannien, Italien, Griechen- 
land imd Türkei. Es besteht die Absicht, die 
Angelegenheit zum dritten Mal von Anfang 
an aufzurollen. Bekanntlich fanden bereits 
ausführliche Diskussionen hierüber in der 
NATO vor einigen Monaten und in einer tech- 
nischen Arbeitsgruppe in Washington wäh- 
rend der letzten Wochen statt. 

Die britische Beteiligung an der multilate- 
ralen Atomstreitmacht gilt noch als proble- 
matisch. Man erwartet übrigens britische Ge- 
genvorschläge. London spielt u. a. mit dem 
kaum annehmbaren Gedanken die Uberwas- 
serschiffe durch Bombenflugzeuge zu erset- 
zen. 

Britisdie Geistliche der Rheinarmee haben einen Altar lur Weihe der neuen deutschen Ver- 
Böhnunnskirdie In Münster/Westfalen (estiftet. Er »oll ein Ausdruck der ^Kcn Verbunden- 
heit mit der deutsdien Gelstlldikelt sein. Der Altar wurde während des Gottesdienstes ge- 
weiht. Unser dpa-BlId xeigt den Provost von Coventry, H. WilUams, der der Gemeinde das 

Nagelkreuz für den gestifteten Altar überreidit. Mitte: Pastor Dr. Kreienburg. 

Der Wald ist für alle dal 
Landwirtschaftsminister Hacker mahnt zur Parkplatz-Sauberhaltung 

Es ist beschämend, wie manche Autobahn- 
rastplätze vor Schmutz starren. Da halten also 
Menschen an, die sich ein Auto leisten können, 
die einen gewaschenen und gepflegten Wagen 
fahren. Aber viele von ihnen werfen nach 
einem kurzen imbiß die Reste von Mahlzei- 
ten, Papier, Büchsen weg ... Diese Unsitte 
hat — obwohl fast auf jedem Rastplatz Schil- 
der stehen, die um Sauborhaltung bitten — 
überhandgenommen. Es geht so weit, daß sich 
sogar der hessische Landwirtschaftsminister 
um diese Misere kümmern muß. Denn es geht 
hier nicht nur um die Autobahn-Parkplätze, 
um die sich ein Landwirtschaftsminister ge- 
wiß nicht zu kümmern braucht, sondern viel- 
fach um angrenzende Fluren und Forsten, 
die ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen wer- 
den. 

Mit der Sauberhaltung der Rast- und Park- 
plätze an den Bundesfernstraßen beschäftigen 
sich die Straßenbaubehörden des Landes seit 
langem. Überall sind Abfallkörbe aufgestellt 
worden. Darüber hinaus sind in der letzten 
Zeit auch bereits Parkplätze an Landstraßen 
mit Abfallkörben versehen worden. Diese 
Körbe werden regelmäßig von Straßenwärtern 
geleert. Die Beseitigung von Papier und ähn- 
lichem Abfall ist noch verhältnißmäßig ein- 
fach. Leider sind aber auch die besten Ab- 
sichten der Straßenbaubehörden vergeblich, 
wenn die Verkehrsteilnehmer die Papierkörbe 
nicht benutzen. 

Zu einem besonders üblen Problem sagt 
Hessens Landwirtschaftsminister Gustav Hak- 
ker: „Die Verunreinigung der an die Rast- 
und Parkplätze angrenzenden Geländestrei- 
fen durch Fäkalien ist dagegen ein sehr 
schwer zu lösendes Problem. Zunächst ist 

beabsichtigt., Toilettenwagen aufzustellen 
Aber auch ortsfeste Anlagen sollen in Zukunft 
gebaut werden. Seit langem sind auf den 
meisten Parkplätzen auch Schilder aufgestellt 
worden mit dem Hinwels auf die nächstgele- 
gene Toilettenanlage, Ferner wurden Zäune 
errichtet, um die Verunreinigung des Nach- 
bargeländes zu verhindern." 

Eine gesetzliche Handhabe gegen die Ver- 
unreinigung der Forsten ist durch das Hes- 
sische Feld- und Forststrafgesetz gegeben Die 
praktische Bedeutung dieser Strafvorschrift 
ist jedoch gering, da die Täter in den meisten 
Fällen nicht festzustellen sind und der Forst- 
verwaltung eine dauernde Überwachung der 
gefährdeten Forst- oder Feldorte nicht mög- 
lich ist. Bei dem derzeitigen Arbeitskräfte- 
mangel ist die Forstverwaltung auch nicht in 
der Lage, über die notwendigen Forstbetriebs- 
arbeiten hinaus eine laufende Beseitigung des 
Unrats durch Einsatz besonderer Reinigungs- 
trupps zu ei-reichen. Jedoch werden gelegent- 
lich anderer Forstbetriebsarbeiten an den ver- 
schmutzten Stellen Papier und Unrat durch 
die Waldarbeiter vergraben. Darüber hinaus 
werden an forstfiskalischen Rast- und Park- 
plätzen Papierkörbe aufgestellt und regelmä- 
ßig geleert. 

Leider ist die unerfreuliche Verunreinigung 
der Flure und Forsten durch gesetzliche und 
behördliche Maßnahmen nicht allein zu ver- 
hindern. Die Sauberhaltung ist vielmehr von 
einer entsprechenden Selbstverantwortung der 
Bevölkerung abhängig. In diesem Sinne gab 
Staatsminister Gustav Hacker ein Merkblatt 
heraus. Es heißt „Der Wald ist für alle da", 
und es sollte jeden Waldrandparker u. Wald- 
besucher interessieren. H D 

Größte Stausee-Katastrophe 
der Geschichte 

Tal der Piave völlig verwüstet. Felsmassen 
des Monte Too in den Dolomiten, die in der 
Nacht zum Donnerstag in den Stausee Vaiont 
stürzten, lösten eine etwa 250 m hohe Flut- 
welle aus, die sich über die Mauerkrone hin- 
weg mit vernichtender Gewalt in das Piavetal 
ergoß. Die mit Geröll und Schlamm-Massen 
vermischte Flutwelle zerstörte mehrere Ort- 
schaften, deren Bewohner von der Katastro- 
phe im Schlaf überrascht wurden. Die Zahl 
der Toten, die diese größte Stausee-Katastro- 
phe in der Geschichte forderte, wird nach 
jüngsten Meldungen auf über 4000 geschätzt. 
Zunächst war angenommen worden, der 1960 
fertiggestellte Staudamm der mit 260 m Höhe • 
der Höchste der Welt ist, wäre gebrochen. 
Berichte von Uberlebenden brachten gestern 
nachmittag erst Klarheit über den Hergang 
der Katastrophe. Danach Ist ein Teil des steil 
aufragenden 1800 hohen Monte Toc in den 
See gestürzt und hat dabei die riesige Flut- 
welle aus dem Stausee geschwappt. Die 
Staumauer wurde dabei nur an der Damm- 
krone beschädigt. Die Bergungsarbeiten wer- 
den auch in der vergangenen Nacht bei Schein- 
werferlicht fortgesetzt. Bisher sollen rund 600 
Tote geborgen worden sein. 

Aus aller Welt treffen Hilfsangebote für die 
Opfer der Flut-Katastrophe ein. Unter ihnen 
befanden sich zahlreiche Spenden auch aus 
Afrika. 

In drei Stunden nadn Basel 
Die schnellsten Züge rollen durch Hessen 

Von den 20 schnellsten Zügen auf deutschen 
Strecken rollen jetzt zehn durch Hessen. Jeder 
zweite Expreß, der einschließlich aller .\ufent- 
halte und Geschwindigkeitsbeschränkungen 
auf ein Reisetempo von mehr als 90 Stunden- 
kilometern kommt, macht hierzulande Sta- 
tion. Der schnellste der schnellsten Züge 
bringt es auf 106,4 Stundenkilometer, der 
langsamste der Spitzengruppe fährt mit einem 
Schnitt von 91,6 Kilometern auf seiner 250 
Kilometer langen Strecke immer noch jedem 
Personenwagen davon. Um auf diese Reise- 
geschwindigkeiten zu kommen, müssen die 
Lokomotiven immerhin streckenweise ein 
Spitzentempo entwickeln, das bis zu 160 Stun- 
denkilometern beträgt. 

Der absolute Spitzenreiter unter den D-, 
Dt-, F-, Ft- und TEE-Zügen ist der „Schau- 
insland", der für die 337 Kilometer Entfernung 
zwischen Basel und Frankfurt nur reichlich 
drei Stunden braucht. Der „Rheingold" als 
repräsentativster Zug der Bundesbahn ist mit 
102,6 Stundenkilometern Reisegeschwindigkeit 
nur um vier Kilometer langsamer. Auch der 
TEE 155, der „Parsifal", schafft die 525 Kilo- 
meter zwischen Aachen und Hamburg mit 
fünf Aufenthalten noch in fünf Stunden und 
neun Minuten. Der letzte der vier Züge, die 
mit mehr als 100 „Sachen" durch die deutschen 
Lande brausen, ist der „Helvetia"-Expreß. Er 
macht auf seiner Fahrt von Hamburg nach 
Zürich auch in der Mainmetrooole Station. 

In Kassel, GieBen, Fulda 
Überhaupt ist Frankfurt ein dominierender 

Kreuzung.spunkt im Netz der schnellsten deut- 
schen Züge. Von den 20 Sprintern auf Schie- 
nen halten insgesamt neun auf ihren Fahrten 
quer durch Deutschland in Frankfurt an. Ein- 
mal ist Kassel, einmal Gießen und einmal 
Fulda Station, was aber nichts Endgültiges 
über den Anschluß dieser Städte an das ge- 
samte deutsche Schnellzugnetz aussagt. Zu- 
sammen kommen die zehn Züge heraus, die 
Hessen auf ihrer Fahrt berühren, da der 
„Roland" auf der Tour von Bremen nach Basel 
gleich dreimal im „Land der Mitte" hält. 

„Sachsenroß" und „Germania" sind auf den 
hiesigen Schienensträngen unbekannt. Wenn 
aber der „Konsul" von Mannheim nach Ham- 
burg eilt und unterwegs nur zweimal Pause 
macht, dann tut er das einmal in Frankfurt. 
Der „Dompfeil" fährt eine andere Route, und 
auch der „Rheinblitz" benutzt das jenseitige 
Rheinufer, während dessen Bruder „Rhein- 
pfeil", der im neuen Fahrplan gleich um drei 
Stundenkilometer schneller geworden Ist, wie- 
der in Frankfurt zu Gast ist. „Saphir", „Mer- 
kur" und „Komet" sind ebenfalls täglich in 
Frankfurt zu sehen, der „Blaue Enzian" hat 
einen seiner fünf Zwischenaufenthalte in 
Fulda. Schließlich, wie könnte es anders sein, 
ist der TEE 3jJ alias „Rhein-Main" ein gern 
gesehener Be?ucher des Fiankfurter Haupt- 
bahnhofs. 

Macmillan kündigt Rücktritt an. Über- 
raschend hat gestern der britische Premier- 
Minister Harold Macmillan auf dem Partei- 
tag der Konservativen in Blackpool auf die 
Parteiführung bei den nächsten Parlaments- 
wahlen verzichtet. In einem Schreiben, das 
von Außenminister Lord Home vorlesen wurde, 
teilte der 89jährige Macmillan mit, daß er sich 
außerstande sehe, die Aufgaben eines Pre- 
miers auf längere Zeit hinaus zu erfüllen. 
Macmillan, der sich wegen eines Prostata- 
Leidens einer Operation unterziehen mußte, 
konnte am Parteitag nicht teilnehmen. 

Keine Zusammenarbeit bei Mondforschung. 
Mit 125 zu 110 Stimmen hat sich gestern das 
amerikanische Repräsentantenhaus gegen eine 
Zusammenarbeit der Vereinigten Staaten mit 
der Sowjet-Union bei der Erforschung des 
Mondes ausgesprochen. Die Abstimmung er- 
folgte im Rahmen der Debatte über die Be- 
willigung der Mittel für die amerikanischen 
Weltraumpläne. 

Skopje jetzt eine Wasserwüste. Anhaltende 
schwere Regengüsse während der letzten 24 
Stunden haben die Trümmer der im Jvili fast 
zerstörten Stadt Skopje (Jugoslawien) in eine 
Wasserwüste verwandelt. Gestern abend 
wurde daher mit einer 2. großen Evakuierung 
der Bevölkerung begonnen. Die meisten Be- 
helfsheime und Zelte, die auf den Trümmern 
der vom Erdbeben zerstörten Stadt errichtet 
worden sind, mußten geräumt werden. 

Größte Luftlaudeübung der Bundcs\yehr im 
Raum Ulm. Unter dem Namen „Colibri II" 
findet vom 26. bis zum 28. Oktober itn Raum 
Ulm die bisher größte Luftlandeübung der 
Bundeswehr statt. An dem Landemanöver im 
Gebiet von Heidenheim an der Brenz, I^au- 
ingen. Ulm und Gelslingen an der Steige wer- 
den die Er.^te I-uftlande-Division der Bundes- 
wehr sowie amerikanische ilnd französische 
Fallschirmjäger teilnehmen. 
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DRK Langen führt 
Erste-Hilfa-Kurs durch 

Ui.-. Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigunf 
lianficn, beginnt am Montag, 21. 10., in der 
Wallschule um 20 Uhr einer» K.VP"! 
Grundausbildunß der ersU-n Hüte bei Un- 
fällen Der Kursus wird In 8—10 Doppelstun- 
den durchgeführt (montags und donnerstags) 
und steht unter Leitung des DRK-Bereit- 
schaftsarztes Dr. H. Hancke, Lange^ „ v - 

Die Bevölkerung Langen» Ist zur Teilnahme 
her/Iich eingeladen. Außerdem werden alle 
Fersonen, die von ihren Betneben der 
rufsgenossen-schnft für die Ausbildung lura 
Betriebshelfer vorgeschlagen wurden, ge- 
beten, diesen Kursus zu besuchen. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Schwerer Zusammenstoß 

Auf der oberen Dieburger Stuaße. in Höhe 
der Abzweigung nach Dreieichenham, ereig- 
nete sich am Mittwochnachmittag ein schwe- 
rer Verkehrsunfall. Ein aus Richtung Langen 
kommender Personenwagen wollte nach links 
in die KreUstraße nach Dreieichenha n ein- 
biegen Dabei stieß er mit einem aus Rlchtimg 
Offenthal ent«egenkoinmenden Wagen zusam- 
men. Der «US Richtung Offenthal kommende 
Wagen fuhr dadurch noch gegen ein lÄstwio. 
Der entstandene Sachschaden ist enorm. Eine 
mitfahrende Frau wurde leicht verletzt. 

• Aufrefakren. In der Frankfurter Straße 
fuhr am Mittwochabend ein Personenwagen 
auf einen I^stwagen auf. Der Lastwagen 
mußte wegen eines vor ihm fahrenden Links- 
abbiegers anhalten. Beide Autos wurden be- 
schädigt. 

Teilnehmer an (kr Geißlitier Musizier» 
wocht treffen sich in Dreieichenhain 

Am Siimsta^nachmittiig tretfi.ti -nioh Schü- 
ler, Lehrer und Studentinner aus Gießen, die 
In diesem Jahr bei der Musizierwoche der 
I-udwig-Erk-Schulen aus L;mgen und Drei- 
eichenhain, sowie der Volk.sschule aus Bucii- 
schlag in Geißlitz dabei waren, in der Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule zu Dreieichen- 
hain. 

Eltern und Freunde sind für IS Uhr tu einer 
öffentlichen Veranstallung eingeladen. Es 
wird gesungen, musiziert, getanzt und Lehrer 
Bcrck wird seine Farb-Dias /eigen. 

Am Sonntagvormitlag .singen die I^hrer und 
Studentinnen im Gottesdienst der Martm- 
Luther-Kirche in Langen Motetten von Bach, 
Distler und Dietrich. Im AnschKiß an den 
Gottesdienst fahren sie zum Schloß Wolfs- 
garten, um dort im Teehaus mit den Kmdern 
zu musizieren. 

• Beim Warcnhausfliebstabl ertappt. Eine 
Frau aui Idingen wurde am Dienstag m 
Frankfurt hei einem Diebstahl in einem Wa- 
renhaus ertappt und der Polizei übergeben. 
Auch ihre Wohnung in Langen wurde durch- 
sucht. 

• Auto eefährdet. Ein Autohalter aus der 
Wohnstadt Oberlinden wurde am Dienstag- 
abend während der Fahrt mehrmals von einem 
anderen Personenwagen, der ohne I-icht fuhr, 
gefährdet. Der Fahrer dieses PerMinenwagens 
wurde angezeigt. 

Auflokt iurWint«s«isonl963/64 des VolksWHungsweHi« laBjen 
Scharfe Kritik am Ausbleiben der Offiiiellcn 

Die Langener Volkshochschule hat mit dem 
Vortragen „August Bebel und seine Bemü- 
hungen um die Arbeiterbildung ' arn vergan- 
genen Dienstag offiziell die Wintersaison 6o^64 
eröffnet. Der Vortrag — als sozialgeschicht- 
licher Rückblick auf die Anfpnge der Erwach- 
senenbildung angelegt — beleuchtete viele in- 
teressante Einzelheiten von den Wirtschaft- 
liehen und sozialen Verhältnissen im 1^ Jahr- 
hundert, in denen die heutigen Bestrebungen 
um die Weiterbildung der breiten Müssen 
wurzeln. Die Jugendzeit August Bebels könne 
als klassisches Beispiel für die Armut und 
Bildungsnot des Volkes stehen, die zu üter- 
winden seinerzeit dem einzelnen selbst uber- 
lassen blieb. Daß beute die breite Masse der 
Bevölkerung eine höhere Bildungsstufe et*- 
reicht habe, sei nicht zuletzt den richtungswei- 
senden Forderungen und Handlungen Brl>el» 
zu danken. So gesehen war der Vortrag von 
Assessor Heinrich Stiehler. Frankfurt a. Main, 
der anschaulich die damaligen Verhältnisse in 
Beziehung zu heute darstellte und dabei ein 
Lebensbild August Bebels zeichnete, ein be- 
merkenswerter Bildungsbeitrag. 

Umso seltsamer mutete es an, djß 
offizielle Eröffnung sekennzeichnele y"«"" 
slaltung von den Offiziellen der Stadt Lan- 
gen nicht besucht wurde. Die Voikshochst-hule 
ibt eine stadtische Einrichtung, der ein Kura- 
torium vorsteht. Weder der Magistrat oder 
Stadtverordnete, als Vertreter der stadtischen 
Gremien, noch das Kuratorium waren vertre- 
ten Als einziger Offizieller war der Vorsit- 
zende des SPD-Ortsvereins, Helmut l>angfn- 
baeh, anwesend. 

Das veranlaßte den Leiter des Lansener 
V»lksWWune»werkes, Priedel Jcnsen. zu der 
mit einem kriUsehen Seitenblick auf die 
SsttheU der heutigen Oe«^llM•h»ft verbun- 
denen Bemerkujus, daß eben ein hunsrlcer 
Kater Kaden i^lssophiere als ein «atler. 
Bei einer solchen, auch neeh offiziell ver- 
tretenen Ment»lit*t könne das Volksbil- 
duusswerk In l.angen unmBglloli seine Auf- 
gabe erfüllen, denn es stoße ins Leere. friend 

Fußgängertunnel wieder im Gesprädi 

Um den Bau eines Fußgänger-Tunnels in 
der Nähe dei Bahnüberganges war es in letz- 
ter Zelt etwa« ftill geworden. Gewisse Anzei- 
chen sind aber d»fttr vorhaiuten, daß diw 
Angelegenheit nicht auf Eis liegt. So hat die 
Stadt die Bundesbahn wissen laasen, daß sie 
den Bau emec solchen Tunnels wünscht und 
darum gebeten, die Planungen dafür recht 
bald in Ancrift ru nehmen. 

Die Bundesbahn hat daraufhin ihre Teil- 
nahme an einer Ortsbesichtigung zugesagt, die 
auf Vorschlag des Magistrats am kommenden 
Dienstag. 15. Oktober, vormittags 9 Uhr, statt- 
finden soiL Dabei sollen vor allem die tech- 
nischen Gesichtspunkte und der Standort des 
Tunnels erörtert werden. Im Anschluß an 
die Ortsijcslchtigung findet noch eine Aus- 
sprache zwischen den Vertretern der Bundes- 
bahn und der Stadt Langen stati. 

Da es sich bei dem Tunnelprojekt um eine 

Baumaßnahme auf bahneigenem Gelände han- 
delt, behält sich die Bundesbahn die Planung 
und Durchführung selbst vor. Die Bahn ver- 
trat seither den Standpunkt, daß für die in- 
nerörtlichen Bedürfnisse L.angens die geplante 
Überführung ausreichend ist. Mit diesem 
Standpunkt haben sich aber die Verantwort- 
lichen der Siadt nicht abgefunden. Die Stadt 
wird dabei tief in die Tasche greifen müssen, 
denn die Baulasten werden ihr zu einem gro- 
ßen Teil zufallen. Ander«?rseits sollte aber 
auch die Bundesbahn daran denken, daß der 
Tunnel in erster Linie ihren Kunden, den 
Fahrgästen der Bahn, dienen wird und daß es 
darum nur recht und billig wäre, sich ent- 
sprechend an dem Projekt zu beteiligen. Es 
bleibt daher abzuwarten, wie die Veriiandlun- 
gen ausgehen. Wenn erst einmal die Baupläne 
fertig sind, wird die Verwirklichung des Pro- 
jekts nicht mehr lange auf sich warten lassen. 

RUND UM DEN 

Vierröhren brunnen 

l.aBRenrr Gebabbel 

Mei ll(>we Langener. bei dem Suddehvetter 
ewe, gibt's aach glei widder viele kranke Leut. 
Zwar hat mancher schon sei diesjährig Gripp 
genomme, awwer net wenige hier sin nur dem 
„Schein" nach krank. Ja, mer muß sich halt 
selwer uff de Arm nemme könne. Es soll bloß 
kaaner sage, mir Langener helte kaan Humnr. 
Hier hab' ich so e Kostprob parat: 

En Brief is em Schorsch Zugänge, nadrci Ii 
die Redd vom Tennishlatz. Vt^m aale Tunnis- 
blatz. wohigemerkt. Also, so heeßfs da, der 
Blatz wiir ja nun fort, der Zaum drumerura 
aach — awwer die Stebbcl doon noch stehn. 
Gemaant sin sicher die Stel>l>el wo der Zaun 
emal draagehnnku hat. Der Briefschreiwer 
maant, die Stebbel wem gefährlich. Net bloß 
er seUver, sonnern aach sei Sehwiejermutter 
wär da schon driwwergestolwert ! ! I Uff jeden 
Fall werd d^-m noch gejcwärtige Besitzer des 
aale Tennisblatz vorgeschlage. die Aktion 
bis zum letzte SIebtiel hie zu vollende. Odder 
will mer se als Tennlsblatz-GertSchtnisstebbel 
etwa steh lasse? (So fragt der Briefschreiwer 
mit viel Sinn for Humor, awwer wenig Ver- 
ständnis for körperliche Schade) 

E anner Beispiel echten L;mgener Humors 
is folgendrs: 

Die weit iwwer die Lfindesgrenzen hinaus 
bekannte Langener Bahnschranke is emal 
offe. Ab on rxi gibt's des schon emal. Vor dere 
geöffnete Schranke also stehn zwaa Besoffene. 
Sie gucke an dem rot-weiße Balke hwh. Uff 
aamal st-chl der aane: ..Wie hoch werd die 
sei?" Dadritff der anner: „Na. so an die 
hupp _ fi Meter erum. jawoll, 6 Meter." Des 
Stachel! den erste zu dere Bemerkung uff: 
..Die hat mehr, mindestens 7 Meter." Jetzt 
will's der annere awwer genau wisse. Er zieht 
de Sakko aus un will dt? Schranke hochklet- 
tern. In dem Aaageblick ertf*nt des bekannte 
Bimmelzeirhe — iin — die Schranke geht 
erunner. Die zwaa Volleule gucke sich dumm 
aa im dann fängt der mit .seine 6-Meter-Höh- 
Theorie aa zu flenne. Da packt en der ann^ 
un maant: .,Nun is die Schrank hunne, da 
kannst de se scliee abmesse." Un jetzt rieft 
der annere: ,.Awwer bloß die Breite — un ich 
wollt die Höh messe, bloß die Höh." Sehn^, 
des is unsern Humor, der uns alles so gnnd- 
lich mache läßt. Manchmal zu grindlich — 
manchmal zu uncrgrlndlich. _ 

Aila gute Dinge sin drei. Da gibt s hier e 
Fraa. sehr sauwer, ordentlich usw. Korz e 
Prachtkerlche. Awwer wies .so geht — aa» 
Fehler haU se. Sie is e bißje vergeßlich. So is 
se neulich fort un hat glatt vergesse, zuz^ 
schließe. Nadlorlich kam grad da jemand. 
Niemand da — awwer alles uXf. Oh. des hat 
arg in de Finger gejuckt. So arg, bis die ganze 
Ordnungsliebe — zumindest im Keller — 
emal uff de Kopp gestellt war_^Inncrhalb von 
wenige Minute hawwe die Äbbel im Keller 
verstreut, die Pfer.iich beim Saafepulver, un 
die Tomate in de Wäschmaschin geleje. Die 
Iwwerraschung werd groß gewe.^e sei; awwer 
noch greßer die Freud, daß es kaan Eibrecner 
war. Sönnern floß cn gute Bekannte. Wer, de« 
könnt de Schorsch sm Telefon net verstehe. 
Dadefür hat der zu schnell un zu viel ge- 
babbelt. Un dademit for heut; 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierrohrnbrunne 

Bahnübergang Leerweg «m 15. 10. gesperrt 
Am kommenden Dienstag, 15. Oktober in 

der Zeit von 8 bis 17 Uhr, ist der Bahnuber- 
gang am Leerweg gesperrt. Die Sperrung wird 
wegen Gleisarbeiten am Bahnhof Langen, die 
sich bis zum Übergang Leerweg auswirken, 
notwendig. 

Jugendmusikachule auf Schloß Wolfsgarte« 
Die Jugendmusiksthule Oifenbach, Zweig- 

stelle Langen, gastiert am kommenden Mon- 
tag 14 Oktober, nachmittags 16 Uhr. aui 
Schloß Wolfsgartca. Die jungen Leute werden 
dort für die körperbehinderten Kinder spielen. 

Seiii 2 

I.nngon, den 11 Oktober 19t>3 

.. . . a//e Wälder smd so bunt 
Man iiat es erwartet, seit am 23. September 

da.s Wort ..Herbstanfang-' im Kalender stand 
 nun a'>er ist es doeli viel zu rasch gekom- 
men. Fben noch waren die Blätter grün, und 
wenn die S<inne schien und die Wipfel leuch- 
ten iielJ, k<mnle man meinen, im Sommer zu 
sein, über Nacht aber begann sich das 
Laub 7U fäiben. gelb und rot und braun 
flammt e^^ in den Gaitenanlagen unserer Stadt 
auf. und alle Wiilder draußen sind schon bunt. 

Nicht lange werden wir dieses Wunder 
herbstiichor Farbenpracht erleben können, es 
ist von i:ur/.er Dauer. Bald sclion jagt der 
Sturm düstere Wolken über den Himmel und 
läßt die Biälter wie Vogelschwärme von den 
Bäumen fialtern Da liegen sie denn zu un- 
ser; n Füßen, ein Teppich des Abschieds, eine 
unaufhiirliche Mahnung aller Vergänglichkeit. 
Un.s macht der große Abgetang der Natur 
nachdenklich, wir beginnen wieder, un« auf 
un.« ^^ib-^t zurückzuziehen; Reisepläne schwin- 
den ur.d geben einer Sehnsucht nach Gebor- 
genhe t Raum, und nach der Stille warmer 
Stuben. 

Alle Wälder s:nd so bunt . . ■ Wer eine 
Stunde Zeit der Alltagshast abringen kann, 
sollte noch einen letzien Weg durch das bunte 
Ilerbst'aub machen, sollte noch einmal ein- 
same Wege gehen übers verglimmende Heide- 
kraut und schon braun gewordene« Moos. 
Dann wird er dem Wandel der Jahreszeiten 
nah" und versöhnlicher Abschied nehmen 
von des letzten Sommers leuchtenden Stunden. 

RATULIEREN 
. . . Herrn Adam Bär, Wilhelmstr. 22. zum 
75. Geburtstag. Frau Mathilde Bartsch, Bür- 
gerstraße 31, zum 78. Geburtstag und Frau 
Klara Find, Zimmerstraße 8, zum 77. Ge- 
burtstag am 12. 10.; 
. . . Frau Margarete Arras. Friedensstraße 4, 
zum 79. Geburtstag, Herrn Johann Hauck, 
Rheinstraße 3, zum 80. Geburtstag und Frau 
Margarete Steitz, Wilhelmstraße 13. zum 85. 
Geburtstag am 13. 10.; 
. . . Frau Henriette Ackermann, Nördliche 
Ringstraße 71, zum 82. GeburtfUg, Herrn Otto 
Huf, Langestraße 40, zum 76. GeburUtag, 
Herrn Christian Würge«. Feldbergstraße 4, 
zum 75. Geburtstag, Frau Pauline Zwilling, 
Westendstraße 37, zum 79. Geburtstag und 
Frau Auguste Matthes. Im Ginsterbusch 6, 
zum 82. Geburtstag am 14. 10.; 
. . . Herrn Ludwig Benz II., Karlstraße 7, zum 
75. Gebuitstafi, Herrn Jakob Grübe!, Frled- 
rich-Ebert-Straße 10, zum 77. Geburtstag, 
Herrn Heinrich Herth, Frankfurter Straße M, 
zum 75. Geburtstag und Frau Marie Martin. 
Walter-Rietig-Straße 41. zum 80. Geburtstag 
am 15. 10. 

Wir wünschen den Langener ..Geburtstags- 
kindern" zu ihrem neuen Le'oensjahr einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 
* Kilberne Hoxhceit. Am nächsten Montag, 
14. 10., feiert das Hausmeister-Ehepaar der 
Bezii kBsparkas»e Langen. Ferdinand Hamm 
und Frau Elisabeth geb. Schaffner, ihr 25jäh- 
riges Ehejubiläum. 

50 Jahre S tatthbaiis Heiiiidi 
Das weitbekannte Schuhhaus Heinrich, Lan- 

gen. Fahrgasse 19, und Sprendlingen. Darm- 
städter Straße 3, kann am 15. Oktober auf 
sein SOjähriges Bestehen zurückblicken. Herz- 
lichen Glückwunsch zum Jubiläum. 

* l'nferhaltungsabend des DRK. Ein paar 
nette Unterhaltungsstunden verspricht für 
Samstag, 19. 10., das Langener Rote Kreuz, 
anläßlich seine» Unterhaltungsabends im 
Saalbau „Zum Lämmchen". Es spielt die 
Kapelle M.V.L.E. Eine reichhaltige Tombola 
und gute Unterhaltung mit der Re-Do-Gruppe 
(Langen) wird geboten. Die Ansage über- 
nimmt Willy Lohr. Karten sind ün Vorverkauf 
bei den Mitgliedern des DRK erhältlich.' 

• V»m Lsadestheftter. Die nächste Theater- 
fahrt der Besuchergruppe I.angeD führt am 
Dienstag. 15. 10., zur Vorstellung „Gärtnerin 
aus Liebe" von Mozart.Die Abfahrt des Busses 
erfolgt um 1».I5 Uhr am Bahnhof, etwas 
später am Gemeindehaus und Cali Krone. 

Jahreshauptversommlung 
der Vd(>OrHgr«ppe 

Die VdK-OrUgruppe langen fühlt heute. 
Freitagabend im Saal des Gasthauses „Zuni 
Lämmchec" Ihre Jahreshauptversammlung 
mit Neuwahl des Vorstande« und der Wahl 
der Delegierten zum Kreisverbandatag durch. 
Die Ortsgruppe ist mit über ^00 Mitgliedern 
die stärkste im Kreisverband Offenbach- 
Land und stellt zur Zeit mit dem (teUvertre- 
t«nden Kreisvorsitzenden Christian Schneider, 
der auch Vorsitzender der Ortsgruppe ist, und 
Philipp Herth 2 KreisvorstandsmitgUeder. 

Die Berichterstattung erstreckt sieb über die 
'Wahlperiode von IWl—63. In der Versanun- 
limC wird auch eine grofie Anzahl laogjähri- 
^r Mitglieder geehrt. 

Der derzeitige Kampf um die Verbesserung 
der Kriegsopferversorgung macht die Ver- 
samnUung bescmders aktuell, da über den 
Stand der Verbandlungen und auch Uber die 
geplanten Maßnahmen des VdK Deutschland« 
berichtet werden wird. 

Die Mitglieder werden vom Vürstand auf 
die schriftlich zugestellte Einladung hinge- 
wie*en und «ollen durch ihren Betsuch bewei-* 
sen. daß Sie die Verbeesenmg ihrer Versor- 
gun« durch die Bundesregierung, den ru- 
k.;i- ■ >n Bunde-ikansler und durch deo Bun- 
doslug baldigst erwarten. 

Veränderuiigen im langener 

Stadt^rtoment 

Frau Mänch-Liebner tritt an die Stelle von 
Dr. Walter Otto 

Das Mitglied der NEV-Fraktion in der Lan- 
gener Stadtverordnetenversammlung Dr. med. 
Walter Otto hat sein Amt als Stadtverordne- 
ter zur Verfügung gestellt, weil ssine Berufs- 
pflichten als praktischer Arz ihm neben sei- 
ner ehrenamtlichen Tätigkeit als Vorsitzender 
der Langener Ärzteschaft keinerlei anders- 
geartete TStigkeit mehr ermöglicht. AU Dr. 
Otto vor drei Jahren, im Oktolier 1960, als 
einer der sechs Stadtverordneten der NEV in 
das Stadtparlament einzog, konnte er noch 
nicht wissen, daß so schnell schon das Wachs- 
tum der Stadt sein Art>eit«pen«um als prak- 
tischer Arzt »o steigern würde, daß er seine 
laichten «Is Stadtverordneter, die «Ich ja tn 
der Hauptsache auf seine ohnehin überlasteten 
Abendstunden konzentrieren, nicht mehr 
würde erfüllen können. An seiner Stelle wird 
Frau Mönch-Liebner als Mitglied der NBV- 
Fraktion in die Stadtverordnetenveriammlung 
einbezogen. Trau Mönch-Llebner Ist als Mit- 
glied des Landeaeltembeirats in «Uen da« 
Schulwesen betreffenden Fragen eine wesent- 
Uche Stütze ftir die NEV. Dr. Otto wird auch 
weiterhin In allen Tragen, die das Gesund- 
heitswesen betreffen, der NFV beratend zur 
Verfügmtg stehten. 

* VntersehrUien cclUackL Die Langener 
Kriminalpolizei nahm am Mittwoch einen Ver- 
treter fest, dem nartigewle«en wurde, daß er 
auf Auftrag^rmularen die Unterschriften der 
Kunden gefälscht hatte, tim sieh bei seiner 
Firma Provisloaen z» anschwindeln. 

* Junge nesaarstaleate {«««BehL Gesanglich 
begabte, junge Talente können sich am Sonn- 
tag. 13. Okiober, ab 16 Uhr in der Gaststätte 
..Lindenlels" anmelden. Zur Zeit werden von 
der Pepsi-Cola (Darmstadt) mehrere so ge- 
artete Tanzveranstaltungen durchgeführt, die 
meist ein volles Haus brachten Der Sieger 
wird durch Publikumsentscheid ermittelt und 
hat die Möglichkeit, bei der nächsten Veran- 
staltung mitzuwirken. (Siehe auch Anzeige). 

ParkpUtae eBtstehea am Friedh«! 
Der Platz zwischen der Südlichen Ring- 

straße — Friedhofstraße und dem Friedhofs- 
weg wurde in diesen Tagen eingeebnet und 
soll zu ParkplSteen ausgebaut werden. Im 
östlichen Teil, uach den Wohnblocks hin, soll 
noch ein Stück Anlage entstehen. 

In und vor der TV-Turnhalle herrscht rege« 
Leben, beim Aufbau ein«- haus- und land- 
wlrtscikaftHci*en Ausstellung, die vom 18. bis 
20. Oktober einen Hauptanziehungspunkt für 
die Langener Bevölkerung bilden »oll. Wäh- 
rend innerhalb derTumhalle die Ausstellungs- 
stände der einzelnen Firmen gczimjnert wer- 
den, wird auf dem JAnplati ein grofle« Zelt 
aufgebaut, da« weitere Ausstelier aufnehmen 
solL E« Ist der gleich« Veranstalter, der Un 
vorigen Jahr einen Roboter dem staunend« 
Publikum vorstellte. Dieemal werd« nach 
dem Aufbau .Tanzende Waaserfoatftnen" die 
BUhne beleben. AHe Stunde toUen ele Ii 
Minuten lang nach deo Klängen einer deko- 
rativen Kinoorgel, magisch beleuchtet, auf 
und ab tanzen. Sieben Tonnen Wasser werden 
dubet laufend durch starke Pumpea umg«- 

• Sogar aus Frankfurt werden Ruhebänke 
gespendet. Der Verkehrs- u. Verschönerungs- 
Verein erhielt jeUt aus Frankfurt zwei Ruhe- 
bänke als Spende der Firma Kaiser-Decken, 
die darin ihre guten Beziehungen zur Lange- 
ner Kundschaft zum Ausdruck bringt. Eine 
schöne Geste, die freudig aufgenommen wurde. 

• Radfahrer anRefahren. Auf der Kreuzung 
Südliche Ringstraße / Bundesstraße 3 ereig- 
nete sich am Montagnachmittag ein Verkehrs- 
unfall, bei dem ein jugendlicher Radfahrer 
verletzt wurde. Dieser befuhr bei »grun die 
Südliche Ringstraße in westlicher Richtung. 
Auf der KreuzüngsmTtle wurde er von emer 
linksabbiegenden Autofahrerin angefahren. 
Der junge Mann stürzte und verletzte sich 
leicht 

wälzt. un> diese Schau attraktiv zu gesUH«. 
Gegenüber dem Vorjahr hat sich die i anl 

der ausstellet^ea Finnen weBeatlich erti'>ht. 
Das macht«; auch den Auft>au eines Z«el,t^ 
notwendig, während mta cidi damals noch 
recht bescheiden im Freien den Besucbero 
vor«tellte. 

Am Samstag wird die Ausstellun# im Bei- 
sein voa Bü^ermetsler Umbach eröffnet 
werden. Vorher, ab 14 Uhr, gibt der TV-Spiel- 
niannczug vor der Turnhalle ein Platikoa- 
rert Täglich von 14 bis 19 Uhr wird die Aus- 
stellung dann für Besucher geöffnet sein, 
samctags und «onnlags bereits schon ab 11 
Uhr. Heben örtUchen Firmen wird auch eine 
große Zahl auswärtiger AussteUer zum großen 
Teil MeBsescblager anbieten, die nicht zu den 
AUtäelichkeiten zählen. 

Stadt und Land Hand in Hand 

Gr««e Hau«- mmä Caadwtetoehafllkfce A^striUui« ia der TV-TunOiaUe uod auf de« lahnplat« 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Albert geb. Werkmann. Bahn- 
Btraße 28. zum 74. Geburtstag, Herrn Karl 
Außuat Thomin, Sehillerstraße 34, zum 71. Ge- , 
burtstag am 12. 10.; 
. . . Frau Hedwig Thomin geb. Famulla, 
Darmstädter Landstraße 3, zum 79. Geburls- 
tag, Frau Dorothea Schwalm geb. Jakobitz, 
Taunusstr. 33, zum 73. Geburtstag am 13. lü.; 
. . . Herrn Karl Köhler, Karl.'ibader Straße 25, 
zum 81. Geburtstag am 14. 10. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden im neuen Lebens- 
jahr. 

e Naturfreunde Egelsbaeh. Am Sonnt, 
13. 10., findet eine Fußwanderung nach dem 
Urberacher Haus statt. Treffpunkt: 9 Uhr am 
Ort.sausgang (Ostendstraße). 

Schutzimpfung für Kleinkinder 
und Säuglinge 

Heute in 8 Tagen, am 18. 10., werden im 
Bürgerhaus in der Zeit von 8.30 bis 10.30 Uhr 
durch das Kreisgesundheitsamt Kleinkinder 
und Säuglinge gegen Diphterie, Wundstarr- 
krampf und Keuchhusten schutzgeimpft. 

Mit dieser freiwilligen Impfung, die vom 
Kreisgesundheitsamt dringend empfohlen 
wird, soll den Eltern, die ihre Kinder vor 
diesen Krankheiten .schützen wollen; die Ge- 
legenheit zu einer vorbeugenden Schutzim- 
pfung geboten werden. Geimpft werden Kin- 
der der Jahrgänge 1958—62 und des Jahrgangs 
1963 soweit diese minde.stens 4 Monate alt und 
gesund sind. Daneben werden auch die Schul- 
kinder des ersten Schuljahres (Jahrgang 1957) 
geimpft. 

DIE LANGENER ZEITUNG 
sucht einen 

Berichterstatter für Egelsbodi 
Für diese interessante Tätigkeit geeignete Per- 
sonen melden sich in der Geschäftsstelle, 
Langen. Darmstädtcr Straße 26 

e Herbstwanderung der SGE-Turnabteilung. 
Am kommenden Sonntag. 13. 10., findet die 
erste Herbstv.'anderung im Tumer-Großgau 
Main-Rhein statt. Ziel ist das Vereinslokal 
der SKG Gräfenhausen. Dort treffen sich um 
14 Uhr die Altersturner und älteren Turne- 
rinnen zu einer Besprechung. Hinzu kommen 
noch alle Turnerinnen und Turner, die mit- 
wandern. Sie alle treffen sich — wie in jedem 
Jahr — zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein, ohne turnerische Arbeit u. Wettkämpfe. 
Dieses sieh Näherkennenlernen wird als we- 
sentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Vereinsarbeit angesehen. Bei einigermaßen 
günstigem Welter geht es um 13 Uhr vom 
Bahnhof Egelsbaeh am Flugplatz vorbei nach 
Gräfenhausen. 

Kulturkreis-Premiere 1963/64 
Landrsbühnc Rhein-Main gastiert in Egelsbaeh 

Am Sonntag (13. 10.), eröffnet der Kultur- 
kreis Egelsbach seine diesjährige Veranstal- 
tungsreihe mit zwei Theateraufführungen der 
Landesbührie Rhein-Main, Frankfurt. 

Nachmittags um 15 Uhr bringt die Landes- 
bühne in einer für die Schuljugend bestimm- 
ten Vorstellung das zeitnahe Schauspiel „Ein- 
satz Knobelgasse 19.09 Uhr". Im Mittelpunkt 
dieses Stückes steht ein Junge, der heimlich 
das Motorrad seines Vaters benutzt, einen Un- 
fall verursacht und Fahrerflucht begeht. In 
der abenteuerlichen Handlung, die ihn auf der 
Suche nach einer vei-schwiegenen Werkstatt 
mit einer Diebesbande in Berührung bringt, 
kommt er zu der Einsicht der Schuld, die er 
auf sich geladen hat. Neben Könnern aus dem 
Schauspielerkreis der Landesbühne stehen 
auch Jugendliche auf den „Brettern". 

Am Abend, 20 Uhr, gelangt für die Abon- 
nenten des Besucherringes das Schauspiel 
„Raskolnikoff" zur Aufführung. Leopold Ahl- 
sen, dem jungen Autor von ..Philemon und 
Baukis". eines der erfolgreichsten Stücke der 
letzten Jahre in Deutschland (es wurde von 
Oer Landesbühnc vor vier Jahren auch in 
Egelsbach gegeben), schrieb den „Raskolni- 
koff,. in Anlehnung an den Roman „Schuld 
imd Sühne" des russischen Dichters Dosto- 
jewski. Mit diesem Stück hat die Landesbühne 
Rhein-Main auch ihre Spielzeit in Frankfurt 

im August ds. J eröffnet und bei des.sen Pre- 
miere in allen Theaterbesprechungen der 
Frankfurter Tageszeitungen eine gute Kritik 
bekommen. Es ist deshalb zu erwarten, daß 
das Ensemble der Landesbühne alles daran- 
setzen wird, gleich bei ihrem ersten Gastspiel 
in diesem Jahre die wieder gewachsene Zahl 
der Egelsbacher Theaterfreunde von dem gu- 
ten Stand ihrer Leistungen zu überzeugen. 

e Landrslhcater Darmstadt. Die Besucher- 
gruppe ,54 fährt am kommenden Dienstag 
(15. 10.), zur gewohnten Zeit (19.15 Uhr), zur 
zweiten diesjährigen Vorstellung. Zur Auf- 
führung gelangt Mozarts „Gärtnerin aus 
Liebe". 

ERZHAUSEN 
ez In den Ruhestand trat dieser Tage Bunk- 

amtsrat Georg Köhres, Annastraße 18. der bei 
der Hauptverwaltung der Deutschen Bundes- 
bank in Frankfurt am Main beschäftigt war. 
Die Stationen des beruflichen Werdeganges 
führten Herrn Köhres über Darmstadt nach 
Ben.sheim, Mannheim, Tauroggen, Riga und 
Berlin, um schließlich in Frankfurt am Main 
zu enden, wo er zuletzt die Personalangele- 
genheitcn verantwortlich bearbeitete. 

ez Josef Leinweber wird Gemeindever- 
tretcr. Der Gememdevertreter Heini Lötz hat 
mit schriftlicher Erklärung vom 30, 9. 1963 
mitgeteilt, daß er aus beruflichen Gründen 
sein Mandat niederlegt. Gemäß § 31 des Ge- 
meinde- und Kreiswahlgesetzes tritt der 
nächste, noch nicht berufene Bewerber des 
Wahl Vorschlages der SPD an seine Stelle. 
Dies wurde jetzt durch den Wahlleiter. Bür- 
germeister Albert Leyer, öffentlich bekannt- 
gegeben. Der kaufmännische Angestellte Josef 
Leinweber, Ludwigstraße 18, wird künftig den 
Platz von Herrn Lötz im Gemeindeparlament 
einnehmen. 

Treffen der KirchenchSre in Erzhausen 
In Erzhausen werden sich am kommenden 

Sonntag sämtliche Kirchenchöre des Deka- 
nates Darmstadt Land treffen. Wie Pfarrer 
Göbel hierzu erklärte, soll diese Zusammen- 
kunft der Besinnung auf die gemeinsame Auf- 
gabe, sowie dem gegenseitigen Kennenlernen 
dienen und gleichzeitig gemeinschafLsbildend 
wirken. Alle zwei Jahre treffen sich die Chöre, 
jedesmal in einer anderen Gemeinde. 

Der Festgottesdienst findet in Verbindung 
mit dem sonntäglichen Hauptgottesdienst 
diesmal nachmittags, 14 Uhr, statt. Zum Un- 
terschied zu seitherigen Zusammenkünften 
wird der gastgebende Erzhäuser Chor allein 
mitwirken und dabei zwei, fünf- und sechs- 
stimmigG Motetten von Schütz darbieten. Die 
Festpredigt hält Pfarrer Göbel. 

Später wird eine Kaffeetafel im „Erzhäuser 
Hot'' alle beteiligten Chöre in einem gemein- 

samen Singen vereinigen, wobei besonders das 
Volkslied gepflegt werden soll. 

An der Veranstaltung werden Kantor 
lascher, Obmann der evangelischen Kirchen- 
cnöre in Starkenburg und der Landesobmann, 
Kantor Reisch, teilnehmen. 

Wegen dieses Treffens findet am Vormittag 
die Christenlehre statt um 9 Uhr erst um 
10 Uhr. und der Kindergotte.sdienst um II Uhr 
stült. 

OFFENTHÄL 
o Übung der Freiwilligen Feuerwehr. Am 

Sonntag findet um 8.45 Uhr eine Übung der 
Freiwilligen Feuerwehr statt. 

GÖTZENHÄIN 
g Wir Rratulleren. Hohe Geburtstage hatten 

am Dienstag Frau Cäcilie Flei.scher (85), 
Frankfurter Straße 2a, und gestern Frau 
Theresia Endl (79). Friedenstraße 6. Am Sams- 
tag vollendet Frau Elsbeth Berta Hoberg geb. 
Neumann. Bahnhofstraße 21. ihr 76. Lebens- 
jahr, und am Sonntag feiert Frau Gertraude 
Lenhardt geb. Engel, Wallstraße 30. ihren 71. 
Geburtstag. Mag den lieben Geburtstagskin- 
dern auch im neuen Jahre Gottes Segen be- 
schieden sein. 

g Okioberruinmcl in der Turnhalle. Die Ab- 
teilung Fußball der Sportgemein.schaft hat sich 
für den kommenden Samstag etwas besonde- 
res einfüllen las.sen: Weißwurststände und 
Sektbar werden in der Turnhalle autgebaul. 
Die Kapelle „The Twens" wurde verpflichtet. 
Somit sind die Voraussetzungen für einen 
„Oktoberrummel" nach Münchener Art ge- 
schaffen. 

g Bcschäftigungsnachwcisc abgeben! Noch 
immer gingen nicht alle Beschiiftigungsnach- 
weise auf dem Rathau.s ein. Die Gemeinde- 
verwaltung stellt darum einen letzten Ter- 
min der Ablieferung bis zum 1.5. Okt. und bit- 
tet die Ortsbürger, ihn unbedingt einzuhalten, 
damit die Steuerkarten rechtzeitig angefertigt 
werden können. 

g Wichtig für Schwerbeschädigte! Die 
Sehwerbeschädigtonauswei.se verlieren ihre 
Gültigkeit, wenn s'e nicht unverzüglich zur 
Verlängerung auf dem Rathaus vorgelegt 
wei'den. Vorsprachen können während der üb- 
lichen Dienststunden erfolgen. 

Am 10. November ist Einweihung 
Kirchgemeindehatis vor der Vollendung 

Die Arbeiten am Gemeindehaus und Ju- 
gendheim der evangelischen Kirchengemeinde 
Götzenhain sind in den letzten Wochen nach 
der langen Sommerpause wieder recht gut 
vorangegangen. Oberbaurat Jakob als leiten- 
der Architekt und Pfarrer Weber aus Sprend- 
lingen, der z. Zt. die evangelische Gemeinde 
Götzenhain betreut, setzen alles daran, daß 
die Handwerker die letzten Arbeiten vollen- 
den. Tische und Stühle und die weitere Aus- 
stattung wurden bestellt. 

Am Montagabend beschlos.sen die Kirchge- 
meindeverlreter, am 10. November die Ein- 

weihung vorzunehmen. Die Feierlichkeiten 
hierfür sollen etwa folgenden Verlauf neh- 
men: 14 Uhr Festgottesdienst in der Kirche 
tk.iter Mitwirkung des evangelischen Kirchcn- 
chores und der örtlichen weltlichen Chöre. 
Um die Festpredigt soll Herr Probst Rau ge- 
beten werden. Im Anschluß daran findet vor 
dem neuen Haus der eigentliche Einweihungs- 
akt statt, für dessen musikalische Ausge.stal- 
tung der evangeli.sche Po.saunenchor Offenthal 
besorgt sein wird. Eine Nachfeier in beiden 
Sälen des Kirchgemeindehauses wird den Be- 
schluß bilden. 

g Feuerwehrfest beschlossen. Die Mitglie- 
der der Freiwilligen Feuerwehr Götzenhain 
be.schlo.ssen in einer gut besuchten Versamm- 
lung, das 60jährige Bestehen der Wehr am 
5. Juli nächsten Jahres festlich zu begehen. 
Aus Anlaß des Festes wird der Wehr ein 
neues Tanklöschfahrzeug TLF 16 von der Ge- 
meinde Götzenhain übergeben worden. Der 
Vertragsabschluß, der einen Kaufpreis von 
.55 000 DM vorsieht, wurde bereits mit der 
Lieferfirma Daimler-Benz getätigt. 

■nlieri nattin 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 13. Oktober 1963 

9.00 Uhr: Konfirmandengottesdiensl 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergotte.sdienst 

Montag, den 14. Oktober 
20.00 Uhr: Evangelische Jugn- 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 15. Oktober 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, den 16. Oktober 
18--20 Uhr: Mädchenjungschar 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt der Prospekt 

„Gilde-Muster im Heim" der Frankfurter 
Firma Bieger, Neue Mainzer Straße 38. bei. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PolttUc und CjOkatnachrtcluen: 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Cti, Kühn. — Druck und Verlag: Bucbdruckeret 
KUtui KQ. t>3ngen. Darmstadter straBe 28. Ruf 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung aus 
eigenen Bi.jtänden 

Edeltannen und 

Nadelgehölze 

Verkauf ab sofort. Katalog gratis 
Sonntags geschlossen, 

Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Telefon 6 72 61 

Neuwertig verkauft: 
Kohlebeistellherd 
150,— DM, 
Kinder-Laufstall 
18,— DM, 
Kinder-Klappstuhl 
28,— DM. 

Samstag/Sonntag von 
15 bis 19 Uhr. 

Christ, Egelsbach, 
Geschwindstraße 8 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolgl 

Herzlichen Dank für die vielen Avifmerksamkeiten anläßlich 
unserer Verlobung. 

Elvira Fink und Norbert Konsdiolki 

Egelsbach 
Rheinstrnße 47 - Schafhofstraße 7 

Für die vielen Glückwünsclie, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung danken wir allen recht herzlich. 

Dietmar Leiser und Frau 
Christel geb. Wannemaeher 

Egelsbach, Niddaslraße 78 

Für die über:iu.'5 große Anzahl an Gratulationen und Ge- 
schenken anläßlich unserer Silberhochzeit sagen wir auf 
diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank der Säng'ervereinigung Egelsbach für das dargebrachte 
Ständchen, der Bäcker-Innung Langen-Egelsbach, dem Roten 
Kreuz, der Freiw. Feuerwehr und dem evang. Frauenkreis 
von Egelsbach für ihre Glückwünsche. Blumen u Geschenke. 

Peter Laut und Frau 

Egelsbacli, im September 1963 
Bahnstraße 

Anzeigenannahme 
fflr Egelibacb 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. S 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 

A- und E-Schw«ifl«r 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen' 

Spitzondr«h«r 

Bohrwerksdr«httr 

B«tri«bs-El«ktrik«r 
Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuächufi zum 
Mittagessen in imserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewei-bungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

fL€lSSN€R 
Ö^O 
•.o • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik • Ggelsbacb 

1 Bettcourh, 1 großer 
Beistellherd, neuwert., 
1 großes Bett m. Matr., 
1 2namm. Elektroherd, 
alles gebraucht, wegen 
Todesfall billig abzu- 
geben. Anzuseh. Mon- 
tag, 14. 10., bis 19 Uhr 
in Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-Straße 69 

WinterkarfoHeln 
Zentner 7,— DM. zu 
verkaufen. 

Franz Schreier. 
Egelsbach, 
Im Büchen 

Zu verkaufen: Modem, 
neuwertiger Hochrad- 

Kinderwagen 
mit Matratze; Hänge- 
sehrank (Schweden- 
küche), Einlegeboden, 
Tliren, koralle hellblau, 

Egelsbach, 
Karlsbader Str. 5 

Allen, die beim Heimgang imserer lieben unvergeßlichen Ent.ichlafenen 

Frau Martha Schur 
geb. Skuppin 

ihrer in so herzlicher Weise durch Wort, Schi'ift, Kranz- und Blumen:;penden 

und durch Teilnahme am letzten Geleit gedachten, sagen wir auf diesem 

Wege unseren herzlichsten Dunk. 

Familie Otto Wagner 

Frankfurt am Main 
Mainzer Landstraße '^52 

Ii '' 

I 
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NACHRICHT! 

Ein Punktgewinn des Clubs in 
Aschalfenburg wäre eine Sensation! 
Wihrend die ohemallgen Verlragsspicler- 

veroine Darmstadt 98 und SV Wiesbaden 
nach ihrem Abstieg automatisch zu den 
Mi'istcrschaftsfavoriten in der Landesliga ge- 
hörten. konnte man dies von Hanau 93 und 
Vikl. Aschatfenburg nicht erwarten. Diese 
.SL-iiherigen Zweitligisten waren nicht in der 
l.agi* gewesen. Spielerabgänge zu verbindetn, 
«ondt'rn verloren nahezu ihre ge.samte I. 
Mannschaft und mußten infolgedessen gewis- 
sermalien von vorn anfangen. 

Viktoria Aschaffenburg, bei der der Club 
am kommenden Sonntag antritt, ist es aber 
off< n.sichtlich gelungen, in kürzester ZeU eine 
neue, hamonische Elf aufzubauen, die durch- 
au.^ Chancen hat,, sich in der Spitzengruppe 
zu I^Tlten. Im Augenblick steht sie auf dem 
6 Tabellenplatz und hat neben 10:6 Punkten 
mit 11.8 ein besonders bemerkenswertes Tor- 
vorhiiltnis aufzuweisen, denn auf weniger als 
acht Gegentreffer haben es selbst die beiden 
führenden Mannschaften aus Darmstadt und 
Wiesbaden nicht gebracht. Andererseits gibt 
es nur drei Vereine im letzten Tabellendrittel, 
die weniger als 14 Tore erzielten. 

Man darf infolgedessen annehmen, daß die 
stabile Abwehr die stärkste Waffe dieses Geg- 
ners ist. und es wäre ziemlich vermessen, 
v.'enn man dem Clubsturm in seiner derzeiti- 
gen Form ausgerechnet gegen eine derart 
.sattelfeste Hintermannschaft mehrere Torer- 
folge zutrauen würde. 

Darüber hinaus fällt es äußerst schwer, sich 
den Optimisten, die bei der bevorstehenden 
Pavlin mit einem 0:0- oder eventuell einem 
1:1-Unentschieden rechnen, anzuschließen, 
denn von der früher so oft gerühmten Zuver- 
lässigkeit der Langener Abwehr konnte man 
gerade in den letzten beiden Begegnungen des 
Clubs leider nicht viel erkennen. 

Es wäre somit für die gesamte Landesliga 
und ganz besonders für die Zuschauer, die 
die 2:-l-Niederlage gegen Wetzlar miterlebten, 
zweifellos eine Sensation, wenn der 1. FC 
L:in?en in Aschaffenburg wie verwandelt auf- 
spielen und mit allen verfügbaren Kräften 
einen Punktgewinn erzwingen würde. 

Schwerer Gang der Club-Soma 
Wer beim Schlußpfiff im Spiel SC Griesheim 

gegen die Soma des 1. FC Langen die Nase 
vorn haben wird, ist schwer zu sagen. Die 
Ga.stgeber brachten im letzten Jahr das 
Knn.ststück fertig, ohne Niederlage die 
M i.sterschaft der Soma-Runde zu erringen 
und werden schon aus diesem Grund s^arJ 
darauf sein, den derzeitigen Tabellenführer 
Langen vom Thron zu stoßen. Der Club, der 
am vergangenen Wochenende pausierte, kann 
erstmals In dieser Saison Horst Mann ein- 
.^etzcn. bangt aber noch um den Einsatz des 
erkrankten Stoppers Weger. Ansonsten wird 
die erfolgreiche Mannschaft der vergangenen 
Wipohen nicht umgestellt. 

.Vhfahrt: Sonntag. 9 Uhr, Rosenapotheke. 

Die schwarzweiße Sorna fuhr nach 
Bremthal (Taunus) 

Auch in diesem Jahr wurde der Familien- 
Ausflug der Egelsbacher Soma zu einem 
schönen Erlebnis. Wie schon vor 2 Jahren, iJO 
konnte die Elf auch diesmal ihr Spiel in 
Bremthal knapp (4:3) gewinnen. Die Gast- 
geber hatten dazu noch eine ungewöhnlich 
junge Elf aufgeboten. Bis Seltenwechsel ge- 
lang es den Egelsbachern, durch einen unver- 
hofften Schuß von H. Kappes mit 1:0 in Füh- 
rung zu gehen. Der gleiche Spieler konnte 
wenig später auf 2:0 erhöhen, was auch der 
immer deutlicheren Feldüberlegenheit der 
Egelsbacher entsprach. Aber Innerhalb weni- 
ger Minuten egalisierte die Bremthaler Elf mit 
jugendlichem Elan diese Führung. Beide Tref- 
fer waren durchaus vermeidbar. Die schwarz- 
weiße Soma hatte sich aber bald wieder 
gefangen und es gelangen ihr durch Rühl I u. 
Barth zwei weitere Treffer, während die 
Platzherren kurz vor Schluß noch einen gro- 
ben Fehler von Hickler zum 4:3-Endstand 
ausnutzen konnten. Uberzeugend spielte 
bei Egelsbach Rühl, von dem fast alle Angriffe 
ausgingen. 

Der gesellige T»il im Vereinslokal zum 
„Schützenhof" mit den Bremthaler Sport- 
freunden hielt ebeij falls das, was man sich 
von ihm versprochen hatte. Erst nach Mitter- 
nacht rollte der Bus wieder in Richtung 
Heimat. 

Am kommenden Wochenende ist die Soma 
spielfrei. 

Oftonthal spielt in Wixhausen 
Am kommenden Sonntag müssen die Often- 

thaler Fußballer zum Punktspiel der Darm- 
städter A-Klasse Gruppe West nach Wixhau- 
sen fuhren. Man darf gespannt sein, wie die 
Offenthalcr nach der großartigen Leistung 
vom vergangenen Sonntag abschneiden. Bei 
gleichem Einsatz müßte in Wixhausen auch 
ein Punkt erkämpft werden können. 

Meisterschaitsieier der SSG-HandbaUer 
Am Sonntag feiern die Handballer der SSO 

um 20 Uhr im „Lümmchen" ihre Meister- 
schaften. 

Die B-Jugetid konnte bekanntlich die Grup- 
penmeisterschaft, die 1. Mannschaft die Be- 
zirksklassenmeisterschaft und die Jugend über 
die Südhessenmeisterschaft sogar die Hessen- 
meisterschaft erringen. Wahrlich also genug 
Gi-ünde, eine Meisterschaftsfeier zu veran- 
stalten. Zu der Feier werden Vertreter der 
Stadt Langen und des Hessischen Handball- 
verbandes erwartet. 

Die Veranstaltung wird musikalisch vom 
Orchesterverein Langen umrahmt. Es singt 
der gemischte Chor der SRG. Zur Unterhal- 
tung tragen Helmut Neubecker, sowie die 
Gruppe Regenauer — Dohle bei. Alle Inter- 
essenten sind herzlich eingeladen. (Siehe auch 
Anzeige). 

SSG-Handballer zum Rückspiel 
nach Frankfurt am Main 

Doppelter Punktgewinn bringt den AufstU-g 
Acht Tage nach ihrem Sieg gegen den TV 

Vorwärts Ffm., müssen die Handballer der 
SSG schon ihr Rückspiel gegen diesen Verein 
austragen. Diesmal wird es aber weit schwe- 
rer sein, einen Erfolg zu erringen. Der TV 
Vorwärtis Ffm. ist sehr heimstark und hat auf 
eigenem Platz selbst in der verflossenen Ver- 
bandsrunde noch keine Niederlage erlitten. 
Zudem wollen diesmal die Frankfurter sich 
für die erlittene Niederlage revanchieren. 
Doch auch für sie wird es nicht leicht sein, 
der Langener Mannschaft die Punkte streitig 
zu machen. So wird es auch in Frankfurt wie- 
der einen Kampf auf Biegen und Brechen 
geben, und nur die Mannschaft kann daraus 
erfolgreich hervorgehen, die genügend Kon- 
dition und Nervenkraft zur Verfügung hat. 
Für die Langener Mannschaft, die wohl in 
unveränderter Aufstellung spielen wird, gilt 
es von Anfang an, sich mit der Spielweise 
der Frankfurter abzufinden, so, wie sie es am 
letzten Sonntag in der ersten Halbzeit getqn 
hat. Gelingt ihr das nicht, wird sie es schwer 
haben, zum Erfolg zu kommen. Gelingt es 
ihr. dann dürfte ein doppelter Punktgewinn 
durchaus möglich sein und damit der Aufstieg 
zur höchsten Hessischen Handballklasse. 

Der Mannschaft wünschen wir für dieses, 
alles entscheidende Spiel viel Glück und Er- 
folg. Vorspiel: Reserven beider Vereine. Ab- 
fahrt des Busses um 14 Uhr ab Clubhaus. 

B-Jugend erwartet zum Rückspiel 46 Darmstd. 
Zum Rückspiel um die Kreisnieisterschaft der 
B-Jugend-Mannschaften erwarten die Lange- 
ner ihren Gegner TSG 46 Darmstadt. Im Vor- 
spiel, das wie erwartet der Darmstädter Mann- 
schaft den Sieg brachte, gab die Langener 
Jugend keine schlechte Figur ab und hatt« 
bei etwas Glück durchaus eine Siegeschance. 
So werden es die Darmstädter auch im Rück- 
spiel nicht gerade leicht haben. Trotzdem gibt 
man 46 Darmstadt die größeren Siegesausslch- 
ten. Für dieses Spiel wünschen wir den Lan- 
gener Jungens viel Erfolg. 

Anstoß des Spiels: Samstag, 16.15 Uhr. 

TV-Schüler spielen um die 
Kreismeisterschaft 

Drei Wochen nach Erringung des Gruppen- 
sieges geht es für die TV-Schüler nun um die 
Kreismeisterschaft. Zu diesem Finale haben 
sich noch neben ihnen die Jungens vom TSV 
Pfungstadt qualifiziert, die als Sieger der 
Gruppe 1 hervorgegangen sind. Beide Mann- 
schaften kämpfen in einem Hin- und Rück- 
spiel um den Titel der besten Schülermann- 
schaft des Handballkreises Darnnstadt. 
Herrscht nach diesen beiden Spielen Punkt- 
glelcliheit, so muß ein drittes Spiel auf neu- 
tralem Platz die Entscheidung bringen. 

Wir laden Sie ein zu unserem 

Hu.ltiL'dum5-v atkau^ 

mit seinen günstigen Angeboten für die ganze Familie 

SCHU 

Ihr Sdiuhhaus mit der großen Auswahl 

in Langen, Fahrg. 19 u. Sprendlingen, Darmstädter Str 3 

Am Icommenden Samstag bestreiten die 
jüngsten der TV-Handballer ihr erstes Kreis- 
meisterschaftsspiel in Pfungstadt. Es iat be- 
kannt, daß der Gastgeber schon immer über 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 
gute Schülermannschaften verfügte und auch 
in diesem Jahre wieder mit einer guten Mann- 
schaft aufwarten wird. Für die TV-Schüler 
ist das also kein leichter Gang. 

Aas der Welt des Films 

Hohe Niederlage trotz gleichwertiger Leistung 
Klein-Auheim — SSG Langen 6:0 (3:0) 

Wer hätte in diesem Spiel wohl mit einer 
so eindeutigen Niederlage der Langener ge- 
rechnet? Sie boten nicht einmal eine schlechte 
Partie, so daß das Ergebnis über den wahren 
Spielveriauf tatsächlich täuscht. Auf keinen 
Fall zeigten sich die Langener um 6 Tore 
schlechter als ihr Gegner. Ihr Spiel stand aber 
an diesem Tage unter einen besonders ungün- 
stigen Stern, und es schien, als habe sich ge- 
radezu alles gegen sie verschworen. Dabei be- 
gann das Spiel für Langen recht verheißungs- 
voll. Vom Anstoß weg spielten die Langener 
JO Minuten souverän, daß der Gastgeber öfter 
in arge Bedrängnis geriet. Der Führungstref- 
fer schien nur noch eine Frage der ^il zu 
sein. In aussichtsreicher Schußposition wurde 
dann Lötz gefoult und dabei so verletzt, daß 
er eine Zeit lang nur als Statist wirken konnte, 
um später ganz auszuscheiden. Diese Minuten 
der Verwirrung wurde vom Gegner rück- 
sichtslos ausgpnutzt, und innerhalb von 3 Mi- 
nuten lagen die Langener 0:3 im Rückstand. 
Von diesem Schlag vermochten sie sich wäh- 

rend des ganzen Spieles nicht wieder zu er- 
holen. Obwohl das Spiel auch in der 2. Halb- 
zeit stets ausgeglichen war, konnten die Lan- 
gener selbst die aussichtsreichste Torsituation 
nicht verwerten. Anders ihr Gegner, der 3 
Durchbrüche mit 3 Toren abschloß. Daran 
konnten auch die guten Leistungen von Wer- 
ner und Sim nichts mehr ändern. 

Den Langenern ist zu wünschen, daß sie 
sich bis zum Sonntag, an dem sie die TG 
Weislcirchen empfangen, von diesem Schock 
wieder erholt hal>en. Endlich können sie dies- 
mal auf ihre Neuerwerbungen Müller und 
leiser zurückgreifen. Entscheidend wird je- 
doch sein, ob sich die Verletzung von Lötz 
bis dahin soweit gebeüsert hat, daß auch sein 
Einsatz nicht in Frage steht. 

Die Reservemannschaft der SSG konnte 
auch gegen Klein-Auheim ihren Siegeszug 
fortsetzen und behielt mit 10 Mann (Bock 
wurde in der 10. Minute verletzt) nach Toren 
von Neubauer 4, Lipp 1, sowie Leiser 1, mit 
6:0 die Oberhand. 

„Sodom und Gomorrha" (LiLi). In der wild- 
schönen Landschaft, 500 Meilen südlich von 
Casablancu, unter sengender Sonne und ewig 
blauem Himmel bannte Regisseur Robert 
Aldrich das sündige Leben und den Untergang 
von Sodom und Gomorrha auf die Leinwand. 
Es wurde ein in pröchtige Farbaufnahmen ge- 
faßtes Drama verwerflicher Leidenschaften 
und heroischer Selbstüberwindung. Stewart 
Granger spielt die Rolle des Lot. 

„Die NylonschUnge" (Lichtburg) ist der 
Titel eines aufregenden Kriminalfilms. Er 
schildert die unerbittliche Jagd auf den un- 
heimlichen Phantom-Mörder, der seine Opfer 
von hinten mit einer Nylonschlinge erwürgt 
Ein Teufelskreis von Sex, Verbrechen und 
Grausamkeit, voll höchster Spannung, krimi- 
nalistischer Raffinesse und verblüffender Ef- 
fekte. In den Hauptrollen: Dietmar Schön- 
herr, Helga Sommerfeld. Laya Raki, Gustav 
Knutli u. a. m. 

„Der Wildeste unter Tausend" (UT). In die- 
sem echten „Western" mit Hollywoods be- 
rühm.tem Charakterdarsteller Paul Newman 
in der Titelrolle schildert Regisseur Martin 
Ritt die FamiUentragödie auf einer Texas- 
Ranch: wie unbändiger Freiheitsdrang, Hao 
und Neid die letzten Bande zerreißen und 
nach dem Chaos die Einsamkeit regiert. 

„Flammender Stern" (UT) ist ein Film mit 
Elvis Presley in der Hauptrolle Drohend ver- 
langen die Abgesandten der Weißen von dem 
weißen Farmer Burton seine Hilfe. Mit dem 
gleichen Recht fordern die Kiowas die Teil- 
nahme des Soknes Pacer am Kampf gegen die 
Weißen — denn seine Mutter gehörte einsl 
zu ihrem Stamm. So geraten die Burtons zwi- 
schen die Mühlsteine einer schicksalhaften 
Auseinandersetzung auf Leben und Tod. 
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% Qualität entscheidet! 

Bei seinem Vorzug der schnellen Zubereitung bleibt er ein echter, aromatischer 

Kaffee zu außerordentlich gunstigem Preis 

25a-DM 1,85 50a-DM 3,60 lOOg-DM 7.10 Der Puderkaffee für Sie 
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Je Öfter Sie es tun, desto länger bleibt alles wie neu. Denn das ist das 
Besondere an Persil 59: 

Ob Sie im Kessel oder in Ihrer Bottidiwasdimaschine waschen 
immer wasdien Sie mit dem Vorzug echter Wäsdiepflege. Immer 
•waschen Sie mit derSicherheit: „!:hhabe das Beste für meineWäsche getan" 

Sie merken es am Weiß der Hemden, an der Flauschigkeit der 
Handtücher, am Geld im Geldbeutel: Denn je länger alles wie neu 
aussieht, desto seltener müssen Sie Neues kaufen. Erhalten Sie sidi den 
Wert Ihrer Wäsche mit einem Bruchteil von dem, was sie gekostet hat. 
Erhalten Sie sich diesen Wert für viele Jahre. Mit Persil 59. 

-Freizeit der »Fraternitas« auf Burg Försteneck 
Freundschaft Uber die Grenzen 

.\uf Einladung der Deutschen Sektion der FRATERNITAS verbrachten das vergangene 
Wochenende 38 Kinder und Lehrer aus Frankreich, Langen und vom Niederrhein 
auf der Burg Fiirsteneck. Sie hatten sich im FRATERNITAS-Wettbevverb „Kinder malen 
für Kinder" au.sgezeichnet und durften nun hier gemeinsam nach Herzenslust malen. 

Eine stolze Bilanz konnte nun der Veran- 
stalter ziehen: Die Kinder hatten alle Regi- 
ster ihrer jungen Herzen gezogen und füllten 
die beiden Tage mit Ernst und Vergnüglich- 
keit, daß die begleitenden Lehrer ihre helle 
Freude hatten, sich um das Programm keine 
Sorgen zu machen brauchten und selber die 
Gelegenheit, einmal ungestört mitmalen zu 
können, fleißig ausnutzten. 

Die Deutschen malten die Franzosen, die 
Franzö.sen die Deutschen, geineinsam malte 
man die Burg und die schöne Herbstland- 
schaft des hessischen Berglandes. Gemeinsam 
auch sang man Lieder, deren deutsche oder 
französi.sche Texte man eifrig sich wechsel- 
seilig einübte. Gemeinsam sah man sich einen 
..FRATERNITAS-Film" an, der das nachdenk- 
lich stimmende Schicksal eines schwarzen 
Buben und eines weißen Mädchens zeigt, 
deren Eltern sich wegen ihrer unterschied- 
lichen Hautfarbe beleidigt haben. 

Insgesamt 86 interessante Bilder wurden in 
dem kurzen Beisammensein gemalt oder ge- 
zeichnet. Viele davon wurden zum Schluß 
untereinander als Erinnerungszeichen ausge- 
tauscht. 

Wie dauerhaft die Freundschaften, die 
geschlossen wurden, sein werden, beweist 
die Verabredung einer Jungen- und einer 
Mädchenklasse aus Langen, die mit einer 
Partnerklasse in Selles-snr-Cher Briefwech- 
sel vereinbart haben. Zunächst freilich wer- 
den die Lehrer noch übersetzend helfen 
mü.ssen. 
Ganz reizend noch der von den Kindern 

allein gestaltete Abschiedsabend im „Pferde- 
stall" der Burg. Was da an spontaner Klein- 
kunst geboten wurde! Die Kinder vom Nieder- 
rhein führten in herrlich improvisierten Ko- 
stümen eine Scharade zum Wort „FRATER- 
NITAS" vor, die jedem Fernsehprogramm zur 
Ehre gereicht hätte! 

Die prächtigen Räumlichkeiten der als 
Heimvolkshochschule ausgebauten Burg — 
man versteht gut, warum die FRATERNITAS 
alljährlich dort eine große, zweiwöchige inter- 
nationale Jugendtagung durchführt — ließen 
zum Erstaunen der Lehrer sogar den sponta- 
nen Wunsch der Kinder, Frühgymnastik zu 
machen, aufkommen und begeistert durchfüh- 
ren. In Erinnerung an die unter „Feste und 
Feiern" im Wettbewerb angefertigten Bilder 
von zum Erntedankfest geschmückten Altären 
*og die ganze Schar in die Kirchen des Nach- 
bardorfes zum Erntedankgottesdienst. Wie 
sehr das „Kennenlernen" Motto dieser Tage 
war, ist auch daran abzulesen, daß sich die 
katholischen Gäste aus Frankreich hier ein- 
mal zum Besuch des protestantischen Gottes- 

dienstes aufmachten, und auch manches Kind 
benutzte die Gelegenheit, die Kirche der an- 
deren Konfessionen aufzusuchen. 

Das verhältnismäßig gute Wetter Heß auch 
eine kurze Fahrt zur Zonengrenze zu. Beson- 
ders die Franzosen und die Gruppe vom Nie- 
derrhein, die sonst kaum die Gelegenheit 
dazu fänden, waren tief von dem Zeichen des 
Hasses, das Stacheldraht, Minenfelder und 
Erdbunker in die deutsche Erde geschnitten 
hat, beeindruckt. 

Begeistert und traurig zugleich trennten 
sich die Gruppen am Montag wieder, urti 
heimzufahren. Sie alle versicherten, daß sie 
sofort wieder zu solch einer Veranstaltung 
kommen wollten, wenn sich die Gelegenheit 
dazu biete. 

Die Gäste aus Sellcs-sur-Cher, denen noch 
rund 1000 km Autofahrt bevorstand, ließen 
es sich aber nicht nehmen, erst noch in Lan- 
gen eine Pause einzulegen. Im Gymnasium 

Am Sonntagabend war als erste Veranstal- 
tung des diesjährigen Konzertwinters im gro- 
ßen Saal des Evang. Gemeindehauses ein 
Klavierabend. Es darf als ein besonderes Ver- 
dienst der „Kunst- und Kulturgemeinde" ge- 
wertet werden, gerade an diesem ersten 
Abend den vielen Zuhörern, die gekommen 
waren, einen jungen Langener Künstler, den 
Untersekundaner Rudi Matzka, vorzustellen. 
Wer den musikalischen Werdegang dieses 16- 
jährigen Jungen schon durch Jahre verfolgt, 
war an diesem Abend genau so überrascht 
und beglückt, wie derjenige, der ihn zum 
erstenmal hörte. Rudi Matzka ist erster Preis- 
träger des Deutsehen Klavier\vettbewerbs 
1962 und nahm in diesem Jahr an einem in- 
ternationalen Klavierwettbewerb auf der Insel 
Mallorca teil, wo er sich auch in die ersten 
Reihen der Weltelite „hineinspielte". 

Drei Komponente treffen bei Rudi Matzka 
zusammen: Vererbung, eine außerordentliche 
klaviervirtuose Begabung und die vortreff- 
liche musikpädagogische Ausbildung durch 
den Vater Norbert Matzka. Dieser „Dreiklang" 
war auch am Sonntagabend ganz klar zu 
spüren. Rudi lebt ganz in den jeweiligen Wer- 
ken, die er interpretiert. Er bewies diese 
Vielgestaltigkeit durch Werke des Barock, der 
Klassik, der Romantik, des Impressionismus. 
Besonders lobenswert bei seinem Spiel ist der 

wurden sie von Herrn Oberstudiendirektor 
Bchlüsselburg herzlich begrüßt. Anschließend 
stellten sie sich noch einmal vor ihren eigenen 
Bildern, die z. Z. im Atrium ausgestellt sind, 
den Fragen der Presse zur Verfügung. 

Nachdem ihnen in einer Rundfahrt durch 
Langen alle Sehenswürdigkeiten, die ihnen 
bereits von den Kinderbildern her etwas be- 

leicht federnde Anschlag, der jede oft am 
Klavier empfundene Härte vollkommen weg- 
nimmt. / 

Rudi Matzka spielte zuerst die „Toccata e- 
moll" von Johann Seb. Bach. In der Fülle 
der beiden akkordischen Teile, sowie im Mit- 
telteil, einer Fuge, konnte der junge Pianist 
mit technischer Bravour aufwarten. Das 
zweite Werk war die viersätzige Beethoven- 
Sonate D-dur op. 10 Nr. 3. Ausdrucksvoll war 
besonders der langsame Satz, Largo e mesto, 
in seiner Schwere und Melancholie — und da- 
gagen das Menuetto als einen freundlichen 
Gegensatz von liebenswürdiger Munterkeit. 

Voll von sprühender Virtuosität ist Carl 
Maria von Webers „Rondo brillant". Über- 
rascht war man von der einzigartigen Gestal- 
tung des „Dans Russe" aus dem Ballett 
„Petrouschka" von Strawinsky. Überschäu- 
mende Lebenskraft sprüht in dieser Musik. 

Bei Chopin konnte man sagen, daß seine 
Werke aqs Polens Erde gewachsen und durch 
Paris zur Weltmusik geläutert wurden. Das 
Klavier klingt auf einmal ganz anders als bei 
seinen Vorgängern. Neue Farben, besondere 
poetische Spieltechnik, ungewohnte Modula- 
tionen und pei'lende Läufe überraschen 
immer wieder. Die „Schei*zis" h-moll und b- 
moll in ihrem teils herben Charakter brachte 

♦ 

Beim Malen auf der 
Burg Fürsteneck. 86 
Bilder waren das Er- 
gebnis, neben dem 
großen Erleben einer 
Begegnung von deut- 
schen u. franz Schul- 
kindern. Die geschlos- 
senen Freundschaften 
werden vielleicht ein 
Leben überdauern. 

♦ 

kannt waren, gezeigt und ihnen an der Stadt- 
grenze frisch gepflückte Sträuße mit herbst- 
lichen Wie.senblumen mit auf den Weg ge- 
geben worden waren, traten sie die Heimfahrt 
an. 

Sie grüßen nochmals alle Langener Bürger 
herzlich und hoffen auf ein Wieder.sehen hier 
oder in ihrer Heimat! (Fr.) 

der junge Pianist technisch einwandfrei und 
mit einer vertieften musikalischen Aussage- 
kraft zu Gehör. 

Der Impressionist Maurice Ravel malt 
eigentlich seine Musik. So war auch das 
„Ondine" aus „Gaspard des la nuit". Die 
feinen Pastellfarben ließ Rudi Matzka wirk- 
lich recht aufleuchten. 

Beschluß des Klavierabends waren die bei- 
den Paganini-Etuden von Franz Liszt in E- 
dur und cis-moll. Auch hier war wieder die 
große technische Begabung deutlich spürbar. 
Steigender, zum Schluß minutenlanger Beifall 
dankte derh jungen Künstler für die beiden 
erlebnisreichen Stunden. Seinerseits dankte 
Rudi Matzka wieder für den Applaus durch 
drei Zugaben: „In der Nacht" von Schu- 
mann, die „Konzert-Etude" c-moll von Chopin 
und „Prelude" Nr. 1 von Debussy. 

Eine große physische Leistung, und eine 
einzigartige Gestaltung der jeweiligen Werke 
konnte der Zuhörer bewundern und das bei 
einem jungen Menschen, der natürlich und 
liebenswürdig vor sein Publikum tritt und der 
schlicht und bescheiden den Dank für das 
Gebotene entgegennimmt. Das zum Sprich- 
wort gewordene Wort des Evangelisten Mat- 
thäus, daß „ein Prophet nirgend weniger denn 
in seinem Vaterland und in seinem Hause 
gilt", muß hier in ein Positivum umgewandelt 
werden. Langen kann stolz sein, einen so hoff- 
nungsvollen jungen Nachwuchspianisten in 
seinen Mauern zu haben. 

Rudi Matzka begeisterte 

das ist echte 

Wäschepflege! 



Das große Ereignis am Funkturm / Sonderschau „Partner des Fortsdiritts - Asien" 

r.ut «inen Mon»« nach Beeodlfum der OroB«» Dautsdiett runh»nitt«llun« werden ileh dl« 

n, d"; dt?^'"Ä 
Punkt erhMt Mit Ausnahme der Hundfunk-, Femseh- und PhonoBrnien und der nur «JJ®' 
Jahre teilnehmenden Aulomoblllndustrie sind wieder f»si «lle Zweige der 
vertreten. Dabei Ist besonders auf die Büro- und OesHiIftsmaschlnenl^ 
rtici narh e!n'ährl*er Pause wieder auf der Deutschen IndUilrletuMlellunf ersdielnt. De 
„«rinrnindustrle finde" diesmal Im Marshall-Hans ein reprisent.lives Ausstellun*.«eb*ude. 

I.ic unter der Schlrmherrsehaft de, Bundespräsidenten v".nsfalieie De,^ 
Stfllun» Berlin IflGS - Partner des Fortsehrltts Asien — wird vom Bundesminister für »irt 
sehaflllche Zusammenarbeit, Walter Seheel, eröffnet werden. Die 
Ker: rrniie Bürsermeister Willy Brandl. Als weitere Redner sind der Präsident des Bundesver 
banilos der Deuts.hrn Industrie. I rltr. Ber«, der Generalsekretär ^ECD. ProfM^r 
KrisTn; ' n. und der Präsident des Wirtsehafti- und Finanzausschusses des EuropSlsehen I aria 
mo^t^^, Dr. Heinrich Deist, vorsesehen. 

Asien, wie es wirklich ist 

Asien, wie es wirklidi ist, mit seinen fjold- 
glanicnden Tempeln und hochmodernen Stau- 
dämnicn, mit seinen Reis- und Teeplantagen 
und .«einen Stahlwerken, mit seiner ersdirek- 
kenclcn Armut und seiner wißbegierigen Ju- 

Deut.sche Industriefirmen erbauten das Stahlwerk \on Rourkcla, 

gend. lernt der Besudier der Sonderschau 
„Partner des Fortschritts — Asien" kennen, 
die einen Sdiwerpunkt der diesjährigen Deut- 
sdien Industrieausstellung bildet. Ein Fünftel 
der 5C 500 qm umfassenden Hallenfiache und 
ein Drittel des 125 000 qm großen Freigelän- 
des stehen der Sonderschau zur Verfügung. 
Sie will der Intensivierung der vvirtschaft- 
licben Beziehungen zwischen Asien und der 
Bundesrepublik dienen und den Ausstellungs- 
besudiem bessere Informationen über die Ent- 
wicklung in Asien vermitteln. 

Die Sonderschau beginnt in Halle XI (Saar- 
land), die in drei große Kuppeln geteilt ist. 
Kuppel A dient den internationalen Organi- 
sationen, von denen die Weltbank, die 
UNESCO, die FAO, die ILO und die WHO 
beteiligt sind; auch der Coiombo-Plan und die 
OECD sind mit Ständen vertreten. In Kup- 
pel B zeigt die Bundesregierung ihre Arbeit 

im Dienst der Partnerschaft. Auch die Deut- 
sche Stiftung für Entwicklungshilfe, die Fried- 
rich-Ebert-Stiftung, die Carl-Duisberg-Gesell- 
Echaft, die Bundesstelle für Außenhandels- 
informationen und kirdilidie Organisationen 

wenden sich hier an den 
( Be.sucher. Kuppel C 

sdiließlich umfaßt eine 
• Buchausstellung, eine 

Zeitschriftencdte, eine 
Sdialiplattenbar und 
ein Kino, ist also der In- 
formation über die Teil- 
nehmerländer gewidmet. 
Audi versdiiedene Flug- 
gesellschaflen und die 
Hafenstädte Hamburg 
und Bremen sind hier 
zu finden. 

In einem der ansdilie- 
ßenden lla'le XII (Ber- 
lin) benadibarten Re- 
staurant kann der Be- 
sudier asiatische Spezia- 
litütcn genießen. Ein im 
Hallenvorraum aufge- 
stelltes Eicklronengehirn 
beantwortet ihm 1000 
Fragen über asiati.scho 
Entwidtlungsprobleine. 

In der größten Aus- 
stellungshalle des Gelän- 
des, in Halle Xll. haben 
die 14 teilnehmenden 
Länder — Birma. Cey- 
lon, Republik China, 
Hongkong, Indien. Indo- 
nesien. Japan, Republik 

Korea, Malaysia, Nepal, Pakistan, Philippinen, 
Thailand und Republik Vietnam — ihre Stände. 

Sie stellen hier viele tausend verschiedene 
Ausstellungsgüter, vom Rohstoff bis zu wert- 
vollsten kunstgewerblidien Arbeiten, aber audi 

Erzeugnisse ihrer indu- 
striellen Produktion, wie 
elektrische Geräte, Die- 
selmotoren und chirur- 
gisÄe Instrumente aus. 
Besonders bemerkens- 
wert ist dabei, daß nicht 
nur aus einem so hoch- 
industrialisiei'len Land 
wie Japan Industrie- 
erzeugnlsse gezeigt wer- 
den, scndern auch aus 
Ländern, die im allge- 
meinen al."; reine Agrar- 
gebicte gelten. Schau- 
tafeln und Modelle run- 
den das Bild von den 
vielen wlrtcdiaftlichen 
Möglichkeiten Asiens ab. 

In der Mitte der Halle 
zeugen Modeile, Origi- 
nalanlagen. Diapositive, 
Fotos und Texttafeln 
von dem Umfang und 
der Vielseitigkeit des 
deutsdien Beitrages zur 
wirtschaftlichen Entwick- 
lung der Länder Asiens. 
Es werden alle Arten 
der technischen Hilfe, 
wie die Errichtung gan- 
zer Industrieprojekte, 
Gewerbeschulen, Mu- 
ster- und Versuchsfar- 
men, Nachriditen- und 
Verkehrsanlagen, da"!'- 
ge.stellt. 

Das OPgenstück zu die- 
sem mehr wlrtsdiaftlich 
orientierten Teil der 
Sonderschau bildet eine 
Ausstellung asiatischer 
Kunst, zu der Stücke aus 
den bedeutendsten deut- 
sdien Sammlungen oder 
aus den Teilnehmerlän- 
dern beigesteuert wur- 
den, und die kulturellen Darbietungen, die Huf 
der ebenfalls in der Halle errichtelen Bühne 
vorßeseiicn sind. 

Einen umfassenden Uebcrblick über die Viel- 
falt und Gegensätzlidikeit Asiens gibt dann 
ncch einmal ein Asien-Kaleidoskop durch Pro- 
jektionen. Wort und Musik, die in zehnminü- 
tiger Folge dargeboten werden. 

Im Freigelände leisten die deutschen Indu- 
striefirmen durch die Ausstellung von Ma- 
schinen und Geräten, die besonders für die 
asiatischen Länder geeignet sind, ihren spe- 
ziellen Beitrag zur Sonderschau. Einen wei- 
teren Anziehungspunkt wird der Besudier 
aber noch hier im Freien finden; In einem 
Basar werden Erzeugnisse verkauft, die aus 
den beteiligten Ländern Asiens stammen. 

Autos aus aller Herren Lündern parken unterm I^inktumi. 

Die Beteiligung an der Sondersdiau ermög- 
licht es den verschiedenen Ländern, sich mit 
den Marktbedingungen in Deutschland ver- 
traut zu machen und ihre hiesigen Markt- 
chancen zu testen. Abgesehen von Ehren- und 
Beobnchtungsdelegationen, die jedes I.,and ent- 
■sendet, werden auf den Standen jeweils zwei 
Fachleute Interessierten Importeuren mit Aus- 
künften zur Verfügung stehen. 

Das Rahmenprogramm der Deutsdien Indu- 
strieausstellung sieht u. a. den vom OstaKa- 
tis^en Verein veranstalteten Asien-Wirt- 
schaftstag vor. Außerdem führt die Deuticbe 
Stiftung für Entwicklungsländer in Berlin- 
Tegel ein Seminar über Fragen der Export- 
förderung für asiatische WirtsehaftsloumstH- 
sten durch. Inge P « w 1 o w s k 1 

West-Berlin, Deutschlands größte Industriestadt 

Was ist wo zu sehen? 
Halle I (West): Büro- und Geschäftsma- 

schinen, Bürobedarf und -tiilfsmittel; 
Halle I (Ost).'Halle II: Gemeinschaftsschau 

der Elektrowirtschaft, elektrotechnische In- 
dustrie; 

Halle III: Kautsdiukindustrie; 
Halle IV: Porzellan, Keramik, Glas, Be- 

steck waren; 
Halle V: Aluminiumzentrale; 
Halle VI: Chemisdie Industrie, Ruhr- 

kohle, Eisen- und Stahlindustrie, Draht- 
industrie; 

Halle VII: Gas und Wasser; 
Hslle VIII: Masdiinen- und Apparate- 

bau, Eisen-, Bledi- und Metailwarenindu- 
strle-, 

Halle VIIIa/Halle IX: Holzverarbeitende 
Industrie, Möbel und Zubehör, Klovlerlndu- 
strie; 

Halle IXa: ölbrenner und ölöfen; 
Halle X: Sonderschau USA; 
HaHe Xl! Sondersdiau „Partner de» 

Fort&dirUt« — Asien": International« Or- 
ganisationen ; 

Halle XII: Sonderschau „Partner des 
Fortsdirltt« — Asien"; 

Marslian-Haos! Nahmaschlnenindustrie; 
PhlUps-Pavlllon! Lampen, Leuditen, 

elektrlsdie HaushaltgerSte; 
PaviUon Werbetemelnsdiaft 

Helden Sondersdiau Industrie 
werklUli'ir ErzeugnUso aus 

Fretfelände: Sonderschau „Partner 
Fortschritt» — Asien"; Industrlesdiau. 

Belgien, Großbritannien, Kanada, die 
Niederlande und österreldi leisten ihren 
Beitrag zur IndustrleausKtellung wieder In 
ihren eigenen Pavillons am Platz der Na- 
tionen, Italien Ist mit einem Informations- 
büro vertreten. E« werden also all« Hal- 
len de« Geländes, 5 Länder-l'avillong, das 
MarEfcall-Ilaus, der firmenelseno Philips- 
r'avlll<rti sov/iä der Pavillon der Werbege- 
meinsdiaft Lüneburgs Heide mit einer Ge- 
saratllätija von rund 56 000 qm und ein 
Teil de« 149 000 qm uirifassenden Ausbtel- 
lungjfreigeltlnde« genutzt. 

Wer den Kurfürstendamm entlangbummelt 
oder durdi die Viilenvororte West-Berlins 
fährt, wird kaum glauben, daß er sich in 
Deutschlands größter Indu.striestadt befindet, 
sofern er es nicht weiß. Wenn der Besucher 
We.st-Berlins jedodi in die Industriezentren 
im Norden der Stadt gerät, so gewinnt er 
einen Eindruck davon, was es heißt, sich in 
einer Industriestadt aufzuhalten; denn West- 
Berlin ist, gemessen an der Zahl der in der 
Industrie Be.sdiäftigten, immer noch die größte 
Industriestadt Deutschlands. Von rund 9ü0 000 
Beschäftigten arbeiten etwa 335 000, also über 
ein Drittel, in der Industrie. Weltbekannte Fir- 
men der Elektroindustrie und des Maschinen- 
baus haben hier den Schwerpunkt ihrer Pro- 
duktion. 

Mit rund 8000 Industriebetrieben (einschließ- 
lidi Baubetriebe und Zwisdienmeister in der 
Bekleidungsindustrie) ist West-Berlin aber 
nicht so sehr ein Ort der Großindustrie, son- 
dern vielmehr eine Stadt der Klein- und Mit- 
telbetriebe. Das Lieferprogramm der West- 
Berliner Industrie ist dementsprediend viel- 
seitig und umfaßt eine bunte Palette ausge- 
fallener und außergewöhnlicher Erzeugnisse. 
Ob es sldi um Kegelaufstelimasdiinen, Tun- 
nelöfen für die keramische Industrie, Ausrü- 

.stungen für Walfangflotten, automalisdie Glas- 
bearbeitungsmaschinen, Schwimmkraftwagen, 
astronomi.sche und aslrophysikalische Geräte 
(z. B. Teleskope) handelt, West-Berliner Fir- 
men erfüllen solche Wünsche. Fa.'!t alles, was 
mit der Nadirichtentedinik zu tun hat, wird 
in West-Berlin hergestellt, das nach wie vor 
der Schwerpunkt der deutsdien Nadiriditen- 
ti'dinik ist. Uebrigens kommen jede dritte 
Klimaanlage in Deutsdiland, jede dritte Zi- 
garette, die in der Bundesrepublik geraucht 
wird, sowie jedes dritte Kleid, das in Deutsdi- 
land gekauft wird, aus West-Berlin. Für Ent- 
wicklungsländer ist wichtig, daß sie aus Wc.st- 
Bertin eine Reihe von kunipletlen Produktiuns- 
anlagen, also schlüsselfertige Fabriken, bezie- 
hen können. 

Bis zum Ende des Krieges lebte Berlin etwa 
zur Hälfte von seiner Industrie und zur an- 
deren Hälfte von den Dienstleistungen, welche 
die Hauptstadt für ganz Deutsdiland er- 
brachte. Die Einkünfie aus diesen Dieiisllcl- 
Ktimgen sind mit dem Verlust der Hauptstiidi- 
funktlonen nach dem Kriege vei Inrfii.tes/.n- 
gen. Infolgedessen muß West-Berlin seine In- 
dustrieproduktion vergrößern, um möglichst 
weltgehend aus eigener Kraft leben zu ken- 
nen und die Bundcshllfe nldit über Gebühr 

Der Masdiineabttu stslU in Halle VIII aus. 

in An-M^ruch zu nehmen. Nadi dem Kriege 
hatte West-Berlin durch Zerstörungen und 
Demontagen etwa 85 Prozent seiner mdo- 
striellen Kapazität verloren. 

Weldi gewaltige Wiederaufbauieistung Ert- 
zwi.schcn vollbracht wurde, wird deutlich, wenn 
man die Umsatzentwicklung der West-Berlimer 
Industrie betrachtet. Im Jahre 1965 erreiditem 
die Umsätze der West-Berliner Industrie (otme 
Verbrauchsteuern) gut 9,60 Milliarden DM ge- 
genüber 1,70 Milliarden DM im Jahre 1S50. 
Von die.sen Um.sStzcn entfallen etwa 54 Pro- 
zent auf die Produktlim.-mittelindustrien umd 
rund 46 Prozent auf die Verbi^iudisgüterindint- 
stricn. An der Spitze der Produktionsmittet- 
industricn, in denen etwa zwei Drittel «Im 
Industrieurbeiter beschäftigt werden, steht d5e 
Elektrotechnik, die 1D62 einen Umsatz von 
2,12 Milliarden DM erzielte. An zweiter SteHw 
folgt der Maschinenbau mit 1,05 Milliarden 
Deut.^che Mark. Unter den Verbrauchsgüter- 
industrien haben die Bekleidungs- «md Tex- 
ti!lndu.>;trle sowie die Nahrunssmittetindu«triB 
mit einem Umsatz von je 1.18 Milliarden DM 
Im Jahre 19B2 wertmäßig etwa die gieidie 
Bedeutung. Nur ein Viertel der Industriet>ro- 
duktliin West-Berltns bleibt fn der Stadt, 
während drei Viertel auf Märkten außerhalb 
der Stadt abgesetzt werden. 

Von den Lieferungen nadi auläerhalb, «fi'a 
1082 rund 7.B» Hilll.nrden DM erreichten, gin- 
gen Uber 85 Pix)2*nt nach Westdetrtschland. 
Von den üeaügen, deren Wert 8.81 Milliar- 
den DM auwnechte, kaawi fast 83 Proaent 
aus Westdeutschland. Diese Zahlen Ober den 
Warenverkehr West-Berlhis mit Westdeu-tsch- 
land enthalten auch die indirekten Exporte 
und Importe, Der Außenhar>del West-B.-rlins 
mit den Ländern auSerhalb des OstbU^Sts er- 
reldite 1962 rund IS Prozent der Liefenm-,'',iiQ 
und knapp lOPTO/ient der Besüse. Der Güi^r- 
auatausdi mit den Ländern des Oatblt^tks tifid 
der Sowjetzone i»t nadi wie vor außer adeat- 
lich gering. Der Anteil de» tnterzonen^Kamiels 
an den West-Berliner IJeferungen betrüg 18«2 
nur 0 8 Prozent und an den Bezügen I,» Pro- 
zent. Der Handel mit den Ländern des C^- 
blocüia umfaßte nur knapp 1 Prozent di»! Wa- 
renlieferungen und der Warenbezüge ^.'eat- 
Berlina. 

Der AiiftenhandeJsunvtalz der SttKft betrug 
Jm Jahre 1»98 rund 2,2 Milliarden DM. Über 
poeo West-Berliner Firmen exportierten in IW 
Länder. Mit rund 1,94 Milliarden DM eireitWe 
der Export Weel-BerliM ©Inen Anteil vo« 2,87» 
an dar Ausfuhr der Bundesrepublik, die 1902 
»und 63 Milliarden DM auwiv^chte. Die euro- 
päischen L»nder nahmen 02»/» der West-Berö- 
per Exporte auf und der Ausfuhr Weat- 
Berlins ginscn nach Übersee. Die Entwidc- 
Uingsländer nahmen I9d2 übea' 23'/», als« laät 
ein Viertel, des West-Beriiner Ex-pwls auf. 

Dipl.-Valfcswlrt Adalbert R a h 1 o f I 

ICcnzab /wcnatict 

Leben und Werk eines großen Staatsmannes» 

Ein deutscher Journalist, der vor kurzem 
ver.«diledonc Länder des Ostblocks berei- 
ste, beriditete, daß er in einer abgelegenen 

Ortschaft in Jugoslawien gefragt wurde, wo- 
her er komme. „Aus der Bunde.srepublik', 
war die Antwort; aber dle.so Erklärung halt 
ihm nicht weiter, alle Verstündigungsvorsucho 
waren vergebens, bis ihn einer der Anwesen- 
den fragte: ,.Aus Adenauer-Land?" Der Jour- 
nalist bejahte und seine Gastgeber waren zu- 
frieden. Diese kleine, vielleicht bescheidoni; 
Beiiebenhoit mag charakteristisch .sein für 
einen Mann, dessen Name und dessen Wirken 
in der ganzen Welt, diesseits und jenseits des 
Ei.sernen Vorhang.s, unauslöschlich verbunden 
ist mit dem Teil cles deutschen Vaterlandes, 
das unlor .seiner Führung zu höchstem An- 
sehen und Anerkennung gelangt ist. Der 
Name Adenauer ist nicht nur ein Signum für 
eine ganze Epoche und ihre politi.scho Ent- 
wicklung geworden, der Name Adenauer ist 
zugleich auch ein BegrifC für den freien Teil 
Deutschlands, den der Ausländer .schlicht und 
einfach init „Adenauer-Deutschland" bezeich- 
net. 

Zeitlidi gesehen geht diese sogenannte „Ära 
Adenauer" nun zu Ende, aber politisch wird 
sie noch Jahrzehnte weiterwirken, und zwar 
einfach deshalb, weil diese Politik Adenauers 
die Grundlagen für die freie Lebensentfal- 
tung und die freie Existenzgestaltung unseres 
Volkes geschaffen hat. Seine Politik war rich- 
tig, ihre große Linie wird auch morgen und 
übermorgen richtungweisend bleiben müssen. 
Die.ser große Staatsmann hat unendlich viel 
für sein Volk geleistet, und dem Betrachter 
fällt es rückblickend nidit leicht, alle jene 
Marksteine und hervorstechenden Leistungen 
aufzuzählen, die in den vergangenen vier- 
zehn Jahren der Kanzlerschaft Dr. Konrad 
Adenauers entscheidend für den politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Werde- 
gang unseres Volkes nach einer solchen Nie- 
<lerlage waren. Eine Würdigung dieser Art 
wird vorerst noch ein vager Versuch bleiben 
mü.ssen, weil erst die Geschichte über Werk 
und Leistimg eines Staatsmannes ihr Urteil 
fällt. 

Die Zeit hat fast alle Wunden des verlore- 
nen Krieges geheilt; wer denkt noch zurück 
an die Trümmerberge und Häuserruinen des 
verschrotteten Hitler-Staates, an die Hunger- 
rationen und Lebensmittelmarken, an die Be- 
satzungsmächte und an die Demontagen? 
Wäre unser Vaterland nicht geteilt, würde 
in Berlin nicht eine Mauer der tiefen Schande 
und unfaßbarer menschlicher Tragödien ste- 
hen, und wüßten wir nicht um den bedroh- 
lidien Druck und die Gefahren des bolsche- 
wistischen Kommunismus, wir würden ver- 
mutlich kaum noch daran erinnert werden, 
einen entsetzlidien Weltkrieg als total ge- 
schlagenes Volk verloren zu haben. Denn der 
freie Teil Deutschlands ist wieder ein Staat 
geworden, der wirtschaftlich und militärisch 
heute zur stärksten Nation in Europa zählt. 
Unter der Führung Bundeskanzler Adenauers 
hat das deutsche Volk seinen Wiedereinzug hi 
die Gemeinschaft der freien Völker und der 
Weltiiolitik überhaupt unternommen und ge- 
wonnen. Mit dem ehrlichen Bekenntnis zur 
Gemeinschaft dieser Völker haben sie auch 
nach den langen Jahren des dunklen Schat- 
tens um den deutsdien Namen langsam ihr 
Mißiiiuien abgebaut und unserem Volk die 
Bereitschaft zur Versöhnung und zur Siche- 
rung der demokratischen Lebensordnung 
glaubwürdig abgenommen; der deutsche Name 
hat wieder einen sauberen Begrilf und einen 

guten Inhalt bekommen. Adenauer hat die 
Bolschewisierung des freien Deutschlands 
durch seine Politik der Sicherheit und der 
Partnerschaft mit den befreundeten Nationen 
des Westens verhindert; ihm ist es nach jahr- 
zehntelangem vergeblichem Bemühen anderer 
Staatsmänner erstmals gelungen, in dem „ewi- 
gen Erzfeind" Frankreich dem deutschen Volk 
einen wirklichen Freund zuführen zu kön- 
nen. Allein die.se Versöhnung zwischen dem 
deutschen und dem französischen Volk hätte 
ausgereicht, um Adenauer .ils den „größten 
Staatsmann seit Bismarck" zu bezeichnen, wie 
es einmal der britische Premierminister Win- 
ston Churchill in einer Rede getan hat. 

zv.'eiten Weltkrieg seine politische Arbeil wie- 
der aufnahm, war er davon überzeugt, daß 
das politische Leben des neuen DeutsAlands 
in einer vom Kriege verwüsteten Welt nur 
auf der Grundlage der christlich-abendländi- 
schen Idee aufgebaut werden konnte. Seine 
immer wieder gerühmte vorausschauende Be- 
gabung ließ ihn erkennen, daß die Völker 
nach Zeiten großer Katastrophen Zuflucht bei 
jenen Kräften suchen, von denen das Verhält- 
nis zwischen Mensch und Schöpfung durch- 
woben ist. Mit seinen politischen Grundsätzen 
fand Adenauer nicht nur tatbereite Mitarbeiter, 
sondern auch Zustimmung des großen Teils 
der westdeutschen Bevölkerung, wie die erste 
Bundestagswahl 1S49 zeigte. Und er fand 
Unterstützung auch bei jenen politischen Kräf- 
ten im Ausland, die auf der gleichen ethischen 
Grundlage zu politisdier Madit gelangt wa- 
ren. Das Neue nach dem zweiten Weltkrieg 
war für ihn zweifellos die schnellstens zu 
schaffende Einheit Europas. Die Ausdauer 
und Energie, mit der er in langen Jahren 
darum kämpfte, haben ihm zusammen mit 
dem hervorragenden italienisdien Staatsmann 
de Gasperi und dem erst kürzlich verstorbe- 
nen französisdien Staatsmann Robert Sdiu- 
man die ehrenvolle Bezeichnung „Vater Euro- 
pas" eingebradit. 

Wie so vieles in seinem Leben mutet auch 
der Weg vom Oberbürgermeister zum Bundes-, 
kanzler wie eine groteske Laune des Sdiick- 
sals an. Noch heute ei-zählt Adenauer, daß er 
\945, nachdem man ihn aufgefordert hatte, 
wieder nach Köln zurückzukehren, gern Ober- 
bürgermeister seiner Stadt geblieben wäre. 
Da griff die britische Militärregierung in Ge- 
stalt des Generals Barraclough in das Leben 
des damals bereits 70jährigen ein. Der Name 
dieses Generals wäre belanglos, wenn er nicht 
eine grundlegende Änderung in Adenauers 
Leben bewirkt und damit die Geschichte 
Deutschlands nach dem Kriege entscheidend 
beeinflußt hätte. Im Oktober 1945 überreichte 
dieser General Adenauer ein Schreiben, in 
dem ihm seine Entlassung als Oberbürger- 
meister von Köln „wegen Unfähigkeit und 
Nichterfüllung seiner Pflicht" mitgeteilt wur- 
de. Adenauer hatte das Schriftstück nur noch 
zu unterschreiben. Er tat es mit der unbe- 
weglichen Miene, die der spätere Bundeskanz- 
ler auch dann nicht änderte, wenn sich in den 
politischen Debatten des Bundestages die 
Wogen zu übersdilagen drohten. Der Sdirift- 
steller Weymar beriditete über dieses Ereig- 
nis: „Als Adenauer nach Rhöndorf zurück- 
kehrte, ging er an seinen Schreibtisdi und 
holte ein Aktenstück hervor. „Absetzung durdi 

die Nazis", stand darauf; dann nahm er einen 
zweiten Aktendeckel zur Hand und schrieb in 
seiner klaren Handschrift in hohen, goti.schen 
Buchstaben' „Absetzung durch die Befreier". 

Gründung der CDU 
Diese Absetzung Ist für die politische Zu- 

kunft Deutsdilands eigentlidi entscheidend 
geworden. Wäre Konrad Adenauer damals 
Oberbürgermeister von Köln geblieben, so 
hätte die Fülle der Aufgaben dieser zerstör- 
ten Sladt diesen Mann voll in Anspruch ge- 
nommen, und er hätte nie die Gelegenheit 
gefunden, sich mit ganzer Kraft einem politi- 
sdien Programm zuzuwenden und in uner- 
müdlicher Kleinarbeit die Geburt der CDU 
geistig und organisatorisch vorzubereiten. 

Wie schwer diese Aufgabe nach dem totalen 
Zusammenbruch war, wird klar, wenn man 
bedenkt, daß die CDU eine absolut neue 
Parteigründung war, die sich die Erneuerung 
Deutschlands aus christlichem Geist zum Ziel 
gesetzt hatte. Im Gegensatz dazu war die SPD 
als eine fast 100 Jahre alte Partei überall be- 
kannt, und sie konnte ihre Tätigkeit nach 
zwölfjähriger Unterbrechung mit einem be- 
währten Mitgliederstamm und ihren erfahre- 
nen Funktionären fortsetzen. Kurt Sdiumadier, 
der erste Führer der Sozialdemokraten, der 
zu jener Zeit schon weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus ein Begriff war, erhob den 
Führungsansprueh seiner Partei bei der Neu- 
gestaltung des politischen und staatlichen 
Lebens im Nachkriegsdeutsdiland. 

Die Klarheit jedoch, mit der Adenauer die 
Expansion Moskaus von Anfang an analy- 
sierte und dessen Versuche erkannte, ganz 
Deutsdiland unter „Sidiel und Hammer" zu 
bekommen, festigten seine Überzeugung, daß 
nur eine der kommunistischen und sozialisti- 
schen Ge.sellschaftsordnung entgegenstehende 

Adenauer wird seinem Abschied keine dra- 
matisdien Züge verleihen, sondern nüditern 
und real einen Steinwurf von seinem vier- 
zehnjährigen Amtssitz entfernt fortan in den 
Räumen des Bonner Parlamentes weiterwir- 
ken und auf dem Sitz im Plenum des Hohen 
Hauses am Rhein seine Arbeit als einfadier 
Abgeordneter verrichten, von dem aus er vor 
14 Jahren mit nur einer Stimme Mehrheit 
berufen wurde, in die Speichen des Ge- 
schichtsrades einzugreifen, das er von jenem 
Tage an bis heute selbst mitdrehte. Die Wei- 
chen sind in den abgelaufenen 14 Jahren 
gestellt worden; die Signale für die Arbeit an 
der Erhaltung unseres freien'Staates, für das 
größere Vaterland in der Gemeinschaft der 
europäischen Völker, für den Willen der Ver- 
teidigjng unserer Wertordnungen mit den 
befreundeten Partnerstaaten in der Welt snid 
hochgezogen, und auf diesen Signalen steht 
noch jahrzehntelang symbolhaft der Name des 
Mannes, der als erster nach einem nie zuvor 
gekannten Zusammenbruch eines ganzen Vol- 
kes das Aufbauwerk In die Hand genommen 
hat. Das deutsche Volk ist diesem I^ann zu 
tiefstem Dank verpflichtet, und es kann sich 
selbst keinen größeren Gefallen erweisen, als 
wenn es jene Worte beherzigt und in die Tat 
umsetzt, die der Bundeskanzler in seiner 
letzten Weihnachtsanspradie in tiefer Sorge 
ausgedrückt hat; „Ein jeder muß seine Pflich- 
ten als St«atsbüreer erkennen und erfültcn. 

soziale Ordnimg im nichtkommunistischen 
:Tell Deutschlands auf die Dauer einen Üamm 
erriditcn könnte. Sein sicheres politisches Ge- 
fühl sagte ihm, daß die Mehrheit des sdiwer 
heimgesuchten deutschen Volkes nach den un- 
mittelbaren Erfahrungen mit der bolschewi- 
stischen Besatzungsmacht nichts von Sozialis- 
mus und Kla.ssenkampf wissen wollte, und 
daß es darauf ankam, diese Grundstimmung 
des ganzen Völkcs In einer politischen Kon- 
zeption zusammenzufassen, die über Konfes- 
sionen und Klassen hinweg alle Bürger zur 
Mitarbeit aufrief. 

Professor Erhards Programm 
der „Sozialen Marktwirtschaft" 

Auf der .Suche ndch Persönlichkeiten, die 
ihre geistige Substanz bei der politischen 
Profilierung der CDU in die Waagschale wer- 
fen konnten, stieß Adenauer auf den Münche- 
ner Professor und früheren bayerischen Wirt- 
schaftsminister Ludwig Erhard. Ohne damals 
selbst der CDU anzugehören, wurde Erhard 
eingeladen, vor dem damaligen Zonenbeirat 
der CDU sein Programm der .,Sozialen Markt- 
wirtschaft" zu entwickeln, deren schlichter 
Grundsatz lautete: „das Nationaleinkommen 
der breiten Massen mit höchster Kaufkraft 
au.'zustatten", und zwar durch das freie Spiel 
der wirtschaftlichen Kräfte. Die CDU über- 
nahm als neue Partei diese Grundsätze des 
Münchener Professors Erhard in ihr Wirt- 
schaftsprogramm und schuf so eine der 
wesentlichsten Voraussetzungen nicht nur für 
die späteren Wahlsiege der CDU, sondern auch 
für eine wirtsdiaftspolitische Entwicklung in 
dem neuen Staat, die später unter dem irre- 
führenden Modewort „Deutsches Wirtschafts- 
wunder" oft Mißdeutungen ausge.setzt war, 
andererseits aber entscheidend zur Stabilisie- 
rung der politischen Entwicklung Westdeutsch- 
lands beigetragen hat. 

Aussöhnung Franltreidi-DeulschJand 
,.Die stärkste Waffe dos Besiegten ist die 

Geduld", hatte Adenauer gesagt, und sie er- 
möglichte es ihm, seine Politik Stück um Slüd< 
durchzusetzen. Man muß sidi in jene Zeit 
noch einmal zurückversetzen: Sdion wenige 
Monate nach der Gründung deif Bundesrepu- 
blik und der Ablösung der alliierten Militär- 
regierungen durch das Besatzungsstatut be- 
reitete Adenauer erste Gespräche zur Zusam- 
menarbeit mit Frankreidi in einer deutsch- 
französi.sdien Union vor. Zu keiner Zeit ist er 
seiner Überzeugung untreu geworden — auch 
nicht in den schweren Belastungen des deutsdi 
französischen Verhältnisses durch die Euro- 
päische Verteidigungsgemeinschaft und die 
Saarfrage —, daß ein Zusammensdiluß Eu- 
ropas mit der Aussöhnung zwischen Frank- 
reich und Deutschland steht und fällt. Mit 
dieser klaren Konzeption als Ausgangspunkt 
stellte Adenauer sein außenpolitisches Wir- 
ken darauf ab, unsere Sicherheit mit einer 
festen und dauernden Garantie der West- 
mädite in Verbindung zu bringen, da eine 
solche Garantie ohne einen eigenen deutschen 
Verteidigungsbeitrag auf lange Sicht niemals 
erwartet werden konnte. 

Er sah die Chance, über einen deutschen 
Verteidigungsbeitrag die Souveränität der 
Bundesrepublik zu erlangen, in der folge- 
richtigen Erkenntnis, daß nur mit Hilfe einer 
souveränen Bundesrepublik die Voraussetzun- 
gen für die Einheit ganz Deutschland? in 
Freiheit auf weile Sidit hin geschaffen wer- 
den kann. Seine These war einleuchtend: 
Wenn sich Deutschland zum Westen bekennt, 
wird sich der Westen zu Deutschland beken- 
nen. So standen für ihn drei große Themen 
im Mittelpunkt seiner Politik; Sicherheit für 
die Bundesrepublik durch eine deutsche Ver- 
teidigungsleistung an der Seite des Westens, 
politische und wirlsdiaftlidie Einigung Euro- 
pas und Verpflichtung des Westens für die 
deutsdie Forderung nach Einheit und Freiheit. 
Erfolge und Mißerfolge begleiten das Ringen 

■ um die Durdisetzung dieser Ziele der deut- 
sdien Politik. Der hoffnungsvolle Zusammen- 
schluß der sechs europäischen Staaten zur 
Montanunion, zu EURATOM und zur EWG 
wurde oft überschattet von Krisen und Stok- 
kungen, zuletzt nodi von dem Scheitern der 
Beitrittsverhandlungen Großbritanniens zur 
Europäischen Wirtsdiaftsgemeinsdiaft. Das 
politisdie Ringen mit der Opposition und die 
entsdieidenden Abstimmungsschladiten im 
Parlament war aber immer gekennzeichnet 
von der klaren Konzeption, mit Frankreich 
zusammen ein starkes Europa in enger Bin- 
dung an die USA als führende Weltmadit des 
Westens im Geg^gewicht zu dem totalen 
Maditanspruch des Kommimismus auf- und 
auszubauen. 

Er muß Liebe luid Achtung empflnden gegen- 
über Semem Volk, seiner Heimat und gegen- 
über diesem seinem Staate. ' 

Mail iMmiiiii 1 mii-nan i . iia i, j 
Das Palais Sctaaumburg, vierzehn Jahre langt 
der Amlsgltx von Bundeskanzler Adenauer. 
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„Geduld ist die stärkste Waffe der Besiegten" 
Wer den Schlüssel zum Verständnis des Er- 

folges. der mit der Person und der Persönlich- 
keil des .scheidenden Bundeskanzlers so eng 
verbunden ist, sucht, der wird vielleicht auf 
zwei diaiakteristische Sätze aufmerksam wer- 
den. die aufschlußreich sind für sein Denken, 
die Ereignisse klar zu erkennen und sie in 
den großen Rahmen der politischen und histo- 
rischen Zusammenhänge zu stellen. Als Aden- 
auer mitten in den Wirren des zu Ende 
Behenden ersten Wellkrieges als Oberbürger- 
niei.ster begann, seine damals phanlastisdi er- 
scheinenden Zukunflspläne für die Stadt Köln 
zu verwirklichen, sagte er: „Zeiten einer poii- 
tisdien Katastrophe sind besonders geeignet, 
etwas Neues zu sdiaffen." Als er fast drei 
Jiihr/.ehnte später als deutscher Bundeskanz- 
ler den Kampf mit den alliierten Siegermäch- 
ten um die Einstellung der Demontagen führ- 
te, mahnte er seine Mitarbeiter: „Geduld ist 
die stärkste WalTe des Besiegten." Zweimal in 
seinem Leben war der heute 87jährige dazu 
ausersehen, an veranlwortlidier Stelle aus 
Zusammenbruch und Niederlage einen neuen 
Anfang zu suchen. Das erste Mal trug er diese 
schwere Verantwortung zunächst für die in 
die Wirren des November 1918 besonders ver- 
strickte Stadt Köln; sein energisdies und weit- 
■sichtiges Handeln in den Krisenphasen jener 
Jahre ließen ihn jedoch bald zu einer tragen- 
den politischen Persönlichkeit der Zeit wer- 
den. Das zweite Mal wurde er berufen, einem 
nach totaler Niederlage besetzten Volk in 
fa.st aussichtslos scheinender Anstrengung Un- 
abhängigkeit, Gleichberechtigung und Souve- 
ränität zurückzugewinnen. Rückblickend liegt 
heute die Feststellung nahe, daß der Bundes- 
kanzler seine weitgespannten Ziele nicht in 
gleichem Maße hätte erreichen können ohne 
die Erfahrung, die ein halbes Menschenalter 
zuvor der Oberbürgermeister Adenauer in der 
Bewältigung der Katastrophe des ersten Welt- 
krieges sammeln konnte, und die ihn nun 
befähigle, eine in ihren Ausmaßen weit ver- 
heerendere Niederlage Zug um Zug zu be- 
seitigen. 

„Vater Europas" 
Man muß sich einmal vergegenwärtigen, 

daß Dr. Adenauer mit 73 Jahren schon fast 
ein Jahrzehnt über seinem Pensionsalter hin- 
«us war, als er auserwählt wurde, den vier- 
ten deutschen Staat aufzubauen. Mit 35 Jah- 
»Dn war Adenauer 1. Beigeordneter der Stadt 
Köln geworden, und mit 43 Jahren war er 
der jüngste Oberbürgermeister in Deutschland. 
Der Beginn des Wirkens Adenauers im öffent- 
lichen Leten liegt also bereits ein halbes 
Jahrhundert zurück. Als Adenauer nach dem 

Die Weichen sind gestellt 
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Große Literaten unter sidi 
Die umschriebene Kritik Goethes 

Goethe war zu Gast bei Ludwig Tiedt, der 
.■hm sein Schauspiel; „Leben und Tod der 
Heiligen Genoveva" vorlas. Auf dem Heim- 
weye sagte Goethe: „Als Tiedt zu lesen an- 
fing, schlug die Uhr gerade adit, als er auf- 
hörte. schlug es elf. Das Schlagen um neun 
und zehn habe ich nicht gehört, weil Ich ein- 
geschlafen war". 

Nicht zu Hause 
Tief in seine Gedanken versunken, ging 

L^.ssing eineji Abends nach Hause. Auf sein 
Klopfen an der Haustür öflnete die Magd, die 
ihn in der Dunkelheit nicht erkannte und 
sngie; „Der Herr Ist nicht zu Hause!" 

„Gut" erwiderte Lessing, „ich werde später 
nodi einmal kommen". Wandte sich um und 
ging davon. 

Dichtung und Wahrheit 
Der englische Sdiriftsleller D.H.Lawrence 

ritt mit seiner Frau in Mexiko durch öda 
Einsamkeit. Die Pferde hielten sich wacker. 
Die Frau war In .schwärmerischer Stimmung. 

„Oh, wie wundervoll Ist es, wie wundervoll 
zu fühlen, wie sldi die schweren Lenden und 
starken Beine bewegen!" rief sie aus. 

„Rede keinen Unsinn, Frieda", sagte Law- 
rence, „das hast du bloß in meinen Büchern 
gelesen !" 

Ehezwist 
Uhland und seine Frau hatten sich gezankt 

und sprachen deshalb den ganzen Tag nicht 
miteinander. Der Dichter, den dieser erste 
Zwist in seiner jungen Ehe sehr bedrückte, 
sagte abends; 

„Frau, wenn sidi zwei Eheleute streiten, weil 
beide meinen, im Recht zu sein, wem steht 
es dann zu, das erste Versöhnungswort tu 
sprechen?" 

•Steht etwai drin über deine verlorene Brille?" 

„Nun, dem Besten und Klügsten, also mir!" 
sagte sie lachend und legte ihm die Arme um 
den HaU. 

Den Goldbetreßten traf der Schlag 

Stadtkommandant und Feuerwehr auf Bärenjagd 

SchUeßlich meldete ein Knabe, er habe Sepha 
gesehen. Sie war über mehrere Zäune geklet- 
tert und hatte den Dos del Trento erreicht, 
den Berg jenseits der Etsdi. am Stadtrand. 
Das Überfallkommando raste sofort dorthin, 
gefolgt von vielen Schaulustigen, doch Seplia 
war inzwischen hoch hinaufgeklettert. Sie si- 
cherte auf einem Fclsbloc^, vcr.*ichwancl aber 
im Dlckidit, als die Menge unten Immer un- 
ruhiger wurde." 

Der Bürgermeister verlangte nun dringend 
das Erscheinen von Dr. Krott. Um zu ver- 
melden, daß die ihm so lieb gewordene Biirin 
erschossen würde, kam dieser mit. Nach einer 
Stunde hielt man vor dem Rathaus der Stadt 
TrienL „Der freundliche Stadtkommandant" 
so berichtet der Verfasser weiter, „setzte sich 
zu mir in den Fond, während wir mit heu- 
lender Sirene losrasten Der Mare.siiallo wisch- 
te sich den Schweiß von der Glatze." Mit 
einem Glas Honig locäcte Dr. Krott sein ,.Fin- 
chen" ohne Jede Schwierigkeit In den Trans- 
portkäfig zurück, nachdem die Bärin ihren 
bisherißen Betreuer stürmisch bogrüOt hatte. 

£ä(herliäie Xlemigkeiten 
GefShrliehe Drohbriefe 

„Ich bekomme seit einiger Zeit ständig 
Drohbriefe zugesandt. Gibt es nicht ein Mit- 
tel, sich dagegen zu wehren?" 

„Das ist allerdings eine sehr ernste Ange- 
legenheit. Haber Sie denn keinerlei Verdacht, 
wer die Briefe geschrieben haben könnte?" 

„Selbstverstandlidi — das Möbelabzahlung?- 
geschäft von Müller & Co." 

,4a, der Herr Dolttor Ist d«. Um was bandelt 
ei sich?" 

Im Juli 1962 gab es in Trient eine nicht ge- 
ringe Aufregung. Eine Bärin, die zusammen 
mit ihrem vierbeinigen Gefährten In den 
Bärenzwinger der SUdt gebracht werden soll- 
te, hatte vom Transportwagen weg die Frei- 
heit gesüßt und irrte In der Stadt herum. 
Die freiheitslustige Bärendame war „Sepha", 
die zusammen mit „BumslI", von dem großen 
Tierkenner und Tierfreund Dr. Peter Krott 
im letzten Bärenrefugium der Alpen, den Dolo- 
miten, in der freien Natur betreut und genau 
in ihrem Verhallen beobachtet worden waren, 
schließlich aber in ein festes Gehege gesdiafft 
werden mußten, weil es die Behörden so ver- 
langten. Ein Polizist in weißer Uniform er- 
schien, wie Krott in seinem packenden Be- 
richt „Ich war eine Bärenmutter" (Verlag 
Hallwag, Stuttgart) erzählt, beim Verfasser 
in dessen ferner Wohnung und meldete; „Der 
Chef des Stadtbauamtes alarmierte den Bür- 
germeister, die Feuerwehr und die Polizei. 
Sepha mußte eingefangen werden ... Mehrere 
Zeitungsredalctionen meldeten der Polizei vom 
Treiben der unternehmungslustigen Bärin. Sie 
wissen ja. Dotiere, der Bärengraben liegt 
oberhalb der Stadt am Monte Bondone, ne- 
ben dem neu eröffneten Luxushotel. Sepha 
muß aus dem Graben geklettert sein, denn 
kurz vor sieben Uhr erschien sie vor der Por- 
tiersloge des Hotels. Den Goldbetreßten dort 
traf fast der Schlag. Sepha ließ sich aber 

nicht davon abhalten, ruhig und Intere.^siert 
in der Halle herumzuschnüffeln. 

Gegen acht Uhr tauchte dl« Bärin in einem 
Molkereiladen im Stadtteil am rechten Etsch- 
ufer auf. Die Verkäuferin fiel in Ohnmacht, 
worauf Sepha die Gelegenheit benutzte, um 
sich ausgiebig zu erlaben. Als sie noch einige 
Butterpakete und Käsel,aibe von den Regalen 
gerissen und Ihren Hunger gestillt hatte, ent- 
fernte sie sich. Darauf wandte sie sich dem 
vorneiimen Viertel zu. Ein Matm, der im Gar- 
ten einer gepflegten Villa arbeitete, sah sich 
plötzlich einem friedlich äsenden Bären gegen- 
über. Zu Tode erschrodcen lief er zu seiner 
Herrschaft, die sofort der Polizei telefonierte. 
Von den Presseleuten schon alarmiert, waren 
wir froh, endlich auf der Spur der Ausreiße- 
rin zu sein, und wenig später traf das Über- 
fallkommando an Ort und Stelle ein. Sepha 
war weg, aber eine große Menschenmenge 
stand schreiend und gestikulierend im Garten 
und auf der Straße vor der Bärenvilla. Gleidi 
darauf erschien auch der Stadtkommandant 
mit dem Befehl des Bürgermeisters, Sepha 
müsse lebend eingefangen werden. Da war 
guter Rat teuer, denn niemand besitzt Er- 
fahrung im Bärentang, und Sepha hatte sich 
bereits wieder davongemacht. Der Polizist 
fuhr fort; „Der Kommandant ließ das ganze 
Viertel abschließen, den Verkehr umleiten 
und schickte motorisierte Patrouillen aus. 

„Wenn ich mir ciae Bemerkung erlaabeii 
darf, gnä" Frau: Die Leitung Ist seit einer 

Stunde unterbrociien ..." 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
8. Forsetzung 

„Und? Ist etwas mit der nichtbenutzten Ma- 
schine passiert?" 

„Nein, das Wetter hatte sich unterwegs ge- 
beert, und die Leute hatten einen herrlichen 
Flug." 

„So kann es geben. Ich befürchte für heute 
nichts. Aber bitte, riditen Sie sich nicht nach 
meiner Meinung. Ich möchte nicht schuld dar- 
an sein, wenn Sie luftkrank werden." 

Sie lachte. „Luftkrank, das wäre nicht wich- 
tig. Aber idh möchte nicht mein Leben been- 
den, nur weil Ich nicht warten konnte." 

, j^gen Sie doch die Stewardeß oder je- 
mand vom Bcxlenpersona] über das Wetter." 

„Pah, wenn man diese Leute fragt, dann 
ist das Wetter stets blendend, solange die Ma- 
schine den Befehl hat, zu fliegen." 

„Ich glaube, daß die Maschine, wenn das 
Wetter zu schlecht wäre, nicht fliegen würde." 

„Sicher. Aber man hat mir gesagt, daß die- 
ser Fall immer nur der äußerste ist. Und 
wenn nun eine geringe Chance besteht..., 
hören Sie, es wird schon aufgerufen. Flug 
Nummer 841, das sind doch wir." 

„Ja, das sind wir." 
Draußen im Freien umfing sie der Wind 

mit ziemlicher Gewalt. Das Wetter war nidit 
nur schlecht, es schien immer noch schlechter 
zu werden, und das ziemlich rasch 

Jakob war schon bei der Treppe angelangt, 
als sidh die rothaarige Frau nach ihre um- 
drehte. „Sagen Sie mir, was soll ich tun? 
Doch dableiben..., im letzten Augenblick?" 

Jakob war fast ärgerlich. Warum verlangte 
sie ausgerechnet von ihm einen Rat. Er war 
doch kein Hellseher. Er hatte selbst gern ge- 
wußt, wie sie nun den Sprtmg über den 
Ozean hinter sldi bringen würden. Gute drei- 
tausend Kilometer immer Wasser unter sich. 
Man bekam bei der Vorstellung ein mulmi- 
ges Gefühl. ,Jch kann Ihnen nicht raten", 
erwiderte er, „es tut mir leid. In einem sol- 
chen Augenblidc entscheidet ein jeder über 

. sich selbst** 
„Sie fliegen?" 
„NatürUch." 
Die Stewardeß hatte nach dem Boarding- 

Ticket der Dame gegrUfen. „Madame", sagte 
sie, „es Ist kein Gnind zur Furcht. Nur ein 
wenig Re^en und Wind.** 

Als Jakob MoUetta seinen Platz einnahm, 
eotdedcte er, daß die rothaarige Dame nun 
den Sitr des Dicken an seiner Seite hatte. 
Sie lachte, als sie sein erstauntes Gesicht sah. 
,4)ort vom, wo idi cuerst war", sagte sie, 
«grt&llt es mir aicbt Idi sitze nicht gern 

neoeD jfrauen am oduies. vor aiieiii nioii 
bei Regen und Wind." 

„Meines Wissens", entgegnete Jakoti, „wird 
ein Baby am allerwenigsten iufticrank. Im 
übrigen kann sich das Wetter bis Neufund- 
land noch zweimal ändern." 

Sie lachte und grilSt in die Tasche auf dem 
Rücjcen des Vordersitzes und holte den Falt- 
prospekt mit den Sicherheitsinstruktionen her- 
vor. »Ich werde auf alle Fälle das hier lesen", 
sagte sie. Die Sitzlehnen waren bereits schräg 
gesteilt für die Nacht, die Vorhänge vor den 
Fenstern vorgezogen, und jeder Platz hatte 
seine Wolldecke. ,J}enn es kann sich zwar 
ändern, at)er ich glaube nicht, daß es sich 
ändern wird", sagte sie. „Was halten Sie übri- 
gens von Voratmungen?" 

„Nichts", erklärte Jakob kurz. 
Der Lautspredier gab aus dem Koniman- 

dostand vorn eine Meldung durch. Infolge 
schlechten Wetters falle eine Zwischenlandung 
in Gander auf Neufundland aus. Die Ma- 
sdiine fliege gleich bis New York durch. 

„Da haben wir es", sagte die Dame „Das 
Wetter wird sich bis Neufundland also nicht 
ändern. Jedenfalls nicht zum Besseren." 

Jakob erwiderte nichts Er zog seinen An- 
schnallgurt fest Aber er war nicht ängstlich. 
Wenn die dort vorn in der Führerkanzel das 
Flugzeug übet die Startbalm jagten und hin- 
ausschickten In die Nacht über den Atlantik, 
dann wußten sie vermutlich, was sie taten. 
Sein Vertrauen in die Zuverlässigkeit der 
Swi^sair war grenzenlos. Flogen sie nidit im- 
merzu, jede Woche, das ganze Jahr? Und wie 
oft war schon das Wetter schlecht gewesen? 
Nein, es würde nichts passleren Es läge ja 
auch gar kein Sinn darin, wenn er — Jakob 
Molfetta — in dieser Nacht, da er auf dem 
Weg zu Pat war, abstürzen würde. Es sei 
denn, ein Sturz in die Tiefe würde Ihn da- 
vor t>ewahren, etwas erfahren zu müssen ... 
Wag zu erfahren? fragte er sich selbst. Dinge, 
die sein bisheriges Leben zu einem nutzlosen 
madien würden? Alle gelebten Jahre zur 
Sinnlosigkeit? Dann vielleicht war abstürzen 
nodi beaset... r^- 

Die Maschine war in der Luft. Die Dame 
öOnete ihren Anschnallgurt ,43ie Nacht", 
sagte sie, „wird kaum gut werden. Und Sie 
sind schiüd, claß ich hier sitze." 

„Ich?" 
,3ätten Sie nur eine Sekunde gezögert, ein- 

zusteigen, ich wäre zurückgeblieben. Aber 
Sie sÄeinen Gefahren nicht zu fürchten. Mein 

Name ist uorigens ivierwill-ssmitn. Aiexti ivitfr- 
wiil-Smith " 

Jakob murmelte den meinen, dunii hob er 
den Kopt. Merwiil, wieso hieß sie Merwlll? 

Sie erzählte schon weiter. Sie wäre verhei- 
ratet, hätte zwei Buben Sie wäre zur Krö- 
nung nach London geflogen, danach nach Genf. 
Sie wäre in Ihrer Jugend einige Jahre in 
einem Internat in Lausanne gewesen und 
hätte ihre Erzieherin besucht Sie liebe die 
Schweiz Allerdings kenne sie nur die fran- 
zösische Schweiz In Zürich wäre sie seltsa- 
merweise nie gewesen Obwohl ihr Bruder 
einige Jahre in Zürich war. „Er ist 
Chirurg " Das Leben gefiel sich darin. Zu- 
fälle zu bieten Alexa Merwiil. die Schwester 
des Chirurgen Merwiil, der ein paar Jahre 
in Zürich gewesen und dessen Assistentin ein- 
stens Pat... aber nein, das war ja alles Ver- 
leumdung. Pat und Merwiil... sie war wirk- 
lich nur Merwills Assistentin gewesen und 
sonst nichts. 

Jakob hätte nun erzählen können, daß er 
Merwiil kenne. Ja. daß der Chirurg Dr. Mer- 
wiil ein guter Bekanntet von ihm sei. der oft 
in seinem Haus in Zürich verkehrt. Aber er 
tat-es nicht Das Schwanken des Plugzeugs 
hielt ihn davon ab. viel zu reden. Es war ja 
auch nicht wichtig, daß. er Merwiil kannte. 

An Schlaf war nidit zu denken Zwar war 
das Licht in der Kabine jetzt gelöscht, bis 
auf die dünne Nott>elcuchtung, und die mei- 
sten Passagiere schwiegen auch, aber das 
Schaukeln ließ den Körper auf dem schmalen 
Sitz nicht zur Ruhe kommen. Der Regen pras- 
selte gegen die Fenster, daß es sich anhörte, 
als würden Schloßen dagegen geworfen oder 
als strichen Maschmengewehrgarben die 
Scheiben ab Wenn Jakob den Vorhang ne- 
ben sich zur Seite schob, dann konnte er den 
einen Flügel des Flugzeugs sehen und das 
grüne Steuerbordlichl an seinem Ende, das 
vergeblich gegen den schweren Nebel und 
die drohend geballten Wolken, die wie Wogen 
herankamen, anzukämpfen versuchte. 

Alexa Merwill-Smith. die verheiratet war 
und zwei Buben hatte — was man ihr übri- 
gens nicht ansah —. hielt die Augen geschlos- 
sen. Al>er plötzlich sprach sie. „Sie glauben 
nicht an Voratmungen, at>er ich glaube dar- 
an. Vor zehn Tagen, in Gent, da habe ich es 
ganz deutlich gewußt." 

„Was gewußt?" murmelte Jakob, mehr aus 
Höflichkeil als aus Interesse. 

„Daß etwas geschehen wird. Daß es das 
Schii^al ist." 

„Ich verstehe Sie nicht." 
Sie lachte ein bißchen „Mein Bruder .war in 

Zürich gewesen. Ich sprach vorhin von itim. 
Bekannter Chirurg Er kam mit mir von New 
York nach London, und nach der Krönung 
flog er nach Zürich weiter, wo er etwas erle- 
(ligen wollte, während Ich in Genf und Lau- 
sanne war. Vor zetw Tagen fiog er zurück, 
und in Genf sollte ich in seiot Maschine zu- 
steigen, und da wurde plötzlich das Wettet 
schlecht Sehen Sie. in diesem Augenblick, leb 

stana sc:non aui oer tinsteigeireijpi:. unu 
er war hinter mir, so wie Sie In Genf, als ich 
plötzlich mein Ticket vorioi « in diesem 
Augenblick hatte ich urplötzlidi das Gefühl. 
Das seltsame Wissen, daß diese Sekunde eine 
Entscheidung in meinegn Leben bedeutete, 
und ich kehrte um " 

„Aber Sie sagten doch, daß das Flugzeug 
damals heil und ordnungsmäßig New York 
erreichte." Jakob spürte während er sprach, 
einen Klumpen in seinem Halse Der Chirurg 
Merwiil war in Zürich gewesen. Vor kurzeml 
Vor zehn Tagen I Merwiil, sein Nebenbuhlerl 

„Ja, das stimmt Die Maschine kam gut an. 
Vielleicht nur deswegen, well Ich ausgestiegen 
war Mein Bruder und die Dame, die er aus 
Zürich geholt hatte, schickten mir ein vergnüg- 
tes Telegramm Aber Ich hatte mich nicht ge- 
irrt, verstehen Sie? Es war nur alles ein 
wenig anders, als Ich dachte Ich bin vor zehn 
Tagen nicht geflogen, weil mich plötzlich eine 
Todesahnung überfiel, und fliege dafür heute. 
Und damals wurde das Wetter gut, aber heute 
ist es schlecht. Schlechter aU vor zehn Tagen. 
Ich werde nicht nach New York kommen. Man 
entgeht den Dingen nicht, die uns bestimmt 
sind " 

Jakob spürte ein Dröhnen in seinem Kopt 
Er hatte nur den Satz gehört, daß Merwiil in 
Zürich eine Dame abgeholt hatte. 

„Vor zehn Tagen, jener merkwürdige Augen- 
blick ,., oh. Ich sage Ihnen, es war, als hätte 
mich eine Hand berührt. Es war, als wäre ich 
l>ezeichnet worden. Und Ich zögerte und blieb. 
Akjer dieses Zögern war das Schicksal für 
mich. Das Zögern, begreifen Sie? Das Nlcht- 
Mltfliegen damalsl Das Heutc-FUegen I Und 
Ich glaubte, ich könnte dadurch entgehen!" 

Merwlll war In Zürich gewesen und hatte 
eine Dame abgeholt . Jakobs Hand krallte 
sich in den Vorhang. Das grüne Steuerbord- 
licht. draiJi3en am Flügelende, war nicht mehr 
zu sehen, aber von ürgendwobei kam ein 
geisterhaftet Schein. Vielleicht stand der 
Mond hinter den Wolken Oder waren nur die 
Scheinwerfer des Flugzeugs an? Der Flügel 
des Flugzeugs schien zu zittern und zu schlS' 
gen Bei Gott, er bog sich im Wind, als wiirde 
er brechen. Und die Maschine kippte von links 
nach rechts. An der Kabinenwand glomm 
eine Leuchtschrift auf: „Fasten l)elt — An- 
schnallen!" „Eis geht los", sagte Alexa Mer- 
wlll-Smith, „bitte, helfen Sie mir." 

Und dann setzte der Sturm mit aller Maciit 
ein... . . A „ 

Jakob half Alexa Merwill-Smith den An- 
schnallgurt zuzumachen. Es war dringend no- 
tig. Ein rasches Versinken des Flugzeugs lie» 
die blonde Stewardeß mit dem Kopf an a|8 
gepolsterte Decke der Kabine prallen. 
wankte schweigend und mit verzerrtem Ge- 
sicht auf ihren Platz und schnallte sich fesi. 
Die Schwarzhaarige war noch um »ine Fr^ 
bemüht, der sdhiecht geworden war. Aber au® 
sie taumelte bald zu ihrem Sitz und schnatiw 
«Irh an. , 

Fortsetzung f"'»' 
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Unser Baby will gepflegt sein 
Sauber gebadet, gepudert und gewickelt 

Der geringe Zeitaufwand lohnt sich 

Mit dem Farbstift an den Aufrechnungszettel 

.. eine junge Dame zu einem verUeb- 
ten jungen Mann: „Ich mache mit dir 
keine Fahrt ins Blaue — es sei denn, ■■sie 
cndel auf dem Standesamt." 
... ein junger Ehemann: „Tatsächlich, 
ntan lühlt sich als verheirateter Mann 
tcip neugeboren! Wie ein kleiner Junge! 
Ich lange sogar wieder an heimlich zu 
rauchen." 
... eine Frau am Steuer zu ihrer mit- 

fahrenden Freundin: „Die Männer sind 
doch unverschämte Burschen! Nun schau 
dir einmal an, wie dicht der Kerl da vor 
mir herfährt!" 

wasdien. Gebrauchte Windeln werfen Sie 
bitte gleich in einen dafür bereit.itehenden 
Elmer. 

Bitte weichen Sie dann die Windeln sofort 
in einem guten Einweichmittel ein. Das täg- 
liche Waschen ist unbedingt notwendig, da bei 
längcrem Liegen durch Zersetzung der Aus- 
scheidungen In den Windeln ein übler Geruch 
entsteht. In einem großen Wäschekochtopf be- 
reiten Sie mit kaltem Wasser eine Seltenlauge, 
die aus Seifenflocken oder Kernseife bestehen 
kann. Waschmittel können auch benutzt wer- 
den, aber bitte gut aufgelöst! Nun wird die 
Wäsche aus dem Einweicheimer genommen, 
(Stuhlwindeln einmal vorwaschen), in der 
Lauge erhitzt und eine Viertelstunde gekocht. 
Hat man dann die Wäsche ausgewaschen, 
wird sie erst heiß, dann lauwarm und zum 
S ' luß in kaltem, klarem Wasser tüchtig ge- 
spült. Das ist beäöHtterS' wichtig, weil die Haut 
des Säuglings durch schlecht gespülte Wäsche 
gereizt wird. 

Trocknen Sie nach Möglichkeit Im Freien 
und bügeln Sie die Wäsche, wenn Sie Zeit 
haben, denn dadurch wird sie fast keimfrei. 
Bei wunden Kindern empfehlenswert! Nabel- 
binden sollten immer gebügelt werden. Für 
e.-npnndllche Wollsadnen nehmen Sie Fein- 
waschmittel genau nach "auchsanweisung, 
denn benutzen Sie zuviel m, verfilzen die 
S''icke. 

.)ie Badewanne füi B-ibys täglidies Bad 
snilte nur diesem Zwecke dienen. Sie soll we- 
rt jr von anderen .Personen noch zum Wäsche- 
'vi-chen benutzt werden. Ihr Baby baden 

Als Idi das erste Mal ein Haushaltsbuch In 
der Hand hatte und meine Eintragungen vor- 
nehmen wollte, war ich etwas hilflos, obwohl 
ich in Buchhaltungsdingen gar nicht unge- 
wandt bin. Ich hatte die Aufrechnungszettel 
zweier Geschäfte vor mir liegen mit etwa 
15 Posten. Ja, du liebe Zeit, was war es nur 
alles? Ich konnte es nicht so s^nell wieder 
zusammenbringen. "Da fiel mir ein, daß ich 
doch noch meinen Notizzettel in der Tasche 
hatte, worauf ich mir vorher die nötigen Ein- 
käufe notierte. Also den mal rasch hergeholt 
und mit seiner Hilfe den Einkauf rekonstru- 
iert! An den Rand der Zahlen auf dem 
Kassenzettel vermerkte ich mir nun die Arti- 
kel, die sie darstellten. Es war gar nicht so 
einfach, denn ich hatte noch einiges erwor- 
ben, das ich mir vorher nicht aufgeschrieben 
hatte. Seitdem ist es mir zur Pflicht geworden, 
sofort, wenn ich vom Einkauf nacih Hause 
komme, am liebsten während des Auspackens 
meiner Einkaufstasche, meine Kassenzettel zu 
vervollständigen. Es ist dies eine Sache von 
wenigen Minuten — aber es ist eine große 
HiKo, und der geringe Zeltaufwand lohnt sich 
wirklidi. 

So, nun kann ich mir die Aufrechnungs- 
zettel in die verschiedensten Sparten zerglie- 
dern! Am liebsten nehme ich hierzu meinen 
Vierfarbenstift. Sie können sich auch von 
Ihrem Ulrich oder von Renate deren Bunt» 
stifte ausleihen^ Die jungen Herrschaften wer» 
den ihrer Mutti diese Stifte mit einer gönner» 
haften Bemerkung übergeben und schließlicih 
ihr über die Schulter schauen, was wohl Mutti 
Interessantes damit vorhabe. 

Also ich hake zum Beispiel Wurst und 
Fleischsorten rot ab, dann kommt Butter, 
Margarine, Fettigkeiten und Eier, das hake 
ich gelb ab, das nächste, vielleicht Gemüse, 
Obst evtl. Kartoffeln, wird grün abgehakt, 
Kolonialwaren bekommen ein blaues Häk- 
chen. Für Brot und Backwaren, sofern ich diese 
Dinge auch in meinem Haupteinkaufsgeschäft 

erstehe, nehme ich einen simplen Bleistift 
Bestreite ich Getränke und Tabak auch von 
meinem Haushaltsgeld — ich bin allerdings 
ganz entschieden dafür, daß Zigaretten, Bier, 
der geliebte Bohnenkaffee und andere Ge- 
nußmittel eigentlich vom Taschengeld bestrit- 
ten Vierden sollten — also finde ich diese Ge- 
nußmitlei auch auf meinem Einkaukzettel, 
dann versehe ich diese Posten mit einem mar- 
kanten Ausrulungszeidien statt eines Häk- 
chens. Es soll das gleich eine kleine Warnung 
sein, daß diese Posten nicht zu hodi werden. 

Artikel zur Körperpflege, für Wäsche und 
Reinigung kennzeichne ich mir mit einer wei- 
teren Farbe — vielleicht Braun — oder ich 
male einen Kringel statt eines Häkchens. Auf 
alle Fälle will idi ja auch diese Beträge ge- 
sondert haben. 

Für den allerersten Anfang — besonders 
wenn man in Buchhaltungsdingen ungeübt 
iflt — kann man sich ein kleines provisorisches 
Meftchen, eine sogenannte Kladde, anlegen. 

Hier trägt man alle, aber auch wirklidi alle 
Ausgaben nacheinander ein; und nadi dem 
Abhakesystem werden dann in dieser Kladde 
die Posten aufgegliedert. Da könnte man sich 
sogar erlauben, nur alle paar Tage oder am 
Wochenende die Uebertragungen ins Spalten- 
buch vorzunehmen. Die Ausgaben müssen 
aber wirklich täglich aufgeschrieben wer- 
den, da muß man unerbittlich gegen sich sein 
— eisern! 

Ich habe die besten Erfahrungen damit ge- 
macht, daß ich meine Kinder miteinspannte. 
Man glaubt gar nicht, welche strammen Er- 
zieher die Herren Söhne oder die lieblichen 
Töchter sein können, wenn es darum geht, 
Mutti einmal an die Kandare nehmen zu dür- 
fen. Sie werden sehen, wie sich die Kerlchen 
um die Ehre reißen, Muttis Assistent zu sein, 
und diese gemeinsame Arbelt trägt dazu noch 
weitere Früchte. Welchen Gewinn werden die 
jungen Menschen für ihr späteres Leben aus 
diesen Stunden haben! Marianne Illing 

Prügel noch für Teenager? 

Daß die „Vergehen" der Kinder und auch 
noch der Jugendlichen durch körperliche 
Züchtigungen zu bestrafen seien, das war 
einst allgemeine Meinung, und es dauerte, 
lange, bis sich diese Auffassung und damit 
die Methode der Bestrafung änderte. Jugend- 
liche — Mädchen und Jungen — beklagen 
sich heute noch darüber, daß sie von ihren 
Eltern für kleinere und größere Vergehen 
mitleidlos oft bis zu 30 Stockhiebe bekom- 
men! Diese Tatsache allein beweist, daß die- 
ses Thema heute so aktuell ist wie je. In der 
neuen FÜR SIE Nr. 20 nimmt ein erfahrener 
Erziehungsberater jetzt zu der Frage „Sind 
Prügel ein Erziehungsmittel für Jugendliche?" 
grundsätzliche Stellung. 

Alle Eltern sollten eines besonders beher- 
zigen: Wir erziehen mit Prügel nicht, sondern 
dressieren! Und noch etwas ist sehr wesent- 
lich: Wir müssen immer weniger strafen, 
wenn wir unsere Kinder zu verantwortungs- 
bewußten u. entscheidungsfähigen Menschen 
erziehen wollen, die das Gute nicht aus Angst 
vor Strafe, sondern aus Einsicht tun. Wer 
mit seinen heranwachsenden Söhnen und 
Töchtern nur dann fertig wird, wenn die stän- 
dige Drohung von 25 Stockhieben über ihnen 
schwebt, stellt sich ein Armutszeugnis aus! 
Er ist nicht zur Persönlichkeit herangereift, 
die schon allein durch ihr Vorhandensein den 
jungen Menschen den gebotenen Respekt vor 
dem Alteren abiiütigt! 

Die größte Besorgnis der Mutter gilt der 
Gesunderhaltung des Kindes. Dazu gehört als 
eines der wichtigsten Gebote die körperliche 
Hygiene und Sauberkelt der Wäsdie. 

In der heutigen Zeit ist es selbstverständlich, 
daß unser Baby ein eigenes Bettchen haben 
soll. Zur Ausstattung gehören eine gute Ma- 
tratze, die eine teste und unnachgiebige Unter- 
lage bilden soll, mindestens drei Bettlaken 
aus Nessel und eine weiche Wolldecke, die 
m.an in einen Bezug steckt. Es empfiehlt sich 
auch, dreimal Bezüge zum Wechseln vorrätig 
zu haben. .'Vuf ein Kopfkissen sollte man völ- 
lig verzichten, nicht aber auf eine Gummi- 
unterlage. Je mehr Bettwäsche die Mutter für 
ihr K-ind hat, um so leichter ist die Pflege. 

Alle Wäscheteile mü.ssen schon vor dem Ge- 
brauch sorgfältig in milder Seitenlauge ge- 
kocht und gut ge.spült werden, und damit 
unser Kind immer frisch und gesund bleibt, 
,<ionte man Bett- und Säuglingswäsche täglich 

Pointen der Woche 
Kx sagte 

... die Besiicherin einer modernen 
Kunslaunstellung: „Wenn die junge.nMa- 
Icr eine Frau so sehen, wie sie .sie ma- 
len. dann können sie mir nur leid tun." 

Sie immer vor dem Füttern. Füllen Sie stets 
zuerst das kalte Wasser in die saubere Wanne, 
.später das heiße, so vermeiden Sie Ver- 
brühungen. Die Temperatur soll 35—36 Grad 
warm sein. Benutzen Sie immer ein Bade- 
thermometer. Ein Baby braucht eine milde 
Kinderseife. Gewöhnliche Seifen reizen die 
Haut und entziehen ihr zuviel Fett. 

Zuerst waschen Sie Babys Gesicht mit einem 
Waschlappen ohne Seife. Bitte für das Gesicht- 
chon immer einen Extra-Wasdilappen be- 
nutzen! Der Kopt wird nur ein- bis zweimal 
wöchentlich gewaschen. Man nimmt dazu ein 
Baby-Shampoo, dessen milder Schaum nicht 
in den Augen brennt Nun wird das Körper- 
chen gut eingeseift und danach sorgfältig abge- 
spült. In einem vorgewärmten Badetuch wird 
Baby abgetrocknet; bitte reiben Sie nicht, 
sondern lupfen Sie alle Haut- und SpecJ<- 
falten gewissenhaft ab. Machen Sie sich ?in 
Zeichen in das Badelaken, dam.c immer der 
gleiche Zipfel für den Oberkörper benutzt 
wird. Waschlappen müssen nach jedem Bad 
in Seifenlauge ausgekocht werden. 

Nun liegt Ihr Kindchen sauber gebadet, ge- 
pudert und gewickelt in seinem frischen jBett 
Sein zufriedenes Strahlen wird für jede Mut- 
ter der Lohn ihrer Mühe sein. Gabriele 

meines Lebens! 
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DIE SPORTLICH-LEGERE NOTE 
auch ein modisches Kennzeichen der Saison, betont der Mantel (links) aus sdiwarz-wcin- 
rotem Shetland in reiner Schurwolle. Für das Modell rechts wurde ein schwarz- 
weißer Tweed aus reinwollenem Streichgarn verwendet; der Capuchon Ist aus Wolljerscy. 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischer! 
Schon am Dutt spüren Sie den 
Unterscliied.Ja, all' IhreWäsche 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten; keinSchniutzrand 
mehr! Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu ^^al weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie; alles Rauhe, alles 
Harte ist gelost und fortgespült! 
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Glanz und Elend der deutsdien Jugendbewegung 
tbrr die deutsche Jugendbewegung. Ihre Ziele, Bedirutung und 

Sonderheiten ist seit Ihrem Entstehen tu Beginn dieses Jahrhunderts 
viel gesdirieben und gerStselt worden. Sdiwärmerlsche und sachlidie 
Berichte, nüchterne Untersuchungen, Deutungsversuehe verschieden- 
ster Art. Anklagen, Verdächtigungen und Kcchttertlkangen. Trotzdem 
blieb vieles In mystisches Dunkel gehallt. Schon als das, was heute 
Gest-hichlc oder Fama Ist. noch lebendige Gegenwart war, liebte man 
in der Jugendbewegung den Schleier des Geheimnisvollen. Mandiei 
«ird nur au« der Zelt. Ihren Strömungen und Stimmungen herau» «n 
erkllren ^eln Manches werden spätere Generationen ntdit verstehen. 
  Aus der Im Nebel verschwimmenden Geschichte der deutschen 
JuKi'ndbrwpgHiig ragt aber ein Ereignis wie ein besonnter Berggipfel 
klar heraus; der ,,Erste Freideutsche Jugendtag"i der am 11. und 12. 
Okldlirr 1913 auf dem Hohen Meißner bei Kassel stattfand. Dieses 
Trcircn wurde bedeutsam für die folgende Entwidilung. weil hier crst- 
nialis '1er Wille der Jugend nach eigenen Lebensformen und — wie 

Werner Helwlg in seinem Bud> „Die Blaue Blume des Wandervogels" 
schreibt — ihr „Wille zur formenden Teilhabe am Staat" spürbar wur- 
den. 

Die Oeburtsstunde der Jugendbewegung in Deutschland fällt In die 
Jahrhundertwende. Es war eine Perlode wirtschaftlichen Aufschwungs. 
Industrialisierung und Mechanisierung ermöglichten aber nicht nur 
höhere RentabllltSt und größeren Wohlstand, sondern bedeuteten da- 
mals auch fQr Ungezählte Not und Elend. Die Zusammenballung von 
Menschenmassen In den Großstädten führte zum Bau von Mietskaser- 
nen mit llchtlosen Hinterhöfen und zur Entfremdung des Menschen 
von der Natur. Die Kunst — insbesondere Malerei und Architektur — 
erlebte einen Tiefpunkt. Der falsdien Pracht des „Makartstils" — be- 
nannt nach einem damals tonangebenden Kunstmaler — und der 
muffigen, flherladencn Plüsdiiimmer entsprachen in der Politik der 
Blertlschpatrlotlsmus der satten Bürger und Kaiser Wilhelms II. Säbel- 
rasseln und starke Worte. 

Ro.'j.ien. Ihr seid au.s dem Trubel der Slmlle 
geflohen hinan/ iii die stillen ßerye. .'jo .loryt, 
daß nun auch Euer Inneres nihig werde luicl 
daß Ihr den Trubel nicht mit Encli, hier her- 
auftragt. Hier ließt das Vaterland still und 
leuchtend zu Euren Füßen ansgebreitct Nur 
wenn es in Euch still ist, werdet Ihr seine 

Protest gegen Unfreiheit und Spießigkeit 
Al.< (iHinals Jugendliche sich entschlos.sen, 

zu /-eilen wandern und eine naturverbun- 
cicnt Lebensweise ans^ustrcben, war dies ein 
rrnie.st goyen den Lebensstil ihrer Eltern. Aus 
der Keimzelle eines wandernden ..Schüler- 
Sleni'«raphenvereins" am Gymnasium von 
Uerlln-Sleglitz bildete sich im Jahre 1901 der 
„Wanderviigel-Ausschuß für Schülerfahrten". 
Zu den Gi iindungsmitgliedern gehörten Karl 
Fischer, der als Vater des „Wandervogels" 
gilt. Hans Breuer, der das Liederbudi „Der 
Zupfgeigenbansl" herausgab, und die Schrift- 
steller Heinrich Sohnrey und Wolfgang Kirdi- 
bach Hans Blüher stieß früh zu dieser 
Gruppe Er wtirde später der eigenwillige, an- 
regende aber auch umstrittene Historiker, 
Deuter und Philosoph des Wandervogels. 

Das Steglitzer Beispiel fand Nachahmung. 
Überall entstanden Wandervogelgruppen als 
eine romantische Empörung gegen Spießig- 
keit Unfreiheit und nationale Überheblich- 
keit Man wußte, wogegen man war. Weniger 
deutlich wurde das „Wofür" erkannt. Das galt 
für den Wandervogel ebenso wie später für 
die vielen Gruppen und Bünde, die durdi 
neue Spaltungen aus ihm hervorgingen. 

Zur gleidien Zeit entstanden audi in der 
Arbeiterjugend Gruppen, die z. T. sehr ähn- 
liche Ziele anstrebten. Als Teil der Arbeiter- 
bewegung hatten sie jedodi fest umrissene 
politische Ideale und außerdem Nahziele, wie 
besseren Jugendschutz bei der Arbeit, kür- 
zere Arbeitszeit usw. Auch die Gruppen der 
Arbeiterjugendbewegung zogen nadi „einer 
Woche Hammerschlag, einer Wodie Häuser- 
quadern" hinaus in Wald und Feld. Die 
Romantik der Fahrt aber entdeckten die 
Gruppen des Wandervogels. In den Dörfern 
lernten sie bäuerliches Brauchtum und bäuer- 
liche Kultur kennen. Auf Fahrt erfuhren sie 
den Wert men-iichenbildender Gemeinsdiaft 
und .sdiufen sich eigengeprägte Formen für 
ihr gemeinsames Leben Bei den Flößern, den 
Bauern und Handwerkern hörten sie alte 
Volkslieder Sie zeichneten sie auf. sangen sie 
und bewahrten sie so vor dem Vergessen. 
Zum Volkslied kam der Volkstanz. Es folgte 
das Laienspiel In ihren Zeitschriften entwik- 
kelten sie einen neuen Stil Sie suchten werk- 
gerechte Formen und verhalfen so dem 
Kunslhandwerk zu einer neuen Blüte. 

Selbstbesinnung der Jugend 
Bei aller Gemeinsamkeit zwischen den ver- 

schiedenen Bünden und Gruppen fehlte ihnen 
aber ein von allen akzeptiertes Leitbild für 
die Gestaltung der Zukunft. Da taudite im 
Jahr 1913 der Gedanke auf, für alle Bünde 
gemeinsame Richtlinien und eine Art Dach- 
organisation zu schaffen, um den Forderun- 
gen der Jugend größeren Nachdruck zu geben. 
Diese Frage sollte auf einem Treffen der 
Jugend beraten werden. Den äußeren Anlaß 
gaben die 100-Jahrfeiern zum Gedenken an 
die Leipziger Völkerschlacht von 1613. Dieses 
Jugendtreffen sollte auf dem Meißner statt- 
finden, einem Berg in Nordhessen, dessen 
Wälder damals zu den beliebtesten Fahrten- 
gebieten zählten. Eingeladen zu dem Treffen 
wurde in einem Aufruf, in dem es u, a, hieß: 

„Die Jugend, bisher aus dem öffentlichen 
Leben der Nation ausgeschaltet... beginnt 
sich auj sich selbst zu besinnen .. Sie strebt 
nach einer Lebensführung, die jugendlichem 
We-fen entspricht, die ihr aber zugleich auch 
ermöglicht, sich selbst und ihr Tun ernst zu 
nehmen und sich ols einen besonderen Faktor 
in die- allgemeine Kulturarbeit einzugliedern. 
... Sie, die im Notfall jederzeit bereit ist, für 
die Rechte ihres Volkes mit dem Leben ein- 
zutreten, möchte auch in Kampf und Frieden 
des Werktags ihr frisches reines Blut dem 
Vaterland weihen Sie wendet sich aber von 
jenem billigen Patriotismus ab, der sich die 
Heldentaten der Väter in großen Worten an- 
eignet, ohne sich zu eigenen Taten verpflichtet 
zu fühlen." 

Die einladenden Bünde wollten, daß — ge- 
tragen von dem neuen „aufflammenden 
Jugendgeisl" — aus „Gesinnungsgenossen" 
nimmehr „Bundesgenossen" werden, die zwar 
weiter getrennt marschieren, aber Schulter 
an Schulter gegen die gemeinsamen Feinde 
kämpfen". Dieser Zusammensdiluß sollte 
durch ein „großes Fest der Jugend" gefeiert 
werden: „in deutlidiem Gegensatz zu jenem 
von uns verworfenen Patriotismus als eine 
Gedenk- und Auterstehungsfeier jenes Gei- 
stes der Freiheitskämpfe, zu dem wir uns be- 
kennen. So laden wir denn die Jugend ein, 
mit uns am 11. und 12. Oktober auf dem 
Hohen Meißner bei Kassel den „Ersten Frei- 
deutschen Jugendtag" zu feiern ..." 

Nidit alle Bünde beteiligten sich offiziell. 
Aber aus fast allen folgten Einzelne der Ein- 

ladung. Am 10. Oktober traf man sich zu einer 
Vorbesprechung auf Burg Hanstein in der 
Nähe des Meißners. Sie wurde vorzeitig ohne 
ein Ergebnis abgebrochen. Zu hart waren die 
verschiedenen Meinungen aufeinanderge- 
prallt. Völkische und Liberale, Lebensrefor- 
mer und Radikale konnten sich nicht über ein 
gemeinsames Leitbild einigen. Niemand wußte 
redit, was nun geschehen sollte, als in den 
Morgennebeln des 11. Oktobers die Gruppen 
aus den Quartieren in den Dörfern am Fuße 
des Meißners aufbrachen und der Höhe zu- 
strebten. 

Noch während des Aufstiegs stieß die 
Sonne durch die Nebel. Die einzelnen Grup- 
pen suditen sich auf der Festwiese einen 
Platz, kochten ab. führten Turnspiele und 
Wettkämpfe durch oder veranstalteten Rei- 
gentänze, sangen alte Volkslieder oder disku- 
tierten. wozu sie bei den vielfach auseinander- 
gehenden Auffassungen genüRond Stoff hatten. 

Die Meißner-Formel - ein Kompromiß 
Im grüßen Festzelt aber wurde die Aus- 

sprache vom vergangenen Abend fortgesetzt. 
Und hier einigte man sich schließlich auf die 
„Meißner-Formel": 

..Die Freideutsdie Jugend will aus eigener 
Bestimmung, vor eigener Verantwortung, mit 
innerer Walirhaftigkeit ihr Leben gestalten. 

besaß. Seine Worte sind heule noch ebenso 
gültig wie vor 50 Jahren: 

„Mir", so sagte Wyneken » a., „isl die Auf- 
gabe geworden, für Euch das Ergebnis dieses 
Festes zusammenzufassen Ich sage Euch offen, 
daß ich diesen Auftrag bcreils wieder in die 
Hände unserer Festleitung zurückgegeben 
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Der Hohe Meißner. Blick vom Bilstein. 
Fotos; Ardiiv der Deutsdien Jugendbewegung, Ludwigstein 

Für diese innere Freiheit tritt sie unter allen 
Umständen geschlossen ein. Alle gemeinsa- 
men Veranstaltungen der Freideutschen 
Jugend sind alkohol- und nikotinfrei " 

Diese Formel war ein Kompromiß Die Ver- 
anstalter hatten mehr erreichen wollen Aber 
das vergaß man Im Übersdiwang der Ge- 
fühle. Und so wurde der Sonntag auf der 
Festwiese, über der die sdiwarz-rot-goldene 
Bundesfahne des Jungwandervogels wehte, 
für alle Teilnehme! zum bleibenden Erlebnis 
und (ür die Jugendbewegung zu einem Mark- 
stein ihrer Gesdiidite Einmal klangen am 
Nadimittag nationalistische Töne auf. Ein 
Redner aus Österreich beklagte das Vordrin- 
gen des Slawentums Ihm traten andere Spre- 
cher entgegen. Am Abend wurde dann der 
gewaltige Holzstc.ß entzündet und der Führer 
des Jungwandervcigels. Knut Ahlborn, hielt 
die Feuerrede, in der er alle zu wahrem Men- 
schentum aufrief Den tiefsten Nachhall aber 
hatte die Ansprache, die Gustav Wyneken zum 

.Abschluß des Festes am nächsten Mor- 
gen hielt und die manifestarligen Charakter 

hatte, nachdem ich gesehen und gehört hatte, 
in welchen Geleisen sich die Gedanken und 
Gefühle vieler von Euch bewegen und wel- 
chen Stimmen sie zujubeln. Ich habe be- 
zweifelt, ob ich noch im Stande sei. Euren 
Sinn zu treffen, ich, von dem Ihr gehört habt, 
daß sein Kulturwille nicht haltmacht an den 
Grenzen der Staaten, der Sprachen und der 

Gustav Wynekrn 
nach einer Zeichnung von Paul WcIht. 

Stimme vernehmen. Soll es dahin kommen, 
daß man Euch nur gewisse Worte zii:iiinjeii 
braucht: Deutschtum, national — um Euren 
Beifall und HeilriiJ zu vernehmen? ... Mir ist 
es unmöglich, im Zeitraum weniger Minuten 
einmal demjenigen zuzujubeln, der ruft: Die 
Waffen hoch! und der Euch zum Waffengange 
mit einem Nachbarvolk anspornen loill und 
dann gleich darauf singen: Seid umschlungen, 
Millionen . .. Wenn ich die leuchtenden Täler 
unseres Vaterlandes hier- zu unseren Füßen 
ausgebreitet sehe, sb kann Ich nicht anders 
ai.i wiinschen: Möge nie der Tag erscheinen, 
wo des Krieges Horden sie durchtoben! Und 
möge auch nie der Tag erscheinen, wo toir ge- 
zwungen sind, den Krieg in die Täler eines 
fremden Volkes zu tragen ... Laßt Euch die 
Stimme Eures eigenen Gewissens nicht durch 
Schwertgerassel übertönen Beugt Euer Ge- 
wissen nicht unter das Schwert. Lieber drückt 
Eurem Gewissen das Schwert in die Hand!... 
Gerade der ,lugend steht es an, über die Gren- 
zen des Staatsinteresses und des völkischen. 
Selbsterhaltungstriebes hinauszudenken! Ihr 
Vorrecht der Freiheit verpflichtet zur Frei- 
heit . " 

im Geiste dieser Worte ging man ausein- 
ander. Sie .sollten — so meinten viele — zur 
Ridit.sdinur des Handelns der Jugendbe- 
wegung werden Das Meißner-Fest schien der 
Auftakt zu sein für ein neues, positives Ver- 
hältnis der Jugend zum Staat Politiker und 
Erzieher nahmen die Jugendbewegung jetzt 
ernst. Man begrüßie oder verdammte, unter- 
stützte oder verfolgte sie und ihre Veröffent- 
lichungen. Aber auch das negative Echo war 
ein Zeichen für die Bedeut.samkeit der 
Jugendbewegung. 

Da unterbrach wenige Monate später der 
1. Weltkrieg diese Entwiddung. 14 000 Wan- 
dervögel und zehnlausende aus der Arbeiter- 
jugend zogen in den Krieg Viele kehrten 
nicht zurück Ihnen hat der Wandervogelfüh- 
rer Walter Flex — der selbst 1917 fiel — in 
seinem Buche ..Der Wanderer zwischen zwei 
Welten" ein Denkmal gesetzt. 

Nach 1918 hatten die heimkehrenden Wan- 
dervögel andere Sorgen Beruf und Familie 
forderten ihr Recht. Eine neue Generation war 
herangewachsen, Sie ging eigene Wege, Neue 
Bünde entstanden und zerfielen. Der Geist 
— und auch der Ungeist — des WandervogMs 
aber lebten in der neuen ..Bündischen Jugend ' 
weiter bis 19,13 und danadi In zahlreichen 
illegalen Widerstahdsgruppen; er hatte aber 
auch Auswirkungen auf Jungvolk und Hit- 
lerjugend. 

Die großen Ziele nicht erreicht 

Die Freie Schulge- 
meinde Wickersdorf 
mit ihren typischen 
Barretts. In ihrer 
Mitte Ihr Mitgründer 
Dr. Gustav Wyneken, 
einer der bedeutend- 
sten deutsdien Ju- 
genderxicher vor und 
nach dem 1. Weltkrieg. 

Foto: Julius Groß, 

Die großen Ziele, die sich die Jugendbe- 
wegung vor dem 1. Weltkrieg und zwischen 
beiden Kriegen selbst stellte, hat sie nicht er- 
reicht. Dazu waren die Bünde In ihren Pro- 
grammen und Aktionen zu verworren Viele 
verloren sich in Romantik, weltfremden Ver- 
besserungsideen und Utopien, wie die Besei- 
tigung des gesamten zivilisatorischen und 
technischen Fortschritts Der erste Ansatz zu 
einer rcalisti.sdien Zielsetzung wurde durch 
den I. Weltkrieg zerschlagen. 

Und dl ch kann der Einfluß der Jugendbe- 
wegung auf die kulturelle und gesellsdiaft- 
liche Entwicklung in Deutschland nicht über- 
sehen werden: Kleidung, Kunstgewerbe und 
Innenardiitektur. Malerei, Diditung und Zeit- 
Ediriftenstii wurden durdi Anregungen aus 
der Jugendbewegung revolutioniert. Die Auf- 
zeichnung und Erhaltung der allen Volkslie- 
der und Volkstänze waren ihr großes Ver- 
dienst. Am bedeutsamsten aber war die 
Jugendbewegung auf dem Gebiet der Jugend- 
erziehung und Jugendarbeit. . wo sie bahn- 
brediend wirkte. 

Auf das politische Leben hat die Jugend- 
bewegung allerdings nie direkten Einfluß ge- 
wonnen. Ihre politisdi interessierten Kräfte 
verließen sie daher und gingen zu den Par- 
teien und anderen politischen Gruppierunge« 
von der äußersten Rechten bis zur extremen 
Linken, Audi bedeutsame politische Köpfe des 
demokratischen Deutsdilands, zahlreidie Wis- 
senschaftler und Dichter sind aus der Jugend- 
bewegung her\'orgegangen und verdanken ihr 
wertvolle Anregungen, Es ist daher falsch, 
wenn heute hier und da versucht wird, die 
Jugendbewegung als geistigen Wegbereiter 
des Nationalsozialismus hinzustellen, auch 

wenn dieser Gedanken aufgegriffen hat, die 
zweifellos in manchen Gruppen der Jugend- 
bewegung ebenfalls vorhanden waren und 
gepflegt wurden, wie z, B, die Germanen- 
schwärmerei oder sogar der Antisemitismus. 

Das Uraniiegen des Wandervogels und der 
gesamten Jugendbewegung — das auch dem 
Meißner-Fest seinen Siegel aufprägte— war 
aber der Drang nach Freiheit der Jugend und. 
des Menschen überhaupt. Dieser Geist der 
Freiheit hat die Jugendbewegung von Anbe- 
ginn an geleitet. Er war die richtungweisende 
Flamme bei all ihren V/anderungen und 
Irrungen. Dieser Geist führte zahlreidie 
Jugendliche zum Widerstand gegen Diktatur 
und Unfreiheit. Am Bekanntesten wurde die 
Münchener Studentengruppe „Weiße Rose", 
deren Führer Hans Scholl, als er zusammen 
mit seiner Sdiwester und seinem Freund am 
23. Februar 1943 von Hitlers Schergen hin- 
gerichtet wurde, sein junges Leben auf dem 
SchafTott mit den Worten „Es lebe die Frei- 
heit" aushauchte. — Ohne Freiheit gibt es 
keine Mensdilichkeil, keine Wahrheit und 
keine Gerechtigkeit. Jede Generation und jede 
Jugend wird deshalb kämpfen müssen, um 
die Freiheit zu bewahren und immer wieder 
neu zu erringen. R. P- 
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Longener Pfadfinder Im Herbstlager bei Güttersbach 
Nach! regnet es, was nur vom Himmel her- 
unter will. Wir haben allerdings mit :) Eimern 
heißem Abbelwoi, den uns Bauer Mulh als 
Dank für unsere Arbeit spcnciiorte. gut ..ein- 
geheizt". 

Am Sonnlagmorgen geht e..; an's abbauen. 
Es heißt Ab.schiednehmen, Ab.schied von 
einem Lager, das zwar nicht reich war an 
großen Erlebnissen aber die Gruppe noch 
inniger ver.sehmolz. Wir übergeben Bauer 
Muth unseren Lagerplatz. Er ist des Lobes 
voll und erklärt uns, von den Jugendgruppen, 
die bisher bei ihm gewesen .seien, .seien wir 
die ordentlichste und zuehtvollsle gewesen — 
ein Lob, das uns wohl zu Recht mit Stolz 
erfüllt. Und was für uns noch wiehiiger isl: 
wir dürfen 1964 zum HerbstUiger wieder auf 
seine Wiese in Güttersbach kommen. 

Aus dem Fahrtenbuch der Christlichen Pfadtindcrschafl 
Es Ist Mittwoch, 2. Oktober, als wir nach- zum Kartoffellesen aufs Feld. Pfarrer Stefan!, 

mittags unsere Zelle auf dem von drei Seiten der uns schon am Langener Bahnhof verab- 
von Wald umgebenen Wiesengrund oberhalb schledete, kommt zu Besuch und wird mit 
Güttersbach aufgeschlagen haben. Vom Lager- großem Hallo empfangen. Selbstverständlich 
plalz aus hat man einen weiten Blick in ein wird er gleich eingespannt und darf die Körbe 
Wie.sental, in dem auch der Hof von Bauer entleeren. Als Dank geben wir ihm einige be- 
Muth liegt, der uns eine seiner Wiesen zur sonders schöne Kartoffeln mit nach Langen 
Verfügung gestellt hat. Er zeigt uns auch im für den Erntedankfestaltar, als Gruß der 
angrenzenden Wald, der in seinem Eigentum Christi. Pfadfinderschaft an die Gemeinde, 
steht, die Bäume, die wir herausschlagen dür- 
fen. Bis zum Abendessen stehen unsere Zelte. 
Apropos Abendes.sen — der Kolonialwaren- 
laden von Güttersbach war auf einen Mas- 
senansturm hungriger Pfadfinder nicht ein- 
gerichtet, was dazu führt, daß wir unseren 
Magenfahrplan stark umstellen müssen. 

Am Donnerstagmorgen ist Lagereröffnung, 
Wir his.sen die Fahne der Bundesrepublik, 
denn das Hissen des nationalen Emblems ist 
weltweiter Brauch der Pfadfinder. Dann ist 
Morgenandacht, gehalten von einem unserer 
Vierzehnjährigen. Nach dem Kaffeetrinken 
geht es an den Ausbau des I.^gers. Vier 
Kochstellen entstehen, das Wasser vom Über- 
lauf des Wasserbehälters wird gestaut und in 
eine Rinne geleitet, Abfall und Kühlgrube 
werden ausgeschachtet, und nicht zuletzt 
kümmern wir uns um ein äußerst wichtiges 
Bauwerk — den „Donnerbalken". 

Am Nachmittag beginnt die erste Gruppe 
mit dem Orientierungslauf, der zu einigen 
markanten Punkten führt, an denen bestimmte 
Aufgaben zu erfüllen sind. Eine andere 
Gruppe erkundet den Siegfriedbrunnen. 

Der nächste Morgen beginnt mit Regen. Das 
verregnet uns buchstäblich unser Programm. 
Wie liegen in den Zelten ums Feuer, singen 
und erzählen. Erst gegen Abönd klärt es sich 
auf, so daß wir als Abschluß des Tages — 
wie vorgesehen — eine Versprechensfeier 
unter dem Lagerkreuz halten können. 

Der Samstagmorgen gehört unserem Bauer 
Muth. Wir haben versprochen, ihm bei der 
Kartoffelernte zu helfen, und so ziehen wir 

Obwohl es sich nachmittags wieder eintrübt, 
kommt doch eine Anzalil Eltern zu Besuch. 
Leider gestattet es das Welter nicht, den vor- 
gesehenen Dorfabend zu gestalten. In der 

Wiedervereinigung und vereinigtes Europa 

Auch die Wiedervereinigung des geteilten 
Deutschland.s, so meinte der Redner, sei 
letzlich eine außenpolitische Angelegenheit. 
Erst wenn die Mächte, die für die Teilung 
Deutschlands verantwortlich .seien, die Wie- 
dervereinigung Deutschlands wollten, könnte 
diese Wirklichkeit werden. Darauf aber und 
auf die Vereinigung Europas müsse die Au- 
ßenpolitik ausgerichtet bleiben. 

Tun Sic's! Einmal, zweiiiiai - immer wieder! Vorgleichen Sie Rama 
mit jedem Brotaufstrich, der auf Ihren Tisch kommt! Sie werden 
staunen, was eine Ecke Brot beweist: Rama schmeckt einzigartig, 
naturlein - immer wieder! Weil für Rair.a nur beste pflanzliche 
Öle und Fetle verwendet werden. Darum ist sie aucli so gesund, 
bekömmlich.nahrhaft: Ein Lebensmittel von höchstem Werl! 

Bitte vergleichen 

Sie: 

Welcher 

Brotaufstrich 

schmeckt 

besser? 

schmeckt 

Seite 19 

DER RECHTSSTAAT 
Vom Wesen der Demokratie 

Demokratie heißt, Herrschaft de.? Volkes, 
Herrschaft auch über die Regierung, die kon- 
trolliert und durdi Entzug von Vertrauen 
und Unterstützung gestürzt werden kann, 
heißt Schutz des Bürgers gegen den Miß- 
braudi der Madit und somit Schutz auch der 
Minderheit gegen die Mehrheit, des Bürgers 
gegen Slaat und Verwaltung, heißt indivi- 
duelle Mon.=chon- und Bürgerredite. 
Schutz des einzelnen 

Als Resultat dos ersten Weltkrieges bradite 
das .lahr 1918 den militärischen Sieg der 
Demokratien Frankreich, England und Ame- 
rika über die Kaiserreiche Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn. Damit bradite es, wie 
Lorenz Stucki in seinem Leitfaden durdi die 
Demokratie „Gebändigte Macht — gezügelte 
Freiheit" (bei Carl Schünemann, Bremen), 
den wir hier zitieren, darlegt, „den Beweis, 
daß die Demokratie für den Nationalismus ein 
taugliches und erfolgreidies Werkzeug war. 
Der Triumph der Demokratie erreidite hier 
.seinen Höhepunkt — und gleichzeitig bereits 
den Beginn der Krise. Das Kriegsende", so 
fährt Stucki fort, „brachte in Deutschland die 
Revolution, den Sturz des Kaisertums und 
eine demokratisdie Verfassung, die 1919 in 
Kraft trat. Italien erhielt eine demokratische 
Verfassung, wenn audi unter Beibehaltung 
der Monardiie. Die ganzen neuen, wiederer- 
standenen oder doch in ihren Grenzen ver- 
änderten Staaten Ost- und Südosteuropas, 
ebenso wie das aus Zusammenbruch und Ver- 
stümmelung des hab.sburgisdien Doppelreiches 
Oesterreidi-Ungam übriggebliebene Oester- 
reidi wurden Demokratien." Ueberall aber, 
wo der Kommunismus zur Herrsdiaft gelang- 
te, bedeutete dies das Ende der Demokratie. 
Die Demokratie als Staatsform ist, nach den 
Ausführungen von John H. Herz/Gwendo- 
len M. Carter in „Regierungsformen des 
20. Jahrhunderts" (bei W. Kohlhammer, Stutt- 
gart), .,dadurdi gekennzeidinet, daß der 
Staatstätigkeit zum Sdiutz des einzelnen und 
der Gruppen Beschränkungen auferlegt sind, 
daß es Einriditungen gibt, die für regelitiäßi- 
gen Führungswechsel auf friedlichem Wege 
in bestimmten Zeitabständen sorgen, und daß 
Körperschaften einer echten Volksvertretung 
bestehen. Demokratie als Leben.shaltung setzt 
Duldsamkeit für jede Einstellung und Mei- 
nung voraus, Biegsamkeit und Bereitschaft 
zum Experimentieren. Be.sdirünkung der 
Slaatsgewalt bedeutet nicht nur, daß es pri- 
vate Lebensberciche gibt, in die der Staat 
n cht eingreifen darf, sondern auch, daß Re- 
g.i'ru:ig und Beamte dem Gesetz in gleicher 
Wei.^e wie Privatpersonen unterstehen und 
nur im Rahmen des Gesetzes Macht ausüben 
dürfen. Der friedliche Wechsel von Führung 
und Volksve-tretung setzt das Bestehen eines 
V.'ahl.sysiems voraus, das b:;! der Wahl der 
Kinilidaten oder zumindest doch bei ihrer 
Niininierur?, cdite Freüieit garantiert; es 
s "ZI voraus, daß die Kandidaten für oflent- 
! ehe ^niter nadi einem bestimmten Sy.-'.em 
n 'nrvnieri werden und ein bestin;,"iites politi- 

iTcigramm vorlegen. Dazu bedarf es de^ 
pciiiti-chon Zu.sammensdilus.^es in Form von 
r.-ii;li>chen Parteien, die zwiidieii dem Volk, 
spinor Vertretung und seinen Führern den 
fl uiernden Kont.ikt aufrecht erhalten." D.c 
Knuvidrlung der politischen Parteien und 
itircr Piogramine war. nach der Darstellung, 
rl:p Dr. WoKgang Treue in der Quellensamni- 
lun,e, z.ir Kuiturge.-diichte ..Deutsdie Partei- 
piogr.mime 1S61 —lüfil" (Muster.ichmidt-Vcr- 
1:1.'?, Göttirn^en) gibt, „durch die Herrsdiaft 
d,-^s N';it;onuisozialiäiiius nicht nur unterbro- 
cl', ,'11. io:ide:'n abgehrochen worden. Als nach 
d'n* Kapitulation in allen Teilen Deutsdilands 
uiter Förderung der Besatzungsmächte die. 
l-::;,1unK politischer Parteien begonnen wurde, 
7^ :;te sich, daß es außerordentlich schwie- 
rig v.-sr. an die Veri?angenlieit anzuknüpfen. 
D e P.irtoiapparate und -Organisationen, die 
Pirteipros^e und die Mitgliederkreise waren 
7 ^.•^(•hi.i^en worden: die Maßnahmen der 
n,.tion.!lso?. ali.<ti-chen Regierung, natürliche 
S'eri)iiclikcil uad die Kriegsereignisse hatten 
h.;.;.)n.Hers die Zanl der höheren Funktionäre 
.<lark vermindert Weiter aber war klar,, daß 
d;.> iinBewühnliche Notlage, in der das deut- 
M-hp Volk sHli befand. Maßnahmen erforderte, 
dit nicht in das starre Schema eines Parlei- 
p.'o.?ramms gepreßt worden konnte. Es er- 
wies sidi. d;i(.l man zwar äußerlich die alten 
Fii:men und Namen wiederherstellen konnte, 
daß aber der Inhalt dieser Formen sich wari- 
d'^ln m;ißle. Störend wirkten sich auch die 
mannigfachen EingrilTe aller Besatzungsmädi- 
ti in die Entwicklung der Parteien und ihrer 
I'ro,srain,''ne und in ihre Tätigkeit aus. Die 
Parieiführungen standen vor dem Zwang, die 
Ford':"rungen. die sich aus dem Zusammen- 
brudi ergaben, die Aufträge ihrer Wähler 
und schließlich d-e Wünsche der Besatzungs- 
m.ichte in Ilebereinstimmung zu bringen." Wir 
betonen heute mit Stolz, daß wir in einem 
Kednsslaat leben. Der alte Streit, ob wohl der 
SM3t oJer d.i3 R'.'cht zuerst war, hängt, so legt 
i'ä Prof, Dr, Bernhard Rehfeldt in seiner „Ein- 
führung in die Rechtswissenschaft" in ihre 
(i-undfragen, Grundgedanken und Zusam- 
nicnhän,?e (bei Walter de Gruyter & Co., Ber- 
lin) dar, „eigentlich nur von Definitionen ab; 
lUdit im modernen Sinne ist zwar ohne den 
.Sta.it nidit denkbar; aber ebenso ist der Slaat, 
wie mau ihn heute zu bestimmen pflegt, 
se.nerseits später als das Sittenrecht. Und 
wenn wir etwa, nach Georg Jellinek ,iede 
Organisationsform herrscliaftlidien Charak- 
ter."!, die keine höhere über sich hat', bereits 
als .Staat' bezeichnen, oder gar schon die 
Sippe als .wichen gelten lassen, so geben wir 
Staat und Recht das gleidie Alter. 
Drei Grundelemente 

Eine unbestrittene Definition des Staates 
gibt es nicht. Es gibt sie ebenso wenig-wie 
eine .soldie des Redit.s. Indessen pflegt man 
fast einhellig von drei Grundelementen aus- 
zugehen, die jeder Staat voraussetze: einer 
Landflädie. Menschen, die sie bewohnen und 
«iner Gewalt, die diese Menschen ordnet." Ist 
diese Gewalt „Staatsgewalt", so sind auch 

Men.si?hpn 
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Jetzt schmeckt uns das Wildbret gut 
Viele leckere Gerichte zur Jagdzeit 

Die .lijid ist aufgegangen! .letzt Wildbret 
auf den Ti.sdi, heißt die Devise. Viele leckere 
Goriclite lassen sich nus Hase. Reh oder Hirsch 
zubereiten 

Salal Diana 
Zutaten: Bananen nach Personenzahl, Reste 

von einem Hasenbraten, Mayonnaise, Zitro- 
nen.saft, Tomatenketdiup. 

Bananen aufschneiden, ein bis zwei Sdialen- 
teile abziehen, Banane herausnehmen und 
das „SdilffAcn" ist fertig. Hasenfleisch In 
kleine Stüdce sdinelden und mit der mit 
Zitronensatt und Tomatenketchup abge- 
sdimedcten Mayonnaise anmactaen. Salat In 
die .^difflchen" (Ollen und diese niit Bana- 
nensAeiben und Salatblättern garniert an- 
richten. 

Gefülllar Rehbraten 
Zutaten;- Rehsdiulter, Speck, 3 Brötchen. 

Müdi, Petersilie, 1 Ei, Curry, Zwiebel, 1 Gelbe- 
rübe. Lauch, Salz, Pfeffer. Fett, saure Sahne. 

Knochen aus der Sdiulter lösen. Haut ab- 
ziehen und mit dem in kleine Stüdce geschnit- 
tenen Spcdc spidcen. Brötdien in Milch ein- 
weichen, ausdrücken, mit der felngehackten 
Petersilie und Zwiebel, dem El und den Ge- 
■sdimadcszutaten vermischen. Schulter damit 
füllen. Zunähen, mit einer klein geschnittenen 

Zwiebel in Fett anbraten, Gemüse zugeben, 
ablöschen, dann saure Sahne zugießen und 
garen. Sauce pikant absdimecken, auch eine 
Prise Zucker dazugeben und den Braten mit 
Preiselbeeren garniert anrichten, 

Wildboulettan 
Zutaten: 130 g Hasenfleisch, 15U g Rind- 

und 150 g Sdiweinefleisd», Salz, Pfeffer, Majo- 
ran, 1 El, Petersilie, 1 Zwiebel, Wedemehl, Fett. 

FlelschstOdte durch die Masdilne drehen, 
Petersilie fein sdinelden, Ei dazugeben, unter- 
einandermengen und den Hadcteig mit den 
Gewürzen verfeinern. Runde Küdileln daraus 
formen, diese In Wedemehl wenden und mit 
kleingeschnittener Zwiebel und reichlich Fett 
auf beiden Seiten braten und garen. 

Hindiitacki 
Zutaten: Steaks aus der Keule, Salz, Mehl, 

Fett, Butter, 1 kleine Dose Champignons, 
Weißwein. 

Steaks auf beiden Seiten einsdineiden, ..>ul- 
zen, in Mehl wenden und in heißem Fett auf 
beiden Seiten anbraten. Champignons erwär- 
men, mit Weißwein absdimecken und auf den 
Steaks anrlditen. Auch mit Orangen- oder 
.'^nanasschcihon kann man das Fleisch ver- 
feinern. 

Fortuna lächelt nicht immer 
Es gibt Glückskinder und Pechvögel 

Erfahrung und Beobaditung beweisen uns, 
daß das Glüdc auch eine innere Anlage ist. 
Ein Glück.spilz wird sich z. B. durch Fehlschlä- 
ge nicht entmutigen lassen, sondern sidi so- 
fort neuen Unternehmungen zuwenden, wäh- 
rend ein geborener Pedivogel klagend die 
Flinte ins Kom wirft. Es gibt Lebenskünst- 
ler, die schon mit einem alle Mensdien ge- 
winnenden Lächeln geboren wurden, die es 
selbst In Zeiten schwerer Kämpfe nicht ver- 
loren und deshalb siegten. Man kann von 
ihnen nldit sagen, daß sie nidits zu ihrem 
Glück beigetragen hätten, denn neben ges'jn- 
den Veranlagungen und ständiger Arbeit wa- 
ren eine vernünftige, natOrlldie Lebenswelse 
und Bescheidenheit ausschlaggebend. 

Man muQ die Augen offen halten, wenn 
das Glüdc im tägUdien lieben nldit an uns 
vorübergehen soll. Jeder, der den Mut hat, 
seine Vergangenheit ehrlich zu fibersdiauen, 
wird feststellen können, durch weldi« glüdc- 
lidien oder un^Ocdillchen „Zufälle" er auf 
«eine jetzige Bahn gelenkt wurd«. 

Viele werden nur deshalb nie glüdclicfa. 
weil sie das Wachstumsziel ihres Lebens 
nicht erkennen. Wie sollte denen, eile nie 
wissm, was sie wollen, das groBe GlOck 
der A^it ihres I^bens begegnen? dese.s 
Glück besteht ja nicht allein in Geld und 
Ehren. Wirklich glUdclich wird jeder von uns 
nur auf seine ganz besondere Welse, indem 
er die innere Aufgabe seines Lebens erfüllt. 
Wie viele Menschen tun Dinge oder mischen 
iicb in Dinge, die sie gar nichts angeben, und 
müssen deshalb un^üdclich weisen. Ein« 
technische und mechanisch denkende Zeit ver- 
leitet leicht dazu, andere, die uns imponie- 

ren, nachzuahmen und darüber das zu ver- 
gessen, was uns allein zu tun zukommt, wo- 
durch allein wir für uns und andere frucht- 
bar werden. 

Wer stets auch mit Milieifolgen redmet, 
wer sich der Kleinheit aller Menschendinge 
bewußt ist, wer dem Schicksal aus innerer 
Kraft gewadisen ist, bei dem zeigt sich im- 
mer wieder das Wunder der Natur, das aus 
Unglüdc neues Glüdc erwachsen läßt. Die 
sdiöpferisdie Kraft des Menschen ist so na- 
turverbunden, daß sie im Unglück gar nicht 
früher nachgeben kann, bU Unglück In Glück 
umsdilSgt. Diese oft schwere Nervenprobe ge- 
lingt nlÄt jedem. Es Ist aber ein Naturge- 
setz, daß alle Gegensätze ineinander um- 
sdilagen. wenn wir aushalten und abwarten 
können. 

Es ist ein großer biologisdier Irrtum, zu 
glauben, daß es auf der Erde ein Wesen gäbe, 
das ohne die Vielzahl der anderen glücklich 
werden könnte. Das wirkliche Glück, die 
Fruchtbarkelt, entwickelt sich aus dem Tau- 
sche aller Wesen, der audi den Mensdien- 
völkem ein gesundes Gleichgewicht sichert. 
Jeder, der sidi hier aussdiließt, muß es stören 
und verliert an eigenem Glück. Hugo Hertwig 

Falscher Alorm 
In Chicago löste Tllbury F. Adams Kid- 

napper-Alarm aus. Der Kinderwagen mit sei- 
nem Sprößling, den er vor der Post abge- 
stellt hatte, wai samt Inhalt versdiwunden. 
Ein Streifenwagen der Polizei fand Ihn acht- 
zig Meter weiter vor einem Tabakgeschäft, 
wo der vergeßliche Vater vorher Zigarren 
gekauft hatte. 

Wie der Staat sein Geld anlegt 

In zwölf .fahren Oesamtinvestitionen von 147.4 Milliarden 
' Die von den Bürgern In allen Formen ge- 

zahlten Steuern und Abgaben verschwinden 
nicht nur In den öffentlichen Kassen, damit 
Bimd, Länder und Gemeinden ihre laufenden 
Ausgaben begleichen können. Es werden auch 
enorme Summen investiert. Nach einer Unter- 
suchung des Statistischen Bundesamtes be- 
trugen die Ausgaben der westdeutschen Ge- 
bietskörperschaften (einschließlich Lastenaiis- 
glelch) für Investitionen in den zwölf Jahren 
von 1950 bis 1961 immerhin 147,4 Milliarden 
Mark. Sie wurden unter anderem im Woh- 
nungsbau, in Grundstücken, in Straßen und 
Brücken, in öffentlichen Anstalteii und in der 
Wirtschaftsförderung sowie In Schulen ange- 
legt. 

66.7 Milliarden Mark der Vermögensanlagen 
der öffentlichen Hand dienten zur Finanzie- 
rvmg von Investitionen Dritter (bel.spielsweise 

Wohnung-sbaudarlelien), 80,7 Milliarden Mark 
zählten zu den Eigeninvestitiimen der öffent- 
lichen Hand. Mit anderen Worten, es wurde 
ein enormes Vermögen angeschafft, das dorn 
Steuerzahler zum Trost tagtäglich etwa In Ge- 
stalt von Hoch- und Tiefbauton begegnet. 

Aus seinen eigenen laufenden HaushalLs- 
mltteln hat der Bund in den zwölf Jahren 
44.8 Milliarden Mark für Investitionen abge- 
zweigt, während die Ijinder und Stadtstaaten 
30,8 Milliarden Mark und die Gemeinden 2!i.ti 
Milliarden Mark investierten. Der Anteil der 
Schuldaufnahmen an den Gesamtinvestitioncn 
betrug für den Bund 7,4 Prozent, für die 
Länder und Stadtstaaten 13.2 Prozent und für 
die Gemeinden und Gemeindeverbände 29,1 
Prozent. Kein Wunder al.so. datJ die Haus- 
haltspläne manchmal in die Klemme g-ralen 
sind. 
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* Schlechte 'HaUanß et^eußi 'MaLsßaUen *. 

Soll man im Bett lesen? * 
* * 
^ D'is abendliche Lesen im Bell vor dein Binsthla/cti i, 
^ in eine weilverbreilele. durchaus zu billigende Ge- ' 
* wohnheit. Es stellt sozusagen eine Brücke vom Alltag . j -> 
* _ zum Traum dar Dodi auch ein Lese tag im Bett ist 
* ' eil) wunderbares Mittel, sich einmal in Ruhe zu cnt- * 
* spannen und den Alltag mit seinem lauten Hasten t'or vhH » 
^ die Schlafzimmertilr zu verbannen. Die Lieben mfls.icn / * 
4 einmal ohne die Mutti auskommen und lernen ihren f ) * 
»• Wert rtditip einschätzen. Jf « 
* Wenn immer man sich eine Lesepause im Bett ver- * 
* schallen kann, muß man doch etwas Nebenwlrkungen .« >► 
« mltherilckslchtigen. Der Kopf, durch die Kissen gestützt. * 
* i.sl nach vorn gebengt Das Kinn drückt gegen den Hals und erzeugt Fallen. «. 

Die Haltung, die mir beim Sitzen. Stehen oder Liegen einnehmen, hiit immer 
* einen großen Einfluß au} unser Aussehen. Wenn man oft irn Bett liest, warum ^ 
* also nicht eine Rückenstütze dafür anschaffen? Beim Nähen orter Leaen im Sit- , 
* zen muß man darauf achten, daß die Kreuzpartie richtig nii der Ses.tellehiie * 
» ruht und das Rückgrat gerade ist. Man darf sich nicht zHSammen.sinfceii lassen. 
* Schlechte Haltung erzeugt Halsfalten, im Alter einen Buckel, runde Schultern, I 
4). einen schwachen Unterleib, beeinflußt den Rücken und begünstigt ein Doppel- * 
* fcitin Sie beeinträditlgt nicht nur unsere Schönheit, sondern auch unsere Figur. * 
* Gute Haltung hängt vor allem von einer geraden Wirbelsäule ab Dafür gibt ^ 
% es einige gymnastische Vebungen Legen Sie sich bäudiUngs auf den Boden und 
* stützen die Hond/löchen rechts und links der Bruti auf Nun stemmen Sie den * 
* Körper bei geradem Rücken und gestreckten Beinen so weil wie möglich hoch ^ 
J und lassen dann die Hüfte ein paarmal krel.sen Ermüdet, legen Sie sich hin ^ 
* und versuchen diese Uebiing nach einer Entspannung noch ein paarmal Wenn ♦ 
* Tiian sie nicht lest in den Tagesablauf einbaut. Ist es nicht leicht, .tlch on repel- 
* mäßige Leibesübungen zu gewöhnen. Isl Gymnastik aber erst zu einem festen » 
* Teil Ihrer Routine get^orden, werden Sie sie nicht mehr missen wollen. * 
* Für dos Bad raten wir zu folgender Uebung: Füllen Sie Ihre Wanne mit war- ^ 
* Tiiem Wasser und Badezusatz, und entspannen Sie sich darin erst ein paar Min«- 
* ten Dann ergreifen Sie den Waschlappen mit den Zeueii * 
* 4  rechten Fußes und heben ihn mit gestrecktem Bein so ^ 
* fe V I hoch wie möglich. » 
4 I I r Lassen Sie das Bein wieder sinken und versuchen es > 
* i ^ i linken genauso und wiederholen es einige Male. 
J • l /- Dann rollen Sie ein Handtuch zusammen und fassen jedes » 
* • • '^v < Ende mit einer Hand. Heben Sie die gestreckten Hände j * — über den Kopf, strecken Sie sich von der Taille so locit ^ 
* ^ -I, ^ — utle möglich noch oben, dann entspannen Sie sich und ^ 
4- • • xolederholen anschließend diese Uebung nocfi einige Male. * 
* ♦ * I * * » » » * 1 

Warum werden Entenfedern 

D!« Hausfrauen haben ^ „ 
rectit, wenn sie sagen: J-iclIS 

nicht naß? 

Weil Wasser vom fettigen Federflaum abgestoßen wird. 
- Beim täglichen Abw^asch aber soll Wasser 

über Fett hinwegrollen, 
sondern alles blitzsauber machen. - 

Normales Wasser kann feine Rillen und 
Ecken nicht von Speiseresten säubern. In 
trägen Tropfen kullert es darüber hinw«g. 

Pril-entspanntes Wasser aber dringt in dia 
feinsten (^'zen. Auch das schmutzigsto Ge- 
schirr wird im Nu rillen- und ritzensauber. 

MM Kr die Haida) 
Oarantie: 

Fm von Soda und Chltr - w*kt neuIrM entspannt das Wasser! 

J 
dm yv.igen kosten? e 
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Öffentliche Ausschreibung 

Für den Neubau (II. Bauabschnitt) der Bürgermelster-Kling- 
ler-SchuIe in Mörfelden, Kreis Groß-Gerau, werden folgende 
Arbeiten öffentlich ausgeschrieben; 

A. Maler- und Anstreicherarbeiten 
B. Schlosserarbellen (Treppen- u. Brüstungsgelänrlei ) 
C. Außenanlagen 

(ca. 10 000 qm Pflanz-, Rasen- u. Hoffläche) 
Der Neubau umfaßt 16 Klassenräume mit den dazugehörigen 
Fachklassen und Nebenräumen sowie eine Hausmelsterwoh- 
nung. Umbauter Raum: ca. 12 000 cbm. 
Angebotsunterlagen können ab Montag, dem 14. Oktober 19H3 
beim Architekturbüro Loewer u. Boll, Darmstadt. Wiener 
Straße 78/11, abgeholt werden. Dort selbst liegen die Aus- 
führungszelchnungen werktags vormittags von 8 bis 12 Uhr 
zur Einsichtnahme offen. 
An Selbstkosten sind zu erstatten; Für Titel A; DM 3—- für 
Titel B: DM 2,—; für Titel C; DM 7,— pro Exemplar. 
Angebote sind bis zum Submissionstermin in verschlossenem 
Umschlag mit der Aufschrift „Angebot für die Ausführung 
der unter A, B bzw. C aufgeführten Arbeiten für den Schul- 
neubau Mörfelden" beim Bauamt der Gemeinde Mörfelden, 
Rathaus, Zimmer 10, einzureicheti. 

Submission: Montag, den 28. Oktober I9G3 
Maler- und Anstreicherarbeiten 10.00 Uhr 
Schlos.serarbeiten 10.15 Uhr 
Außenanlagen 10.30 Uhr 

beim Bürgermeisleramt Mörfelden, Zimmer 10, 

Verspätet eingehende Angebote werden nicht berücksichtigt. 
Telefonische Preisdurchsagen werden nicht angenommen. 

Nähmaschinen-Werl(statt 
Unsere Wagen stehen noch immer in 
Langen auf dem Fr.-Ludwig-Jahn-Platz. 
Bekanntlich findet hier eine Landwirt- 
schafts- und Haushalts-Ausstellung vom 
12. Okt. bis 20. Okt. 1963 statt. 
Auch wir stellen auS/ Bitte kommen Sie 
und sehen Sie sich unsere neuen Mo- 
delle einmal an. 

MAX REINSCH 
N'ähnnaschinpn-Kundendienst 
Frankfurt am Main 
Seilerstraße 39, Telefon 25762 

Mörfelden, den 10. Oktober 1963 

Der Gemeindevorstand 

Wfir erwarten Sie zu einem unverbindlichen 
Besuch auf unserem Stand während der 
2, Haus- und Landwirtschaft! Ausstellung in 
der TV-Halle in Langen 

Wir zeigen Ihnen 
Haushaltskühlschränke 
Tiefkühltruhen 
Frosterschränke 
HeiBwassergeräte 
Dunstabzugshauben 
Elektrogeräte 
Raumheizgeräte 
Elektro-, Kohle-, Öl-Herde 
Waschmaschinen 
Pumpen aller Art 
Bastlerwerkzeuge 

Inr Kältefachmann »m Dreieichgeb>et 

Pf 
2£QI 

6070 LANGEN. MÜHLSTRASSE 8 
Telefon (061 03) 3764 

Weizen-Auszugsmehl 
Type 405 

5 Pfund 2i/i kg nur ib* 

Sultaninen 
hell 

2S0-g-Beutel nur 

Pirn -Kaffee 
..rot", ..aerotherm geröstet" 

250-g-Beutel nur 

Bienenhonig-Bonbons 
mit reinem Naturbicnenbonig gefüllt 

200-g-Beutel 

Reiner Korn 
32% Vol. 

1 1 Flasche nur 

-.48 

3.90 

-.70 

4.40 

... undfweh 3%(7laöatt 

ZftMitiuiitdi nliiedesifr Ku-^Jcn — 
Z*intiiis*nte kbuie« ticJi Rictii Uasrt»! 
von 0,5 bis 5 PS 
Mehrzweck- 
Tischkreissäge'. 
OA-i PS an f«d* normal« 220 V Uchiiiiitung anuhKeObv. Ab 
DM1M.SO M«. prMagunM.g-i £uMUQ«r&(« für bohren frJUAn, hoMn. poliefvn. 3t*in und EiMn Slgt Im W9nd«Khftm Brrtwlioli Wt »4 cai ttüto 
••i tMQUtir.ff TeiUsMuno DM 46 - pwNadMUhmftund lOfUt«! iOM ir.- i Ttga uiwwtlinllliü MT AMicM! Vwt«n0en 8« GmUtprovpMt von. 
Susamihl OmbM NTMumMi BnhnhofwIraA« 

Oer 

melstgekoufte 

Handstrick- 

opparot 

• . . auch in d«r Ausstallung In d«r Turnhallo 
vom 12.10. - 20.10. 63, Stand 40/42 

Vorführung v. modernsten Apparaten - volikomtn. unvcrbinUI. 
Das neue Patentstrickgerät strickt alle Rechts-I.inks-Artrii 
mit einer Schlittenbewegung sowie FadenfUhrer und trotzdem 
o Ii d e Gewichte. 
Versenkbare Strick-Schreibtische in allen Holzarten lieferbar. 
Knittax-Bcsltzer finden neues und interessantes Zubchiir. 

Jlse Breidert 
Langen, Gartenstraße 12, Ecke Sciinaingartenstraße. 

Morgen, Samstag den 12. Oktober, 

ERÖFFNUNG der großen haus- und landwirtschaftlidien AUSSTELLUNG 

STADT UND LAND HAND IN HAND 

in der Turn- und Festhalle Langen, mit Ausstellungs-Zelt und Freigelände (Jahnplatz) 

14.00 Uhr 

Großes 

Eröffnungsplatzkonzert 
vor der Ausstellung - Es spielt der Spielmannszug des TV 1862 Laiitjeti 
unter der Leitung seines Stabfübreis Fiiedel Breidert 

Stündliche Vorführung der 

„Tanzenden Fontänen" 
Herrlidie Wasserspiele mit musikdlisdier Unirahmtin^ 
im Blumen- und Farbenmeer 

Die Ausstellung ist geöffnet vom 12. Okt. bis einschl. 20. Okt., werktags 14.00 bis 19.00 Uhr, .samstags und .sonntag.s von 11.00 bis 19.00 Uhr 

Eintritt für Erwachsene DM 1,-, Kinder unter 14 Jahren und Rentner DM -.50 

Der Winter steht nun vor der Tür, der Eisläufer zeigt audi seine Kür, den sdilediten Sommer haben wir verziehn, aber dds 

IVIodebaus Wallenfels/Langen gibt Ihnen die Möglidikeit, sidi (ür den Winter, nadiTyp und Gelegenheit ridttig anzuziehen 

Darum auf, zur großen haus- und landwirtsdiaftlicfaen Ausstellung in langen, 

der weiteste Weg lohnt sich für alle! 
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Erdbeeren aus Woippy „ 

Hat sie was dagegen? 
Dann haben Sie ihr dieses Automo- 

bil nicht richtig vorgestellt. 
Vermutlich sagten Sie Ihrer Frau; Ich 

kaufe mir einen Geschäftawagen. Am 
'Sonnfag werden wir ihn auch privat fah- 

ren. Ich brauche für das Geschäft viel 
Ladefläche. Doch wenn wir ausgehen, 
klappen wir die hintere Sitzbank wieder 
hoch. 

Und was sah Ihre Frau in Gedanken 
vor sich? Einen Lastwagen mit Notsitzen! 

Sie müssen es umkehren. Sagen Sie: 
Liebe Frau, ich kaufe Dir einen Familien- 
wagen, den ich manchmal auch fürs Ge- 
schäft benutzen möchte. Wir brauchen 
dringend einen Personenwagen, in dem 
ich von Zeit zu Zeit auch eine Kiste, 
zwanzig Schachteln oder fünfzig Pakete 
transportieren kann. 

Wie lieb von Dir! sagt Ihre Frau. 
Ich dachte etgentlich an einen VW 

Variant, sagen Sie. 
Was ist denn das? sagt Ihre Frau. 
Sie sagen: Das ist der noch grössera 

Volkswagen 1500 mit luftgekühltem Heck- 
motor, Vierganggetriebe, Torsionsstab- 
Federung - 

Das interessiert mich nicht, sagt Ihre 
Frau. Wenn er nur gut aussieht, viel Platz 
hat und fahrt. 

Das tut er. 
(Und Ihre Frau hat wieder einmal 

recht.) 

Ihre VW-Handler 

Holt unis denn ni<*inand7 Foto: H.isc 

Der bitlere Gerudi der Sumpfpflanzen steigt 
ihm in die Nase. Am hohen Ufer über dem 
toten Moselarm bewegen sich drei weiße 
Sdiwäne, plump und unbeholfen, wie Vertrie- 
bene in einem fremden Land. 

Wie lange wird er nodi -stehen und in das 
trübe Wasser starren? Bis Martine kommen 
wird, vermutlich. Und wenn sie nidit kommt? 
Dann wird er die beiden Theaterkarten aus 
der Tasche nehmen, wird sie zerreißen und 
in das dunkle Wasser hinunterfallen lassen. 
Und dann wird er mit rasdien Sdiritten weg- 
gehen. Ins „Moitrier" vielleicht oder ins 
„Globe" — egal. Dort wird er essen, wie man 
in Metz gewohnt ist, zu essen. Und später wird 
er sich in seinen Wagen setzen und heim- 
fahren. 

Er wild bald die Grenze passieren, die 
Nadit über fahren und morgens zu Hause sein. 

Und um 10 Uhr wird er seinen Schülern 
erzählen, wie sonderbar so ein Wiedersehen 
yei mit einer Stadt, die eine Heimatstadt war 
und die man endlidi, endlich nach zwölf Jah- 
ren wieder hat sehen dürfen. 

Ein sogenannter besserer Herr 
Gaunergeschichte von Hans April 

Das Kaffeehaus wdr ziemlidi leer. Nur 
zwei Tische waren besetzt. An jedem der 
beiden Tisdie saß ein Mann. 

Plötzlich ging die Tür auf. Ein Dritter trat 
e.n. 

Er eilte auf einen der beiden zu. 
Ich bin ganz verzweifelt! Ich habe meme 

Biieftasche verloren! Idi habe sie ädion über- 
all gesucht! Idi weiß auch, wo ich sie ver- 
loren habe!' 

„Wo?" 
„In der Straßenbahn. Linie 19." 
In dieser Minute erhob sidi der Herr am 

Nebcntisdi. Er war ein fogonannter besserer 
Herr, groß, sdilank, im braunen Anzug. In 
seiner braunen Krawatte trug er ein goldenes 
Hufeisen. Er trat an den Tisdi der beiden. 

..Entsdiuldigen Sie, meine Herren — idi 
horte soeben Ihr Gesprädi — idi habe näm- 
lich heute früh in der Straßenbahn eine Brief- 
tasche gefunden." 

Die beiden sprangen auf. 
„Zeigen Sie sie bitte!" , , , 
Der Herr vom Nebentisch lächelle ieise, als 

ob man etwas Ungebührlidies von ihm ver- 
langt hätte. „ . , 

„So einfach geht das nicht. Sie wollen m^idi 
bitte verstehen. Es ist kein Mißtrauen, ^oer 
Sie müßten mir »dien zuvor einige nähere 
Angaben niadien, das ist wohl auch aut 
einem Fundbüro üblich." 

„Gern. Was wollen Sie wissen?" 
„Wo und wann haben Sie Ihre Brietta-^dio 

»erloren?" . „ 
„In der Straßenbahn. Linie 19. Kurz vor 

10 Uhr." , . , u 1 
Stimmt", nickte der Fremde, „ich habe sie 

kurz nadi 10 Uhr gefunden. Sie lag unter 
der Bank. Welche Farbe hatte die Brie£ta;cne 
und was enthielt sie?" 

D'^r unglückliche Verlierer antworieic 
sdinell: , , , _ , „ 

Sie war braun, oben an der redilen Edte 
ein wenig abgeschabt, vierhutidert Mark 
waren darin, ein neuer Posttarif und eine 
Postk.irte aus Sevilla. Genügt das?" 

genügt", sagte der Herr vom Neben- 
ti.s'di mit betrübter Miene, „leider wii'd das 
nidit Ihre Brieftasdie sein, die idi gefunden 
halje. Sie ist nämlidi schwarz und entnielt 
nur zehn Mark." , 

Er legte eine alle, abgegriffene Ta-:die auf 
den Tisch. 

„Oder ist sie es doch?" 
Der Mann, der die Taädie verloren halte, sah 

traurig auf den Fund. 

„Nein. Sie ist es nicht." 
Sdiade. Ich hätte Ihnen gern den Dienst 

erwiesen", sagte der Fremde freundlidi, „aber 
geben Sie trotzdem die Hoflnung nicht aut. 
Die Welt ist wieder ehrlich geworden. Sicher 
wird sie jemand gefunden haben, der S^all- 
ner oder ein Fahrgast. Er wird sie im Fund- 
büro d»r Straßenbahn abgegeben haben. So- 
viel ich" weiß, madit das Fundbüro jeden 
Nachmittag gegen zwei Uhr auf — ich bin 
überzeugt, Ihre Tasche liegt dort." 

Es war kurz nach zwei Uhr, als der Mann, 
der die Brieftasche verloren hatte, im Fund- 
büro der Städtischen Straßenbahn ersdiien. 

„Ist eine Brieftasdie abgegeben worden?" 
„Wie sah sie aus?" fragte der Beamte. 
Der Mann besdirieb sie. 
Das Gesidifdes Beamten wurde immer 

länger. 
„Die Tasche ist heute kurz vor 12 Uhr 

abgeholt worden", sagte er dann. 
„Abgeholt??" 
..Ja. Ein Herr erschien und erklärte, heute 

kürz vor 10 Uhr in der Linie 1!) eine braune 
Brieftasche, oben in der Ecke ein wenig ab- 
geschabt. verloren zu haben. Da die Tasche 
a-jdi dort gefunden wurde und der Inhalt 
genau beschrieben werden konnte, vierhun- 
dert Mark, den neuen Posttarif und eine 
Karle aus Sevilla, bestand für mich ke.n 
Zweifel, daß er der Eigentümer war." 

Der andere sank ohnmäditig zusammen, 
„Wie sah der Herr aus?" röchelte er mU 

letzter Kraft. 
Der Beamte sagte sachlich: 
, Ein sogenannter besserer Herr — groK 

schlank, brauner Anzug, in seiner braunen 
Krawatte trug er ein goldenes Hufeisen." 

Anekdote um Ernest Hemingway 
Ernest Hemingway, der eine gewaltige Vor- 

liebe für Stierkämpfe hatte, erzählte während 
einer Abendgesellschaft in seinem Hause eini- 
gen Gästen Erlebnisse in spanisdien Arenen. 
Da sich die Damen nach dem Essen aus dem 
Speisezimmer zurückgezogen hatten, schwelgte 
Hemingway in umgemein realistisAen Schil- 
derungen. Um seinen Zuhörern einen deut- 
lichen Begriff von dem markerschütternden 
Schrei der Kampfstiere zu geben, stieß er 
sdilicßlich mit voller Kraft ein derartiges Ge- 
brüll aus, daß die Türen wackelten und die 
Gläser klirrten. Da öffnete sich die Tür zum 
Damenzimmer einen Spalt. Frau Mary 
Hemingv.'ay steckte ihren Blondkopf herein 
und fragte: „Hast du midi gerufen, Liebling?" 

Eine Erzählung von Ernl Deutsch-Einöder 
Da Ist ein helles Kleid ganz nahe. 
„Martine!" 
..Bonjour Jean!" 
Sie halten sidi bei den Händen, sehen sloi 

Die Frau hat ein glückliches Lächeln um 
den Mund. 

Ihre Stimme klingt froh. 
„Daß du gekommen bist!" 
..Daß du gekommen bist", antwortet er 

und merkt erst am Klang seiner Worte — wie 
erregt er ist. „Idi wollte didi bitten, mit mir 
ins Theater zu gehen. Es ist noch Zeit. Die 
Karten..." 

  w-ollen wir verfallen lassen. Ich mödite 
viel lieber mit dir plaudern, oder findest du, 
daß wir un.s so wenig zu sagen haben, nach 
all der Zeit?" — „ , 

., — Nein, nein ... das ist es nidit,Martine! — 
Sidier haben wir uns viel zu sagen — es 

ist nur — weil ieii dadite, daß es dir lieber sei." 
„Höflidi wie eh und je! Jean, sicherlich bist 

du der letzte Ritter — komm!" Sie nimmt la- 
chend seinen Arm, „wir müssen ein Stück- 
dien laufen." 

Wie sie jetzt Arm In Arm durdi die Stra- 
ßen gehen, ist es ihm, «ds habe sidi nidits ver- 
ändert seit damals. Sie ist die gleidie geblie- 
ben, offen, herzlidi, charmant. Ihre Augen 
leuchten genau wie damals und ihre Lippen 
sind nicht einen Deut sdimäler geworden. 

Die Straßen freilidi scheinen älter, enger 
und grauer — die hohen Häuser mit den 
nadien Dächern farblos und wie gestorben. — 
Die ersten Lampen brennen schon. Aber es Ist 
nodi lange nicht NadiL . 

Vor dem Haus Ist ein sdimales, sdimiecle- 
eisemes Gitter. Dahinter die wuditige Tür, 
braun und von guter Handwerksarbeit. 

Martine sdiließt mit einem zierlichen 
Schlüsselchen auf. 

„Bitte, Jean". Und er tritt ein. 
In dem kleinen Kaum ist es angenehm 

dämmerig. Sie sdialtet die Leselampe an, nicht 
die Dedcenbeleuditung. Und er ist ihr dank- 
bar. Als sie Ihm die Tasse hlnreidit, blickt er 
auf ihre Hände. Sie trägt keinen Ring, regi- 
striert er. Und es überkommt ihn etwas wie 
Freude darüber. 

Er hat immer ihre schmuddosen Hände ge- 
liebt, feine, schmale, gute Hände. — Und er 
sieht ihr ins Gesicht.„Du bist... unverheira- 
tet geblieben — Martine?" 

„Ja, das ist dodi... begreiflich" ■;agt sie und 
sie nimmt dieses Wort für ein ant .:rcs, das ihr 
näher war. „Mein Beruf, du versiehst, da hat 
man wenig..." 

..Ja, ja", sagt er und neigt den Kopf über 
seine Zigarette — „da hat man wenig Zeit, 
du bist immer noch... — du bist immer noch 
an der Charlie?" 

„Ja, immer nodi. — Ich komm' dort nicht 
weg. Das ist meine Mission." Deine Mission, 
v.-ill er sagen, ist eine andere. Deine Mission 
i.st bei mir, bei mir — . 

— Aber er sagt es nidit. Darf er es denn? — 
Er schweigt. Und sie erzählt. Und sie gießt 

ihm seine leere Tasse wieder voll und sagt 
zwischendurch: „Aber, Lieber, du ißt ja gar 
nichts. Sdimockt es dir nicht? Ich hab' mir mit 
der Torte sdion ein wenig Mühe gemacht, 
biscuit lorrain, du weißt, und Erdbeeren aus 
Woippy, das .sind die besten. Ist die Sahne 
nicht frisdi genug?" — „O ja, doch", versi- 
chert er hastig. .,Es schmeckt alles so v;ie ge- 
stern — wie damals, wollte ich sagen." 

„Du hast dich nicht verändert, Martine — 
und Erdbeeren aus V/oippy — und biscuit lor- 
rain —und das Zimmer hier — der Gobelin 
— sag' mir jetzt: Die Zeit hat stillgestanden 
seit damals — und ich glaube es. Ich glaube 
es." 

Er nimmt iiire Hand und beugt sich dar- 
über. 

„Du bist unvergleichlich, Martine." — 

„Das hast du mir vor zwölf Jahren audi 
gesagt. Weißt du nocli?" — 

„Und ob ich das weiß! — Es ist die reine 
Wahrheit. Ich habe keine Frau getroffen, die 
sich mit dir vergleidien ließe. In all' den Jah- 
ren nicht." 

„Weil du nidit gewollt hast, Jean! — Ich 
bin gewiß nidit besser als die anderen. — Es 
Hegt bei dir. Am guten Willen liegt's!" — Sie 
ladit ihm ins Gesidit: „Und Idi hatte gehofft, 
du stellst mir deine Söhne und Töchter vor, 
wenn du einmal wiederkommst." — 

,.Spotte nidit, Martine, meine Söhne 
und Töchter, das weißt du, müßten auch die 
deinen sein. War es nidit so besdüossen?" Er 
schaut sie fragend an. 

Da senkt sie zum ersten Male den Blick. 
Wenn er sie jetzt in den Arm nähme, sie 

glaubt, nein, sie weiß; — sie müßte mit ihm 
gehen. Jetzt auf der Stelle müßte sie mit ihm 
gehen. 

Aber „O, i<ii habe eine Menge Kinder, Jean , 
hört sie sich sagen und sie wundert sidi, wie 
heiter und unbefangen sie es sagt — „Ich habe 
eine Menge Kinder. Hundertzwanzig Betten 
in der Charite und in jedem so ein kleines 
Mensdhleln, dem man hellen will — und 
kann. Das ist doch immerhin etwas. Oder 
nicht?" — 

Als er sie stumm ansieht und ohne ein 
Wort die Tasse an die Lippen hebt und trinkt 
und wieder hinstellt auf den kleinen, blauen 
Teller, weiß sie plötzlidi, daß dieses Wieder- 
sehen sein mußte — und jetzt und hier das 
Gesagte gesagt sein mußte, so wie Regen sein 
muß und Sonne und Wind und... 

Und sie geht imd streicht dem Jugend- 
freund mit einer ganz mUden Bewegung das 
ergraute Haar aus der Stirn. 

„Du mußt mir nodi ein wenig Zelt lassen, 
Jean. Vielleidit Wochen, vielleicht länger. 
VielieicJit" — sie greift mit spitzen Fingern 
eine große Frucht vom TIsdi und sdiiebt sie 
dem Mann in den Mund — „vielleicht bis die 
Erdbeeren des nädisten Sommers reif gewor- 
den sind, drüben in Woippy, oder..." — 
„oder?" fragt er zurüdt und seine Hände hal- 
ten sie fest. — „Oder bis morgen, Jean" sagt 
sie nahe an seinem Ohr. 

Die Hälfte ist auch genug 
Nidit weit von Rees wohnte ein Geizkragen 

namens Polerion, der keine ehrlidie Rechnung 
voll begllcii, Immer sagte er: „Die Hälfte ist 
auch genug", und also bezahlte er nur fünfzig 
vom Hundert. Hatte ihm der Sdilosser für 
drei Groschen einen Sdilüssel gefeilt, bekam 
er nur fünfzehn Pfennig als Lohn, und hatte 
die Wirtin einen Humpen Wein zu vier Gro- 
.■ichen kredenzt, erhielt sie lediglich ihrer zweie 
als Zedie; denn die Hälfte war auch genug. 

Das .spradi sich rund, und Herr Polerion 
kam in bösen Ruf. Bis er eines Tages den 
Fährmann von Rees bat, er möge ihn über- 
.selzen im Boot, es wäre eilig aus geschäft- 
lidien Gründen. 

„Was kostet es —?" 
„Zween Groschen mindestens, Herr!' 
..Nun, die Hälfte i.st audi genug." 
Der Fährmann kassierte einen Groschen, 

blieb aber sonst friedlich. Ruderte dann den 
Protzen auf den Strom, und als er In der 
Mitte des Rheines war, stand er auf, warf 
Herrn Polerion ins Wasser und rief; „Den 
Fest müßt Ihr schwimmen, denn die Hälfte 
ist auch genug!" Heinz Steguweit 

Unpünktlich 
Wahrend der Salzburger Feststpiele be- 

.suchte der Schauspieler Pallenberg mit seiner 
Frau Fri'.zi Massary den Hof des ehemaligen 
Residenzschlosses der Erzbisciiöfe. Während 
Frilzi Massary die goldstrahlende Sonnenuhr 
bewunderte, zog Pallenberg seine Taschenuhr 
und bemerkte: „Sehr schön! -^ber sie geht 
neun Minuten nach!' 

Industriebetrieb in Dreipichonhain sucht für .«icine Fertigung 
von Gabel-Staplern 

Schlosser allar Art 

E-SchwaiB«r 

Lacki«rer 

Hiifsarb«iter 

MitnrboiJcr, wclclie an einer Daiiorstcllung interessiert sind, 
Ditton wir urn Vor-fpracho odr-r telefun. Anruf- Lnngen 66581, 

Attas Industriewagen GmbH 

Urcieichenhain. Indu.-itriestraße 

Wir suchen zum 1. 1. 1964 

t Konstrukteur 

1 Techniker oder 

Detailkonstrukteur 

Cür abwechslungsreiche Tätigkeit mit interessanten Ktm- 
atruktions-Aufgaben auf dem Gebiet der Schleif- und Polier- 
automaten und mit den damit verbundenen Steuerungen und 
Vorrichtungen. 
Unter fachkundiger Anleitung finden Sie einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienslmöglichkeilen. 

Arbeitszeit von 8 bis 17 Uhr, 5-Tage-Woche, gutes verbilligtes 
Mittagessen vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an 

Acme, Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg 
Raihennuslraße 15—19 

Stenotypistinnen 

möglichst mit englischen Sprachkenntnissen, zu 

erstklassigen Bedingungen in netten Mitarbeiler- 

kreis nach Langen gesucht. 

.•i-Tage-Woche-Falirgelderslallung. 

Zuschriften unt. Nr. 14n4 a. d. Langener Zeitung. 

Verputzer 
gegen hohen Akkordlohn gesiicht. 
Winterarbeit in geheizten Räumen. 

K. Forster 
Walldorf 
Am Wildzaun 9, Tel. 06105'Ä4R1 

Nebenvetdiensi 
duidi Füllen B. Kassleren neoartlger 
SüSwaren- lOrlKnartikel - Aulonalen. 
Ma«l. Verdienst nachweisbar. Für Auf- 
biubisirke Barkapital DSI 2300,• er. 
firderlidi. Zusdirfften: 
Ffilldienit CmbR. . Frukfari 
am Main, BeethovenitraSe 39 > 

Junge fleißige 

Buchbinderei-Mitarbelttrin 

mit guten Fachkenntnissen für 
sofort gesucht. Fünf-Tage-Woche, 
gute Bezahlung. 

KASTO 
Karlheinz Stornfels, 607 Langen 
Peter-Müller-Str. II - Tel. 31 03 

Junge 

Verkäuferin 
für ganztägig sofort gesucht. 

BAI E R 
Südliche Ringstraße 182 

Tüchtigen 

Schriftsetzer 
in Dauerstellung gesucht. 

Buchdruckerei C. Adelmonn 
Inhaber; Traser und Gudat 
Ffm., Eschenheimer Landstraße 26 
Tel. Ffm. 55 67 12 od. Langen 36 01 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M 

E. AVEMARIA 
Egelsbach. Telefon Langen 3380 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdionstmöglichkeilen ? 
Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Blechschlosser 

Vorrichtungs-Schlosser 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes, verbilligtes Mittag- 
essen vorhanden. 
Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns 

Acme Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Iaenbur* 
Rathenauslraße 15—19, Telefon 82 28 

Wir suchen zu erstkla.^sigen Bedingungen 

Werkzeugmadher, Dreher, Fräser 

Ferner suchen wir einen Betriebsmeistrr (Fachrichtung 
allgemeiner Vorrichtungsbau, Feinmechanik). 
Vorzustellen von Montag bis Freitag von 8 bis 14 Uhr 

FICHTNER & KOCH 
FLUGGERATE GMBH. 
Dreieichenhain. Industriestraße 8, Telefon 6 7182 

CONTI ELEKTRO 

pUPPfSj 

Wir sind ein führendes Unternehmen der Eleklroindustrie 
und suchen für den weiteren Ausbau der Fabrikation unseres 
Werltes Langen 

Frauen und l^ädchen 
für leichte Montagearbeiten 

Unsere Arbeit.szeit betragt an 5 Tagen 42'j Stunden; wir bie- 
ten gute Verdienslmöglichkeilen und verbilligtes Mittagessen. 
Persönl. Vorstellung erbeten montags bis freitags 7 bis 16 Uhr. 

Continental Elektroindustrie AG 
Voigt & H aeff ner 
Werk Langen. Elisabethensiraße 30—52. 

Gummihandschuhe 
für Arbeiten im Haus 

und Garten. 
Hautschonend mit 

samtweicher Fütterung 
Paar ab DM 2,25 
DROGERIE 

yHei^net 
Langen, Fahrgas.se 12 

Bücher u. Zeitschriften 
liefert zuverlässig und 
schnell 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Für unser Fernheizwerk in Langen suchen wir zum bal- 
digen Eintritt einen jüngeren 

HEIZER 

zur Bedienung der modernen Heizanlage. 

Voraussetzung ist eine mit Erfolg abgelegt^ Kesselw^ärter- 
prüfung. Inhaber von C 2- oder C 3-Patenten werden be- 
vorzugt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisab- 
schriften unter Angabe des Eintrittstermins sind zu richten 
an 

ESSO A.<3. 
Personalabteilung, 2 Hamburg 36, Neuer Jungfern.stieg 21 

DAS GROSSE 

EINRICHTUNG 

vor den Toren Frankfurts 

MÖBEUEINRICHTUNGSHAUS 

bietet Ihnen zur »Isenburger Kerb" besondere Schlager, 
die Ihren Besuch iohnenswert machen. Hier ein Beispiel: 

HOCHSCHRANK- 

SCHLAFZIMMER FLORIDA" 
230 cm, Riegelahorn, Polyester poliert, 
mit Frisiertoilette (im Fenster zur Stro- J 009 
ßenseite) Barzohlungspreis DM | J #0** 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Strafje 89 

h r. 

im Möbslhof 

Telefon 2563/8311 

r- 



Fernmeldelehrling 

Ausbildung in einem interessanten 
elel<troteclinisctien Beruf, 
bei der 

Deutschen Bundespost 

Das Fernmeldebauamt Frankfurt am 
Main stellt Volksschüler bis zu 
17 Jahren als Fernmeldelehrlinge ein. 
Sie erhalten in modernen Lehr- 
werkstätten in Frankfurt am Main eine 
solide Berufsausbildung in der 
Metall- und Kunststoffbearbeitung 
sowie in der Eiektro- und 
Fernmeldetechnik. 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir 
zu richten: 

An das Fernmeldebauamt, 6 Frankfurt am Main1, Postfach 
Ich birl an einer Einstellung als Fernmaldelehrling inisressiert und bitte um unver- 
bindliche Zusendung von Merkblättern über alles Wissenswerte dieses Berufes, 

Vorname Naine 

Wohnort 

m. HeSter. 19 jaltre - Ofteniiacli a. M. 

Wir sudien LehrÜngc 

für Verkflüf und Büro 

Hip Bayerische Finanzvcnvaltun)? bietet 
in der Sel<retärlaufbahn 

Ciriindliche FachausbildunR — davon .3 
Moniilc Lrhrgung in der LancJesfinanz- 
schule Ilcrrsciiing am Ammersee — 

Vielseitise BrsrliäftiRunB 
OiinstiKe BefiirdeninKsmösIichkeilen 
Soziale Sicherheit im Beamtenverhällnis 
.XltersversorgunK, auch für die Familie 

Auskünfte 
erteilen die Oberfinanzdirektionen (Abt. 
I,;md) in München und Nürnberg und die 
Finanzamisvorsteher. Bewerber mit mitt- 
lerer Reife können sich bis 

2.> Oktober 1063 
zu der im Dezember 1963 stattfindenden 
Einstellimg.sprüfung für die Finanzverwal- 
tung melden bei der 

Bayerischen StaaLskanzlei 
Geschäftsstelle des Landespersonalaus- 
schusses, München 22, Wagmüllerstraße 20 
(Beizufügen: handschriftl. Lebenslauf und 
begl. Abschrift d. letzten Schulzeugnisses). 

Wir suchen für Ostern 1964 

Drucker- 

u. Setzer-Lehrlinge 

EUCHDRUCKEREI 

Alb«rt Dietzold 
Langen, Friedrichstraße 15 

Elektro-Installation 

Nehme noch Aufträge entgegen. 

Fa. EI.EKTROBAU 

Werner Haußwald 

607 Langen, For.string 3 

Für unsere Abteilung 

Herren-Oberbekleidung 

Blichen wir zum frühstmöglichen Eintritt 

VERKÄUFER 

Herren mit gediegenen Fachkenntnissen und guten 
Umgangsformen finden bei uns eine sehr gut dotierte 

Dauerstellung. 

Wir bitten um Ihre Bewerbung mit Lichtbild und den 
üblichen Unterlagen oder um persönliche Vorstellung. 

DARMSTADT . Am Markt. Telefon 70641 

Fronkfuri/N.. Hanauer Londstr. 161-173 

Wir stellen noch einen tüchtigen 

Schriftsetzer ein. 

Für Ostern 1964 suchen wir 
1 Schriftsetzer- und 
1 Drucker-Lehrling 

Wir sichern eine gründl. Au.sbildung zu. 
Buchdruck-Werkstfitte Trimborn 

6078 Neu-Isenburg 
Karlstraße 9, Ruf 8657 

Maurer, Hilfsarbeiter 
m Dauerstellung gesucht. 

Hdi. Dröli V. 
Langen, Liebigstraße 7 

Perfekte 

Steno-Kontoristin 
mit Spitzcngehalt in bestes Arbeitsklima 
gesucht. 
Offerten unter Nummer. 1446 an die LZ 

In unserem neuen Druckereibetrieb in Neu-Isenburg. Rathenau- 
.straße 29, in verkehr.sgünstiger Lage. Anschluß mit Bus oder 
Bundesbahn, suchen wir 

Ha!btonpliotograplien 

Retuscheure 
fOr Sch .varzv/cil^ und Mehrl'arben 

weiblidte Hiifsl(räfte 
für die Abteilung Retusche 

TiefdrucIcrotQtioner 

Tiefdrucl(monteure 
jungen Schriftsetzern geben wir 
Gelegenheit, sich als Tiefdruck- 
monleure au.sbilden zu la.ssen. 

männlidie Hllfsl(räfte 

Wir bieten Dauerstellung bei bester Bezahlung. 
Sozialeinrichtungen und Kantine sind vorhanden. 
Wenn Sie Interesse haben und dabei Wert auf eine Dauer- 
stellung legen, so schicken Sie bitte Ihre Bewerbung oder 
rufen Sie in un.serer Personalabteilung, Frankfurt a. M.. Große 
Eschenheimer Straße 16—18. Telefon 2 04 71 (Apparat .164) an. 

FRANKFURTER RUNDSCHAU 
Druck- und Verlagshaus Frankfurt cm Main G.m.b.H. 
Frankfurt am Main, OroHe Eschf^nheimcr Straße 16—18 

Finanzbeamter 

de6 mUtiehm ^Im6te6 

ein Lebensberuf 

Alteingeführtes, größeres 

V ersicher ungsinkasso 

ist in Egelsbach bei Langen Krs. Offen- 
bach ab .sofort an ehrlichen und flei- 
ßigen Herrn oder Dame abzugeben. 

Bewerbungen an: 

Basler-Lebens-Vers. Gesellschaft 
Bezirksdirektion Frankfurt Main 
Kaiserhofstraße 8 

Elektromonteure 

für Neubauinstallationen in Lan- 
gen und Frankfurt gesucht. 
Lohn nach Vereinbarung. 
Vorstellung samstags in der Zeit 
zwischen 10 und 12 Uhr bei 

WERNER ROST 
Elektromeister 
Langen, Elisabethenstraße 31 
Telefon 48 l.'j 

Ich 

hab's 

geschafft! 

heute 

Kassiererin in 

einem modernen 

Selbstbedienungs- 

Laden 

1959-1962 

Lebriing bei 

Sdiade u. Füligrabe 
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lDICH 

Jetzt 

an den 

Friitiling 

(lenken 

Tulpen, die strahlenden Boten des Frühling», 
müssen gepflanzt werden, bevor der erste 

Frost kommt. Denken Sie dara 

Jetzt Tulpen pflanzen 

Tulpen gibt es in herrlichen Farben. Vom 
dunklen Violett über leuchtendes Rot, strah- 
lendes Gelb bis zum reinen Weiß rcidii die 
Palette. Durch gesdiicktes Pflanzen können 
Sie vom frühen März bis Ende Mai blühende 

Tulpen in Ihrem Garten haben. 

Ihr Fachgeschäft berat Sie gern 

aus Holland 

Tulpefl • NarzissM • Ifyaziaiim • Kroiulssi 

rdufSCHEINn 
I fu' eine farbige Brojchüre •8)um«nr««.eD«in rici»- i 
I '■9 pflanzen«. Au*»chneiclen, auf Postkarte Heb«! | 
I oö»r te UmcMag und einenden a«: ' 
! 4k, BtOe*»BOLL£N COMITE I |^^A6teifung 12. 4 DQsseJdorf-Nord • Poat^ch 663 | 

Unsere „Reserven' werden überbeansprucht 
Die Zellenleilung verlangsamt sich im Alter 

Krabbel-Babies werden nicht wortblind 
Stärkung der Augenmuskel-Koordination durch Kriechübungen 

Zehn Prozent der amerikaniiichen Kinder 
leiden mehr oder weniger unter Wortblind- 
heit oder optischer Aphasie. Sie lesen ent- 
weder gar nicht oder nur schlecht, weil sie 
ein Budistabenbild nicht 2u einem Wort zu- 
sammenfassen können. Mandie sind unfähig, 
von links nach rechts zu lesen, und ver- 
ludien es umgekehrt oder von unten nach 
ol)cn. Andere haben Schwierigkeiten beim 
Sdireiben. Sie fangen entweder mit dem letz- 
ten Budistaben zuerst an und hören mit dem 
eriten auf oder schreiben In Spiegelschrift. 

Bisher redjnete man diese Kinder zu den 
geistig zitrüdcgebliebenen oder seelisdh ge- 
hemmten und schickte sie zum Psydiiater und 
In HUfMchulen. Jetzt hat man die Ursache 
der Wrertblindheit entdeckt. Als Babies über- 
sprangen sie eine Entwicklungsstufe, welche 
für die Ausbildung gewisser Gehirnpartien 
erforderlich ist. Sie krabbelten nicht, sondern 
gingen sofort zum Laufen über. 

Dr. Sidney Groffmann von der Philadelphia- 
Universität hat Hunderte von wortblinden 
Kindern untersucht und festgestellt, daS sie 
alle ohne Ausnahme das Krabbclstadium 
übersprungen haben. Zu den gleichen Ergeb- 
nissen kam Dr. Melvin Scfarier von der Yale- 
Universität. weldier mit Groffmann zusam- 
menarbeitete. Babies, welche zu früh mit dem 
Laufen anfangen und nicht mindestens ein 
paar Monate auf allen vieren kriechen, wer- 
den in der Ertwicklung Jener Gehimpartien 
gehemmt, welche die Koordinierung der Hn- 

Heiniweh nach 
Klub-Mitglieder kaufen 

Der SOCOC zahlt heute 2t)8 Mitglieder, die 
über ganz England und S<liottland verstreut 
lebon. SOCOC bedeutet ,3ave Our Cinema Or- 
gans Club", ,Jt£ttet-unsere-Kinoorgeln-Club". 
Er entstand, als immer mehr Kinos dem Fern- 
achen zum Opfer fielen und ihre Pforten 
schlössen. Manche besaßen noch au3 der 
Stummftlmzeit wertvolle Kinoorgela. Interes- 
senten dafür gab es wenig, dafür aber Men- 
schen, «eiche den Klang der Wurlltzer und 
anderer elektrischer Orgeln ins Herz geschlos- 
sen hatten. Sie erwariien die Instrumente oft 
für einen Spottpreis, zerlegten sie und hoben 
sie auf, bis sie einen Platz dafür fanden. 

Architekt E. Johnsun aus Litlington, der 
Präsident von SOCOC. Isaufte die neun Ton- 
nen schwere Orgel des Gaumoot-Kinos in 
Nortfiampton. In sein HaLU brachte er das 
schwere Stück nicht hinein. Er stellte es auf 
eine Zementplatte im Garten iiod baute aus 
lehalldichten Winden einen SchupfMo herum. 
Wären die Wände nidit dicht, wörde ganz 
Utlinston lein Orfelspiel hören. Zwei Meilen 
weit dringt der Sdrall, wenn die Türe offen 
steht Vizepriiident Len Rawle, von Beruf 
Gcaiösehändl<:r, kaufte 1900 die Orgel de* Gra- 
nada-Kioüg, bei deren Kläagiea er sieh «Inst 
verlobt hatte. Spielen Itoonte er sie nicht "M 
Flatz hatte er auch nicht. Dennoch liefl er sie 
auf einem Gerüst aufstellen and bi*ate yin 
neues Baus um sie herum. Dann lerate er Ko- 
ten und nahm Orgebtoode. Sein tat ea 
iiun nach. Er kaufte vor einem Jahr die dritt- 
gröQte Kinoorgel Europas, die im Empire- 
Kino von London stand. Sie wartet augen- 

ken und rechten Körpermu^keln regeln, auch 
die der Augenmuskeln. Das kann angeblich 
zur Wortblindheit oder sogar zum Schielen 
führen, venu-sacht aber auch untüeichmäßig 
entwickelte Sehstärke Rechtshänder bekom- 
men in diesem Fall ein stiirkeres oder domi- 
nierendes linkes Auge, Linkshänder ein rech- 
tes. 

Es wurden an beiden Universitäten Ver- 
suche gemacht, derart benachteiligten Kindern 
dadurch zu helfen, daB man sie regelmäßig 
Kriech- und Krabbelübungen machen ließ 
Diese Behandlung hatte Erfolg bei Kindern 
zwischen fünf und zehn Jahren, be: älteren 
nicht mehr. Ein 8 Jahre altes Mäddien, wel- 
ches schielte, nicht lesen konnte und außer- 
dem beim Gehen infolge mangelhafter 
Muskel-Koordinierung Schwierigkeiten hatte, 

\^rde nach 22 Munaten geheilt. Ein neun- 
jähriger Junge, der nicht ein einziges Wort 
las, mußte 5 Monate taglidi 10 bis 15 Minuten 
Bodenübungen machen, die von Sehübungen 
unterstützt wurden, und wurde normal. Bei 
einem siebenjährigen Spiegelschrift.schreiber 
halfen sdion drei Wf>chen Training 

Auch leichteres Schielen wurde durch diese 
Therapie behoben und sdiwach entwickelte 
rechte oder linke Augen gestärkt. Bei mittle- 
rem und schwerem Sdiielen half die Behand- 
lung nichts, es mußten Gläser verschrieben 
oder operative Eingriffe vorgenommen wer- 
den. Jetzt werden die Versuche auf geistig 
zurückgebliebene Kinder ausgedehnt. Man 
vermutet, daß auch sie als Babies durch ein 
übersprungenes oder zu kurzes Kntwicklungs- 
stadium gehandikapt sind. 

Schmugglerring mit 22 Flugplätzen 
Guter Fang der Polizei 

Argentinisciie Polizei zerschlug einen 
Sdunugglerring. der H Flugzeuge, 22 im 
Land verstreute Flugplätze und eine eigene 
Polizeiorganisation besaß Acht führende Män- 
ner, unter ihnen der in Cordoba bekannte 
Direktor des Drogcrie-Konzernes Hermano:, 
Jorge Andrawos, wurden verhaftet. Der Ring 
führte monatlich für 20 Millionen Pesos un- 

der Kino-Orgel 
ouMiefaaut« Instrumente 

blicklich in zerlegtem Za^tand darauf, in eine.'n 
Neubau imtailiert zu werden, welchen Dan 
Rawle in Northolt erriditet: fünf Wohnräume 
und ein Orgelsaal! 

Zu den Freunden und Sammlern alter, aus- 
gedienter Maschinen gehören auch die Flieger. 
Mancher Pilot bekam Sehnsucht nadi der al- 
ten Propellermaschine, die er in den Kriegs- 
jahren geflogen hatte. Dodi um eine „Spit- 
flre" oder eine .Jjghtning" aufzutreiben, 
braucht man heute Geduld und Zeit. Ein paar 
Exemplare stehen in Museen, der allergrößte 
Teil wurde nadi 1M5 versdirottet. Um einen 
.JJoujtang" oder eine deutsdie ,4IeinkeI'* auf- 
zutreiben, muß man auf dem flachen Land 
herumreisen oder bei Scfarottbändlern nadi- 
fragen. Ex-Jagdflieger John Paterson sudjte 
halb Europa nach einer „Spltfire" ab, bevor 
er ein hali^s Wrack in Belgien fand. Er baute 
ei innerhalb von vier Monaten wieder zusam- 
men und Siegt damit. 

In einem Verein iiabcn tidi auch d:e 
..Freunde alter Tanks" zusammengeschlossen. 
Prtsident ist Schrotthändler John Yallow in 
London. Dank seiner Geschäftsverbindungen 
kann er die Vercinifreunde, wie er Panzer- 
fahrer im Krieg, mit alten „Shermans" und 
„Centurions" versorgen. Sie werden renoviert 
und im Garten- oder Holschuppen aufbewahrt. 
Der Verein will jetzt ein mehrere Hekt^ fro-' 
fies Oedgelande kaufen, auf dem man am 
Weekend mit den altes Vehikeln Obl. -ieon 
■Sonnfaynrhrnittap-Familienau^Mse im 
.Siiemiaa* ttar <£e VertefarsstraBen gestattet 
die Polizei nicht. 

verzollte amerikanische Zigaretten ein. Sie 
gelangten auf dem Schiff^weg nach Monte- 
video und von dort zur Estancia, die noch 
jenseits des Rio Uruguay auf dem Boden der 
Nachbarrepublik liegt Von hier aus starteten 
mit Zigaretten beladene Sportflugzeuge nach 
Argentinien. 

„Flugplatzmeiäter* Jose Irierrera dirigierte 
die Marinen auf die Flugplätze, weiche am 
sichersten waren und auf denen die Maschi- 
nen unt>eobachtet entladen werden konnten. 
Für jede geglückte Landung erhielt et 
100 000 Pesos. Fiel e.n Flugzeug der Polizei 
in die Hände, so trat das nwtorisierte „Cbsr- 
fallkommando" der Schmuggler in Aktion. Ei 
baute eine Verkehrsfalle für die Polizeiwasen 
auf, und nahm mit vorgehaltenen Maschinen- 
pistolen der Polizei die Ladung wieder ab. 
Gleichzeitig Oberwältigte es die Warfien * ir 
dem Flugzeug, so daß dieses nach Uruguay 
zurückfliegen konnte. Drei gepanzerte Fahr- 
zeuge der Bande verfielen der Beschlagnahme. 

Rod rotiert jahrelang 
Amerikanische Ingenieure glauben, das 

Problem des „Perpetuum mobile" praktisch 
zu 90 Prozent gelöst zu haben. Für bemannte 
Weitratmiraketen t>auten sie einen riesigen 
KrelselkompaB, welcher die Fluglage der Ra- 
ketenkörper stabil hält. Das Schwungrad ist 
elektronisch gelagert und läuft Im luftleeren 
Raum Schaltet man den elektrisdien Antrieb 
ab, so kann es seine Bewegung mehrere Jah- 
re beibehalten, bevor es zum Stillstand 
kommt. 

Gebirge im Atlantik 
Bra;>iiianiscfae und englische Vermessungen 

iuben ergeben, daß sicfa von dem Peter- und 
Pauls-Felsen im SOdatlantik in 4000 Meter 
Tiefe ein großes unterseeisches Gebirg.jmas- 
siv hinzieht, dessen Spitzen die brasiliani- 
sdien Inseln bildeiL Oer Felsen liegt 850 Kilo- 
meter von der Kü.ste von Recife entfernt, das 
Gebirge reicht bia über die Insel Trinidad 
hinaud tmd hat nordsüdlicfae Riciituog. Da e* 
peralld ntr Aadecketto veriaaft, bat e* für 
dt« Theorie der Koatineot-Eatstehuag Be- 
deutung. 

Der heutige Menadi hat meist zu wenig Be- 
wegung. Kopf.schüttelnd steht er auf der 
Waage und stellt fest, daß er .sdion wieder 
zugenommen hat. Dabei gibt es eine einfache, 
billige und natürlidie Methode, viele der häu- 
figen Zivilisationskrankheiten und einen Teil 
der unangenehmen Fettpölsterchen zu be- 
seitigen. 

Die neue Forschung hat festgestellt, daß 
der mensdiliche Körper theoretisdi eine Le- 
bensdauer von 300 bis .150 Jahren hat. Die 
Erneuerung des Nervensystems geht jedoch 
nur über einen Zeltraum von 100 bis 120 Jah- 
ren, Bei einer natürlichen Lebensweise, die die 
Nervenzelle nicht sdiädlgt, könnte der Mensch 
ein biblisches Alter erreichen. Die Zellenlei- 
lung, die stündig weitergeht, bedeutet eine 
dauernde Verjüngung des menschlichen Orga- 
nismus, 

Die Teilung geht in der Jugend schnell vor 
sich. Im Alter langsamer. Ausschlaggebend für 
die Intensität der Zellenteilung Ist die Ver- 
sorgung der Zellen mit SauerstofT, der durch 
die Atmung aus der Luft aufgenommen wird. 
Er wird in den feinsten Lungenbläschen gegen 
das Abfallprodukt der Verbrennungsvorgänge 
im Körper ausgetauscht. 

Träger des Sauerstoffs sind die roten Blut- 
körperchen. Je mehr davon im Blut sind, 
desto reibimgsloser Ist die Versorgung der 
Zellen mit SauerstoIT und damit um so siche- 
rer die Verjüngung der Zellen. 

Macht man einen Schlatt durch die Gewebe 
dc.s Herzmuskels, so sieht man, daß hier die 
Leistungsreserven gelagert .«Ind. Werden die- 
se Re.serven aber immer wieder bis zur Er- 
schöpfung herangezogen, ohne daß gleichzeitig 
für Auffüllung gesorgt wird, verlieren sie 
eines Tages ihre Erneuerungsfähigkeit. Des- 
halb ist es widitig, daß die natürliche Betäti- 
gung der Atmung.sorgane ausreichend funk- 
tionsfähig erhalten bleiben, weil zwischen den 
einzelnen Organen im men.sdilichen Körper 
eine ständige Wechselwirkung besteht. 

Vernachlässigtes Atmen wirkt sich nadi- 
teilig auf Herz, Kreislauf und Nervensystem 
aus. Durch Atemübungen kann die mangelnde 
Bewegung au.sgeglidien «Verden. Die Verbren- 
nung wird gefördert, die Fettpölsterchen ver- 
sdiwlndon. 

Ein Fadirnann auf diesem Gebiet, Rudolf 
Binz, hat einige grundlegende Atemübungen 
zusammengestellt. Ziel dieser Ucbungen ist in 
der Haupt8:>che die Erhaltung der Beweglich- 
keit des Atemapparatea, damit dieser dann 
audi unbewußt mehr und besser atmet. Ein- 
geatmet wird Immer, auch bei den Atemübun- 
gen, durch die Nase, Wichtig Ist, durch den 
oberen Nasenteil einzuatmen, unter besonderer 
Berüdcslditigung des Nasensogs. Der Schnar- 
cher holt meist durdi die untere Nasenhöh- 
lung Luft. Zur Kontrolle: Man hält erst ein- 
mal die Nase leicht zu und atmet „sdinüf- 
felnd" ein. Wenn der Schnarchende dann audi 
nadit« mit geschlossenem Mund durch die 
obere Na.se einatmet, wird das Schnarchen 
versdiwinden. 

Wer kennt nicht das Gefühl, plötzlich ab- 
gespannt und müde zu sein? Meist dann, 
wenn man eigentlich noch etwas vorhatte tmd 
besonders frisch sein wollte. Hier hilft eine 
einfache Atemübung In der Ruhe. Alle Uebun- 
gen werden völlig lodcer, nicht verkrampft, 
ausgeführt. Eingeatmet wird durdi die obere 
Hälfte der Nase, „schnüffelnd" — aUo nicht in 
einem Zug Atem holen. 

Im Sitzen; Nach vorn gebeugt, Ellenbogen 
auf die Oberschenkel aufgestützt (Hände hin- 
ter den Ellbogen), Rüdsen rund (Bedien et- 
was nach vorn gezogen) „riediend" oder 
„sdinuppernd" einatmen. Ausatmen (ohne 
vorher die Luft anzuhaltenj auf „sch" oder 
J". Lodter ausatmen und nicht zu weit, keine 
bewußte Muskelarbeit. Nach dem Ausatmen 
folgt die wichtige gelöste Entspannungspause 
— solange angenehm — dann wieder lang- 
sam „riediend" einatmen. 

Da.sselbe als Dehnungsübung für den Rük- 
ken: Die Uebung wird v;ie oben beschrieben 

MUSIK WIRD STÖREND 
oll empfunden — sagt Wilhelm Bu«di, aber 
auch groflformaiigc Musikinstrumente hal>en 
manchmal alle Miibe, sich durch den Verkehr 
zu schlängeln. Doch unser Meister in der Zwei- 
radbalance, KVirtoose" aaf diesem Gebiet, 
bringt seine ftchötzlinge ■ich«' an das Ziel. 

ausgeführt, nur mit dem Unterschied, daß die 
verschränkten Arme eng an den Leib ange- 
zogen werden, wonadi man sich dann mit dem 
ganzen Gewicht des Oberkörpers nach vorne 
legt. (Die Einatmung in die Flanken und rück- 
wärtigen Lungengebiete wird durch leldites 
Vorbeugen während der F.instmung noch be- 
tont.i 

Eine Rücken- und Flankenatmung: Man 
kniet sich auf einen Stuhl, Ellbogen aufg»-- 
stützt, Kopf nach unten, mit hochgewölbtem 
Rücken einatmen (wie bereits besdirieben) 
beim Au.satmen (wie beschrieben) so ent- 
spannt v/:e möglich. 

In den Mittag,spauien, morgens und abend j 
kann man diese Uebungen leicht durchfüh- 
ren, Hat man abends nach einem gesdiäftigen 
Tag noch etwas vor, wirkt nach diesen ent- 
spannten Atemübungen eine kalte Dusche, da- 
zu eine Bürstenma.ssage, Wunder, 
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Ein Löwe im Zebragatter 

Zehn Jahre Kronberger Natl.onalpark - Große Freiheit für Mensdi und Tier 

t 

Die alten nitter der gegenüberliegenden 
Burg Falltcnstcin hatten nicht schledit ge- 
staunt. Mitten auf der grünen Flädie liegt 
ein Löwe. Kin kapitaler Steppenkönig, halb- 
wegs durch das sprießende Gras getarnt. Der 
Lowe verhält sich regung-slos, er belauert an- 
scheinend die kleine Zebraherde, die etwa 
vierzig Meter entfernt die Grasspitzen be- 
knabbert. Der Leitstute allerdings sdicint der 
Appetit nngesidits des ungebetenen Besu- 
chers vergangen zu sein. Sie gönnt sidi keine 
ruhige Minute, wirft auf. sidiert, windet, trabt 

Krädizendp Arai-Fapagcien sind nicht die eln- 
xigen gefiederten Exoten, die sich Im K™"' 
bcTfer Nationalpark tummeln. Soviel Freiheit 
wie möglich für soviel Tiere wie mSglich, 
heiUt die Devise. FOr die menschlichen Be- 
»acher gilt allerdings eine notwendige Ein- 

schränkung: Füttern streng verboten. Foto: Riedel 

bis auf zwanzig Meter an den Löwen heran, 
verharrt fluchtbereit. Dann prescht das Le"- 
tier zurück, um ihre neugierig näher drän- 
Renden Artgenossen zurüdtzujagen. Das gel- 
be Raubtier mit der kapitalen Mähne rührt 
sich immer noch niciit. Es kann sidi audi 
nicht rühren, es ist die Leihgabe^^ eines 
JJuseums. Mit anderen Worten: Der I^we ist 
üusgestopft. . . 

Dieses „Unternehmen Ailrappe", vor eini- 
ff-r Zeit von Verh<nUungsforschern mit gro- 
ßer Mühe in Szene gesetzt, ist nur einer von 
zahlreiditn Versuchen und ünlersudiungen, 
die im Opel-Freigehege für Tierforschung an- 
gestellt worden sind. „Unser Gehege hat es 

sidi zur Aufgabe gemadit, einige Tierfami- 
lien heranzuziehen, weiterzuzüditen und 
ihnen eine Freistatt zu bieten, In der sie unter 
nahezu natürlichen Bedingungen leben kön- 
nen. Besonders einige vom Aussterben be- 
drohte Arten sollen durdi planmäßige Zudit 
wieder vermehrt und der Nadiwelt erhalten 
werden. Nidit zuletzt ist in diesem Freigehege 
für Tierforsdiung Zoologen, Jagdwissen- 
■•.chaftlem und anderen eine Möglidikeit zu 
Studien und Beobachtungen gegeben worden, 
die an anderer Stelle kaum möglidi wären", 
heißt es in einer kleinen farbigen Brosdiüre, 
die sich an die Besucher richtet. Auf der Vor- 
derseite des Büchleins stehen fünf Worte fett- 
gedruckt: „Freier Eintritt zu freien Tieren". 

Vor zehn Jahren begann Dr. Georg von 
Opel auf wenigen Hektar dieses Tierparadies 
einzurichten. Im Laufe der Zeit wurde der 
..Kronberger Nationalpark" — er liegt am 
Südhang des Taunus an der Landstraße zwi- 
schen Kronberg und Königstein — bedeutend 
vergrößert. Würde den Besucher nicht ein 
Hinweisschild darauf aufmerksam machen, er 
käme wohl kaum auf den Gedanken, einen 
Tierpark zu betreten. Keine schweren Gitter, 
keine hohen Zäune, keine auffallenden Bau- 
ten begrenzen den Blidc und stören das Land- 
schaftsbild. Und Jodi steht man vielleicht nur 
wenige Schritte entfernt von einem Elefanten, 
einem SpringbocJc oder einem Watussirind. 

Gute Mathematiker und Kenner der Preise 
der internationalen Tierbörse stellen beim 
Bummel durch den „Kronberger National- 
park" manchmal inEgeheini Rechnungen auf, 
kapitulieren jed'xh vor der Vielfalt der Be- 
wohner. , _ . 

Mag man bei der Weiträumigkeit der Frei- 
gehege auch oft einmal ein Stücdc übersehen, 
auf der Tierbestandsliste kann man die Be- 
setzung schwarz auf weiß nachlesen: 3 afrika- 
nische Elefanten, 2 Flußplerde, 6 Zebras, 
15 Stück Rotwild, 2 Moschustiere, 15 Stück 
Damwild, 2 Giraffen, 6 Elenantilopen, 
5 Hirschziegenantilopen, 4 Dorkasgazellen, 
2 Springböcke, 6 Watussirinder, etwa 40 Stück 
Steinwild, 7 Schraubenhomziegen, 11 Nasen- 
bären, 10 Weißhand-Gibbons, (Affen, die sich 
ebenfalls auf einer Freianlage tummeln), 
50 Perlhühner. Ferner Papageien, Aras, Kra- 
niche, Pfauen, Schwäne, Pfeifenten, Stocken- 
ten, Kolbenenten, Nandus und Erdhörnchen. 

Nicht nur die Tiere sind im „Kronberger 
Nationalpark" frei, sondern auch die Besu- 
cher sollen möglichst frei und unbehindert 
von Verboten die Anlagen besichtigen. Aber 
ebensowenig, wie man ganz auf einen Zaun 
oder einen Wassergraben verzichten kann, 
geht es auch nicht ganz ohne Beachtung ein^ 
ger Hinweise. Streng verboten ist nämlich 
das Füttern. Und das aus gutem Grund, 
nachdem vor einiger Zeit das wertvollste Tier, 
der mesopotamische Damhirsch ..Scheich", von 
Besuchern, die es gut meinten, totgefüttert 
wurde. 

UNSER HAUSARZT BERÄf SIE 

Mehr als Hygiene 
Warum waschen wir uns eigentlich? Natürlich Ist die Ant- 

wort „Um sauber zu werden" richtig. Aber waschen tuir uns 
nur um der Sauberkeit willen? Waschen wir uns nicJit «lel 
häufiger, als es für die bloße Reinlichkeit nötig wäre? Wes- 
halb drehen wir mit instinktiver Sicherheit einmal den Warm- 
wasserhahn und ein anderes Mal den Kaltwasserhahn auf? 
Unser Instinfet berät uns da im allgemeinen richtig. 

Der Mann, der nach einem feuchtfröhlichen 
Abend mit Kopfschmerzen aufwaOit, weiß 
sehr genau, was Ihm gut tut: Er hält den 
Kopf unter den kalten Wasserstrahl. Aber bei 
Zahnschmerzen hilft Wärme. Gatlenbeschujcr- 
den reagieren gut auf warme Wickel. 
Aber ein entzündeter Blinddarm braucht kalte 
Umschläge. Man kann also die verschiedenen 
Leiden und Krankheitszustände durch ein- 
fache Wärme und Kälteanwendxing auf der 
Haut günstig beeinflussen. 

Andererseits können innere Organe auf 
Hautreize auch ungünstig reagieren Die naß- 
kalten Füße, die eine Grippe auslösen, sind 
ein Beispiel dafür. Noch viel eindrucksvoller 
aber ist, daß oft schon ein Hauch kalter Luft 
genügt, um bei bestimmten Menschen Herz- 
beklemmung oder Atembeschwerden hervor- 
zurufen. Der Mensdi brauOit dabei gar nicht 
zu frieren. Es kommt ledifllich auf die plötz- 
liche Abkühlung eines kleinen Hautbezirkes 
an! 

Die moderne Wissenschaft stand der alten 
Erfahrung, daß Hautreize auf dieTätigkeit der 
inneren Organe wirken, lange Zeit sehr skep- 
tisch gegenüber. Aber in den letzten Jahren 
konnte sie selbst viele Beiveise für ihre Rich- 
tigkeit finden. Bestimmte Hautbezirke sind 

über Nervenleitungen mit bestimmten Orga- 
nen verbunden. Ein Reiz, der über die Haut 
trifft, wird über die Nerven reflexartig an das 
entsprechende Organ weitergeleitet, dessen 
Funktionszustand sich dann je nach Art des 
Reizes ändert. 

Kürzlich konnte man sogar nachweisen, daß 
stich allein durch Auflegen einer Eisblase auf 
die Haut die chemische Zusammensetzung des 
Blutes ändert. 

Meist nimmt man es nur unbewußt wahr, 
wie stark der Einfluß eines Hautreizes auf 
das Wohlbefinden wirkt; denn Waschen ist 
nIcJit nur Reinlichkeitspflege, sondern auch 
ein wohldosierter Hautreiz. Man kann es täg- 
lich immer wieder neu erleben, wie angenehm, 
wohltuend, beruhigend ein Vollbad, wie er- 
frischend eine kühle Abreibung, wie belebend 
das WasOien mit Wasser und Seife nach einer 
schweißtreibenden Arbeit ist. 

Baden und Waschen sind ohne Zweifel 
hygienische Handlungen. Si<her ist die An- 
Wendung von Seije und Wasser auÄ eine not- 
wendige Voraussetzung für die Hautgesund- 
heit. Zugleich aber haben Baden und Waschen 
zusätzlidi noch einen allgemein günstigen 
Ein/luß auf den Gesamtorganismus Im Sirme 
der Erhaltung einer normalen Tätigkeit der 
Organe. D"-- ®- 

Der „Viertelwoir als „Superhund 
Werden wir die Biologiebücher für unsere 

Kinder um einen ganz neuen Hund ergän- 
zen müssen? Einen Hund, der größer, stärker 
und dabei schneller ist als alle seine bisher 
bekannten Artgenossen? Der südafrikanische 
Arzt und Vererbungsforscher Dr. Daniel Ma- 
rals behauptet es. Er sucht den „Superhund" 
und züchtet schon seit zehn Jahren Kreu- 
zungen aus europäischen und afrikanischen 
Gebrauchthunden mit Wölfen, Schakalen und 
Hyänen. 

30 Hunde kläffen und hecheln in den Zwin- 
gern hinter dem Haus von Dr. Marais in 
einem Vorort von Johannesburg. In einigen 
von ihnen sieht der Aizt Vorstufen zu seinem 
..Superhund". Der soll in den Schultern etwa 
80 Zentimeter Höhe messen, an die zweiein.- 

halb Zentner schwer sein, eine kräftige ecjciga 
Schnauze, spitze Ohren und womöglich gar 
keinen Sdiwanz haben. 

Die Größe soU der „Superhund" von eng- 
lischen Bullenbeißern und von Bernhardinern 
erben, das Temperament von einem portugie- 
sischen Wolfshund. 

Als wichtigstes Zwisthenstücäc In seiner 
Züchtungsreihe sieht Dr. Marais ein Tier an, 
das er „VlertelwoU" genannt hat Diese Hun- 
de haben schon exakt die gewünschto Kopl- 
form, und obwohl sie „nur" zwei ^ntner 
wiegen, scheuen sie nicht den Elnzelkampl 
mit einem Leoparden. Sonst spielen sie fried- 
lich mit den kleinen Kindern von Dr. Marais. 
Vielleicht werden die „Viertelwölfe" schon sehr 
bald große Mode! 
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Darraslodts grofie Aasslellung 

fär Gast nnd Gastlichkeil 

Houshaü und Familie 

5.—13. Oktober 1963, Morienplalz 

0 Vier groSs Verbraucherwettbewarba mit wertvollen Preisen: 

„Unser täglich Brot" • 40 Einkaufsgutscheine über DM 25,— 
„Hessen reisen in Hessen" • 20 elegante Reisetaschen 
„Worum sind die Koteletts so teuer" • Ausschlachtung von 
Schweinen mit kostenloser Verteilung des Schlachfautes 
„Preisfrage der Fleischer-Innung an die Housfrauon" 
Drei Geschenkkörbe, 20 Einkaufsgutscheine 

0 ZaMreidie Sondersdiouen: 

„Technik im Dienst der Devtsdien Bundespost" 
„Der gedeckte Tisch in europäischen löndem* 
«Aus der Gesdiichts der Hausfrouenbewegung" 
«Brauerei-Souvenir-Sainmlungen'' 
„Historische Schou der Gastronomie" 
„Bäcker-, Fleischer-, Konditoren-Schau" 

0 Die Ausstellung ist täglich von 9-18 Uhr geöffnet 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Im Monat Oktober wurde und wird für die Ernte 
gedankt; diesen Dank schulden wir auch heute 
nooh. 

Bauern und Landwirte leisten heute mit weni- 
ger mitarbeitenden Angehörigen und Beschäftig- 
ten mehr als früher. Gezählt wurden in der 
Landwirtaohaft 1980/51 3,9 Millionen, 1961,62 
nur nooh 2,32 Millionen Beschäftigte. An Nah- 
rüngamitteln wurden erzeugt im Jahr 1961'62 
24,3 Milliarden DM gegenüber 12,99 Milliarden 
DM im Jahr 1950/51. 

.Wer sät, wird ernten" -wer rechtzeitig sät, 
erntet auch sur rechten Zeit und übersteht 
besser Zeiten, wie sie hinter uns liegen oder 
uns bevorstehen könnten. 

Am Ende des Erntemonats ist Weltspartag; diese 
Gedanken vertraut Ihnen zum Weltspartag 1963 an 

Ihre Bank, 

die VOLXSBANK inmitten der »DREIEICH« 

ahnprothesen 

lyqierie 

HELAGO-FABRIK 
BAD GODESBERG 

preiswert 

schnell 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS CHÖSii FERNSEHFACHbESCHÄFt HCS^CNS 
Frjdnkfü^/M . LicWroüenstr./fckcS Hpizgroberi: 

T E L E F O N«^9 -2 5 7 « + Z9 2 6 14 .itK 2 2 » 6 8 
'i- ■- • 

Honov.. ' l/, .Tel. 2 32 99 
I llllllvll • Puc^bi'n'^. Vo?&>r'.fr/I09 T« r '7^15 

.12, T'cl. 7.09 50- 

Schon jetzt sind 7 von 10 Stadt- und Landkreisen 
weiße Kreise. Nur im eigenen Heim sind Sie sidier 
vor plötzlicher Kündigung und Mieterhöhungen. 

Tun Sie jetzt etwas für Ihren Schutz und für Ihre 
eigene Sicherheit; Schließen Sie einen Bausparver- 
trug mit Wüstenrot. Auf Zelt gesehen ist es nSm-' 
lidi die billigere Lösung, selbst zu bauen oder eine 
Eigentumswohnung zu erwerben. Übrigens - der 
Staat gewährt Bausparern erhebliche Prämien 
oder Steuervergünstigungen. Sie erhalten also 
bares Geld vom Staat dazu, wenn Sie bausparen. 
Darum fragen Sie Wüstenrot. Am besten wenden 
Sie sich an 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
slraOe 11, Tel 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
EtraOe, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsdie Bausparkasse | 
rrr U 

!®Mi^üsi^hröif| 

Roparaturorbeiten 
von Bau-Tiefbautnaschinen und Diesel- 
motoren jeder Art f'Jhrl aus 

Albart D«ußer 
Enluuscn, Bühnstraße 13 
TeL 06150/684 

llr 

Neu von der Ausstellung 

Oiid schon lu Ih'scouniprelsen: 

Modell 
1964 jitMsamaxsxjo, 

Messe 

Modell 
Tmiir-'i 

PHlliPS-nZIAN 
Kontroitr«ich*s S9-cm-Cfo8blld durch gcwSibte 

Automotic mit Nochiaufttoucrung. Schn«llwaNirait«n. Klarx«lchn*i u. o. m. 

Bei uns nur 728 - 
odor24Rotonä32.- ' 
Weitere neue Modeile zu Preisen, 
die Sie einmal vergleichen sollten: 
SABA Rundfunkg«t2t 

i Watt« »/•chtf 

378. 

S^erto, i Watt. 4 Louttp/achtf 

nur 
940t 24sl9.~ 

Loewe-Opta 
59-<fM>fo8b>ld, Aut«Mt le«n. TfliM 

89S.- 

Meii»* Modvll 

oder 24x44 — 

Nordmende 
Starvo, mit Super- ^ rodio u. 10-91.-Sp. 

Musik>Truh* 

Modell 

Grundig 
m ltodiou 

1498.- 
edtr 24x74.- 

Kemblnofien 

Modell 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
I Außerdem Riesenlager mit Gerfiten der • 
• Saison 1963 zu kaum sctiiogbaren Preisen • 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

l ZaMüng im Dezembei 
fBltx-R«poroliarcB«nst m. 11 Sp«xlol-W«rkstott- # 

wo9«n UfMl ins9«somt 21 # 
Z0U9«ii. auch «renn Ih« G«r6t nicht von uns istl w 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Trockenrasierer 
Braun - Sixtant, der beste der Welt I 
(n. Dr. Schumann) viel besser als Klinge 
und Messer! 94 DM. Proberasur kosten- 
los. Nehme alte, auch defekte in Zah- 
lung! Gebrauchte Rasierer ab 20 DM. 
DR. SCHUMANN, Frsnkrort/Main, 
Weserstraße 7, Telefon 334974 

+ Fflr Html U OiuUtlll s Dt2. 
Siltiet DU S.—, LOIUI 7,S0. OoM to,—, SoflUsent; I D. Sl., i o. La. 

B. 1 D. 09. DU 7.50. Reidili., Proir. wetdco auf AolofO. «et Erslliclc- 
fU( tritlf bclfiltfL MMottf Viiuidl Alleia-Anfordermic loii Prospckl£a zwcdt. 
Ist. Ali« «uc»., SMSI etl. ktlBt lellct. MtrUw. 4btE7 IrcaM I. ft* I60S 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

Peiz-Müiier 
Egelsbach 
Westendstrnße 8 
Ru( Langen 2338 

Transporte u. Umzüge 
führt schneU und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen. Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Groß- 
handeU- 
PreUe 

Sarglager 

Überführungen Rechenmaschinen - Dik'.iergerälo 
Vervisllältigungs-Apparate 

- BOROMASCHINENHAU3- 
Günther Schmidt KG, Flm. 
KoiKiitr. 79 (dirakl om Hbhl-Tu.inilauigon|) 
8-18 Uhr durdigahend. Somslajs 9-12 Uhr 

TZ 
Miete 
Mietkauf Garantie 

Fach-Drogerie 

Langen, Liitherplatz - Bahnstr. 



Mehrere 

Stark- und Schwachstrom- 

Elektriker, sowie Blechner 

für den Aufbau und die Verdrahtung 
von Signal- u. Steuerungsanlagen, 
sowie Relaiszentralen, bei Höchst- 
lohn, für sofort oder später gesucht. 
Persönliche oder telefonische Be- 
werbung täglich von 8 —18 Uhr, 
Samstag von 9 —12 Ulir. 

ELROSCH-elektric 
Elektro-Apparatebau, Langen, 
Hegweg 6, Telefon 20 45 

Unsere Auftrags- und Rechnungsabteilung sucht noch 
eine tüchtige 

Mitarbeiterin 

der es Freude machen würde, mit netten 
sammen in einem sauberen und hellen 
nungen zu schreiben. Auch wenn Sie ^'^/e „ 
noch nicht ausgeübt haben, jedoch Kenntnisse im Maschm. 
schreiben besitzen, bitten wir um Ihre Bewerbung. 
Bitte schauen Sie sich den freien Arbeitsplatz einmal unver- 
bindlich an. 

^2^ Addressograph-Multigraph GmbH 
- ' 6079 Sprendlingen, Rcbert-Bosch-Str. 5 

Tel. Langen 66041 

Zu Ostern 1904 suchen wir männl. und weibl. 

Kaufmännische Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliLhe Ausbildung als Industriekaufmann 
in allen kaulmiinn. Abteilungen unseres modernen und aul- 
strebendcn Unternehmens. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in Ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten 
wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf. Lichtbild und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit wenig- 
stens einem Fliternteil. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Spr«ndling»n.Iob.-«otdi-Str.5.Tel.lang*«««M1 

Die Deulsdie Bundespost 
stellt zu Ostern 1964 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter 
für den einfachen Posfdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht filter alj 
16 {bei neunjährigem Volksschulbesuch 17) 
Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postämter 
entgegen. 

Wlfbieten! . . 
etne DrOndllfiha Ausbildung 
eine monalllehe Vai^iQtung lo nach Lemlanr 
von 95 bl812S OM 
nach zValährfger Ausbitdung Obemahmo In 
das Beamtenvertiältnla _ , 
gute Sozial- und FQrsorgemaßnanmen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz mit guten 
Fortl<ommensm5glichkeiten. 

Weitere AuskCInfl« (auch fernmOndlleh) 
erteilen die Personal- oder Ausblidungssteiien 
der Postämter sowie dia Oberpostdirektion 
Frankfurt am Main, FemsprecIier706S 475 oder 

Faiis Metkbiäller gewünscht werden, bitte 
rachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden; 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 7 
!ch°bin'?nViner Einstellung als Posljungbote Interessiert und bitto um unverbindliche Zu- 
sendung von Merkblättern über alles Wissenwerte dieser Laufbahn. 

Name Vorname 

"Wohnort mit Postleitzahl Straße und Hausnummer 

Für die Reparaturwerkstatt unseres Bauhofes in Langen, 
Pittlerstraße 44, stellert wir sofort oder für später 

2 Maschinenschlosser-Lehrlinge 

ein. Wer hat Interesse daran, diesen aussichtsreichen Beiuf 
zu lernen ? 
Wir bieten in unserer Werkstatt unter der Leitung eines er- 
fahrenen Meisters eine solide Grundausbildung. 
Bewerbungen erbitten wir mit Lebenslauf und tetztenn Zeug- 
nis Auch zu einer persönlichen Vorstellung stehen wir gerne 
von Xitag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr zur Verfugung 
AufierdL suchen wir Auto-, Maschinen- und Bausehlosser 
für unseTe Werkstätte und für Außenmontagen m unseren 
Mittel- und Hochspannungsabteilungen. 

Starkstromantagen-Gemeinschaft 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Gruppe Mitte, Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

DM 
Tesljahrbuch 1963 
Der beste Einkaufs- 
führer, den es heute 
gibt 1 
9 Ist billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

9 erscheint am 
1. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf 1 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hcmmcs 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Sdincidttr 
Dorotbeenftr. 8-lt 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

LAGERBUCHHALTER 

für die Lagerbuchhaltung mit abgeschlossener 
kaufmännischer Lehie. möglichst branchekundig. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung er- 
beten Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr an 

IUB8CIV1A WamaSMASCHIMEMfAHH t.14.1.11 

Zum sofortigen oder späteren Eintritt suchen wir 
einen zuverlässigen 

Packer für den Großuhrenversand. 

Außerdem stellen wir eine jüngere 

Bürohilfe (16 bis 18 Jahre) 

ein. Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bezahlen gut, haben die 5-T-f-W"che preiswerten 
Mittagstisch im Haus. Fahrtkosten werden erstattet. 
Persönliche Vorstellung von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

DUGENA-Uhren e.G.m.b.H. 

Darmstadt, Rheinstraße 96 - Dugena-Haus 

Mitart^eiterinnen 

für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Cl-iristian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Die deutsche BP gehört zu einem weltumspan- 
nenden Wirtschaftsunternehmen, das in der 
Mineralölwirtschaft einen fuhrenden Pla'z 
nimmt. Aufgeschlossene und verantwortungsbe- 
wußte Mitarbeiter finden in ""sejrer ^emei 
schatt stets einen interessanten Wirkungskreis. 
So suchen wir jetzt die Verbindung zu jungen 
Damen, die zum Frühjahr 1964 als 

KAUFMÄNNISCHE 

WEIBLICHE ANLERNLINGE 

in unsere Dienste treten möchten. In der zwei- 
jährigen Anlernzeit, die mit der Abschlul^rufung 
als Bürogehilfin vor der Industrie- und Handels 
kammer beendet wird, werden Sie mit allen Ar- 
beiten der modernen Büropraxis vCTtraut ge- 
macht. Sie enverben damit ein gutes Fachwissen 
und schaffen sich die Voraussetzungen für eine 
solide berufliche Grundlage. Die Art'eit m unse- 
rem Hause wird Ihnen Freude 
neben den Annehmlichkeiten die ei" Großbetrieb 
bieten kann, auch überdurchschnittliche Sozial 
leistungen geboten werden. 
Junge Damen, die sich für den hier skizzierten 
Ausbildungsweg interessieren, schicken 
schriftliche Bewerbung m. Lichtbild, handschrift 
lichem Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die 
Personalabteilung der 

BP Benzin und Petroleum 

Aktiengesellschaft 
Niederlassung Südwest 

Frankfurt/Main 
Postfach 3892 
Berliner Straße 44 

Elektro-Monteure 

Dressler 

DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreieichenhain/Hessen, An der Trift 
Telefon: Langen 0 61 03/3387—88 

Wir stellen immer noch ein 

Konstrukteure, Techniker, Zeichner, sowie 

1 Rentner für leichte Büroarbeiten 

Betrieb : 

Vorarbeiter, Betonfacharbeiter, Maurer, 
Zimmerer, Eisenbieger, Schlosser und Helfer. 

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Einarbeitung möglich. 

Bezahlung: Tarif. 
Leistungsgerechte Zulage sowie Anteil am Produktionsergebnis. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkraume und 
ganzjährige Beschäftigung. 

Wir suchen: 

6 

Gssthaus Luthereiche 
Lutherpatz, Telefon 3634 

MAURER 

Maschinenarbeiter 

Laborarbeiter 

Packer 

Wir suchen dringend fleißige 

Serviererin 

in Dauerstellung. 

in Akkordkolonne mit gutem Verdienst 
stellt laufend ein 

für Kabel- und Schalt-Anlagen im Nah- 
u. Fernbereich mit Standort Frankfurt 
am Main gesucht. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung, Nah- u. 
Fernauslösung. Vorzustellen bei 

Feiten und Guilleaume 
Carlswerk AG 
Frankfurt am Main 
Eypseneckstraße 55, Tel. 550841 

für abwechslungsreiche Tätigkeit in 
unserem Druckereibetrieb gesucht. 
43-Stund.-Woche, Mittagstisch, Kantine, 
gute Fahrtverbindung, angenehmes Be- 
triebsklima. 

MASA-DEKOR 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145-147 
Telefon 66223 

HEINRICH WERNER 
B AUUNTERNEHMUN G 
Langen, Wernerplatz 1 

Heile 5 LAMOINBB xeiTOMO FrcilBJI. den tl. Oktobpr HH»S 

nur Moäelstr.'4Ö:-'Wäh0' 

Fernseher, Radloi usw. 

und Möbel 

zu echten 
Discountpreison 

Elgenei Kundendienst 

Aditeklässer fuhren nach Gettenbach Amtlidi* Bekanntmadiungen 

Es ist „einmalig", daß in jedem Jahr die 
achten Klassen der Langener Ludwig-Erk- 
Schule in die Bildungsstätte nach Schloß Get- 
tenbach — zwischen Büdingen und Gelnhausen 
gelegen — fahren dürfen. 

Die letzte Woche vor den Herbstferien hatte 
die Klas.se 8 b mit Lehrerin Stolp das Ver- 
gnügen. Die Klasse 8 b mit Lehrer Sohn wMrd 
nachfolgen. Die Busfahrt verlief in froher Er- 
wartungsfreude. In Gettenbach wurden die 
Langener von den Damen des Jugendsozial- 
werkes, Frau Benker und Frau Bayer herzlich 
begrüßt. Von diesen wurden auch große und 
freundliche Zimmer für den 6täg, Aufenthalt 
zugewiesen. Die Atmosphäre des Hauses nahm 
von Anfang an gefangen. Das Essen mundete 
hervorragend, und das Küchenpersonal war 
mit dem Hunger seiner Gäste sehr zufrieden. 

Im Verlauf der Woche wurden dann fol- 
gepde Referate gehalten: „Freizeit — aber 
wie?", „Knigge für junge Leute", „Der Lehr- 
ling im Betrieb" und „Der Staat, in dem wir 
leben". Ein besonders interessantes Thema 
bildete die zweigeteilte Stadt Berlin. Uber 
Beruf oder Job" wurde eifrig diskutiert. Auch 

ein Vortrag von Medizinern gehörte dazu. 
Die.se Vorträge waren für die Schuler und 
Schülerinnen ebenso lehrreich wie wichtig für 
ihr weiteres Leben. 

In der Freizeit wanderten sie durch den 
nahen Wald und pumpten ihre Lungen voU 
würziger Luft. Auch ein schön ausgestatteter 
Clubraum stand zur Verfügung. Dort durfte 
nach Hei-zenslust getanzt werden. Den 
Höhepunkt der Woche brachte der vorletzte 
Freitag. Rektor Eichert, Lehrer Herbeck und 
der Elternbeirat der Klasse, Herr A.nthes, ka- 
men zu Besuch. Am Abend führte die Jugend 
Scharaden und Spiele auf, die sie sich alle 
selbst ausgedacht hatten. Den besten Spielern 
winkten Preise. Lehrerin Frau Hoch, die schon 
am Donnerstag gekommen war, hatte den Ma- 

dison gelehrt, den einige dann auch den 
Gästen vorführten. Unter der Leitung von 
Frau Stolp und Frau Benker wurde froh ge- 
sungen. 

Die Tage vorliefen so voller Harmonie zwi- 
schen Lehrkräften und Schülern, wie dies im 
normalen Schulbetrieb kaum möglich Ist. Der 
Abschied von Gettenbach fiel allen schwer. 
Wie gern würde man noch einmal dorthin 
fahren. A. Sch. 

Hier spricht die Volkshochschule 

Dichterlesung mit Sigismund von Radecki 

Auf diese, heute Abend stattfindende lite- 
rarische Veranstaltung wird nochmals hinge- 
wiesen. Mit, ihr verbunden ist eine Buchaus- 
stellung der Buchhandlung Politzer. 

Beginn: 20.10 Uhr im Musikpavillon des 
Gymnasium an der Goethestraße. Mitglieder 
RO Pfennig, Gäste 1,50 DM. 

Rund um Lugano 
Man spricht von dem Märchen, das Lugano, 

sein See und seine Umgebung jeden Reisen- 
den erleben läßt. Dieses Märchen bilden der 
tiefblaue See und der leuchtend blaue Him- 
mel, die grüne Berglandschaft, über die in der 
Feme die Firne des Hochgebirges glänzen und 
nicht zuletzt die ganze südländische Szenerie, 
in die diese „italienische Schweiz" hineinge- 
stellt ist. Herbert W. Boche fing sie mit seinen 
Farbbildern ein. Wer dieses Land nicht 
kennt, hat damit beste Gelegenheit einer ersten 
Bekanntschaft. 

Dienstag, 15. 10., 20.10 Uhr, Musikpavillon 
Gymnasium. Gäste 1 DM. 

Betr.: Mfillkbfnhr 
In der Woche vom 14. bU 18. Oktober 1963 

wird im normalen Plan der Müllwagen zu- 
Bätzllch ein Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. , , , 

In der Wohnstadt Oberlinden und der Sied- 
lung Steubenstraße werden die sperrigen 
Güter zu einem späteren Zeitpunkt abge- 
fahren. 

Es wird gebeten, nur sperrige Guter, die 
nicht bei der wöchentlichen Müllabfuhr abge- 
fahren werden können und im Rahmen eines 
Haushaltes anfallen, zur Abfuhr bereitzu- 
stellen. „ , 

Bei Boreitstellung zusätzlicher Gefäße ist 
deutlich zu kennzeichnen, ob das gesamte Ge- 
fäß oder nur dessen Inhalt abgefahren wer- 
den soll. Für irrtümlich mitgenommene Ge- 
fäße kann kein Ersatz geleistet werden. Gar- 
tenabfälle, soweit sie nicht gebündelt und von 
Erdrückständen befreit sind, werden von der 
Großmüllabfuhr ausgeschlossen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß bei 
Gewerbebetrieben der sperrige Müll nur dann 
kostenlos abgefahren wird, wenn sich die be- 
reitgestellten Mengen in einem angemessenen 
Rahmert halten, 

Bauschutt wird nicht abgefahren. 
Langen, den 9. Oktober 1963 

Stadlwerke Langen 

Slromalischaltun^, 
Am Sonntag, den 13. Oktober 1963, wiid 

zwischen 8 und 12 Uhr vormittags, im Gebiet 
zwischen Bahnhof, Nordendstraße, Bahnstraße 
und We-stendstraße, das elektrische Ort-snetz 
zeitweilig, kurzfristig abgeschaltet. 
Langen, den 10. Oktober 1963 

Stadtwerke Langen 

Langener Turner lahren In die Schweiz 

Noch Gclegenhcil lur Mitfahrt 
Einer Einladung des Eidgenössischen Turn- 

verbandes, Sektion Wallis-Brig, folgt die Riege 
des Turnvereins. Neben der Wettkampfniann- 
schaft werden auch einige Turnerinnen mit- 
fahren. Die Hinfahrt erfolgt am Freitag, 
18. 10., im Bus. Die Rückfahrt Ist für Montag. 
21. 10., festgesetzt. 

Die Fahrt geht über die Autobahn nach 
Basel — Bern — Lausanne — Montreux — 
Sion und Brig. Für Interessenten besteht noch 
Mitfahrgelegenheit. Die letzte Fahrtbe?pre- 
chung ist am Freitag, it. 10.. um 20 Uhr in der 
Turnverein-Gaststätte. Bei dieser Gelegenheit 
werden auch die Meldungen zur Mitfahrt ent- 
gegengenommen. 

Zinsfreie Darlehen für Flüchtlinge 

und Heimotvertriebene 

Um Flüchtlinge und Heimatvertriebene 
vor Verschuldung zu iiewahven, kön- 
nen völlig zinsfreie Darlehen bis zur 
Höhe von 2P00 DNl beantragt werden 
Die Rückzahlung erfolgt in 20 Monats- 
raten. (Bei 1000 DM monatlich 511 DM. 
bei 2000 DM monatlich 100 DM». Die 
Beträge weiden nicht in bar ausgezahlt, 
sondern können nur zur Beschaffung 
von Hfiusrat. wie Möbel, Polsterwaren, 
Teppiche, Gardinen, Matratzen, Feder- 
betten. Kühlschränke, Nähma.schinen, 
Lampen, Herde, Rundfunk- und Fern- 
sehgeräte verwendet werden. 
Nähere Au.skunft erteilt Flüchtlinilsbe- 
trieb .MÖBEL-HÖH (Hermann Höh), 
Offenbach, Karlstraße 74 76 (Hof). 

Im November frei werdendes 
modernes Einfamilienhaus 

in ruhiger Wohnlage am Stadtrand von 
Langen, Baujahr 1955, mit allem Kom- 
fort, zu verkaufen. Sehr zweckmäßig 
ausgestattetes, gepflegtes Haus, eroeite- 
rungsfähig, 5—8 Zimm., Küche, Kachel- 
bad u. -dusche, 2 WC extra, Ölheizung, 
2 Eingänge, Balkon, große Terrasse, Ga- 
rage, Gatten. Grundstücksgröße 800 qm. 
Günstigste Sonnenlage. 
Zuschriften erbeten unt.Nr. 1474 a. d.LZ 

• Das Grundstück 
Lansen, Frankfurter SlraBe 22 

mit Nebengebäude und Hausgarten, Ge- 
samtgrundstücksgröße 1348 qm, zum 
Höchstpreis zu verkaufen. Gebäude liegt 
an Hauptverkehrsstraße Frankfurt — 
Darmstadt. Ausnutzungsmögllchkei t; 
Bauland und Grabgarten. 
Angebote an die LiegenschaftssteUe des 
Finanzamts Darmstadt bis spätestens 
25. Oktober 1963 

IHRE CHANCE 
auch nebenberuflich! Damen u. Herren 
finden hohen Verdienst durch Direkt- 
verkauf konkurrenzloser Verbrauchs- 

Markenartikel (DM 2,40). 
WILHELMI, Wiesbaden-Bierstadt 

Für einen Mitarbeiter unseres Hauses 
suchen wir ein 

möbl. Zimmer 

in Dreieichenhain oder Sprendlingen. 

Angebote an 

Schade & Füiigrabe 
Dreieichenhain, FranWurter Str. 56 
Telefon Langen 6 77 OT 

2 Zimmer-Wohnung 

(auch Altbau) von berulstfitiger 
Frau gesucht. Evtl. BKZ oder Re- 
novierung. 
Offerten unter Nr. 1495 an die LZ 

■•Habt« wonnBtAdt 
«ehr verkehrsgünstig, sfidlich Ffm. 

Einfamilieo-Lanilhaus-Neubau 
auf ca. 1600 qm Hanggrunds» ack, 
WaldnShe, ruhige Anllegerstr., 43 qm 
Wflhnzlmmer, Eßecke, 4 weitere ZI. 
zirka 150 qm Wohnfläche, 2 weit. ZI. 
ausbaufähig. Hoher Wohnkomfort, 

Zentralheizung, 2 Bäder 
Kauforeis 220 000,— DM. Teilfinanz, 

ouchschlag 
freistehendes ElnfairUlen-Haus 

mit Garage, mit 605 qm Grundstück, 
Wohnzi. 40 qm, große Diele, Küche, 
Bad, Terrasse, 3 Schlafräume, Öl-ZH 

Balkon, gepflegter Garten 
Preis 138 000,— DM 

Günstige Finanzierung möglich! 

Gro^KÜB* Bungalow 
ca. 280 qm Wohnfläche, Garage, voll 
unterkellert, teilweise für Büro oder 
Lager geeignet, 1500 qm Grundstück, 

über rohbaufert, 
Preis 190 000,— DM 

geschätzte Fcrtigstellungskosten ca. 
80 000,— DM 

Cinffanriilian-Hau« 
DM 71 OOO,- 

6 km bis Bad Homburg, ZH, kompl. 
Einbauküche, Wohnzimmer, Parkett, 
3 Schlafräume, 1 Hobbyraum, Bad, 

Garage, Freisitz, Neubau 
Besondere Gelegenheit 

l^lanool £ DanailipLi Immobilien. Mitinh. Kurt Weber, Fil. Dreieidi IxICliaSl Q( uDiiBuIUKIi 6079 Sprendlingen/H., Hauptstr.32-36, Ruf 60195 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

 Frankfurt a M 

LINDNERH'r. 

Trockener 
Lagerraum 

in Langen, Egolsb. od. Umgob. gesucht. 
Horaester-Vertrieb Knut Reuter 
Ffm., Mainzer Landstraße 78 

KeSteräpfel 
Ztr. 5 DM. weiden ab soKut an- 
gekauft. 

Sprendlingen. Offenbach.'r Str. 24 
Telefon 6 84.52 

Bestellungen für 

Wetterauer Speisekartoffeln 
weiden entgegengenommen. 

Walter Petrl Getränke-Vertrieb 
Am Steinberg 49. Telefon 2198 

Babys Ankunft wird liebevoll vorbe- 
reitet! Denken Sie rechtzeitig an einen 
hübschen Stubenwagen aus meiner gro- 
ßen Auswahl. Auch die Wäscheausstat- 
tung kaufen Sie gut und preiswert in 
der Baby-Etage Karola Hermann, Ffm., 
Moselstr. 45'II (Lift) 2 Min. v. Haupt- 
bahnhof. Kein Laden - auf Hausnumm. 
achten! Tel. 332944. Buntkatalog anfor- 
dern, auf alles 3''/o Kassenrabatt! Der 
weiteste Weg lohnt sich! 

DRÖLL-Lebensmittel Die guten in Cello-PaGl(üng 

Wai für die Hausfrau gilt, ist für Lebensmittelkaufleute 
von noch viel größerer Bedeutung. In den 

DRÖLL-SB-ABHOLLAGERN 

sehen Sie das große Sortiment, bekommen neue Anregungen 
und vor allem ganz besonders günstige Preise 

Sie sehen was, Sie ioufen 

Ihre Fahrt lohnt sich zum 

D R Ö L L SB-Abhollager 

Ottenbach am Main, Ecke 
Gerberstraße, oder 

Langen, am Bahnhof 

Für: Lebeosmillelgsscliälte. Hotels, Biststätteii. Pensionen. Kioske. Bäckerelen und Metzgerelen 

Von Montag bis Freitag von 7.30 bis 22 00 Uhr geöffnet - Samstags geschlossen 
Bei Ihrem ersten Besuch bitte Gewerbeschein und Personalaus weis mit bringen 

QuaiUM in ^dem. Stäck'. 

Feine 
Markenschokolade 
alte Sorten, zum Großhandelspreis 

100 c TU. -,58 

Doppelt gefüllte 
Domino-Steine 
eine wirkliche Gaumenfreude 

100 K nur -,55 

Knusprige 
Schokolade Printen 
sehr feine Qualität 100 g nur -,55 

und 3 Rabatt im 

  Koatltflrenhaus  

( LA U D E N K LO S J 

Langen, Lutherplatz 4 

Königsberger 
Rand-Marzlpari 
mit Schokolade gefüllt 100; 1.30 



Sozioldemokrat. Porte! Deutschlonds 
Ortsverein langen 

Heute Abend 
Mitgliederversammlung 

im kleinen Ssial der TV-Turnhtjlle 
Fr.-Lud\v.-J:ihn-Plotz ' Beginn20.15Uhr 

Ihr Lieferant für sämtliche 
Baumsctiulartikel 

W. F. H El U 
Sprendlingen, RostadtcrstvalJc 23 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unloi anderem: 
Ford 12 M. 1939 2600,— 
Ford 12 M P4, 196;i 49S0,— 
Ford 17 M P2. 1959 - 2fi50,— 
Ford 17 M P3. 1961 4550,— 
Ford 17 M P3. 1962 5350,— 
Ford FK 1250 Kombi. 1960 3650,— 
Opel Rekord. 1958 2850, 
VW-Export, 1957 2150, 
VW-Export, 1958 2600,— 
Renault 4 CV, 1955 750.— 
Renault Dauphino. 1958 1950,— 
NSU Fiüt .lagst, 1960 2250,— 
Fiat Turin 600. 1960 2600, 
Fiat Neckar, 1962 3950, 
DKW 10;i0 Universal, 1961 3300,— 

Geringe Anzahlung 
Bi-quvme Finanzierung 

Aul Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Maiu 

Zell i Zelt n 
Frl«lbergcr Anlage 1 Berliner Sir 56 
Berger Sir. 134 
Hedderleh.str. 8J 
Westerbachstr. 20« 
Sonnemannslr. 53 

Schmittstrnße 47 

L.-Landinann-Str. SOO 
Kurmalnzer Str. 93 
MSrfeld Landstr. :13 
(Bledhof) 
FUrstenberger Str 227 

Telefon: 33 08 31 

Laufgitter 
sehr gut erhalten, 

Besenschrank u. 
Köchenanrichte 

:ui verkaufen. 
Telefon 2991 

Guterhaltencr 
Küchenherd 

zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 39 

Miele- 
Waschmaschine 

(20 Pfund) mit Motor- 
wringer; 

Bettcouch 
billig zu verkaufen. 

G. Schuster, 
Südl. Ring.str. 155a 
(nach 18 Uhr) 

Stahlrohrbeti 
mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Schütz, 
Sofienstraße 14 I. 

Elektro-Star- 
Stielstauhsauger 

f. 25 DM zu verkaufen. 
Klötzer, Oberlinden, 
Weißdornweg 24 

Trix-Bahnanlage 
preiswert abzugeben. 
Anzu.sehen ab 19 Uhr. 

Bürkle, Lutherstr. 57 

Guterhaltenes 
Küchenbülett 

mit Tisch u. 2 Stühlen 
f. DM 70,- zu verkauf. 

Wallstraße 29 II. 
abends nach 18 Uhr 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Export 1962 
VW Export 1958 
VW Export 1956 
VW Kastenwagen 1960 
im Kundenauftrag zu verkaufen. 
1 VW Kombi 
1 VW Kastenwagen 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9- bis 
14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW- Vcrtrags-Händler 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

-51 

Nur 1 Tag in Langen 

Große Loden-Verkaufs- 
ausstellung aus Augsburg 

Lodenanzüge, grün und grau ...... ab DM 48,— 
Herren- u. Damenlodenmäntel, grun u. giau ab DM 4 ,  
    \ 

Übergrößen vorhanden. Alles m bester Verarbeitung. 
Verkauf am Samstag, dem 12. Oktober 1963, im Gasthaus 

„Frankfurter Hof", Lutherplatz 
Durchgehend von 10 bis 14 Uhr geöffnet 

Verkaufsleitung: Otto Netscher, Augsburg 

DANKSAGUNG 

Statt Karten 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Vaters 

Herrn Johann Philipp Herth IV. 

danken wir auf diesem Wege recht herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Stefani für die trostreichen Abschiedsworte, 
und Herrn Bürgermeister Umbach für den ehrenden Nachruf 
und die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Familie Johann Philipp Herth VII. 
Taunusstraße 7 
Familie Hermann Mehler 
Langestraße 17 

Langen, den 11. Oktober 1963 

Marken- 
KOhlschrani( 

70 Liter, sehr gut erh., 
billig zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 13 

WeiBer Spiti 
in Egelsbach zugelauf. 
Abzuholen Tierschutz-- 
verein Langen, 

Schaube, Leukerts- 
weg 68, Tel. 2944 

Kinderbett 
70 X 140, mit Matratze, 
preiswert abzugeben. 

Stresow, Forstring 1 

Neuw. massives 
Schlafzimmer 

auch f. 2 Einzelzimmer 
geeignet, 

Bettcouch, 
Schlafsessel, 
Kombischrank, 
verschied. Sessel 

billig durch 
Möbel-Schmidt, 
Sch_afgasse 7 

Vorgefertigte 
Zeichnung 

für 2-Fam.-Haus gün- 
stig abzugeben. 
Off. u. Nr. 1480 a.d.LZ 

Gebrauchte 
Hobelbank 

oder Werkbank zu 
kaufen gesucht. 

Telefon 3033 

Gasherd 
3-fl., mit Thermostat, 
sowie 

Dauerbrandofen 
150 cbm, preiswert zu 
verkaufen. Zu besieht. 
Samstag, 12. 10., von 
14—17 Uhr in Langen, 

Gabelsberger- 
straße 41 1. links 

Opel Caravan 
Bj. 63, 28 000 km gel., 
privat günstig zu ver- 
kaufen. 

Darmstädter 
Straße 32 part. links 

VW 
guterhalt., Motor, Ge- 
triebe, Reifen u. Innen- 
ausstattung fast neu, u. 
gebrauchte 

Lambretta 
zu verkaufen. 

Telefon 67573 

1 Sofa, 2 Sessel 
Barock, f. Leinenbezug 
geeignet, zu verkaufen. 
Besichtigung Sonntag 
und Montag. 

Wolf, Bahnstr. 4 I. 

Rennsportrad 
f. 150 DM zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1476 a.d.LZ 

Wer sucht ein junges 
Tanzmusiktrio 

(auch Unterhaltungs- 
und Stimmungsmusik), 
der wende sich bitte 
an die Langener Zei- 
tung unt. Off.-Nr. 1489 

Dauerbrandofen 
ca. 70 ccm, für 30 DM 
zu verkaufen. 

Schröder, 
Südl. Ringstr. 160 

Kamelhaarfarbiger 
Mantel 

für 8-lOjähr. Mädchen 
zu verkaufen. 

Vollhardt, 
W.-Rictig-Str. 62 

Ford 12 M 
mit neuem Motor und 
guter Bereifung zum 
Ausschlachten z. ver- 
kaufen. 

Stroh, Leukerlsweg 76 

Mercedes 180 D 
Bj. 57, Garagenwagen, 
TÜ bis 65, Radio etc., 
preisgünst. zu verkauf. 
Besichtigung: Samstag 
11-15 Uhr in Langen, 

Fr.-Ebert-Str. 69 II r. 

Stationär luftgekühlter 
4-Takt-Motor (geeignet 
an Baustelle f. Aggre- 
gat od. Betonmaschine) 
m. Wasserpumpe u. ca. 
60—70 m '/* und 1 0 
Schlauch, sowie ein 
PKW-Anhänger mit 
Wasserfässer u. 1 luft- 
bereifter Handwagen 
günstig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 

Frau Anthes, 
Aug.-Bebel-Str. 7 

St»dt-Bficl:erel. ZimmerstraBe 
Bächer-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Reiepl   

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Johann Naas 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe sowie der Bundesbahn für die Kranznieder- 
legung und den Nachruf. 

Margareta Naas geb. Jäger 
und alle Angehörige 

Langen, Unter den Eichen 3 

^(^Itchlicbc ly^chio^^, 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 13. Oktober 1963, (18. So. n. Tr.) 
Stadtkirehe 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 

9,30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 3. Mose 19, 1—3 und 13—18 
Lieder: 190 — 218 — 247 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr Gottesdienst zum Jahrcsfest der 
Stadtmission (Jlissionar Kunz; Liturgie 
Pfr. Schäfer) 
Predigttext; 1. Thim 1, 15—17 

1 Lieder: 103 — 247 — 218 — 208 
1 11.15 Uhr Kindergotte.sdienst 
Martin-Lutlicr-Kirchc, Berliner Allee 31 

9,30 Uhr Gottesdienst (Pfr, Lauber) 
Predigttext: Matth. 22, 34—46 
Lieder: 332 — 247 — 190 — 228 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ort.skirchliche Zwecke 

Wofhenveranstaltungen 
Gemeindehaus, Bahnstr. 46 
Montag, den 14. Oktober 

20 Uhr Probe des Kirchenchors „Mitte 
(.lohannes- und Potrusbezirk) 

Dienstag, den 15. Oktober 
20.15 Uhr Mütterkreis 
20 Uhr Probe dos Jugendchors im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße) 
Donnerstag, den 17. Oktober 

20 Uhr Bibelstunde. 1 Stock 
20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 18. Oktober 

20 Uhr Probe des Klrchenehors (Stadt- 
kirche) X. 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Sonntag, den 13. Oktober 

17 Uhr „Fünf-Uhr-Tee" für die Jugend 
Montag, den 14. Oktober 

18 Uhr Jungenkreis .,Gustav Adolf" 
20 Uhr Probe des Kirchenchors 

Dienstag, den 15. Oktober 
15.30 Uhr Mädchenjungschar I 
17 Uhr Mädchenjungschar II 
16 Uhr Altenkrels 
18 Uhr Sippenstunde der C. P. 

Mittwoch, den 16. Oktober 
15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
20 Uhr Liederabend 

Donnerstag, den 17. Oktober 
15 Uhr Bastei- und Handarbeitsnachmittag 
19 Uhr Jungenkreis „St. Michael" 
20 Uhr Laienspielkreis 

Freitag, den 18. Oktober 
19 Uhr Mädchenkreis 

Samstag, den 19. Oktober 
16 Uhr .lungenkreis „Johs. Busch' 

Stadtmisston Langen 
Sonntag, 15 Uhr; Jahresfest 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuaposfolltche Kirche 
Sonntag: 9.80 Ohr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche leta ChritU 
dei Heiligen dei teilten Tage 

Sonnntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
12./13. Oktober: Samstag ab 14 Uhr 

Dr. Lembfce, Gartenstraße B, Tel. 3331 
Sonntag von 11 —12 Ohl 

Notsprechstunde Id der Praxis 

Zahnarzdidier Sonntagsdiensi 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hauszahnarit nicht erreichbar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 13. 10. 
Zahnarzt Starke. Gartenstraße 108 

Apothekendienst in Langen 
Sonntafs- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluB; 
In der Woche vom 12. 10. bis 18. 10. 1963 
Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplate 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben unvergeßlichen Ent.schlafenen 

Frau Margarete Fink 

geb. Sachs 

in =0 herzlicher Weise ihre Teilnahme erwiesen, sagen wir unseren tief- 
empfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für seine 
tiostreichen Worte am Grabe. 

Liingen, LulhcrstrüUt' 26 

Im Namen aller Angehörigem 
Charlotte Weiß geb. Fink 

DANKSAGUNG 

Für die Wühltuenden Beweise liebevoller Anteilniihme, die uns beim Heim- 
gnng imsores Heben EntKchlafenen 

Herrn Heinrich Justus 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, 
iir hierdurch unsei'en herzlichsten Dank aus. Besonders danken mochten 
wir Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabi^ ^ 
gemeinschaft, der Bundesbahn, den Schulkameradinnen 
den und der Bundesbahngewerkschaft für die Kranzniederlegung . 

In stiller Trauer: 
Helene Justus geb. Lampert 
Friti Lorenx und Frau Gretcl geb. Justus 

jSh%!)n-EicLnLrlf-Str,iße 9 Wolfgang Lorenz und Frau Elfriede 

IZesttturmt WatdstadioM 
I.angrn • Obcriindrn 

Am Samstag, dem 12, Oktoboi 1963 
Tel. 2209 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Die Nylonschlinge 
Ein Krimi voller Üt>erraschungcn, der 
alles hält, was er ver.<;prlcht. Die Nylon- 
schlinge: eine unheimliche Mordwaffe. 
Mit Dietmar Schöoherr, Helga Sommer- 
feld, Laya Haki, Adi Berber, Gustav 
Knuth, Ernst Schröder, Hedda Ippen, 

Chris von Loosen u. a. m. 
Frei ab 16 Jahren 

Telefon 2112. 
Frei ab 18 Jahren 

Bitte beachten Sie die für diesen Film 
geänderten Anfangszeiten! 

Freitag und Montag 20.30 bis 23.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 17.und 2®.3® Uhr 

Preise: 2.50 bis 4,— DM 
Der einmalige Monumfntal-FUm 

ipiMi »MM • IMM k MI M UtM mitr« * 

Ab Freitag bis Montag 20 30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Er war der zynischste, 

Iridrnschafllichste, brutalste . . . 
er war 

Es spielen die 3 BON<iOS 
Beginn 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein FamiHe TUKN 

Trix 

Falier 

MärKliri Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spbtvorstellung 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsteüung 
Frei ab 12 Jahren 

Der Mönch u. die Gefangene 

IliwMN 

GRANGER ÄNGELl -BAKER I« mm 
fODESTA BfflAGllA rässi 5TDAST -AIMEE 

Das süße Leben vor 4000 Jahren 
Der •rusationelle Gr*B-Farbfilm 

10 000 Reiter in der größten Schlacht, 
die je gefilmt wurde und über 5000 

Mitwirkende 

Gebrauchte 
Holz- oder Eisendrehbank. 
zu kaufen gesucht. 

Offerten unter Nummer 1472 an die LZ 

Gesucht werden 
2E rtoitc*»« RHunn® 

mit Wasseranschluß für sofort. 
Offerten unter Nummer 14G8 an die l.Z 

Mttciilliil, bondmikwnd« 
AI "-rt.'Tjr-—— 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Ein Western, der von Spannung knistert 
ELVIS PRESLEY 

Flammender Stern 
Sonntag 16 Uhr Jugend Vorstellung 

Btichcr, veriagsneu, bis 
70"/« billigerl Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern. 

Versandbuchhandlg 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Liederabend 
Nur So. 15.30 Uhr Jugendvorstellung 

Das schwarze Zelt 

(Vbertall in der Wüste) 

im Gemeindehans der Martin-Luther-Kirche. Lanecn-Oh-r 
linden, am Mittwoch, dem Ifi. Oktober, 2» I hr 

Sonntag 14 Uhr 
Ein farbiger Märchenfilm 

Die Heinzelmännchen 
Leonardo Vinci: Sonate D-Dur für Flöte und Klavier 

Franz Schubert: Wohin — Der Tod und da- Midciien 
— Meeresstille — Dem Unendlichen Einladung 

Herr ""■« Eberl, Darmstadt, Vorsitzender des Sozialaus- 
schusses spricht am Freitag, dem 18. Oktober 1963, im Saai 
des FC-Klubheüns Waldstadion zum Thema: 

Heimatvertriebene 
Flüditlinge 

und die Gesetzgebung betreffend 
Lastcnausgleidi, Entschädigung, 

Rentenansprüche u.a. 
Zu dieser Veranstaltimg sind alle Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge herzlichst eingeladen. Beginn 20 Uhr. 

DuA BcirtsckM 
DVll Ortsvarboid L«iig«a/tlasstn 

Nur einmalig in Langen 
Jaqucs Ibert: 4 Stücke für Flöte und Klavier — Ein 
kleiner Esel — Der traurige Hans — Das Gefolge des Balcis — 

Der gläserne Käfig 
Heute abend findet um 20 Uhr im 

FRANFURTER HOF, LutherpUtz 
eine kostenlose Vorführung einer 

sensationelien Neuheit 
Anton Dvoiäk: Zigcunerlieder 

Mitwirkende: Ortrun Wenkel, Frankfurt a. M. (Alt), Erika 
Borkowsky, Wiesbaden <Flöle). H. J. Rhnde. Laue«« (Klavier) aus den USA ohne Kaufzwang statt. 

Anschließend werden auf Kosten un- 
serer Firma einige Geschenke verlost 

Spoit- und Söngergemeuischoft 1889 e.V. Langen, 
§Ati<,ething Hatidfiail 

Sonntag, den 13.10. 1963, 20 Uhr, 
im »Saalbau zum Lämmchen« 

Weisterschafts-Feier 

B lucend - Gruppenmeister 
I Maons<±»aft — Beztrkskiassenmeister 

AOugend Hessenmeister 

Es wirken mit: Oichosteiverain Lon.en • Gemlschtar Chor 
der SSG Langen • H«imut Neubacker und Gruppe 

Regenauer-Dohie UnVo«ienbeilrag: —,50 DM 

gesägt und klein gehackt, präch- 
tig als Anmachholz zu verwenden, 
kostet z. Z. pro Sack nur 3,80 DM, 
Lieferung frei Haus. 

Schwingiorc - Stahl oder Holz 
NormgrSBe sofort ab Laxer 
BondererMen kurzfristig lieferbar 

Auf Wunsch Montage 
Feuerxchntztürea, feuerhemmend, 
feuerbeständig, Müllkammertüren, 
Schlupftüren, V E L U X - Dach- 
flächenfenster. Lunos-Lüftung, 
Stewi-Wäscheschirm. 

Langen, Marienstraße 2a 

Vertretungen der Baubranche 
Sprendlingen Kreis Offenbach, 
Eisenbahnstr. 71, Tel. Langen 67171 

Gummi- 

Wärm^ 

^taschen 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 
DROGERIE 

Fahrgasse 12 

Heinrich Heil 

Möbel für ein behagliches 

zu Hause 
Wir suchen unbekannte Talente, 
die an einem das sind in erster Lin'e die Polster- 

möbel! lr\ton Wert bestiHimt insbe- 

tonditre aie Innenverarbeitung. 

Und gerade m d eser Beziehung 

können Sto unseren Polstermöbeln 

Ihr volles Vertrauen schenken; sie 

s'nd nicht nur sctiön in Form und 

Farbe, sondern auch haltbar im 

Gebrauch. 

Bestellungen 
auf Instandsetzung 
u. Spritzen an Obst- 
bäumen bitte ich 
bis 15. Nov. abzu- 
geben. 

W. Klefer. 
Baum- und 
Gartenpfleger, 
Wünschelruten- 
gänger, 
Wolfsgarten- 
straBe 17 

Gaststätte „ündenfcls" 
Langen, am Sonntag, 13. U. 63, 
auftreten können. 

Es spielt für Sie die beliebte 
Schaukapelle 

Turloite Beginn 16 Uhr - Eintritt frei 

Um unsere grüße Auswahl zu besichtigen, l>enötigen Sie keine Eintritts- 
gelder. Wir stellen in eigenen Räumen aus und unsere günstigen Lagerpreise 
durch die eingesparten hohen Unkosten verlohnen den Weg. Gesonderte 

groOe Orient-Schau! 

IPAISL -Teppicti-Speziailager Sprendlingen 
.Sprendltniien, Nord-Orttaasgang - Ffm., Karistr. 1# (Nibe Eifectenbank) 

Langem größtes Möbelhaus 

Obergasse 1 und 21-25 



iviannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1830 V 

Houte, Freitag, 20.30, 
t liungsstuinle 

i. Vcrrinslok. Wcingold 

Sport- und 
Söngergemein- 

1?; Schaft 1889 eV. 
longen 

Abt. Fiillball 
Frcitiig, 21.00 Uhr 

SpielprsitzuriB. 
Spiele am Samstag: 
Cl-Jugend 15 Uhr in 
Go'zcnhnin. 
Spiele am Sonntag; 
Gem. Jgd. 10 Uhr geg. 
Heusen.stamm hier. 
1. Rlar.n.scha£t gegen 
Weiskirchen 15 Uhr. 
Abt. Radfahrer 
Unsere Trainingsstun- 
den linden jeden Mon- 
tag, in der Zeit von 
20 bis 22 Uhr in der 
Turnhalle d. Erkschule 
statt. Es stehen Saal- 
maschinen u. Maschi- 
nen für Kunst tahrer 
zur Verfügung. Inter- 
essenten, auch Schüler 
oder Schülerinnen sind 
herzlichst eingeladen. 

II. K.K. 
Schfltie* 
Verlin 
Falka • .V. 
Langen 

Außerordentliche 
Generalversammlung 

Freitag, den 11. 10. 63, 
20 Uhr, im Lämmchen. 
Anträge hierzu sind bis 
spätestens 8. 10. 63 bei 
dem 1. Vorsitzenden, 
H. Altvater, Schaf- 
gasse 24, einzureichen. 

Jeden Montag 19.30 — 
20.30 Uhr 

Ski-Gymnastik 
In der Turnhalle Wall- 
schule. 

Sonntag, 13. Okt., Ver- 
bandsspiele gegen Vikt. 
Aschaffenburg, dort. 
Abfahrt für Mannsch. 
u. Zuschauer 11.30 Uhr 
ab Lutherplatz. Fahr- 
preis 3. DM. 
An alle Mitglieder! 
Samstag, den 2. Nov., 

Ehrcuabend. 

Monatsvcrsammlung 
Am Samstag, 12. Okt., 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" eine Monatsvcr- 
sammlung statt, 
Ausgabe der Anmelde- 
bogen für unsere ,Iubi- 
läumsschau. 
Alle Mitglieder und 
deren Frauen sind zur 
Versammlung herzlich 
eingeladen. Um zahl- 
reichen u. pünktlichen 
Besuch wijd gebeten. 

Der Vorstand 

Ihr« VermShlung geben bekannt 

(^ttnnet * 
geb. Henkel 

Langen, den 11. Oktober 1963 
Neckarstraße 55 Nördl. Ringstraße 43 

Ihre Vermählung geben bekannt • 

^üntet * Sigfitf (^ateni 
geb. Günther 

Langen, den 12. Oktober 1963 
Hegwege Elisabethenstr.53 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 12. Oktober 1963, 

um 15 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 
V. 

r' 
Wir haben uns verlobt 

%(\m Weidner * Vietmar yAiidres 

Langen, 10. Oktober 1963 

Friedensstraße 21 Westendstraße 25 

Neuwertiger 
Kinderwogen 

zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1475 a.d.LZ 

Beistell-Kohleherd 
alte Standuhr 
u. Regulator 

gesucht. 
Telefon 3109 
(nach 18 Uhr) 

Brautkleid 
elegant, Gr. 38, z. ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1478 a.d.LZ 

Rentner wünscht sich 
von Herzen guterhalt. 

Klavier 
Preiswerte Angebote 
erbet, u. Nr. 1479 a.d.LZ 

der prftisweftc Sc^•lh lur aüe Taoo wer-J 8pon''Ch Q^narbJüS L^der. haltbare Gumm.forrr»r,o»''e 

Langen, Bahnstraße 27 

r' 

Unsere 
Monatsversammlung 

findet Sonntagmorgen 
um 10 Uhr im Ver- 
einslokal statt. 
Zahlreichen Besuch 
erwartet der Vorstand 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich Mittwoch, d. 
16. Okt., 17 Uhr, im 
Cafe UT, Rheinstraße. 

Der Ausschuß 

.11 r .,1 Jahrgang TJ12 13 F a w illg. Feuerwehr 
langen 

Samstag. 12. Okt. 1963, 
vorm. 9.45 Uhr Abfahrt 
naf'h dem Rhein-Main- 
Militör-Flughaf. 5^ Be- 
sichtigung u. 
guter Uniform. 
Sonntag. 13 Okt. 1963, 
fällt d. Abschlußübung 
aus und wird auf den 
27. 01:t.. 14 Uhr, ver- 
legt. 
Der OrtL^brandmeister 

Gg. Werner 

Unsere 
50-Jahr-Feier '• 

findet morgen Sams- 
tag, 12. Okt., im klein. 
Saal der TV-Turnhalle 
statt. Anfang d. Feier 
19 Uhr - Saaloffnung 
18.15 Uhr. 

Verein für Deutsche 
Schfiferhunde (SV) 

Heute abend findet um 
20 Uhr im Deutschen 
Haus unsere 

Monatsversammlung 
statt. Aufgrund der 
Wichtigkeit der zu be- 
sprechenden Probleme 
ist d. Erscheinen aller 
Mitglieder erforderlich. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1922 23 
trifft sich Mittwoch. 
16. Okt., 20.30 Uhr, im 
Gasthaus Rcbeiistock 
zu einer Bespreciiung, 

Jahrgang 1935 36 
trifft sich am Samstag. 
12, Oktober 1963, um 
20 Uhr im Gasthaus 
„Zum goldenen Löwen" 

la SpeisekartoHeln 
zum Einkellern, Be- 
stellungen nimmt ent- 
gegen: 

Fündcrich, 
a. d. Hochspannung 

FutterkartoHeln 
zu verkaufen. 

Schnaingartenstr. 14 

ORISGRUPPE LANGEN 
Heute, Freitag, den 
11. 10. 63, 20.00 Uhr 

Jahies- 
hauplvt'rsammlung 

mit Neuwahl des Vor- 
standes. Wahl der De- 
legiei'cn u Mitglieder- 
ehiung im Gasthaus 
„Zum l-än\mchen" 
Alle Mitclioder weiden 
e-Ijoti n. -irh diesen 
Tfeiinin ■ ' 

L.i \ulaliillJ 

Quitten 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 5 

Quitten 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 13 

Sehr schöne 
Quitten 

abzugeben. 
W.-Rietig-Straße 60 

Schöne 
Winteräpfel 

zu verkaufen, Zentner 
DM 25,—. 

Seibert, Bruchgasse 5 

Boskop 
Cham.-Reneltcn u. a. 
sowie Eß- u. Einmach- 
Birneii. Spfel zum 
S -'h^ternten bei 

Wuim. Steinbere 

Wir haben uns verlobt 

tZenate 6ialetzmj * &ieiHZ f^pfz 

im Oktober 1963 

Spi^.iai..iücn 
Eisenbahnstraße 126 

Langen 
Walter-Rietig-Siraße 62 

V. 

Herzlichen Dank 
für die vielen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung. 
Erich Ilunkcl 
und Frau Ursula geb. Heim 

Langen, im Oktober 1963 
Blumenstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer Silberhochzeit danken wir allen Verwandten, 
Bekannten, Nachbarn und Freunden recht herzlich. Beson- 
deren Dank der Firma Pittler AG. und den Arbeitskameraden 
sowie dem Odcnwaldklub Langen, 

Georg Friedrich Schrine 
und Frau Margarete geb. Nies 

Langen, im Oktober 1903 
Borngasse 12 

Ortsgruppe 
Langen 

Auch DEIN Sohn wird Soldat 

und im Schadensfall auch 

betrogen! ! ! 

Der Dank des Vaterlandes wird DICH 

immer umschleichen, aber NIE erreichen!!! 

Beaciiten SIE bitte das in diesen Tagen an alle Haus- 

haltungen verteilte Flugblatt des VdK Deutsdilands! 

Ich möchte vorm. im 
Haushalt 

arbeiten. Bin 21 J. alt. 
Off. u. Nr. 1492 a.d.LZ 

Welche, nicht nur aus 
materiellen, sondern 
Ideellen Gründen kin- 
derliebe Frau möchte 
für unser kleines Mäd- 
chen (1 Jahr) eine gute 

Pflegemutti 
sein? Am liebsten älte- 
res Ehepaar od. allein- 
stehende Frau aus ver- 
siertem Kreis. 
Angebote mit Geld- 
forderung u. Nr. 1461 
an die LZ 

Mitlahrgelegenheit 
(Opel Kadett) nach 
Graz (Österreich über 
Salzburg) am 18.10. 63. 
Rückfahrt 20. 1?. 63. 
Off. u. Nr. 1496 a.d.LZ 

Junger Mann sucht 
Nebenverdienst 

(halbtags), Führersch. 
Kl. 3 vorhanden. 
Off, U, Nr. 1477 a.d.LZ 

Putzhilfe 
3 mal 4 Std. gesucht. 
Off. u. Nr. 1452 a.d.LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

I in Französisch und 
j Latein. 
Off. u. Nr. 1463 a.d.LZ 

Suche 
Schneiderin 

zum Ändern von Klei- 
dern für ig. Mädchen. 

' Off. u. Nr. 1469 a.d.LZ I . 

Schöne 
Winteräpfel u. 
Kartoffeln 

(nicht künstl. gedüngt) 
zu verkaufen. 

Umbach, 
Lutherstraße 53 

Acker 
831 qm, für Garten od. 
sonstiges geeignet, zu 
verpachten. 

Manz, 
Dieburger Straße 3 

Wiese 
im Erlen, 1000 qm, zu 
verkaufen. 
Preisangebote unt. Off. 
Nr. 1471 an die LZ 

Fünf Monate altes 
schwarz-weißes 

Katerchen 
in der Riedstraße am 
Montagabend entlauf. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Dieburger Straße 42 
Telefon 3747 

Kleiner Hund 
in gute Hiinde gesucht. 
Off. u. Nr. 1488 a.d.LX 

Franz. Liege 
(zweischläfrig) z. ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
18 Uhr. 

Gartenstraße 91 II. 

Polstergarnitur 
grün, guterhalten, zu 
verkaufen. 

Neiss, 
Langen-Oberlinden, 
Forstring 11 

Kn.-Wintermantel 
Halbschuhe 
u. Stiefel . 

für 8—10 Jahre billig 
abzugeben. 

Darmstädter Str. 26 

Heißluftofen 
guterhalt., für 30,- DM, 

Herrenfahrrad 
f. 10," DM abzugeben. 

Feldbergstraße 24 

2 Betten, 1 Schrank 
oder guterhaltenes 
Schlafzimmer 
mit Matratzen zu kauf, 
gesucht. 
nrff u. Nr, 1493 a.d.LZ 

Fußballschuhe 
Gr. 37, zu verkaufen. 

Simmen, 
Südl. Ringstraße 57 

V/eg. Platzmangel vier 
Apfelweinballons 

billig zu verkaufen. 
Neun, Bahnstr. 118 

Guterhaitener 
Kleiderschrank 

Eiche geritzt, 2 m (1,80) 
Höhe 1,85 m, zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 2947 

Tischtennisplatte 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr, 1486 a.d.LZ 

Herren.- u. 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off. u, Nr. 1487 a.d.LZ 

Fast neuer 
Badeofen 

mit Ölfeuerungssatz, 
sowie 

Petroleumofen 
preisw. zu verkaufen. 

Heinriehstraße 21 

Putzstelle 
3 mal wöchentl, vor- 
mittags gesucht, 
Off, u, Nr, 1470 a.d,LZ 

Kontoristin 
sucht Halbstags- 
beschäftigung. 
Off. u. Nr. 1485 a.d.LZ 

Jung, techn. Zeichner 
sucht nettes 

möbl. Zimmer 
mit Heizung. 
Off. u. Nr. 1500 a.d.LZ 

Garage 

2y2-3-Zi.-\fVohng. 
mit Küche und Bad, 
Altbau oder Neubau, 
für sof, od. später von 
ält. ruh. Ehepaar mit 
erwachs. Tochter ge- 
sucht. MVZ kann ge- 
leistet werden. 
Off. u. Nr. 1502 a.d.LZ 

1- od. 2-Fam.-Haus 
auch Altbau in Langen 
zu kaufen gesuclit. 
Off.-Nr. 1433 a. d. LZ 

im Südosten Langens 
(Friedhofsnähe) ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1498 a.d.LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
m. Küche und Bad in 
Langen od. näh. Um- 
gebung gesucht. Alt- 
oder Neubau. 
Off. u. Nr. 1465 a.d.LZ 

Junger Österreicher, 
kaufm. Angestellter, 
sucht nettes 

möbl. Zimmer 
mit Heizung, 
Off. u. Nr. 1501 a.d.LZ 

(oder Abstellraum) zu 
vermieten. 

Riedstraße 4 

Grundstück 
im Loh, ca, 1200 qm 
(Bauerwartung) gegen 
Angebot zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1497 a.d.LZ 

Zwei kleine 
Leerzimmer 

oder ein groß. Zimmer 
mit Kochgelegenheit v. 
älterer Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 1464 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. 

Hügelstraße 16 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. fließ. 
Wasser für 1. Nov. od. 
später preisw. zu ver- 
mieten. 

Beethovenstraße 22 

1000 qm 
Gartengrundstück. 

auf 10 Jahre zu pacht. 
gesucht. Preis nach 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 1490 a.d.LZ 

Möbl. Doppelzimm. 
m. Kochgelegenheit ab 
sofort zu vermieten. 

Egelsbach, 
Langener Str. 27 

Garage 
gesucht, mögl. Nähe 
Jahnplatz. 

Pönsch, 
Wiesgäßchen 36 
Telefon 3593 

Bauerwartungsland 
in Offenthal zu ver- 
kaufen, qm DM 6,—. 

Klingler, Mörfelden, 
Stockhausen Str. 14, 
Telefon 06105/2354 

Suche 
Pflegekind 

Off. u. Nr. 1453 a.d.LZ 

Heißluftofen 
75 cbm, billig zu ver- 
kaufen. 

Taunusstraße 23 

Ein weißer 
Küchenherd 

(rechts) und ein 
Petroleumofen 

geeignet f. Werkstatt, 
zu verkaufen. 

Elisabethen- 
straße 47 II. links 

Billig zu verkaufen; 
Gasherd 
Beistellherd 
(Kohle) 
blofen 

Off. u. Nr. 1499 a.d.LZ 

Bungalow-Bauplatz 
sowie Bauplatz für 2- 
geschossige Bauweise 
in Dreieichenhain zu 
verkaufen. 

Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 96 

Eine Frau 
zum Spülen u. Putzen 
gesucht. 

Cafe Liederbach, 
Bahnstraße 20 

Wir stellen ein: kaufm. 
weibliche u. männliche 

Lehrlinge 
für interessante Tätig- 
keit in der Luftfraciit- 
Spedition Flughafen 
Rhein-Main. 5-Tage- 
Woche, Essenszulage, 
bestes Betriebsklima, 
Bewerbung erbeten an 

Allg. Land- u. See- transportgesellschaft 
Ffm.,Mainzer Land- 
straße 120 

Garage 

Möbl. Zimmer 
von berufstät. jungen 
Herrn in Langen zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1491 a.d.LZ 

Berufstät. Dame sucht 
zum 1. 11. 63 od. früher 

möbl. Zimmer 
m. Bad od. Badbenut- 
zung bis zum Preis v. 
150 DM. 

1 Off. u. Nr. 1466 a.d.LZ 

3-4-Zi.-Woht:ung 
mit Küche, Bad. Balk. 
dringend zu mieten ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1467 a.d.LZ 

Allein.steh. ält Dame 
sucht baldigst, spätest. 
bis Mitte 1964 

iy2-2-Zi.-Wohng. 
mögl. mit Heizung, im 
südöstlichen Stadtteil. 

I Größere Mietvoraus- 
zahlung möglich. 
Off. u. Nr. 1473 a.d.LZ 

Jung, berufstät. Fräu- 
lein sucht teil- o ganz 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 1484 a.d.LZ 

Junges berufstätiges 
Ehepaar sucht 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
LAG berechtigt. 
Off. u. Nr. 1483 a.d.LZ 

Lehrer sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

zum Sommer 1964. 
Neubau, L.'VG-Schein 
vorhanden. Miete bis 

[DM 200,—. 
Off. u. Nr. 1482 a d.LZ 

Haus 
zu kauf, gesucht, evtl, 
auf Rentenbasis, 
Off. u. Nr. 1481 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Wallstraße 36 I. 
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Der Weizen und die Macht 

Die Lieferung von 300 000 Tonnen Weizen- 
mehl aus der Bundesrepublik für sowjetische 
Rechnung wird aller Voraussicht nach schon 
in wenigen Tagen ohne Aufsehen über die 
Bühne gehen. Ernährungsgüter unterliegen 
nicht den westlichen Embargobestirnmungcn, 
will man die Frage nicht zum Prinzip er- 
lieben. Aber davon kann keine Rede mehr 
sein, seit der vei'storbene amerikanische 
Außenminister Förster Dulles die Politik der 
MUrte selb.-it beiseite gelegt und darauf ver- 
zichtet hat, die Ruson „im eigenen Saft 
schmoren" zu lassen. In der Tat sind die pri- 
vaten deutschen Lieferungen, über deren er- 
sten Teil bereits ein Abschluß erzielt wurde, 
tios Aufhebens nicht wert, das darum ge- 
macht wurde. Kanada, d'e Vereinigten Staa- 
ten und Australien liefern Chruschtschow 
weitau.-i größere Mengen an Getreide, und 
wenn die Bundesrepublik neuerdings Hürden 
für Weizenmehl errichten würde, dann 
würde sich leicht ein anderes westliches Land 
finden, das die russische Versorgungslücke 
auffüllt. 

Aber auch die Befürworter der deutschen 
Lieferungen haben die Akzente ein wenig zu 
stark gesetzt. Von irgendeinem beachtlichen 
Nutzen für die Bundesrepublik oder deutsche 
Unternehmen kann keine Rede sein, außer 
daß einige Mühlen einen zusätzlichen Ver- 
edelungspreis erzielen. Die Inlandspreise für 
Weizenmehl liegen weit über dem Weltmarkt- 
niveau Die jetzt in Richtung Osten zu ver- 
ladenden Mengen werden also erneut einge- 
kauft, auf den-hohen deutschen Preis hinauf- 
geschleust und erneut umgeschlagen werden 
müssen. Es bleibt unerfindlich, worin unter 
diesen Umständen ein wesentlicher Vorteil 
liegen sollte. 

Der Realismus, durch den sich die deut.sche 
Außen- und Wirtschaftspolitik jetzt auszeich- 
net. wird mit dem Problem sicher leicht fer- 
tig werden. Beide sind gut beraten, wenn sie 
Weizenmehl als Weizenmehl und nicht als 
Hilfsmittel der Außenpolitik betrachten. Die 
Versorgungslage des Sowjetblocks ist nicht so 
hoffnungslos, die westliche Front leider nicht 
so geschlossen, daß sich im Augenblick auf 
dem Umweg über Nahrungsgüterlieferungen 
irgendwelche politischen Fortschritte erzielen 
ließsn. 

nie deutsche Politik wäre allerdings schlecht 
beraten, würde sie ihre Entscheidung nur an 
d^m Vorgehen der Amerikaner ausrichten. 
Die neue Osthandelslinie Washingtons, die 
immer deutlichere Züge annimmt, stellt für 
die Verbündeten der USA weder ein Alibi 
noch einen Wertmesser dar. Denn die Ver- 
einigten Staaten haben in dieser Frage schon 
zu oft eine Naivität gezeigt, die humorvoll 
betrachtet werden müßte, wenn sie nicht 
schwerwiegende Folgen für die gesamte Wclt- 
politik gehabt hätte. So zahlen die USA dem 
kommunistischen Jugoslawien zwei Millionen 
Dollar Militärhilfe. Sie begründen das mit der 
bekannten Feststellung, daß Jugoslawien 
nicht von einer internationalen kommunisti- 
schen Verschwörung kontrolliert würde. Das 
mag richtig sein. Aber ebenso richtig ist, daß 
die Flugzeuge und schweren Infanteriewaf- 
fen, die Tito aus Amerika erhält, sich im 
Ernstfall nicht auf der Seite "des Westens be- 
finden werden. Sie können den kommunisti- 
schen Marschall in Belgrad nicht einmal dazu 
veranlassen, eine milde Haltung gegenüber 
dem Westen einzunehmen. Jugoslawien hat in 
den Vereinten Nationen, von seltenen Aus- 
nahmen abgesehen, immer gegen den Westen 
gestimmt und wird diese Politik auch fortset- 
zen. 

Trotz der grundsätzlichen Zustimmung zu 
den deutschen Weizenlieferungen muß in der 
Bundesrepublik angesichts der neuen Wirt- 
schaftskontakte zwischen Ost und West ein 
starkes Unbehagen entstehen. Hat Chruscht- 
schow jetzt für seine worti-eichen Versöh- 

nungsreden den Preis eiingehandelt, den er 
von Anfang an im Auge halte? Und hat er 
nicht mit den Möglichkeiten des jetzt begin- 
nenden roten Handels die Amerikaner dazu 
verlockt, ihm noch mehr und noch schneller 
entgegenzukommen? Diese Fragen sind ebenso 
ungeklärt, wie das weitergehende Problem, 
das sich aus der Verwendung der Getreide- 
lieferungen ergibt. 

Chruschtschow braucht Brotgetreide nicht 
nur für .seine russischen Landsleute, für die 
Brot Nahrung schlechthin bedeutet, sondern 
aucli für die osteuropäischen Satellitenslaa- 
ti n. Soweit sind seine Wünsche nach west- 
lichen Lieferungen legitim und gerechtfer- 
tigt. Aber hoffentlich bezweckt er zugleich 
auch, dem rotchinesischen Rivalen eins aus- 
zuwischen. Denn Peking hat sich in Kanada 
und Australien ebenfalls um Getreideliefe- 
nmgen bemüht, und es hat nunmehr das 
Nachsehen, nachdem die größten Silos der 
Welt leer gefegt werden. Eine Ernte-Lücke 
von rund 10 Prozent, die die Russen mit dem 
schlechten Wetter der vergangenen Monate 
begründen, ist allein nicht ausreichend, um 
Chruschtschow zu veranlassen, teure Devisen 
für den Einkauf von Brotgetreide auszugeben. 
Es geht ihm nicht nur um die Nahrung, son- 
dern auch um die Macht, um die Macht 
gegenüber den Satellitenstaaten und gegeri- 
über Peking. Das aber bedeutet, daß das Wei- 
zengeschäft, das im Westen so emotional mit 
dem Wunsch nach Beseitigung des Hungers 
gerechtfertigt wird, für den roten Zaren nicht 
mehr ist, als ein Stein auf dem Schachbrett 
der Macht. Man darf gespannt sein, welchen 
Stein er jetzt als nächsten ins Treffen füh- 
ren wird. 

Unter großem Andrang des Fubllkums, darunter vieler Journalisten aus dem In- und Aus- 
land, hat vor dem Schwurgericht des Stuttgarter Landgeridits der mit Spannung erwartete 
Hanke-Prozeß begonnen. Fritz Hanke, unser dpa-Bild zeigt ihn auf der Anklagebank, ist em 
ehemaliger Angehöriger der sowjetzonalen „Nationalen Volksarmee". Er muß sich wegen der 

Ersdiießung eines Flüchtlings an der Zonengrenze verantworten. 

Neue Zehnmarkscheine. Die Deutsche Bun- 
desbank wird am 21. Oktober mit der Aus- 
gabe der neuen Bundesbanknote zu zehn 
Mark beginnen. Die bisherigen Banknoten zu 
zehn Mark bleiben bis auf weiteres gültig. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Wenig bekannt 
Bundo.=kanzler Adenauer hat der Sowjet- 

union nicht erst im vergangenen Jahr, son- 
dern bereits im Jahre 1958 einen Burgfrieden 
in der Deutschland-Politik angeboten, als der 
stellvertretende Ministerpräsident Mikojan 
Bonn besuchte. 

In einem Interview mit der Berliner Mor- 
genpost berichtete Minister Krone, daß Buri- 
deältanzlor Adenauer mit Bundestagspräsi- 
den Gerstenmeier und ilim damals in diesem 
Sinne gesprochen habe. Der Kanzler habe da- 
bei angedeutet, daß sich über viele Dinge 
reden ließe, wenn die Verhältnisse in der 
Sowjetzone menschlicher gestaltet würden. 
Man habe seinerzeit erfahren, fügte Krone 
hinzu, daß sich die Männer im Kreml mit die- 
ser Sache befaßten, doch wisse er nicht, wie 
weit die Überlegungen der Sowjets gegangen 
seien. 

Zu den Aussichten einer Bei-lin-Kiausel im 
Bonner Ratifizierungsgesetz zum Moskauer 
Atomstopvertrag meinte Dr. Krone, vieles 
.spreche dafür, daß die Bundesregierung in 
ihrer Haltung bei den Alliierten Erfolg haben 
werde. Berlin müsse in einem intefnationalen 
Abkommen unmißverständlich als Bestand- 
teil der Bundesrepublik bestehen bleiben. 
Diese Frage müsse hart und energisch vertre- 
ten werden. Als einen gefährlichen Gedanken 
bezeichnete es Krone, einen Nichtangriffspakt 
zwischen der NATO und den Staaten des 
Warschauer Paktes zu arrangieren, wenn ge- 
wisse Garantien für Berlin gegeben würden. 
Ein solcher Pakt bringe zweifellos die Aner- 
kennung des Zonnenregimes mit sich. Krone 
fügte hinzu, er sei kein Freund von Zwi.schen- 
lösungen, die den jetzt schon nicht genügen- 
den Status von Berlin noch verschlechtern 
könnten. 

Die Frage, ob bei der gegenwärtigen Bean- 
spruchung der deutschen Politik ein Wech.sel 
im Amt des Ministers für Gesamtdeutsche 
Fragen zu vertreten wäre, wurde von Dr. 
Krone verneint. Zur Zeit wird die.-ses Mini- 
sterium von dem CDU-Politiker Dr. Barzel 

Zone protestiert 

Die Behörden der Sowjetzone haben bei den 
alliierten Stadtkommandanten von Berlin 
gegen angebliche Übergriffe alliierter Sol- 
daten im Ostsektor von Berlin protestiert. 
Der Protest ist in einem Telegramm des 0.<t- 
Berliner Stadtkommandanten Poppe (SED) 
enthalten. Die drei Westmächte hatten bei der 
Ernennung Poppes im April vergangenen 
Jahres sofort erklärt, daß sie nicht die Zonen- 
regierung und somit auch nicht irgendwelche 
untergeordneten Stellen anerkennen, und nur 
die Sowjets selbst für sie als Gespräcii.spart- 
ner zuständig seien. In dem Telegramm heißt 
es, daß Angehörige der in West-Berlin statio- 
nierten Truppen bei Faiirten nach dem 
Bowjetsoktor durch gesetzwidrige Handlun- 

gen Ordnung und Sicherheit gefährdeten. 
Alliiertes Militärpersonal habe sich grober 
Verletzungen der Straßenverkehrsordnung 
sciiuldig gemacht und auf öffentlichen Plät- 
zen Staatsflaggen entfernt und entwendet. 
Unter anderem wird ein Verkehrsunfall im 
Bezirk Köpenik erwähnt, bei dem ein Schüler 
von einem britischen Mllitärfahrzeug erfaßt 
und getötet worden sei. Britische Stellen er- 
klärten dazu, von beiden Seiten sei damals 
festgestellt worden, daß den Schüler selbst 
und nicht den Fahrer des britischen Wagens 
die Schuld an dem Unfall treffe. Es sei des- 
halb auch nicht zu einer Gerichtsverhandlung 
gekommen. Der Unfall soll sich bereits im 
März dieses Jahres ereignet haben. 

geleitet. Angeblich wünschen jedoch starke 
Kräfte in der FDP, dieses Ressort für ihren 
Vorsitzenden Dr. Mende, der in das Kabinett 
Erhard als Vizekanzler eintreten soll. 

Entspannung 
Die Vereinigten Staaten und die Sowjet- 

union haben insgesamt 4 Personen ausge- 
tauscht, die in den beiden Staaten der Spio- 
nage beschuldigt worden waren. Die beiden 
amerikanischen Staatsbürger sind ein 58 
Jahre alter katholischer Geistlicher und em 
18jähriger Student. Beide kehrten am S;ims- 
tag nach New York zurück. Die beiden 
Sowjetbürger, ein Ehepaar, sind inzwischen 
in Moskau eingetroffen. Der Austauscii war 
in der vergangenen Wociie innerhalb der 
sowjetisch-amerikanischen Gespräche verein- 
bart worden. 

Albanische Flüchtlinge 
Aus London wurde berichtet, daß die Re- 

gierung von Albanien einer erheblichen Un- 
ruhe im Innern gegenüberstehe. Tausende von 
Albanern flüchteten über die Grenze nach 
Jugoslawien. Unter den Flüchtlingen befän- 
den sich A.rbeiter, Bauern und auch eine 
große Zahl von Offizieren und Intellektuellen. 
In den 50er Jahren waren schon einmal zahl- 
reiche albanische Flüchtlinge über die Grenze 
nach Jugoslawien gekommen. 

Partisanenkrieg in Algerien? 
Der Kämpf der algerischen Regierungstrup- 

pen gegen die rebellierenden Berber wurde 
Samstagabend von Staatspräsident Ben Bella 
für praktisch beendet erklärt. Er forderte die 
Aufständischen, die sich in die Berge zurück- 
gezogen haben, auf, sich wieder zu ihren Fa- 
milien zu begeben. Nach der Besetzung aller 
wichtigen Orte in der Kabylei durch die Re- 
gierungstruppen kündigte Ben Bella auf einer 
Pressekonferenz ferner die Verhaftung füh- 
render Aufständischer an. Andere Rebellenfüh- 
rer bereiten gegenwärtig einen Partisanen- 
krieg vor. 

Zu den Zwischenfällen an der algerisch- 
marokkanischen Grenze sagte Ben Bella, die 
Probleme sollten durch Gespräche „in brüder- 
lichem Geist" gelöst werden. Zuvor hatte er 
einen Sonderbeauftragten des tunesichen 
Staatspräsidenten Burgiba empfangen, der in 
dem algerisch-marokkanisclien Konflikt ver- 
mitteln will, 

18,4 Prozent fielen durch 
In einer Feier der Industrie- und Handels- 

kammer des Dillkreises und des Kreises Bie- 
denkopf wurden am Samstag in Dillenburg 
über 200 gewerbliche und kaufmännische 
Lehrlinge nach bestandenem Lehrabschluß- 
examen durch den Präsidenten der Industrie- 
und Handelskammer freigesprochen. Das 
Prüfungsergebnis war das schlechteste seit 
mehreren Jahren, da von den zugelassenen 
Prüflingen 46 oder 18.4®.'ii die Prüfung nicht 

"bestanden haben. 

Bundeswehrparade für Adenauer 
Bei strahlendem Sonnenschein erlebten am 

Samstag mehr als 100 000 Zuschauer auf dem 
Fliegerhorst Wunstorf bei Hannover die große 
Militärparade, mit der die Bundeswehr dem 
scheidenden Bundeskanzler ihre Ehrenbezeu- 
gung erwies. Fast VA Stunden dauerte es, bis 
die über 5000 Soldaten aller Waffengattungen 
und etwa 400 Fahrzeuge am Kanzler vorbei- 
defilierten. Zu Beginn der Parade hatte Bun- 
desverteidigungsminister von Hassel in einer 
Ansprache den Kanzler als den großen deut- 
schen Staatsmann der Nachkriegszeit gewür- 
digt, „der den freien Teil unseres Vaterlandes 
aus dem drohenden Zerfall, aus Elend und 
Verzweiflung herausgeführt, mit der freien 
Welt ausgesöhnt und ihn als gleichberechtigten 
Partner in die Schicksalsgemeinschaft der 
freien Völker gestellt" habe. Zu der Parade, 
an der sich auch etwa 100 Flugzeuge der Bun- 
deswehr beteiligten, waren nahezu vollständig 
das diplomatische Korps und die Oberbefehls- 
haber der verbündeten NATO-Streitkr:ifte 
erschienen. 

Friedenspreis für Prof. Weizsäcker 
Am Sonntag wurde in der Frankfurter 

Paulskirche, in Anwesenheit zahlreicher Ver- 
treter des politischen, kulturellen und wirt- 
schaftlichen Lebens, durch den Vorsteher des 
Börsenvereins des Deutschen Buchhandels, 
Friedrich Wittig, dem 51jährigen Kernphy- 
siker und Philosophen, Carl Friedrich Frei- 
herr von Weizsäcker "der Friedenspreis des 
Deutschen Buchhandels verliehen. 

Damit wurde ein Gelehrter geehrt, der, wie 
es in der Verleihungsurkunde heißt, „der 
Jugend unseres Landes als akademischer 
Lehrer das unbedingte Streben nach Wahr- 
heit vorlebt." Professor Weizsäcker, der 1957 
als Organisator der „Göttinger Erklärung" 
einer Reihe deutscher Wissenschaftler an die 
Öffentlichkeit trat, lehrt heute an der Uni- 
versität in Hamburg. 

Heute Rücktritt des Bundeskanzlers 
In einer feierlichen Sondersitzung des Bun- 

destages wurde der erste Kanzler der Bundes- 
republik Deutschlands, Dr. Konrad Adenauer, 
heute verabschiedet. Bundestagspräsident 
Gerstenmeier verkündete den Rücktritt Ade- 
nauers um 12 Uhr vor dem Bundestag. Die 
14jährige Regierungszeit Dr. Adenauers fand 
damit offiziell ihren Abschluß. 

Bundespräsident Lübke wird den Kanzler 
um 17 Uhr empfangen, um ihm seine Entlas- 
sungsurkunde auszuhändigen. Gleichzeitig 
wird Lübke Dr. Adenauer bitten, sein Amt als 
Regierungschef bis zur morgigen Wahl und 
Vereidigung des Bundeskanzlers weiter zu 
führen. 

Blutige Kämpfe um Erz'arer 

Der Streit um einen ein Erzlager enthalten- 
den Grenzstreifen zwischen Algerien und 
Marokko hat gestern zu blutigen Kämpfen 
geführt. Die Marokkaner behaupten, sie hat- 
ten zwei Grenzforts zurückerobert. Die Be- 
hauptung wurde von algerischer Seit' be- 
stritten. Die algerische Regierung hat darauf- 
hin das unverzügliche Eingreifen der Organi- 
sation für afrikanische Einheit in diesen 
Grenzstreit gefordert. Ministerpräsident Ben 
Bella schickte zwei Unterhändler zu König 
Hassan, um ein neues Angebot zu m.ichen. 
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. . . Äp\e\ in den Sadil 
Von allcrsher ist der 16. Oktober der Ge- 

dinkl.-ie dos heilifton Gallu.^. ein wichtiger 
Losfrniin für den Landmann. Noch heute gilt 
er in manchen Gegenden als Tag des Wintor- 
anf.-inc« die Bauern bemühen sich, dem Kai 
zu folgen, den ihnen die Alten gaben; „Sankt 
GalU"; - schaff heim alles!" — Denn wenn 
auch noch nicht alle Früchte geerntet sind 
und mancliPS draußen zu tun bleibt, so soll 
man doch jetzt wenig.stens die restlichen Apfel 
abnrhm-^n: Auf St. Gallenlaß muß der Apfel 
in d.-n Saik! Vielleicht beruht dieser Brauch 
auf der al'en Sitte, daß man einst nach dem 
16 Oktober unbehindert und ungestraft von 
allem nehmen konnte, was zu dieser Zeit noch 
an d-n Bäumen hing. Besonders die armen 
Leute machten davon natürlich gern Ge- 
brauch Wie alle anderen Tage, denen der 
I.andmann seine Beachtung schenkt, so wird 
auch aem 16. Oktober eine gewisse Bedeutung 
für das kommende Wettr-/ zugestanden. Man 
wün.<cht sich einen freundlichen Himmel und 
Wiiime, denn es heißt, daß sich nach d»r Wit- 
terung am St Gallustag der nächste Sommer 
richtet: Nach St. Gallus' Verkünden, wird sich 
der nächste Sommer finden.—Weitere Wetter- 
regeln besagen: Wenn an St. Gallus Regen 
fallt, er häufig sieh bis Weihnacht halt, 
oder: Ist St. Gallen nicht trocken, folgt ein 
Sommer mit nassen Socken — Auch 
Reben ist der 16. Oktober maßgebend: Soll 
sich, der Winzer des Weines erfreu n muß 
St. Gall noch zeigen ein Sommerlein! 

Vor dreizehn Jahrhunderten wirkte der 
Heilige, an dessen Ehrentag man diese Wetter- 
vorhersage ablesen Itann, als Missionar im 
alemannischen Gebiet. Später zog er sich m 
eine stille Einsiedelei zurück wo er im Alter 
von 9n Jahren starb. An der Stelle aber, wo 
seine Eremitenklause stand, baute man spater 
ein Kloster, dessen Namen die ganze Welt 
kennt: St. Gallen. 

W7R GRATULIEREA' 
Frau Elisabeth Friedrich, Gabelsberger 

Straße 34, zum 75. Geburtstag. Herrn .Tohannes 
Müller, Gartensiraße 95, 7.um 78. Geburtstag 
und Frau Elisabeth Zängerle, Fahrgasse 10, 
zum 77. Geburtstag am 16. 10.; 
; . . Frau Elisabeth Brenner, Neckarstraße 55, 
zum 75. Geburtstag am 17. 10.; 
; . . Herrn Peter Kapolnek, Riedstraße 16, zum 
7^ Geburtstag und Frau Auguste Beierns, 
Leukertsweg 108. zum 88. Geburtstag am 18.10. 

Wir wünscheff den Langener „Gebui^stags- 
kindem" im neuen Lebensjahr Zufriedenheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* Vortragsabend des BvD. Am kommoden 
Freitag 18. 10.. spricht um 20 Uhr Im Club- 
haus des 1. FCL, Im Waldstadion 
sitzende des Sozialausschusses, Hans Eberl, 
Darmstadt, zum Thema: „Lastenausgleich, 
Entschädigung, Rentenansprüche'. Alle Hei- 
matvertriebenen und Flüchtlinge sind zu die- 
sem aufklärenden Vortrag herzlich eingeladen. 

* 10 Jahre Verband der Heimkehrer. Am 
Freitag, 18. Oktober, 20.30 Uhr. findet im 
.Lämmchen" die Monatsversammlung statt. 
10 Jahre besteht nun der Ortsverband Lan- 
gen. Aus diesem Anlaß werden während die- 
ser Versammlung einige Jubilare geehrt. 

* Gesangverein „Frohsinn". Die nächsten 
beiden Singstunden finden jeweils donnere- 
tags um 20,30 Uhr im Hotel „Weingold statt, 
da das Vc-reinslokal wegen Renovierung ge- 
schlossen ist Es wird darauf hingewiesen, daß 
das diesjährige Konzert am Samstag, 23. No- 
vember. um 20 Uhr in der Turnhalle statt- 
findet. Der Besuch der Chorstunden wird da- 
her den Sängern dringend empfohlen. 

* TJnterhaltungsalerid des ORK. Treffpunkt 
dürfte für viele am Samstag das ..Lämmchen 
6ein wo ab 20 Uhr der Ortsverein Langen im 
Deutschen Roten Kreuz, zu seinem Unterhal- 
tungsabend eingeladen hat. 

* Liederkranz-Konzert. Die Eintrittskarten 
für das Jubiläums-Koiizert des Männerchor 
.Liederkranz" Langen, das am Samstag, den 

26. Oktober, um 20 Uhr, im TV-Saal, Jahn- 
platz, stattfindet, sind im Umlauf, In den auf 
den Plakaten ersichtlichen Vorverkaufsstel- 
len sowie bei den Mitgliedern sind dieselben 
zum Preise von 2,— DM erhiiltlich. 

Liederabend im evang. Gemeindehaus 
Am Mittwoch. 16. Oktober, findet um 20 

Uhr Im großen Saal des Gemeindehauses der 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, ein 
Liederabend statt. Die bekannte Altistin Ort- 
run Wenkel aus Frankfurt und Erika Bor- 
kowsky (Flöte), musizieren zusammen mit dem 
Langener Kantor Hans-Jürgen Rhode (Kla- 
vier). Auf dem Programm stehen Lieder von 
Franz Schubert und die beliebten „Zigeuner- 
lieder" von Anton Dvörak. Von Jaques Ibert 
erklingen 4 Stücke für Flöte und Klavier und 
von Leonardo Vinci eine „Sonate in D-Dur" 
für Flöte und Klavier. (Siehe auch Anzeige). 

* Gasleitune beschädigt. An der Ecke Süd- 
liche Ringstraße / Sandweg strömte am Frei- 
tagabend Gas aus einer Leitung. Es wurde 
festgestellt, daß vermutlich ein Lastwagen 
eine Gaslateme gestreift und beschiidigt hatte. 
Der Schaden wurde durch den Bereitschafts- 
dienst der Stadtwerke wieder behoben. Nach 
dem unbekannten Lastwagen wird noch ge- 
fahndet 

♦ Verdächtiger war .Tagdgast. Bei einem 
Spaziergang mit ihren Kindem im Hawer 
Wald traf eine Frau am Donnerrstag auf einen 
Mann der ein Gewehr im Anschlag hatte und 
offenbar auf ein Stück ® 
lief davon und benachrichtigte die Polizei. 
Deren Ermittlungen ergaben, daß es sich bei 
dem vermeintlichen Wilderer um einen Gast 
des Jagdpächters handelte, den dieser zur 
Jagd eingeladen hatte. 

♦ OeschSftstransparent beschädigt / Fahrer- 
nnrht? Am Donnerstagvormittag streifte em 
Lastwagen in der Frankfurter Straße das Ge- 
schäftstransparent'einer Gaststätte und l5e- 
Echädigte dieses erheblich. Der Schaden wird 
auf 250,— DM geschätzt Der Fahrer des Last- 
wagens fuhr nach dem Unfall weiter, obno 
sich um den angerichteten Schaden zu kum- 
mern Augenzeugen notierten jedoch das amt- 
liche Kennzeichen des Lastwagens, so daß 
dieser kurze Zeit danach ermittelt werden 
konnte. 

* Auto sicherKestclIt. Im Industriegebiet 
nördlich der Pittlerstraße wurde am Donners- 
tag ein Personenwagen angetroffen der dort 
seit längerer Zeit gestanden hatte. Die Polizei- 
beamten die mit der Überprüfung der Ange- 
legenheit beauftragt waren, montierten die 
Kennzeichen ab und stellten 
sicher, da der Verdacht bestand, daß dieses 
überhaupt nicht zugelassen war. 

* Von der Kupplung gerutscht. Auf der 
Bahnstraße, Einmündung Goethestraße streif- 
ten sich am Sonntagnachmittag zwei Per- 
sonenwagen. Der eine kam 
der andere aus der Goethestraße, Dem Fahier 
des aus der Goethestraße kommenden Fahr- 
zeuges rutschte angeblich der Fuß yn der 
Kupplung, wodurch der Wagen 
nach vorn fuhr und von dem ^ 
Personenauto gestreift wurde, E.^ entstand 
leichter Sachschaden. 

* Im geliehenen Wagen veriinBliickt. Am 
Donnerstagabend verunglückte auf 
felder Landstraße, westlich der Au.obahn. ein 
amerikanischer Personenwagen. 1" Wa- 
gen befanden sich auch zwei i j 
Langen, die bei dem Unfall erheblich verletzt 
wurden. Beide kamen in das Kreiskranken- 
haus Der amerikanische ^-^Sen wurde \on 
einem deutschen Fahrer gesteuert, der sich den 
Wagen ausgeliehen hatte. 

In überzeugender Art vermochte der Kul- 
turreferent der Stadt Frankfurt, Dr. vom 
Rath, gestützt auf gut fundiertes Wissen, seine 
Hörer über die Anfänge und das Wesen der 
abstrakten Kunst, der der Russe Wassily Kan- 
dinsky zum Durchbruch verhalt, aufzuklaren. 
Ausdrucksvolle Farbdias unterstützten seine 
Ausführungen. 

Zu Beginn seiner Malerlaufbahn als Schiller 
von Prof. Stuck in München noch den be- 
stehenden Kunstrichtungen verhaftet, folgte 
Kandinsky bald neu aufgekommenen Gedan- 
kengängen und wurde der Vertreter einer 
Darstellungsweise, die sich bewußt daran, 
verlegte, gegenstandslose Bilder nur ^rch 
Farbe und Form sprechen zu lassen. Diese 
Methode fand ihre Begründung 'n/er Er- 
kenntnis, daß die Malerei seit Ihren Anfangen 
abstrahiere, d. h. bei der Darstellung des Ge- 
p-nstandes oft Einzelheiten weglassen müsse, 
'..: inn darum, weil der Mensch zu einer photo- 
grafischen Wiedergabe des Goschaulen gar 
nicht in der Lage sei. 

Vereinfachend kann diese Maxime als die 
Definition für die abstrakte Kunst angesenen 
werden, in der so wie so keine klaren Ab- 
erenzuncen in den Begriffsbestimmungen vor- 
liegen. Wird bei dem Verzicht auf den Gegon- 

Volkstanz - 

.rt.,1 äpätnachmiltag des vergangenen Don- 
nerstag waren Schüler und Schülerinnen der 
Klassen 7, 8 und R 6 in der Turnhalle der 
Albert-Schweitze'j-Schule, wie schon jeusn 
Donnerstag seit August in der freiwilligen 
Arbeitsgemeinschaft „Volkstanz" zu i^em 
Abschlußball" mit Kreissportlehrer Hans 

B ö c k (Sprendlingen) zuammengekornmen. 
Feierlich sahen sie aus, die Jungen ui^ Ma - 
del in ihren weißen Hemden und Blusen. 
Nach der Musik eines Plattenspielers tanzten 
30 Paare Walzer, Rheinländer, flotte Marsche, 
einfache Dreher, Polka oder englische und 
amerikanische Volkstanze. Auch übten sie in 
den Grundschritten die Gesellschaftstanze 
langsamer Walzer, Foxtrott und Tango. 

Die 8 Paare der Volkstanzgruppe der Real- 
schul-Züge von der Heinrich-Heine-S^ule 
Sprendlingen, die unter Herrn Böcks 
rung den Langener Jungen und Mädchen Ute 
verschiedenen Tänze vorführten und mit 
ihnen einübten, boten zwei t-nglische Y"'''.''"; 
tänze The ANGUS REEL (Der frohe Kreis) 
und ST. BERNARD'3 WALS, außerdem die 
amerikanischen Volkstänze DURHAM REEL 
(Knopfloch-Tanz) und GRAND SQUARE ge- 
konnt, leicht und doch beschwingt. Sie tanz- 
ten in einheitlicher Kleidung: die Jungen in 
dunkler Hose und in weißem Hemd, die- Mäd- 
chen in rosa Rock mit grüner Borde und in 
weißer Bluse. Freudiger Beifall der übrigen 
dankte ihnen. 

Beim gemeinsamen Volkstanz „Neudeut- 
scher" stellten sich die gemischten Paare der 
Langener und Sprendlinger auf der Kreisbahn 
auf, die Tänzer und Tänzerinnen rückten zur 
Mitte, Nachstellschritte in und gegen die 
Tanzrichtung, verbunden mit 4 Walzerschrit- 
ten und 2 Umdrehungen im Uhrzeigersinn, 
folgten. 

Zum Abschluß übten die Jungen und Mädel 
den amerikanischen Volkstanz PETRONELLA 

Langen hat bis zum 20. Oktober seine haus- 
und landwirtschaftliche Messe. Wahrend eines 
Platzkonzertes des TV-Spielmannszuges wurde 
sie am Samstagnachmittag durch Bürger- 
meister Umbach eröffnet, der am Eingang ein 
weißes Band zerschnitt und selbst mit einigen 
Herren aus Handel und Gewerbe einen ersten 
Rundgang machte. Dem Manager der Messe, 
Kurt Beermann, dankte der Bürgermeister für 
den Unternehmungsgeist und den Mut, mit 
dem er schon zum zweiten Male nach Langen 
gekommen ist, um eine solche Leistungsschau 
der heimischen Wirtschaft ins Leben zu rufen. 
Der Bürgermeister wünschte den Ausstellern 
gute Geschäfte als Lohn für ihren Unterneh- 
mungsgeist. Gegenüber dem Vorjahr hat sich 
die Zahl der Aussteller vergrößert Daher 
wurden neben der Turnhalle die Stände noch 
in einem geräumigen Zelt untergebMcht, das 
in direkter Verbindung mit der Turnhalle 
steht. Schon auf dem Jahnplatz erwarten den 
Besucher landwirtschaftliche Maschinen und 
eine sehr interessante Übersicht vom gesamten 
Typenprogramm der Langener Firma Sagen- 
Reuter. die zahlreiche Motorsligen für den 
Hausgebrauch zu den verschiedensten Zwek- 
ken herstellt. 

* F.hrlicher Finder. Ein Mann aus derWolfs- 
gartenstraße, der am Samstag nach dem Tele- 
fonieren im öffentlichen Fernsprecher am 
Lindenplatz seine Geldbörse mit ca. 80,—DM 
liegenließ, erhielt diese zurück, weil Herr Karl 
Weber, Außerhalb 26. der nächste war. der die 
Telefonzelle betrat. 

* Wachposten beging Selbstmord. Am Frei- 
tag beging in den .«päten Abendstunden ein 
Wachposten der mit der Bewachung des arne- 
rikanischen Munitionsdepots nördlich der 
MörfeUier Landstraße im Egelsbacher Oe- 
meindewald beauftragt war. Selbstmord durch 
Erschießen. Das MoUv der Tat ist noch nicht 
bekannt. 

■* Kindergarten voll belegt. Der städtische 
Kindergarten, der nach den Landesrichthnien 
nur 100 Kinder betreuen darf, ist ständig voll 
beleot. Zur Zeit liegen noch einige Diitzend 
Aufnahmeanträse vor. Nachfragen sind aus 
diesem Grunde z. Z. zwecklos 

stand mittels Form und Farbe eine Harmonie 
erzielt, die auch in Dissonanzen, ja gar in 
Farbkämpfen zum Ausdruck kommen kann, 
so ist die höchste Vollendung, die Kornposi- 
tion, erreicht. Durch die Möglichkeit, Barb- 
harmonie experimentell zu erreichen, ruckt 
die moderne ?<Ialerei in die Nahe der exakten 
Wissenschaft und bietet über die Stuten Skizze 
Objekt und Komposition die 
der Betrachtung eines gegenstandslosen Bildes 
die Empfindung zu erreichen, ourch künstle- 
rische Aussage angesprochen zu sein. 

Dem' Zuhörer wurde so verstündlich, daß 
Kandinskv ein Meister war, der zusamnwn 
mit seinen Zeitgenossen Marek, Klee «no P'" 
casso markantester Vertreter des neuen Stiles 
wurde, der sich immerhin seit 60 Jahren be- 
haupten kann und auch nicht durch neueste 
Stilversuche, die über den Rahmen snobi- 
stischer Spielereien nicht hinaus kamen, 
nicht enthront werden konnte. 

Die Aufmerksamkeit und der Beifall der 
Zuhörer machte deutlich, daß ein echtes Be- 
dürfnis dafür besteht, die zeitgenössische 
Kunst zu erfassen und sich rnit ihr ausein- 
anderzusetzen Die Voltahochschule sol te 
öfter auf Dr. vom Rath und seine vortreff- 
liche Vortragsweise zurückgreifen. 

- ganz groß 

im amerikanischen Tempo und Rliythrnus. in 
Viererreihen, im Gegenzug, im Schnecknnzug 
u=;w., ähnlich der ims bekannten Polonai.^e. 

Rektor Norbert Reith dankte zum Schluß 
des Volktanzabends den Sprendlingern, Herrn 
Hans Böck, Kreisfachberater für Leibeserzie- 
hung, sowie den Mädchen und Jungen der K- 
Züge, welche sich in uneigennütziger Weise 
zur Verfü,gung gestellt hatten^ 

Das Interesse der Lehrerschaft der Albert- 
Schweitzer-Schule zeigte sich in der regen 
Teilnahme der Lehrkräfte an den /o ks anz- 
abenden. Die Arbeitsgemeinschaft „Volkstanz 
der Oberklassen wird jeden Donnerstagabend 
in der Turnhalle der Albert-Schweitzer- 
Schule unter der Leitung von Lehrkräften 
fortgesetzt. 

In der vorigen Woche weilte Frau Ruth 
Zucker aus Haifa in Israel als Gast irn Hai^e 
von Bürgermeister Umbach. Frau Zucker, die 
in Bonn geboren ist, weilte seit 1934 wieder 
zum ersten Mal in Deutschland. Sie hatte da- 
mals Deutschland verlassen, um in Palästina 
eine neue Heimat zu finden. 

In Israel ist sie beratende Graphologin und 
Psychographologin für Jugend- und Erzie- 
hungsfragen, für Angestellten- und Gerichts- 
fachberatungen. Sie hat bereits eine Anzahl 
von Fachbüchern veröffentlicht i^d auch 
einen Roman geschrieben, der die CJeschichte 
einer Jüdischen Familie behandelt, deren 
Mitglieder aus fünf Erdteilen nach Israel 
kamen. Frau Zucker möchte diesen Roinan 
nun auch in Deutschland in deutscher 
Sprache erscheinen lassen. Deshalb war sie 
zur Frankfurter Buchmesse gekommen, um 
hier den deutschen Büchermarkt kennenzu- 
lernen. Der Roman befaßt sich mit der Ras- 
sentoleranr aus der Sicht der Israeli. 

Etwa 50 Aussteller, die meisten davon aus 
Langen und Umgebung, haben ihre interes- 
santen Angebote, von der Wohnunfjscinrich- 
tung bis zum Spielzeug für den Enkel, vom 
Pelzmantel bis zu den ausgewählten Textilien 
aller Art, die die Langener Firmen als Doku- 
mentation ihrer Leistungsfähigkeit in der 
Turnhalle ausstellen, dort aufgebaut. 

Eine besondere Attraktion der Ausstellung 
bilden die bunt beleuchteten tanzenden Fon- 
tänen, die, von geheimnisvollem Loben er- 
füllt, zu den Klängen einer Klnoorgel alle 
Stunde 10 Minuten lang in einem die ganze 
Bühne der Turnhalle erfüllenden eindrucks- 
vollen Bild aufschwellen, um schließlich wie- 
der zu verlöschen. 

Es lohnt sich, diese Ausstellung zu besuchen. 
Sie ist reichhaltig, ohne überladen zu sein und 
eine eingehende Begutachtung des Gebotenen 
ist durchaus möglich. Ein Vorzug, den große 
Messen mit dieser in Langen nicht teilen. 

Die Ausstellung ist samstags imd sonntags 
von 11 bis 19 Uhr und werktags von 14 bus 
19 Uhr geöffnet 

Flugverkehr stark bshinderl 
In der Nacht zum vtr.^angenen Sonntag 

lag dichter Nebel über dem Rhein-Main-Flug- 
hafen. Bereits am späten Samstagabend war 
der Flusve'kehr eingestellt worden. 

In vielen Fällen wurden in ieizter Zeit die 
Flugkapitäne während des Anfluges von den 
Wcttcrveriiältnissen in Frankfurt am Main, 
aber auch über die Sichtverhältnisse der Aus- 
weichfiughäfen Münciien-Riem, Brüssel. Köln- 
Wahn oder Paris-Orly informiert und ent- 
sprechend umgeleitet. Das bedeutet aber in 
jedem Fall einen erheblichen Zeitverlust. Die 
Fluggäste müssen entweder in einem Bus nach 
Frankfurt a. M. fahren, oder werden erst am 
nächsten Tage mit dem Flugzeug nach Frank- 
furt gebracht. In der vorigen Woche kam es 
bei dem Nebel auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen sogar vor, daß eine nach Köln umge- 
leitete Maschine, die aus I.ondon kam, auch 
dort wegen Nebels nicht landen konnte und 
deshalb nach London zurückfliegen mußte. 

* Erfolsreiclie Fahndung. Die Langener 
Krii"-n.aiDolizei ermittelte nun einen jungen 
Mar der Anfang Oktober mit einer Ver- 
käuferin einös Kiosks im Langener Bahnhot 
wegen Meinungsverschiedenheiten um Klein- 
geld in einen Wortwechsel geraten war. Er 
behauptete nach dem Kauf eines Erfrischungs- 
getränkes zu wenig Geld herau.sbekommen zu 
haben. Als die Verkäuferin auf ihrem Stand- 
punkt verblieb, ihm richtig herausgegeben zu 
haben, drängte der rabiate Gast die Verkäu- 
ferin von der Ladenkasse ab, nahm das Klein- 
geld heraus und warf es umher. Später war 
er noch einmal an den Kiosk zurückgekehrt 
und hatte die Verkäuferin tätlich angegriffen. 

* .'iltere Frau angefahren. Am Sonntagvor- 
mittag ereignete sich in der unterer Bahn- 
straße ein Verkehrsunfall bei dem eine 70- 
jährige Frau erheblich verletzt wurde. Sie 
wollte in Höhe der Annastraße, zynischen zwei 
Platanen hervorkommend, die Fahrbahn über- 
queren und wurde dabei von einem vorbei- 
fahrenden Personenauto erfaßt. Die Frau trug 
Kopfverletzungen und einen Beinbruch da- 
von. Sie mußte von der Polizei ins Kreis- 
krankenhaus gebracht werden, weil keia 
Krankenfahrzeug verfügbar war. 

Hier spricht die Vo!i(shochschule 
Rund um Lugano 

Auf den heute stattfindenden Abend mit 
Herbert W, Boche wird nochmals hingewiesen. 
Beginn 20,10 Uhr im Musikpavillon des Gym- 
nasiums, Gäste 1 DM. 

Jugenderziehungs tragen 
Rektor Reith beginnt seine Vortragsreihe 

mit Ausführungen zur Frage der Stellung der 
Eltern zu ihren Kindem, ein Thema, das die 
Grundlage des Familienlebens zum Gegen- 
stand hat Er behandelt weiter das Trotzaltcr, 
die erste Stufe des eigenen kindlichen Den- 
ken= Es soll der Versuch gemacht werden, 
Eltern über das richtige Verhalten in diesem 
Stadium, das für die spätere Stellung Eltern— 
Kinder von großer Bedeutung Ist, zu beraten. 

Der Vortrag findet in der Albert-Schweit- 
zer-Schule. Raum C 2 statt. Beginn 20 Uhr, 
Eintritt frei. 

In einem Presseinterview konnte der Gast 
aus 1 ■ ael noch nichts Endgültiges über seine 
Elndri' -V-e In Deutschland nach 30 Jahren 
Abwe.'-'nheit sagen. Auffalleud war ihr die 
verbrcit 'e Befangenheit ihr gegenüber. Al- 
tere Menschen würden in Gesprächen nach 
einer En chuldigung für die Vergangenheit 
suchen Di sei es viel wichtiger, durch die 
letzige und zukünftige Haltung die Vergan- 
genheit zu überwinden. Manche Erscheinung 
in Deutschland habe sie auch nachdenklich 
gemacht und neue Zweifel am deutschen Ge- 
sinnungswandel in ihr aufkommen lassen. 

Frau Zucker, die sich sehr aufgeschlossen 
ihren Gastgebern gegenüber gab, fuhr von 
Langen aus zu einem Besuch nach Berlin. Sie 
möchte ihren Roman, der in deutscher 
Sprache erscheinen soll, auch verfilmen las- 
sen Der Besuch in Deutschland galt auch 
ihrem Sohn, der in Heidelberg Zahnheilkunde 
studiert und der sich län<?ere Zeit in der Bun- 
desrepublik aufhalten will. 

Kondinsky und die Anföns® der obstrokten Kunst 

Besudi aus Israel bei Bürgermeister Umbadi 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johannes Zimmer, Woogstraße 21, 
zum 76. Geburtstag und Frau Cecilie Mastny 
Keb. Sclienkcnmayer, Karlsbader Straße 14, 
xum 84. Geburtstag am 18. 10. 

Wir wünschen den beiden Egelsbacher Ein- 
wohnern zu ihrem Wiegenfest einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Wettkampf der Gebrauchshunde 
am Sonntag in Egelsbach 

Am Sonntag, 20. Oktober, wird ab 8 Uhr in 
Egelsbach auf dem Sportplatz des Verein 
für Hundefreunde der von der Hovawart- 
Landcsgruppe Hessen gestiftete ,.Georg-Eich- 
horn-Gedächtnis-Wanderpreis" ausgetragen 

Georg Eichhom war Mitbegründer der vor 
35 Jahren vort Herrn Johann Adam Becker ge- 
gründeten Hovawart-Landesgruppe Hessen 
und gehörte zu den ersten Hovawartfreunden 
in Dcutsclilahd. Gleichzeitig war er auch bis 
zu seinem Tode 1. Vorsitzender des Egels- 
bacher Vereins. Zahlreiche Urkunden sind Be- 
weise für seine großen Leistungen und Erfolge 
im Gebrauchshundesport. Sein sonniges We- 
!<en, seine Aufrichtigkeit und stete Opferbe- 
reitschaft für Mensch und Tier haben ihn im 
Verband, in den Vereinen und bei allen, die 
ihn gekannt haben unvergeßlich werden las- 
sen. De;<halb ist auch diese Veranstaltung für 
Egclsbacii besonders bedeutungsvoll. 

Südafrika und seine Probleme 
Interessanter Vortrag im Kulturkreis 

Egelsbach 
Am Donnerstag, 17. Oktober, 20.30 Uhr. 

spricht auf Einladung des Kulturkreises Egels- 
bach im Bürgerhaus Lehrer Hoffmann, früher 
Rektor in Egelsbach, in einem Lichtbilder- 
Vortrag über das Thema „Südwest-Afrika 
einst und jetzt (14 Jahre in Südwest-Afrika)". 

Der Referent war vor und nach dem letzten 
Weltkrieg 14 Jahre lang als Lehrer an deut- 
schen Schulen im ehemaligen Deutsch-Süd- 
west-Afrika, das heute von der Südafrika- 
nischen Republik mitvcrwaitet wird, als Leh- 
rer tätig. Herr Hoffmann wird aus eigener 
Anschauung über die Theorie und die Wirk- 
lichkeit der getrennten Entwicklung der Ras- 
sen in Südafrika sprechen. Ein ebenso inter- 
essantes wie aktuelles Thema, über das nur 
selten aus so berufenem Munde gesprochen 
wird. 

ERZHAUSEN 
ez Hartplatz darf noch nicht benutzt wer- 

den. Wie der Gemeindevor.stand der Gemeinde 
Erzhausen mitteilt, ist es strengstens unter- 
sagt. Fußballspiele und dergl. auf dem nenon 
Hartplatz des Sportgeländies an der Heinrich- 
straße durchzuführen. Der Platz wi'.d erst 
dann freigegeben werden, wenn die Gemeinde 
die für die Unterhaltung dringend erforder- 
liche Walze und Berieselungsanlage ange- 
schafft hat. 

ez Verloren und gefunden. Folgende Fund- 
gegenstände sind in letzter Zeit bei der Ge- 
meindeverwaltung abgegeben worden: Eine 
Kinderstrickweste. 1 Schiasselbund mit vier 
Schlüsseln und einem Büchsenöffner, 1 Brille, 

2 Paar Schuhe in einem Karton, 10,— DM und 
1 Aktentasche mit Inhalt. Ansprüche an diese 
Gegenstände können bei der Gemeindever- 
waltung (Zimmer 3) geltend gemacht werden. 

Wie das Fundbüro weiterhin mitteilt, wurde 
eine Geldbörse mit etwa 400,— DM Inhalt 
(wahrscheinlich in der Egelsbacher Straße) 
verloren. Dieser Betrag gehört einem älteren 
Ehepaar, das hart von diesem Verlust be- 
troffen wurde. B*'- 

ez Die nächste Mütterbi^ratungsstunde findet 
am Donnerstag 17. Oktober, von 14.30 bis 
15.30 Uhr statt. Beratung.^raum ist der neue 
Schulraum über dem Kcsseiiiaus. 

ez Beschäftigungsnachweise abgeben. Alle 
Einwohner, die am 20. 9. in einem Beschäfti- 
gungsverhältnis standen, werden gebeten, die 
Beschäftigungsnachweise nach Bestätigung 
durch den Arbeitgeber unverzüglicii bei der 
Gemeindeverwaltung abzugeben. 

OFFENTHÄL 
t> Silberne Hochzeit. Morgen können die 

Eheleute Wilhelm Reinhardt und Frau Elisa- 
beth geb. Stupp, Dieburger Straße 23, das 
Fest der silbernen Hochzeit feiern. Wir gratu- 
lieren dem Jubelpaar herzlichst und wünschen 
ihm auf seinem weiteren gemeinsamen Le- 
bensweg alles Gute. 

o Einbruch im Aussicdlerhof. In dem fast 
fertiggestellten, aber noch nicht bewohnten 
Aussiodlerhof an der Langener Straße haben 
vu\bekannte Diebe in der Nacht zum Samstag 
vergangener Woche eingebrochen. Unter an- 
derem entwendeten sie einen Spülstein und 
eine Kühltruhe mit Inhalt. 

Wos Arzfe /oben, 
soll man proben! 

Ufuiiiell 
VoZ/tvcrNFeffno/irung ous dem Reformhous 

GOTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Mar- 

garete Bender geborene Kohl, Rheinstraße 37, 
ihren 70. Geburtstag. Am Samstag vollendet 
Herr Georg Meh^ Rheinstraße 12, sein 79. Le- 
bensjahr. Mag auch im neuen Lebensjahre den 
beiden betagten Ortsbürgern Gottes Segen be- 
schieden sein. 

g Volksbildungswerk lädt SSngrr ein. Nix-'h 
mehr als in den vergangenen Jahren wird das 
Volksbildungswerk Götzenhain diesen Winter 
mit den Ortsvereinen zusammenarbeiten. So 
hat es in Gemeinschaft mit den Sangesabtei- 
lungen der Sportgemeinschaft für kommenden 
Samstag die Vorführung des Dokumentarfilms 
des Deutschen Sängerbundes „Hundert Jahre 
Deutscher Sängerbund" vorbereitet. Der Film 
wurde von der UFA gedreht. Er beginnt mit 
der Hundertjahrfeier in Coburg, blendet aber 
auch frühere Sängerfeste in Wien, Frankfurt, 
Breslau und Mainz ein. Der Film bietet Aus- 
schnitte aus der festlichen Aufführung des 
Oratoriums „Das gesegnete Jahr" von Arnim 
Knab. Eine musikalische und filmi.sche Glanz- 
leistung ist die Wiedergabe des „Dona nobis 
pacem" aus der Theresien-Messe von Joseph 
Haydn. Weitere Höhepunkte bringen Teile aus 
demWerk von Riciiard Strauß „Die Tages- 
zeiten". 

Auch das Volkslied kommt nicht zu kurz. 
Der Film zeigt ein öffentliches Singen in Essen 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung. 
Schließlich ist ein Teil des Internationalen 
Konzerts der Jahrhundertfeier zu hören, bei 
dem Chöre aus Finnland, Holland, Österreich 
und der Schweiz auftreten. 

Das Vereinsmäßige wurde bei der Gestal- 
tung des Films in den Hintergrund gedrängt. 
Somit ist er auch für Beschauer interessant, 
die dem Chorwesen fernstehen. Da der Film 
zum erstenmale im Landkreis Offenbach läuft, 
wurden auch die benachbarten Chöre einge- 
laden. 

Im Beiprogramm wird der Film „Drei Jah- 
reszeiten" vorgeführt, der einen Querschnitt 
durch das Kultur- und Musikleben Londons 
bietet. 

g Hubertu.sjagd auf Gut Neuhol. Eine 
Schleppjagd hinter der Meute des Rheinisch- 
Westfälischen Schleppjagdvcreins veranstaltet 
am Mittwoch, 23. Oktober, der Frankfurter 
Reit- und Fahr-Club. Das Stelldichein findet 

"um 14 Uhr auf dem Hofgut Neuhof statt. 

GtflügeizuchtvereiH 
Egeisbach 

Am 18. 10. 63. 20.30. 
Versammlung 
(Lokal.schQu) 

bei Henßel. 

Sdiuljahrgang 
1923/24 

trifft sich am Freitag, 
18. lü. I!>ti3, um 20 30, 
zu einer Bciprechnng 
im Gasth. Fr. Baum- 
hardt. 

o Beschäftigungsnachweise zurückgeben. Die 
noch nicht bei der Gemeindeverwaltung abge- 
gebenen Beschäftigungsnachweise müssen spä- 
testens bis zum 15. Oktober zurückgegeben 
werden, andernfalls kostenpflichtige Abholung 
erfolgt. 

o Kein Lehrermangel mehr. Seit voriger 
Woche haben die Offenthaler Kinder wieder 
einen geordneten Schulbetrieb. Frl. Schmitz 
und Herr Schäfer sind als neue Lehrkräfte 
an die Volksschule gekommen. Damit haben 
sich die Wogen geglättet, die in der Offentha- 
icr Elternschaft wegen des akuten Lehrerman- 
gels aufgekommen waren. Mit den nun vor- 
handenen 6 Lehrkräften können die Kinder 
ihre vorgesehenen Stunden bekommen. Spür- 
bar tritt aber jetzt wieder die Schulraumnot 
in den Vordergrund. Hier müßte von den 
Verantwortlichen baldigst etwas unternommen 
werden. < 

Flugzeugmotor brannte bei Landung 
Beinahe Katastrophe auf Rhein-Main 

Am Freitagvormittag landete auf dem 
Rhein-Main-Flughafen ein 4motoriges Vor- 
kehrsflugzeug der deutschen Lufthansa mit 
brennendem Motor. An Bord der Maschine, 
einer Super-Constellation, befanden sich 77 
Passagiere. Das Flugzeug kam aus München- 
Riem und hatte bereits zur Landung aufge- 
setzt, als sich am linken inneren Motor eine 
starke Rauchentwicklung zeigte. Dank der 
Besonnenheit der Besatzung verhielten sich 
die Fluggäste diszipliniert und konnten bald 
das Flugzeug verlassen. Die Lufthansa er- 
klärte den Zwischenfall damit, daß eine Öl- 
leitung für das Segel-Stellungssystem der 
Luftschrauben gebrochen war und das aus- 
strömende öl durch die Motorhitze in Brand 
geriet. Die Besatzung hatte den Brand beim 
Eintreffen der Feuerwehr mit Löschgeräten 
bereits eingedämmt. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Firma Lorey, Frankfurt, Schillerstr. 16, bei. 

iru-tn. 

Kopfschmerzen! 
D»e oft quQlendenKopfschmer?en kön- 
nen vcrschiedencUrsachen haben. So 
unterscheidet der Arzt Hinterhaupt-, 
S!»rn-. Migrnne-Kopfschmerzen und 
viele andere mehr. Alle sind sie gleich 
lahmend und hemmen die Arbeits- 
fähigkeit. Sie können sich jm Auqcn- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Sie gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck 1 - 2 .,Spalt-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwin- 
det der Druck, die Schmerzen klingen 
ab. der Kopf wird frei und Sie fühlen 
sich wieder frisch. Die hervorragende 
Wirkung der„Spalt-Tabletten"kommt 
dadurch zustande, daß sie infolge 
Ihrer besonderen Zusammensetzung 
auch die spastisch bedingten Ur- 
sachen der Schmerzen erfassen. 
10 Stück DM 0,65.20 Stuck DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

SPALT 

Gartenbauausstellung beendet 
Die internationale Gartenbau-Au.sstellung 

1963 (IGA) in Hamburg hat am Sonntag nach 
171tägiger Dauer ihre Pforten geschlossen. Auf 
einer Schlußkundgebung würdigte Bundes- 
ernährungsminister Schwarz vor rund 301)0 
Ehrengästen die IGA als eine meisterhafte 
Lehr- und Leistungsschau bedeutender Gar- 
tenarc'iitekten und Städtebauer. Die zur Aus- 
stellung neugeschaffenen Grünanlagen in der 
Hamburger City seien auch für andere Groß- 
städte vorbildlich. 

Jch koche die Wäsche in der Küche auf dem Herd und 
wasche sie dann in der Badewanne durch. Alle Wäsche 
wird gleichmäßig sauber." 

, Das ist die Meinung von Frau Falck; 

JdiMe: dielMwäsdig 

vMbesQDdosweißi'' 

Der OMO-Reportor 
sprach mit Frau Falck, 

NÜRNBERG 
spri 

OMO hati 

unermüdliche 

Waschkraft! 

All Ihre Wüsche wird 
herrlich welQ und grlHIg: 

vollendet s;«|vFI«Bt 

OoppeTpaT^elDM 1.50 
R.'ti^enpakot DM 2,30 

DM 3»30 Ein Suniicht-Erseuflnis 
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Plötzlich wackelte die Wand der kleinen Hütte 

Christels Lektüre wurde Wlrklidtkelt - Beinahe hatte «He dJcke Llesl die ganze Bude auf die Hörner genommen « • -« .*   «»«inncfA iinfl hur 
Wie hatte Chrislel sicli gefnnil, daß sie die 

Hcrbsirericn mit zwei Kiassonltamcradinncn 
im Sduvarzwald verbringen durfte! In der 
Hütte über dem Moosliof, oben im Tal an der 
Bergweide wollte sie mit Hetty und Anneliese 
hausen. Kochen konnten die Miidel mit ihren 
16 Jahren ja liinest — so behaupteten sie we- 
nigstens - tmd die nötigen Lebensmittel 
würden gewiß auf dem niihen Baucrnliof zu 
bekommen sein 

nie ersten Ferienliisc waren dann ja audi 
wundervoll und die Großstadlkinder genossen 
die Natur. Vergnügt durchstreiften sie die 
Gegend, sammelten Heidelbeeren und freuten 
sicfi an der Pracht blühender Erika. 

„Unten am Mühlbadi gibt's Forellen — viel- 
leicht kriegen wir welche mit der Hand 7.u 
fassen — das wäre ein Festsdimausl Los. wer 
zuerst am Bach ist .." Mit diesem Ruf stob 
Christel lachend den Abhang hinab — imd 
sank plöt7.1idi mit einem Aufstöhnen nieder. 

Ja. so war's gewesen, und nun hockte die 
Aermste schon fast eine Wo<lie lang mit vcr- 
stauditem Knödiel in der Hütte. Die ersten 
Tage nadi dem Unfall waren die besorgten 
Freundinnen ja nidht von Christels Seite ge- 
widien, doch nun konnte »ie Immerhin schon 
etwas umherhumpeln. Als heute früh so ein 
richtiger strahlend, blaugoldener Herbsttag 
heraufgekommen war, hatte Christel darauf 
bestanden, daß die beiden anderen eine Wan- 
derung unternehmen sollten, während sie es 
sich im Liegestuhl gemütlid» machen wollte. 

Bald war da» Mäddien ganz in seine Lek- 
türe vom Untergang einer Stadt durdi Erd- 
beben und Vulkanausbruch vertieft. Mit glü- 
henden Wangen las Christel: ... plötzlich 
hörte man ein drohendes Grollen und Poltern, 
die Sonne verflnsterte sich und die Wände des 
Hauses begannen zu schwanken... Da — was 
war das! Es rumpelte und polterte ja wirk- 

lidt? Und jetzt — die Hüttenwand bei dem 
kleinen Kochofen in der Ecice schwankte tat- 
sächlich! Verstört bildete Christel aus dem 
Fenster: weldi ein Glück, die Sonne strahlte 
wenigstens noch immer vom harmlos blauen 
Himmel, und die vertrauten Schwarzwald- 
gipfel blinzelten ihr beruhigend zu. 

Eben wollte Christel über ihre Einbildungs- 
kraft ladien, da fuhr sie erneut erschrocken 

zusammen: Wieder rumste imd bumste es 
draußen. Klirr, sprang das kleine Fenster in 
der Kochecke auf und herein drängte — aber 
das sah Christel nicht mehr. Mit einem ent- 
setzten Aufschrei hatte sie Ihr Buch auf den 
Tisch geworfen und war so schnell sie konnte 
hinausgelaufen, und da fand sie dann des 
Rätsels Lösung: Die dicke ,Llesl", des Moos- 
bauern rotbunte Kuh. hatte sich an dem aus 
der Hüttenwand ragenden Ofenrohr genüß- 
lich das Fell gescheuert und dabei beinahe 
die ganze Hütte auf die Horner genommen. 
Sdiließlich war in der Rotbunten die Neugier 
erwacht und sie hatte ihren dicken Kopf durch 
das Fensterchen gezwSngt, um sich drinnen 
einmal umzusehen 

Erleichtert lachend trat Christel wieder 
über die Schwelle — und sah gerade noch, 
wie die letzte Einbandseite ihres spannenden 
Buches in Liesls großem Maul verschwand. 

„Oh. Liesl, wie kannst du nur", rief das 
Mädchen empört. Da blickte die Rotbunte sie 
aufmerksam an, kaute nodi einmal und ließ 
dann ein tlefbefi-iedigtes „Muuuhhh" erschal- 
len, so laut, daß die Hüttenwand noch einmal 
wackelte. 

Na warte, wenn das (Hutti sieht! Da bleibt ja 
wirklich nichts mehr fOr die kniklel öbrlg. 
Und einen verdorbenen Muten itlbt's außerdem! 

Foto: Riedel 

Wenn Väter Ritterburgen kaufen ... 
... ist die Romantik ziemlich teuer - Modernes Leben hinter allen Mauern 

Meier - sehr angenehm 

Kinen anderen oder sich selbst vorzustellen 
l.st eine unangenehme Sache. Du bist zu Besuch 
bei Tante Anna, kommst ahnunglos ins Wohn- 
zimmer und stehst einer fremden Dame 
gegenüber — von der Tante ist nichts zu 
sehen. Nichts wie raus? Aber nicht doch! Du 
gehst einfach auf die Dame zu, grüßt freimd- 
lich und erklärst gleich, wer du bist... Nichte 
(oder Neffe) aus Dingsda, zu Besuch bei der 
Tante. Dann weiß die Dame, mit wem sie es 
zu tun hat und wird dir ihren Namen nennen. 
Sicherlidt sagt sie dazu ein erklärendes Wort: 
..Ich wohne m der Nachbarschaft und komme 
öfter." Aha. die Dame mußt du dir also mer- 
ken. Und wenn sie öfter kommt, ist es sicher- 
lich nett, wenn du dich gleich zu ihr setzt 
und ein wenig mit ihr plauderst. 

Auf gar keinen Fall aber -sagst du, wenn 
sie ihren Namen nannte: „Sehr angenehm." 

Das ist alter Zopf und klingt heute recht 
dumm. — Mußt du aber eine Freundin oder 
einen Freund vorstellen, dann mußt du nur 
schnell überlegen, wer von beiden der Würdi- 
gere ist, dem wird der andere vorgestellt. 
Immer also der Herr der Dame, auch wenn 
beide sehr jung sind. Ist dagegen der Herr 
sehr alt, oder ist es etwa dein Chef, dann 
stellst du auch deine Schulfreundin dem 
Herrn vor. Kapiert? 

Ein kleiner Rat: versuch das mal mit de;ncn 
Freundinnen und Freunden. In der ersten 
Aufregung macht man die Sache nämlich leicht 
falsch und fühlt sich dann blamiert Hinterher 
fällt einem ja doch gleich ein. wie es richtig 
gewesen wäre. Deshalb spielt mal „Vor- 
stellen", das kann euch allen nur nützlich 
sein. 

Wer von euch hat sidi nicht schon beim An- 
blick einer alten Burg In Gedanken in jene 
fernen Zeiten zurückgeträumt, dtf stolze Ritter. 
Knappen und Burgfräulein hinter den dicken 
Mauern lebten und dort ein buntes mittelal- 
terliches Treiben herrschte? Für die Romantik 
des Ritterdaseins ist jeder Junge empfänglich. 
In Deutschland z. B. gibt es heute noch rund 
18 000 Burgen, alte Schlösser und Ruinen. 
Wem gehören sie eigentlich? Nun, uralten 
Adelsgeschlechtern, dem Staat und — nun, 
allen denen, die Geld genug besitzen, um sich 
die Liebe zur steinernen Romantik leisten zu 
können. Denn für eine einigermaßen guler- 
haltene Burg muß man mindestens 500 000 
bis 800 000 DM auf den Tisch legen Es gibt 
auch bedeulend billigere Burgen — etwa zwi- 
schen 150 000 und 300 000 DM — aber sie 
sind in einem entsprechend ntinenhaften Zu- 
stand. 

Wie lebt man nun auf so einer Biug? Man 
kann am Sonntag (denn an Werktagen muß 
man ja sdiließlich arbeiten, beziehungsweise in 
die Schule gehen) auf dem Söller sitzen oder 
im Butzenscheibensaal Man kann sich auf 
die Spitze des Burgfrieds (Turm) begeben und 
die romantische Landschaft betrachten An.=on- 
sten ist es ziemlich langweilig. Die Burgen 
liegen meistens sehr abgelegen auf Höhen 
und jcKle Kleinigkeit muß den schmalen Pfad 
am Berghang hinaufgeschleppt werden. Im 
Sommer ist es zwar meistens kühl auf der 

Burg, aber im Winter ist es dafür um so ka.- 
ter. In der Regel muß bis zum Juni das Feuer 
brennen, und im Durchschnitt gibt es nur 
dreißig Tage im Jahr, an denen es einiger- 
maßen warm Ist. 

Sämtliche Familienmitgliedei müs.sL-ii sich 
an der Beschaffung des Heizmaterials und der 
Verpflegung beteiligen, denn es finden sich 

kaum Arlieilskraiit und -''f 
einer Burg leben wollen. „In diesem Krithen- 
nest am Berg ist es mir zu langweilig und 
einsam!" erklären die meisten. Vater muß 
schon ziemlich reich sein, wenn er sich und 
seiner Familie für längere Zeit die Romantik 
erhalten will, die der Besitz einer Rillerburg 
in sich birgt. Ständig sind an den alten Ge- 
mäuern Ausbesserungsarbeiten notwendig 
und die Steuern sind ganz besonders hoch 
Von dem Aerger. den sein Vater hat weiß 
der Junge meistens nichts, wenn er in der 
Schule seinen Kameraden stolz verkündet: 
„Wir be.sitzen eine Ritterburg aus dem Mittel- 
alter!" 

.Abenteuer 

JVMrwaldstätMr Se« 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
9. Fortsetzung 

Sie waren jetzt mittendrin im Sturm über 
dem Atlantik. Aber Jakob war alles gleich- 
gültig. Die Vorstellung, daß Merwill. sein Ne- 
benbuhler, in Zürich gewesen und vor zehn 
Tagen mit einer Dame nach New York zu- 
rückgeflogen war, die er in Zürich abgeholt, 
vor vierzehn Tagen hatte Pat ihn verlassen. • 
Wortlos. Als er am Abend von der Fabrik 
nach Hause kam, war sie nicht da, und sie 
kam den ganzen Al>end nicht und nicht in der 
Nacht und nicht am nächsten Morgen. Er war 
zur Polizei gerannt und hatte Aengste um 
sie ausgestanden, die er nicht noch einmal er- 
leben wollte. . 

Das Flugzeug war in den Klauen des Wet- 
ters. In der Kabine griff die HäUte der Pas- 
sagiere nach den Oeltüten, die Mägen dreh- 
ten sich einfach um. Jakob hatte die Hand 
in den Vorhang gekrallt. Aus der Füiirer- 
'Kanzel mußten sie eine Magnesiumfackel ab- 
geworfen haben. Ein grellweißes Licht stieß 
draußen in die Nebelballen, ßel In die Tiefe 
wie ein Stein und war im Wasser. Herrgott, 
da drunten war ja bereits das Wasser! Sie 
flogen ja ganz tief! Niedergedrüdct von der 
Gewalt des Sturmes wahrscheinlich. Doch 
sdion wieder war es stockfinster draußen. 
Dann wurde die Maschine nach oben geris- 
sen. Es war Jakob, als presse ihn eine riesige 
Faust in das Polster seines Sitzes. Ale.\ Mer- 
will-Sinlth neben ihm stöhnte. Es roch mit 
einemmal nach verbranntem Gummi in der 
Kabine, und Jakob hatU die VorsteU^g von 
einem Feuer, das winzig klein anging und 
rasend um sich grllt. Aber auch der Gedanke, 
in ^iner verscblosscDCn Kabine *u vsrbren- 
nen, war ihm Im AugenbUck unwichtig. Wenn 
die Frau, die von Merwill in Zürich abgeholt 
worden war, vor zehn Tagen Pat gewesen ..., 
er würde ihr etwas antun! 

Alexa MerwlU-Smlth hatte nach Jakobs 
Arm gegriffen. „Oh, halten Sie mich — wir 
stürzen!" stöhnte sie. Jemand schrie auf, als 
das Flugzeug über den rechten Flügel ab- 
sackte, durch Gegensteuer gleich wieder hoch- 
gerissen wurde und gleich darauf nach der an- 
deren Seite tu fallen schien. 

In Jakob stieg eine ohnmächtige Wut hodi. 
Diese feigen, nutzlosen, genußsüchtigen Ge- 
schöpfel Er haßte in diesem Augenblick alle 

■ Krauen der Welt. Er haßte die Schwester von 
Merwill, die sich an ihn festklammerte, als 
hätte er die Verpflichtimg, sie zu besdiützen, 
imd am allermeisten haßte er Pat. Oli, sie 
würde lachen, wenn er In dieser Nadit, da er 
auf dem Wege *u ihr war, abstürzen und 
sterben würde. Sie. die ihn betrogen halte, von 

Oer ersten ötunae an, ua er mit inr ecs.piu- 
chen. Denn allein Merwill war der Mann ge- 
wesen, dem sie gehörte und zu dem sie nun 
zurüdcgekehrt war. aber mitten In seinem 
(^danken versuchte er. sich zu beherrschen. 
Nein, es war nicht wahr. Merwill war ja ver- 
heiratet Was sollte ihn veranlaßt haben, 
nach Zürich zu kommen und Pat abzuholen? 

Aber vielleicht hatte sie ihm telegrafiert. 
War da nicht dauernd der Unfrieden im Haus? 
Die spitzen Bemerkungen von Mama? Viel- 
leicht hatte Pat an Merwill geschrieben und 
ihn gebeten, sie zu holen? Diese schreiende . 
und jammernde Frau neben ihm wußte es 
wahrscheinlich. Ganz sicher wußte sie es. Und 
wenn er sie nun fragte .? 

Aber sie würde ihm keine .Antwort geben. 
Die Luftkrankheit hatte Alexa gepackt, und 
sie hing halbtot in ihrem Gürtel. 

Nicht einmal der Purser war melir unter- 
wegs Er, der die Pflicht hatte, den kranken 
Passagieren die gefüllten Oeltüten abzuneh- 
men, war nur nodi mit sich selbst besdiäftigt. 
Er kauerte auf seinem Platz, hatte die Hände 
und Fü^ gegen den Vordersitz gestemmt, und 
seine Stirn lag auf seinen gekreuzten Armen 

Mit eineinmai erlosch die Nachlbeleuchtung, 
und es war stockfinster in der Kabine. Das 
Schreien und Stöhnen verstummte jäh. Es war, 
als lähmte das Entsetzen alle Jetzt — jetzt 
war ec Kndc .! 

In dicscni Augenblick halle JuKob eine seit- 
same Vision; In der Dunkelheil sah er ein Ge- 
siÄt vor sich, das ihm fremd war und das er 
dodi kannte Das Gesicht einer Frau, umrahmt 
von dunklem Haar Graue Augen und ein roter, 
ein wenig fiebriger Mund. Und der Mund 
schien ihn zu rufen... 

Die Sonne glitzerte auf dem Wasser der 
Limmat und auf dem Wasser des Sees, und 
durch ihr Glitzern schwammen die grouen 

Yester saß auf einer Bank am Limmatquai 
und starrte auf den Nachmittagsverkelir 
Zürichs, der üt)cr die Brücke und auf den Bel- 
levue-Platz zu quoll. Auto an Auto. Omni- 
busse Straßenbahnen und Menschen, irnmer 
mehr Menschen Von der Halbinsel Bau- 
schänzll herüber hörte man Musik, und rnan 
sah die Gäste unter den dunklen Kronen ^ter 
BSume ihren Kaffee und ihre Limonade trin 

Yester war es heiß, und sie stellte sich vor, 
daß sie, wenn sie Geld hätte, jetzt zum Kon- 
sreßhaus hinüberschlendern, in das Garten- 
caf6 dort treten und ein Eis essen würde. Viel- 
leicht auch auf der Terrasse des Baur au Lac. 

tin groues ms tint-n occner c-assaia, 
mi.ichl mit Früchten Mein Gott, was war das 
hier für eine herrliche Stadt 

Wenn sie zurückdachte, dann hatte sie 
eigentlich immer Hunger gehabt. Während 
des Kriege.-; und nachher, als es noch weniger 
zu e-isen gab und später, als es zu essen ge- 
geben hatte, noch mehr, denn da t>esaB sie 
kein Geld. Und auch heute konnte sie na- 
türlidi keineswegs zu den Terrassen des Kon- 
greßhausos hinüberschlendern und ein Eis mit 
Früchten bestellen, denn dazu reidile es eben 
nicht. 

Sie war jetzt vierundzwan/.ig Stunden in 
Züridi, aber sie hatte sehr wenig Freund- 
lichkeit in dieser Zeit erlebt Sie sah noch 
die mißtrauisdien Blicke des Beamten der 
Kriminaipolizeiwache auf dem Bahnhof auf 
sich geriditet, zu dem man sie mit dem ver- 
brannten Mantel geschickt hatte, damit dort 
der Unfall festgehalten würde. 

Mantel verbrannt? Zigarette vielleicht? 
Hier auf dem Bahnhof? Ganz unmöglich. Das 
war nodi nie dagewesen. 

Wenn sie die Augen .sdiloß, -sah sio immer 
noch das glatte Gesicht de.« Beamten vor sich, 
der der Sektion für das Rechtswesen der 
Schweizerischen Bundesbahn angehörte und 
unentwegt mit seinem Bleistift auf einem Pa- 
pierbogen getippt hatte, als er mit ihr sprach. 
..Madame, es ist uns leider unmöglich, den 
Ihnen entstandenen Sdiaden zu übernehmen. 
Es steht wirklich nicht fest, daß der Brand- 
schaden auf dem Terrain der Bahn erfolgt ist. 
Gemäß Artikel 11 des Schweizerischen Eisen- 
bahnhaftpflichtgesetzes ist die Eisenbahn nur 
schadenersatzpflichtig, wenn Ihr ein Versdiul- 
den nachgewiesen werden kann. Dies ist atier 
hier wirklidi nicht der Fall. Wenn jemand 
eine Zigarette weggeworfen hat — ich bitte Sie, 
dafür kann doch die Bundesbahn nichts ..." 
Plötzlich hob er die Hand, und diese Gebärde, 
die kühl und hochmütig war, und verbind- 
lich zugleich, schob Yester, ohne daß man 
sie berührte, zur Tür hinaus. Und sie war ge- 
gangen. hatte den kaputten Mantel in ihren 
kleinen Koffer gesteckt und darüber nadige- 
dacht. daß man aus dem unteren und heilen 
Teil vielleicht noch irgend etwas änderet 
schneidern konnte. Einen Rock vielleicht Einen 
Mantel aber hatte sie nun nicht mehr 

Indes an diese Affare mit dem Mantel 
dachte sie im Augenblick nur noch ilüditig. 
Mit diesem Pech würde man fertig werden. 
Viel unangenehmer war, daß sie den Mann, 
der ihr Vater sein sollte, daß sie Jakob Mol- 
fetta, noch nicht gefunden hatte. Das heißt, 
gefunden war nicht der richtige Ausdruck. 
Im Gegenteil, sie hatte die Adresse rascher 
feststellen können, als sie gehofft hatte. Die 
Pharmazeutische Fabrik von Jakob Molfetta 
existierte. Ihre Anschrift stand im Telefon- 
budi und ebenso die Privatwohnung des Be- 
sitzers. Jakob Molfetta, in der Hochstraße, 

Was hatte Ronny zu Hause gesagt? Fabrik! 
hatte er gesagt Pah. Fabrik. Als könnte die 
nicht in die Luft fliegen, pleite gehen, ver- 
lagert werden ... O nein, hier nicht. Die Mol- 

letla-werKe sianut.-ii. lesier war lange hiii 
Nachmittag um den großen Komplex herum- 
gegangen, hatte die hohen Fenster angeblickt, 
die weißgekacheltcn Mauern, den kurzgescho- 
renen Rasen in dem Garten, dc>r das große 
Gebäude umgab, die Hecken, die gepflegt 
waren, die blühenden Rosen. O nein, hier 
war nichts in die Luft geflogen und nichts 
dem Erdboden gleichgemacht worden. Die 
Molfetta-Werke standen gut und fest. Und 
so gepflegt, wie alles hier, so gepflegt sah 
auch die Villa in der Hochstraße aus, gepflegt 
und elegant Man halte sie vorgelassen Herr 
Molfetta wäre verreist. Vor einer halben 
Stunde aogetahren. Da^ sagte man im Werk, 
und in der Villa an der Hociistraße sagte man 
dasselbe. Jawohl, abgereist. Nach Amerika. 
Wann er zurückkäme, das war ganz unbe- 
.•stimmt. 

Yester hatte ihren Namen nicht gesagt und 
sidi rasch zurückgezogen. So ein Pech konnte 
nur sie naben. Verreist. Natürlich verreist, 
warum denn nicht? Fabrikbesitzer verrei.sen 
docli. Urlaub vielleicht. Mein Gott, wenn sie 
nur Zeil gehabt hätte, auf seine Rückkehr 
zu warten 

Aber was, dachte sie nur. Sie hatie dodi 
Zeit Zeit übergenug Nur Geld hatte sie kei- 
nes. Geld, das war der springende Punkt 

Das Hotel an der Schiffslände, in dem sie 
untergekommen war. war nicht billig Für liire 
Verhältnisse war es geradezu teuer, und lanco 
konnte sie unmöglich dort bleiben. 

Sie überlegte, was sie mit der Zeit antaiiK"*" 
sollte, mit der Zeit, bis Jakob Molfetta zurück 
war, aber es fiel ihr nichts Gescheites ein 
Und so saß sie denn auf der Bank, bis es 
Abend wurde. Dann stand sie auf und schlen- 
derte die Limmat entlang, stand eine Weile 
neben der Münsterbrücke unter emei Hiinge- 
weide und schaute zu den Zwingern dei 
Schwäne hinunter 

Wie große Hundehütten sahen die Holz- 
häuschen der Schwäne aus, die da unten in 
den großen Käfigen mit ihren Jungen herum- 
planschten, die braun waren und flaumig 1'" 
letzten Zwinger befand sidi ein sdiwarzci 
Schwan mit rotem Schnabel Stolz und ho- 
heitsvoll ruderte er in dem Junklen Wasser 
herum. Aber troU seiner Würde kam et 
ganz verloren und einsam vor zwischen all 
den weißen Schwänen, so einsam, wie sie 
selbst war, inmitten der vielen Mensi+ien 
einer großen Stadl 

Das Abendessen iieß sie uustaiicn, und su- 
saß am Fenster ihres Hotelzimmers und 
blickte in die nächtliche Stadt hinunter nie 
Lichtreklamen der am anderen Ufer stfiien- 
den Häu.ser spielten sidi in der Limmat wei- 
fen rote und grüne Schleppen über das nadit- 
sdiwarze Wasser Vor dem Hotel wai ein 
Parkplatz, ur.d die .\ulos fuhren an und fort, 
riesige Wagen, amerikanische Fabrikate, 
ganze kleine Hauser aus glänzendem l a™ 
und blitzendem Chrom. 

Fortsetzung fo'fi' 
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^ Wiesbaden strauchelte in Fiankturt 
In der Spitzcngiuppe der I. hessischen Fuß- 

ball-Amateurliga ist es nach dem 10. Spieltag 
weiterhin interessant geblieben. Zwar konnte 
erwartungsgemäß der SV Darmstadt 98 sein 
Heimspiel gegen den VfR Bürstadt sicher mit 
3.-0 für sich entscheiden und seinen Vorspning 
ausbauen, doch ist es durch die Niederlage der 
Wiesbadener bei den Frankfurter Preußen bis 
auf Platz 6 in der Verfolgergruppe ziemlich 
eng geworden, so daß jeder weitere Spieltag 
neue Verscliiebungen bringen kann. Die Lan- 
gener gingen in Aschaffenburg mit 4:0 unter. 
Bei der gegenwBrtißen Formkrise des Vereins 
konnte das nicht weiter überraschen. Nur 
noch ein Punkt trennt den l.FCL vom Schluß- 
lieht VfL Marburg, was eigentlich ein Alarm- 
zeichen sein sollte. Auf jeden Fall sollte man 
sich für den kommenden Sonntag beim Spiel 
auf eigenem Platz gegen die nur einen Punkt 
besseren Germanen aus Wiesbaden den mög- 
lichen Sprung über einige Plätze nach oben 
nicht entgehen Uis-sen. 

SV Dannstadt 98 — VfR Bürstadt 3:0 
Preußen Frankfurt — SV Wiesbaden 2« 
FV Kastel — TSV Heusenstamm 2:1 
VfB Gießen — VfL Marburg 3:1 
(Sennania Wiesbaden — SV Hünfeld 1:1 
Aschaffenburg — I. FC Langen 4:0 
Eintracht WeUlar — FC Hanau 93 3:1 
SG Nieder-Roden — FV Biebrich 6:2 

1. SV Darmstadt 98 
2. SV Wiesbaden 
3. Preußen Frankfurt 
4. Aschaffenburg 
5. FVG Kastel 
6. VfB Gießen 
7. CSC 03 Kassel 
8. FV Biebrich 
9. VfR Bürstadt 

10. SV Hünfeld 
11. Kickers Obertshausen 
12. Eintracht Wetzlar 
13. SG Nieder-Rodeti 
14. Hermannia Kassel 
15. Germania Wiesbaden 
16. TSV Heusen.stamm 
17. FC Langen 
18. FC Hanau 83 
19. VfL Marburg 

10 
9 

10 
9 
» 

10 
9 

10 
9 

10 
9 
8 

10 
8 

10 
9 

10 
10 
9 

29:10 17:3 
22:13 13:5 
26:14 13:7 
18:8 12:6 
17:23 12:6 
24:19 12:8 
20:14 11:7 
30:24 11:9 
20:18 10:8 
18:21 10:10 
22:13 9:9 
19:12 8:8 
20:26 8:12 
14:12 7:9 
12:25 6:14 
10:14 5:13 
14:29 5:15 
15:35 5:15 
14:34 4:14 

Spiele am Icommenden Wochenende 
Biebrich — Preußen Frankfurt, Obertshau- 

sen — SV Darrjistadt 98, Heusenstamm gegen 
Wetzlar, Hanau — Aschaffenburg, Langen ge- 
gen Germania Wiesbaden, Hünfeld — Kastel, 
Bürstadt — Nieder-Roden und SV Wiesbaden 
gegen Gießen. 

Neuiormierte Clubelf verlor 0:4 

Trotz der klaix'n 0:4-Niederlage in Aschaf- 
fenburg kann man nicht behaupten, daß die- 
ser doppelte Punktverlust ohne die Umstel- 
lungen in der ClubeU vermeidbar gewesen 
wäre, sondern die gegnerische Mannschaft 
war einfach routinierter, kaltschnäuziger und 
konditionsstärker als jede Formation, die der 
1. FC Langen zur Zeit aufbieten kann. 

Kreti, der sich im letzten Heimspiel ver- 
letzte und Herth, der an einer Reise der A- 
Jugend nach Berlin teilnahm, mußten zwar 
ersetzt werden, aber in der neuforrr^erten 
Elf mit Becker; Beiz, Hölzke: Kesper, 
Schwarze, Pollich; Mikulas. Gleiser, Reichert, 
Püsche und Kuhlmann lag es kaum an Fehl- 
besetzungen auf einzelnen Posten, daß der 
Gegner so deutlich triumphierte. 

Obwohl die Langener Spieler in puncto 
Einsatz diesmal ihr Möglichstes taten, waren 
die Gastgeber nicht zu erschüttern, sondern 
spielten geschickter und kräftesparender, so 
daß sich der Club sehr schnell tot lief und 

vor allem in der 2. Halbzeit nicht mehr mit- 
halten konnte. 

Reichert biß sich an dem ehemaligen Ver- 
tragsspieler Dahlem, der eine ausgezeichnete, 
kompromißlose Stopperpartie lieferte, die 
Zahne aus und den l)eiden Außenstürmern 
Mikulas und Kuhlmann erging es bei den 
harten und schlagsicheren gegnerischen Ver- 
teidigern nicht viel besser. Außerdem kamen 
diese drei Angriffsspitzen des Clubs ent- 
weder einen Schritt zu spät oder zögerten eine 
Zehntelsekunde zu lange mit dem Schuß. So- 
mit sorgte der nur zeitweise aus dem Mittel- 
feld vorstoßende Gleiser noch für die größte 
Gefahr vor dem Gastgebertor. 

Neuling Püsche, der den anderen Halbstür- 
merposten einnahm, gab sich die größte Mühe, 
Bälle in der Nähe des Anstoßkreises zu er- 
laufen und in der eigenen Abwehr auszuhel- 
helfen, doch Linie in die Aktionen des eige- 
nen Angriffs zu bringen, gelang ihm ebenso 
wie Kesper, der sich als Außenläufer an 

sic;h recht wohl zu fühlen .schien, nur einige 
Male in der l. Halbzeit. 

Schwarze, Pollich und Hölzke stemmten 
sich mit aller Kraft gegen die drohende Nie- 
derlage, waren aber dem immer stärker wer- 
denden Ansturm der Viktoria schließlich 
nicht gewachsen. Dagegen vermochte Betz 
den besonders spurtschnellen und trickiei- 
chen gegnerischen Rechtsaußen Schwarz- 
kopf praktisch von Anfang an nicht zu stop- 
pen und leistete sich, dadurch aus dem Kon- 
zept gebracht, manchen Schnitzer. 

Torhüter Becker konnte einem auch an die- 
sem Sonntag wlc;der besonders leidtun. Ob- 
wohl er sich vor allem nach der Pause mit 
tollen Paraden Sonderbeifall verdiente, mußte 
er wieder 4 Gegentore hinnehmen, die einfach 
nicht zu halten waren. 

Die erste kalte Dusche für die defensiv ein- 
gestellten Gäste kam bereits in der 6. Minute: 
Ein von Betz verschuldeter Freistoß landete 
bei dem unmittelbar vor dem Tor stehenden 
Schwarzkopf, der flach und direkt in die 
lange Ecke einlenkte. Beim Gegenangriff ver- 
gaben Reichert und Kuhlmann gemeinsam 
eine sehr gute Chance und kurze Zeit später 
stand Schlußmann Klancke in der bCKirohten 
Ecke, als sich Gleiser einen von Reichert in 
die Gasse vorgelegten Freistoß erlief und 
flach schoß. 

Andererseits verfehlte aber der freistehende 
Buchwalter das Ziel nur um Haaresbreite, ehe 
das 2:0 fiel. Dabei war ein Eckball von links 
abgewehrt und Becker beim Nachschuß klar 
behindert worden. Doch Schiri Gewahl ließ 
weiterspielen und mit einem weiteren Nach- 
schuß aus ca. 3 m Entfernung brachte Edin- 
ger das I.eder über die Linie. 

Dagegen hatte der Unparteiische wonige 
Minuten vorher einen Treffer von Reichert 
wegen vorhergegangener Torhüterbehindc- 
rung nicht anerkannt. 

Kurz vor der Pause erieichte ein Fianken- 
wochsel von Mikulas den einen Moment un- 

gedeckten Kiihlmann, der jedoch nicht >i)fort 
schoß und dann mit einem Kopfball aus .spit- 
zem Winkel kein Glück hatte, 

In der 2. Halbzeit beherr.schten die Gast- 
geber das Spielgeschehen mehr und mehr und 
ließen der überlasteten Hintermannschaft 
des 1. FC Langen kaum noch eine Verschnauf- 
pause. 

Nachdem Hölzke in der 55. Minute über- 
spielt worden war, wehrte Becker zwar ab. 
aber gegen den wuchtigen Nach.schuß von 
Glaah, der in der langen Ecke ein.schlug. war 
er machtlos. Anschließend strichen Bälle von 

Informationen zur freiwilligen 
Haushaltsbevorratung 1963 
In unserem Klima braucht der Mensch täglich min- 
destens zwei Liter Flüssigkeit. Wasser zum Trin- 
ken und Koctien ist lebenswichtig Bewahren Sie 
es in versdilossenen Gefäßen auf und 
erneuern Sie es regelmäßig. Obst- und 
Fruchtsäfte sowie Mineralwasser kön- 
nen den Flüssigkeitsvorrat ergänzen 
Denke dran — seßhaft Vorrat an 

Buchwalter und Wörner knapp über die Latte 
bzw. am Pfosten vorbei, ehe Edinger in der 
66. Minute einen Eckball von rechts mit dem 
Kopf zum 4:0-Endstand verwandeile. 

Lediglich beim Endspurt ergaben sich für 
den Club wieder einige Chancen. Doch der 
Flachschuß von Kuhlmann nach einem wei- 
ten Alleingang wurde von Klanclte gehalten, 
und Gleiser ließ sich den Ball bei einem Solo 
noch von Stopper Dahlem abjagen. Außerdem 
traf Kuhlmann im .Anschluß an einen Eck- 
ball nur den Pfosten. 

Im Vorspiel der Re.servemannschaften v'r- 
lor der Club mit einer 1::! (1 ;11-Niederlage 
ebenfalls beide Punkte. 

Auswärtspunkt iür Ottenthal 
Wixhausen — SSfi Offenthal 2:2 (0:1) 

Einen sehr wichtigen Punkt konnten die 
Offenthaler Fußballer am Sonntag in Wixhau- 
sen erringen. Sie zeigten damit, daß sie das 
Rennen in der A-Klasse Darmstadt Grupiie 
West noch lange nicht aufgesteckt haben. Die 
erste Halbzeit gestalteten die Gäste leicht 
feldüberlegen und erzielten in der 15. Minute 
durch Kurt Rath den Führungstreffer. Diesen 
Vorsprung hielten sie bis zur 70. Spielminute. 
Zu diesem Zeitpunkt unterlief Herbert Karach 
im Strafraum ein Handspiel. Den fälligen Elf- 
meter verwandelten die Einheimischen zum 
.Ausgleich. Die Wixhäuser hatten nun etwas 

Oberwasser bekommen, und die etwas duich- 
einandergeratene Ofieiithaler Deckung muü.e 
6 Minuten vor Spielende einen zweiten Tref- 
fer hinnehmen. Gleich darauf konnte aber 
Willi Haller bei einer turbulenten Strafraurn- 
s:',ene den 2:2-Au.sgleich hersteilen. Dieser 
erste auswärts errungene Punkl war für die 
Offenthaler auf Grund ihres einsatzfreudigen 
Spiels durchaus verdient. 

Die Offenthaler Jugendmann.schaft konnte 
einen weiteren Sieg erringen. Sie schickten die 
Mannschaft vcm Langstadt mit 3:1 Toren nach 
Hau.se. 

Für mich ein wohltuender Ausgleich: 
mein Stahlroß und meine HB. Ja, eine Cigarettenpause mit HB, 
das entspannt, tJas gleicht aus. Wahrscheinlich, weil HB s^elbst so 
auseeglichen ist. Ich meine, ausgeglichen in Gesdimad« und Milde. 
Ist schon eine guteCigarette,die HB - eine Filter-Cigarette,die schmeckt. 

Frohen Herzens genießen - HB - eine 

Filter-CIgarette, die schmeckt. ^ 

HB Eibl es auch in der Schweiz, Österreich, Italien, 
Belgien, Griechenland, Luxemburg, Schweden und den Niederlanden. 
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Trebur steUte die beste Mannschalt 
TSV Trebur — SG E(?clsbach 4:1 (3:0) 
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Diese Begegnung wurde zu einem klaren 
Elfolg lür den Tabcllendrittcn Trebur. I^e 
Schwar/.wcißen hatten erstmals ' 
Hühl dabei und auch der verletzte H. Knoß 
wirkte wieder mit. Dadurch kam etwas mehr 
Linie in das Spiel von Egelsbnch. Doch sowohl 
in Schnelligkeit als Einsatzfreudigkeit war 
die Egelsbacher Elf dem Gastgeber unterle- 
ßen. Die Abwehr der Schwarzweißen stand 
vor einer schweren Aufgabe. Am besten zogen 
^ich noch Barth und Knöß I aus der Affare. 
während aut der rechten Deckunpseite bei 
Riihl II und besonders bei Karl einige Lucken 
auftraten. Im Angiiff vergaben meist Hey. 
und Wannemacher die wenigen guten Mög- 
lichkeiten. Dem jungen Knöß III, der wenig 
eingesetzt wurde, blieb es vorbehalten, wenig- 
slcns den Ehrentreffer zu erzielen. In der 
Trrburer Elf standen die besten Leute aut 
den Schlüsselpositionen. RechtsUiufer Tau- 
sehek und der Halbrechte Lerch stachen be- 
sonders hervor. Aber auch die übrige Mann- 
schaft bot ein ausgezeichnetes Zusammer^piel. 
Mit schnellen Angriffen wurde vor der Pause 
die Egelsbacher Abwehr wiederholt ausge- 
vnielt 3 Treffer innerhalb von 25 Minuten 
waren die Ausbeute. Als nach Seitenwechsel 
die Schwarzweißen sich etwas besser auf ihren 
Grgner eingestellt hatten, war es zu spat, ge- 
gen die aufmerksame Treburer Deckung an- 
zugehen. Die Egelsbacher unterlagen einem 
Gegner, der in dieser Verfassung ein gewich- 
tiges Wort in der Meisterschaftsfrage mitreden 

Sofort nach Beginn kam es zu pfährlicjien 
Siiuationen im Egelsbacher Strafraum Eine 
halbhohe Flanke von Rechtsaußen Mussel 
konnte zunächst nicht abgewehrt werden und 
der günstig stehende Mittelstürmer ^cker 
war zu unentschlossen, so daß Jäger im 
bnrher Tor aufnehmen konnte. In der 9. Mi- 
nute aber überlief Linksaußen Dammel 
Rechtsverteidiger Karl und flankte hart von 

der Torauslinie nach innen, wo Ruhl "• J"]" 
giinstig stehend, den Ball nur noch N^-tz 
abfälschen konnte. Die erste ^^oglIchkel1 für 
die Gäste hatte Rüster, der, nach FJnnke von 
Wannemacher, im Nachsetzen von Mittellaufer 
Ha.sohert vom Ball getrennt wurde. Jager. der 
an der klaren Niederlage wenig Schuld tragt, 
reagierte in der 21. Minute gerade noch mit 
der Faust, bei einem Hinterhaltschuß von 
Becker und Rühl II beseitigte endgültig die 
Gefahr. Ein weiterer Abwehrschlag von Karl 
brachte dann Linksaußen Wannemacher auf 
der Gegenseite alleine vor Torhüter Rott, der 
nur mit einigem Glück klären konnte Post- 
wendend kam dann das 2:0. Im Mittelfeld yer 
lor Benz den Ball gegen Tauschek, der einen 
Alleingang startete und von fler Strafraum- 
grenze aus einschoß. Auch das 3:0 in der jö. 
Minute, aus dem Gedränge von Dammel er- 
zielt, ging auf das Konto der unentschlossenen 
Egelsbacher Abwehr. Bis zur Pause mußte 
Jäger noch zweimal rettend eingreifen. Zum 
^Anschlußtreffer reichte e.> nicht, denn \\anne- 
inacher schoß freistehend knapp daneben. 

Der gleiche Spieler mußte bald nach Seiten- 
wechsel, nach unnötig hartem Einsteigen von 
Tauschek, für 10 Minuten ausscheiden, kam 
dann aber etwas hinkend wieder. Da::\vischen 
lagen in der 50. und 51. Mimite die beiden 
Tore zum Endstand. Zuept 
der ein Dribbling von Rüster mit überlegtem 
Schuß zum Ehrentreffer ausnutzte; aber schon 
der nächste Angriff von Trebur brachte durch 
den Halbrechten Lerch, an der zögernden Ab- 
wehr vorbei, den alten Abstand. Dabei blieb 
es auch bis zum Schlußpfiff. 

Auch die Reserve von Egelsbach, die nach 
starker Feldüberlegenheit vor der Pause^knapp 
01 führte, mußte innerhalb weniger Minuten 
den Gegner auf 4:1 davonziehen lassen und 
konnte dann erst mit dem 2. Treffer das Re- 
sultat etwas verbessern. 

Erzhausens Sturm ohne Druck 
SV Erzhausen — SV Nauheim 07 1:3 

Erzhausen spielte zunächst mit dem ^ind 
und versuchte, mit Femschüssen eine frühe Entscheidung herbeizuführen, was jedoch nicht 
gelang. Rechtsaußen Jordan mußte (Wrch 
Becker ersetzt werden und in halblinker Posi- 
tinn stürmte Breidert für Leyer. 

Bereits in der 10. Minute hatte Loffler eine 
gute Gelegenheit, die Gastgeber in Führung zu 
bringen. Er erlief sich eine Steih'orlage von 
Breidert, schoß aber aus 16 m am Tor vor- 
bei Gleich danach war es Dilfer, der eben- 
falls aus freier Position am gegnerischen Ge- 
häuse vorbeischoß. Im Gegenzog kamen die 
Gäste gefährlich auf und Wahl yerur^chte 
durch unfaires Spiel einen indirekten Strai- 
stoB, den Haller am Tor von Keller wroei- 
schoB. In der 23. Minute machte es der Gaste- 
iinksaußen Geyer besser, als er sich eine 
Steilvorlage erlief. Wahl \yannemachcr 
ausspielte und zum 0:1 einschoß. Danach hatte 
Erzhausen mehr vom Spiel, ohne ]ed(^h dar- 
aus Kapital schlagen zu können. Die Sturmer 
Breidert und Löffler schössen zu unkonzen- 
Iriert und verfehlten immer knapp das z.iei. 
Dabei blieb die Gästefünferreihe immer ge- 
fährlich In 2, 3 steilangelegten Spielzugen er- 
schienen sie im Strafraum der Einheumschen 
Der linke Läufer Wannemacher deckte bei 
diesen schnellen Vorstößen zu unkonsequent. 
Auch Halbstürmer Dilfer fand sich nicht im 
Sturm zurecht. Trotz dieser Mängel war die 
Mannschaft bis ziim Halbzeitpfiff tonan^bend 
und erzielte auch durch Jost in der 41. Minute 
den längst verdienten Ausgleich. JMt schoß 
aus 20 Metern, unhaltbar für den Gastetor- 

'"Nach'^'der Pause kam die Nauheimer Elf 
stark auf. Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit, 
als Best im eigenen Strafraum tendelte, er- 
reichte der Gästemittelstürmer den Ball. Sem 
Schuß ging jedoch an den Pfosten und Tor 

hüter Keller konnte den Ball erreichen. In der 
48. Minute wurde dann Rechtsaußen Becker 
angespielt ,der mit einem 20 Meter-Schuß er- 
neut Nauheim in Führung brachte. Keller 
reagierte diesmal zu spät. In der 50. Minute 
war dann das 1:3 fällig. Ein aus haplinker 
Position hoch hereingehobener Freistoß senkte 
sich in die lange Torecke. Die Erzhäuser stell- 
ten nun die Mannschaft um. Becker spielte 
halbrechts, DUfer Rechtsaußen und Vertei- 
diger Wahl Mittelstürmer. Doch auch diese 
Umstellung brachte keinen Druck in das Spiel 
der Einheimischen, obwohl Wahl unter gro- 
ßem Einsatz immer wieder versuchte, eine 
Wende herbeizuführen. Die Läuferreihe rait 
Karl, Best und Wannemacher verstand es 
nicht, die Stürmer im richtigen Augenblick 
zu bedienen. Dazu kam, daß die G^tehinter- 
mannschaft kompromißlos in der Abwehr war, 
oft nicht wählerisch in ihren Mitteln. Der 
Nauheimer Sturm fand immer wiMer ein 
Loch und Keller mußte wiederholt sein ganzes 
Können einsetzen, um seine Mannschaft vor 
weiteren Treffern zu bewahren. Bis zum 
Schlußpfiff waren daher die Gäste einem w®'* 
teren Tor näher als die Gastgeber dem An- 
schlußtreffer. . , 

Bei Erzhausen konnte Mittelläufer Best, 
Torhüter Keller und Linksaußen Löffler ge- 
fallen. Die Nauheimer hatten keinen schwa- 
chen Punkt in ihrer Mannschaft. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften 6:3. 

Schöne Erfolge der Jugend 
D 1 SG Arheilgen — SV Erzhausen 2:1 
C 1 ,SG Arheilgen — SV Erzhausen 0.1 
C 2 SV Ei*2hausen — SV 98 Darmstadt 3.ü 
B-Jugend TG 75 Darmstadt — SVE 2:4 

Das Spiel der A-Jugend gegen die TSG 
Messel mußte wegen de=i Nebels ausfallen. 

Hart erkämpfter Sieg 
SSG Langen — TG Weiskirchen 4:3 (2:2) 

Wer geglaubt hatte, daß die Langener mit 
dem' bisherigen TabeUenachten leichtes Spiel 
hätten, sah sich getäuscht. Der Gast über- 
raschte mit einem schußstarken Sturm, der 
die an diesem Tage nicht immer satteUeste 
Langener Abwehrreihe zeitweilig arg be- 
drängte. Selbst wenn man bedenkt, daß alle 
drei Tore der Weiskirchener ein Geschenk der 

Langener Hintermannschaft waren, so muß 
man doch den Gästen bescheinigen, die 
Schwächen ihres Gastgebers konsequpit aus- 
genutzt zu haben. Der Langener Sturm 
der wohl streckenweise anerkennenswert 
kombinierte, — wirkte dagegen umständlich 
und verspielt. Hinzu kam, daß der ausge- 
zeichnete Gästeschlußmann mit tollen Para- 

den der Langener Fünferreihe die Tore sauvr 
werden ließ. Schon zu Beginn .sorgten die 
Giisle mit schnellen Vorstößen immer wieder 
für Gefahr im Langener Slrafraum. Bereits 
in der 8. Minute schaltete sich der Weis- 
kirchener Halbrechte in eine verunglückte 
Rückgabe von Sim ein und ließ dem heraus- 
ttürzenden Tormann Müller keine Chance. 
Durch diesen Treffer wachgerüttclt, kam nun 
auch die SSG besser ins Spiel. Mehrmals hat- 
ten die Gäste großes Glück bei Schüssen von 
Götz und Keim, In der l.i. Minute war der 
Ausgleich aber nicht mehr zu verhindern. 
Schreiber erzielte ihn aus spitzem Winkel. 
Zwei Minuten später führte ein kras.ser Dek- 
kungsfehler zum erneuten Führungstreffer 
der Gäste. P^rst kurz vor dem Halbzeitpfiff 
verwandelte Lötz einen an Götz verohulae- 
tcn Foulelfmeter sicher zum 2:2. 

Nach Wiederanpfiff .«pielte Langen mit 
Windunterstützung. Der nach 20 Minuten be- 
reits angeschlagene und nur noch als Statist 

mitwirkende Außenläufer Leiser wechselte 
mit Außenstürmer Dctzer, Mit zunehmendem 
Spiel erreichten die Langener eine leichte 
Feldüberlegenheit. Die Abwehrreihe aus 
Wel.sklrchen war nicht zu'beneiden. Pech- 
vogel Keim traf dreimal die Latte. In der 
(55 Minute, als der Gästetorhüter einen von 
Götz getretenen Flankenball nicht festhalten 
konnte, drückte der herbeigeeilte Lötz den 
Ball zum verdienten 3:2 über die Torlinie. 
Wieder sollte die Freude nicht lange dauern, 
bis gleiclo. zwei gegnerische Stürmer, völlig 
ungedeckt, sich nur noch die Langener Tor- 
ecke auszusuchen brauchten. Durch diesen 
Treffer ermuntert, kamen die Gäste noch em- 
mal bedenklich auf. Wie eine Erleichterung 
wirkte daher der 4, Treffer, den Schreiber 
8 Minuten vor Schluß erzielte. 

Für die SSG spielten: Müller. Barthel, Wer- 
ner, Leiser. Herth. Sim. Detzer. Lötz. Schrei- 
ber. Keim, Götz. 

SSG-Handballer in der Verbandsliga 

TV Vorwärts Frankfurt auf eiBcnem Platz ohne Chance 

Im vorletzten und wohl entscheidenden 
Meisterschaftsspiel schlug die SSG ihren Ri- 
valen den TV Vorwärts Ffm. auf des.sen Platz 
mit 7:4 Toren und steigt somit in Hessens 
höchste Handballkla.s.se auf. 

Wie im Vorspiel, so wollte man auch dies- 
mal wieder die Angriffe des SSG-Sturnies mit 
offener Manndeckung abfangen, hatte aber die 
Rechnung falsch aufgestellt. In diesem Spiel 
hatte die Langener Mannschaft die bessere 
Kondition. Selbst in der zweiten Halbzeit hatte 
man noch soviel Reserve, daß der GegnOT mit 
zunehmender Spielzeit seinem eigenen Spiel- 
system zum Opfer fiel. Für die Frankfurter 
war es einfach zuviel, offen zu decken und 
Bleichzeitig die Angriffe am Wurfkreis abzu- 
wehren. Dabei fing es für die Frankfurter 
recht verheißungsvoll an. Schon die erste 
Minute brachte ihnen die Führung. Doch dann 
kam eine schnelle Trefferfolge der Langener 
Mannschaft. Ein Pfostenschuß von Gunter 
Kretschmann leitete diese Erfolgsserie ein. 
Bis zur 17. Minute hatten Kretschmann I, 
Rang. -Knöbl und Fritzsche einen 4:l-Tor\'or- 
sprung herausgeschossen. Z-.yischen den Er- 
folgen der Langener hatten die Frankfurter es 
mehrmals in der Hand, den Torvorsprung zu 
verringern. Was aber in diesen Minuten die 
Deckung nicht halten konnte das %vurde niit 
Bravour von Torhüter Vogel gemeistert. Er 
zeigte erstklassiges Stellungsspiel und — wo 
dies nicht ausreichte—.elegante Flugparaden, 
die ihm den Applaus des Publikums ein- 
brachten. 

Daß die Langener in der 1. Halbzeit nur zu 
einem 5:2 kamen - Kretschmtn^n I erzielte m 
der 20. Minute den fünften Treffer -- das 
hatten die Frankfurter nicht zuletzt ihrem 
ausgezeichneten Schlußmann zu danken, er 
manchen fast schon sicheren Torerfolg ver- 
eitelte 

Nach dem Wechsel blieb der ^^rwartete An- 
Sturm der Frankfurter aus. Statt dessen er- 
höhten die Langener in der 16. Minute ^f ^2 
Tore. Zwei Minuten spater konnte Vorwärts 
auf 3:6 verkürzen, hatte aber nie die geringste 

Chance, der Langener Mannschaft den Sieg 
streitig zu machen. Als dann, zwei Minuten 
vor Schluß, Heinz Kretschmann mit einem 
Bombenwurf inr. lange Eck, das 7^ vy.fn']} 
hatte, war das Rennen gelaufen. Die Fiank- 
furter erhielten zwar noch ^vei Vierzehn- 
meter, von denen Vogel einen erreichen 
konnte, aber das reichte lediglich zur R^ul- 
tatsverbesserung. Als dann schließlieh 
Schiedsrichter Wörner aus Butzbacn — üb- 
rigens ein ausgezeichneter ^lelleiter — das 
Spiel abpfiff, herrschte eitel Freude unter den 
Langener Spielern und Schlachtenbummlern. 
Das Unwahrscheinliche war wahr geworden. 
Man hatte nicht nur die Meisterschaft, man 
hatte auch in drei schweren Spielen den Auf- 
stieg errungen. Noch lange wird man sich 
dieses denkwürdigen Samstagnachmittags er- 
innern, als des größten Erfolgstages in der 
Geschichte des Langener Handballs. 

Die Reserve hatte es nicht leicht, ihren Geg- 
ner unter Kontrolle zu halten und ma« war 
am Ende froh, ein Unentschieden erreicht zu 
haben. Hier war Erich Schäfer der Erste, einer 
der besten Spieler seiner Mannschaft, 
Einsatz verdient es, erwähnt zu werdm. Das 
Spiel selbst litt unter der unzureichenden 
Leitung eines Schiedsrichters aus dem Verein 
Vorwärts Frankfurt. In die 
Langener Mannschaft teilten sich. Kleibel (2), 
Prims. Jost und Schäfer I. 

B-Jugend unterlag auch im Kückspiel 
Mit 7:4 Toren wurde die B-Jugend der SSG- 

Handballer auch im ^^^ckspicl zur I^eis- 
meisterschaft von der Jugend der TSG 46 
Darmstadt geschlagen. Wie p" 
hielt sich auch in diesem Spiel die Langener 
Jugend ganz ausgezeichnet. Noch bei Halb- 
zeit sah es nicht nach einer Niederlage aus. 
Man führte mit 4:3 Toren und hatten die Lan- 
gener Jungens in der zweiten Halfie etwas 
mehr Schußglück gehabt, leicht hätte ^ 
folg daraus werden können. Was in diesem 
Jahr nicht klappte, kann im nächsten Jahr 
schon beglückende Tatsache sein. 

Rundenkampi der Schützen begann 

Nachdem die SchützengesellschaU fangen 
im vergangenen Jahr im Kreis ^ 
Main den Gruppensieg erringen konnte, s^l 
man sich in Langen die Frage, ob di^er 
schöne Erfolg bei den Rundenwettkampfen 
1963 64 wiederholt werden kann oder ob dies- 
mal so starke Vereine wie Buchschlag oder 
Ffm.-Schwanheim siegen werden. 

Der Auftakt begann für Langen wenig ver- 
heißungsvoll. Gleich im ersten Kampf kam 
es am 9. Oktober gegen die Schu.zenteMll- 
schaft Buchschlag im „Frankfurter Hof zu 
einer unerwartet klai-en Niederlage. Der S^eg 
eine mit 1063:1019 Ringen an die Gaste aus 
Buchschlag. Dieses Ergebnis wird allerdings 
dem Leistungsvermögen der 
zen nicht ganz gerecht, da wegen Krankheit 
in der Langener Mannschaft drei gute Schüt- 
zen ersetzt werden mußten. Daneben durfte 
auch der Trainingsrückstand infolge dw um- 
fangreichen Jubiläumsarbeiten dieses Ergeb- 
nis mit beeinflußt haben. _ , 

Die sympathische Mannschaft au® Buch- 
schlag stellte mit D. Drolshagen (137 
H Landefeld (137) und H. Schickedanz (136) 
auch die besten Einzelschützen _ , 

Für Lafgen blieben außer Heinz Schaum 
(137 Ringe) und Karl Schmidt (133) alle ande- 

ren Schützen weit unter ihren sonstigen Lei- 

Die II. Mannschaft der Langener, die 
mals an Rundenkämpfen teilnimmt, mußte 
am 29. 9. gleich zum Favoriten ihrer Gnippe, 
zur Schützengesellschaft Sprendlingen, und 
verlor dort auch erwartungsgemäß. 
Zu dem Ende Oktober stattfindenden Kampf 
gegen die II. Mannschaft von Bergen-Enk- 
heim hoffen die Langener in stärkster Be- 
setzung antreten zu können. , 

Die aktiven und passiven Mitgliedei der 
Schützen werden daran erinnert, daß jeden 
Samstag und Sonntagmorgen Arbeitsdienst 
am neuen Schießstand im Oberlinden gelei- 
stet werden kann. 

Amtliche Bekanntmochungen 

Die nächste Beratungsstunde für dieMütter- 
und Säuglingsfürsorge ist f"! Mittwoch 
16. Oktober 1963, von 14—15 Uhr, in der Ge- schwister-Scholl-Schule. 

Langen, den U. Oktober 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Feinste Fresöni 

Vollm!l<h,Vollin.-Nua gO | 
u. ZortbiH«r M I 

100 9 Taf«I «w w I 

Vollmileli-MuB- 

SclMAohide .es 
Fmttcrpackunq, 100 g • Ww 

CnUtiti 

PraünenjKuir 
aSOfPocks. 500*Pa<k9._ 

tr DJU 

S00«Po<k9.| 

WekAtandliolnen 

undXitscIien sorüeft 

2BStck.PflCi(g.X'' 3.951 

Domtaostelne 
doppelt gafüttt, mit 4 

^:^400gM. I«®" 

MoiLltiesenkattee- 

KudMHi ^ 1*25 

... und noch 3% Rabattl 

Siißigkeileii 

die klönen heuden 

desUHogs 

in Hessen 

nurbeiuns 

oder 24 » 17. 

VATER 

FnANKFURT/MAIM 
Hauptwach« 

(hinl« d. Kilhirintnkirch«)»«* 
Kaiserstrane 18 
(g«g«nQbfr FrankfurUr HoO 

m«l«n M): OOiitldorf, 
OoTtmnd und DuUburB 

LEDER-JACKEN 

Deutschlands gröBtes Spezialgeschäft 

Unlibertrorren • gilnstie«te Preise « riesige Auswahl 

Alle^ für das . Bett! 

Lan gen, Fah rgasse 

ZihfiliDten^ ZftrirttKf Kiftdci — 
ZtbnUusiili UiNt ikh Hlekl tfvscIiMt 
von 0,5 bis 5 PS 
Mehrzweck- 
tischkrelssä^e 
0*»-2PS«nj*d«rormiie f/WL 220 V Ltchtisrtung Jmicr antcMi«l}bar.Ab 
DM109.B0 . b«s proitgurwi>o« 7uMl7g«r*lt fu/ lU^ •chleiftn. bohrtn, IV M (tAMn. tiob«ln, 'T poii«rcn, •rDn«<i«i St^ln und Fbtn 8l9( Im Wtndwthfri» Btciinholi bi* 24cm Slirk« 
Bei b«quein«f OM 4Ä.- p«r Naciin*bma und 10 ntltn * DM 17,~ 3 Tag« umr»rMfld*leh tut Anairfrtt Vtrisngen SJ« von: 
SusemIHI GmbH •392 An»f>Mli«TtuAut. Qahnho(9lra0e 

In Dauerstellung suchen wir: 

Schlosser 

Autoschlosser 

Maurer 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten außer guter Entlohnung zu- 
sätzliche Altersversorgung, kostenlose 
Zusatzverpflegung und Anwesenheits- 
prümie. 

Heinrich Dröll 5. 
Landen am Bahnhof 

Unabhängig 

und geborgen 
Gibt •( einen varlöBlidieren 
Schuti Im leben und «in« 
bettert Sicherheit all ein 
eigenes Heim? SAafFen Sia 
sidi delhalb oudi etwa« 
„Eigenes"« Sie werden Ober* 
raidit sein, wieviel Vorteile 
SiebeiWüitenrolhabenund 
wie sdinell sidi Ihr Geld 
durdi die stoatlidien Spar< 
zusdiüste vermehrt. Am be* 
Sien fragen Sie 
Beiltktlellei F. R. K e 11 e f. 
OllanbBcti, wieienitraee tl, 
Tel. 843U; Spiecriiell In lan. fen: Langenei Volktbank. 

cke Bahn- u. FtledilchitfaBe 
Montag u. Donneiilag nactim. 

QiftH InbdtSniptibiM ITfl 

Wüstenrot 

leßt knuien, im n&ciisten 

jähr zohien umi irohdem 

Super-Piscountpreise! 

Beachten Sie die folgenden # 
H Angebote und vergleichen Sie: # 

Imperlal-Luxusiieriitl 
59-em-Großbild, otl« Pregromm«, ntit TUr voi 
d«n 6«di«nung*kn5plcn, volltrantUtor'tiartui UHF(VHF'Tun*r, «Icktromagn Zsilcnfrol (ob- icheltb4r|, S Stationstail«n und Automatic. 
In hellen Holzern ohne Aufpreii. 

100 90 - nur ffwOe*" 34 x W9e 
Soba RundfuRkgeröt Loswe Rundfunkgerüt 
S'Jper mit 4 Wellen« bereichon. Dcppel* knöpf'Schwungrad' entriflb, i Tosten u. eingeboat. Antenne 

oder 19 115 • 
Messe Modell 

Rosita Musiktruhe 
mit 1 Schiebetürer., Superrodio und einem Telefunken« 
10- Platten'Spieler 

cdor 24 X 19 • 
Messe 

Loewe-Opta 
Standfernseher 
S9-cm-Gro6blld. Automotic, mit Türen 

oder 24 x 44.« 

Volltloreo, Druck* tasten * Sptixansu* - 
per mit 2x4 Watt || Leistung urtd Breit- bandlouttprechern 

Messe MotJell 

Imperiai Musiktrulie 
Vollslereo, 
mit Spitzenradio urtd «•Inem lO-PI.-Spieler. Auch in heilen Hölzern lieferbar. 
nur ^1# 
oder 24 x 24.* 

M Messe« 
* Mod.ll 

Grundig Kombirsallon 
S9-cm'Fernieher, 
mit Radio urid 10'Piotten'Spieler 

M«St*- 
oder24K74.- 

Trotz dieser Nettopreise voiier Kundendienst! 
# Außerdem große Mengen Gerfite der # 
# Saison 63 zu kaum sctiiogbaren Preisen # 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l.miilttng Im lanuor 
0 BSts-ReparaturcSenst ih. 11 Sp«xlol-W«i1cstatt- ^ 
2 wa0en und ifu^iesamt 26 Kundendienst-Fohr- A 
0 zou9«n, auch wenn Ihr Cerfit nicht von uns Uti 0 

Höchstpreise f. Ihr Alf-gerät 

Ilir Lieferant für sämiiiclie 
BaumschulartiKel 

w. F. Hei 1. 
Sprendlingen. Rostädterstraße 23 

Perfeitte 

Steno-Kontoristin 

mit Spitzengehalt in bc.stes ArbeitsitUma 
ge.suclit. 
Offerten unter Nummer. 1446 an die LZ 

iii BURKEBT Wir suciien. 

Maschinenschreiberinnen 

zum mögliciist baldigen Eintritt 
für unsere Werije-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Christian Bürkept 
Biiii clfkir Gi'iali- 
Eßclsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 83 

MAURER 

In Akkordkolonne mit gutem Verdienst 
stellt laufend ein 

HEINRICH WERNER 
BAUUNTERNEHMUNG 
Langen, Wernerplatz 1 

+ ftt 4» Hirral la Qualltitl 3 Dlz. Silber DM 5.—, Luiui 7.50. OoM 10,—. Sortiment: 1 D. St., 1 D. La. 
n. 1 0. Oo. DU 7.50. RelAli.. lotereii. 
Prosp. werdeo tut Antord. der Erstltele- raae rratli beljeliltt. Dtikreier Verui^l Allein-Anlordetune Ton Pro«peliteii »»f.«- 
to«. Atter •n;eb., >o«it crf. keine Beitel. MMlio», AbLR Bremen 1. F»iii 1605 

Wir suchen verläßliche, ältere Person für unsere 

Korrespondenz-Ablage 

Wir sind eine mittlere Maschinenfabrik mit aus- 
gedehntem, mehrsprachigem Schriftwechsel, so daß 
eine erfahrene Kraft bevorzugt wird. 
Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen erbeten 
unter Offerten-Nr. 1509 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen möglichst zum 1. 11. 1963 

2 möblierte Zimmer 

Angebote erbeten an; 

Christian Bürkert 

Bau elektr. Geräte 
Eselsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Transporte u. Umzüge 
führt schnPl unrt oret.'iwert au« 

Horst Deglow 
Langen. BahnstraUe 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Wir suchen zum 1. 1. i9C4 

t Konstrukteur 

1 Techniker oder 

Detailkonstrukteur 

für abwechslungsreiche Tätigkeit mit interessanten Kon- 
struktions-Aufgaberx auf dem Gebiet der Schleif- und Polier- 
automaten und mit den damit verbundenen Steuerungen und 
Vorrichtungen. 

Unter fachkundiger Anleitung linden Sie einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten VerdlenstmogUchkeiten. 

Arbeitszeit von 8 bis 17 inir, 5-Tage-Woche, gutes verbilligtes 
Mittagessen vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an 

Acme, Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19 

für ungewölinlich 
hohe Ansprüche 

-derülofen ROM! 
Drei Neuerungen: 
die Drucktasten-Mechanik 
mit Abschalttasie, der einge- 
baute Thermostat und dia 
moderne klare Form zeich- 
nen dieses neue Modell aus. 
Bei zentraler Dh/eraorgung 
bietet der Olofen ROM den 
Komfort der Zentralheizung 
und die Vorteile des Einzel- 
ofens. 
Welche Vorzüge er sonst 
noch hat. erfahren Sie aus 
dem DIofen-Ratgeber 1963/ 
1964 (40Seiten). Zusendung 
kostenlos I 

6343 
ji'ä licuhofinungshüt!'» 
S;nn, DillKreis. Postfach 46 



Milnno rchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Ilouto. DiciisfiiB, 1."). 10., 
um 2(i.;)0 Uhr L'bmiRs- 
stiiiiilr im Vcreinsloknl 
„Weinßold" 

Curitverein 
180 2 

An alle Mitglieder! 
Sumstnß, 2. Nov. 1903, 

Ehmiabend 

LRNGEN- m. 2889 

, Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 aV. 
langen 

Erweiterte 
llaupIvorstaiirlssUz. 

am Mittwoch, Ifi. 10., 
um 20 Uhr i. Clubhaus 

Verband der Heimkehrar 
Orlwi-rhuiitl l.aiiKcn 

10 .lalirc Vdll Landen 
Freitus, d. 18. 10. 19ß3, 
20 30 Uhr 

Mnnat.sver&ammlunf; 
im „Ijüinmchcn" mil 
Jubilnren-EIhrung 

Der Vorstand 

Dienstag bi.s Donnerstag 
täglich 20.30 

Freigegeben nb 16 Jahren ! 

Der GlOckiicr 

von Notre Dame 
Das imvergessene Meisterwerk 

eines Genies 
Charlrs Laughlon 

5000 qm Bauland 
in Langen am Steinberg, Südhanglagc, 
mit Fernsicht, gegen Gebot, evtl. auch 
geteilt, zu verkaufen. 
Off. unl. Nr. 1504 an die Ijangener Ztg. 

Jeden Mittwoch 
ab 19 00 ühr 
Inrnrinations- 
bt'siirechunf; 

im Caf^ Marweg 

Jahrgang 92 93 
Der Ausflugbus fahrt 
am Mittwoch, 16. Okt., 
14 Uhr. ab Garage. Es 
kann an nachfolgenden 
Stellen zugestiegen 
werden: Rosenapo- 
theke. Lichtburg, H. 
Kiel. Lutherplatz und 
DieburgerSt: aße, Kcke 
ö.stliche Ringstraße. 

I, A.: Werner 

Wir Stollen ein: 

1 Fahrer 
für Gabelslablcr 
möglichst mit Führerschein Kl. 3 

Schlosser und 

Montagehelfer 

Wir bieten; 
43! j-StundenWoche, iibertarifliche Be- 
zahlung. Werksküftin. Werkseigener 
Zubringerdienst. 

Friedrieh Ludwig Pfaff KG 
P f a f f - S t a h 1 b a u 
N'cu-Iscnburg 
Werk I, Ludwigstraße 77—79 
Work II, Dornhofstraße 29—37 
Vorzustellen: Werk I 

Telefon 2112 

Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 

(PUatmkafoitän 

Ein toller Abenteurertum I 

Nur Donnerstag, 20.30 
Zum Gedenken anläßlich des 

150. Geburtstages 
Verdis große Oper * 

La Traviata 
(Die Kamrlicndamc) 

nach dem berühmten Roman von 
Alex Dumas 

Die schönsten Melodien 
in einem einmaligen Film ! 

D i e n s I a g bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Die Horden des Khan 

Ein gewaltiger Farbfilm in Großformat 
mit internationaler Bc.setzung und un- 
gewöhnlich kostspieliger Ausstattung. 
Gewaltig, grandios, mitreißend, voll 

spannender Unterhaltung. 

Für einen Mitarbeiter suchen wir: 

1 mod. 3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad in Langen. 

HOMESTER GMBH 
607 Langen - Hegweg 5 

Wir heiraten 

"Vietet Mutten t^ieht 

Langen (Hessen) 
Rheinstraße 4 

Altenwalde/Cuxhaven 
Mühlenweg 5 

Die kirchliche Trauung findet am Freitag, dem 18. Okt. 1963, 
um 13 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

V.. 

Wegen Familienfeier 

bleibt der Betrieb am Freitag, dem 18. 10. 1963, und am 
Samstag, dem 19. 10. 1963 geschlossen. 

AUTO GÖRICH 

Langen — Rheinstraße 4 

Kleinanzeigen 
baben Immer Erfolg! 

Krankenfahrstühle 
System Everest und Jennings 
für Zimmer und Straße 
und zum Mitnehmen im Auto, 
auf Wunsch auch mit 
Kloseltcmricbtung 
Verbandskästen und -schränke 
Hausapotheken 
Ek-ktr. Massageapparate 
Ilnhensonuen Original Hanau 
Be.<itrahlunRslampen 
(Jaiv u farad Elektrisierapparate 
Hieo-Klima-Masken 
Oesleht.ssauna 
F'ußpfleeckoffcr mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main. Tel. 33 26 3t 
Münchener Str. 17. Ecke IVeserstr. 
.^rzte- und Kranhenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

15. Oktober 1953 

_/o_ 

Jahre 15. Oktober 1963 

^' '^amün-AloJ.Qn 

Langen - Bahnstraße 29 - Fernsprecher 2450 

Wegen Geschäftsaufgabe 

Nutzen Sie diese einmalige Gelegenheit! 
Erstklassige Halbdaunen- und Daunenoberbetten direkt ab 
Fabrik. Prima .Aussteuerware. Garantie-Inlett in allen moder- 
nen Farben. 
1 Oberbett 130/200 6 Pfd. Halbd. statt DM 122,— jetzt DM 73,— 
1 Oberbett 140/200 7 Pfd. Ilalbd. statt DM 131,— jetzt DM 83,— 
1 Oberbett lCO/200 8 Pfd. Ilalbd. statt DM 146,— jetzt DM 92,— 
1 Kopfkissen SO/KO 2 Pfd. Halbd. statt DM 36,—jetzt DM 23,— 
la Daunenoberbetten in gleicher Größe jedoch mit 5, 6 und 
7 Pfd. Daunen-Füllung kosten je Bett DM 30,— mehr. 
Unbedingtes Rückgaberecht. Nachnahmeversand. 

Dieter Rosenberg 
Beltenhandel - 2931 Steinhausen über Varel i. O. 

Garagentore 

Heinrich Heil 

Scbwingtore - Stahl oder Holz 
NornigröBe sofort ab Lager 
SondergröBen kurzfristig lieferbar 

Auf Wunsch Montage 

Feuerschutztüren, feuerhemmend, 
feuerbeständig, Müllkammertüren, 
Schlupftüren, V E L U X - Dach- 
flächenfenster, Lunos-Lüftung, 
Stewi-Wäscheschlrm. 

Vertretungen der Baubranche 
Sprendlingen Kreis Offenbach, 
Eisenbahnstr. 71, Tel. Langen 67171 

EINLADUNG 

Sehr verehrte gnädige Frau 

man erwartet von Ihnen, daß Sie immer gut aussehen, auch 
wenn Sie durch einen arbeitsreichen Tag ermüdet oder ein- 
mal unpäßlich sind. 
Man fragt nicht nach den Gründen, wenn kleine Hautfehler, 
verräterische Falten oder abgespannte Züge Ihr Außeres un- 
vorteilhaft beeinflussen, aber man sieht es — und das schmä- 
lert den Erfolg ihrer Arbeit, beeinträchtigt Ihre Lebensfreude 
und raubt Ihnen Ihre Sicherheit. 
Gepflegte Frauen haben mehr Erfolg und sind glücklicher. 

Helena Rubiiistein 
zeigt Ihnen, wie Sie sich pflegen und jung erhalten können. 
Nehmen Sie deshalb die Dienste Ihrer Assistentin in An- 
spruch, die bei uns am 24. Oktober 1963 (Luthcrplatz) und am 
25. Oktober 1963 (BahnstraBe III) zu Ihrer Verfügung steht, 
um Sie unverbindlich zu beraten. Auf Grund einer kosten- 
losen Hautdiagnose erhalten Sie ein individuelles Pflogcrezept 
und genaue Anleitung für ein natürlich wirkendes, vorteil- 
haftes Make up. 
Wir erbitten Ihre baldige Anmeldung, um einen Ihnen aneo- 
nehmen Termin zu vereinbaren. 

Mit bester Empfehlung 

Fach-Drogerie 

Langen b. Ffm. — Lutherplatz — Bahnstraße — Telefon 35 51 

Italienischer 
Lai(ritz 

in Scheiben hilft bei 
all. Magenboschwerden 

Beutel .50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft, 

250 gr. —,45 DM 
Fach-Drogerie 

I.utherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 

Suche leichten 
Auto-Anhänger 

für Pkw. 
Karl Heinz Haase 
Langen Süd-West 119 
Im Loh 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstraße 
Schöne 

Winteräpfel 
Ztr. ab 20 DM, Back- 
äpfel und Kartoffeln 
(nicht künstl. gedüngt) 
zu verkaufen. 

Umbach, 
Lutherstraße 53 

Gute 
Eß- und 
Einmachbirnen 

zu verkaufen. 
Herth, 
Frankfurter Str. 50 

Bestellung auf 
Speisekartoffeln 

nimmt entgegen. 
Frau Jakobi 
Forsthaus 
Mörfelder Landstr. 
Telefon 38 37 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Luisenstraße 23 

Waehsanzünder 
für Ölöfen, sowie Ent- 
rußer f. öl- u. Kohle- 
öfen stets vorrätig. 

DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

3-L\-Wohnung 
Küche u. Kachelbad, 
ab I. Nov. zu vermiot. 
Mietangabc erwünscht. 
Off.-Nr. 1505 !i. d. LZ 

Bungalow-Bauplatz 
■■^owie Bauplatz für 2- 
geschossige Bauwci.se 
in Dreieichenhain zu 
verkaufen. 

Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 96 

.Jüngerer Mann .sucht 
ab 17 Uhr 

Beschäftigung 
sowie auch samstags. 
Off.-Nr. 1.508 a. d. LZ 

Für Praxis eine 
zweite Hilfe 

für leichte Aibcitcn an 
4 Tagen wöchentl. ges. 
Off.-Nr. 1506 a. d. LZ 

Tüchtige, selbständige 
Kosmetik- 
Verkäuferin 

bei höchster Bezahlung 
zum 1. .Januar 1964 od. 
1. Dez. 1963 gesucht 
(Dauerstellung). 
Off-Nr, 1507 a. d. LZ 

Wer hilft uns? 
2 X wöchentlich 3 Std. 
bügeln, flicken, auch 
mal putzen. 

Müller, 
Hagebultenweg 25 

Amerikan. Fam. sucht 
Hausangestellte 
od. Putzhilfe 

(Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung) Wohn, und 
Kost evtl. im Hause. 

Willie Singleton 
500 — c — 5 
Langen Terrace 
Telefon 25 46 
nach 18 Uhr 

Nebenverdienst 
für Frauen, die nur 
stundenw. Zeit haben. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Junger Mann, 
Schreiner od. dgl. 

f. Verlegung v. Fußbö- 
den, Wand- u. Decken- 
verkleidung gesucht. 

Karl Heinz Haase 
Verlegung von Fuß- 
böden und 
Deckenverkleidungen 
Langen Süd-West 119 
Im Loh 

Zu verkaufen 
1 Gasradiator 20 DM, 
eine Außenleuchte 20 
DM, ein Drehstrom- 
Motor M PS 60 DM, 
ein Drehstrom-Motor 
3 PS 100 DM. 

Nordendstvaße 11 

Ford 17MP3 
4 Gänge. 1,5 1, Bauj 62, 
zweifarb. Stahlkurbeld. 
Abarth Anlage u. Ra- 
dio, 48 000 km. erstkl. 
Zu.stand, für 4500 DM 
zu verkaufen. 

Tel.: Langen 34 45 

Doppelbett 
preiswert abzugeben. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Gartenstraße 91 II. 

Möbelkauf 

leiclit gemacht! 
Küche 
steilig, Monatsrate ca. 17,- 
Wohnzimmer 
mit Tisch und 4 Stühlen 
Monatsrate ca. 20,- 
Schlafzimmer 
kompl., mit Matratzen. 
Monatsrate ca, 32,- 
Polstergarnitur 
Einbettcouch mit 2 Sesseln 
Monatsrate ca. 15,- 
VVir liefern alle Möbel sofort frei 
Haus, ohne Anzahlung. Erste Rate 

4 Wochen nach Lieferung. 
Wenn Sie selbst nicht kommen kön- 
nen, fordern Sie bitte unseren gro- 

ßen Katalog an ! 

Die Möbelpassage 
Inhaber: Alfred Röhse 

Aschaffenburg 
Heinsestraße 2-10, Tel. 2 48 40 

28 Schaufenster 
Eigener Parkplatz im Hof. 
Einfahrt zur Heinsestraße. 

290,- 

475,- 

695,- 

325,- 

H E1 ZWT^TB LATT" FV/R DIE ST7«: DT LÄNGEN VND DEN DRE1EICHG7K\^ 

Er.scheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amleverkündigungsblalt der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnprelsliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Ni. 84 Freitag, den 18. Okiober 1963 Jaiirgang 15/56 

DIE WOCHE 

Die zurückliegende Woche wurde innen- 
politisch vollkommen von den Vorgängen um 
.^Conrad Adenauer beherrscht. In zahlreichen 
Abschied.sbesuchen und auf Empfängen ver- 
.ibschiedeten sich die politischen Führungs- 
Bi'omicn in der Bundesrepublik von dem 
Manne, der 14 Jahre lang den aiißenpoliti- 
schcn Kurs der Bundesrepublik bestimmte 
und auch in der Innenpolitik seinen Einfluß 
in allen wesentlichen Fragen geltend machte. 

Der Kanzler ging nicht gern, aber er hat 
schließlich doch selbst eingesehen, daß die zu 
seinem Abschied drängende Entwicklung nicht 
mehr aufzuhalten war. Er ging darum nicht 
gern, weil er der Überzeugung ist, daß die 
Men.=chheit, Europa, Berlin und die Bundes- 
republik einer Zeit entgegengehen, die ange- 
füllt ist von Konfliktstoff, einer Zeit, in der 
das Fundament seiner Politik, das Streben 
nach Gleichberechtigung und internationaler 
Anerkennung von einem Entspannungstaumel 
bedroht werden könnte, der nach seiner Über- 
zeugung alles,andere mehr als eine wirkliche 
Entspannung einzuleiten geeignet ist. 

Unter anderen Voraussetzungen wäre der 
Abschied Konrad Adenauers von seinem Amt 
als Bundeskanzler ein wirklicher Triumph 
geworden. Denn als er ging, der große alte 
Mann, der immer in seinem Leben den ein- 
samen Entschluß einem großen Palaver vor- 
zog, da verstummte das Konzert seiner Kriti- 
ker- und Widersacher. Es verstummte desto 
.spürbarer, je näher der Termin des Abschieds 
heranrückte. So war auch die Demonstration 
vor dem Bundestag, die Bundestagsvorsitzen- 
der Gerstenmaier mit den Worten abschloß; 
„Konrad Adenauer hat sich um das Vaterland 
verdient gemacht!" letztlich nur eine Be.-itä- 
tigung der Hochachtung, die der Kanzler im 
Grunde immer, auch bei seinen politischen 
Gegnern, genoß. Als sich alle Abgeordneten 
des Bundestages ausnahmslos zu Ehren des 
scheidenden Kanzlers von ihren Sitzen erho- 
ben. da wurde auch dem Letzten die geschicht- 
liche Bedeutung dieser Stunde bewußt, und in 
vielen wurde dabei das Bedauern darüber 
lebendig, daß auch dem Tüchtigsten physi- 
sche Grenzen gesetzt sind, die nicht fragen 
nach dem Ausmaß, in dem ein Mensch noch 
gebraucht wird. 

Konrad Adenauer kehrte an diesem 15. Ok- 
tober auf die gleiche Abgeordnetenbank zu- 
rück. von der ihn das Vertrauen der parla- 
.nenlarischen Mfehrheit im Bundestag 14 Jahre 
vorher erhoben hatte. 

Man täusche sich auch nicht über die politi- 
schen Möglichkeiten, die Konrad Adenauer 
von diesem Platz aus innerhalb seiner Partei 
noch bleiben. Sie wären für einen Jungen 
nicht sehr groß, gemessen an der Entschei- 
(iungsfülle, die er aufzugeben gezwungen war. 
Für einen Mann seines Alters aber, der ganz 
naturgemäß langsam in die Isolierung abglei- 
ten muß, weil alles, was vorwärts drängt, sich 
aus taktischen Gründen von ihm abwenden 
wird, ist mit der Aufgabe des Kanzlerstuhls 
pr.nkti.sch die Rückkehr in das Privatleben 
verbunden. 

Sein Nachfolger Erhard wird es nicht leicht 
haben. Gegen den Willen des zurückgetrete- 
nen Kanzlers ist er dessen Nachfolger gewor- 
den. Die Zukunft wird es erweisen, ob Aden- 
auer ihn richtig sah, als er ihm mehr als ein- 
mal die politische Reife, die einen Kanzler aus- 
zeichnen muß, absprach. Dabei ist schwer zu 
sagen, ob dies ein Lob oder ein Tadel für die 
menschlichen Qualitäten ist, die Erhard aus- 
zeichnen. 

Bismarck soll einmal die Politik als ..die 
Kunst des Möglichen" bezeichnet haben. Nun, 
die Möglichkeiten eines Staates werden weit- 
gehend von seiner Wirtschaft bestimmt, und 
auf diesem Gebiet wird man schlecht dem 
neuen Bundeskanzler die besondere Qualifi- 
kation ab.sprechen können. Andererseits scheint 
sich aber mehr und mehr auch bei uns eine 
klare Priorität der Politik gegenüber der Wirt- 
schaft bemerkbar zu machen. In allen Krisen- 
zeiten ist das so, und am deutlichsten in einem 
Krieg, in dem beinahe nur wirtschaftlich un- 
kluge Dinge getan werden. 

Zunächst aber werden die Dinge, unabhän- 
gig von solchen Überlegungen, ihren Lauf 
nehmen. Erhard wird aus dem Schatten her- 
auskommen müssen, den der zurückgetretene 
Kanzler zumindest noch einige Zeit über sei- 
nem verlassenen Stuhl werfen wird. Er wird 
den unbestreitbar großen Kanzlereinfluß in der 
westlichen Welt auf sich übertragen müssen, 
was ihn ganz besonders im Falle Frankreich 
vor scinvierige Probleme stellt. Die Haltung 
de Gaulies in Fragen der europäischen Inte- 
gration hat Erhard nie gefallen, der als leiden- 
ichaftlicher Verfechter wirtschaftlicher Frei- 
zügigkeit im egoistischen, eigenstaatlichen 
Denken de Gaulies eine ernste Gefahr für die 
von ihm als notwendig angesehene schritt- 
weise Integration Europas sehen mußte. 

Erhard, der die Ding-a immer aus wirtschaft- 
licher Sicht beurteilen wird, muß zwangsläufig 

zu anderen Überlegungen kommen in Bezug 
auf Frankreich als Adenauer. 

An sich ist es bedauerlich, daß keine Brücke 
von Erhard zu Adenauer zu bestehen scheint, 
so wenig, wie eine in umgekehrter Richtung 
jemals bestand. Doch sollte man sich hüten, 
diese Tatsache zu dramatisieren, denn, wann 
schon haben sich jemals Erfahrungen von 
einer auf die andere Generation vererbt. In 
den staatsmännischen Spitzenpositionen 
kommt dies am deutlichsten zum Ausdruck. 
Dort muß jeder seinen Weg selbst gehen, oder 
er wird ihn überhaupt nicht finden. 

Barzel und Mischnik schieden aus 

Im ersten Kabinett Erhard werden zwei 
Bundesminister aus dem Kabinett Adenauer 
nicht vertreten sein. Das Ressort des bisheri- 
gen Vertriebenenministers, Wolfgang Misch- 
nik (FDP), fiel an die CDU, nachdem der Vor- 
sitzende der FDP, Erich Mende, im Kabinett 
Erhard das Bundesministerium für Gesamt- 
deutsche Fragen übernimmt, das bisher von 
dem CDU-Minister Rainer Barzel betreut 
wurde. Barzel, dem die Möglichkeit geboten 
war, das Bundesvertriebenenministerium zu 
übernehmen, hat diesen Vorschlag abgelehnt 
und kehrte lieber in die Bundestagsfraktion 
seiner Partei zurück. 

Rücktritt Macmlllans vi/ird heute erwartet 
Kurz vor dem erwarteten offiziellen Rück- 

trittsgesuches Premier-Ministers Macmillans 
hat die Führung der britischen Konservativen 
Partei auch den früheren Premierminister 
Churchill in den Nachfolgebesprechungen ein- 
geschaltet. Ein Abgesandter Macmillans suchte 
Sir Winston in dessen Privatwohnung zu 
einem Gespräch über die politische Situation 
auf. Beobachter rechnen damit, daß Macmillan 
noch heute der Königin sein Rücktrittsgesuch 
übermittelt und den Nachfolger vorschlägt. 
Die britische Morgenpresse gibt Außenmini- 
ster Home und dem stellvertretenden Pre- 
mierminister Buttler die größten Chancen 
Nachfolger Macmillans zu werden. Macmillan 
selbst soll sich für Lord Home eingesetzt 
haben. 

Moskau verschiebt Vcrhandlungecn über 
Weizenkäufe. Die sowjetische Handelsdele- 
gation, die gestern zu Verhandlungen über 
Weizenkäufe in den USA nach New York flie- 
gen wollte, hat ihre Abreise um einige Tage 
verschoben. Als Grund dafür gab das sowje- 
tische Außenhandelsministerium in Moskau 
an, der erste stellvertretende Minister für 
Außenhandel, Sergei Borisow, der die Dele- 
gation leiten sollte, sei „krank". 

Entspannung durch Handel? 

Unter vier Augen haben Gromyko und Rusk 
in New York über eine besondere Art der 
Entspannungsmöglichkeit gesprochen, der 
Entspannung durch den Handel. Es gab einen 
aktuellen Anlaß, dieser Frage näherzutreten: 
die Weizenkäufe Rußlands in Kanada und 
Australien. Selbstverständlich wurden da- 
durch die amerikanischen Farmer, Getreide- 
händler und Mühlen ,aber auch der Landwirt- 
schafts- und Handelsminister mobilisiert. 
Denn wenn es Kanada gelang, mit einem 
Schlag seine Weizenmagazine zu leeren, war 
es unerträglich, die amerikanischen weiter 
überlaufen zu sehen. Regierung und Kongreß 
prüfen bereits, wie man den Russen entgegen- 
kommen könne. In Ottawa haben amerika- 
nische Weizenexporteure mit den Sowjets ge- 
sprochen, sie sehen bereits ein gutes Geschäft 
heranreifen. 

Aber die Diskussion geht weiter. Man will 
den Gesamtkomplex der Handelsbeziehungen 
zum Osten — China ausgeschlossen — über- 
prüfen. Man hat dafür außer den Überschüs- 
sen noch andere triftige Gründe: Amerika 
muß seinen Export steigern. Es hat über fünf 
Millionen Arbeitslose und große, unausge- 
nützte industrielle Kapazitäten. Es hat eine 
chronisch passive Zahlungsbilanz, und es 
sieht, wie seine Verbündeten mit dem Osten 
Milliardengeschäfte machen, während Ruß- 
land von Amerika 1962 nur für 125 Millionen 
Dollar kaufte. Amerika müßte allerdings seine 
bisherige Haltung ändern. Handel mit Ruß- 
land galt bisher grundsätzlich als Handel mit 
dem Feind, den man aushungern statt speisen 
und wirtschaftlich stärken wollte. 

Der Kongreß lehnte den „roten Handel" 
pauschal ab, zumal Rußland seine Lend- 
Lease-Schulden aus dem Weltkrieg noch 
nicht geregelt hat. Außerdem stehen Wahlen. 

bevor. Man möchte nicht in flagranti beim 
Russenhandel en,vischt werden. Aber die 
Stimmung kann wechseln. Außer den Far- 
mern drängt auch die Industrie und der Ex-' 
Porthandel auf Überprüfung, und die ameri- 
kanische Diplomatie weicht gern auf dieses 
Gebiet aus. Denn bei „Entspannung durch 
Handel" ist man unter .sich. Da kann z. B. 
Deutschland keine Schwierigkeiten machen, 
da es selbst mit Moskau handelt. Nähme 
Amerika den Handel mit Rußland und seinen 
Satelliten in umfassendem Maße auf, gäbe es 
entsprechend große Kredite, wäre das ein Po- 
litikum ersten Ranges, das auch die politische 
Situation ändern könnte. Denn es besteht so- 
wieso die Tendenz, EntSpannungsgebiete aus- 
zusuchen, wo man die Verbündeten nicht fragt 
Von solchen Gebieten und von der Peripherie 
her will man sich dem heißen Kern nähern. 

Für die Sowjets muß diese Chance etwas 
ungemein Anziehendes haben. An die ameri- 
kanischen Kredite, Waren und Getreidemaga- 
zine heranzukommen, wäre ein Erfolg nach 
innen und außen. Rußland würde dabei mehr 
profitieren als Amerika. Seine wirtschaftliche 
und finanzielle Lage würde erleichtert. Bisher 
hat Moskau noch geschwiegen. Es will der 
Umworbene sein. Aber es wird zu gegebener 
Zeit ja sagen. Freilich müßte es seine Han- 
delsbeziehungen zu Amerika ebenfalls von 
Grund auf überprüfen. Es müßte vor allem 
solche Waren zur Verfügung halten, an denen 
das reiche Amerika Interesse hat. Das ist nicht 
leicht. Und es müßte sich zuerst die Zahlungs- 
mittel beschaffen, Devisen oder Gold. Denn 
Amerika wird zunächst möglichst Barzahlung 
verlangen. An Devisen fehlt es den Russen. 
Gold aber haben sie zur Verfügung. Man 
schätzt seine jährliche Goldproduktion auf 
500 bis 750 Millionen Dollar. 

Die atomare Rechnung 

Während alle Welt — teils begeistert, teils 
besorgt — über die künftige Entwicklung der 
Beziehungen zwischen Ost und West disku- 
tiert, dauert der amerikanisch-französische 
Expertensti'eit über Sinn oder Unsinn der 
Pariser Atommacht unvermindert an. Das 
Konzept de Gaulies, das anfänglich weithin 
als unnütz, ja, als gefährlich beurteilt worden 
war, gewinnt dabei immer mehr an Überzeu- 
gungskraft, und zwar nicht nur in Frankreich 
selbst, sondern auch jenseits der Grenzen. Die- 
.ser Wandel der Meinungen, den man an der 
Seine mit Befriedigung vermerkt, ist in erster 
Linie natürlich politisch bedingt, findet aber 
in den militärischen Argumenten der gaulli- 
stischen Experten eine starke Stütze. Denn 
die Gründe, die sie für die „Force de frappe" 
anführen, wiegen schwerer als die Einwen- 
dungen der amerikanischen Fachleute. 

Manche Darstellungen aus Washington, die 
im heftigen Gefecht gegen die Pariser Pläne 
als Waffe dienten, haben sich überdies schon 
als zweischneidiges Schwert erwiesen. So be- 
tonte unlängst — und er machte damit zu- 
nächst Eindruck — Professor Seymor Mel- 
man von der Columbia-Universität, daß nur 
ein Prozent aller US-Vorräte an strategischen 
Kernwaffen genüge, die 370 Großstädte des 
sowjetischen und des chinesischen Herr- 
schaftsbereiches total zu vernichten. Nach 
dem„Hiroshima-Tndfx".der auf 20 Kilotonnen 

TNT rund 100 000 Tote kalkuliert, reichen — 
so rechnete der Professor — 28 000 Kilo- 
tonnen TNT zur Zerstörung der Bevölkerungs- 
zentren in der kommunistischen Welt völlig 
aus. Da die USA aber atomare Depots von 
44 Milliarden Tonnen TNT besäßen, verfügten 
sie über eine ungeheuere „Overkill-Capacity". 

Mit diesem makabren Zahlenbiid sollte be- 
wiesen werden, wie wenig das nukleare Po- 
tential Frankreichs, das nur höchstens vier 
I^ozent der Vorräte Amerikas erreichen 
könne, im Kriegsfalle wert sein würde. Doch 
hat der Vizepräsident der nationalen Vertei- 
digungskommission des Landes, Alexandre 
Sanguinetti, solcher Rechnung jetzt in be- 
stechender Logik entgegengehalten, daß es ja 
nur darauf ankomme, in der Lage zu sein, den 
Gegner einmal zu vernichten. „Was sollten 
wir" — so schrieb er in der Zeitung ,J^e 
Mondie" wörtlich — „mit dem Rest anfangen? 
Man zerstört nicht, was nicht mehr existiert!" 
Das leuchtet ein, wenn auch bedacht sein 
sollte, daß gewisse Reserven vorhanden sein 
müssen, da ja beim atomaren Duell auch Aus- 
fälle und Verluste zu erwarten wären, die des 
Ausgleiches bedürften. 

Doch die französischen Experten gehen noch 
nicht einmal so weit, auf der Grundlage der 
Melman-Rechnung anzunehmen, daß die 
„F«rce de frappe" am Ende ihrer Entwicklung 
fähig sein könnte, den Feind tödlich zu tref- 

Wenn man jemand die Linke sibt, pflegt man 
*u sagen, sie komme von Herxen. Bundesprä- 
rident Lflbke gab lie dem nenen Kanzler bei 
der Ueberreidtinng des Beglaubicungssdirei- 
'bens hl der Villa Htmunersdimidt («nser Bild). 

Erhard wurde nach erster Wahl Kanzler 
Mit der klaren Mehrheit von 279 Stimmen 

wurde am Mittwochvormittag Professor Lud- 
wig Erhard in der 87. Plenarsitzung des Btm- 
destages zum zweiten Regierungschef der 
Bundesrepublik Deutschland gewählt. 180 Ab- 
geordnete stimmten gegen Erhard, 24 enthiel- 
ten sich der Stimme, und eine der abgegebe- 
nen Stimmen war ungültig. Die Wahlhand- 
lung dauerte eineinviertel Stunden. Auf die 
Frage des Bundestagspräsidenten Gersten- 
maier, ob Erhard die Wahl annehme, anwor- 
tete dieser mit fester Stimme: „Ich nehme die 
Wahl an!" Dem Wahlakt folgte die Ausiiändi- 
gung der Ernennungsurkunde durch den Bun- 
destagspräsidenten und am Nachmittag, in 
einer weiteren Sitzung des Parlaments, die 
feierliche Vereidigung durch den Bundeatags- 
präsidenten. 

Die Ernennung der Bundesminister, ein- 
schließlich der drei neuen Mitglieder des 
Bundeskabinetts, Mende, Krüger und Schmük- 
ker, erfolgte am Donnerstagvormittag. Am 
Nachmittag wurde das Kabinett vereidigt. 

Anschlag auf Bergbahn. Rund 2500 Per- 
sonen, die in den letzten Tagen die Brauneck- 
Seilbahn bei Lenggries (Oberbayern) benutz- 
ten, schwebten ohne ihr Wissen in Lebens- 
gefahr. Nach Mitteilung der Kriminalpolizei 
hatte ein unbekannter Täter das 30 Milli- 
meter starke Zugseil der Bahn angesägt. Der 
Schaden wurde erst gestern bemerkt. Vom 
Täter konnte bisher noch keine Spur gefun- 
den werden. 

fen und dann immer noch genügend Vorräte 
für drei Schläge von gleicher Stärke zu haben. 
Das Pariser Konzept beruht überhaupt nicht 
auf derart theoretischen Kalkulationen, son- 
dern gründet sich auf die einfache Über- 
legung, daß es lediglich notwendig ist, dem 
potentiellen Aggressor klarzumachen: Die Er- 
oberung Frankreichs würde mit Schäden be- 
zahlt werden müssen, die größer sind als der 
mögliche Gewinn Gelingt es Fsris, ein sol- 
ciies Atompotential aufzubauen, so wird das 
Land Sicherheit in der abschreckenden Kraft 
seiner Waffen finden. Nicht also das Streben 
nach Prestige bestimmt den Kurs de Gaulies. 

Aber geben nicht die Vereinigten Staaten 
mit ihrem gewaltigen Arsenal atomarer 
Kampfmittel die notwendige Sicherheit, so daß 
die französischen Anstrengungen auf diesem 
Gebiet überflüssig erscheinen? Die Fachleute 
in Paris bestreiten es und sagen: Niemand 
kann auf die Dauer von den USA erwarten, 
daß sie ihre eigene Existenz aufs Spiel setzen, 
um das Leben Europas zu schützen. Indirekt 
findet diese nüchterne These ebenfalls in der 
atomaren Rechnung von Professor Melman 
iivre Bestätigung, Denn danach besitzt die 
UdSSR auch eine nukleare „Overkill Capa- 
city, die sie in die Lage versetzt, den ameri- 
kanischen Gegner mehrfach total zu vernich- 
ten. Das „atomare Patl", das darin zum Aus- 
druck kommt, zwingt — so sagt man in Paris 
— zu einer andersartigen Verteilung der 
Kernwaffen. Frankreich zieht daraus die 
Konsequenz. 

I 
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Laubfall als Batometer 
E.s gibt viple MoRlichkeiten, das künftige 

Wetter zu erforschen, wir können die metcc- 
roloeischen Bericlite im Rundfunk hören, 
unser Barometer befragen oder auf den klet- 
terluuigen Laubfrosch achten. Manche rich- 
ten s.ch im Sommer nach bestimmten Pflan- 
zen oder dem Flug der Schwalben. Und im 
Herbst gibt uns die Natur noch ein weiteres 
Mittel an die Hand, die Witterung sogar auf 
lange Sicht vorherzusagen, denn in diesen 
Tagen ist nach alter Überlieferung der Laub- 
fall das beste Barnmeter. 

Dem Bauern verrät schon seit jeher das 
Fallen d?r Blätter den voraussichtlichen Win- 
terbeginn .Fallt das Laub sehr bald, wird 
der Herbst nicht alt", heißt es, und „wenn das 
Blatt am Baume bleibt, ist der Winter noch 
rech* weit" Dt>ch auch dies ist keinesfalls ein 
gutes Zeichen, denn „hält der Baum die 
Blä^t -r lang, macht ein später Winter banf, 
und man t>leibt zwar noch eine gute Weile 
von der Wmterkälte verschont, muß aber da- 
für einen umso härteren Fräst betiurchten. Ein 
andere altes Bauernwort weist auf den kom- 
menden Sommer hin: „Fällt das Laub sehr 
früh zur Erden, wird ein feiner Sommer wer- 
den" Dieser Spruch hat jedoch mit der Witte- 
rung im niichsten Jahr nur bedingt etwa.s zu 
tun Er geht vielmehr von der Erkenntnis aus, 
daß dem frühen Laubfall auch stets eine lange 
Schönwetterzeit vorausgegangen ist, wodurch 
eine gute. Herbstbestellung, die wichtigste 
Voraussetzung für jede ertragreiche Ernte, 
m igJ^ch war 

•VJR GRATULIEREN 
. . . Herrn Anti>n Ludwig, Flachsbachstr. 45, 
zum "5. Geburtstag am 19. 10.; 
. . Frau Marie Förster, SüdL Ringstraße 170, 
zum IS. Geburtstag, Herrn Bernhard Miko- 
lusch, Südl. Ringstr, 161, zum 84. Geburtstag 
und Herrn Paul Thau, Potsdamer Straße 4, 

■ zum 79 Geburtstag am 20. 10.; 
. . , Frau Marie Kühl, Sofienstraße 18, zum 
89. Geburlstag. Herrn Michael Reinspach, 
Stettiner Straße 13, zum 79. Geburtstag und 
Herrn Karl Göbel. Friedrichstraöe 26, zum 
86. Geburtstag am 31. l{k; 
. . Herrn Emil Hoherz, UhlandstraOe 14, zum 
80. Geburtstag, Frau Josefine Hoffmann, Im 
Birkenwüldchen 5, zum 79. Geburtstag, Herrn 
Karl Köhler. Bahnstraße 116, zum 79. Ge- 
burtstag. Herrn Jakob Schroth, Darmstädter 
StraUe 33. zum 75. Geburtstag und Frau 
Emilie Zdrallek. Außerhalb SO 72, zum 78. 
Geburtstag am 22. 10. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Galdene Uochaeit 
Am heutigen Freitag (18. IOlX leiern die 

Eheleute Friedrich Metzger und Frau Susajntne 
geb. Heuss, Wiesgäßi^en 11, im 7a bzw. 75. 
Lebensjahr ihre Goldene Hochzeit Zwei Töch- 
ter. ein Sohn und ein Enkelkind werden die 
Reihe der Gratulanten anführen denen auch 
wir uns mit heralichetn Glückwunsch an- 
schließen möchten. 

50. Kinderiahrt des ACL 
Anläßlich seines 15jährigen Jubiläums un- 

ternimmt der AutoroobU-Club Langen e. V. 
seine 50. Ausfahrt mit den körperbehinderten 
Kindern auf Schloß Wolfsgarten. Anschlie- 
ßend findet um 20 Uhr die Gründungsfeier im 
„Deutschen Haus" statt. 

Die Teilnehmer an der Kinderfahrt sammeln 
sich um 13 Uhr vor dem Schloß Wolfsgarten. 

ChrisHicli« Pfodfinderscttaft 
Siedlung Grüaer Drache 

Vorbereitung für den Jugendsoantae 
Hierzu treffen sich alle Sippen am Sonntag, 

20. 10., um 16 Uhr im Jugendheim, Carl-Ul- 
rich-Straße. 

Beginn der Sippenstunden; Sippe Bussard, 
Dienstag, 18 Uhr, im Turm. Sippe Uhu: Mitt- 
woch, 18 Uhr, im Gemeindehaus der Martin- 
Luther-Kirche, Berliner Allee 31. 

Die Späheranwärter treffen sich am Don- 
nerstag, 24. Oktober, 20 Uhr, im Turm 

GhmUiaftnKichung 
'von RsBtMi-VersidKrmigsaiispriiclMa 

Erstmalig in der Sozialgesetzgebung ist nach 
5 4 des Fremdrenten- imd Auslatidrentenge- 
setzes (Fang) die Glaubhaftmachung als Ersatz 
für verlorengegangene bzw. nicht zu beschaf- 
fende Beweisunterlagen grtmdsätzUch luge- 
lassen. Die Bestimmungen des Gesetzes wer- 
den durchaus für ausreichend gehalten, jedoch 
ist die Durchführting sehr unterschiecHich. 
Von den zuständigen Sachbearbeitern werden 
oft zu hohe Anforderungen an die Glaubhaft- 
caachung gestellt, deren Erfüllung für den 
Antragsteller oft unmöglich ist 

Zur Vorbereitung für die Durchführung ent- 
sprechender Maßnahmen auf Bundesebene, 
mit dem Ziel der Beseitigung dieser Cborfor- 
derungen. ist es dringend erfordcrKcb, daß 
Einzelfälle mit näheren Angaben über die 
Schwierigkeiten bei der Glaubhaftmachung 
dem Sozialreferenten des BvD bekanntgegeben 
werden. 

Die betroffenen Antragsteller werden vom 
BvD aufgerufen, ihre Schwierigkeiten, belegt 
mit den Unterlagen, in der Sprechstunde, 
Monrag. den 31. Oktober, oder Mittwoch, den 
». Ok'ober, jeweils 18 Uhx im Landesflücht- 
ling:«.': hnheion, Btisabethen^traße, vorzubrin- 
gen E.- geht dabei darum, in der Anwendung 
der G'nubhaftm.Tchtmg eia einheitliches Ver- 
fahren zu erreichen. 

Heute Rezitotions- und Klayierubemi 
im kleinen Saal der Tiirnlialle 

Um 20 Uhr veranstaltet heule die Vereini- 
Ifung „Freischaffende Blinde Künstler" im 
Deutschen Musikerverband einen Rezitalions- 
imd Klavierabend, an dem unter anderem 
auch Heinz Rausche-d'Avor teilnehmen wird. 
Der bekannte Rezitator und Vortragskünstler 
war vor seiner Erblindung als Schauspieler 
und Sänger am Sender Brünn, den Städt, Büh- 
nen Magdeburg, Bühnen Berlin-Spandau, 
Kammerspielen Essen und Kammerspielen 
Recklinghausen tätig. Der Künstler, der durch 
seine große künstlerische Gestaltungskraft 
seine Zuhörer immer wieder zu fe!?seln ver- 
mag, wird auch diesmal wieder ein auserle- 
senes Programm deutscher Dichtungen zu 
Gehör bringen. 

Die Rezitationen werden durch musikalische 
Darbietungen umrahmt. 

* „Hunte Voftclsohan" besonders attraktiv. 
Der Verein der Vogelliebhabcr e, V. Langen 
zeigt auf seiner dies^hrigen „Bunten Vogel- 
schau" auch Gr«itvö»jel als .lagdkumeradon 
im Frelflug. Zu df* Vurfühiung dieser Vögel, 
verbunden mit lehrreichen Erläuterangon 
über die Falknerei, koimle ein staatlich ge- 
prüfter Berufsjäger und Falkner gewonnen 
werden. 

* Wem gehört der Motorroller? An der Ein- 
mündung Nördliche Ringstraße / Friedrich- 
straOe wurde ein Motorroller gefunden, der 
dort einige Zeit gestanden hatte. Sein Besitzer 
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 
Der Roller ist bereits seit Anfang vorigen 
Jahres abgemeldet. Die Polizei stellte das 
Fahrzeug sicher. 

* Am Autofahren gehindert. Während einer 
Streifenfahrl in der Nacht zum Dienstag stell- 
ten Polizeibeamte vor einem Lokal in Langen 
fest, daß ein Mann im angetrunkenen Zustand 
mit seinem Auto wegfahren wollte. Die Be- 
amten verhinderten das Vorhaben, in dem sie 
den Zündschlüssel an sich nahmen. 

Stodtteistungsschreiben in Kurzschrift und Schreibniaschine 
Der Stenografenverein 1897 Langen e. V. 

führt am Sonntag, 3. November, ein Leistun^- 
schreiben in Kurzschrift und auf efer Schreib- 
maschine durch. Dieser Wettbewerb Ljt öffent- 
lich. Es können sich an ihm also außer den 
Mitgliedern alle fachkundigen Interessenten 
beteiligen. 

Die Aufgabe in Stenografie besteht darin, 
eine Fünf-Minuten-Ansage in gleichbleiben- 
der Geschwindigkeit aufzunehmen und an- 
schließend in Langschrift zu übertragen. Die 
Geschwindigkeitsstufen sind 60, 90, 100, 130, 
J40 Silben je Minute usw., je um 20 Silben 
steigend. In jeder Abteilung werden zwei Ge- 
schwindigkeiten angesagt, z. B, 100 und 120 
Silben. Der Teilnehmer darf beide Ansagen 
mitschreiben, aber nur eine übertragen. Bei 
der Wertung kommt die Leistungsordnung für 
Kurzschrift des Deutschen Stenografenbundes 
zur Anwendung. 

Der Wettbewerb auf der Schreibmaschine 
umfaßt 2 Teile, zunächst eine Abschreibprobe 

von 10 Minuten von einer Vorlage in Maschi- 
nenschrift. (Miudestanschlag^zahl 150 pro Mi- 
nute), und anschließend wild die formgerecUte 
Gestaltung eines Briefes von 1200 Anschlägen 
nach einer formlosen Vorlage verlangt. Die 
Vorschriften des Normblattes DIN 5008 sind 
einzuhalten. Für die Meisterkla-sse (über 400 
Anschläge pro Minute) gelten besondere Be- 
dingungen. Als Bewertungsgrundlage gilt die 
Leistungsordnung für Maschinenschreiben des 
Deutschen Stenografenbundes. 

Austragungsort für beide Leistimgsschreiben 
(Kurzschrift und Maschinenschreiben) ist die 
Wallschule Langen Beginn i,n Kurzschrift 
9 Uhr, in Maschinenschreiben 11 Uhr. 

Auskunft und Anmeldung: Jeden Dienstag 
und Freitag von 20 bis 21 Uhr in der Wall- 
schule und außerdem beim Unterrichts- und 
Wettschreibobmann des Stenografenvereins, 
Günther Krumm, Walter-Rietig-Straße 21, 
Telefon 2924. 

Ruhebank-Aktion wird abgeschlossen 
über fM> RaAchüake wurden cestiftct 

Die Ruliebank-Aktion dt^s Verkehrs- und 
Verschonerungs-Vereins 1877 Langen gelu zu 
Ende. Sie wurde ein Riesenerfolg, denn mit 
über 80 gestifteten Bänken wurden selbst die 
kühnsten Erwartungen übertroffen Nach- 
stehend veröffentlichen wir die Spondellste 
Nr. 4. 

Heinrich Sehring 8., Kiesvertrieb, Hiiggeroi, 
Rheinstraße S (1); 

Wolf Kienast, Spedition. Mörfelder L;ind- 
slraße 31 (1); 

Rudolf Evers, Am Steinbeig 67 (1); 
Werner & Duttine OHG., Eisenwaren. Fahr- 

zeughandlung. Frankfurter Str 9 (I); 
. Gerhard Peters, Gart enges talturtg II); 

Kaiser-Decken, Frankfurt a M, Bocken- 
heimer Landstraße 66 (2); 

Gebr. Schneider OHG., Rolltidenfabrik, Lan- 
gen, Darmstädter Straße (1): 

Gg. Heenes, Baudekoratitm. Bachgasse 5 (I); 
Dr. Walter Otto, prakt Arzt, Mörfelder 

Landstraße 26 (1); 
Dazu kommen 70 Bänke der Spendenlisten 1 

bis 3. Dazu worden .sicher troch einige Nach- 
zügler an den WV herantreten Der Verein ist 
jetzt in der Lage, zwei Eisenbahnv/agenladun- 
genmitöänken abztirufen undanliefem zulas- 
sen. Es wird m nächster ein „Eank-PIan" 
ausgearbeitet, nach dem ü- Ruhcbän'te im 
Stadl- und G'-markungs^ebiet aufgestellt 
werden. Aus Zweetoin:ißi£;k?itsgründen ge- 
schieht das ah»r erst im Friijahr des kommen- 
den Jahres Wegen der Bezahlung der gestif- 
teten Ruhebänke wird der Langen sich 
zur gegebenen. Zeit mit den Spendern in Ver- 
bindung setzen 

Friedhofserweiferung dauert länger als erwartet 
Vor einiger Zeit kritisierten wir, daß sich 

der Stadtfriedhof in seinem erweiterten süd- 
lichen Teil, in einem wenig eibau^den Zu- 
stand präsentiert. Viele Friedholsbesucher 
stellten sich inzwischen mit uns die Frage, ob 
sich das traurige Bild dort nicht korrigieren 
ließe, selbst wenn man berücksichtigt daß as 
sich ja um eine Baustelle handelt. 

Wir erfuhren dazu vom Langener Stadtbau- 
amt, daß der Friedhof ein parkartig ange- 
legter Zentralfriedhof für Langen werden 
soll. Die Erweiterung umfasse eine Fläche von 
etwa 17000 Quadratmetern, deren Neugestal- 
tung wegen des besonderen Charakters der 
Anlage sorgfältig vorgenommen werden 
müsse. 

Aul dem neuen Teil des Friedhofes .sind 
400 Familiengräber tmd 640 Reihengräber vor- 
gBsäken, einschließh'ch Urnen- und Kinder- 
gräber. Die Gräber sollen zwischen Bäumen, 
Büschen, Hecken und Grünanlagen entstehen. 
Seit September 1963 werden auf dem neuen 
Friedhot sciran Bestattungen vorgenommen. 

Die größten Schwierigkeiten sollen in den 
Höhenunterschieden des Geländes liegen. Es 
besteht dort ein Gefälle, das ausgeglichen 
werden müsse. Dazu seien aber etwa 20 000 
Kubikmeter E?rde notwendig. Bei den Bauar- 
beiten stoße man immer wieder auf roten 
Sandstein und Schichten von Basaltlava. Diese 
Hindemisse seien besonders zeitraubend. Die 
Straße, die durch den neuen Friedhof zieht, 
habe einen festen Unterbau erhalten müssen, 
damit die schweren Grabsteine angefahren 
werden könnten. Alle diese Schwierigkeiten 
hätten zu einer Verzögerung der Arbeiten ge- 
führt Auch sei man bemüht, mit den vorhan- 
denen städtischen Arbeitsfcrtften auszukom- 
men, imi die Kosten der neuen Anlage mög- 
lichst niedrig zu halten. 

Inzwischen sind die Erdmassen westlich der 
Friedhofejtapelle eingeebnet vrorden. Dort soll 
ein Parkplatz für etwa 40 Fahrzeuge ent- 
stehen. Wie weiter zu erfahren war, soll auch 
mit dem Bau der geplanten r»euen Friedhofs- 
kapelle im Frühjahr 1964 begonnen werden. 

* FretwiU^ Scbutz-mpfmis;. Das Kreisge- 
sundheit-äarat Offcnbach a. M führt am Frei- 
tag 25. Oktober, in Langen eine freiwillige 
Impfun? gegen Keuchhusten. Wundstarr- 
krampf und Diphtherie durch. Die Impfung 
findet in der Turnhalle Wallschule in der Zeit 
von r3 30 bis 17 Uhrs'an Zu beachten ist, daß 
durch das Krei.sfe^ndheit.samt keinerlei Be- 
nachrichtigung der Eltern erfolgt 

* Vüllis Qbcrmüdrt am S'en~r. In der Nacht 
zum Dienstag wurde in der Bahnstraße ein 
Personenwagen beobachtet, der auffällig in 
Schlangenlinie fuhr. Da der Verdacht der 
Trunkenheit am Steuer btwtand, mußte sich 
der Fahrer einem Alkoholtest unterziehen. 
Dabei ergab sich, daß er nicht getrunken 
hatte, aber völlig übermüdet war. Das Fahr- 
zeug wurde sichergestellt und somit der Fah- 
rer daran gehindert, weiter zu fahren. 

* iUthaus eingerüstet Seit einigen Tagen 
ist das Rathaus mit einem Gerüst umgeben. 
Es werden Dachjurbeiten ausgeführt und 
außerdem wird der Außenputz neu über- 
spritzt Man wiU damit erreichen, daß das 
Haus wieder sein ursprüngliches Aussehen er- 
hält, das zur Bauzeit im Jahre 1822 hatte. 

- Das Gebäude ist für die Stadtverwaltung 
zwar längst zu klein geworden, doch will man 
den historischen Bau dem StadlbUd erhalten. 

Hier spHcbt dre VolkshochscBule 
Erziel»acs- und EDtwtcklungsfragen U 

Fort.setzung der Vortragsreihe von Rektor 
Reith am kommenden Dienstag, den 22. 10., 
20.10 Uhr. Albert-Schweitzer-Sehule, Saal C 2. 
Eintritt frei. 

Künstlerisch hochstehender Liederabend 

Erste kulturelle Veranstaltung in Gemeindebaus der Martin-Luther-Kirche 
Zu emem bedeutsamen bultureDen Ereignis für Langen wurde eis ajederabend". zu dem 

man Ha^Ju^en^ode, Kantor der ew. Gemeinde Langen, die Konzert- u. Oratoricnsän- 
gcrm Ortenn Wenkel (Alt) aus Frankfurt und die FlSSi&tia Erika Borkowsky (Wiesbaden) 
verpfuchten Konnfe. Kantor Rhode übernahm die Begleitung am Flügel und steUte das be- 
merkenswerte Procramm zusammen. 

Di««r Uederabend war die erste kaltarelle VeransUillang im groSen Saal des Evans. 
Geraemdeha^s der BCartin-Lntlier-Kircke aa der Beriioer AUee. Nach dem erfolgrejchen 
Koaurt Hmrde der Wansch lant, daß Kantor Rhode weitere Koniertabende in diesem aku- 
stiseli guten Saal gestalten mäge. 
Auftakt des Abends war die fünfsätzige 

„Sonate in D-dur" für Flöte und Klavier des 
fast vergessenen italienischen Komponisten 
L^ardo Vinci (1690—1730), einer der erfolg- 
reichsten Meister der neapolitanischen Schule. 
Die junge Flötistin zeigte bereits bei diesem 
ersten Werk, daß sie über einen sehr guten 
Ansatz und einen warmen, fülligen Ton auf 
ihrem Instrument verfügt. Tempigerecht in- 
terpretierte sie die einzelnen Sätze. 

Besondere Anerkennung gebührt der jungen 
Künstlerin dafür, daß sie als zweites Werk 
»Vier Stücke für Flöte und Klavier" des Fran- 
zosen Jaques Iheit spielte^ Ibert ist ein Kom- 
ponist, der mit seiner zunächst einmal 
„unterhalten** wilL Mit bestechendem tctnng- 
sinn und glitzertuten Farben schreibt er Ton- 
bilder, wie in diesem Falle die vier Stücke: 
„Ein weißer kleiner Esel" — ,J}as traurige 
Haus" — „Das Gefolge des Bulcis* und JDör 
l^äseroe Käfig". Ifan spürt färmlicb aus der 
Musik heraus das Getrappel eines Esels uik] 
das traurige Haus wird in weichem, melan- 
cliolichem Klang gezeichnet Als Charakter- 
studien wurden diese vier Stücke sehr fein 
von Erika Borkowsky herausgearbeitet »mri 
dorch eindrurksvulles Spiel in allen dyna- 
mischen Graden gut zur Wirkung gebracht. 
Herzlicher Beifall dankte der Künstlerin. 

Die Altistin Ortrun Wenkel ist in Langen 
nicht unbekannt Im vergangenen Jahr war 
sie bei einer Adventsandacht in der Stadt- 
kirche zu hören. Während der diesjährigen 
Papionszeit sang sie die Alt-Partie in Pergo- 
lesis »Stabat mater*. Deshalb war man um so 
mehr darauf gespannt, wie Fräulein Wenkel 
das Klavierlied interpretierte. Und man war 
überrascht} ZuitSchst brachte sie Lieder lies 

„Meisters des Klavierliedes" Franz Schubert. 
„Ich hört ein Bächlein rauschen", die „Meeres- 
stille" (Tiefe Stille herrscht im Walser), dem 
„Unendlichen" und der „Tod und das Mäd- 
chen" waren die Weisen des Liedermeisters, 
die gesungen wurden. Sehr ansprechbar war 
der „Tod und das Mädchen". Diese Vertonung 
ist eine der stärksten Äußerungen des Mei- 
sters, die er mit 20 Jahren schuf. Aus der 
letzten Tiefe heraus erfaßt, wurde sie durch 
Ortrun Wenkel interpretiert. Von Anten 
Dvorak sang die junge Altistin dann die be- 
kannten „Zigeuner-tieder". Auch hier war sie 

wieder eine hervorragende Interpretin, die 
den jeweiligen Lied-Charakter außerordent- 
lich gut gestaltete und so die gespannt lau- 
schenden Zuhörer wirklich in das Lied hinein- 
führte. Dieser Lieder erfreuen immer wieder. 
Sie zeugen von der Urlust des absoluten Musi- 
zierens. die diesen tschechischen Komponisten 
beherrschte. 

Ortrun Wenkel. die über alle Vorzüge, die 
man von einer Altstimme verlangt, verfügt, 
verstand es in eirter packenden Art ohne jede 
Pose — und dafür sei besonders gedankt — 
die Lieder in den Herzen ihrer Zuhörer zum 
Klingen zu bringen. Do für zeugte auch der 
immer wieder ansteigende Beifall. Trotz ihrer 
viebtHtigen künstlerischen Verpflichtungen im 
Norden und Süden der Bundesrepublik (Weib- 
nachtsoratorium, Kröiiungsmesse, ScluiUplat- 
tenaufnahmen) liegt dah?r der Wunsch nahe, 
Ortrun Wenkel bakl wieder einmal in Lan- 
gen zu hören. 

Kantor Hans-Jürgen Bhode war den beiden 
Solistinnen am Flügel ein einfühlsamer imH 
routinierter Begleiter. 

BvndesiNitNi begkiiit mit PianvBf tör FuigoBser-Tuanel 
Am Dienstagvonmttag fand auf dem Bataa- 

gelände am Bahnhof Lane» eine Ortsbesicb- 
tigimg statt, sn der Vertreter der Bitndes- 
bahndireklioo Fraiskfiirt/SS. und der Stadt 
Langen teilnahmen. Die Bundesbahn «tirde 
durch Ot>eifcaurat Wulf und Baurat Pöklicfa 
vertreten, für die Stadt Langen waren Bür- 
genmeister Umbach, Erster Stadtrat Liebe, 
Vertreter der StadtverordnetentraktiaDea mid 
einige Herren der Vemialtung erschienen. 

Büi gturnieister Umhoch teilte den Veitzetem 
der Bundesbahn mit, daß die Stadt in Anbe- 
tracht der immer schwieriger werdenden 
Situation am Bahnübergang des bakfigen Bau 
eines Pußgänger-T\innels zwischen tibexgang 
und Bahnhofsgebäude wünsche, da wohl nicht 
damit zu rechnen sei, daB die geplante Über- 
führung inden nädiksten SJahren fertig wer^. 
Daher müsse vorher noch für die Fußgänger 
und Radfahrer der in der Industrie Beschäf- 
tigten, sowie für die zahlreiches auf die Bim- 
desbuhn angewiesenen „Pendler" etwas ge- 

schehen. Der Bürgermeister schlug vor. so 
bald wie iig^snd möglich,, mit der Bau-Planung 
des Tunnels zu beginnen, damit oocf; 13S4 
mit deeiea Ba« begoonen werden Iciinoe 

Die Vertreter der Bundestaaim Atancteii d^ 
sem Wunsche aufgeschkxssea gegenüber Die 
Herren woUen nun mit der VorpLintiiig be- 
ginnen, die den städtischen Gremien als Ois- 
kuBioesjgruedlage dienen könne. 

Der Ttmnel soll etwa 3# Meter nördticb des 
Bahnüberganges das Bahngdände anschnei- 
den und in einer Breite von 3.50 m unter den 
Gleisen durrttgeführt werden, über die wei- 
teren Einzelheiten tmd technischen Details 
soll im Rahmen der Vorplanung noch gespro- 
chen wertfen. 

Die Veibandlungen beschränkten sich aus- 
schließlich auf die technische Seite der Ange- 
legenheit Die finanziellen Gesichtspunkte, 
insbesondere die der Kostenträgerschaft, wur- 
den bewußt ausgeklammert. ' 
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Kieling, den 18 Oktober 

Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
i . . Herrn Philipp Werkmann, Rheinstr. H9 
zum 82, Geburtstag am 19. 10.; 
. . . Frau Anna Möhler geb. Müller, Rhein- 
straßo 31, zum 85, Geburtstag und Frau Luise 
Schlapp geb. Anthes, Rheinstraße 74, zum 
74. Geburtstag am 20. 10.; 
. . . Frau Susanne Best geb. Hickler, Weed- 
slraße 38, zum 77. Geburtstag und Frau Marie 
Zängerle, Darmslädter Landstraße 60, zum 
77. Geburtstag am 21. 10.; 
. . . Frau Anna Lorenz geb. Gaußmann, Ernst- 
Ludwlg-Straße 47, zum 74. Geburtstag am 
22. 10. 

Wir wünschen den Egelsbaohcr Einwoh- 
nern zu ihrem Wiegenfest für das neue 
Leben.sjahr alles Gute. 

e Nachtalarmübung der Freiw. Feuerwehr. 
Innerhalb der nächsten 14 Tage wird eine so- 
genannte Nachtalarm-Übung der Freiwilligen 
Feuerwehr Egelsbach durchgeführt. Wie im 
Ernstfall, wird dabei der Alarm durch die 
Feuersirenen ausgelöst. Wenn daher in den 
nächsten Tagen die Sirenen auf der früheren 
Schule (Kirchstraße) und auf dem Dach des 
Hauses Bahnstraße 43 aufheulen werden, so 
handelt es sich wahrscheinlich und hoffentlich 
um diese Übung, bei der der Ausbildungsstand 
der Egclsbachcr Wehr überprüft werden soll. 

e Kreis-Frauentreffcn der SPD. Am Sams- 
tagnachmittag (19. 10.), kommen im Egels- 
bacher Bürgerhaus Frauen aus dem gesamten 
Kreis Offenbach zu einem Kreis-Frauentreffcn 
der SPD zusammen. Neben einem Referat von 
Stadtrat MdB Wilhelm Bäuerle, Offenbach, 
werden ein Film und Farbdias von der 100- 
Jahrfcicr cioi- SPD in Hamburg geboten. Alle 
am politischen Geschehen interessierten 
Frauen Egelsbachs sind zu diesem Frauen- 
treffen herzlich eingeladen. 

Riesiaer Wal 
wird in Egefsbach ausgestellt 
Sein Ilerz wog allein 10 Zentner 

Am kommenden Dienstag, 22. 10., wird von 
10—21 Uhr auf dem Berliner Platz (Festplalz) 
der Riesenwalfisch „Jonas" zu sehen sein. 

24 Meter lang und ungewöhnlich hoch ist 
das Sattelfahrzeug, mit dem dieses gewaltige 
Tier über die Straßen des Landes gefahren 
wird. Jede Wegstrecke, die dieses längste 
Sattelfahrzeug der Welt fährt, muß vorher ge- 
nauestens erkundet werden. 

Der Wal ist kein Modell oder ausgestopftes 
Tier. Er wurde so präpariert, wie man ihn 
einst fing. Er war inzwischen schon in vielen 
Landern Europas und Afrikas, und in allen 
Landern lockte die einmalige naturkundliche 
Sehenswürdigkeit viele MUlionen Menschen 
an. Sein Fanggewicht betrug 58 000 Kilo. Das 
Tier i.st 20 m lang. 48 Zentner wog die Zunge 
des Wales, seine Leber 120 Zentner, und sein 
Herz 10 Zentner. Als er harpuniert und prä- 
pariert wurde, ersetzte man sein Blut, eine 
Menge von rund 7000 Litern, durch eine For- 
nialinlösung, um den gewaltigen Körper auf 
lange Zeit hinaus haltbar zu machen. 

In der Ausstellung ist auch ein modernes 
Harpunen-Geschütz zu sehen. Ferner ist die 
160 Kilo .schwere schmiedeeiserne Harpune 
ausgestellt, mit der das riesige Tier harpuniert 
wurde, und die sich trotz der Stärke des 
Schmiedeeisens beim .\ufprall auf die Rippen 
des Wales verbog; aber auch eine neue, un- 
gebrauchte Harpune mit der auf ihrer Spitze 
aufgeschraubten Granate ist in der Ausstel- 
lung zu sehen. 

Fortlaufend berichtet in der Aasstellung, 
die täglich von 10—21 Uhr geöffnet ist, ein 
Vortrag nicht nur über alles Wissenswerte 
"bor die Wale, sondern auch über den abcn- 
touerlichenFang des dort ausgestellten Tieres. 

Kulturkreis Egelsbach präsentierte 
Landesbühne Rhein-Main 

Zwei bemerkenswerte Aufführungen 
Am letzten Sonntag brachte die Landes- 

bühne Rhein-Main, Frankfurt, auf Veranlas- 
sung des Kulturkreises Egelsbach 2 Auffüh- 
ningen. Am Nachmittag wurde das Jugend- 
^ück „Einsatz Knobelgasse 19.09 Uhr" gege- 
ben. In dieser Vorstellung, der man einen noch 
etwas besseren Besuch aus dem Kreis der 

.Sewünscht hätte, zeigte die Landes- 
buhne für Jugendliche durchaus verständlich 
^t einem zeitnahen Schauspiel, was gutes 
Theater ist. Es war für die älteren Zuschauer 
interessant festzustellen, wie die Kinder bei 
dem Fortschreiten der Handlung auf der 
Bühne mitgingen und die Leistung der einzel- 
nen Schauspieler zu würdigen wußten. 

Am Abend wurde für den Besucherring das 
Schauspiel „Raskolnikoff von Leopold Ahlsen 
gegeben. Der Autor hat in Anlehnung an den 
Roman ..Schuld und Sühne" von Dostojewski 
dieses Stück gesehriet)en. Die Aufführung 
wurde von der Bühne — in allen Rollen gut 
w.setzt — in einer hervorragender Weise ge- 
bracht. Die Spielweise wurde von den zahl- 
reich erschienenen Besuchern dankbar auf- 

Man wünscht sich, daß die Lan- 
desbühne Rhein-Main bei ihren weiteren 
la.slspielen im Laufe des Winterhalbjahres m Egelsbach die gleichen Lei.stungen zeigeii 

H. H. 

c Ver.sammliinn der Ceflüitplzili hur Oer 
GeflOgelzuchtvcrein 29 Kgelsbach hat am heu- 
tigen Freitagabend. 20 ;J0 Uhr, in das Gasthaus 
„Ho.ssis(her Hof" (Henßel) zu einer wich- 
tigen Ver.saminlung eingeladen. Ilauptthi-ma 
des Abends bildet die diesjährige Lokalge- 
flügelschau, die am 24. November im Iv'gen- 
heim-Saalbau stattfinden soll, 

e Weitere Straßen werden ausKcbaut. Nach- 
dem der Ausbau der im Gebiet Offcnthaler 
Straße, Goethestraße liegenden Ort.sstraßen 
abge.schlos.'^en ist, soll nach einem Beschluß 
dos Gemeindevorstandes der .'Ausbau wciti-rcr 
Wohnstraßen erfolgen. Darunter fallen die 
Elisabethen-, Sofien-, Ann.i- und Margarelen- 
•straße, sowie sämtliche im Relhenhau;-gcbiet 
Goethestraße gelegene Wohnwege. 

e Die Egelsbacher Naturfreunde hatten am 
vergangenen Sonntag zu einer Herbstwande- 
rung eingeladen. Am Ortsausgang trafen sich 
20 Wanderfreunde um 9 Uhr morgens und 
wandorten im dichten Nebel, vorbei an den 
Feidom, durch den Koberslädter Wald in 
Richtung Offenthal. Als gegen 11.00 Uhr die 
Sonne durchkam, befanden sich die Wanderer 
oberhalb Offenthal und strebten in hellem 
Sonnenlicht dem Naturfreundehaus Buhlau 
der Urberacher Freunde zu. Dort trafen sie 
zur Mittagszeit ein und erlebten einige frohe 
Stunden im Kreise alter und junger Natur- 
freunde. 

Der Heimweg führte über die Offenthaler 
\ iehtrift, Forsthaus Siegel, an dt?n weißen 
Tempel nach Egel.sbach. Für alle war es ein 

erlebnisreicher Wandertag. — In Heilbronn 
lagt vom 18. bis 20. Oktober die Bundeskon- 
ferenz der deutschen Naturfreunde. Für Sonn- 
tag ist ein großes Treffen in Heilbronn ge- 
plant, zu dem auch die Egelsbacher mit einem 
großen Bus fahren wollen. Die Abfahrt er- 
folgt um 7 Uhr an der Gastwirtschaft Theis. 
Die Heimfahrt wird im Odenwald unterbro- 
chen, um dort im Kreise befreundeter Grup- 
pen, neue Freundschaften zu schließen und 
alte zu erneuern. 

e Oktoberfest der SänRerverciniguni; Die 
Sängervereinigung 1861 Egolsbach e. V. ver- 
anstaltet am Samstag, 19. Oktober, ab 20.30 
Uhr, ihr großes Oktoberfest unter Mitwir- 
kung der Trachtengruppen dos bekannten 
Frankfurter Bayernvereins „Die Gamskofler". 
des Orchestervereins Langen/Egelsbach und 
einer zweiten Stimmungskapelle. Humor, 
Gaudi, Tanz, Stimmung. Überraschungen! 
Preisringen, Bayrisch Bier, Weißwürste u a. m. 
wird dabei dem Publikum geboten. 

Mit dem Moped gestürzt. Auf der F;iiirt 
zwischen Langen und Sprendlingen verun- 
glückte am Mittwochabend auf der Bundes- 
straße 3 ein Mopedfahrer an der Straßenbau- 
stelle am Halnenvald. Er bemerkte die dort 
aufgestellten Wamleuchten zu spät, «ollte 
nach links ausweichen und kam zu Fall. Da- 
bei erlitt er Verletzungen, die seine Einliefe- 
rung in das Kreiskrankenhaus notwendig 
machten. 

Herzlichen Dank 
für die vielen Graluiationen. guten 
Wünsche und Ge.schenko anläßlich un- 
serer Silbemen Hochzeit. 

Ludwif; Bellhäust'r und Frau 

Kgelsbach, im Oktober 1963. 

GöTZENH^IN 
i: Wir Krutiilieren Ilenn Daniel Friedrich 

Bahnstraße 40, auf das herzlichste zu 
.^einem 77, Geburtsliig, den er am kommenden 
Montag begehen wird, und wün.cehen ihm für 
(las neue Lebensjahr alles Gute, 

ß Kuba als Brennpunkt der Writpolitik. 
Auch in die.sem Seme.-'.lor bleibt das Volkshll- 
dung.swcrk Götzenhain aktuell in .seinem Pro- 
gramm, F,ine ihrer Vortragsreihen ist über- 
.schrleben: ..Brennpunkte der Weltpolitik.'- Er- 
öffnet wird .sie am Montagabend durch einen 
Vortrag von Günther Saeckor aus Durm.stadt 
Uber Fidel Castros Zuckerinsel Kuba. „.Mom- 
stützpunkt der kommunistischen Wolf vor der 
Haustür der Verolnigten Staaten" wurde im 
Vorjahr auf dem Höhepunkt der großen poli- 
tischen Krise die In.sel genannt, und bis heute 
hat ihr politisches .System und Ihre Bedeutung 
in der großen Politik nicht an Interes.se nach- 
gelas.sen. — Es dürfte darum interessant .sein, 
was Herr Saeckor über diese große Insel in- 
mitten der Karibischen See. Ihre land.schnft- 
lichen Schönheiten, ihre wirtschaftliche und 
politische Bedeutung und ihre Men.schen aus 
eigener Kenntnis auszu.sagen hat. Wer aber 
die große Politik scheut, dürfte durch die 
herrlichen Farbaufnahmen, die nicht umsonst 
von der Lande.sbildstelle Hamburg prei.sge- 
kront wurden, voll auf .seine Kosten kommen. 
Dazu verspricht der Redner noch, nicht nur 
die Insel Kuba anzusteuern, sondern auch 
einen Einblick in ein modernes Ozean.schiff zu 
geben und folgenden Orten einen Besuch ab- 
zustatten: Washington. Miami. Ifaiti und den 
Bermuda-In.seln. 

DREIEICHENHAIN 
Spar- und Leihkasse Dreieiclienliain 

Jetzt: Genos.sensehaftsbHnk 
Die Spar- und Leihkas.se eGmbH., Uiel- 

oichenhain gibt bekannt, daß sie lt. Eintrag Im 
Geno.ssensehaftsregister ab 14. Oktober 1963 
als Genossenschaftshank eOmbll., Ureielchen- 
hain firmiert. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntasr, den 20. 9. I9fi3 

9 Uhr Konfirmanden-Gotteidienst 
10.10 Uhr Hauptgotte.'fdiensl 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montas, den 21. 10. 1963 
20 Uhr Evang. Jugend 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 22. 10. 1963 
20 Uhr Mädchenkreis 

•Mittwoch, den 23. 10. l'HiS 
18 bis 20 Uhr Miidchenjung-ehar 
20 Uhr Miidchenkreis 

Donnerstag, den 24. 10. 1963 
15 Uhr Evang. Frauenhilfe 

OFFENTHAL 
o Miltler- und SäuglinKsberatiinf;. Am kom- 

menden Dien.stag findet in der Zeit von 14 bis 
15 Uhr bei der Hebamme eine Mutter- und 
hauglingsberatungsstunde statt. 

Ferienregelung 1964 
Auf der letzten Konferenz der Kultus- 

nymster der Länder wurde hinsichtlich einer 
einheitlichen Sommorlorienregelung in der 
Biindosrepublik wiederum keine Einigung er- 
i'k j Somit fallen die Forlen der einzelnen Länder in folgende Zelten: Schleswig-Hol- 

'"s 12. August), Niodersachsen 
\o a" August), Hamburg (6. Juli bis Ib. August), Bremen (9. .lull bis 18. August) 

August), Berlin (15. Juli bis 25. August), Rheinland-Pfalz (15. Juli bis 
25. August), Bayern (22. Juli bis 7, September), 
Saarland (22. Juli bis 1. September), Baden- 
Württemberg (27. Juli bis 5. September), Nord- 
rheln-Westfalen (29. Juli bis 8. September). 

Anmeldung zur Lehrlingsprüfung 

I Handelskammer Offen- bach/Main bittet die Lehrfirmen .alle Lehr- 
linge, die im Frühjahr 1964 ihre Lehrzeit be- 
enden. für die Teilnahme an der Prüfung an- 
zumelden. Die Anmeldung muß spätestens bis 
zum 31, 10. erfolgen. 

Teilnahmeberechtigt an der Prüfung sind 
alle kaufmännischen und gewerblichen I.i^hr- 
Iinge Im Kammerbezirk .deren Lehrzeil am 
30. 4. 1964 abläuft. 

Es erscheint zweckmäßig, daß auch die El- 
tern der Lehrlinge, die jetzt in Ihrem letzten 
Lehrjahre stehen, sich dafür interessieren, ob 
die Jugendlichen von der Firma zur Prüfung 
angemeldet worden sind. 

ßcila^cnhinweis 
Der heutigen .'^u.sgabo liegt je ein Pn.-pckt 

der Firma Möbel-Müller. Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 89 und vom „Kaufhof" 
Frankfurt a. M , bei. 

ERZHAUSEN 
ez Wichtige Elternversammluiig. Nach .Mit- 

teilung von Rektor Winter, Volks-ichule Erz- 
hausen, findet am Freitag. 18 Oktober um 
20 Uhr, in der Klasse Vlli der Les-Ings. hulc 
eine Versammlung der El'ern statt, die sieh 
mit der Absicht tragen, Ihr Kind zu O.-rern 
1964in eineweiterführendeSehule /.u .schicken. 
Auf dieser Versammlung werden R.-ktor 
Knell von der Diesterwegschule (Volk - und 
Realschule) In Darmstadt und eine Lehrkraft 
des 'Tustus-Liebig-Gymna.siums, Darni-^iadt 
über Voraussetzungen und Forderungen pre- 
chen, die dabei beachtet werden sollten Die 
Eltern sind zu dieser Versammlung e nge- 
laden. (Weitere Nachrichten siehe Sei'e 5) 

Ausstellung Riesen-Walfisch 

„JONAS 
ii 

EINMALIG IN EGELSBACH 

Dienstag den 22. Okiober 1962 

Berliner PlaU (Fesiplalz) von 10.00 Uhr bis 21.00 Chr durchgehend 

r' 
Ihre Vermählung geben bek.innt 

^eipp * &tuMHa Seiftp 

18, 10 19«.i 
Kgelsbach 
Wostendstralle 23 

geb. Wesp 

Da,-Arheilgen 
Wixhäuser Straße 17 

suchen in Dauerstellung 
juogen Mann 
mit Führerschein Kl. III und 
jnnge Frauen 
für leichte Arbeiten 
evtl. auch halbtags. 

Gute Bezahlung, 4.3 Stunden-Wwbe, 
moderner Betrieb. 

Wäscherei Heck 
tCselsbaeli. Rheinstr. 66, Tel. 2>76 

INSERATE 
bitten wii inunei 
träbzeltig 
aotzngeben 

«pStesten* 
nwita«» nod 
donneratmcs 
jeweils II Dhr. 

Zum Daldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 

A- und E-Schweifier 
mit guten KenntniSi:en im Zeichnunglesen 

Spitzondr«h«r 

R«voiv«rdr«h«r 

Bohrwerksdr«h«r 

B«tri«bs-El«ktriker 
Wir bieten. 
Dauerstellung — beste Verdienstmoglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen m unserer Werkskontine — 5-Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schrifUich erbeten an 

fL£ISSN€R 

Po°. 
FIEISSNER GmbH&Co. 
Maschlneofabrlk • Egelsbacli 

■■■und morgen 

zum G ̂ KTOBERFi ES" ri 
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NACHRICHTENT 
Möglicher Sieg verschenkt 

SC Griesheim — 8oma 1. FC l anRcn 3:3 (1:1) 

Kann der Club diesmal seine 
Chance nutzen! 

Nilch drei Niederlagen hintereinander bietet 
sich für den 1. FC Lungen am kommenden 
Sonntag die Gelegenheit, in einem Heimspiel 
•ndllch wieder einmal dringend nötige Punkte 
ru (»fwlnnen. Als Gast wird Germania Wies- 
'laden im Waldstadlon erwartet. Die.ser Geg- 
ler gehört zur Zeit ebenso wie die I'latz- 
lerren zu den Ab.stlegsknndidaten der I. Ama- 
teurliga, so daß ein Erfolg des Cliib.s vor eige- 
•lem Publikum durchaus möglich sein müßte. 

Es gelten dabei allerdings ungefähr die glei- 
chen Vorau.ssetzungen wie vor dem Spiel ge- 
gen Eintracht Wetzlar, denn die Wiesbadener 
Elf wird die Punkte ebenfalls nicht von vorn- 
herein abschreiben, sondern „ihre Haut so 
teuer wie möglich verkaufen". Erinnert man 
sich darüber hinaus an die ziemlich harte und 
schwere Begegnung im Vorjahr, die der Club 
nur mit viel Mühe für sich entsclieiden konnte 
wird man be.statigen müssen, daß auch dies- 
mal eme unangenehme Überraschung für die 
Gastgeber nicht ausgeschlossen ist. 

Zuniichst kann der Ausgang des Kampfes 
sUrk davon abhängen, in welcher Aufstellung 
die Langener Elf antritt. Obwohl der vom SV 
Erzhausen gekommene Stürmer Gnußmann 
erstmalig spielberechtigt Ist, ist es fraglich, ob 
er bei der Bundeswehr für dieses Spiel Urlaub 
oekommt. Außerdem muß abgewartet werden 
'>b Kreti seine Verletzung bis zum Wochen- 
ende wieder völlig auskurieren kann. 

Doch unabhängig von der möglichen For- 
mation wird die Clubelf ihre Chance nur dann 
nutzen und ihre Anhänger nach den Enttäu- 
schungen der letzten Wochen etwas versöh- 
nen können, wenn sie mit unbändigem Sie- 
^e.swillen einläuft, ihren Angriff.-aktionen 
iienr iJruck zu verleihen versteht, in der 
rlintermannschaft wieder Stabilität und Si- 
ctierheU einkehren und die Kondition aus- 
reicht, die Partie von Anfang bis Ende mit 
.'Jan durchzustehen, 

Spitzenreiter Viktoria Urberach 
kommt auf die Brühlv/iesen 

Nach dem schweren Spiel am Vorsunntag 
" a" diesem Wochenende die igelsbacher Fußballer erneut vor einer schwe- 

ren Aufgabe. Mit Viktoria Urberach kommt 
Jer derzeitige Tabellenführer der A-Kla.sse 
«vest nach Egelsbach. Diese Mannschaft (ab- 
gestiegen aus der II. Amateurliga) zählt nach 
.en bushengen Spielen zum engeren Kreis der 
Meisterschaftsanwärter. Ihr gelang als ein- 
'iger Elf aus Trebur bis jetzt, wenn auch et- 
was glücklich, beide Punkte zu entführen. 
Zwar leistete sich die Viktoria vor 14 Tagen 
n Offenthal mit einer 1:0-Niederlage die er- 

sten Verlustpunkte, aber schon am vergan- 
genen Wochenende bewies die Elf, daß dies 
wahrecheinlich nur ein Ausrutscher war, denn 
Jie bezwang die ebenfalls stark einzuschät- 
zende Mannschaft von Mörfelden mit 2:1 Mit 
Trainer Emmerich (früher Eintracht Frank- 
furt) und Halbstürmer Groh sind ihre heraus- 
ragenden Kräfte genannt Die Mannschaft ver- 
lugt noch über genügend Erfahrungen aus 
heueren Tagen, um auf auswärtigen Plätzen 
3ut zu bestehen. Aber auch die Viktorianer 
-md verwundbar. Das zeigten die Offenthaler 
die mit Eifer und Ehrgeiz dem Spitzenreiter 
die erste Niederlage beibrachten. Ob die 
ichwarzweißen allerdings eine ähnliche Lei- 
itung auftringen werden, bleibt abzuwarten. 

I, der erstmalig nach langer Pause in 
Trebur wieder dabei war, steht auf der Ver- 
lotz^nliste, so daß wieder einmal umgestellt 
werden muß. Entscheidend wird sein, ob der 
EgeUbacher Angriff sich endlich darauf be- 

klare Chancen konsequent auszunutzen. 
N^ur dann rückt ein Punktgewinn in den Be- 
reich der Möglichkeit 

Spielbeginn auf den Brüiilwiesen ist 15 Ulir. 
vorher (13.15 Uhr) spielen die Reserven 

Die Sorna erwartet Hassia Dieburg 
Morgen, Samstag, tritt um 16.30 Uhr die 

Egelsbacher Sorna auf den Briihlwiesen gegen 
einen alten Bekannten, die Mannschaft von 
Hassia Dieburg, an. In allen Spielen der letz- 
ten Jahre, in denen beide Mannschaften auf- 
einandertrafen, wurde bisher guter Fußball 
geboten. Daher kann man auch diesmal ein 
gutes Spiel envarten. 

Heute treffen sich um 21 Uhr alle Somu- 
Anhanger im Vereinslokal Theis. 

EgeUbacher Jugendfußball 
C-Jugend SGE — SV Weiterstadt 21 

D 1-Jugend SGE — SV Weiterstadt 8:1 
Ann vergangenen Wochenende waren die A- 

und B-Jugendmannschaften spielfrei. 
Die C-Jugend konnte zu ihren ersten Punk- 

ten kommen. Ihr Erfolg war verdient, zumal 
igelsbach mit Ersatz antreten mußte. Durch 
;nnen Abwehrfehler ging der Gast mit 1:0 in 
juhr^ng. Doch schon wenige Minuten später 
■rzielte der Egelsbacher Halbrechte nach 
filtern &jsplel mit dem Linksaußen den Aus- 
^leicn Die nun stärker eiosctzenden Gegen- 
ingnffe wou-den schon im Mittelfeld abge- 

•Jlockt Mit einem unverhofften Schuß Ins 
otjere rechte Dreieck konnte der linke I^ufer 
wenige Minuten vor dem Halbzeitpfiff das 
Exidresultat sicherstellen. 

körperlich weit überlege- nen V/eiterstädter wurden danach mit Glück 
und Geschick abgewehrt. 

Von Anfang an zeigte die D 1 ihre Über- 
legenheit. Gleich einer der ersten Angriffe 
fuhrt:? auch schon zum ersten Erfolg, der schon 
•lurz danach auf 2:0 erhöht werden konnte 
Dor nun folgende Weiterstädter Erfolg hätte 
in Seiner Entstehung durchaus vermieden 
worden können. Nun folgte Angriff auf An- 

Doch die vielbeinige Verteidigung der 
G^e und die große Überlegenheit der Egols- 
oacherj die ein Nachlassen der Konzentration 

brachte, machten einen durchaus 2stclligcn 
Sieg zunichte. In der 2. Halbzeit erhielt der 
Egel.sbacher Torstcher keinen einzigen Ball. 

Am kommenden Wochenende 
stehen wieder alle Mimn.schaften der Egels- 
bacher Fußballjugend auf dem Spielfeld. 

Die C und D 1 mü.ssen zur TSG Wixhausen. 
Spielbeginn 15 und 10 Uhr, Für sie bestehen 
durchaus Siegesmöglichkeiten. 

Die D 2 hat die SG Arheilgen mit ihrer D 1 
zu Gast. Spielbeginn 15 Uhr, anschließend, um 
16 Uhr, spielt die B-Jugend gegen die B 2 der 
TG 75 Darmstadt mit besten Aussichten. 

Die A-Jugend empfängt am Sonntagmorgen 
die gleiche Mannschaft der TSG Messel auf 
den Brijhlwlesen. Spielbeginn 10.15 Uhr. Auch 
hier müßte, nach dem Auswärtserfolg in Erz- 
hausen vor 14 Tagen, ein Egelsbacher Sieg 
möglich sein. 

Offenthal spielt in Mörfelden 
Vor einer sehr schweren Aufgabe stehen 

die Offenthaler Fußballer am Sonntag In 
Mörfelden. Die Einheimischen, die am Sonn- 
tag nur knapp In Urberach beim Tabellen- 
führer unterlegen waren, wollen den An- 
schluß an die Spitzengruppe nicht versäumen. 
Die Orfenthaler hoffen mit der Elf spielen zu 
können, die an den letzten beiden Sonntagen 
3 Punkte erringen konnte. 

Die Offenthaler Jugendmannschaft fährt 
zum vorletzten Spiel der Vorrunde nach 
Richen. Sie müßte stark genug sein, um von 
dort beide Punkte mit nach Hause nehmen zu 
können. 

SSG-Fußballer fahren nach Götzenhain 
Am kommenden Sonntag müssen die Fuß- 

baller der SSG bei der SG Götzenhain an- 
treten. Obwohl der Platzbesitzer den Lange- 
nem nicht unbekannt ist, sollten diese ge- 
warnt sein. Durch das achtbare Ergebnis von 
5:3 beim FSV Offe.^bach, ließen die Götzen- 
hainer am vergangenen Sonntag aufhorchen. 
Der Gastgeber verfügt über einen schußfreu- 
digen Sturm. Die Langener werden sich nur 
dann die Punkte in Götzenhain sichern kön- 
nen, wenn ihre Hintermannschaft besser steht 
als in den letzten Spielen. 

Am Wochenende 
Freitag, 21 Uhr, Spielersitzung. Samstag 

C 1 Jugend 15 Uhr gegen SKG Sprendlingen 
auf eigenem Platz. Sonntag Gem. Jugend, 10 
Uhr. gegen TV Dreieichenhain, ebenfalls In 
Langen und die I. und II. Mannschaft in Göt- 
zenhain. Abfahrt: 12 Uhr. 

Ruckspiel der TV-Schüler 
gegen Pfungstadt 

Zum zweiten und vielleicht entscheidenden 
Kreismeisterschaftsspiel empfangen die TV- 
Schüler nun auf eigenem Gelände den TSV 
Pfungstadt am kommenden Sonnabend, nach- 
dem das Vorspiel in Pfungstadt mit 7:6 Toren 
knapp an den Gastgeber gegangen war. 

Rückschauend auf dieses Spiel muß gesagt 
werden, daß in ihm beide SJannschaften 
gleichwertig waren. Sowohl die Pfungslädter 
Elf. wie auch die Langener, zeigten während 
"er gesamten Spielzeit eine gewisse Nervo- 
sität und hatten in ihren vorzüglichen SchluB- 
leuten die besten Stützen. Bei Halbzeit hieß 
es 3:3. Nachdem der TV bereits 0:2 und 1:3 
geführt hatte. In der zweiten Hälfte wechselte 
die Führung mehrfach. Sie betrug jedoch nie 
mehr als ein Tor Vorsprung. Die TV-Schüler 
führten zum letzten Male beim Stande von 
5:6, mußten aber dann den TSV Pfungstadt 
auf * :6 davonziehen lassen. Alle weitere An- 
griffe des TV scheiterten nun an den ener- 
gischen Abwehraktionen des Gastgebers, so 
daß dieses Spiel knapp an Pfungstadt ging. 

In dem nun folgenden Spiel in Langen geht 
es natürlich um viel. Bei einem TV-Sieg wäre 
ein ^tscheidungsspiel notwendig, während 
bei einem Unentschieden bzw. einer Nieder- 
lage der TSV Pfungstadt als Kreismeister 
feststehen würde. Bs ist daher sehr schwierig, 
für ein so entscheidendes Spiel eine zuverläs- 
sige Vorhersage zu treffen, doch wäre ein Sieg 
der TV-Schüler in Langen, nach der voran- 
gegangenen knappen Niederlage in Pfung- 
stadt. keine Überraschung. 

Spielbeginn: 15.30 Uhr Sportplatz Ober- 
linden. / 

Fußball-A-KIasse West 
Viktoria Urberach — SKV Mörfelden 
SKG Stockstadt — SKG Roßdorf 
SV Erzhausen — SV Nauheim 
TSG Wixhausen — SSG Offenthal 
TSV Trebur — SG Egelsbach 
SV Biebesheim — VfR Groß-Gerau 
SKV Büttelbom — VfB Ginsheim 
Königstädten — TSV Goddelau 

1. Viktoria Urberach 8 20:8 
2. VfR Groß-Gerau 8 23:9 
3. TSV Trebur 8 24:10 
4. SKV Mörfelden 8 25:9 
5. SV Nauheim 8 20:13 
6. SKG Roßdorf 8 13:8 
7. TSV Goddelau 8 10:7 
8. VfB Ginsheim 8 16:15 
9. SKG Stockstadt 8 9:11 

10. SG Egelsbach 8 16:20 
11. TSG Wixhausen 8 16:20 
12. SKV Büttelbom 8 12:15 
13. SV Biebesheim 8 12:29 
14. SSG Offenthal 8 5:16 
15. Königstädten 8 10:26 
16. SV Erzhausen 8 6:22 

Am nSehaten Sonntag: Nauheim — Stock- 
stadt, Roßdorf — Trebur, Egelsbach — Ur- 
beracij, Wixhausen — Königstadten. Goddelau 
gegen Biebesheim, Groft-Gerau — Büttelbom 
Gmaheim — Erzhausen und MörfeWen — Of- 
fen thal. 

2:1 
1:2 
1:3 
2:2 
4:1 
0:4 
4:0 
2:2 

14:2 
12:4 
12:4 
10:6 
10:6 
10:6 
9:7 
8:8 
8:8 
8:8 
7:9 
6:10 
4:12 
4:12 
3:13 
3:13 

Griesheim war der erwartete schwere Geg- 
ner für die Club-Soma. Trotzdem hatten die 
Uingener einen guten Start und kamen durch 
Kunz zur schnellen Führung. Ohne die 
Schwächen der Hintermannschaft, In der 
lediglich der ausgezeichnete Weger auf ein- 
samer Höhe stand, wären die Langener einem 
ungefährdeten Sieg entgegengegangen, so aber 
verhalf den Griesheimern eine verunglückte 
Ballrückgabe zum Ausgleich. Von da an 
wirkte der Club nervös und die Gastgeber In- 
szenierten immer wieder gefährliche Vorstöße 

In der zweiten Hälfte selv.te sich die spiele- 
rische Überlegenheit der I.angenor durch und 
führte nach zahlreichen Chancen endlich zu 
einem 3:l-Vorsprung durch Tore von Kunz 
und Hubich. Es waren noch 5 Minuten zu 

spielen — der Sieg für den Club schien .schon 
sicher ,als ein Entlastungsangriff der Gast- 
geber überraschend zum Angchlußtreffer 
führte und, um da,s Maß voll zu machen, ein 
Elfmeter nach Abschluß der regulären Spiel- 
zeit zum schmeichelhaften Ausgleich für 
Griesheim. 

Langen spielte mit; Passmann, Sehring, 
Bartocha, Stuben voll, Weger, Winkel, Enders, 
Mann, Kunz, Hubich, Fleischmann. 
. Am kommenden Sonntag empfängt der 
Club den TSV Pfungstadt zum fälligen 
Meisterschaftsspiel. Falls die Langener in 
stärkster Besetzung antreten können, sollten 
sie für einen doppelten Punktgewinn gut sein. 
Freunde des Sorna-Fußball sind herzlich ein- 
geladen. Spielbeginn; 10 Uhr. 

Werden die SSG-Handballer 
auch Bezirksmeister? 

In Kcinhcim fällt die Entscheidung 
gegen Obernburg 

Nach Erringung der Meisterschaft und den 
Erfolgen bei den Aufstiegsspielen zur Ver- 
bandsliga geht es am kommenden Sonntag- 
nachmittag um einen weiteren Titelgewinn. 

Da die Handballbezirksklasse im Bezirk 
Darmstadt zweigeteilt ist, müssen nun die 
beiden Gruppenmeister, in diesem Jahr der 
TV Obernburg und die SSG Langen, um den 
Titel des Bezirksmeisters spielen. 

Das Spiel findet auf dem Platz des TV 
Relnheim statt und beginnt am Sonntagnach- 
miHag um 14.30 Uhr. Das Vorspiel bestreiten 
die Reserven beider Vereine. 

Der Gegner der Langener Mannschaft 
konnte sich in den Aufstiegsspielen zur Ver- 
bandsliga in seiner Gruppe nicht so souverän 
durchsetzen wie es die Langener taten. Trotz- 
dem ist größte Vorsicht geboten und der Geg- 
ner nicht zu unterschätzen. Spielweise und 
Spielstärke der Obemburger ist den Lange- 
nern unbekannt Aber auch die Obemburger 
haben os mit einem unbekannten Gegner zu 
tun. So bleibt nur nwh zu hoffen, daß die 
Langener Mannschaft genau so sicher operiert 
wie in den Aufstiegsspielen. 

Abfaiirt mit dem Omnibus; 12 LTir ab Club- 
haus. 

SSG-IIandballjugeui] 
vor weiteren TitelkSmpfen 

Die A-Jugend des SSG, der neue Hes.scn- 
meister, wird sich am Wochenende in Mainz 
um den Titel eines Südwestdeutschen Jugend- 
meisters bewerben. 

An den drei Wochenendtagen, Freitag, 
Sonnabend und Sonntag treffen sich in Mainz 
die Landesmeister von Saarland, Rheinland- 
Pfalz, Rheinhessen und Hessen um den Süd- 
westmeister zu ermitteln. Die Jugendmann- 
schaften sind in der Jugendherberge Mainz 
untergebracht und werden nicht nur in Hand- 
ball, sondern auch in punkto Heimabend und 
Leichtathletik ihre Kräfte messen. 

Für die Langener Jugendmannschaft, die 
in der Geschichte des Langener Handballs 
erstmalig so weit kommen konnte, wird es 
schwer werden, im Konzert der letzten Vier 
des südwestdeutschen Raumes die erste 
Geige zu spielen. Solitc es diesmal nicht zum 

Schämen Sia sich 
davon zu sprechen? Nicht nötig. Hämor- 
rhoiden mit Druck- u. Spannungsgefühl, 
Jucken, Schmerzen, Blutungen im End- 
darm können sehr gut behoben werden 
dmch DR. MÜLLER'S HÄMOHRHOI- 
DAL.-KUR (Apotheken). Aufklärungs- 
schrift kostenl. v. Pharm. Fabrik Fnlda, 
Postfach 747/B 36. 

R«paraturarb«ifen 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
motoren jeder Art führt aus 

Albert DeuB«r 
Erzhausen, BahnstrsQe 13 
Tel. 06150/664 

Tüchtige Friseuse 
für sofort oder später 
bei guter Bezahlung gesucht. 
Montags frei. 

Damen- und Herren-Salon 
Georg Slodi 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 14 - Tel. 8643 

Für sofortigen oder späteren Eintritt 
suchen wir 

Kraftfahrer 

Führerschein Klasse II und III 
sowie 

Lagerarbeiter 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilh.-Leuschner-PIatz 4 
Tel. 3801 

Titelgewinn reichen, so würde dies ihre seit- 
herige Leistung in keiner Welse schmälern. 

Wir wünschen der Langener Vertretung für 
die drei Tage in Mainz Glück und Erfolg. 

Langener Schacherfolg gegen Eberstadt 
Schachklub Langen I — SK 1926 Da.-Eber- 

Btadt 15:3 
Der SK Langen blieb auch In seinem drit- 

ten Mannschaftskampf der Hess. Schachlan- 
desklasse der Verbandsrunde 1963/1964 unge- 
schlagen. Gegen die Darmstädter Vorstädter, 
die ihre beiden vorhergehenden Mannschafts- 
kämpfe gegen Neu-Isenburg und die Ila- 
Mannschaft der Frankfurter Schachfreunde 
klar für sich entscheiden konnten, hatte man 
in Langen höchstens mit einem Remisaus- 
gang gerechnet Die.ser Sieg machte deutlich, 
daß der Schachklub Langen in seiner derzei- 
tigen Spielstärke in der hessischen Schach- 
Isndesklasse eine Realität darstellt, mit der 
jeder Gegner rechnen muß. 

Wenn auch Dalk (Langen) gegen den star- 
ken Archipoff (Eberstadt) am engten Brett 
dieses Mal verlor, so war es gerade diese« 
Spiel, das die Siege der Langener Schüller 
und Elmar Teichmann am 2. und 3. Brett erst 
eiTOögllchte. Beide zeigten gegen ihre Eber- 
städter Gegner See u. Woite in zwei Damen- 
gambitpartien ihr großes Können und schu- 
fen mit ihren Siegen zugleich die Grundlage 
zum Langener Mannschaftssieg. 

An den ersten 5 Brettem hatte Langen 
diesmal nur 2 Punkte. Den Sieg erkämpfte 
der SKL an den drei letzten Brettem in der 
Reihenfolge; Horst Mann (6. Br.), Robert 
Gärtner (7. Br.) und Stefan Wengert (8. Br.). 
Hierbei hatten Mann und Wengert in der er- 
sten Partiehälfte — vom schachtheorethi- 
schen Standpunkt aus betrachtet — äußerst 
gedrückte Stellungen. Beide schafften dann in 
der Endphase der Partie doch noch den Sieg. 

Die längste und zugleich wichtigste Partie 
entschied Gärtner (Langen) gegen Gilbricht 
(Ebersfadt) zu seinen Gunsten nach über 6- 
stündiger Dauer. Erst damit war dieser wirk- 
lich große Schachkampf für Langen entschie- 
den. Es war zugleich der erste Sieg gegen die 
erste Garnitur der Eberstädter Schach- 
freunde. Der Kampf der beiden 2. Brettmann- 
schaften fiel durch ein technisches Versagen 
des Darmstädter Tumierleiters aus. Es soll am 
kommenden Sonntag in Langen ausgetragen 
werden. 

Wir suchen zuverlässige 

mönnl. Arbeitskräfte 

für selbständig auszuführende leichte 
Arbeiten bei hohem Lohn u. Prämien. 
Außerdem gewähren wir zusätzlich 
Weihnacht.s- und Urlaubsgeld 

Dr. Kurt Röger S GGnzel 
Neu-Isenburg 
Domhofstraße 71 - Tel, 2712 

fuDl(ausslelluDg 
INftu* Modoll« zu Schuli.Dit- 

ceuol-Proiion: Radiei, Foin. 
•ohor, Muaikiruhon olc. Woich- 
airtomatoii, KUhltchiänlio, Tlof- 
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gorttle In groflor Auswahl: Oas., 
Xohlo.. Elofctiohard«, Olofon 
u«w. Man kauft mil Cafanli« 
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des Preiset wegen von 

SCH ULZ & 00 KG 
FrejhWott'M - Nöfdendstr. 30' 
aomtf^eioar M^rjerwr^nktfnhau^. 

u;id Bürgt5rfi9ypiyif..iovvip .-. 
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Ihr Lieferant für nämtiicne 
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Ostern wieder Sdiiditunterridit in Langener Sdiulen? 

SPD befaate .Ich mit kommunalenProblemen _ FuBgängertunnel «chon 1964 
Technik her außeror- dentlich intercs.sante Farb-Dias (iber die 100- 

J.ihrfeier der SPD in Hamburg, eine An- 
sprache ihres Ortsvereinsvorsitzenden, Helmut 
Langenbach, und eine rege Diskussion über 
konimunaipolitische Themen erwarteten am 
Freil.igiibend die Mitglieder der Langener 
Tcr f3'!'Turnhalle,wo man zu «er f.illigen Mitgliederversammlung zusam- 
menkam Bemerken.swert war dabei die relativ 
kl.iilce Vertretung der jüngeren Generation 
und die starken Impulse, die zur Belebung des 

oladtleil Oberlinden an die Parteiführung 
Außerordentlich vitale 

'c . I- S'", geworden und la.ssen Im die Zukunft noch manches erwarten 
Ua« erfreuliche dabei; man fühlt .sioh 

nicht als Bewohner der neuen Wohnstadt 
sondorn als I-angcner, bereit sich den kern- 
miinaipolitihchen Problemen zu stellen 
bchon bei den nächsten Kommunalwahlen 

WM fl diis innerhalb der SPD in Langen zu be- 
nn-k.sirhtigcn .sein, wenn, entsprechend der 
gewachsenen Einwohnerzahl, in da.s Stadtpar- 
lament .statt der bisher 24 Gemeindevertrelcr 
3t> oinziohcn werden. 
....i!!'" "US wurde auch die Forde- 
rt r^h «f*. I"'ensivierung der Parteiarbeit tlur<h öftere Zu.sammcnkünfte an die Ver- 
Kammiung herangetragen. Dieses des öfteren 

.A"hegen der aktivsten Mit- 
glieder wird sich nun nicht mehr länger hin- 

AI Langenbach, der vor Übertreibungen in dieser Richtung 
w.iinte, sagte ein Überdenken diese Frage in 
der nächsten Vorstandssitzung zu, auch ist   
nach seinen Worten - bei nächster Gelegen- 
,! Umgestaltung des Vorstandes ge- 
rnphi veränderten Verhältnissen ge- recht werden soil. 

Die Oberhndener waren es auch, die for- 
dernde Anfragen nach Terminen für Fuß- 
gängertunnel und Bahnüberführung stellten 

Versammlung beiwohnte, sah sich daraufhin veranlaßt zu 
erklären, ' 

daß der FaBgängertunnel sehr wahrschein- 
lich noch im nächsten Jahr in Angriff Be- 
nommen werde. An die Bundesbahn, die auf 
eignem Gelände immer Plannngs- und Bau- 

«"ne klare diesbezüglich Forderung herangetragen. 
stattfindende Ortsbesichtigung in Gemeinschaft mit den 

Bcaufiragten der Bundesbahn werde Klar- 
heit darfiber schaffen. 

Fraktionsvor- m/cnde der SPD im Langener .Stadtparla- 
ment, Fri^el Jensen, der hinsichtlich der 
Bdhnuberfuhrung noch betonte, daß dies.- 
aus der Zuständigkeit der Stadt herausgerückt 

getreten sei. Herr Jensen vertrat dazu die Ansicht, der nau 
der Baiinuberführung werde mit großer V/ahr- 
scheinlichkeit 1965 begonnen. Bei der Betrach- 
tung der Langener Schulverhältnisse traf Herr 
Jensen die Feststellung, man werde trotz der 
fieberhaften Schul-Bautätigkeil in Langen 
sphr wahrscheinlich zu Ostern 1964 noch ein- 
mal Schichtunterricht eintühren müssen Mit 
Ein^hrung des 9. Schuljahres fehlten erneut 
H' Klassenraume, ein Zustand, der er.st mit 
wTrh Albert-Einstein-Schule im Herbst 1964 geändert werden könne. 

Zuviel für Gymnasium'' 
Diese Feststellung machte den Vorsitzcn- 

der. des Elternbeirates der Ludwig-Erk- 

Schulo, Georg Reifenkugel, mobil Er kriti- 
■sierte die kommunale Schulpolitik der vergan- 

seiner Ansicht hätÄe Stadt die Schulträgerschaft für das Gymna- 
^um langst an den Kreis abtreten können Die 

T Mark, die die Sladt pro Jahr dadurch ersparen würde, hät- 
Hpr "Jw «au.sgereicht, den Bau der dringend benotigten Turnhalle für die 
Ludwig-Erk-Sdiule noch für 1964 einzupla- 
nen, was nach der Stellungnahme von Bürger- 

L möglich ist. Herr Reifenkugel rneinte, der Bau dieser Schulturn- 
halle sei auch we.sentllch wichtiger gewesen 

naliium ' für das Gym- 
Man haltte in der daraus erwachsenden Dis- 

ku.ssion den Eirtdruck, daß die Meinung, in 
L,ingen .sei seither für das Gymnasium zu viel 
und für die Volksschulen zu wenig getan wor- 
den, recht verbreitet ist. Demgegenüber z^hUe 

»w. U*" "nd nuch Herr Jen.sen 
? nächsten Jahre allein vier weitere 

lohni f" betonte, daß die 
Stadt nTh"®'' Verantwortlichen der 

Jungsozialisten aktiv 
Mit einigem Stolz berichtete Vorsitzender 

Heimut I.-angonbach von der Arbeit der Jung- 
wfnf 1 wöchentlichen Zusammen- kunften eine intensive Schulungs- und Partei- 

?ober Is't nn"« «äaß am 24. Ok- 
flhrL Jungsoziallsten nach Bonn 
Drh-iMn U: "S ™ Bundeshaus der 
wohnen. R^'gierungserklärung belzu- 

Als ein Nahziel nannte Helmut Langenbach 
dor *" '^'■auenarbeit innerhalb 

r f rPt-verstärkte Einsatz von 
prcKiestiniert seien. 

Größte Firfanztransaktlon 

der Geschichte 
Nach sorgfältiger Schätzung von Fach- 

leuten wi^rd der Lastenausgleichsfonds insge- 

S und Hauptentschädi- 
z^zahw i V Mark Zinsleistungen 
standt^n rf« wesentlichen Be- 
«I nf i Lastenausgleichs, der als die 
zerchnef «beschichte be- zeichnet wird, werden somit zusammen — 
nach Angaben des Bundesministeriums für 
Vertriebene, Flüchtlinge und Kricg.sgeschä- 
digte — rund 35,3 Milliarden Mark aufge- 
bracht werden müssen. Nach Auskunft des 
Ministeriums sind von dieser Summe durch 
B..rau.szahlung sowie durch Verrechnung mit 
Lastenau.sgleichsdarlohen und Kriegsschaden- 
Zur f''' Mark geleistet. 
K-Prozent der Hauptent- schadigung — einschließlich der Zinsen — 

abgegolten. 

Singen und Tanzen vor Eltern und Bürgermeister 
Die „Gcisiitzcr" trafen .sich in Dreicich.nhain 

pfTieinschaftsveranstaltung trafen .ich die Schulchöre der Ludwig-Erk-Schulen 
und Dreieichenhain und der Volks- 

S ,mif mit ihren Lehrern am 
dor^'rnfnh'^u'^'h'''^ t" Dreieichenhain, um in 
tYhnrM- u Ludwig-Erk-Schule einen t^jerblick zu geben über das, was sie, die 

^ ' anläßlich der Musikwoche 1963 
habe^ von Geislitz gelernt 

Musikwoche in Geislitz getragen wird, verbanden darüber 
hinaus mit dieser Veranstaltung die Absicht 

Mittel, die für die alljährlichen Fahrten nach Geisltz aufgewen- 
det werden, nicht vergeudet sind. 

Für Dreieichenhain hatte der Auftritt der 
Schulchore noch eine weitere Bedeutung. 
Dort tragt man sich, einer Anregung von 
Burgermeister Hans Pfrommer folgend, mit 

Wuasch, einen Kindeichor zu bilden, der 
lur die Gesangvereine ein Auffangbecken des 
gesangsbegeisterten Nachwuchses bilden soll 

Die pädagogischen Verhältnisse der Geis- 
Zeit auf einem soliden Fundament. Eine leitende Einheit bil- 

Lehrertrio Rolf liiert (Buch.schlag), 
Adolf Kollbacher (Langen) und Heinz Berck 
(Dreieichenhain), verstärkt durch die in Gie- 

^.hrausbildung befindlichen Damen Ulrike Piächa. Giesels Taggeselle 
Siepd Wehnert, Elke Hupfeld und die ehe- 
ma ige I.ehrerin Frau Liselotte Peltner aus 
Wetzl^ar Eschwege, Bebra und Marburg E^ 
spricht für die Harmonie dieses auch .kamrner- 
musikahsch zu.sammenarbeitenden Lehrkör- 
pers, daß am Samstagnachmittag alle in Drei- 
eicnennain zusammenkamen, ganz so als 
spielten Entfernungen bei ihrer musilipäd- 
agogischen Aufgabe überhaupt keine Rolle 

Rektor Gunter Fritz, der Hausherr in Drei- 
eichenhain, hob diesen Umstand in einer kur- 
zen Begrüßung herv-or und bat die anwesen- 
den Eltern: „Laßt uns den fröhlichen Ball 
dnr hi(^ geworfen wird, auffangen " Er nahm' 
damit Bezug auf die Eigenart der ..Geislitzer", 
alle mit ihnen in Berührung kommenden 
l ersonen in den Krei; der Akiei-ie einzube- 
Ziehen. 

Wie Rektor Fritz, so begrüßte auch Lehrer 

Kollbacher (Langen) die anwesenden Bürger- 
meister aus Langen und Dreieichenhain, Wil- 
helm Umbach und Hans Pfrommer, Stadt ver- 
ordnctenyorsteher Helmut Klaiber aus Drei- 
eichenhain und den Vorsitzenden der CDU- 

Schenko ^^tadtpariament, Alfred 
Bürgermei.ster Umbach stellte Herr Koii- 

Verdienstordens der musischen Wiederaufrüstung" vor, denn der 
weilte schon zum fünften Maie im Kreise der „Geislitzer". 

Nach einer kammermusikalischen Einleitung 
sang der Ix'hrkörper den vierstimmigen Chor- 
satz .Viele verachten die edle Musik" Sie 
wurden abgelöst vom Jugendchor mit dem 
^lerstimmigen Kanon „Singt doch fröhlich 

Eine Reihe von Liedern schilderte den 
Tage..!ablauf in Geislitz, im Wechselspiel auch 
unter Elnbezug der Eltern, Ein Experiment 
war dabei: „Lieber Kuckuck sag' mir doch" 
rirff i![" an den begleitenden Orff sehen Instrumenten zeigten, daß sie in 
der Zwi.sehen^zeit nichts verlernt hatten. 

lerrliche Farbdias von der Musikwoche in 
Geislitz 1963 schlössen sich an und leiteten 
Uber zu Tanzen, in die wiederum die Eltern 
einbezogen wurden. 
T?ii"r ?ir7' Hauptlehrer Rolf IllOTt (Buchschlag) die Hoffnung aus 
auch in Zukunft in Geislitz vereint tätig aeiri 
zu können, v/o ideale Verhältnisse die Musik- 
woche begünstigten, ähnlich wie in Drei- 
eichenhain. wo man aus diesem Grunde schon 
zum zweitenmal zusammengekommen war 

Lehrer Kollbacher gab bekannt, daß geplant 
sei, im nächsten Jahr, kurz vor dem Winter- 
•scmester. in Langen zusammenzukommen, um 
nnri Motto: Europa im Lied, in Musik und Tanz europäisches Brauchtum zu pfle- 
gen. 

Bürgermeister Umbach bezeichnete die 
Musikwoche in Geislitz als „eine gute Idee 
die zu einer glücklichen Handlung geführt 
hat- Bei Ihrer Durchführung sei daher auch 
immer mit seiner Unterstützung zu rechnen 

In dem abschließenden Abf-ndlied in 5 Sät- 
Mond . . ." und „Wie ist 

nie w . It ... im drei.nimmigen Chorsatz auch 

S'^hülerchor allein, als Vorgeschmack von dem, was auf diesem Ge- 
biet einem Kinderchor, der sich ja in erster 
Linie auf den Schulchor der Ludwlg!^!^! 
Schule stützen müßte, möglich wäre. 

Standesamtliclie Nachrichten 
für den Monat September 

Geburten: 
20. Inge Hunkel, Dreieichenhain, 

Fahrgas.se 38 
Eheschließungen : 

6. Pasquale Ales.sandri mit Sieglinde Spittler 
Kaplaneigasse 10 ovimtr, 

14. Jürgen Schalle mit Helga Groß 
Westendstraße 57 21. Rolf Schubert mit Hannelore Nestler 
Gartenstraße 89 

21. Erich Hunkel mit Ursula Heim. 
Sudliche Ringsfraße ''4 

27. Heinrich Freud mit Melitta June 
Mainstraße 14 

27. Emst Koch mit Arntraud Kirchner 
Bachgasse 4 ' ' 

27. Michael Guth mit Anna Weber, 
Sehretstraße 10 

27. Gerhard Güttier mit Ursula Uhrig 
Wallstraße 3 

Sterbefälle: 
1. Heinrich Müller, Wilhelmstraße 14 . 

el f""® Krämer geb. Hartmann, Schafgasse 10 
2. .^kob Schäffer, Vor der Höhe 5 
6 Friedrich Kleinhans, 

Dreieichenhain, Fahrgasse 41 
7. Katharina Hackl, 

Egelsbach, Karlsbader Straße 10 
8. Kyolina Schlapp geb. Schäfer 

Schafgasse 20 ' ' 
io' ^^mrich Kappes, MühUtraße 7 
IQ Sarembe, Gabelsbergerstraße 5 
25 Philln Heinrichstraße 32 
9fi' Ph'! Hohlfeld, Wolfsgartenstraße 31 
9« Langestraße 17 
28 Toh- n Straße d. dtsch. Einheit 2 ^8. Johann toimella, Mühlstraße 66 

Das neue Sunil 

spürbar- 

. sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor' 

Spürbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie dca 
Unterschied.Ja.all'IhteWäsche 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner! 
Sie kritisch Kragen und 

Manschetten: kein Schmutzrand 
menr! Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Af al zu JVfal weißer, 

f-ihlbar w.gicher! 
Ja, tüIiIenSie: alles Rauhe, all^a 
Harte ist gelost und fortqes pült! 

Das strahlendste Weiß meines T.fhpns' 
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t/OatuM itelbm A^ktUnße A-uxus? 

i 

Im Bundesgebiet einächlicßlich V/est-Berlin 
gibt Cä zur Zelt 415 645 k:iufmanni.;che Lehr- 
linge. Allein 2C0eö9, also fast zwei Drittel da- 
von. sind Mädchen. 

Für viele von ihnen gilt, daß sie durch eine 
vorleilhaM geregelte Lehrlinf?svergütung (Er- 
ziehungsi>eihilfe) schon Jrüh in den Basitr. von 
reichlichen Gw'-ldmitteln gelangen, über die sie 
vielfadi allein verfügen können. Welche Ge- 
fahren mit dieser Entwidtlung verbunden 
sind, zeigt folgendes Bsisplel: 

„Irene trägt den schicksten Pullover im gan- 
zen Betrieb." — Gerda, Tochter eines Be- 
amten, brachte diese Neuigkeit unlängst als 
aufregendstes Ereignis des Tages mit nach 
Hause. Sie ist genau wie Irene seit zwei Jah- 
ren in einem grof^n Bankhaus als kaufmän- 
nischer Lehrling besdiäftigt, und sie galt bis- 
her als „die junge Dame mit der elegantesten 
Garderobe". 

Eines Tages hatte Gerda dann ein „zauber- 
haftes Tudi" in einer Boutique gesehen. Ihr 
derzeitiger Favorit fand es auch ..enorm". Und 
deshalb fand es Gerda höchst selbstverständ- 
lich, sich das Tuch zu kaufen, um dem neuen 
Freund zu imponieren. Aber, geborgt bekam 
sie nirgends etwa.s, und in wenigen Tagen war 
Ul'imo. 

Sie haben oft mehr Taschengeld als der Vater - Eltern müssen Gefahren vorbeugen 
Da passierte es dann; Gerda nahm, ohne F,in junger Marm tyrannisierte seine ver- 

zu fragen, die 10 Mark aus Mutters Geld- witwete Mutler und die Großmutter mit aus- 
tasdie. Sie wollte das Geld zwei Tage später gedehnton Zechgelagen In einer Zimmer- 
zurücklegen, aber Mutter merkte es vorher. 
Der Krach war da; Vater tobte und gebrauchte 
das Wort Diebstahl. 

„Gerda konnte gar nicht anders handeln, al.s 
sie es getan hat. Sie haben sie ja dazu er- 
zogen." Das sagte eine Fürsorgerin, der der 
Fall vorgetragen wurde. „Sie haben sldi an 
der falschen Stelle Sorgen um Ihre Tochter 
gemacht. Das, was für sie gefährlidi wird, und 
was sie in Versuchung bringt, das Lst das allzu 
viele Geld, das unsere Jugendlidien in Hän- 
den haben." 

„Sie sind nicht die einzige Mutter, die sich 
um dieses Problem sorgt", fuhr die Fürsorge- 
rin fort. „Sehen Sie hier — um Ihnen nur ein 
paar Notizen meiner Berufsgesprädie in den 
letzten Wodien zu zeigen." Die Fürsorgerin 
blätterte in ihrem Buch und konnte aus bei- 
nahe 100 Fällen, die an sie herangetragen 
w^orden waren, drei Lehrlingssdildcsale her- 

Kleptomanie als Ausrede 
In den letzten zwölf Monaten wurden in 

Paris über 17 000 Personen wegen Warenhaus- 
diebstahls verhaftet. Unter den Angeklagten 
befanden sich rund 16 000 weiblidien Ge- 
sdileüits. Wie ein Inspektor erklärte: „Fast 
alle Täterinnen wollen sidi auf angeborene 
Kleptomanie herausreden. Sie versuchen in 
poeti.scher Art zu sdiildern, wie unwidersteh- 
lidi der Zauber sei, den die Anhäufung von 
seidenen Stoffen, Spitzen und dergleichen auf 
Frauenherzen ausübt. In Wirklidikeit ist der 
Grund zumeist Eitelkeit, die Täterin wüns^t 
sich irgendeinen Gegenstand, den sie im 
Augenblick nidit kaufen kann, und so unter- 
liegt sie der Versuchung, ihn sich ohne Be- 
zahlung anzueignen." 

ausklauben, die alle durdi „zuviel Geld" ge- 
prägt waren: 

Einmal handelte es sich um ein junges Mäd- 
chen, das unbedingt einen Kleinwagen 
brauchte, um sidi unter den Banklehrlingen 
wohlzufühlen. und von der es hieß, sie sei die 
letzte der Lehrjugend gewesen, die nicht moto- 
risiert war. Die Mutter unterschrieb den Kauf- 
vertrag. Die daraus entstehenden Schulden 
konnte sie nicht bezahlen. Es kostete dem 
Mädchen die Lehrstelle. 

Ein anderes junges Mädchen, ein Drogisten- 
lehrling, war weniger mit Bargeld als mit 
Kosmetika zum Einkaufspreis verwöhnt; 
trotzdem kam sie nidit damit aus und ließ 
obendrein heimlich „etwa's mitgehen". 

Wohnung. Er trank sogar in der Betriebskan- 
tine Sekt, nur um zu imponieren. 

Überall waren die Eltern hilflos. Es mußte 
ihnen erst vorgerechnet werden, daß im Falle 
eines Banklehrling.^ mit jährlich bis zu 
2000 DM Lehrlingsvergütung' der junge 
Mensch mehr Tasdiengeld zur Verfügung hat 
als mandler Familienvater mit Spitzengehalt. 
Daliei ist es gar nicht so sdiwierig, einen gang- 
baren Weg zu finden: Dem Lehrling steht laut 
Gesetz die Erziehungsbeihilfe gar nicht zu; die 
Eltern sollten ihm lediglich ein angemessene-s 
Taschengeld geben. Ein mir bekannter Vater 
hält es mit seinen Söhnen so: Von den 
170 DM, die sie bekommen, erhält jeder 40 
Deutsdie Mark Taschengeld und 31 DM für 
die Kantinenverpflegung; für 50 DM monat- 
lich, gleich 600 DM im Jahr, werden sie geklei- 
det Die restlichen 50 DM spart er prämien- 
begünstigt unter der Bedingung, daß dieser 
Betrag für die Weiterbildung verwendet oder 
evtl. als Grundbetrag in eine Bausparkasse 
eingezahlt wird. 

Diese Losung erscheint uns nadiahmens- 
wert, denn wer jung gelernt hat, sein Geld 
richtig einzuteilen und damit hauszuhalten, 
wird später als Familienvater oder als Haus- 
frau audi mit dem zur Verfügung stehenden 
Einkommen auskommen. Rosemarie Winter 

Jung and heiter int dieses kleine lierbslüdie 
KostQni aus einem gr«u-wcißen Shetland- 
Pied-de-PouIe In reiner Schurwolle. Die ein- 
gesteckte Binse auv anthrazitfarbenem Woll- 
ShetUnd harmoniert durch die zweireihige 
Knopfpartir mit dem bequemen Faltenrock. 
Die Jacke im Brtrd-ä-B«rd-Stil ist gerade mit 

ringesetiten Aermeln ge.'W'hnittcn. 
Modell' Uli Richter. Berlin - Foto: IWS 

Sprechentwicklung ist Geistentwicklung 
Jedes Wort des Kleinkindes ist für das Kinddien ein Erlebnis 

Die junge Frau Mama hat dem Kinderarzt 
gij.sagt, Baby habe gestern zum ersten Male 
„Mama" gesagt. „Gestern schon", fragt der 
erfahrene Arzt. Das ist von Belang, denn es 
ist für den Arzt wichtig, wie die Sprechent- 
wicklung des Kindes verläuft Der Kinder- 
arzt beobachtet sie sehr genau, schließt er 
doch daraus auf die Entwicklung des Verstan- 
des unseres kleinen Erdenbürgers. 

Eine sehr sorgsam überdachte Erläuterung 
gibt Professor Hanselmann. Zürich. Er sagt 
etwa: Die Stufen der Sprachentwicklung des 
Kindes sind a) Schreien. Jauchzen. Aermchen 
und Beinchen bewegen, unbeherrschter Aus- 
druck von Sdimerz und Lust, b) dann das 
Lallen als Zeichen des Wohlbefindens, c) vom 
sechsten Monat an bemerkt der Säugling 
schon, daß Wörter einen Sinn haben, der Ver- 
stand beginnt zu erwachen und in der näch- 
sten Stufe d) gibt das Kind den Dingen Namen 

Sehr schick für kühle und regnerische Tage 
ist dieser auf der giinzen Länge und in den 
Aermelo gefütterte Allwetlermantel ans Stof- 
fels Aqaaperl und Scotdif»rd. Der 8n>erlamni- 
kragen ist abnehmbar. Apart sind die Details: 
Knopfpatten an den Aermel«, kleine seitliclie 

Schlitze und geräumige Tasdien. 
Foto; Riv, Zürich 

Unzünftige Lederhosen 

Kinder stehet) auf dem Standpunkt, Leder- 
hosen müs.sen so schmutzig wie moglidi sein, 
sonst sind sie nidit zünftig. Die Mütter sagen: 
„Mit dem sdimierigen Stück kann idi didi 
einfach nidit mehr sehen" — und ergreifen 
die Hose und die Initiative. Denn in der Regel 
bleibt in puncto Sauberkeit meist Mutti Sie- 

Für Festtage im Familienkreis 

O 

SchweinefUet mit Champignons 
500 g Filet, Salz, Pfeffer, 40 g fetter Räudier- 

speck (in dünnen Sdieitxhen), 43 g Margarine, 
' > Zwiel»!, ' « Lorbeerblatt, 4 Pfefferkörner, 
1 rcelke, 20 g Stärkemehl, ■/< 1 saure Sahne, Salz, 
Pfeffer, gemahlener Ingwer, — 500 g Cham- 
pignons, 60 g Uar^rine, Salz. Pfeffer. Petersilie. 

Vorbereitetes Filet salzen, pfeffern und mit 
Spedcs(^eibcn umwickeln. In heißer Margarine 
von allen Seiten bräunen, Zwiebel. Lorbeeiblatt 
und Gewürze hinzufügen und unter gelegent- 
lichem Angießen und etwas heißem Wasser garen. 

Filet herausnehmen und Fäden entfernen. Fond 
mit verquirltem Stärkemehl binden, durdi- 
i<odien, absdimecken und Soße passieren. 

Champignons putzen, waschen und abtropfen 
lassen. In zerlassener Margarine andünsten, zu- 
gededct im eigenen Saft garen, absdimedcen und 
mit Petersilie bestreuen. — Filet mit SoBe, 
Champignons und Salzkartoffeln reidien. 

Hamnieibraten mit Gemüse 
l' i kg Hammelkeule, 1 Tasse Wasser. Salz, 

1 Nelke, Pfeffer, 1 Stüdcdien Macisblüte; 1 Zwie- 
bel, 1 saure Sahne, 20 g Stärkemehl. Salz, 
Pfeffer. — 1 Dose Bohnen; 500 g Karotten. Mus- 
katnuß, 30 g Butter, Petersilie. 

Vorljereitetes Fleisdi in Bratenpfanne mit ko- 
diendem Wasser begießen, im Ofen bräunen, 
nadi 30 Minuten salzen, würzen und unter häufi- 
gem Beschöpfen garen. Braten herausnehmen, 
Fond mit verquirltem Stärkemehl binden, durch- 
kochen und abschmecken. 

Heißgemachte Bohnen und gegarte Karotten 
würzen, mit Butter schwenken und mit Peter- 
silie bestreuen. — Braten aufschneiden, mit 
Soße, Gemüse und Salzkartoffeln zu Tisch geben. 

Roastbeef mit Strobkartoffein 
und Remoulade 

1 kg Roastbeef. 65 g Oel, Salz. Pfeffer. Peter- 
silie. 750 g große Kartriffeln. Ausbadtfett, feines 
Salz, — 2 Eiselbe. V. 1 Oel. 2 gehackte Comi- 
dionä, 2 gehatite SdiaiotUc. gemahlener Biajo- 
ran. Petersilie, goschnitlener Schnittlauch. Pfef- 
fer, Paprika. 

Gymnastik gegen steifes Kreux 
Lang hiniegco — es darf auf den weichen 

Teppich sein. Arme weit nach oben ^reizen, 
sich ein paann'^^ genieiJerisch räkeln. Nun mit 
Schwung hoch und mit geschlossenen Hän- 
den erst den rechten, dann den linken Fuß 
berühren und wieder lang ausstredwn und 
noch einmal, sedismal hintereinander. Das 
läßt das Blut sdineller kreisen, macht frisdi 
und munter und — sdilank. 

Roastbeef vorbereiten, mit Oel bestreidit.i, 
salzen, pfeffern und unter ständigem Bestreichen 
mit Oel griUen. 

Gesdiäite Kartoffeln in feine Stäbdien schnei- 
den. waschen und gut trodcnen. Fett stark erhit- 
zen, Kartoffelstäbchen hineingeben, goldgelb 
badcen, herausnehmen, abtropfen lassen und mit 
Salz bestreuen. 

Eigelbe glatt rühren, tropfenweise Oel unter 
ständigem Rühren zusetzen, nach dem Dicken der 
Masse Essig hinzugeben, restliches Oel verart»i- 
ten. Cornichons, Schalotten, Majoran und Kräu- 
ter hinzufügen und pikant absdimecken. 

Aufgeschnittenes Roastbeef mit Remoulade 
spritzen und mit Petersilie garnieren; mit Stroh- 
kartoffeln und Remoulade zu Tisdi geben. 

gcrin. Sie nimmt also die „Zünftige", es ist 
eine Hose aus ertitem Siimisdi-Wildleder. i nd 
wäscht sie. 

Bei Glattlederhosen und Husen aus dirom- 
gegerbtem Rindleder dagegen muß man vor- 
sichtig sein und diese lieber einem Fachmann 
übergeben. Aber die echten Sämisdi-Wild- 
lederhosen kann jeder unbesorgt selbst 
waschen. Dazu nimmt man warmes Wasser 
und Kernseife und schrubbt die Hose innen 
und außen mit einer weichen Bürste gut ab. 
Dem letzten Spülwasser setzt man noch ein- 
mal feingeschnitzelte Kernseife zu. damit 
das Leder schön weich wird. 

Fängt die Hose an zu trocknen, wird sie 
zwischendurch kräftig mit den Händen durch- 
geknetet. Dann noch verbleibende Steifheit 
verliert sich schnell beim Tragen. Die Kinder, 
die erst nicht recht zufrieden sind mit der 
sauberen Pracht, sorgen dann schon dafür, 
daß die Hose schnell wieder zünftig wird — 
und das Spiel kann von neuem beginnen. 

Lederhosen hatien sich nicht zuletzt ihrer 
Strapazierfähigkeit wegen und der Einfach- 
heit bei der Pflege immer mehr Freunde in 
Stadt und Land erworben. 

und tiegirint zu kontrollieren, ob die Dinge 
und We.--en ihren Namen behalten. Was dann 
folgt, gehört zu den Seltsamkeiten der Natur. 

Da.» Kind kombiniert sich Gedanken, formt 
sich dazu ..Sätze". di:ch diese Sätze, die nur 
aus einzelnen Wörtern bestehen, meinen langst 
nicht das. was Erwachsene aus Ihnen herauf- 
hören. Später erst, geschult an der Umgangs- 
spradie der Erwachsenen, formt sich der 
grammatikalische Satz. Die Gefahr für unser 
Kind liegt, wie so oft. an der Überforderung. 
Der Geist ist schneller entfacht als die Technik 
der Gaumenmuskulatur und der Stimmbän- 
der. Das technisdie Sprechgeschäft hält mit 
dem Denkgeschäft nicht Schritt Ein Kind von 
vier Jahren ..sagt" in seinen .seltsamen Worten 
viel mehr, als der Erwachsene aus ihnen her- 
aushört Soll die Mutter eingreifen? 

Die Kinderpsychoingie warnt davor. Nie- 
mals dürfen wir uns über unser Kindchen 
lustig machen, niemals ungeduldig ihnen das 
Sprechen ..beibringen" wollen. Es kann ja 
„sprechen", es kann sich nur noch nicht aus- 
drücken. Drängen wir jetzt das kleine Wesen, 
dann müssen wir damit rechnen, daß es scheu 
wird, ängstlich 

Es mag vorkommen, daß ein Kind aus 
irgendweldien Gründen ungewöhnlich sprech- 
unfertig ist Wollen wir ihm — dem Rate de« 
Arztes folgend — helfen, dann werden wir ihm 
stetig, nimmermüde, einwandfrei vorsprechen, 
unauffällig für das Kind, sauber und klar. 

Was das Kleinkind sagt — das gilt auch 
für den „witzigen" Kindermund — ist für 
das Kind ein Ereignis, ein Bericht, unerhört 
widitig und ernst zu nehmen. Mögen wir im 
stillen lächeln, das Kind darf es nicht spü- 
ren. 

Pariser Teenager radeln 
Modische Tips kommen häufig aus Frank- 

reich — neuerdings für das Radfahren. Es ist 
letzter Schrei bei Pariser Teenagern, seit Lieb- 
linge wie der Sdilagerstar Francoise Hardy mit 
Marschverpflegung und guter Laune ins Wo- 
chenend radeln. Natürlich macht — wie könnte 
es in Paris bei jungen Leuten sein! — auch die 
Mode mit: kräftige Schuhe, hübsch und sport- 
lich, dazu Zopfkniestrümpfe aus Großmutters 
Zeit oder Trachtenstrümpfe, lang und bu.it. 

ies ^nscmUes hcsiicki immez meicz neue 

Als vor einigen Jah- 
ren das Ensemble — die 
Zusammenstellung vön 
Deux-Piecei mit Jacke 
oder Mantel, von Kletd 
mit Jacke oder Mantel 
und Kostüm mit Mantel 
oder Paletot und Cape — 
seilte große Renaissance 
erlebte, wagte keiner 
ihm eine so lange Le- 
bensdauer modischer Ak- 
tualität vorauszusagen 
tvie sie sich nun tatsädi- 
licfi bewiesen hat. Jede 
Frau, die eine kleine, 
aber sehr gut ausgewo- 
gene, auf harmonischer 
Eleganz aufgebaute Gar- 
derobe liebt, ist begei- 
sterte Anhängerin der 
Ensemble-Idee. Hier 
kann untereinander atts- 
gewediselt und kombi- 
niert werden. Hier Icann 
probiert und gemixt, zu- 
gegeben und weggelas- 
sen werden — gamnadi 
Phantasie und Herzens- 
lust! Mit Geschmack und 
kluger Uebprlegung 
kann, auch bei verhält- 
nismäßig wenig finan- 
ziellem Aufwand, eine 
nahezu perfekte Ausstat- 
tung erreicht werden, 
die viel mehr hält aU 
sie — quantitativ gese- 
hen — versprifht. Keine 
Frau, die Chic mit Sparsamkeit vereinen 
möchte, kam «« dieser Tatsache vorbeigehen. 

Die neue Saison serviert uns mit tnele». 
äußerst verführerischen Uodellen besondere 

Leckerbissen der „Ensemble-Kunst". Vom 
Sportanzug und Reisekostüm bis zum Tages-, 
zum Nadimittags- und Abend-Ensemble gibt 
die Herbst- und Windermode viele elegante 
Trumpfkarten aus der Hand. Morgens ist 
Tweed und Schottenkaro bevorzugt, kombi- 
niert -nit Jersey und grobein Gestridf, als 
allerletzten Schrei dazu die farblich assortier- 

' ten Wollstrümpfe Zum hübschen Stadtkostüm 
mit der etwas weniger sportlichen Note ge- 
hört dann die halblange lose Ueberjacke, häu- 
fig mit Pelz ijefütlert. Am Nachmittag das 
Deux-Pidces mit 314 oder 7/8 Paletot und 
abends der Mantel oder das Cnpe über dem 
Kostüm, dem Kleid, dem Rock mit Oberteil. 
Dabei spielen die perlbestickte Abendbluse und 
die Pelzverbrämung eine große Rolle, wäh- 
rend das Material der Ensembles ganz un- 
konventionell zwi.^chen Wollstoffen, Seidcn- 
cloquies, Atlas, Samten und Brokaten wech- 
selt. 

Modell-Besdireibung 
1. Lodcer gewebter Tweed für ein Vormit- 

tagskostüm mit einfachem Jersejfpullover Der 
begleitende Mantel ist einfarbig, mit dem 
Tweed de. Kostüms gefüttert. Tweedhütchen 
mit dem neuen Schtrmvisier. 

2. Ein molliger Karostoff für Rode und är- 
melloses Oberteil, unter dem ein langärmeli- 
ger Pullover mit Rollkragen zu sehen isl. Der 
sehr sportliche Mantel kann doppelseitig ge- 
tragen werden. Wollstrümpfe und modischer 
Robin Hood-Hut mit Feder. 
3. Elegantes Nadimittags- und Abendkostüm 
aus weichem Wollstoff mit hohem Pelzkragen 
an der losen, schmalen Jacke. Zum Rocfc ge- 
hört ein Oberteil, das bis unter die Brust 
ganz mit Glitzerperlen benäht ist und hoch- 
geschlossen, mit langen Armein verarbeitet 
ururde. Eletmter Turban aus Seidenjersey. 
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den t^attenßieund 
Vor dem Pflanzeii von Stauden und 

Ziergehölze richtig dünKCi 
Zier.stauden müssen als frostharte, immer 

wiederkehrende Blütangewächse einige Jahre 
an der;5elbeii Stelle im Garten stehen, ehe sie 
sich voll entwickeln. Sie geben dann dem 
Garten einen bestimmten Charakter, den er 
auf .lahre hinau.s behält. Nichts ist bei der 
Staudenpflanzung wichtiger als eine gute 
llumusdüngung. Denn viele Stauden werden 
leicht bodenmüde. Bei der Vorbereitung der 
Staudenbeete wird gern ein Humusvolldün- 
ger verw'endet, der sich durch eine intensive 
und langanhaltende Humuswirkung auszeich- 
net. Man benötigt etwa 1 bis 2 Ballen eines 
TorfyWngers Je 100 Quadratmeter. Der Dünger 
wird am besten einige Tage von der Pflanzung 
zerkleinert, durchfeuchtet, gleichmäßig über 
die vorgesehene Fläche verteilt und flach in 
den Boden eingehackt. Man kann den Toif- 
dünger auch trocken verarbeiten.- sollte dann 
ab(;r bis zur Pflanzung einen durchdringenden 
Regen abwarton oder einmal kräftig wässern. 
Im ersten Wuchsjahr ist eine Nachdüngung 
nicht erforderlich. Später kann man die Stau- 
denrabatte in jedem Jahr mit Torf abdecken. 
Die Abdeckschicht wird mit Wasser über- 
braust und im Frühjahr untergehackt, sobald 
die Stauden durchtreiben. Alle kräftig wach- 
•■^enden und reich blühenden Rabattenstauden 
™ilte man außerdem in den Monaten März 
bis Juli noch zweimal mit etwa 25—30 Gramm 
Volldünger je qm nachdüngen. 

Ziergehölze dienen ■ der Raumbildung und 
Gliederung des Gartens. Sie sollen Jahrzehnte 
am gleichen Platz wachsen und blühen. Bei 
dieser Pflanzung darf deshalb die Bodenbe- 
arbeitung und Düngung nicht vernachlä.ssigt 
werden. Vor der Gruppen- und Heckenpflan- 
zung von laubabwsrfenden Gehölzen sollte 
n''u Möglichkeit die gesamte Pflanz- jlache rigolen und dabei je Quadratmeter 10 
I-iter durchfeuchteten Düngetorf in den Boden 
iMng^raben. Werden Pflanzgruben oder Pflanz- 
gräben ausgehoben, dann mische man je 10 
l.iter der ausgehobenen Erde mit 2Literdurch- 
fouchteten Düngetorf und lasse die Mischung 
e:niEe Tage ablagern. Nach dem Pflanzen 
werden die Baum.scheiben oder die gesamten 
'-.^hiilzflächen mit Torf, Komposterde, Stall- 
mi.-t oder ähnlichen abgedeckt. E. A. 

Schönheiten für Kenner 
Wer jetzt Blumenzwiebeln pflanzt, sollte 

auch an einige Besonderheiten denken, Die 
itlwkscilla (Scilla hispanciaj zum Beispiel 
öluht im Mai und -st überaus anspruchslos, 
verträgt Wurzelclruck und Schatten Von Bäu- 
men. über ebenso gut volle Sonne. 30 cm hoch 
^.chen stets mehrere hellblaue, rosa oder 
wc;iße Blütenglockchen an den einzelnen 
Biutenstielen. Das Kiebitzei oder die Schach- 
Wume (Fritillaria meleagris) ist eine zierliche 
^hwester der prächtigen Kaiserkrone, nur 
l', ® hoch, mit zierlichen dunkelrot i>ncl cremweiß karierten oder gestreiften Biü- 
'englockin. Die Blütezeit ist April bis Mai. 

Hessens Landwirtschaft noch nicht für die EWG bereit? 
StruktarverbesserunR laut FDP 

Die hessische Landwirtschaft ist noch nicht 
leistungsfähig genug, um in der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft konkurrenzfähig zu 
sein. Das ist die Ansicht der FDP-Frakti<m 
im hessischen Landtag, deren Agrar-Experte 
Willy Hasselbach selbst einen Bauernhof be- 
wirtschaftet und die Sorgen der Landwirte 
also aus eigener Anschauung kennt. Die 
Situation ist in He.ssen, und hier wieder be- 
.sonders im ehemaligen Hessen-Nassau, also 
dem jetzigen Regierungsbezirk Wiesbaden, 
und Teilen des Regierungsbezirkes Darmstadt 
be.sonders ungünstig. Dort ist seit Jahrhun- 
dfrlen die Realteilung üblich, die nach weni- 
gen Generation« n schon die gesündesten Höfe 
in kleine kaum lebensfähige Betriebe um- 
wandeln kann. In Oberhes.sen — wie auch in 
den meisten anderen deutschen Bundeslän- 
dern — wird der Hof geschlossen an einen 
Sohn übergeben, der die anderen Erben nur 
soweit finanziell abzufinden hat, wie es der 
Bestand des Betriebes gestattet. 

Schwierige Flurbereinigung 
Aus diesem Grunde ist auch die Flurbe- 

reinigung, die seit zehn Jahren sehr intensiv 
praktiziert wird, in Hessen besonders schwie- 
rig, zumal noch immer das Flurbereinigungs- 
gesetz aus dem Jahre 1953 in Kraft ist, nach 
dem kein Grundstückseigentümer mit Geld 
abgefunden werden darf. Doshalb gibt es in 
Hessen auch noch Gemarkungen mit 800 Hek- 
tar Wirtschaftsfläche, von der'kein Landwirt 
nnehr als acht besitzt. Solche Kleinbetriebe 
sind oft nicht lebensfähig, wenn nicht wenig- 
stens ein Familienmitglied einer anderen Be- 
schäftigung nachgeht. 

-Ausreichende Wirtschaftsfläche ist die Vor- 
aussetzung für einen leistungsfähigen Betrieb. 
Deshalb kämpfen die Bauern immer wieder 
zäh um jeden Quadratmeter Boden, den sie 
für öffentliche Zwecke wie Straßen- und 
Wohnungsbau abgeben müssen. Die FDP 
xechnet der hessischen Regierung vor, daß 
praktisch jeder Bauer schon ein- oder mehr- 
mals zur Ader gelassen wurde. Allei.i bei 
j(^er Flurbereinigung verliert er zwischen 
vier und zehn Prozent seiner Wirtschafts- 
fläche. Der einzige Grundbesitzer, der trotz- 
dem einen I.andgewinn zu verzeichnen hat. 
ist zugleich der größte, nämlich der hessische 
Staat. 

Das Land Hessen verfügt allein über .335 OCH 
Hektar Wald. Außerdem ist er nach Ansicht 
der Freien Demokraten der größte Grund- 
•itückjimakler, der zudem mit ungleich gün- 
stigeren Wettbewerbsbedingungen arbeiten 
kann als jede Privatperson. Will ein l.anchvirt 

nicht umfassend Rcnui; 
•seinen Grundbesitz vergrößern, muß er in der 
Regel heute Bodonprei.-«' bezahlen, die in 
keinem Verhältnis mehr zum Ertragswert 
stehen. Mit anderen Worten: Die Prei.-e smrl 
so hoch, daß keine fünf Prozent der Kaul- 
stimme erwirtjchal'tel werden können: cm 
Ertragswert unter fünf I'nizenl ist ji doch un- 
rentabel. Da das Land Hessen die.ie Kostrn- 
rechnung nicht aufzustellen braucht, kann es 
praktisch für jeden Preis angebotenes Land 
aufkaufen und .später bcis|iielswoise für Sied- 
lungszwecke oder zur Ansiedkmg von .In- 
dustriebetrieben wieder verkaufen. Hi.s-in 
tut da.s jährlich fiir mrhrcre iiimdorttauscnd 
Maik. 

Individuellere F ti r cl e r u n g 
Die Freien Demokrati-n haben genaue Vnr- 

sti llungen davon, wie Hessens Limdwirtsch.ift 
aus diesem Dilemma herauskc.mnien könnte. 
Voraussetzung dafür sei eine grofizügigcre 
und individuellere Behandlung der landwirt- 
schaftliehen Förderung-inaßnahmen.diein Hes- 
sen zu sehr im Schema erstarrt seien. Zuerst 
müsse von jedem Gebiet eine genaueStruktur- 
analyse gemacht werden, die nicht nur die 
Landwirtschaft, .sondern die ge-samte Wirt- 
schaft und die kommimalen Einrichtungen des 
Raumes umfaßt.- 

Die Besitzer unrentabler Höfe sollten nach 
Erfassung großzügig gewährte Wohnungsijau- 
(iarlehen zum Umbau iiirer Hofreite in ein 
Wohnhaus sowie Darlehen oder Zinsbeihilfen 
zur Errichtung einer neuen Existenz in der 
gewerblichen Wirtschaft oder in der Industrie 
erhalten. Der kleine Streubesitz dieser Höfe 
müßte an die restliehen Vollbauern verkauft 
Werder. Zu deren Entschädigung könnte das 
Land Hessen einen Teil seiner L.ändereien zu 
günstigen Preisen hergeben. 

Sei der Landwirt jedoch gezwungen, zu- 
sätzlich von privater Seile Land zu kaufen, 
müsse der Staat mit einer ausreichenden 
Sehuldcndiensthilfe einspringen, um den Eo- 
denkauf überhaupt zu ermöglichen. Hessen 
hat dies auch vor. Während für die.sen Zweck 

noch tnp.! lediglich eine halbe Miilitm Mark 
bereitgestellt wan n, ist die .'^umme im laufen- 
den Jahr auf acht Millionen M.irk in die Hohe 
gi schnellt imd für lil6-l smd sogar neun Mil- 
lionen Mark eingeselzt. Damit liat He.sstn 
erstmals eine c( hto Eigi nleistung für die 
Lanriwirtsch.ift erbracht, während i-.-, ,ifh 
l-i.-her \orv.iegenr| :iuf tii.- Vcricilung der 
Hunde.'-inittel beschränkte. 

t'nfuK auf Kinderspielplatz. Zum wieder- 
holten Male wurde Be.sehwerde darüber ge- 
führt, il.iß auf dem Kinderspielplatz Birken- 
wäldehen mit den Spieigeräten Unfug getrie- 
ben würde. Außerdem sollen sich dort noch 
bei Dunkelheit Kinder und Ei*wachserie auf- 
halten. IDie Polizei appelliert nochmals an die 
Eltern, ihn Kinder zur ordentlichen Führung 
.mzuhalten oder sie zu beaufsichtigen. Wer 
sich künftig nicht der Ordnung fügt, muß mit 
emer 0(?ldstrafe rechnen. Die Polizei wird 
jetzt regelmäßig Kimtrollen durchführen 

Verkehrsvereine wünschen Förderung 

des Beherbergungsgewerbes 
l-ansfristise Kredite sollen private Initiative erhöhen 

Die Arbeit.^gemeinschaft der Vurki hrsver- 
cine des Westkreises Otfi nbach befaßte sich 
auf ihrer letzten Sitzung in Sprendlingen auch 
mit den Problemen des Beherbergungsgeu'er- 
bes in un.'.erem Raum. Es wurde herv^fH*guho- 
ban, daß es fast überall an Fremdenbetten 
fehlt und daß viele? Gäste von auswärts ab- 
gewiesen werden müßten, weil die Hotels und 
IJbcrnaehtungsstätten fast ständig belegt >ind. 
Besonders bei Messen und dergleichen mache 
sich das nachteilig bemerkbar. Es wurde vor 
allem auf die Verhältnisse während der 
Automobil-Ausstellung vei-wiescn. Damals 
hätten Tausendc von Be.suehern kc.'in Bett er- 
halten können, was auf die Dauer die Gefahr 
in siih berge, daß der gute Ruf einer ganzen 
Region verloren gi-hen könne. 

Man befaßte sich in diesem Zusumnienhaiig 
auch mit dem Zinsverbilligung.sprogramm der 
he.ssischen I.andesregierung. das dem Hotel- 
uncl (Jbernachtungsgewerbe speziell im rhein- 
niainischen Ballungsraum nicht genügend 
Rechnung trage. Es .sei zu .sehr auf die Zonen- 
randgebiete zugeschnitten und biete für die 
Unternehmer-Initiative keine bcjsondcren 
Möglichkeiti^n. Das Zinsverbilligungspro- 
gramm gewährt Zinsbeihillen in be.sonderen 

Fällen bis zu fünf .fahren, womit niim aber in 
unserem Raum den Engpaß an Fremdenbetten 
nicht überwinden könne, zumal das Pro- 
gramm auch noch einige zusätzliche Forde- 
rungen enthält. 

Die Arboit.sgemeinschaft der Verkehrsver- 
eine hat sich daher in dieser Angelegenheit 
an den hessischen Minister für Wirtschaft 
und Verkehr gewandt und ihn um andere 
Forderungsmaßnahmen gebeten. Man berief 
sich dabei auf die Tatsache, daß vor wenigen 
Tagen auf der Hotel- und Gaststätten-Aus- 
stellung in Darmstadt Minister Albert Oß- 
wald die Förderung des Hotel- und Gaststät- 
tengewerbes zusagte. 

Die Arbeitgemeinschaft der Verkehrsvereine 
schlug dern Minister vor, durch Kreditmaß- 
nahmen die private Unternehmer-Initiative 
zu ermutigen. Es gebe leistungsfähige Unter- 
n<;hmen, die unter diesen Umständen be- 
stimmt ihren Betrieb erweitern würden. Auch 
seien Fälle bekannt, in denen bei entspre- 
chender Hilfe auch Gaststätten sich auf die 
Beherbergung von Fremden einrichten wür- 
den. Die Kreditmaßnahmen müßten jedoch 
langfristig sein. Die Antwort des Ministers 
darauf steht noch aus. 

Bitte vergleichen 

Sie: 

«a m To 

Tun Sie's! Einmal, zweimal - immer wieder! Vcrgleiciien Sie Rama 
mit jedem Brotaufstrich, der auf Ihren Tisch komnit! Sie werden 
staunen, was eine Edce Brot beweist; Rama sdimeckt einzigartig, 
n.iturfein - immer wieder! Weil für Ra.na nur beste pflanzliche 
Öle und Fette verwendet werden. Darum ist sie auch so gesund, 
bekömmlich, nahrhaft: Ein Iebensmittel von hödistem Wert! 

schmeckt 

einzigartig 
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Mutige Seefahrt 

Heilere Erzählung von Erich Paetzmann 

Im :'.'lbcn Augenblick, als das MulorschiHt 
vom UoUwcrk ablegte, ertchien ein Fräu- 
lein atemlos auf der Kaimuiicr und winkte 

verzweifelt und beschwörend nach dem Dool 
hinüber. Aber das drehte bereits mit voller 
Kraft auf den Bodden hinaus, und allo.s, was 
der Mann auf der Brücke tun konnte, war, 
daß er noi-h einmal bedauernd mit der Sirene 
tutete. , 

Damit war jedoch dem Fräulein audi nicht 
viel geholfen. Es ließ in stummer Ratlosigkeit 
die Arme sinken und wußte offenbar nidit, 
>b es Ins Wasser springen oder sich hinter ein 
paar leeren Apfelsinenkisten ausweinen sollte. 
Dann tat es aber nidits von beiden, sondern 
ging in das Häusdien der Hafenmeisterei. Der 
'iafenmeister hörte sidi ihren Kummer ge- 
duldig an. und da er zwei goldene Streifen 
am iGmel hatte, konnte er um einen Rat nidit 
lange verlegen bleiben. 

„Hm tja", sagte er bedaditig. „SchiH faiirt 
ja nun nidit mehr. Und die Nadit über hier 
bleiben wollen Sie audi nidit?" — ..Nein, um 
Gotteswillenl" 

,45ann wird Ihnen wohl nichts anderes 
übrigbleiben, als zu der „Seesdiwalbe" zu 
ehen, dem Segelboot da drüben, sehen Sie, 

am Steg, und den Herrn Campendonck zu 
aitten, daß er Sie hinüberfährt." — ..Wird er 
denn das tun?" — „Tun wird er's tdion. Er 
gondelt ja jeden Abend Im Mondenschein auf 
dem Bodden herum. Nur Ist da ein Haken 
dabei Er Ist nSmlidi Plnselsdimierer von Be- 
ruf. und diese Kerle von Künstlern sind ja 
alle, was die Damens anbetrifft, und vor allen 
Dingen so 'ne lüttjen Jungen Fröulelns - na 
ja, Sie verstehen mich sdion..." — „Adi. so 
ist das —I — Dann fahre ich im I.nben nidi; 
mit ihm." 

„Na nu fahren Sie man ruhig", memte ev 
sdimunzelnd. „Vielleidit sind Sie )a nldit sü;;i 
Tj-p. Idi glaube sogar bestimmt nicht Mc.- 
stens sind es nämlich sdiwarzhaarige. etv,;;i 
mollige Damen, die er sidi einlädt." 

Mit diesem sdiwadien Trost im Herzen ginc 
sie zu Herrn Campendonck Er war ^ audi 
gleich mit einem verdäditigen Eifer liereit. sie 
hinüberzubringen. Als sie schon im Boot 

stand, wurden die Bedenken nodi einmal so 
groll in ihr, daß sie am liebsten wieder aus- 
gestiegen wäre. Aber die Sonne hing schon 
dick und rot über dem Horizont, und außer- 
dem machte er soeben die Leine los. Sie hockte 

si-hloß. auf der flut zu sein 
Eine Weile ging alles gut Sie kamen bei 

i'auheni Wind redit tüchtig vorwärts und 
waren nadi einer Viertelstunde schon etwa in 
der Boddenmitte angelangt Wenn er jetzt 
k.immt und will mir etwas tun. dachte sie. 
dann kann ich sdireien. bis ich auf der Stelle 
s'.erbe. und kein Mensch hört mich. 

Gerade in diesem Außenblick stellte er das 
Ruder fest, beugte sich ein wenig vor und 
blickte über das Kajütendach forschend zu 
ihr hinüber. Sie fühlte, wie unter diesem 
Blicjc, der mal von ihr abließ und dann un- 
erbittlich wiederkam, die kalte Angst ihr über 
den Rüdcen krodi. Sie mußte irgendetwas tun. 
um sich selbst Mut zu machen und stammelte 
endlidi gepreßt hervor: „Warum staiTen Sie 
mich denn so an?" — „Warum? Ist Ihnen das 
HO unbequem?" — „Nein, aber ich weiß gar 
nicht, was Sie an mir zu sehen haben." — 
„Nun, das werden Sie bald erfahren, kleines 
Fräulein", sagte er leichthin. 

Es war also klar, daß es ihm noch zu hell 
war für seine schwarzen Pläne. Sie schickte 
ein Gebet nach dem anderen zum Himmel, 
daß er mit der Dunkelheit nodi etwas warten 
'"öge. . , , 

Plötzlidi sprang er auf und griff nach der 
Ruderleine. 

„Verflucht nochmal, da wären wir ja um 
ein Haar in den Sdilick geraten!" 

„Ach Gott, sind wir denn da?" rief sie 
glücJdich und sprang auf. 

„Ja, aber Moment mal. ich will erst fest- 
machen." 

Als sie sich dann an Land gegenüberstan- 
den, sah sie zum ersten Male, daß er sehr 
gute und treuherzige Augen hatte. Dies 
madite sie so kühn, daß sie didit vor ihn 
trat. „Ich sollte doch noch erfahren, warum 
Sie midi so angesehen hatten." 

..Weil ich Sie unterwegs gezeichnet habe" 
sagte er und fuhr dann leiser fort: „Sie sahen 
nämlich verteufelt hübsch aus, wie Sie da vor 
dem Abendhimmel saßen" — Dann gab er 
ihr die Hand und sie gingen au.^einander. 

Fr hatte sdion längst die Leine losgemadit. 
als sie wieder vor ihm stand. 

.,Idi habe mich ja nodi gar nidil richtig be- 
dankt. Herr Campendonck!" 

Und ehe er sidi's ver.sah, beugU: sie sich 
über den Bootsrand und gab ihm einen Kuß. 

„Ja, Herrgott, Madcl, was hat denn das zu 
bedeuten?" • , ■ 

„Fragen Sie den Hafenmeister!' rief sie 
froiilich und rannte üljcr d;iH Feld nach Hause. 

Der Hirschfänger 
Anekdote um Voltaire 

Voltaire, der große französisciie Dichter und 
Philosoph, war ungemein eigensinnig und bc;- 
saß eine außerordentliche Abneigung, In Klei- 
nigkeiten nachzugeben. Lieber verstieg er 
sich zu den unglaublichsten Behauptungen. 

Einm<il wollte er einen Hirschfänger kau- 
fen und wählte das kostbarste Stücät aus. Der 
Kaufmann verlangte dafür 24 Llvres, aber 
Voltaire hatte sich in den Kopf gesetzt, nicht 
mehr als 18 Livres dafür zu geben. Voltaire 
räumte ein, daß der Kaufmann wie ein ehr- 
lidier Mann aussehe und als solcher doch ge- 
wiß aucli zugeben müsse, daß die Waffe mit 
18 Llvres gut genug bezahlt sei. Doch der 
Kaufmann blieb hart. 

„Haben Sie Kinder?" fragte da Voltaire un- 
vermittelt. 

Fünf..., drei Sohne und zwei Toditerl 
"Nun wohl", legte da Voltaire los, „ich werde 

midi bemühen, Ihre Söhne unterzubringen, 
Ihre Töiiiter gut zu verheiraten. Ich habe 
Freunde bei der Finanzverwaltung, gute Be- 
ziehungen zum Ministerium. Aber lassen Sie 
mich zu Ende kommen: Hier sind IB Livres, 
die Sache Ist abgemacht!" 

Der Kaufmann, der seinen Kunden wohl 
kannte, dankte höflich, blieb aber bei dem 
Preis von 24 Livres .. 

Der Handel dauerte oino volle Stunde. Vol- 
laive erschöpfte alle Mittel seiner Ueber- 
ledungskunst — vergebens Schließlich mußte 
er wohl oder übel nadigeben und wart wü- 
tend die 24 Livres auf den Tisch: 

„Da haben Sie Ihr Geld", sdirie er ärger- 
lich, „von einer Versorgung Ihrer Sühne und 
Tochter kann natürlich keine Rede mehr setfif 

Altes Haus wird wieder jung 

wenn sein .Herz", sein Kreislauf wieder jung wi. d, das heißt, wenn alle Dinge, die dem Waaser und der Warme 
- und damit Sauberkeit und Behaglichkeit - dienen, dem heutigen Stand hygienischer Annehmlichkeit angepa 
werden. Wenn Sie erschöpfend informiert sein wollen über das, was heute auf diesem Gebiet neu, praktisch un 
schön ist, auch über die Kleinigkeiten .am Rande", bietet Ihnen die Inter- 
nationale Fachausstellung Sanitär- und Heizungs-Technik auf dem Frank- 
furter Messegelände umfassendes Anschauungsmaterial. Uber 600 Aus- 
steller aus 12 europäischen Ländern sind hier in den Tagen vom 19. - 27. 
Oktober 1963 in 10 Ausstellungshallen zu einer Schau vereinigt, die reprä- 
sentativ ist für den neuesten Stand technischer und formaler Entwicklung. 
Die .Ausstellung ist für alle Interessenten taglich von 9-18 Uhr geöffnet. 

Internationale Fachausstellung Sanitär- und Heizungs-Technik 
Frankfurt am Main t9. - 27. Oktober 1963 

Praieniafdsrätter 

RÖMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
10. Fortsetzung 

bü ein Auto muuie man naoen, uauue xu- 
ster, und dann müßte man ciamit vor der 
Villa in der Hochstraße vorfahren, und dann 
würde man sicher vorgelassen werden, ohne 
.-.chon an der Tür sagen zu müssen, was man 
für ein Anliegen hatte. 

In der Nacht hatte sie dann einen unange- 
nehmen Traum. Sie träumte von ihrem Vater 
lakob Molfetta. Von diesem fremden Mann, 
den sie noch nie gesehen. Er war klein und 
dicjc und hatte graue Haare, und er fuhr in 
einem endlos langen Zug über das Meer bis 
nadi New York. Wie ein riesiger Wurm wand 
sich der Zug durch die Wellentäler seinem 
Ziel entgegen, als wäre er eigentlich gar kein 
Zug, sondern eine Art Achterbahn auf dem 
Oktoberfest in München. Da erhob sidi plötz- 
lich eine Hand aus der Tiefe und zermalmte 
den Zug mit einem Schlag. Erschreckt fuhr 
sie auf und mußte erst eine Weile überlegen, 
bis sie begriff, wo sie war. Ach so, in dem har- 
ten Bett eines Schweizer Hotels, dessen schma- 
les Kissen sie zu einem Klumpen geknüllt 
hatte. Sie knipste die Nachttischlampe an. Es 
war drei Uhr. Der Verkehr auf den Straßen 
war abgeebbt. O Gott, wenn Jakob Mol- 
fetta..., wenn ihrem Vater auf der Reise 
•twas gesdiah? Wenn er nicht mehi zurück- 
iehrte — nie mehr zurückkehrte! Es war ihr 
ilötzUdi. als wäre sein Leben soviel wie ihr 
'.eben. Sein Wohlergehen die Hoffnung auf 
igenes Wohlergehen. Seine Gesundheit die 

^igene Gesundheit Wenn er nicht mehr zu- 
rückkehrte, dann konnte sie die Hoffnung auf- 
geben, Hille zu erhalten, gesund zu werden. 
Und mit einemmal begann sie zu beten. Es war 
■in seltsames Gebet, ein lautloses, ein wort- 
loses Stammeln der Seele, ein Schrei ohne 
ein Wort zu den Mächten über der Welt, den 
'remden Mann am Leben zu erhalten, diesen 
iremden und unbekannten und nie gesehenen 
Mann, bis sie vollkommen erschöpft wieder 
einschlief. 

Pat machte einen runden Mund. Kinen ganz 
runden Mund wie ein kleines Mädchen. „Oh", 
sagte sie, „du Armer. Es tut mir schrecklich 
leid, daß du einen so schlechten Flug gehabt 
lu.-t Aber Gott sei Dank, sagst du, daß nichts 
pas^sicrt und alles heil geblieben ist. Ich finde, 
die Swissair ist äußerst zuverlässig. Findest 
du nicht auch? Gestern ist ein Flugboot ir- 
};-nti-.vo über der Karibisdien See abgestürzt, 
tir'st du es in der Zeitung heute morgen ge- 
!■ :i? Viermotorige. Kanadische Fluggescll- 

it. Arhtundfünfzig Passagiere. A'le 

Sie saß auf einer etwas altmodischen Couch 
in einem ebenerdigen Zimmer, durch dessen 
Fenster die Sonne schien. Es war heiß. Wenn 
Jakob die Augen hob, dann konnte er einen 
mit einer Spitzendecke belegten Tisch sehen, 
einen Fernsehapparat, ein breites Büfett, vier 
Sessel und einen großen Hund auf einem bun- 
ten Teppich. Draußen vor den Fenstern des 
Zimmers lag eine asphaltierte Straße, die an 
beiden Seiten von einstöckigen Holzhäusern 
bestanden war. Jakob befand sich in Pats El- 
ternhaus, am äußersten Rande eines Vororts 
von New York. 

,.Ja", sagte er, „der Augenblick dürfte nidit 
sehr angenehm für die achtundfünfzig Passa- 
giere der kanadischen Fluggesellschaft gewe- 
sen sein, als sie sich plötzlich anstatt in der 
Luft in der Karibischen See befanden." 

Pat lachte, „Es soll Haifische dort geben." 
„Etliche, gewiß." 
Nicht nur etliche, viele", rief sie lebhaft. 
Jakob erklärte, der Umstand, daß es ii 

Atlantik nicht gerade von Haifisdien wimmle, 
wäre der einzige Trost gewesen während der 
unangenehmen drei Stunden, da man fast jede 
Minute mit einem Absturz rechnen zu müssen 
glaubte. „Die Dame, die neben mir saß, hatte 
bereits mit dem Leben abgeschlossen." 

„Aber sie lebt doch noch?" 
„Sie verließ im Flughafen von Idlewide so 

heil wie ich die Maschine. Danach habe ich sie 
allerdings nicht mehr gesehen. Sie hatte rotes 
Haar." 

„So? Rotes Haar? Das hat dir wohl gefal- 
len?" Pat lachte. Sie trug eine weiße Nylon- 
bluse und einen roten Seidenrock dazu, den sie 
über den Knien ein wenig hodigezogen hatte, 
so daß man darunter die Rüsdien eines Nylon- 
unterkleides sehen konnte. 

„Bist du fahrplanmäßig angekommen?" 
wollte sie wissen. 

„Nein, wir hatten zwei Stunden Verspä- 
tu"S-" „, , . 

„Und dann bist du sofort vom Flugplatz aus 
hierher?" 

„Idi habe eine Taxe genommen. Wir 
brauchten fast drei Stunden bis hierher." 

Sie nickte. „Idlewide liegt ja auch weit drau- 
ßen. Du mußt didi nun ausruhen." 

„Icäi bin nidit ruhebedürftig." 
„Aber du hast doch die ganze Naoit nioit 

geschlafen! Bist herumgeschüttelt worden..., 
du wirst auch hungrig sein." 

„Idi habe ziemlich ausgiebig im Flugha- 

lenrestaurani geirunsiucKt una uiauuie 

„Wir werden eist in einer Stunde zu Mittag 
essen", meinte sie. 

Er erwiderte, daß er audi in einei Stunde 
wahrsdieiniich noch gar nidit hungrig sein 
würde. 

Danadi war es einen Augenblidc iwisdion 
ihnen still Des Hund dehnte sich und streikte 
seine Beine von sich. Durch die beiden von der 
Sonne überfluteten Fenster sah man den \ ei- 
kehr auf dei Straße. Kein sehr großer Ver- 
kehr. aber dodi war immer irgendein l'aiu- 
zeuß dort, das vorüberfuhr, und im Haus 
selbst gab es audi laufend kleine Gerausdie. 
In der Küdie klapperte Gesdiirr, jemand 
hämmerte, und ein Radio spielte Musik, die 
in kurzen Abständen von Reklamesätzen un- 
terbrochen wurde, 

Plötzlidi fragte Jakob rauh: „Weshalb bist 
du fort? Ist das hier.... ist es hier sdiimer 
als bei uns?" .... 

„Heimat ist wohl immer schon . sagte sie, 
„selbst wenn sie häßlidi ist." 

„Ich habe nicht gemeint, daß es hier bau- 
lich ist", verwahrte er sich. 

„Nati'rlich nidit. Es ist ja audi niclit hau- 

'"'flcSi hatte, ehe dein Telegramm kam, sehr 
böse Tage." 

..Aber weshalb?" 
„Pat ..", seine bisher ganz ruhige Stimme 

bekam einen dunklen Klang -P"' ■ 
meine Frau Wii sind verheiratet. Ich Hebe 
dich. Du weißt das. Es war wohl kein Grund 
vorhanden, mich plötzlich im Stich izu lassen. 

„Muß es für alle Handlungen Gründe ge- 
ben?" fragte sie leichthin und legte ihren Kopf 
schief. 

Natürlidi", erwiderte er rauh. „Es gesdiieht 
nidits auf der Welt ohne einen Grund." 

Sie lächelte. „Ich kann mit vorstellen", sagte 
sie und entdeckte plötzlich die vorwitzigen 
Rüschen ihres weißen Nylonunterkleides und 
zog den Rock darüber, „ich kann mir vorstel- 
len, daß deine Frau Mama..., sie wird iHir- 
geatmet haben, nicht wahr?" 

Du wirst nicht um ihres Aufatmens wegen 
hierher gereist sein." Der Aerget kam in sei- 
ner Stimme durcii. Der Aerger, zu dem sidi 
nun alle seine vielfältigen Empfindungen der 
letzten Tage zusammengezogen hatten. 

Sie sah auf ihren Rock herunter und ent- 
deckte ein Fiiseichen daran. „Vielleidit doch. 
Sieh, Jakob, das Wissen, gehaßt zu werden — 
du kannst dir das nicht vorstellen Dich hat 
sie ja geliebt Aber midi hat sie gehaßt Ich 
weiß es genau." 

„Du hättest nur ein Wort zu sagen brauchen 
und wir hätten die Hochstraße verlassen. Wir 
haben das Haus in Weggis. Ich hatte dir 
schon am Tage unserer Hochzeit vorgesdila- 
gen. in Weggis zu wohnen." 

Sie sah auf ihren Rock herunter und auf 
das Fäserchen, das sie daran entdeckt hatte. 

icft mag euren vierwamsiaiter bee niuic, u.is 
weißt du doch. Bei sdileditem Wetter ist er 
nicht zu ertragen mit seinem sdiwnrzen Was- 
ser. Und dein Haus dort — nun ja. Sie 
spradi nicht aus, was sie über das Hau- 
dadile 

Weggis am Vierwaldstätler See, der ganze 
See ist wegen seiner Schönheit in aller Welt 
bekannt!" 

Ja", sagte sie. „aber Sdiünheit ist relativ. 
Ich brauche Leben um mich. Viel Lebtn. Be i 
eurer Sdiönheit schläft man ein. In New York 
aber ist Leben." 

Ja", entgegnete er bitter, „allerdmg- O.- 
Taxe kam beinahe nicht durch die Straßen, 
so überfüllt waren sie mit Menschen und 
Fahrzeugen und Trubel und Hitze." 

Sie hob den Kopf und lachte. „I(±' werde 
dir eine Limonade bringen", sagte sie, „denn 
durstig bist du auf alle Fälle, wenn du sdioii 
von Hitze spridist." 

Bleib", sagte er, als sie aufgesprungen war, 
bleib bitte. Ich bin dir nicht nachgeflogen, 

um eine Limonade zu trinken. Die Dame, dii 
ab Shannon neben mir im ,|f'"8zeug saß, 
war die Schwester von Dr. MerwlU. Alexa 
Morwill-Smith - sie hatte rotes Haar. 

„Nicht möglich", sagte Pat, die an der Tur 
stehengeblieben war. „Was für ein ZufaU. 
Als ich vor zehn Tagen heruberflog, da tr.it 
ich eine Bekannte aus meiner Jugendzeit m 
Genf. Die Welt ist klein geworden, und man 
trifft überall Bekannte, nicht wahr?" 

Er sah sie an. Ihre schlanke, ihre übcr- 
sdilanke Gestalt mit dem ein wenig stumpfen 
Haar. Sie hieß Pat und war seine Frau. Er 
iiatte sie geliebt, und er liebte sie nodi. Nein, 
dachte er, ich kenne sie ja überhaupt g.^f 
niciit. Und er fühlte sich plötzlich sehr müde. 
Bis eben hatte er es noch nidit gespürt. We- 
der bei der Ankunft auf dem Flughafen in 
Idlewide noch auf der langen B'ahrt bis zu 
Pats Elternhaus, aber jetzt mit einemmal. 
Er war hundemüde. Er war vollkommen er- 
schlagen. „Ich weiß", sagte er dunkel, „dau 
du mit Merwill herübergeflogen bist — niit 
Dr. Merwill. Er ist in Zürich gewesen, Warui« 
hasl du mir vor vierzehn Tagen nicht gesagt, 
daß Merwill in Zürich ist?" 

Spürte sie seine Müdigkeit? Sie sah ihn 
mit einem rasdien Blick an. Ganz schnell von 
unten herauf. Dann erwiderte sie kurz niü 
einer verwirrenden Offenheit: „Ueber Ereiß- 
nisse, deren Tragweite noch nicht zu über- 
sehen ist, pflege ich nie zu spredien." 

„Sp", sagte er. „Uebersiehst du denn heute 
die Tragweite jenes Erwianisses der Ankunft 
von Dr. Merwill in Zürich?" 

„Wir werden heiraten", sagte sie ruhig, und 
das klang in seiner unumschriebeneii Ot- 
fenheit, in seiner Kürze, in seiner lapidaren 
Einfadiheit so unumstößlich, daß es fast keine 
Erwiderung darauf gab. 

—— Fortsetzung folg' 

Bezirkssparkasse Langen jetzt auch in Buchschlag 

Unter anderem sagte Dir. Hürr: „Es ist 
außer unserer Hauptstelle in Langen nunmehr 
die 10. Niederlassung, die wir unseren Kun- 
den zur Verfügung stellen können. Heute sind 
mehr denn je die Bankinstitute darauf ange- 
wiesen. Ihren Kunden Zeit und Woge zu er- 
■sparen und .so hoffen wir auch zuversichtlich, 
daß wir den niirgern der .Stadt im Wald, der 
GemcMnrle Buchsclilaß, einen Dic^nst erwiesen 
haben . . . 

Wir eröffnen diese Zweigstelle in einem für 
die Sparkassen allgemein bedeutenden Monat 
Die Kiörinung dieser Zweigslelle sehen wir 
niinilich als Auftakt zur Begehung des dies- 
jährigen Welt.'.pnrtages an . . . 

Oje Be/irk.s.sparkasse Lang(Mi, deren Oe- 
.Th.'iflsbe/.irk im Weslteil cl(?s Landkreises 
Ofienijach liegt, wächst langsam in ein Jubi- 
läumsjahr hinein. Sie wird im kommenden 
Jahr das würdige Alter von 120 Jahren er- 
reichen Sie hat aber nichts von ihrer Frisclie 
und ihrem Unternehmung.sgeist eingebüßt. 

Was die Sparkasse leistet und welche wirt- 
scliaftliehe Kraft sie im westlichen Teil dos 
Landkreises Offenbach darstellt, gehl ganz 
einfach aus der Größe der Bilan>:sumiiio. der 
Ilölit^ der Einlagen, hervor. Wir begehen 
keinerlei Übertreibung, wenn wir bekannt- 
geben, daß die Entwicklung der Spareinlagen 
der Bezirkssparkasse Langen heute die relativ 
höchste in Messen ist. 

13ie Zuwachsquote an Spareinlagen betragt 
allein in der Zeit vom 1. l.—30. 9. 1983 
DM 11 (100 000,—, was 23,8 % des Bestandes 

Kphleofeh 
ii^it'Automatik 

iTiacht Dir's leichter 

am .\nfang dieses Jahres entspricht. Damit ist 
das gesamte Vorjahrosergebni.s jetzt schon 
nahezu erreicht. 

Die Bilanzsumme beträgt z. Z. DM 87,1 Mio. 
Aber auch die Zahl der neueröffneten Konten 
ist c^rheblich. Konnten wir im vergangenen 
^hr insgesamt einen Zugang von 4561 neuen 
Konten verzeichnen, so sind e.-! bis jetzt in 
9 Monaten bereits 4266 Stück. 

In den abgelaufenen 9 Monaten haben wir 
außer den bereitgestellten Betriebsinittel- 
krediten und den diskontierten Wechseln über 
8 Millionen DM an Darlehen jeder Art aus- 

gezahlt. Wir sind heute in der Lage, jeden be- 
rechtigten Darlehnswunsch, seien es Hypo- 
theken, Kleinkredile, Anschaffungsdarlehen, 
Betriebsmiltelkredite und sonstige Finanzie- 
rungen, zu erfüllen. Als besonderes Feld un- 
serer Betätigung dürfen wir auch die Gewäh- 
rung von Kommunalkrediten jeder Art her- 
ausstellen. Der Bilanzbestand dieser Darlehen 
beträgt im Augenblick DM 9,4 Mio. . . , 

Sie vermögen aus diesen wenigen Zahlen 
zu schließen, daß die Bezirkssparkasse Lan- 
gen ein bedeutendes, ich mochte schon sagen, 
das Kreditinstitut im westlichen Teil des 
Landkreises Offenbacli ist, das einen wesent- 
lichen Faktor in der Wirtschaft und im Da- 
sein der Bürger ihres Geschäftsbezirks dar- 
stellt. 

* Ausreißer gefaßt. Am Sonntagmorgen 
wurden zwei Jugendliche in der Fahrgasse 
beobaclitet, die versuchten, Autos anzuhalten 
um mitgenommen zu werden. Die Polizei, die 
darauf aufmerksam gemacht wurde, stellte 
fest, daß die beiden aus der Jugendanstalt 
„Aumühle bei Wixhausen ausgerissen waren 
Die beiden Au.sreißer wurden wieder nach 
dort gebraclif. 

Aus der Welt des Films 

„Gesprenglc Ketten" (LiLi). Deutschland im 
Zweiten Weltkrieg. — Eine Gruppe alliierter 
Fliegeroffiziere wird in das als ausbruchs- 
sicher geltende Kriegsgefangenenlager Stalag 
I-iift III eingeliefert. Jeder dieser Männer hat 
schon einige Fluchtversuche hinter sieh. Das 
Erleben der Gefangenen, die, um ihrer Frei- 
heit willen, alles zu wagen bereit sind, bildet 
die Handlung dieses spannungsgeladenen 
Films. 

„Die Horden des Khan" (Lichtburg-Spätvor- 
stellung). Gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
waren die Tataren weit über ihre Grenzen 
vorgestoßen. Die westliehe Welt war bedroht, 
durch Verwüstungen und Terror unter die 
Gewaltherrschaft der Tatarenhorden zu kom- 
men. Dieser Farbfilm im Großformat schil- 

Abenteuer und erbitterte 
Machtkampfe aus dieser wildbewegten Zeit. 
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DM 5075.- 
ab Werk Bochum 
Wei8wandr«ilan gegen Mehrprei» 

OPEL KADETT kurz gesagt O.K. 

Große Stunde des Langener Handballs 
SSG ehrle ihre Gruppen - und HessenmelsJer 

Ihr Hund rerint für sein Leben gern? Der KADETT auch. 
Klar, daß er es besser kann: Sie wrerden in den Sitz zurück- 
gedrückt. wenn der KADETT so richtig loslegt. Er braucht 
nur 26 Sekunden, um aus dem Stand auf 100 Stundenkilo- 
meter zu beschleunigen. So viel Temperament macht Spaß 

- aber man biaucht es auch. Wie :äslig, wenn ein großer 
Laster das Tempo bestimmt. Sehen Sie, da muß man einen 
munteren KADETT haben: dritter Gang, Gas — und vorbei! 
Sie sollten das ruhig mal ausprobieren. (Wozu hat der 
OPEL-Händler sonst seine Vorführwagen.) 

M hinterherläuft, das möchten Sie lieber nicht? Nehmen Sie ihn doch mit: Wir haben sogar an 
Hundepfoten gedacht. Und an Kinderstiefel. Deshalb liefern 
Wir den KADETT auf Wunsch mit abwaschbarem Kunst- 
leder. Ohne Mohrpreis. 

wie der loslegt — Donnerwetter 

.arim8:"l1!a":Lr:„7he^^Kh""n^^^ 
Verbands,l.a erkämpften un.,',«rdirr.t^eT d^e 

(Lichtburg) mit Lilli Paliner und 
Nadja Tillor in den Hauptrollen wird als 
amüsante Filmkomödie für Verheiratete, Ver- 
liebte und andere über 18 angekündigt.' 

wenn der ganze Schnee verbrennt'* 
^T). Auf Sherlock Holmes Spuren wandelt 
Charly Biff, Detektivgenie aus London, der 
an der jugoslawLschen Adriaküste gefährlichen 
Rauschgifthändlern das Handwerk legen 
mächte. Da Chris Howland diesen Meister- 
detektiv spielt, kann es sich bei dem Film 
nUnd wenn der ganze Schnee verbrennt" nur 
um eine turbulente Kriminal-Komödie han- 
deln. Dagmar Hank spielt darin seine Sekre- 
tärin. 

Die Begrüßung der Sportler und Ehrenmit- 
glieder von Bürgermeister Umbach, Magistrats- 
mitgliedern, der großen Vereins-Familie und 
zahlreicher befreundeter Vereine, nahm der 
1. Vorsitzende Fritz Hunkel vor. Der Abtei- 
lungsleiter der Handballer, Karl Brehm, schil- 
derte den steinigen Weg, der zu den Meister- 
schaften beider Mannschaften führte und zog 
die stattliche Bilanz der Erfolge aller Mann- 
schaften der SSG-Handballer: Die Schüler- 
mannschaft wurde 2. in ihrer Gruppe. Die B- 
Jugend wurde Meister in ihrer Gruppe und 
Vizemeister^ im Kreis. Die Senioren haben 
1963 kein Spiel verloren. Die Reserve liegt mit 
an der Tabellenspitze. Die A-,Tugend errang 
die Kreis- und die Landesmeisterschaft. Für 
diese hervorragenden Leistungen dankte der 
Abteilungsleiter allen Spielern, die sie voll- 
brachten. dem Trainer und den Helfern Dem 
Hauptvorsland der SSG und der Stadt I.an- 
gen danktff er für deren fördernde Hilfe. 

Auch der für den Sport aufgeschlosiiene 
Bürgermeister der Stadt Langen, Wilhelm 
Umbach, sagte den Spielern seinen Dank da- 
für, daß sie bei ihren Spielen an vielen Orten 
das Ansehen ihrer Heimatstadt förderten. Ein 
Netz mit zwei Handbällen und anderen Dingen 
für den Handballsport übergab der Bürger- 
meister als Zeichen seiner Anerkennung Ab- 
te.Uung.sleiter Karl Brehm. Dies war der An- 
fang einer Gratulalionscour, in deren Verlauf 

Kall Brehm noch viele Bälle und andere Ge- 
■schenke entgegennehmen konnte. Alle Spie- 
lei der siegreichen Mannschaften wurden mit 
der aus diesem Anlaß gestifteten Verdienst- 
nadel ausgezeichnet. Die Betreuer und Trainer 
der Mannschaften, Hen' Sauerbier (Jugend- 
leiter) Joachim Krüger (Spielausschußvor- 
sitzender) und Willi Lang (Pressewart), erhiel- 
ten ebenfalLs diese Ehrennadel, Die Silberne 
Vereinsehrennadel wurde Karl Brehm (Ab- 
teilungsleiter Handball) und Rudi Müller 
(Trainer) verliehen. 

Die Veranstaltung wurde umrahmt vom ge- 
mischten Chor der SSG Langen, vom Or- 
chesterverein unter Leitung von Walter Lenk 
von Schlagersänger Helmut Neubecker und 
der Fiauengosangsgruppe der SSG, unter der 
Leitung der Damen Regenauer und Dohle Sie 
iUle .sorgten für angenehme Unteihailung beim 
Tan/., wahrend einiger unvergeßlicher Stunden 

„Der Killer mit der sanften Stimme" (UT- 
Spiitvorstellung) hat eine betont brutale, sa- 
distische Handlung. Douglas Gordon wollte 
mit ihm einen spannungsgeladenen Reißer 
schaffen, der die Zuschauer in Atem hält. Das 
ist ihm gelungen. Die Höhepunkte dos Films 
sind der Bankraub, das Leben im Gefängnis 
die Kämpfe, der brutale Mord einer hilflosen 
Frau und der Ausbnieh aus dem Gefängnis. 

Diese hübsche Holzplastik Ist zur Zeit Sinn- 
bild für die Hessenmeisterschaft der SSG- 
Handball-A-Jugend und für die Langener 
Jungens vielleicht eine Stufe zu noch höheren 
Würden. 

I 
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Vorsicht bei Geschäften mit kleinen Kunden 
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sind. Diese Zualimmung Ist nicht erforderlich, 
wenn der Minderjährige lediglicli einen rcdit- 
lidien Vorteil erlangt (§ 107 BGB) oder die 
vertragsmäßige Leistung mit Mitteln bewirkt, 
die ihm zu diesem Zwed? oder zur freien Ver- 
fügung überlassen worden sind (§ 110 BGB, 
sog. Taschengeldparagraph). Dabei Ist beson- 
ders zu beachten, daß „rechtlicher Vorteil" im 
Sinne des § 107 nicht gleichbedeutend ist mit 
„wirtschaftlidiem Vorteil". Wirtschaftlich noch 
so günstige Geschäfte gehören nicht hierher, 
wie z. B. der Abschluß eines im Endergebnis 
für den Minderjährigen vorteilhaften Kauf- 
vertrages, da durdi diesen Verttag gemäß 
§§ 433 ff. BGB audi rechtliche VerpHichtungen 
des Minderjährigen entstehen, wie z. B. die 
Verpflichtung zur Zahlung des Kaufpreises. 

Ein vorsichtiger Verkäufer sollte daher 
immer feststellen, ob eine wirksame Einwilli- 
gung vorliegt oder ob der beschränkt Ge- 
schäftsfähige die Leistung mit eigenen Mitteln 
bewirkt. Im Zwcifelsfall ist es immer vorteil- 
hafter, den Vertreter des Minderjährigen zur 
Erklärung über seine Zustimmung aufzufor- 
dern. , 

Wie ist nun die Reditslage, wenn ein Min- 
derjähriger für einen Dritten, z. B. für seine 
Mutter, ein Rechtsgeschäft abschließt? Dabei 
Ist zu unterscheiden, ob der Minderjährige als 
Bote oder als Stellvertreter auftritt. Diese be;- 
den Begriffe sind scharf zu trennen. 

Es ist beiiannt, daß ein Angeklagter im 
Slrafpi'ozeß lügen darf. Dieses Lügen darf ihm 
nicht einmal straferichwerend angerechnet 
werden. Anders ist es im Zivilprozeß. Wenn 
hier Tatsadien vorgetragen oder Erklärungen 
abgegeben werden, die bewußt imwahr sind, 
so kann hierin ein sogenannter Prozeöbetrug 
liegen. Durch die Lüge soll nämlich das Ge- 
richt getäuscht werden mit dem Ziel, eine gün- 
stige Entscheidung zu erwirken; dadurch ent- 
steht der GegeniJartei natürlich ein Nachteil. 
Damit ist aber der Tatbestand des Betrugs 
gegeben. Kommt es tatsächlich zu der ge- 

Jugendlichen ist in der 
deutschen Bundesrepu- 
blik der -Besuch von 
Spielbanken verboten. 
Viele sind deshalb eifri- 
ge Besudser der soge- 
nannten „Spiclhülli-n", 
die in (Iroftstädtcn Kun- 
den anlocken. Die Tei- 
lung Deutschlands sdiuf 
audi hier eine rechtliche 
Ungleichheit; In der Ost- 
zone wird die Jugend 
bereits mit 18 Jahren 
volljährig. Flüchtet nun 
ein ISjähriger Zonenbe- 
wohner, so behält er 
auch in Westdeutsehland 
seine Volljährigkeit. Das 
heißt, daß er selbständig 
Verträge schließen (z. B. 
heiraten) kann, aber 
audi, daß er für Straf- 
taten nach dem Erwarh- 
senenstrafredit verant- 
wortlich gemacht wird. 

Ein Vertreter handelt auf Grund einer 
Vollmacht (§§ 180 II, 167 BGB), die ermöglidit, 
daß er mit verbindlicher Wirkung für den 
Vertretenen ein Rechtsgesdiäft abschließen 
kann. Dabei soll der Vertreter nidit nur eine 
fremde Erklärung übermitteln, sondern selb- 
ständig den Vertrag auf Grund eigenen 
Willensentschlusses absdiließen. Das Ist da* 
wesentliche Kriterium für die Stellvertretung. 
Der Stellvertreter entfaltet eigene Gedanken- 
tätigkeit und trilTt die für das Reditsgeschält 
entscheidende Bestimmung. Da ein Kind unter 
sieben Jahren keinen reditlich anerkannten 
Willen hat, kann es nie Vertreter sein; da der 
Vertreter selbst aus dem Geschäftsabschluß 
nicht haftet, genügt es aber, wenn er be- 
schränkt geschäftsfähig ist (§ 165 BGB). 

Hat man mit einem beschränkt Geschäfts- 
fähigen als Vertreter zu tun, ist es wichtig, 
diese Vertreterbefugnis und deren Grenzen 
genau zu kennen. Beim Nichtvorliegen oder 
tleberschreiten der Vollmadit, handelt der 
Minderjährige als Vertreter ohne Vertretungs- 
macht (falsus procurator), d. h., das Geschäft 
wirkt für und gegen ihn selbst. Wenn dieser 
Vertrag naditrägllch nicht genehmigt wird, 
greifen die Regeln über den Schutz des 
Minderjährigen ein, was sich zum Nachteil des 
Verkäufers auswirkt. 

Der Bote jedoch übermittelt im Gegensalz 
zum Vertreter nur eine fremde Willenserklä- 

wünschten gerichtlichen Entscheidung, liegt 
vollendeter Betrug vor, wird der Schwindel 
vorher entdeckt, bleibt es beim Betrugsversuch. 

Audi vyenn man Im Zivilprozeß als Partei 
vernommen wird, muß man die Wahrheit 
sagen. Falls man unvereidigt bleibt, kann man, 
zwar nicht bestraft werden, da § 153 StGB 
nur Zeugen und Sadiverständige, die uneidlich 
falsche Aussage als Partei wird aber genau- 
denn, die Aussage sei ein Betrug!) Die eidliche 
falsche Aussage als Partei wird aber genau- 
so wegen Meineids, das heißt grundsätzlid» 
mit Zudithaus, bestraft wie die falsche Aus- 
sage eines Zeugen. Das mag hart erscheinen, 
war auch früher im Gesetz anders geregelt 
(früher wurde ein Unterschied zwisdien Par- 
tei- und Zeugeneid gemacht). Die Gleichstel- 
lung erscheint aber doch deshalb gerechtfertigt, 
weil eine Partei ja jederzeit den Eid verwei- 
gern und damit einem Meineid aus dem Wege 
gehen kann, während ein Zeuge diese Mög- 
lichkeit n!dit hat. 

Viel Staub wirbelten in den letzten Jahren 
die Fälle auf, in denen sich Beamte vor Ge- 
riditen wegen Bestechlichkeit zu verantworten 
hatten. Aber nicht nur Beamte können des- 
wegen belangt werden. Es ist wenig bekannt, 
daß auch in der freien Wirtsdiaft derartige 
Fälle strafrechtlidi belangt werden können. 
§ 12 des Gesetzes gegen den unlauteren Wett- 
bewerb bedroht mit Gefängnis bis zu einem 
Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer dieser 
Strafen Personen, die im geschäftlichen Ver- 
kehr zu Zwecken des Wettbewerbs dem An- 
gestellten oder Beauftragten eines geschäft- 
lichen Betriebs Geschenke oder andere Vor- 
teile anbieten, versprechen oder gewähren, um 
durch unlauteres Verhalten des Angestellten 
oder Beauftragten bei dem Bezüge von Waren 
oder gewerblichen Leistungen eine Bevor- 

Der kleine Knirps kauft für Mutti ein, «in 
kleiner hilfsbereiter Bote. Die VerUauferin 
kann ihm also ohne Bedenken das Verlangte 

aushändigen. 

rung. Sein Wille richtet sich auf die Ueber- 
mittlung der Erklärung, er wird also ohna 
eigenen Willensentsdiluß tätig. Ein Bote kann 
deshalb auch geschäftsunfähig sein, da der 

Es war einmal 
Wenn heute von einem Gericht eine 

Zustellung bewirkt werden muß, dann 
legt der Staat die hierdurch entstehen- 
den Kosten vor und bürdet sie donn dem 
au/, der nach Beendigung des Rechts- 
streites die Kosten aujerlegt bekommt. 
Das war nicht immer so. Im Sachsen- 
spiegel, einem Rechtsbuch aus dem 
13. Jahrhundert, war das noch anders. 
Dort heifit es; „Boten eines Gerichts, die 
an ein anderes geschickt werden, muß 
der Richter beköstigen, genug Brot und 
Bier geben, drei Gerichte und einen 
Becher Wein." 

Glückliche GericHtsuolbieher, arme 
Richterl 

Auftraggeber durch ihn als Werkzeug seinen 
Willen kundtut. 

Wenn also — wie im Ausgangsfall — ein 
sechsjähriges Kind eine Schachtel Pralinen fü» 
seine Mutter kauft und dies deutlldi zu er- 
kennen gibt, so kommt ohne rechtllcha Be- 
denken zwischen dem Verkäufer und der 
Mutter als Auftraggeber ein Kaufvertrag 
zustande. 

zugung für sich oder einen Dritten zu erlan- 
gen. Den Bevorzugten trifft die gleiche Stra' 
Eine Strafverfolgung ist allerdings nur 
Antrag möglich. 

Der Angestellte oder Beauftragte muß ü- 
bei bedenken, daß ihm neben der Strafe noch 
andere Nachteila erwachsen. Meist W7ird eina 
fristlose Kündigung die Folge sein. Audi di« 
Tatsache, daß der Kündigungsgrund Im Zeug- 
nis vermerkt wird, Ist sldier eine Ersdiwerung 
seines weiteren Fortkommens. Daneben kanu 
der Arbeitgeber das von dem Angestellten 
Empfangene für sidj verlangen. Da Im Urteil 
aber die „Schmiergelder" für den Staat ver- 
fallen erklärt werden, muß der Bestochen« 
die empfangenen Gaben also zweimal heraus- 
geben, die er einmal erhielt. 

Lügen im Zivilprozeß sind Betrug 

Bestechung in der Privatwirtschafl 

Wenn Kinder einkaufen - ist nidit nur Geld zu verdienen / Die Bremse der beschränkten Gesdiäflsfähigkeit 
Wenn ein Kind eine Sdiaditel Pralinen 

kaufen will, dann wird sich dieser Kauf in 
der Regel ohne Schwierigkeiten abwickeln. 
Und niemand denkt an die Rechtstragen, die 
dabei entstehen können. Bei einem Vertrag 
mit Minderjährigen ist nümlidi immer große 
Vorsicht geboten, da unser Gesetz den Minder- 
jährigen ...chützt und bei irgendwelchen Stö- 
rungen meist der Verkäufer die Nachteile zu 
trag 'ii hat. 

F,nl?cheidend ist einmal, ob der Jugendliche 
don Vertr;ig im eigenen oder im fremden 
Namen abschließt. Nach § 104 BGB Ist ein 
Km.i unter sieben Jahren geschäftsunfähig, 
d. h. es kann keine rechtlich anerkannte 
Wilien.-erklärung abgeben noch eine soldie 
immittelbar wirksam empfangen. Daraus er- 
gibt sch. daß Verträge mit einem Minder- 
jährigen unter sieben Jahreh in der Regel 
nichtig sind. 

.lugendliche zwischen 7 und 21 Jahren kön- 
nen generell mit Zustimmung ihres gesetz- 
lidisri Vertreters Verträge abschließen, da sie 
nach § 108 BGB beschränkt geschäftsfähig 

Kein Paradox: 
Volljährige Minderjährige 

Die Reditszersplitterung der deutschen 
Bundesrepublik, die Teilung Deutsdilands, 
wirft immer neue Rechtsprobleme auf. In der 
Sowjetzone tdtt die Volljährigkeit eines Men- 
schen bereits mit 18 Jahren ein, während 
Westdeutsche erst mit 21 Jahren volljährig 
werden. Viele Jugendliche zwischen 18 und 
21 Jahren kamen über die Grenzen. Sollen 
sie, die in der Sowjetzone die Volljährigke.t 
erlangt hatten, nun wieder als Minderjährige 
geitcn? Die bisher ergangenen Entscheidungen 
haben diese Frage verneint. Diese nach bun- 
de.^deutschen Gesetzen „Minderjährigen" gel- 
ten hier trotzdem als volljährig. Das bedeu- 
tet. daß sie selbständig Verträge schließen 
können, zu denen an sich die Genehmigung 
des gesetzlichen Vertreters erforderlich wäre. 
Es bedeutet auf der anderen Seite aber auch, 
daß sie nach dem Erwachsenenstrafredit ver- 
klagt und verurteilt werden können. 

Monte-Carlo rationalisiert Sammlergeschäfl 
Nur ein- oder zweimal Im Jahr öffnet das kleine Fürstentum das Markenventi! 
Für das kleine Fürstentum Monaco, mit seinen anderthalb Qua- 

dratkilometern an der französischen Reviera gelegen, spielt bei 
Aulstellung des Jahresetats der Absatz seiner Postwertzeichen natur- 
gemäß eine große Rolle. In den letzten Jahren nun ist die monegas- 
sische Post dazu übergegangen, den Verkauf an Sammler zu verein- 
fachen. indem alle Sondermarken eine Saison gleichzeitig 
Die iweite Tranche von 1963 kommt Anfang Dezember an die Schal- 
ter. Sie besteht aus Insgesamt 21 Werten zu fünf Anlässen mit einei 
Ge.^amtnomlnale in Höhe von 9,75 F. 

r. Natürlich beteiligt sich 
i Monte Carlo dabei auch 
j wieder an den beliebten 
1 Europamarken. Weil das 
! Fürstentum aber nicht 
i der CEPT (Europäische 
J Postkonferenz) angehört, 
3 wählte es eine eigene 
: Zeichnung mit Jungem 
! Mädchen und Friedens- 

taube vor Lyra und auf- 
< gehender Sonne. Die 
1 Nennwerte lauten auf 
! 0.25 und 0.50 F, das For- 

mal betrag. iü mm (Abb. links.) 
Fünf Marken sind sportlichen Gedenktagen 

vorbehalten, davon allein zwei der Tour de 
France, die in diesem Jahr zum 50. Mal gefah- 
ren wurde. Eine weitere Stufe erinnert an den 
100. Geburtstag des Autornobilpionlers Henry 
Ford und zeigt sein Porträt mit dem Modell 
A — 1903 (Abb oben), die vierte feiert den 
lüO Geburtstag des französischen Barons Pierre 
de Coubertin. d»*s WIedererweckers der olym- 
pischen Idee. Der Spitzenwert schließlich Ist 
dem 50. Jahrestag der ersten Flugzeugüber- 
querung des Mittelmeeres durch Roland Garros 
gewidmet Die Nominale von 3,95 F verteilt sich 
auf Stufen zu 0.20, 0.25. 0.50, 1 und 2 F. 

Mit dem 100. Jahrestag der FootbaU Assocla- 
tiim beschäftigen sidi zwölf Marken einer an- 
deren Serie. Vier Einzelformale von 44 X 44 
und 40 X 26 rnm schildern tierühmte Stadien 
und Kußballszenen. Die restlichen acht Werte 

sind zu zwei Viererblockon zuaammeni^efaGt 
mit einem Fußball Im Mittelgrund. Sie bringen 
einmal Phasen aus dem historischen, zum an- 
deren aus dem zeitgenössischen Splelablaui. 
Die Nennwerte reidien von 0,01 bis 1 F. 

Abschließend sind noch zwei Einzelmarken zu 
erwähnen. Eine zu 1 F zur XXXIII. Rallye von 
Monte Carlo, die andere zu 0.50 F aus Anlaß 
der Briefmarken-Ausstellung Scolatex. 

Der Stichtiefdrude wurde in Bogen zu 30 mit 
der Zähnung K 13 ausgeführt, bzw. in Blöcken 
zu vier. 

Frankreich »ieht am 12. Oktober die drei Ge- 
mäldemarken mit Wiedergaben von Arbeilen der 
Künstler Courbet. Manet und Gfericault und die 
drei Zusdilaginaiken mit den Bildnissen von 
Amyot, Marivaux und Daviel zurück. 

Kurz erwähnt - ober wichtig 
Empört aurückgewiesen hat die brasilianische 

Post das Angebot eines Händlers, in Zukunft un- 
ter seiner Regie monatlidi eine Motivserie her- 
auszubringen, zu der In Kleinauflagen auch un- 
gezähnte Marken und Blöcke gehören sollten. 
Der Agent erbot sldi. das Material komplett zu 
übernehmen und es (natürlich mit überhöhtem 
Preis!) auf dem philatellstlschen Markt unterzu- 
bringen. Er habe ähnliche Verträge mit sedis an- 
deren Ländern, darunter einem europäischen. 

Hohe Prei»e erzielen gegenwärtig die privaten 
Durchlodiungen dreier Stufen aus dem Berliner 
Dauersatz anläßlich der Ausstellung Luposta Im 
vergangenen Jahr 100 DM und mehr werden ge- 
fordert und bezahlt. Die Auflage betrug ledigllA 
10 000 Stück 

Provisionen bis zu 25 Prozent vom Umsatz zah- 
len die afrikanischen Postverwaltungen ihren 
Agenturen, die für sie den Vertrieb der im elge- 
nen I.and kaum benötigten und bekannten Neu- 
erscheinungen übernehmen. 

Neues Markenland Malaysia entstand In Asien 
Mitte September 

schlössen sich vier- 
zehn asiatische Län- 
der mit einer Fläche 
von mehr als 75 000 

Quadratkilometern 
zur Föderatior» Ma- 
laysia zusammen. Die 
bedeutendsten unter 

ihnen sind Malaya, Singapur, Sawarak und 
Nordborneo. Die damit geschaffene Posthoheit 

gab anläßlich der Gründung gleich ihre erste 
Gedenkserie heraus. handelt sich um drei 
Stufen zu 10 Sen gelb und blauviolett, 12 Sen 
gelb und grün und 50 Sen gelb und braun. 
Bilüglelch zeigen sie einen vierzackigen Stern, 
der seine Strahlen über die Landkarte des 
neuen Staatsgebietes ausschüttet Die Herstel- 
lung erfolgte als Rastertiefdruck in London in 
Bogen zu 100 mit dem Wasserzeichen PTM. 
Das Format mißt 37 X 26 mm, die Zähnung 
KH 14'/4. 

Hallesdies Tor um dos Jahr 1880 

Für den 2. Dezember kün- 
digt Finnland eine Gedenk- 
marke zum 150. Geburblud 
des Sprachforschers Mathiaa 
Alexander Castren an. Aul 
ihr ist das Porträt des Wia- 
«enschaftlers abgebildet, der 
iie ugrische und die samo- 
jedische Sprache erforschte 
und erster Professor für Ll- 
.eratur- in Heisingfürs war. 

Der von Oiavl Vepsäläinen entworfene und 
von R. Adiren gravierte Wert zu 35 Penni ver- 
lügt über eine Auflage von zwei Millionen 
Stück. Bei einem Format von 24,5 X 34 mm um- 
faßt der Schalterbogen 100 Stücke, getrennt 
durch die Zähnung K IIV4. 

Ab 25. Oktober 
bringt die Landes- 
postdirektion Berlin 
die neunte und voi- 
letzte Stufe der Folge 
Alt-Berlin an die 
Schalter. Auf ihr ist 
eine Ansicht des Hul- 
lesÄen Tors um 1880 
abgebildet, wobei als 
Vorlage eine historische Zeichnung des damali- 
gen TH-Professors Gottlol? Theuerkauf diente. 
Der Nennwert von 60 Pf ist mit den Farben 
Weinrot und Grau ausgestattet, die Auflage 
des Stichtiefdrucks richtet sich nach dem tat- 
sächlichen Bedarf. Der Schalterbogen enthält 
50 Stücke im Format 32,8 X 27,5 mm mit der 
Kaminzähnung 14 auf fluoreszierendem Pa- 
pier mit dem Wasserzeichen DBP. Nach einem 
Entwurf von H. Hiller besorgte H. Fuchs den 
Stich. Die auch im übrigen deutschen Bundes- 
gebiet gültige Marke kann hier über die Ver- 
sandstelle für Sammlermarken In 6 Frank- 
furt 1, Zeil 110, bezogen werden. 

Phllotellstlsche Ehrung 
für Sprachforscher 

Bsaama 
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Für den Mensdien ein Nichts 

Jahrrhhauptvrrsamniluiig des VdK — Vorsitzender r:hristian Schneider mit gesamtein 
Vorstand wledergewühlt 

Im voll bosetzton Siuil des Oaslhauses „Zum 
liämmchen" führte die VdK-Orlsßrupi)e am 
Freilag ihre Jahreshauptversammlung durch. 
Der derzeitige Kampf um die Neuordnung der 
Kripgsopferversorgung hatte einen außerge- 
wöhnlichen Besuch herbeigeführt. 

Zu einem kurzen Gedenken für die Toten 
verlas Vorsitzender Christian Schneider die 
Namen der verstorbenen Mitglieder des letz- 
ten Jiihre.s. Die durch den Vorstand vorge- 
schlagene Tage-sordniing mit Berichterslat- 
tung, Neuwahl des Vorstandes und der Dele- 
gierten, Ehrung langjähriger Mitglieder und 
Berichterstaltiing über den Stand der Kriegs- 
opferversorgung wurde ohne Widerspruch an- 
gi^nommen. 

Zur BerichterstaKung sprachen der Vorsit- 
zende, Schriftführer Johann Helfmann, die 
Hinlerbliebenenbetreuerin Susanne Müller, 
der Kassierer Heinrich Vater und die Revi- 
soren Leo Grein und Jakob Schweinhardt. 

Vorsitzender Schneider berichtete über die 
Arbeit der Geschäftsstelle und die damit ver- 
bundene Betreuungsarbi'it in Renten- und 
Versorgungsiingelegenheiten. Von 1981 — 19(13 
wurden 110 Sprechstunden durchgeführt, die 
von 1471 Personen besucht wurden. 

Die Mitgliedorzahl stieg im gleichen Zeit- 
raum von (i(i8 auf 717, während in den beiden 
Jahren einem Abgang von 99 durch Verstor- 
bene, Austritte und Überweisungen nach aus- 
wärts gegenübersteht. 

Auf der durch die Stadt Langen zur Ver- 
fügung gestellten Geschäftsstelle wurden alle 
Sitzungen, Veranstaltungen und Ausflüge 
vorbei-eitel und mit großem Erfolg durchge- 
führl. 

Als Besonderheiten der weileren Berichi- 
erstallung durch Schriftführer, Betreuerin 
und Kassierer seien die Hinterbliebenen- 
abende und Weihnachtsfeiern der Mitglieder 
über 05 .Tahre erwähnt. Bei diesen Feiern 
wurden die Hinterbliebenen bewirtet und bei 
den Weihnachtsfeiern erhielten die, Kriegs- 
und Arbeitsopfer über 65 Jahre elii kleines 
Geschenk. Die Finanzierung solcher Veran- 
staltungen wird mit Hilfe von Spenden und 
Zuschüssen, durchgeführt. Der Bürgermeister 
der Stadt Langen, Wilhelm Umbach, hat bis- 
her mit dem Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Mehne und anderen Stadtverordneten Immer 
an den Weihnachtsfeiern der älteren Mitglie- 
der teilgenommen. Vorsitzender Schneider 
dankte dem Bürgermeister, dem Magistrat 
und der Stadtverordnetenversammlung für 
ihre Unterstützung der Kriegsopfer. 

Aus der Wahl ging folgender Vorstand her- 
vor: Vorsitzender Christian Schneider, siellv. 

Vors. Heinrich Eisenbach, Schriftführer Joh. 
Helfmann, Kassierer Heh. Vater, Betreuerin 
Sus. Müller. Beisitzer; Marg. Böhm, Else 
Bach, Phil. Ilerth, Aug. Ei.senbach, Heh, 
Schmidt und die Uevi.soren .Takob .Sehwein- 
hardl, Leo Grein und Käthe Beck, 

Im Anschluß an die Wahl ehrte Christian 
Schneider in seiner Eigenschaft als stellv. 
Kreisvorsitzender 37 Kameradinnen und 24 
Kameraden für 10jährige Milgliedschafi 
durch Übereichung der silbernen Treuenadel 
mit Urkunde, 

In seinem Berieht über die durch den VdK 
Deutschlands seither geführten Verhandlun- 
gen um eine Verbesserung der Kriegsopfer- 
Versorgung stellte Vors, Schneider fest, daß 
Bundesregierung und Bundestag .seit Jahren 
nur Versprechen gemacht hätten und nichts 
einlöslen. Der Bundesarbeitsminlsler Blank 
habe es in unschöner Art trotz Auftrag des 
Bundestages immer wieder verstanden, die 
Sache zu verschleppen. Alle Parteien hälfen 
bei der Wahl zum 3. Bundestag versprochen, 
daß die Kriegaopferversorgung nach der Wahl 
dringend behandelt würde. Der Fraktionsvor- 
sitzende der CDU im Bundo.stag, Dr. von 
Brentano, habe vor Jahresfrist den 1, 1, 1!)C3 
als Termin für das Inkrafttreten eines 2, Neu- 
ordnunf-sgesetzes genannt. Nachdem die 
Kriegsopfer lange Geduld gezeigt hüllen, 
habe sieh das Präsidium des VdK Deutsch- 
lands veranlaßt gesehen, Maßnahmen zu er- 
greifen, Durch eine Flugblattaktion im gesam- 
ten Bundesgebiet sei erstmalig die üffentlich- 
keit auf das Problem der Kriegsopferversor- 
gung aufmerksam gemacht worden. Auch in 
I.angi?n vertrieb die Orlsgruppe die.se Fliis- 
blätter durch Hauszuslellung und machte 
durch eine Anzeige in der Langener Zeiluiig 
be.sonders darauf aufmerksam. 

In einer durch den Vorstand vorbereiIl- 
ten Entschließung, die von der Versammlung 
einstimmig angenommen wurde, fordert die 
Mitgliedschaft der Ortsgruppe Langen das 
Präsidium des VdK Deut.schlands auf, Regie- 
rung, Bundestag und Parteien auf die gegebe- 
nen Versprechen aufmerksam zu machen und 
die Öffentlichkeit von ihren Schritten in 
Presse, Rundfunk und Fern.sehen zu unter- 
richten. 

Weiter wurde angeregt, in Finm eines 
Weißbuches die ungenügende Entschädigung 
in der Kriegsopferversorung den Leistungen 
in anderen Versorgungs- und Versicherungs- 
leistungen gegenüberzustellen. 

Der Schlußsatz der Entschließung laufet: 
,,Für Gerät und Waffen hat man immer die 
notwendigen Mittel, aber lür den Menschen 
Nichts und scheinbar auch kein Gefühl". 

Auch Hessen hat seinen eigenen Orden 
Rhrcnzoiclicn werden nach strengen Kichtlinien verliehen 

Jeder unbe.scholtene Bundesbürger hat die 
Chance, einmal mit einem Orden ausgezeich- 
net zu werden. Er muß allerdings eiwas 
Wesentliches „zum friedlichen Aufstieg der 
Bundesrepublik Deutschland" geleistet haben. 
Welche Leistung als „ordenswürdig" ange- 
sehen werden kann, das entscheidet der Mi- 
nisterpräsident des jeweiligen Bundesiandesi, 
der als einziger das Vorschlagsrecht für die 
Verleihung des Verdienstordens der Bundes- 
republik, kurz Bundesverdienstkreuz ge- 
nannt, hat. Übrigens: auch d^is Land Hessen 
verleiht seit einem Jahr einen eigenen Orden. 
Es ist das Brandschutz-Ehrenzeichen am 
Bande, das vom Innenministerium für außer- 
ordentliche Verdienste im Feuerwehrwesen 
gestiftet worden ist. 

...Überall Im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

Nicht immer ist die Aufgabe leicht, ver- 
diente Mitbürger für eine Ehrung vorzu,schla- 
gen, denn nicht alle Vorschläge können auch 
befürwortet werden. Obwohl die Anträge auf 
Ordensverleihung in Hessen im allgemeinen 
den „Dienstweg" gehen, also schon bei den 
Gemeindeverwaltungen und Landratsämtern 
vorgeprüft werden, müssen immer noch rund 
zwanzig Prozent von Ministerpräsident Zinn 
abschlägig beschieden werden. 

Schwierige Ausnahmefälle 
Die Riciitiinien für die Verleilmng des Bun- 

desverdienstkreuzes wurden kürzlicli neu ge- 
faßt, Sie sind sehr streng. Nach ihnen kön- 

nen außerordentliche Verdienste im staats- 
politischen und kulturellen Bereich, im sozia- 
len Bereich im Sinne beispielhaften sozialen 
Verhaltens, Verdienste im wirtschaftlichen 
Bereich — jedoch nur in Verbindung mit un- 
eigennütziger oder ehrenamtlicher Tätigkeit 
unter Berücksichtigung der sozialen Gesichts- 
punkte —, Verdienste im öffentlichen DIensl, 
wenn diese über die Erfüllung der beamten- 
rechtlichen Dienstpflichten oder der dienst- 
vertraglichen Pflichten wesentlich hinaus- 
ehen, mit einem Orden belohnt werden. 

Kopfschmerzen bereiten den Verantwort- 
lichen vorwiegend die .Ausnahmefälle, die 
nach den neuen Richtlinien möglich sind; 
Eine hervorragende, in Verpflichtung gegen- 
über dem Gemeinwohl vollbrachte und be- 
.sonders anzuerkennende Einzeileistung kann 
in Abweichung von den allgemeinen Ordens- 
richtlinien, auch dos Mindetalters, durch Ver- 
leihung des Bundesverdienstürdens geehrt 
werden. Das geschieht besonders dann, wenn 
der zu -Ehrende bei der Einzelleistung sein 
Leben eingesetzt hat und die Verleihung 
einer anderen staatliciien Auszeichnung — 
also etwa der Rettungsmedaille — nicht mög- 
lich ist. 

Verdienste um das eigene Erwerbsunter- 
nehmen allein rechtfertigen in keinem Falle 
einen Ordensvorschlag, Auch dann nicht, 
Venn dem Betrieb- zum Beispiel große innen- 
wirtschaftliche Bedeutung zukommt, oder 
wenn die Firma ein besonderes Jubiläum be- 
geht, Die selbstverständliche Erfüllung von 
Berufspflichten ist eben.sowenig ein ausrei- 
chender Grund für die Verleihung des Or- 
dens wie etwa ein Geburtstag im höheren 
Alter, 

Grundsätzlich abgelehnt werden Vorscliläge, 
in denen der Antragsteller sein eigenes I.ob 
in den höchsten Tönen singt und sieh selbst 
für einen Orden vorschlägt. Diese Vorsehläge 
sind gar nicht so selten und flattern immer 
wieder auf den Tisch des Sachbearbeiters in 
der hessischen Staatskonzlei . . . 

^olliiwoocn gibt es ab DM'(200, - 0, w. 

In Rädern sind wir groß. 

Die Räder (Jes Volkswagens sind größer 
als normal. (Gute Dinge übertreibf man 
in Wolfsburg eben gern. Wie die vierte 
Farbschicht, die der VW eigentlich nidit 
brauchte,! 
Aber je größer die Räder, desto größer 
die Bremsen. Je größer die Räder, desto 
besser die Kühlung der Bremsen, Je kühler 
die Bremsen, desto besser die Brems- 
wirkung. lassen Sie uns hier bremsen. 
Zu großen Rädern gehören natürlich 
große Reifen. Große Reifen federn bes- 
ser. Greifen besser. Drehen sich weniger, 
leben länger, 

Wenn Sie also mit Ihrem neuen VW los- 
fahren, können Sie gern (bei normaler 
rahrweise) 50000 km von den ersten 
Reifen erwarten, 
Aber Sie hätten einen weiten Weg vor 
sich, wenn Sie den Rekorci von Dr. 
Bamberger aus Bruchmühlbach brechen 
wollten. 
Er schaffte 95165 km mit dem ersten 
Reifensalz, Sie hätten keinen Grund, sidi 
auf djeser langen Strecke vor einer Panne 
zu fürchten. Da, wo viele andere den 
Motor haben, hat der VW ein fünftes Rad, 
Genauso groß wie die vier onderen. 

Überzeugen Sie sich davon !n Unseren Ausstellungsräumen. 

Ihre VW-Händler 

Die Luft ist still, als atmete man kaum . . . 

Rolgoldene Kalenderbilder vom Uktobcr 
Friedrich Hebbel ist es gewesen, der dem 

Oktober mit all seiner von letzten Altweiber- 
sommerfäden versponnenen Schönheit dichte- 
rischen Ausdruck verlieh. Herbstbiid — so 
nannte er die Reime, die bis auf den heuti- 
gen Tag jenes mähliche Verklingen des Jah- 
res, das Verblassen der sommerlichen Palette 
zum Pastell dichterisch malen: 

Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah! 
Die Luft ist still, als atmete man kaum, 
und dennoch fallen raschelnd, fern und nah 
die schönsten Früchte ab von jedem Baum! 

O stört sie niciit, die Feier doi- Natur! 
Dies ist die Lese, die sie selber hält; 
denn heute löst sich von den Zweigen nur, 
was von dem milden Strahl der Sonne fällt! 

Die Bauern schauen auch in diesem Monat 
nach dem Wetter, und versuchen nach alter. 
Spruchweisheit zu deuten: 

Brennt im Oktober das Feuer im Herd, ist 
der Herbst keinen Batzen wert. 

Sind im Oktober die Blätter schon braun, 
hockt bald der Winter auf dem Zaun. 

Gibt im Oktober die fJiche viel Frucht, 
dann hält der Winter gar strenge Zucht. 

Die wichtigsten Lostage des Monats sind 
der 16. Oktober, der dem Heiligen Gallus ge- 
weiht ist, und der 28, Oktober, an dem Simon 
und Judas als Namen im Kalender sieben. 
Die Bauernsprüche sagen: 

Nach St. Gallus Verkünden wird sich der 
nächste Sommer finden. 

Wenn Gallus kommt, hau ab den Kohl, 
dann halt er sich und schmeckt dir wohl. 

Wenn zu uns Simon und Judas wandein, 
wollen sie mit dem Winter handeln. 

Wenn Simon und Judas vorbei, ist der Wog 
für den Winter frei. 

Tatsächlich zeigt die Statistik, daß sich im 
Oktober schon häufig die ersten Frosttage 
einstellen, wenn sie bis dahin ausgeblieben 
sind, und oft melden die deutschen Mittel- 
gebirge gegen Monatsende den ersten Schnee. 
Vom Flockentreiben aber kann man — so 
geht die Rede — auf den kommenden Winter 
.■ichließen: Schneit's im Oktober gleich, dann 
wird die Weihnacht weich. — Bringt der Ok- 
tober schon Schnee und Eis. isfj nie im Jän- 
ner kalt und weiß. — Viel Nebel im Oktober 
— viel Schnee im Dezember, 

GEORG RIPPER 
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Den Rheingau nennt der Volksmund Weingau - Von Hermann Ulbricht-Hannibal 
audi ihren Wohnsitz verlegten, wenn sie mit 
den Mainzer Bürgern in Streit lagen. Rauen- 
thal, der bekaijnte Winzerort, breitete sich 
früher im Tal ' aus, kletterte wegen seiner 
vorzüglichen Weinlagen aber auf die sonnige 
Hiihe und blickt jetzt ebenso wie Kiedrich, 
Hallgarten und Johannisberg nur von fern 
über ausgedehnte Rebhänge auf den Rhein. 

Eberbacher Klosterschiffe 
Zu Erbadi gehört das Schloß Rtinharlj- 

hausen und zu Hattenheim das Schloß 
Reidiartshaasen, in dem sich ein reidige- 
sdinitztes RIesonfaO befindet, aus dem über 
60 000 Flaschen Wein abgefüllt werden kön- 
nen. Im Hintergrunde die.ser beiden Orte liegt 
der Marcobrunnen, nach dem die edelstt 
Tallage des Rheingaues benannt ist, und in 
einer abgeschiedenen, waldumrahmt«n Tal- 
muld« das ehemalige 1131 von Zisterziensern 

JK«» -Ä». I ■ » gegründet« Kloster Eberbadi, da» während 
' I de« ganzen Mittelalter» die führende Stellunf 

\j ; s, • Weinhandel einnahm. Ein Schutz^af^e» 
J nach drei Jahrzehnten In Köln ein 

>: <:j| Wohngebäudo und ein Lagerhaus zu. Eigen* 
i ^ ß Klotterschifr«, die ,rEberbadier Sau" und der ■ -j-.rjgl „i:berbacher Bode", braditen die wertvollen 

Weinladungen nach der alten Hansestadt, von 
1 ^ ^Hnit' VW durch dl« Kölner Großhändler in alle 

f ■HHBkJBÜf' versandt wurden. 

keTml^^en^ Sdilössem Volkads und ^Johai^ 

ältestem steinernen''Wohnhaus Deutschlands 
iwik P Ist von allen Ortsdiaften des Rheingaues 817 

ftk. V'' zuerst als Weinort erwähnt worden. Seine . m m frühere Bedeutung verdankte es Rhabanus 
E' il ' Marus, dem als Praeceptor Germanias, ge- 
BP' - feierten Erzbischof von Mainz, der sidi dort i unweit des Rheinufers einer^ Idyllischen Som- 

Benediktinerabtei hervorgegangen ist, thront t- < ^ 3 
Die Schönbornsche Burg in Geisenheim. auf der am meisten ins Auge fallenden , J . „ | 

Weinberglage des Rheingaues, auf dem sonn!- [. .v|. ^ ^ ,, 
schon den neugeborenen Kindern einen Löffel gen Johannistjerg. Als die frühere Benedik- ? f 
Wein einflößen, damit sie spater einen guten tinerabtei im 18. Jahrhundert dem Fürstabt ^ J ^ Tropfen zu keltern verstehen. Mit einer Reb- von Fulda unterstand, wurde der Wembau 
fläche von etwa über 2000 Hektar bildet er dort durch Zufall um den Begriff der Spätlese ; 
zwar nur eines der kleinsten Weinbaugebiete und der Edelfäulc bereichert. Nadidem der »"!>< 
Deutsdilands. Er gilt aber für das Haupt- Johannisberg später mit seinen 120 Morgen i • »JM. 
gebiet des deutsdien Qualitätsweinbaues, das großen Rebhängen mehrfach den Besitzer ge- . 
die Spitzeogewächse der Welt erbringt. Auf wediselt hatte, wurde er während der Frei- i 
den geographisch bevorzugten, vor kalten heltskriege von den Oesterreichern besetzt.   
Nordwinden geschützten, dem warmen Süden Während dieser Zeit bewarljen »ich Stein, ? 
zugekehrten TaunushSngen sind die günstig- Blücher und Gneisenau um das Weingut. i,,, 
sten Wadistumsbedingungen für die Weinrebe Metternich als guter Weinkenner sorgte auf t 
vereinigt dem Wiener Kongreß aber dafür, daß der ; 

Johannisberg an Oesterreich fiel und Ihm vom . : 
Kaiser als Lehen überlassen wurde. " 

Geisenheim steht mit 170 Hektar Weinber- 
gen der GrÖß« nach an zweiter Stelle unter f". ; ' i 
den Winzerorten des Wemgaues. Eg wird nur , Jt 
von Rüdeshelm am Niederwald um 20 Hek- Fi"'. LSf ^ 
tar übertroffen. Von Rüdeshelm geht aber fe; Ö BBiliWSi 
trotzdem weniger Wein In die Welt aU von 
den anderen Rhelngauorten, weil der meist« - 
Rüdesheimer Wein von deti Rheinreisenden 
in Rüdesheim selber getrunken wird un3 ^ ^ 
zwar vorwiegend in der weltberunnnten ^ ^ ^ 
engen Drosselgasse | . . .>i' I 

Von weinirohen Diditern besungen ^ 
In Aäsmannshausen, wo auf den Weinberg- U- 

lagen Hinterkirch und Höllenberg im engen   Seitental des Rheins der beste deutsdia Rot- ^ 
wein wächst, lädt die bedeu.tend3te Dichter- .. ««MS®® 
oastitätte Deutsdilands zur Einkehr ein. Nir- 
Bends In der Welt Ist der Wein so begeistcr» Fllzsdiuhe trilgt der Lehrling sozusagen beruf 
Äsungen worden wie In der „Krone" in Ildi, denn der FuBbodcn Ist zugleich .^u 
Assmannshausen. Von Ferdinand Frelligrath Schneidetisch". Foto. Koh 

biü Gerhard Haupt- 
mann haben dort all« 
namhaften deutsdien 
Diditer der letzten Ge- 
nerationen zum Ruhm 
de» Rheinweines und 
de* Rheingaues in die 
Leier gegriffen. 

In Lordi, der kleinen 
sdion 832 erwähnten 
Stadt, wo der Adel im 
Mittelalter, wie der 
Chronist berichtet, „ein 
Leben wie Im Para- 
dlese" führte, verläßt 
der Hheln mit einem 
Ab.'ichledsblidc auf das 
Wispertal seinen Weln- 
gau, dem er viel von 
•einem Ruhm und sei- 
ner Romantik verdankt. 

Obwohl Heinrich von Kielst die romantisdie 
Rheinland.sdiaft allgemein schon als „den 
sdiönsten Land.stridi von Deut'sdiland" be- 
zeichnete, „an dem der große Gärtner cnn 
amore gearbeitet hat", spendete er dem Rhein- 
gau noch ein besonderes t.ob. ,,Das ist eine 
Gegend wie ein Dichtertraum", .sagte er, „und 
die üppigste Einbildungskraft kann nichl.< 
Schöneres erdenken als die.'es Tal." 

Im Volksmund wird vom Rheingau als dem 
Welngau gesprochen, wo, wie die Winzer stolz 
behaupten, sogar die Kirchenglocken von der 
Güte des Weines künden und „vinum bonum" 
Uiuten. und wo die Mütler. wie erzählt wird. 

2 Foto»: Heriuc 

EltvUle - die Zuflucht der Bischöfe 
Auf der Landkart« umfaßt der Rheingau 

nur den ungefähr dreißig Kilometer langen 
rechten Ufersaum zwischen Niederwalluf und 
Lordi. Auf der Weinkarte beginnt er jedodi 
berelta in Hochhelm am Main, nadi dessen 
Ortsnamen in England alle Rheinwedne be- 
zeichnet werden. Nadi jedem der Rheinufer- 
orte Niederwalluf, Eltville, Erbach, Hatten- 
heim, Oestrich, Winkel, Geisenheim, Rüdes- 
heim, Assmannshausen und Lordi, an denen 
der Dampfer von Mainz aus vorbeifährt, sen- 
ken sldi die Weinberge mit teilweise berühm- 
ten Weinlagen hinab. .Niederwalluf »pleite 
im Mittelalter ein« groß« Holl«, al» der 
Rheingau an der Landselte durdi das Gebüdc, 
ein sechs Meter breites undurchdringlldies 
Dickicht befestigt war, um die Weinberge vor 
unerwünschten Besuchern zu schützen. Der 
Hauptort des Rheingaues während der kur- 
malnzischen Zeit war allerdings das bei^di- 
barfe "Städtchen Eltville, wohin die Bischöfe 

Dort bildet er Gange und teilt Rasenflächen 
ab. Auch haben ihn die Gärtner bereits zu 
Buchstabenform und zu Kegelgestait ver- 
schnitten. Daß man ihn zu allerlei Formen 
wandeln kann, bestimmt die Stelung des 
Buchsbaums In der Gartenkunst auch für alle 
künftige Zelt. Überall, wo gestutzte Hecken, 
Laubwände und künstlich zugeschnittene 
Pflanzen Innerhalb streng geregelter Anlagen 
zu finden sind, hat er einen ehrenvollen Platz 
— Im Italienischen Renal.ssancegarten eben.so 
wie im französischen und im holländischen 
Gerten. 

Wenn wir heute also in un.serem Vorgärt- 
chen unsere Buchsbaumpflanzen — insbe.son- 
dere den beliebten Zwergbuchsbaum — zu 
niedlichen Kugeln, Pyramiden und Säulchen 
verschneiden, so spielen wir damit eigentlich 
immer noch ein wenig Rokoko. Lieben wir ihn 
darum? Oder weil er, treu wie die Tanne, 
seine Blätter bewahrt, durch Eis und Schnee, 
und weil er später, nach Monaten, die ersten 
Blumenkinder des künftigen Frühlings in un- 
seren Beeten ebenso zuverlässig begleitet und 
behütet wie jetzt die letzten eines dahinge- 
gangenen Sommers? 

Dunkelgrüner Buchshaum 
Noch blühen Blumen in Gärten und Park- 
ilagen, Rosen, Astern, Georginen. Doch hat 
L'h die Fülle der Blüten längst gelichtet, 
nd zwischen dem satten Rot, dem Bernsteln- 
Ib und dem Violett der späten Blumen des 
hres kommen jetzt mehr als vorher Immer- 
üne Gewächse zur Geltung. Da stehen sie 
mkel zwischen dem flüchtigen Farbenzau- 
■r, Wacholder, Taxus und nicht zuletzt un- 
r wohll>elsannter und beliebter Buchsbaum, 

j aser laescheldene und weniger empfindliche 

Vetter der vortvehmcn Myrte. Wir lieben die- 
ses Gewächs mit dem zierlichen schwarz-grü- 
nen Laubwerk heute noch und pflanzen e» 
gern malerisch als Einzelgänger auf Rasen- 
flüchen, oder auch als eine Kulisse für die 
wechselnden Blumen der Jahreszeiten in Beet 
und Rabatte. Und dabei Ist der Buchsbaum 
nicht einmal nur „altmodisch", was eine 
Pflanze schneller werden kann, als man ge- 
meinhin glaubt. Er gehört nämlich sogar zu 
den allerältesten Insassen europäischer Gär- 
ten. Bereits der gelehrte Römer Pllnlua hatte 
Ihn Im Park seines toskanischen Landgutes. 

Etwas für Kenner: 

PoMscfie 

HefsdHEnien wsRiwInfeessen 

Apfelnius 

BLÄU 
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ONKO 

KAFFEE 
Warum diese drei Onko-Kaffee Mlschungen? 

Weil wir herausgefunden haben, daß drei geschmackliche 
Grundlypen erforderlich sind —• nicht mehr und nicht weniger — 

um die verschiedenen individuellen Wünsche zu erfüllen. 
Aber das Typische muß auch wirklich getroffen 

und die Mischung harmonisch abgestimmt sein. 
Um diese Harmonie zu sichern, probieren wir Tag für Tag 

BusgewShIte Kaffees von den besten Plantagen aus aller Welt, 
Keine Mühe Ist uns zu groß, damit auch Ihr Urleil lautet; 

ONKO KAFFEE »M 

KAEHE 

Ein sicherer Hort für kleine Kinder 

urzgeschlchte 

Auto-Fan 
Horst Wllhelmis ftRh M It^S M 

Auto war klapper- ' fTTnjH 
freudig, wUdzerklüf- ivVilU 
tet und stand quasi 
schon mit einem Hin- 
terrad auf dem Auto- 
frledhof. Dafür hat- 
te es aber auch nur 
250 Mark gekostet 
und war Horst Wll- Mäw 
helmls erstes Auto. J 
Immerhin: wenn "i' ■)- I H 
nfan zwanzig Ist... 

„Warum kldicrn denn die Leute so?" fragte 
Horsts Vater, als Ihn sein Sohn in dem sdion 
erwähnten Auto spazierenfuhr. 

„Weil Ich nämlich ..." 
„Weil du was?" 
„Well ich nämlich aus Jux ein Taxlzelchon 

auf dem Autoverdeck angebracht habe." ge- 
stand Horst ungen-'ert. 

„Man muß bei der Wahrheit bleiben," 
erzog ihn sein Vater. „Du hast kein TaxL 
Entferne das Zeldien sofort." 

Horst entfernte das Taxlzeidien und klap- 
perte weiter durch die Verkehrsschlacht. Aber 
eines Tages fiel seinem Papa schon wieder 
etwas auf. 

..Horst, die Leute grinsen schon wieder." 
ahnte er Schredtllches. „Hast du etwa das 
Taxizeidien immer noch?" 

..Nein, Papa, das Taxizeichen ist weg Aber 
ich habe .. 

„Du hast was?" 
„Ich habe aus Unsinn hinten auf das Auto 

gesdirleben: Vorsicht, Heck schert aus" 
..Lügen ist ungesund," ermahnte ihn sein 

Vater. „Du hast keinen Omnibus. Steige so- 
fort aus und wlsdie diesen Text weg " 

Horst wischte „Vorsldit, Heck schert aus" 
weg und bereldierte das Verkehrsleben eina 
Woche gaglos welter. Aber danach ... 

„Horst, die Leute krümmen sich sdion wie- 
der vor Lachen," holte sein Papa tief Luft. 
„Gestehe, was du sdion wieder Kabarettisti- 
sches mit der Klapperkiste gemadit hast Und 
ich sage dir, wenn es wieder was blühend 
Unsinniges ist, dann ..." 

„Diesmal ist es kein blühender Unsinn, 
sondern..." 

„Sondern was?" 
„Die Wahrheit. Papa, die reine Wahrheit. 

Aber am besten steigst du aus und über- 
zeugst dich selbst. Es steht auf dem Auio- 
hlnterteil." 

Herr Wilhelmi stieg aus. 
Und las, was auf dem Autohinterteil mit 

gelber Kreide stand, nilmlldi; In achtzig Jah- 
ren um die Welt. 

MIa Jcriz 

Strahlendes Auto - trübe Mienen wertberühmt'l"n° einem""Bäü vön' helterer" 
„Ein wenig schmutzig, der Wagen!" meinten Schönheit und typisch, finnischer Modernität 
Fernand und Pierrot, zwei waschedite Pariser arbeiten hervorragende Fadileute für das 
Clochards, die am Seine-Ufer ein Auto be- Wohl und die Gesundheit des Kindes. Zu- 
trachteten, das gerade ankam. „Wenn Ihr gleich aber werden audi Kinderpflegerinnen 
wollt, könnt Ihr den Wagen während meiner ausgebildet. 

vornehme Neben einem halbkreisförmigen vierslödti- Herr, der aus dem Wagen stieg. Fernand und gen Flachbau erhebt sidi ein monumentaler 
Pierrot witterten ein saftiges Trinkgeld und Turmbau, zwölf Stockwerke hoch. Die Kin- 
rrfin"?! Wagen von der, die die Burg betreten, um für etliche 
Sank , i- . J-' °<ier gar Monate in den Südzimmern 
Pnl^tf.r nnS Fladibaues Aufnahme zu finden, kommen Polster und sAliefen. Nach einer Welle kam aus allen Teilen des Landes, selbst aus dem 
fla"« H? weckte die Sdiläfer. Das Auto, fernen Norden. Die Kinderburg in Helsinki 
wnr gewasdien hatten, steht jedem finnisdien Kind offen. Die Kln- 

u" derburg Ist keine Kinderklinik. Sie ist viel- Clochards ab — ohne Trinkgeld. mehr ein Helm für Kinder, die körperliche 

Faule Eier für schwache Idole 
Frankreidis Teenager sind enttäuscht - Frisierte Stimmen sollen schweigen 

Den Idolen der französisdien Teenager zösische Zeitungen die d»m überrasdienrlpn 

«^beS^unter^Rpr«"® Aufmerksamkeit wid- graben unter Bergen von Tomaten und faulen men, sind geneigt, dem Sänger redit zu geben 
llatS.'n Ih Millionen Sdiall- Er sei, so schreiben sie, nodi der beste unter 
Semand w! f o?a J"Sendlichen Sängern, und sein Sdildcsal 

j °®r französischen sei es nun, unter dem Versagen der anderen Teenagern sind die Augen aufgegangen. „Un- zu leiden. 
. Diese „anderen" freilidi, die bisher unange- 

' rL aufzu- fochten ihre goldenen Schallplatten nadi Hau- treten wagen, sAlägt ihre Anhängerschaft die se tragen konnten, bekamen auch Ihr Fett. 
SMe kurz lind klein. Sylvle Vartan gehört zu ihnen, ein nettes 

Stlmmungsumsdiwung ist junges Mäddien, das unter dem Tomaten- 
einfaÄ zu erklären. Er liegt In dem Untersdiied regen auf der Place de la Nation In Paris 

SAall- Ihren ganzen Charme verlor. Hier gab sie ein 
Platts und WlrkllAkelt. Im Studio, das haben Frelluft-Konzert, das in einen Skandal mün- 
dia jungen Leuta bei dieser Gelegenheit fest- dete: Die 150 000 Fans, die gekommen waren, 
m!! ilu» e'ne, Stimme „frisieren", empörten sldi. Es gab ein paar Verletzte und Man gibt ihr ein technisches Make-up und für 200 000 Mark Sachschaden 
verwandelt ein fades BabysMmmchen In ein Alle Teenager Frankreidis sdieinen plötz- 
Lowenbrullen. Und das ist nun die Ansicht lieh zu reifen Tomaten und faulen Eiern zu 

greifen. Ueberau wurden die Stars von ge- 
Wlrklidikeit Mücken sind, aus denen man Ele- stern damit elngededtt. In Perpignan wurde 
fanten gemaAt hat. überdies der Wagen der Sängerin Frangoise 

Vor dem Mikrophon versagten sla allesamt, Hardy In Stücke gehauen. In Molssac warf 
"f? Jueeodli^e Volkszorn bradi mit so man Dldc Rivers, dessen Name auf Millio- vlel Wucht auf die Sänger herein, daß sogar nen Schallplatten steht, die ganze Pfirsidi- 
der einst umschwärmte Johnny Haliyday wei- ernte an den Kopf 
dl« Kni« bekam. In Bayonna ging er In einem Natüriich rätselt man jetzt in Frankreich 
Tomatenregen iinter, und in Cagnes-sur-Mer ob es allein die enttäuschenden Stimmen der 
entkam er mit knapper Mühe aus dem Saal. Idole sind, die diese Reaktion ausgelöst haben. 
„Das Milttophon war sdiuld", wisperte das Vielfach bekommt man jetzt unter dem jungen 
1^1, nadi dessen Stimme bisher ein paar Publikum zu hören: Wir haben diese quleken- 
Hunderttausend Teenager sdimachteten. Fran- den Ungeheuer einfach satt 

„Ais ich begann, wollte er nur ein Brustbild, 
später hat er seine Meinung geändert!" 

und ein Turnsaal. Das kleine Sdiwimmbecken 
daneben ermöglidit Wassertherapie. 

In der Regel zahlen die Eltern für die Auf- 
nahme und Behandlung der Kinder eine ge- 
wisse Summe. In sozialen Fällen tibemehmcn 
die Gemeinden die Zahlung, Diese privaten 
Vergütungen reidien .l< loch nidit annähernd 
aus, um die Unkosten zu dedcen. Die Insti- 
tution wird von der Mannerheim-LIga für 
Wohlfahrt des Kindes unterhalten, die jähr- 
lidi große Summen für die Kinder aufbringt. 

Die Mannerheim-Liga, von Feldmarsdiall 
Mannerheim nach der Befreiung seines Lan- 
des im Jahre 1920 gegründet, ist das Sozial- 
werk Finnlands, die auf allen Gebieten, die 
das Wohl von Mutter und Kind angehen, ge- 
waltige Leistungen vollbringt und in vielen 
Fällen Schrittmacher war für Einrichtungen, 
die später der Staat übernahm. Die Kinder- 
burg selbst geht auf eine Idee der Baronin 
von Mannerhelm, der Schwester des Mar- 
sdialls zurück, die bereits 1918 Häuser für 
unehelidie Mütter und deren Kinder ein- 
richtete. 

Warum 

zerfließt dieser 

Tropfen nicht? 

Das Spülwunder Pril 
Die Hausfrauen haben 
recht, wenn sie sagen: 

Wasser ist wie von einer Haut umgeben - 
es ist zähflüssiger, als wir denken. 

Darum ist normales Wasser 
auch so ungeeignet zum Spülen. 
Ohne zu reinigen, 

rollt es über Fett und Speisereste hinweg, 
^i::^Hier hilft Pril auf wunderbare Weise. 

Hier sehen Sie. daß normales Wasser über 
Fett- und Speisereste hinwegrollt. Das Spü- 
len ist darum zeltraubend und mühsam. 

Hier war Pnl-entspanntes Wasser am Werk. 
Im Nu sind die Fett-und Speisereste weg- 
geschwemmt. Der Teller wird blitzsauber. 

M Id für (Jio 

entspannt das Wasser! Froi von ScKid tind Ch^or - ^l<Kl t>«4itrjl. 
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Merbslsonne ijber der Fränkisdien Sdiwelz. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland 

Tulpen • Narzissen • Hyazinthen • Kroioisse 

rGÜTSCHÖN] 
1 far eine farbige Broschüre »Blumenzwiebeln rieh- I 
I lig pflanzen«. Auaschneiden, auf Postkarte kleben j 
' oder in Umschlag stecken und einsenden an! , 
I CENTRAAL BLOEMBOLLEN COMITE | 
UkWeilung M - 4 Düsseldorf-Nord • Postfach 68^ 

Zoologisches Kabinett für einen Groschen 
Erzählung aus vergangenen Tagen /Von Karl Burkert 

Mir sciicint, das Sdiicksal muß mit im 
Spiclo sein, daß ich mitunter etwas anstelle, 
was ich im Grunde gar nicht will. Diesmal 
geht c-s um einen Grosdien. Glückliche Zei- 
ten wo solch ein Groschen noch seine Ehre 
halte! Icli sollte für meine Mutter nach dem 
nächsten Landstädtchen laufen. Unser Dorf- 
krSmer führte so mandies nicht, was ein Haus- 
halt benötigt. Ich hatte also allerhand im 
Kopfe zu behalten, was die Mutter mir aufge- 
tragen, und der Weg war staubig und heiß. 
Doch was konnte mir das schon ausmachen? 
In meiner linken Hosentasdie klimperte ein 
schöner Groschen. Nein, von einem Klim- 
pern war da keine Rede. Dazu hätten zum 
wenigsten ihrer zwei gehört. Mausstill hockte 
der Fxtragrosdien in der Hosentasdie, aber 
ihn fort und fort zwischen den Fingern zu 
fühlen das war mir ein Glück wie keine.s. 

Als ich ins Städtchen kam, war man eben 
dabei, allerhand Bretterbuden aufzusdilagen. 
Andern Tages sollte der Jahrmarkt sein. Eine 
von den Buden, die größte, war bereits fertig. 
Fraglos war sie auch die schönste. Ihre Holz- 
wände waren über und über mit grellen Bil- 
dern bemalt Einen Löwen sah man da, ein 
Krokodil- eine gefährlich züngelnde Schlange, 
den Vogel Strauß, und selbiger wandelte so- 
gar unter Palmen. Vorne hing ein Vorhang. 
, Zoologisches Kabinett", budistabierte idi müh- 
sam heraus. Das eine war mir so fremd wie 
das andere. 

Während ich mir noch Gedanken madite, 
was wohl hinter diesen Worten stecken mochte, 
sdilitzte plötzlidi der Vorhang auseinander, 
und da stand nun ein schlankes Mädchen. 
Sie hatte ein zitronengelbes, seidiges Kleid an, 
schillernde Käfer an den feinen Sdiuhen, und 
ihr Haar war sdiwarz wie die Nadit. 

„Sie möchten wohl unser Kabinett besu- 
chen, junger Herr", redete midi Jetzt die Dame 
an, und sie lädielte dazu wie die aufgehende 
Maisonne. Ich drehte mich stradcs um meine 
niditige Wesenheit Herum, deri „Jungen Herrn" 
7U sehen, der wohl hinter mir stehen mußte. 
Aber da war nidits als die leere Luft. Ver- 
legen wollte ich schon meines Weges gehen, 
dodi sdiien das nicht nadi dem Sinn der Dame 
zu sem. 

„Oh, nur nid^t so eilig!" flötete sie noch sü- 
ßer denn zuvor. „Sie werden es keinesfalls 
bereuen, wenn Sie hier eintreten. Sie bekom- 
men bei uns Tiere aus allen Weltteilen zu 
sehen, Sie werden staunen. Sie werden berei- 
diert an Herz und Geist aus unserem Kabi- 

dääierliäte Kleinigkeiten 
Platz für den Geist 

„Möditen Sie eine Karte für das Wohltätig- 
keitskonzert kaufen, mein Herr?" 

„Tut mir leid, Idi bin in der nächsten Wo(^ 
vollkommen besetzt. Abei im Geiste werde idi 
Ihrem Konzert beiwohnen.'' 

„Sehr sdiönl Und wo wünscht Ihr Geist zu 
sitzen? Idi habe noch Karten zu zwei, drei und 
vier Mark übrig!" 

Verwandtscbatt 
„Ihr seid wohl Bruder und Schwester? 
„Nein, wir sind Zwillinge 1" 

Wenn.. • 
■Wirt (zum Gast): „Hoflentlidi hat es dem 

Herrn gesdimedtt?" 
Gast: „Ja — wenn der Wem so alt gewesen 

wäre wie das Huhn, und das Huhn so jung 
wie der Wein." 

nett hinweggehen. Und Sie kommen billig da- 
zu. Heute, am Vortag, der Eintritt nur ein ganz 
lumpiger Groschen." 

Zwar meinte ich nidit, daß mein Grosdien 
gar so lumpig wäre, aber diese Beredtsamkeit, 
dieses verführerisdie Lädieln, diese Ver- 
heißungen, die hier lockten. Und: „Junger 
Herr" hatte die Dame zweimal gesagt. Der 
bloße Sdiall war schon sein Geld wert. 

„Also ein Groschen!" erinnerte die Dame, 
kaum daß idi den Fuß in das Kabinett ge- 
setzt hatte. Später im Leben erfuhr ich, daß 
man das ka.ssieren nennt. Dann ging es an die 
Weltwunder. Von einem Löwen sah ich 
nichts. Auch der Strauß ließ sich nidit blidten. 
Aber ein umfänglidies Ei war da, sollte von 
einer Straußenhenne herstammen, lag in einem 
Kübel mit gelbem Sand, und daneben stedjte 
ein verblichener Palmwedel. In einem Glaiä- 
kasten sdiwünzelte es von allerlei kleinen Fi- 
schen. „Aus der Südsee!" versicherte die Dame. 
Von Drähten gehalten baumelte ütjer meinem 
Kopfe ein Krokodil. Wenn es ausgewadisen 
sei, könne es ein Schaf versdilingen, erfuhr 
ich. Aber das Krokodil war eben nur drei 

Seit einer Weile habe idi eine neue Schreib- 
masdiine. Aber auf ihr fehlt ein Zeichen, das 
bisher nodi auf keiner meiner vielen Schreib- 
masdiinen gefehlt hat: das Semikolon, auch 
Stridipunkt genannt. 

Offenbar sind die Fabrikanten der Ansidit, 
daß heutzutage ohnedies niemand mehr diese 
Interpunktion benutze, und wahrscheinlich 
haben sie damit im großen und ganzen auch 
redit. Ich kann mir sehr wohl Tausende, ja 
Hunderttausende von Sdireibmasdiinenbesit- 
zern denken, denen es audi nidit im Traum 
einfiele, ein Semikolon zu seUen und die dar- 
um überhaupt nidit bemerken, daß dia ent- 
sprechende Taste fehlt. Dafür gibt es das Dol- 
larzeidien, das seinerseits früher auf deut- 
sdien Sdireibmaschinen nidit üblidi war. 

Idi für meinen Teil wiederum brauche das 
Semikolon und habe für das Dollarzeichen 
wenig Verwendung. Vielleidit besteht zwi- 
sdien diesen beiden Tatsadien sogar ein un- 
tergründiger Kausalzusammenhang. Idi 
braudie das Semikolon, weil es zu meiner 
Art des Denkens gehört, das nun einmal ein 
Denken in logisdien Zusammenhangen und 
demzufolge in gewissen stilistisdien Spannbö- 
gen ist. Das Semikolon nämlidi steht für 
ganz bestimmte Arten der Gedankenver- 
luiüpfung, und es nidit zur Verfügung zu 
haben, nötigt midi, entweder mein Denken 
zu andern, oder dessen spradilidie Wieder- 
gabe der letzten Klarheit zu berauben. Ehe 
idi midi aber zu einem dieser beiden Dinge 
entschließe, setze idi mir doch lieber das Se- 
mikolon jeweils umständlich aus einem Dop- 
oelpunkt und einem darüber getippten Komma 
^u.sammen. 

Daß das Denken über These und Antithese 
■.ur Synthese fortsdireitet in einer sich stets 
erneuernden Polarität, in Spannung imd Ent- 
-"pannung, das Ist es, was midi zum Gebraudi 
des Semikolons nötigt; ist dieses dodi das 
Satzzeidien, das einen soldien Zusammenhang 
gegensätzlicher Gedanken sinnbildlidi zum 
,'Vusdrudt bringt. Der Punkt trennt von ein- 
ander Gesondertes, das Komma verbindet Zu- 
-ammengehöriges; das Semikolon aber steht 
dort, wo zwei gegensätzliche Gedanken den- 
nodi in einem höheren Süin eine Einheit bil- 
den. 

Spannen lang und zudem sah ich nur den 
Baudi. Von einer maßig langen Schlange, an- 
geblidi einer Klappersdilange, war nur die 
ausgestopfte Haut vorhanden, und die Sdiild- 
kröte, das einzig lebende Getier, das es da 
gab, regte nidit Kopf nodi Bein, zwinkerte 
nicht einmal mit den Augen. Eine glatte, gelb- 
gesprenkelte Musdiel hob mir die Dame 
sdiUeßlich nodi ans Ohr, damit idi das Meeres- 
rausdien hören könnte, aber idi fand, unser 
Mühlbach rausdite lauter. 

„So und nun wären wir fertig", sagte jetzt 
die Dame. „Ich denke, für einen Groschen 
hättest du genug gesehen." Ja, nun war 1<^ 
auf einmal kein „junger Herr" mehr. Hastig 
und ganz ohne Lächeln riß sie wieder den 
Vorhang auf, und dann stand idi wieder da 
in der nüditemen Welt. 

Als idi hernadi aus dein Schusterladen her- 
auskam, sah idi die Gelbseidige, eine Bier- 
flasche in der Hand, über die Straße tänzeln. 
„Das wird von meinem Grosdien seini" kam 
mir plötzlidi eine Erleuditung. Ja, das war es 
wohl, und so rasdi enthüllen sidi mitunter 
die Zusammenhänge. 

Man wird einwenden, alles dies sei hoff- 
nungslos altmodisch, und vielleidit ist es das 
audi wirklidi. Es gibt heute kein Semikolon 
mehr, so wie es in der Musik jenen „Hal^ 
sdiluß" nicht mehr gibt, der einst, als n^ 
Melodien geschrieben wurden, zwei einander 
entgegengesetzte tmd dodi komplementäre 
Teile eines melodischen Gedankens trennte 
und zugleich verband, und der in der Sprache 
der Tonsetzer somit eine dem Semikolon eng 
verwandte Funktion ausübte. Der Welt von 
heute ist die Freude an der Melodie abhan- 
den gekommen wie die am harmonisdien Auf- 
bau und Ausdruck des Denkens. So weiß sie 
weder mit dem „Halbsdiluß" etwas Redites 
anzulangen noch mit unserem Semikolon. 

Wer sich audi jetzt noch darauf versteift, 
das ihm so liel)werte SchrUtzeichen müh^lig 
aus zwei anderen, einstweilen noch nicht über 
Bord geworfenen, zusammenzustöppeln, 
kämpft natürlidi auf verlorenem Posten. A.ber 
auf verlorenem Posten kämpfen ist bisweilen 
eine sdiöne und erhebende Sache; es versetzt 
einen in eine heroisdie Stimmung, die man 
versudit wäre „Thermophylen-Gefühl" zu 
nennen, hätten nicht die modernen Historiker 
audi mit der Glorie des alten Leonidas und 
seiner dreihundert Spartaner gründlidi aufge- 
räumt. o ■ 

Gewiß, man kann sehr gut audi ohne Semi- 
kolon leben; nur ein Narr wud das Gegen- 
teil behaupten wollen. Dodi der Weg zur 
Hölle ist übersät mit ungezählten kleinen Wer- 
ten, die bald da, bald da, aditlos weggewor- 
fen wurden, weil man fand, man könne sehr 
gut ohne sie existieren. Bis der Wanderer 
dann, unmittelbar vor dem Höllentor. sdiließ- 
lich bemerkt, daß er sidi mit diesen Kleinig- 
keiten audi des Talismans entledigt hat, der 
ihn vor dem Sturz in den Rachen der Ver- 
derbnis gerettet hätte. 

Idi kann nldit besdiwören. gerade das Se- 
mikolon sei ein solcher Talisman; aber für 
raöglidi halte idi es Immerhin. So bleibe .ai 
ihm denn treu und setze es weiter aus Dop- 
pelpunkt und Komma zusammen „wie das 
Gesetz es befahl". 

Möge midi darob einen verschrobenen Pe- 
danten heißen, wer will. 

Lob des Semikolons 
Wo gegensälzlidie Gedanken eine Einheit bilden / Von Percy Edistein 

Jetzt 

an den 

Frühling 

denken 

Hyazlntlieii sind ein frülicr Gai'tensclinuick, 
sie müssen aber gepflanzt werden, bevor 
der erste Frost kommt. Denken Sie daran; 

Jetzt Hyazinthen pflanzen 

Hyazinthen wirken im Garten besonders gut. 
llirc zarten Farben und ilir exotisclier Duft 
sind ein bezaubernder Auftakt für die Fülle des 
Sommers. Übrigens: Man kann Hyazinthen 
sehr gut mit Narzissen zusammenpflanzen. 

Ihr Fachgescliäft berät Sie gern 

Kleines Kolleg über 

das Wort ,,unter' 

Unterhaltung ist zuweilen unter jeder Hal- 
tung. Man muß dabei nidit gleich an ein 
billiges Fernsehprogramm denken... Der 
Hörfunk- und Fernsehteilnehmer zahlt seine 
zwei bzw. fünf Mark und schiebt damit dem 
Rundfunk die Unterhaltungspflldit zu. Die 
Unterhaltspflidit steht auf einem anderen 
Blatt Man entzieht sidi ihr nidit ungestraft. 

Die Vorsilbe „unter" zeigt überwiegend 
eine negative, zum mindesten einschränkende, 
einen Mangel andeutende Grundhaltung und 
-bedeutung an; so etwa In den Wörtern: Un- 
terbilanz, untergraben, Unterdrudt. Unter- 
mensdi. Unteroffizier sagt natürlidi nichts ge- 
gen den Träger dieser „unter dem Offizier" 
stehenden Charge; mit dem „Unterhaus" ver- 
hält es sidi ähnlich. Unterderhand (heimlidi, 
im stillen) etwas erwerben, klingt nidit immer 
hosenbodenrein. Der „Unterfertigte" sollte 
eigentlich sdion mit dem Kanzleideutsdi un- 
tergegangen sein... 

•Aber unterwandern wir nidit länger die.s»- 
Wortgruppe und kehren wir zur Unterhaltung 
zurüdc. Mandie Unterhalter sind, wenn sie 
ihre dürftigen Einfälle uns unter die Nase 
halten zu müssen glauben, gar nicht unter- 
haltsam. Sie sehen in der Unterhaltung ihren 
Unterhalt, etwas, an dem sie sich anhalten 
können. Merkwürdig, daß fast alles, was mit 
unter- anfängt, im Schatten steht. Wäre es da 
nicht besser, uns „oberhalten" oder wenigstens 
..Überhalten" zu lassen? Aber Ueber- und 
Obermenschen sind vielleidit audi nicht das 
richtige... Lassen wir es also lieber bei der 
Unterhaltung. Vielleicht pflege.i wir sie zu- 
weilen (statt sie von einer Berieselungsanlage 
abzuzapfen) in des Wortes ursprünglidister 
Bedeutung: Suchen wir untereinander einen 
Halt; denn sich gemeinsam selbst zu unter- 
halten ist besser, als sich untätig unterhalten 
zu lassen. „ P e z e t 

Über 1 O OOO besuchten die große haus- und landwirtschaftliche Au-'sfellung 

^tadt un Jlein.<£ 4jan<l In 

in Langen, Turn- und Festhalle, Ausstellungszelt und großes Freigelände 

INI U I* '»'s einschließlich Sonntag, ■ Ä I Ctge den 20.Oktober 1963 

geöffnet werktags von 14 Uhr bis 19 Uhr - samstags und sonntags von 11 Uhr bis 19Uhr 

Einmaliges Erlebnis: nach Musik tanzende Wasserspiele im Blumen- und Farbenmeer, 

und für die Dame und den Herrn ein Blid< in die Modewelt 1963/64: Das Modehaus 

Wallenfels gibt Ihnen einen bezaubernden Oberblidc über al.es, was die Wintermode an Neuem 

und Schönem bringt 

Darum auf zur großen Ausstellung! Der weiteste Weg lohnt sich für alle! 

Unsere Buchhaltung sucht noch eine tüchtige 

Maschinenbuchhaiterin 
zur Bedienung eines Zeiss-Ikon-Buchungsautomaten. 
Wir geben auch einer 

Mitarbeiterin 
welche diese Tätigkeit bis jetzt noch nicht ausgeübt hat, die 
jedoch das notwendige Interesse und eine gute Auffassungs- 
gabe mitbringt, die Chance, sich an der Buchungsmaschine 
einzuarbeiten. Sie würden in einem sauberen und hellen Büro 
mit netten Kolleginnen zusammenarbeiten. 
Sehen Sie sich diesen freien Arbeitsplatz doch einmal unver- 
bindlich an. 

Addressograph-Muitlgraph GmbH 
öUTy Sprendlmsen. Kobert-Bosch-Str. 5 
Tel langen 66041 

Kreditinstitut 
im Kreis Offenbach sucht zum sofortigen Eintritt oder später 

Sekretärin 

Stenotypistin 

Buchhalter 

Expedienten 

für Kreditsekretariat 

Über die leistungsgerechte Bezahlung hinaus bieten 
wir echte Sozialleistungen und verbilligtes Mittag- 
e.ssen aus eigener Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und An- 
gabe des frühesten Eintrittstermines erbeten unter 
Offerten-Nummer 1523 an die Langener Zeitung. 

Stenotypistinnen 

möglichst mit englischen Sprachkenntnissen, zu 

erstklassigen Bedingungen in netten Mitarbeiter- 

kreis nach langen gesucht. 

S-Tage-Woche, FahrgelderstaUung. 

Zuschriften unt. Nr. 1494 a.d. Langener Zeitung 

Friseuse 
gesucht. Nettolohn DM 110,—, sowie 

Lehrmädchen 
zu Ostern. 

Weiss-Posanski 
L.ingen-Oberiinden, Farnweg 3 
Teielefon 68329 oder abends 3159 

Suche zum I. 11. 1963 tüchtigen 

Herrenfriseur 

Tüchtige Friseuse 
bei Höchstlohn zum 12. November für 
Neueröffnung nach Neu-Isenburg ge- 
sucht. Vorstellung erbeten nach 19 Uhr. 

Herbert l. Keim 
Friseurmeister 
Sprendlingen, Mühlstraße 2 

Wir suchet! zum sofortigen Eintritt: 

1 Schreiner 

g BFZ— 

Ljessmcinn. 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße / Ecke Schulstraße 
Ludwigstraße 39/41 und 44 

J'l 

OfOsde^AeuA. OKäMe^ 
Langen. Goethestr. 18, Tel. 3516 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine 

STENOTYPISTIN <• 

für ganztags. Unser Büro befindet sich gegenüber 
vom Ffm.-Hauptbahnhof. 

5-Tage-Woche: angenehmes Betriebsklima, Fahr- 
geldrückerstattung. Arbeitszeit von 8 ois 17 Uiir. 

• 
Bitte rufen Sie uns an oder kommen Sie selbst bei 
uns vorbei. - Telefon: 33 44 74 Ffm. 

Deutscher Siedlerbund 
Landesverband Hessen e. V., 
Frankfurt am Main, Am Hauptbahnhof 8 

Wollen Sie sich eine selbständige Existenz aufbauen? 

Wir könnep Ihren Wunsch erfüllen. 
Jtingen Männern mit IniUative und Unternehmungsgeist im 
Alter von 25 bis 40 Jahren aus aUen Berufen - wohnhaft iS 
Baum Langen, Sprendlingen — bieten wir eine Cance. 

800,— monatlich 

Wir sind ein führendes Unternehmen auf dem 
d^tschen Markt. Sie haben die Möglichkeit, Ihr 

in wenigen Jahren wesentlich zu 

Sind S i e der richtige Mann für uns. dann teilen 
Sie uns unter Off.-Nr. 1542 an die Langener Zei- 
tung wann wir uns unverbindlich mit Ihnen 
unterhalten können. 



Wußten Sie schon, daß Sie in unserem Hause durch 

Schichtarbeit ca. i 

mehr verdienen 

als bei normaler Arbeitszeit 7 
Darüber hinaus können Sie Ihre Freizelt vorteil- 
hafter gestalten, indem Sie je nach Lage der Schicht 
einen ganzen Vor- oder Nachmittag zur Verfügung 
haben. 
Für die Ausweitung unserer Produktion stellen wir 
noch 

Schichtarbeiter 

in Wechselschicht ein. Keine Fach- (^er Vorkennt- 
nisse erforderlich. Anerkannt gi.ite Werkskantmen- 
verpdegung, Altersbeihilfe. 
Einzelheiten erfahren Sie durch unsere 
Abteilung montags bis freitags von 8.30 bis 16.30 Lhr. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Jüngerer 

PKW-Fahrer 

für unser ausgedehntes 
Zweigsteilennetz gesucht. 

Angebote schriftlich oder 

nach vorheriger tele- 
fonischer Vereinbarung 

mündliche Vorsprache 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Telefon 3264 "er Vorstand 

Katienaler Kraahen- 
versiclienmssvereia a. Cr. 

Stttttgart 
leistangsfäliie 
lelstuDSswUUg 

Aus den* . . ^ Gesöiaftsberi.cht 1362: 
Eeilragseinnahmen . . . IT.l Millionen DM 
Eeckungsrüdsstellungen. S.S Millionen DM 
Beitragsrückerstatumsea l. l Millionen DM 
Eich^tHeitsrüdslage . • • 1|3 MiUioaen DM 

Im GoscliUftsiafar 1962 »exx einseführte Tarife; • 
Tarif H . • . Sanatorium und Kuraufenthalt 
  Krankentagegeld 
Tarif TA . . . . Krankenlageseld iur Ärz.o 

DM 
Testjahrfauch 1963 
Der beste Einkaufs- 
führer, den es heute 
gibt ! 
^^st billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

0 erscheint am 
1. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf 1 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 8t) 
Telefon Langen 4437 

Wir stellen noch einen jüngeren zuverlässigen 

Kraftfahrer 
ein  Wenn Sie bereit sind, außer dieser Tätigkeit bei 
Bedarf auch Werkstatt- und andere Arbeiten zu uber- 
nehmen, bitten wir um Ihre Vorstellung 
Montag bis Freitag 7—18 Uhr und Samstag 8—11 Uhr. 
Bekleidungswerke Wiedekind G.m.b.H. 
Sprendlingen/Kreis Offenbach - Frankfurter Str. 127 
Telefon Langen 6 63 21 

Gummihandschuhe 
für Arbeiten im Haus 

und Garten. 
Hautschonend mit 

samtweicher Fütterung 
Paar ab DM 2,25 
DROGERIE 

Wlei^net 
Langen, Fahrgasse 12 

Zu Ostern 1964 suchen wir männl. und weibl. 
Kaufmännische Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekaufmann 
in allen kaulmänn. Abteilungen unseres modernen und auf- 
s^t-ebenden Unternehmens. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen die 
L "n ihrlm gewählten Beruf zu etwas bringen w°Hen.erb. en 
wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit wen g- 
stens einem Eltemteil. 

Äddressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Spronc»ingen.Bob.Bo«di-Str.5.Tel.lon9en«<041 

Bücher, verlagsneu, bis 
70'/o billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen'Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Peiz- 

Beideidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Sarglager 

,ld*« Vn*' 
Überführungen 

Gumml- 

WätHtfi 

^laschen 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 
DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

Ich 

hab's 

geschafft! 

1954-1957 

Lehrling bei 

Sdiade u. Füllgrabe 

heule 

Leiter eines 

modernen 

Sdiode-Markies 

flDE 

Hen n.lckhartl,25h!hreM8hW»lm M 

Wir suchen Lehrlinge 

für Verkauf und Büro 

Frankfurt/M., Hanauer landsfr. t61-173 

Zahle 30,-DM Belohnung 

demjenigen, der mir Personen namhaft 
macht, die auf meinem Gelände im Lin- 
den Schutt und Unrat abladen. 

Heinrich Werner I., 
I.angen (Hessen), 
Mozartweg 3 

VW-PKW-Exp. 61/62 
3ö ÜÜO km. golfbl., Garag.-Wag., Schdch., 
UKW-Super, Randsch., Lichthupe, neue 
Nockenwelle u. v. E.\tra. weg. Neuari- 
schaff. für DM 3 950,— (Finanz, mogl.) 
Berger, Langen, Triftstr. 13. Tel. 330o. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

Verputzer, Weißbinder 

und Hilfsarbeiter 

für Arbeitsstellen in Langen 
stellt ein 

HCH. STEITZ 
liöinrichstraße 32 

Zuverlässige F^OÜ©!! 
bei gutem Lohn und Prämien 
für Betriebsreinigung 
in Dauerstellung gesucht. 

DR. KURT RÜGER & Gt'NZEL 
Neu-Isenburg 
Dornhüfstraße 71 , Tel. 2712 

unter anderem: 

Ford 12 M Kombi. 1960 
Ford 17 M P 2, 1959 
Ford 17 M P 2 m. Radio. 196(1 
Ford 17 M-Turnier 510, 1963 
FK1250 Kasten (AT-Masch.) 1961 
Ford TT 800, Pkw. 1963 
Opel Rekord. 1958 
VW 1/11, 1952 
VW Eport, 1955 
VW Export, 1959 
Fiat Jagst 770, 1961 
NSU Neckar Spezial, 1961 
Lloyd LP 400, 1955 
DKW 3 = 6, Saxomat, 1959 
BMW 700, 1962 

2 400,— 
2 650.- 
3 100,- 
5 900.- 
3 950,- 
5 400,- 
2 850,- 

750.- 
1 250,- 
2 800,- 
2 700," 
3 500,- 

750,- 
2 300.- 
3 600,- 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanxierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

zeU > 
Frledberger AnlJge 1 
Bergec Str. IS4 Heddertcbstr Sl 
Westerbactasti 204 
Sonnetnannstt iJ 

SchmittstraDe 47 

Zell 17 
Berliner Sti. 39 
L -Landmann-Str. 300 
Kurmatnzer Str 93 
MA*leld Landstr U] 
(Riedhof) 
rtlrsienberger Str 227 

Telefon • 33 08 31 

-•O'"' Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Variant, Bj. 1963 (Vorführwagen) 
VW Export, Bj. 1962 
VW Export, Bj. 1957 
VW Export, Bj. 1956 
VW Kastenwagen, Bj. 1960 
1 Ford 17 M. Bj. 1960 

Im Kundenauftrag zu verkaufen 
1 VW Kombi 
1 VW-Kastenwagen 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. Besichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

Alfons SUaub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

SPAR MARKENWARE 

i 0000 fiold-Luxiis i 
^ fein« HImenkost 2S01 Becker Ä 

' Belg. Gemüseeriisen _ qq ^ 
aus neuer Ernte '/< Dose 

Bayerische Bierwurst _ CQ 
 100 g fVV 

SPAR-Mocca-Koffee O 
vollarofflotiidi ISQ g p § 

Belg. Toffees 
etwas ganz feines SOO g 1^' 

Koko^Nllklonen 
frisch gebacken  200 g 

Pfeffeniilsse 
mit feinster Zucker-Glasur . UOO g 

Rolladen - Sdineider 
OHC BODtN 

Rolladen in Holz u. Kunststotf 
aller Art 

Spezialität; Kunststoffrolläden 
aus ital, Material, unerreictit 
in Qualität. 

nur EG ELSBACH b. Ff in. 
Mühlweg - Tel.: Amt Langen 

3624 P 
In 

rÄsüitsT 

Kostenlose Beratung 
und Angebote 

Wir erwarten Sie zu einem unverbindlichen 
Besuch auf unserem Stand während der 
2. Haus- und Landwirtschaft!. Ausstellung in 
der TV-Halle in Langen 

Wir zeigen Ihnen 
Haushaltskülilschränke 
Tiefkühltruhen 
Frosterschränke 
Heißwassergeräte 
Dunstabzugshauben 
Elektrogeräte 
Raumheizgeräte 
Elektro-, Kohle-,Dl-Herde 
Waschmaschinen 
Pumpen aller Art 
Bastlerwerkzeuge 

1 Itir Kältefachmann im Oreieictigebiet 

6070 LANGEN, MUHLSTRASSE 8 
Telefon (061 03) 3764 

Fach-Drogerie 

Langen. Lutherplatz - Bahnstr 

Zifclimte* zrt'HdMtr Keadct •— 
Zfürtastts* Um*« vA tick; Hucte«' 
voin 0,5 bis 5 PS 

" Mehrzwedk- vy 
■'Tlschk reissäge'' 

OiS-2 P5 an <<c'rula 2(0VLkM*aw9 «n4*M»e6bw.Ab DMtM.So bes. ZiiMt^garKtB (ur KMvifv. behrtr^ tyto*n.r>oac<n 
SMin und Eb«i> SS9I !■ «»««mcfMW RrMMtoeO b« 24cm SUrt« 

Bei Tt<l2a!«tn9 t3\i 4S - pw N■clln•^Jne und 10 Ruten JOU 17.« 3 Ttf« »iWftendttiA ar AamM! Vrrtif>9an St« Gr;xä*pntofM von 
Sussmiiii GmbH ta>2 Anapadi-TauntM. 

GroB- 
hondels- 
Preise 

Rechenmaschinen - Diktiergeräte 
VorT/ielfiltigungs-Apoarato 

• BÜROMASCH IN EN HAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiserttr. 79 (direkt am Hbhf-Tunneidu^jangf 
8-18 Uhr durchgehend. Samstogs 912 Uh» 

AtuUll« Ko4tfn für Ifirt Wäsche — ihrfi •iStnt« Waschvollautomaten mit Kochautomatlk 

fanstwitawa 
ohne Anzahlung nur 

lO." DM wöchentliche Rate 
LitftruA« und In^atriefttuhm« kosttflio«. 
Wsrfcs-Kundtnditnst In ganz OtutschUnd. Vtrkaufsprtis ab OM 1298.—. Proip«kt- 
BipiM L 10 Bit FachheratunQ kgstinlas 

«an: 
E. Wicsingtr, CofUtructa-tfasclMutooiatifi, 

71 Milbronn. Psttfacii 1103 

EN-HEYOEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK -iTRAüWl^E 

Friedrichstraße 21 --- Telefon 2193 

Transporte u. Umzüge 
f'lhrt schnell und preiswert aus 

HofSt Deglow 
Langen, BahnstraOe 57 
Tel 3745 (Aral-TankiteUe) 

Wegen Geschäftsaufgabe 

Nulxrn Sie diese rinmalisc Gelegenheit! 
Erstklassige Halbdaunen- und Daunenoberbetlen diroki ab 
Fabrik. Prima Aussteuerware Garantie-Inlell in allen moder- 
nen Farben. 
1 Oberbett 130/200 b Pfd. Halbd. stall D.M 122.— jctit DM T3.— 
1 Oberbett I40'200 7 Pfd. Ilalbd. statt DM 131.— jetit D.M 83.— 
1 Oberbett 160/200 8 Pfd. Halbd. statt DM Uß.— jelit DM 92.— 
1 Kopfkissen 80/80 2 Pfd. lUlbd. statt DM 36.— jetit DM 2."!.- 
la Daunenoberbetten in gleicher Größe jedoch mit S. 6 und 
7 Pfd. Daunen-Füllung kosten je Bett DM 30,— mehr. 
Unbedingtes Rückgaberecht. Nachnahmeversand. 

Dieter Rosenberg 
Bettenhandr! - 29:U Striiihaascn über Varel i. O 

Garagentore 

Heinrich Heil 

Schwingtore - Stahl oder Hui» 
NormeröBe sofort ab Lager 
SondergrHüen kurzfristig lieferbar 

u I Wunsch Montage 

Feuerscliutztrirrn, feuerhemmend, 
feuerbeständig Müllkammertiiren. 
Schlupf türen. V E L l) X - Oaeb- 
flachen fenster. Lunos-Lüftung, 
StPwi-W.'ischeschirm. 

Vertretungen der Baubranche 
Sprencllinern Kreis Offenliach. 
Ei.cenbahnstr. 71. Tel, Langen 67171 

leiit kaufen, im nüchsien 

j&lir zflbien und trolidem 

Super-DiscouBlpreise! 

9 Beachten Sie die folgenden % 
9 Angebote und vergleichen Sie: 9 

Imperial-Luxusgerüii 
$9-cj*i-G'oObjld. eile WroyemAi#. sift Tür VW te ||| d«f« Bcdi«rHii>9«kne0f»4i. vollfronttttefiticrt«« ■ 1*' IlCwwCli 
UHFi VH^-TUA*«, »lektroMM^n («b-B , 
KiMltbar), S StatrofuttutMundAutoMotic. K. niirllPlllflC In h«ii»n Hölzern ohn« Mptmit « uCIUIIa 

798.- »: 39.- 
Sabfl Rundfunkgeräl Loewe Rundfunkgerät 
Super mit 4 Weilen- b«f»kh«n. Ooooel- 
knoof-SchwtM»era4- | ttnfrieb, SToiten u. ] etn^ebeu* Antenn« 1 

228.- Meise- 

Rosita Musiktruhe 
»it 2 Schiebe^üfsn Sup«frod>3 und •mtm Telef-Miken- 10 • #la*ten-So*«(er f ' <1 

368. nur 
oder 24 119.' Modell 

Loewe-Qpta 
Standfamseher 
S^-cm-Crofibtid. Aufometic. mi) rtSrcn 

898.- 
oder 24 s 44 - 

VetlUereo. Druck- tvsten • Sprtsemv Oer «ut 2k4 Weti L*<>tu»9 «md ftreit- bantilowlserecHern 
328.- 

Meue- Modell 

Ifi^eriai Musiktruhe 
Voüsiereo« mit Si>itzertaodio und ] •inem 10-Pt.-Spieler Auch in hellen Holxcrn lieferbor 

488. 
oder 24 K 24 • 

Mesie- Modetl 

Grundig P«rnseH> 
Kombir<otion S 9-cm-Fe riueher. cnit Rodte und _ IO-Plottti«-Spieler 

1498.-i 

Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 

S AuBerdem groBe Mengen Geröte der ^ 
# Saison 63 zu kaum schlagboren Preisen 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

Mahlung im lanuir 
0 Blitx-Rcparafurdicnst m. II Spsxial-Werkstatt- ^ 
0 wasan und Insgasamt 26 Kundandienst-Fahr- * 
0 zeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräfr 

JftADlÖ HAU Pf WACHE 
tXA S >0 R O &S ^ T E R N S E H FAC H C E &C H Ä FT HE.SS1N $ 
.FränMurt|M., Liebf rauenstn, Ecke.Holzgräben 

Öl»HtMMewg||»ru»>dlv.i«#h5ui 1 •. , 4.11 
TEUEFO M.; 29 iS 78 , Z9 l&:i4 + 2 28 68 ■' . . r'n . .• ■ ' ■ijg« I ^ . Cötahauson, Rolhcrgo^s« IS, T<!t. 3T6S 
»lliniPn * i*osen&Uanal7/Tei. 3 32 99 l I^UIWll • fiivdbetgi, . Ko»e(Str. 109.^ Tel. 771S. 

paptnstncft. 'glioinstibfio 12. foj,-7 09 50 
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KRFFEE 

Schwarze Katze über den Weg 

Der junge Mnnn und das Mäddicn wollten 
ins Kino falucn. Sie saßen im Auto und 
träumten zueinander hinüber. Beide sdiwiegen. 
Sie waren frisdi verliebt, in jener Art, die 
di-'in ..Frisch Gestridien" gleicht: Hooiglanz, 
aber mit dem Tip eines kleinen Fingers zu 
beschädigen. 

Plötzlidi trat er sdiarj auf die Bremsen. Ein 
dunkler Sdiatten war über die Straße ge- 
huscht. 

..Die.<e Katzen! Sie tun, als ob die Stadt 
ihnen gehöre." 

..Schwarze Katze über den Weg!" rief sie 
ei schriicken, ,.das bedeutet Unglüdt!'' 

Er griff nadi ihrer Hand. 
Glaubst du diesen Unfug etwa.' sagte er 

leichthin, aber mit einem spötlisdien Unterion, 
der sie traf, weil er neu war und ungewohiU 
in ihrer Beziehung. Außerdem war es noch 
nicht vorgekommen, daß er Dinge, die sie von 
sich gab. für Unfug gehalten hatte. 

Wieso Unfug?" fragte sie daher beleidigt, 
das i.st kein Unfug. Das ist uralter Volks- 

claube. durdi Generationen überhefert. 
Ihre Worte irritierten ihn auf merkwürdige 

Weise. Wahrsdieinlidi lag es an der Ueberzeu- 
Bung, mit der sie vorgebracht wurden. 
Schwarze Katzen - bitte sehr, von ihtn aus. 
Aber nidit dieser lächerlidie Emst. Die Atmo- 
sphäre sdiien ihm plötzlich verwandelt. Er 
fühlte sich gereizt wie vor einem Gewitter. 

..Aberglauben, durch Generationen sinnlos 
na^geplappert, meinst du wohl", spottete er. 

Idi plappere nichts sinnlos nadi", sagte sie, 
gekränkt durdi die Sdiärfe in seiner Stmine, 
imtcr der ihre Unbefangenheit zerfiel, „inje- 
dem alten Aberglauben steckt ein Quentchen 
Wahrheit." 

Ein Quentchen Wahrheit!'* stöhnte er, „diese 
Phrayen! Was deine sdiwarzen Katzen be- 
trifft — in linsteren Vorzeiten hat rrmn sie 
den sogenannten Hexen angediditet, das ist 

gibt mehr Dinge zwisdien u^ 
Erde . " sagte sie vage und etwas palhetis«i. 

Aus den Augenwinkeln musterte er ihr Ge- 
ricfit. Zum erstenmal fand er es nidit restlos 

Erzählung von Irina Korsdiunow 
bezaubernd. Ein bißchen dümmlich viel- 
leidit...? 

Bitte, höre mit diesem Quatsch auf ', sagte 
er, böse auf sie und auf sidt selbst, „ich er- 
trage das nicht." 

Sie starrte ihn erschrocken an und fand, 
daß er ganz anders aussah al.snc^vM fünf 
Minuten, verschlo.isen und uberhebliA, ^ 
fremder Mann. „Es ist nicht alles QuatsA, 
was du nidit begreifst", eiferte sie 
uns zu Haus gab es eine alte Frau, die konnte 
Krankheiten besprechen. Meine Mutter ut ein- 
mal mit mir hingegangen ... 

.Was nidit gerade für deine Mutter sprimt. 
I.Bitte, beleidige meine Mutter nicht , lulir 

sie ihn an. 
Er zuckte zusammen. Wie das klang! Der- 

selbe sdirille Ton, den er mandimal m ^ep- 
penhaus gehört hatte, wenn sidi zwei Nadi- 
b^rinnen um die Wasdiküdie stritten. Ob sie 
nudi einmal so werden wurde? 

„Wieso beleidigen?" sagte er, „ich kenne die 
Dame nidit." ,   

Und du wirst sie audi nidit kennenler- 
nen". gab sie zurück und ersdirak vor ihren 
eigenen Worten. Er war für morg^ zum 
Kaffee eingeladen. Wenn er jetzt nidit 

'^'Aber da kam sdion seine Antwort, kurz 
und kühl: „ 

Idi kann darauf verziditen. . 
Sie merkte, daß ihre Hand immer noch in 

seiner stedcte. wie etwas, das « 
hatte, wegzulegen. Sie zog sie lo^Vielleidit 
war es besser, wenn er morgen nidit kam, s>o 
hochmütig und unduldsann. wie er siA jetzt 
entpuppte. Womöglidi wurde er über ihre 
Mutter lachen, weil sie ein bißchen viel daher- 
vdiwatzte. Sollte er erst einmal arbeiten, wie 
ihre Mutter gearbeitet hatte. Herumsludieren 
mit Vaters Geld, das konnte jeder. Sie hatte 
lieine Lust mehr, ihm ihre Mutter zu zeigen. 

^^Gut", sagte sie, ..dann kann idi ja aus- 
steigen." , 

Er blidcte geradeaus auf die Straße. 
..Nun laß sdion. Gehen wir ins Kino. 
Er sagte es ohne Ueberzcugung. Eigentlich 

wußte er nidit. we.shalb sie nodi nebencinan- 

Mr. Perkins Schaukelstuhl 

Es ist fraglos etwas Großes, wenn ein 
Mensch den Viurlaktmotor, die Lokomotive, 
das Automobil und das Di^nugzeug eiü - 
det Das bringt die Mensichheit \om TiCCXy 
was man vor aUem von Erfindung w^ 
der Atombombe sagen kann. Aber was mi^ 
hrf^irifft SO halte ich viel von dem Mann, der 
sich den kleinen Hobel an 
sen ausdadite. Sie wissen, was idi meine. Den 
kleinen Hebel — wenn man daran hebt 
er den Deckel nadi oben. Audi nicht immer, 
nein, aber meistens. . 

Vielleidit erinnern Sie sidi, wie es ^^uto 
war als es den Sdiuhkremdosenhebrf no<^ 
nicht gab. Man kriegte die Dom nidit auf. 
Man ließ sie senkrecht auf den Boden fallen, 
ein paarmal, dann sprang sie vielleidit auf, 
ein Kladts Sdiuhkrem lag a"'^ un 
d:c Hausfrau erging stA ^^r 
freundlidien Worten und die Do^e war für 
Lebenszeit verbogen. (Mer lieSm 
walt an, was immer ubel aUi^At. In diesem 
Fall rutsditen Sie mit dem Daumen in die 
Masse und sagten etwas, was man besser 

"'worauf idä hinaus wiU^t dies: 
Erfindungen in Ehren, aber man sollte n At 
die kleinen vergessen, die audi \vertvoU t.ind, 
auf ihre Art, und eine Wohltat bedeuten im 
Hinblick auf die beruhigende Wirkung, ^e 
sie auf das ZenUalnervensystem pplagter 
Mensdien ausüben. Auf diesem Gebiete konnte 
nodi eine Menge erfunden werden. 

der im Kino sitzen sollten. Was hatte er nur 
an ihr gefunden, vorhin noch, als sie aus dem 
Haus gelaufen kam — so ganz das, was er 
wollte, beinahe für immer? Es schien ihm, als 
«ei eine glänzende Haut von ihr abgefallen, 
und darunter saß Alltäglichkeit. 

Sie sah ihm an. was er dadite hinter die- 
sem neuen, fremden Gesidit, das .sich heim- 
tüdti.sdi über das vertraute von vorhin ge- 
legt halte. 

.Halt bitte an", sagte sie, denn sie Avollte 
die erste sein, die ging. Er brachte den Wagen 
zum Stehen. Sie öffnete die Tür und stieg 
aus. „Also", .sagte sie, plötzlidi voll Traurig- 
keit daß alles vorbei und verloschen war, 
, glaubst du jetzt, daß sdiwarze Katze über 
den Weg Unglüdc bedeutet?" 

Sie stand auf der Straße in ihrem bunten 
Kleid, nodi da und sdion nidit mehr ua- Er 
dadite, wie sdiade das alles sei und wollte 
eigentlidi etwas Nettes sagen. Aber da war 
eine merkwürdige Enge im Hals, und er 
lädielte, so arrogant es nur ging. 

„Wie man's nimmt", sagte er. 
Dann gab der junge Mann Gas, und das 

Mäddien lief in entgcgenge-setzter Riditung 
davon. 

.\uf und ab — auf und ab . . . noch wissen sie 
nidit. da« das ganze Leben einer Wippe gleicht. 

Foto: Dr. Wolff & Tritschlcr 

Die Dame aus dem Zoo 
2ine Erzählung von Edith Rode 

Es sei an das lautlose Saxophon und ähn- 
lidie geruhsame Dinge erinnert, die uns will- 
kommen wären, nadidem andere Erfindungen 
Tempo und Lärm in die Welt gebracht haben. 
Ein derartiges Saxophon wäre eine wohltat 
für die Nerven und der Gewinn, der 
wirtidiaftlidi und seelisdi daraus erwachsen 
könnte, nidit abzusehen. 

Eine wahrhaft vorbildliche Erfindung adieint 
mir die zu sein, die ein gewisser WiUiani O. 
Perkins gemadit hat. Herr Perkins hat dem 
Sdiaukelstuhl den Stadiel genomnien, der ihm 
als einem Gerät des Müßiggangs in einer auf 
Sdinelligkeit und Tätigkeit bedachten Zeit 
anhaftet. William O. Perkins 
Schaukelstuhl mit Buttermaschine. Die^, mit 
jenem sinnreich verbunden, wird durch ein- 
faches Sdiaukeln in Betrieb gesetzt. 

Man nimmt Platz, sdiaukelt vor si^ hm, 
liest ein bißdien Kafka, raudit eine Z'Sai'* 
oder döst sonstwie, und wenn 
hat man dir nidits mir mchts gut 8^" 
an die fünf Kilo Butter gesdiaukelt -- 
gebuttert. Das ist eine Verquickung genieße- 
rischen Kiditstunmit nutzbringender Tati^eit, 
die ihresgleidien sucht. Wahrend wir anschei- 
nend nidits tun. arbeiten wir unauffällig. 

Nodi nützlicher und angenehmer wäre es, 
wenn die Erfinder sich fleißig um eme Vor- 
richtung bemühten, die einem geplagten Men- 
schen gestattet, unauffällig nidits zu tun, wah- 
rend er ansdieinend arbeitet. . Hans J o a c h 1 m t 

Es war im Zoologisdien Garten in Amster- 
dam. Da stand eine kleine, elegant, geklei^te 
Dame am Affenhaus und fütterte die Affen 
mit Aepfeln. j- , i,: 

Die Affen kannten augensdiemlidi die klei- 
ne Dame. Sie spradi ihnen gut zu. „So — so 
— immer ruhig, ihr kommt alle an die Reine , 
sagte sie. Und sie kamen audi alle an die 
Reihe. Jeder erhielt ein Stüde Apfel. Selbst 
den größten und wildesten reidite sie mit 
ihrer Hand die Apfelstüdcdien. Daraus schloß 
ich, daß die Affen sehr zahm waren. Idi nahm 
ein Stüdidien Sdiokolade aus meiner Kand- 
tasdie und wollte es ihnen geben. Im gleiAen 
Augenblick riß die kleine Dame meme Hatid 
zurück: „Nehmen Sie sidi in acht!" nef sie, 
„die Tiere sind gefährlidi!" „ ■ 

Ich hatte vorher nidit in ihr. Ge=i^t ge- 
sehen. Es war ungewöhnlidi häßlich. Die Haut 
lederartig und braun und mit Warzen bedeckt. 
Sie glich einer Kröte. Ihre Augen waren sanft, 
dunkel und stille — audi hierin "alte sie 
Aehnlichkeit mit einer Kröte — und flößten 
Sympathie ein. . • u „ 

. Mich kennen sie", fuhr sie fort, .,ich bin 
ihre Tante Mara." Sie trocknete den tarkis- 
besetzten Dolch, den sie zum Verteilen der 
Aepfel benutzt hatte, mit einem farbigen 
Seidentudi ab, siedete ihn in eine bestickte 
Sdieide und nickte nadi allen Seiten: „^ot 
woiil. Tante Mara muß jetzt gehen. Aber 
morgen kommt sie .wieder!" 

Nebeneinander gingen wir aus dem /SM- 
logischen Garten. Schließhdi lud mich die 
kleine Dame, die sidi Tante Mara nannte, 
zum Tee ein. Kein Mensdi darf behaupt^, 
er hätte guten Tee getrunken, ehe er nidit 
den von Tante Mara gekostet hat. Ihr Hau» 
lag an einem Kanal. Es war sehr geräumig 
und mit den seltensten und kostbarsten oncn- 
talisdien Dingen gefüllt, jedoch ohne audi nur 
im entferntesten we ein Museum zu wirken. 

„Ich liebe sdiöne Dinge", sagte Tante Mar.i 
auf meine bewundernden Worte. NaAJe^- 
lich fügte sie hinzu: „Vielleidit, weil ich selber 
so häßlidi bin..." Es war schwer, zu -*nder- 
spredien, ohne taktlos zu wirken. Und es war 
sdiwer, einfadi zu sdiweigen. . , . , j,. 

..Aber einen gab es. der dos nidit fand , 
fuhr Tante Mara fort. ..Er war der sAonste 
Mann, den idi je gesehen habe — cm javan;- 
sdier Prinz.. 

Kludc, kludc madite das Wasser, und der 
Duft von Zedernholz und Ambra umwogte 
mich. Es ist wie in einem Märchen aus Tau- 
sendundeiner Nacht, dadite idi. 

„Er war ganz jung", begann Tante Ma^ 
wieder, „zwanzig Jahre. Und idi war noch 
jünger — aditzehn. Meine Eltern wollten es 
nicht zugeben, sie hatten Vorurteile.. •" Sie 
schwieg. , . _ 

„Lebt er nodi?" fragte ich nadi einer Pause 
und voller Ehrfurdit, wie man sie denen 
gegenüber fühlt, die ein sdiweres Sdiidtsol 
erlitten haben. . 

.Nein." Sie sah midi an mit ihren tiefen, 
freundlichen Augen. „Er sudite den Tod auf 
einer Tigerjagd — und fand ihn..." 

Ich hatte sie in mein Herz gesdilossen, die 
Tante Mara. Gleidi am Vormittag, als idi sie 
die Affen füttern sah, hatte sie mir gefallen. 
Und ich beschloß, sie auf der Rückreise wieder 
zu besudien. . .. ,, 

,.Nein, tu das nidit", sagte meine hollandi- 
sche Freundin, der ich von ratinem VorhaMn 
beriditete. „Sie logt nämlich gar keinen Wert 

^""ber weshalb denn nidit?" fragte idi ein 
wenig beleidigt Sdiließlidi war idi ja so ver- 
traut mit Tante Mara geworden, daß sje mir 
sogar ihr großes Herzensgeheimnis erzahlt hat- 
te. Doch das konnte meine Freundin schließ- 
liÄ nidit wissen. . 

. Na ja, weißt du", sagte meine Freundin 
üdielnd, ..sie legt nämlidi nur Wert darauf 
mit MensAen zusammenzukommen, um innen 
ihre Gesdiichte mit dem javanisdien Prinzen 
ZU erzählen..." _ , , 

,.Da glaubst aUo nicht, daß das wahr ist. 
fragte ich verblüfft. 

Meine Freundin zuckte die Achseln: „Die 
älteren Leute hier in der Stadt behaupten, 
nein. Aber das ist ja gleich, sie hat jedenfalls 
dieselbe Wirkung, als ob sie wahr wäre. Sie 
füllt ihr Leben aus." 

Ich habe Tante Mara nidit wieder besucht. 
Je mehr idi über die Sadie nadidadite, des^ 
überzeugter war idi, daß meine Freundin .m 
Recht war. Idi hatte meine Be-itimmung in 
Tante Maras Leben erfüllt; ich ha^ ihr zuge- 
hört, mehr verlangte sie nidit. Fiir d^ tag- 
lidien Umgang zog sie die Affen im Zoolog.- 
schen Garten vor. 

|—schfniJlziQi©!* 

Bei jeder großen Wäsche verwenden Sie so viel Waschmitte!, 

daß auch das schmutzigste Stück sauber wird. Das ist unnötig, 

wenn Sie folgendes beachten: 

Hier eine Antwort, die jede Hausfrau angeht. 

  kommen. Genau so, wie Sie Ihr Geschirr ja auch erst von 

Speiseresten säubern, bevor Sie spülen. 

Stark verschmutzte Wäsche aussortieren und vorbehandeln. 

Damit schonen Sie die übrige Wäsche, denrt der Schmutz der 

vorbehandelten Stücke kann gar nicht erst in die Waschlauge 

Deshalb: Stark verschmutzte Stücke mit Henko vorbehandeln. 

Henko löst selbsttätig und schonend über Nacht auch gröbsten 

Schmutz aus jedem Gewebe. Sie waschen schonender und 

wirksamer dank Piobieren ae es selbst Weichen Sie ein paar stark ver- 
schmutJte KOctienhandtuchcr oder Kmaetsachen utier 
Nacht in Henko ein. und sehen Sie sich am nächsten 
Morgen oie Lauge an. Sie werden ^ie Millionen Haus- 
frauen ubCTzeug; sem. Mit Henko waschen Sie sauberer. 

nur 50 Pfg. 

VOLKSBAN 

Für Sie notiert: 

Am Montag, dem 7. Oktober 1963, haben wir in 

ZeppellDheim, Am Bahnhof, 
im Hause der Gemeindeverwaltung 

eine Zweigstelle eröffnet. 

In dieser Zweigstelle sind unsere Schalter zu be- 
sonderen Geschäftszeiten - während der Dienststun- 
den der Gemeindeverwaltung - geöffnet. 

Die Gemeinde Zeppelinheim hat sich dank der Leistun- 
gen ihrer Bürger und der Verwaltung soweit entwickolt, 
daß eine Zweigstelle eingerichtet werden konnte. 

In den übrigen Niederlassugen und der Hauptstello 
dient Ihnen 

werktags, außer samstags, 

vormittags von 8.30 — 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.30 - 16.00 Uhr 

montags und freitags bis 18.30 Uhr 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Leere und möblierte Wohnunge« 
für Amerikanet sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel 331268 u. 
337384 
Weserstraße 16 

js Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
■V Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
" je Dtz. 7,50. Intere.ss. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabcl 

K. D. Pfisler 
(28) Bremen-IIacbtine, Fach 8 

Ü1 

letzt Haininelfieisch 

auf den Speiseiettel! 

Richlig zubereitet ist Hammelfleisch ein 
delikates und auch preiswertes Essen! 
In unseren Frischfleisch-Abteilungen halter. 
wir gute Rezepte für Sie bereit. 
Es kommt auf einen Versuch an! 

Reichhaltige Auswahl 
in Zier-, Fernseh-, 
I.enchter- und Ruuch- 
verzchrcr- 

Kerzen 

DROGERIE 

Fahrgasse 12 

HonmieMen 
ohne Knochen 500 g 

Hosrnnelriicken 
500 g 

Hommelragout 
zart, wie gewachsen 
für Irlsh Sfew 500 g 

Piockwwst 
einfach 

4.50 

3- 

2.70 

200 g 120 

Nur in Selbstbedienungs- 
läden mit Frischfleiscti- 
Abteilung erhältlich 

...und noch 3Vo Rabatt! 

Nur in unseren Filialen 
Landen, BatinstraBe IM-IM 
Langen-Oberlinden, Farnwee 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Sdineidisr 
Dorotbeenitr. 8-10 

DEMAG 

JUNIOR 

1 

so 

unserer Leistung 

Bonbons-Hustenmischung . qo 

Beutel a 200 g ' Beutel • ^ 

Französ. Rotwein Kiravi 

Ltr.-Fl. incl. G as 2,95 

Jamaica Rum Verschnitt »-»c 

58"/,. '/, Flasche ■ # * ^ 

Stets besonders zu empfehlen 

ist unsere 

EDEKA-As 66 
reine Pflanzenkost, 250 g Becher 

Bei uns su Haus- 

Outes von 

Frankfurt/Main 

IraudMi Si« Wtrkztuga? 
forä«rn SIt d«n groS*n •4kIkaio- 
log groll« von i 
WCSTPAUA WcrkiOMCO.. 4« A II9M >•! 14..» fh* M« 12 II« , » I*.' « • • 

BAHNSTR 02 t::,: 2 k.Z Z SWi 
RUF 2A 71 

etfi tiioderoo.r 
Elektrozug 
zu veinQnflig<*n) 
Prci«. 
125 kg Tragkratt / 3 ni Hub. 

DM 590.- 
250 kg Ti^gkialt 13m Hub. dm 432.- 

EISEN-RtCHTE 
DARMSTADT 

RhelniU. 29—33, Trlrlon 7 54 11 
DEMAC-Werkshandler 

Trix 

F3ller 

MdrKlin 

Kinderparsdies 
Wassergasse 1 

UND 

Verkieselung 
in 2 Stundsn trocken 

l&oliert feuchte Keller, 
rt'asiierPlnbrUche düuerbatL 

Bev/ahrt In Denkmalpflege. Wasselbassrns, Aufzugschäcbteu 
und Stollen. 

Mt'LLER Sc RIKDEL • UarmatadC 
Ehretülraüe 5 - Tel 7 4j 72 

Bulgarische 

Pfirsiche 
Halbe Früchte 1/1 Glat nur 1.28 

iSpinat' . 7fi 
450-9-Pakel nur w 

•■■r MI VIV0-0*fchö( ftfi mil Ti«(kühtfruhal 

... wu! tmfi 3% Jiabait! 

Junger, zarter 
Ti EFK Ü H L. 

' :!l 

i ■*! 

) 
I 

Ü 



Büroorganisation 

Büromöbel 

LANGEN - Rheinstraße 10 - Tel. 67043 u. 2661 

- Büromaschinen 

Vtrifelclnjji^ 

Ulslm<Ms 

von Ihrem Fachhändler: 

SONDERANGEBOT! 

Vollelektrische Addiermaschinen 

(fabrikneu, originalverpackt) 

solange der Vorrat reicht 

für nur DM 395, 

Reparaturwerkslatt 

Büroartikel 

RtinKEBT Wir suchen: 

Maschinenschreiberinnen 

zum möglichst huldigen Eintritt 
für unsere Weihe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbnch) 

Christian Bürkert 
Bau elektr. Geröte 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Wir suchen zum 1. 1. 1064 

t Konstrukteur 

t Techniker oder 

Detaiikonstrukteur 

für abweclislungsreiche Tätigkeit mit interessanten Kon- 
struktions-Aufgaben auf dem Gebiet der Schleif- und Polier- 
automaten und mit den damit verbundenen Steuerungen und 
Vorrichtungen. 

Unter fachkundiger Anleitung finden Sie einen angenehmen 
Arbeitsplatz hei leistungsgerechten Verdienstmögllchkoiten. 

ArbeiUzeit von 8 bis 17 Uhr. 5-Taße-Woche, gutes verbilligtes 
Mittagessen vorhanden. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterliigon nn 

Actne, Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg 
UathonnustrnfJe 15—19 

Wir suchen: 

2-5 Schreiner und 

3''4 jüngere Hilfskräfte 

Gebijten wird: 

InterOEFunte Arboit, gute Verdienstmogiichkeit. 
gute.s Betriebsklima. 

Rolladen-Schneider oHG. 

Kci-hbai-ii, 

Mühlweg Ecke Uann^tadter LandbtruCe 

Wir stellen ein; 

1 Fahrer 
für Gabelstabler 
möglichst mit Führerschein Kl. 3 

Schlosser und 

Montagehelfer 

Wir bieten: , 
43',i-Stundcnwoche, übertanfliche Be- 
zahlung. Werksküche, Werkseigener 
Zubringerdienst. 

Fri«drich Ludwig Pfaff KG 
Pfaff-Stahlbau 
Ncu-IstMibiUR 
Werk I, Ludwigstraße 77~7i) 
Werk II, Dornhofstraßu 2!)~37 
Vorzustellen: Werk I 

Wir .suchen für sofort oder .später eine perfekte 

Maschinenschreiberin 

die vom Tonband einwandfrei übertrügt, 
außerdem eine 

junge Dame 

mit gewandten Umgangsformen, die unsere Besucher 
empfangt und den Fernschreiber sowie die Telefon- 
Vermittlung bedient. 

Sie finden in unserem Fabrikntion.sbetrieb einen nn- 
genehmen Arbeit.splatz bei guter Bezahlung. Wir 
haben 5-Tage-Woche und Kantinenes.sen. 

Bitte schicken Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen 
mit Lichtl)ildu. Off -Nr. 1537 a. d. Langener Zeitung. 

Wir suchen zum 1. April Iflfit 

1 weiblichen und 1 miiiinlichen 

Icoufmönnischen Lehrling 

Sorgfältige Ausi)iiflung ist gewährleistet. 
Aufulicßsmiiglichkeiten sind gegeben. 

Bewerbungen u. Off.-Nr. 1.125 a. d. l.angencr Z. ilung 

Wii' -suchen für uii.scre TerniinverlolgMng 

einen SacKibearbeiter 

für die Übei wachung der Fertigung der Kinzelteile 
für unsere Maschinen. 
IJor Bewerber .sollte möglichst scrhon Erfahrung auf 
diesem Gebiet haben. 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freilag in der Zelt vim » bis 12 oder von 
14 bis l(i Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A C 

6117 Langen Hes.sen 

Wir suchen zum sofortigen Kinlritt 

Rolladen-Monteur 

Berufsfremder kann angelernt werden. Gule Ver- 
dienstmöglichkeiten bieten: 

GEBRÜDER SCHNEIDER 
R o 1 1 a d e n f a b r i k 
Langen, Außerhalb lü (Oarmsliidter l.andstraße) 

Seite 5 liANOBNER ZEITDNO Freitag, den 18. Okiober lt»M 

Deutsche Rasenkraitsportmelstershaften erstmals mit Langener Beteiligung 
Der Deutsche Athletenbund führte am ver- 

gangenen Wochenende im Kasseler Auesta- 
dion die neuischen Meist erschaften 1063 im 
Ila.senkraftsport durch. Um den Titel des 
DeulJächen Mannschaftsmeistcrs bewarben 
sich vierzehn Verelnsmannschaften, darunter 
erstmals eine Mannschaft des KSV Langen. 
Meister wuide wieder einmal die bewährte 
Mannschaft der Spvgg. Neu-Isenburg. Die 
junge Langener Mannschaft lag in dem er- 
lesenen Feld der besten Deutschen Rasen- 
krattsportler nach dem Sleinstoßen und dem 
Hammerwerfen auf dem beachtlichen (). Platz. 
In der abschließenden Übung, dem Gewicht- 
werfen, passierte das Mißgeschick, daß 
Eckard Cybinskl — nach einjähriger Wett- 
kampf- und Training.spausc wegen einer Knie- 
verletzung, die eine Operation notwendig 
machte, erstmals wieder dabei — dreimal auf 
den Rand des Wurfkreises trat, so daß seine 
Leistung nicht gewertet werden konnte. 
Schade! Cyblnski hatte nach der langen Pau.se 
erst vor zwei Wochen das Training aufge- 
nommen, startete verhalten imd bewies im 
Hammerwerfen und Sleinstoßen (0. Plata In 
der Einzelwertung des Steinstoßens) sofort, 
daß mit Ihm In Zukunft wieder gerechnet 
werden kann. Bei entsprechender Vorborei- 
tung kann er im kommenden Jahr in der 
Einzelwertung unter die ersten fünf dc.s 
Schwergewichts kommen. 

Der I.angener Mannschaftsleistung fehlten 
durch CybinsklsMißgeschick etwa 700 Punkte. 
So belegte Langen in der Endabrechnung nur 
den II. Platz unter den 14 Mannschaften. Von 
den übrigen Mannschaftsmitgliedern hatte 
Otlfried Kretzschmar einen sehr guten Tag. 
Im Halbschwergewicht war er bester hessi- 
scher Teilnehmer und belegte den 8. Platz In 
der Einzelwertung, Günter Sagger kam auf 
den 11. PlaU im Federgewicht, auch Joachim 
Glemann war in seinem ersten Rasenkraft- 
sportwetlkampf In guter Form. Nur bei R. 
Kretzschmar klappte ej diesmal nicht ganz 
nach Wunsch. 

Arbeitssuchende und i<eine 

offenen Stellen 

In den vergangenen zehn Jahren konnte 
eine derartige Meldung mit Sicherheit nicht 
den Frankfurter Arbeitsmarkt betreffen. Den- 
noch findet sich ausgerechnüt im diesjährigen 
Septemberhericht des Arbeitsamtes ein ent- 
•sprechender Hinweis, der allerdings nur einen 
Teilbereich des Arbeitamarktes — nämlich 
den für Ileimarbelter — betrifft. Hier hat 
sich in letzter Zeil, bei schwächerem Arbeils- 
angobot, die Nachfrage besonders von weib- 
licher Seite her verstärkt. Die Gründe dieser 
Entwicklung sieht das Arbeltsamt in der Tat- 
sache, daß bisher schon die Möglichkeiten dec 
Vergabe von Helmarbeit weitgehend und 
reichlich ausgeschöpft wurden. Tatsächlich 
hat sich auch die Zahl der beschäftigten. 
Heimarbeiterinnen in den letzton Jahren 
wesentlich erhöht, als die der übrigen weib- 
lichen Arbeitnehmer. Hinzu kommt, daß 
rationelle Fertigungsmethoden meist auch mit 
einer stärkeren Konzentration der Arbeits- 
plätze verbunden sind. Andererseits aber 
sehen auch viele bisher nicht erwerbstätige 
Frauen unter den gegenwärtigen allgemcmen 
Arbeitsmarktverhältnlssen eine Chance, ihre 
von vielen Seiten her eingeschränkte Arbeit- 
nelimereigenschaft wenigstens in der Form 
von Heimarbelt doch noch zu einer Erwerbs- 
quelle v.?erden zu lassen. 

Im übrigen — so erklärte Verwallungs- 
oberrat Boll vom Frankfurter Arbeitsamt — 
t)cfindet sich der heimische Arbeitsmarkt 
weiterhin unter allen Zeichen des Überdrucks, 
der durch verschiedene konjunkturelle und 
saisonale Faktoren in diesem September be- 
sonders ausgeprägt sei. 

Die Zahl der unbesetzten Arbeit.splätze be- 
llet sich Ende September auf 22,3-tausend 
Stellen, von denen annähernd 2000 speziell für 
auslöndische Arbeitskräfte bereitgehalten 
werden. Damit hat der Kräftebedarf nicht 
nur einen Jahreszeitlichen, sondern auch 
einen bisherigen Höchststand überhaupt er- 
reicht. Die Nachfrage nach Arbeit hat sich 
dagegen weiterhin leicht abgeschwächt. 

So ttesehen ist also die eingangs gemachte 
Behauptung richtig: eine derartige Meldung 
kann nicht den allgemeinen Frankfurter Ar- 
beltsmarkt betreffen. 

Mutti und Baby freuen sich gemeinsam 
über die nette und preiswerte Erstling»- 
Busstattung ^us der Baby-Etage! Alles, 
was Sie vom ersten Tage an für Ihren 
Liebling brauchen, finden Sie in reicher 
Auswahl in der Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Moselstr. 4S/II (Lift) — 2 
Min. v. Hauptbhf. Kein Laden, auf 
Hausnr. achten! Tel. 33 29 44. Gratlska- 
talug anfordern, auf alles 3"/« Kassen- 
rabatt! Der weiteste Weg lohnt sich! 

Die Leistungen der Langener; Günter Saa- 
ger (Feder) Hammerwurf: 30,05 m, Gowlcht- 
wurf; 11,65 m, StelnsUiß: 6,10 m. 1461 Pkt.; 
Joachim Glemann (Leicht) Hammerwurf: 
25,98 m, Gewichtwurf: 11,50 m, SteinstoB: 
6,02 m, 1442 Pkt.; Relnh. Kretzschmar (Mittel) 
Hammerwurf: 37,45 m, Gewichtwurf: 14,85 m, 
Stelnsloß: 7,75 m, 1847 Pkt.; Ottfr. Kretzsch- 
mar (Halbschwer) Hammerwurf: 45,30 m, Ge- 
wlchtwurf: 17,90 m, SIelnstoß: 7,82 m, 2075 
Pkt. Eckard Cybinskl (Schwer) Hammerwurf: 
48,33 m, GewichKvurf: —, Steinstoß: 0,10 m, 
1520 Pkt. 

Die Mannschaflslelstung ergab al.so 8320 
Punkte. 

Wenn auch nicht alle Erwartungen restlos 
erfüllt wurden, ein vielversprechender An- 
fang wurde gemacht. Auch in Zukunft will 
der KSV Langen den Rasenkraftsport weiter 
fördern. Noch in diesem Jahr soll gegen die 
Mannschaft von Darmstadt 08 ein Wettkampf 
ausgetragen werden. Es geht dabei für Lan- 
gen darum, nach den überragenden Neu-isen- 
burgern die zweitbeste Raaenkraftsportmann- 
schaft In Hessen zu stellen. 

TISniTENNIS: 
TV Groß-Gerau 

Am letzten Sonntag vermied der TTC Lan- 
gen nur um Haaresbreite in Groß-Gerau seine 
erste Niederlage In dieser Saison. Der Ga.st- 
geber führte schon 6:0 und keiner glaubte, 
daß es noch zu einer Punkteteilung käme. 
Hätte man aber den Gegner von Anfang an 
nicht so leicht genommen, wäre eine solche 
Führung nie zustande gekommen. 

Die beiden ersten Doppel gingen verloren. 
Im Einzel erlitten Werner und Tron ebenfalls 
zwei Niederlagen. Die I.angener schienen 
aber das alles nicht besondens tragisch zu 
nehmen. Kehm kämpfte zwar mit letztem Ein- 
satz gegen den Ex-Mörfelder Küchler, konnte 
aber eine knappe Niederlage nichtverhindern. 
Das Maß wui-de voll, als auch Werkmann, der 
wenig Einsatzfi-eude zeigte, prompt sein erstes 
Spiel in dieser Verbandsrunde verlor. 

Nun erst, als es schon fast zu spät war, 
wurde mit aller Macht gekämpft. Sehring 
machte den Anfang. Auch Jäger zeigte, wie 
man Spiele gewinnt, und dann kamen Werner, 
Tron, Kehm und Werkmann .bis der Spiel- 
stand von 6:6 erreicht war. Doch Jäger konnte 
sein zweites Spiel nicht gewinnen. Dafür war 

Aus dtr Evang. Kirchengsmelnd« 
Klrohcnvorsteher-Treffcn in Obcrllnden 

Am Männersonntag, 20. Oktober, treffen 
sich am Nachmittag die Kirchenvorsteher und 
Kirchengemelndevertreter der Gemeinden des 
Dekanats Drelelch Im neuen Gemeindezentrum 
in Langen-Oberlinden. Der Nachmittag steht 
unter dem Thema des diesjährigen M'inner- 
soimtags: 
„Veründorte Welt! — Verlinderte Christen?" 

Dazu sprechen der Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Wolff aus Offenbach (Main) und der 
Studentenpfarrer Dr. Kratz aus Frankfurt/M. 
Es dürfte mit dem ersten Teil des Themas 
„Veränderte Welt" nichts neues ausgespro- 
chen, vielmehr eine Tatsache festgestellt sein. 
Als Frage bleibt nur, ob sich die Christen von 
heute dieser Veränderung bewußt und daraus 
die notwendigen Konsequenzen zu ziehen be- 
reit sind. Mit den alten Denkformen und der 
Art, die Wirklichkeit zu meistern, werden wir 
wohl heule nicht weiter kommen. 

Dr. Wolff, der seit Jahren Präses der Sy- 
node In Offenbach ist, wird aus seiner Erfah- 
rung und Sachkenntnis hierzu manches zu 
sagen haben. Dr. Kratz will die neue Situation 
vom Standpunkt der jungen Menschen be- 
leuchten. 

TTC Langen 8:8 
SehrIng In guler Fonn. Sein Sieg brachte 
wieder den Ausgleich. Die zwei letzten Doppel 
mußten die Entscheidung bringen. Durch die 
NIederlape von Jäger/Sehrlng hieß es 8:7 für 
den Gastgeber. Kehm/Werkmann konnten 
zum guten Ende durch Ihren Sieg wenigstens 
noch einen Punkt retten. 

Die zweite Mannschaft wurde von dem 
Tabellenführer Darmstadt 98 II mit 7:0 ge- 
schlagen. In ihr vertagten die ersten Brett- 
spieler Herth und Scheit. Sie konnten kein 
Spiel gewinnen. Die Punkte holten: Hoppe (2), 
Arzt (1). Roemer und Sallwey Je 1. Im Doppel 
waren Herth/Hoppe u. Scheit/Roemer einmal 
erfolgreich. 

Die dritte Mannschaft dagegen macl^to es 
besser. Sie gewann gegen Pfungstadt klar mit 
0:0 und steht damit an 3. Stelle in der Tabelle. 

Am kommenden Sonntag 
ist die 1. und 3. Mannschaft spielfrei. Die 
zweite Mann.scliaft tritt beim Tabellenzweiten 
Nieder-Ramstadt an. Die Jugend spielt am 
Samstagnachmittag in Eberstadt. 

ERZHAUSEN 

Notwendig doch nicht ideal 
Reges Vcrelnslcbcn im Kindergarten In Erzhausen 

Es ist noch nicht allzulange her, daß die 
evangelische Kirchengemeinde in Erzhausen 
einen vollständig umgebauten und erweiter- 
ten Kindergarten einweihen konnte. Auch für 
sonstige kirchliche Aufgaben stehen damit der 
Gemeinde wieder geeignete Räume zur Ver- 
fügung. Bislang mußten alle Veranstaltungen 
und Zusammenkünfte unter sehr beengten 
Raumvorhältnissen abgehalten werden. 

Jeden Mittwochabend trifft sich nun im 
Kindergarten die Frauenhilfe zur Diskussion 
über gemeindliche Fragen, zur Bibeiarbeit 
oder auch zur Lektüre von Büchern. Dieser 
Verein wurde bereits im Jahre 1926 gegründet 
und zählt heute etwa 400 Mitglieder. Seine 
Hauptaufgabe sieht er in der Unterlialtung 
und Förderung des Kindergartens und der 
Schweaternstalion. Die Beiträge seiner Mit- 
glieder fließen fast ausschließlich diesen Ein- 
richtungen zu. Seine erfolgreiche Arbelt do- 
kumentiert der Neubau des Kindergartens 
und der Ausbau der Schwestenistation. 

Die Mitglieder des Posaunenchors kommen 
Joden Dienstag zur Chorprobe unter Leitung 
von Kantor Fischer, Darmstadt, zusammen. 
40 Mitglieder zählt der Chor zur Zeit. Auch 
er wurde bereits im Jahre 1028 gegründet, 

Seine Aufgabe im Rahmen der Klrchengo- 
meinde besteht in der Ausgestaltung von 
Gottesdiensten und kirchlichen Feiern bei be- 
sonderen Anlässen. 

Freitags trifft sich die Landoskirchlicha 
Gemeinschaft zu intensiver Bibelarbelt. 

Die Jugend gibt sich dort montags ein Stell- 
dichein. Sowohl aktuelle Zeitfragen, Probleme 
der Kirche und nalürllcii auch Spiele bilden 
den Rahmen dieser Zusammenkünfte. Die 
Leitung liegt in den Händen von Walter Knöß. 

Fünfzehn Bläser zählt der Posaunenchor, 
der sich mittwoclis unter Leitung von Toni 
Wendel, Darmstadt-Arheilgen, zu Proben zu- 
sammenfindet. Er wurde erst vor einigen Jah- 
ren gegründet, aber durch intensive Chor- 
arbeit konnte bald ein beachtliches Niveau 
erreicht werden. 

Auch ein kleiner Gemeinderaum in dem zum 
Kindergarten gehörenden Woiinhaus wird für 
Zusammenkünfte benutzt. Da dieser Raum je- 
doch nicht sehr groß ist, andej'erselts die 
dauernde zusätzliche Benutzung des Kfnder- 
gartens auch keine Ideale Lösung darstellt, 
werden zur Zeit Überlegungen darüber ange- 
stellt, wie dem abgeholfen werden könnte. 

Kirdiengemeinde Erzhausen 
In Erzhausen fand am vergangenen Sonn- 

tag das Dekanatstreffen des Klrchenchore 
statt, zu dem die Chöre aus Ernsthofen, Roß- 
dorf, Traisa, Pfungstadt, Nieder-Ramstadt, 
Ober-Ramstadt und Erzhausen gekommen 
waren. Das Treffen sollte sowohl dem Ge- 
dankenaustausch wie aucli der gemeinsamen 
Chorarbelt dienen. 

Im Festgottesdlensi des Nachmittags (Psalm 
119, 64) würdigte Pfarrer Göbei den „Sinn 
des Singens als einen Teil christlicher Seins- 
haltung". Den Chordienst versah der Erz- 
häuser Kirchenchor. Unter Leitung von Kan- 
tor Fischer, Darmstadt, wurden die sechsstim- 
mige Motette von Heinrich Schütz „Die Him- 
mel erzählen die Ehre Gottes" sowie eine mo- 
derne Motette „Lobe den Herrn o meine 
Seele" aufgeführt. 

Anschlietiend fand eine Nachfeier im Erz- 
hüuser Hof statt. Pfarrer Kienze, Gräfen- 
hausen, begrüßte als Dekanatsobmann der 
Kirchenchöre die Teilnehmer. Worte des Gru- 
ßes sprach auch Dekan Lutz, Roßdorf. 

Philipp Röder überbrachte die Grüße des 
gastgebenden Chores. Kantor Fischer schließ- 
lich führte die verschiedenen Chöre zu einem 
gemeinsamen Singen alter und auch neuer 
Weisen zusammen. Zum Abschluß sprach 
Pfarrer Kienze einen kurzen Abendsegen. 

^}- 
Am kommenden Sonntag wird In Erzhausen, 

abweichend von anderen Gemeinden, das 
Erntedankfest begangen. Es ist eine schon fast 
jahrhundertelange Tradition, daß dieses Fest 
als würdiges Ereignis im Gemeindeleberi der • 
Kirche am Sonntag nach Gallus begangen 
wird. Dazu sammeln die Konfirmanden 
Früchte aus Feld und Garten als Altargaben, 

In die.sem ,Iahr sollen die Gaben dem Elisa- 
bethenstift in Darmstadt zugeführt werden. 
Die Kollekte ist für die Hungernden der Erde 
bestimmt. Die Ausgestaltung des Festgottes- 
dienstes am Vormittag hat der Pauluskirclien- 
chor, Darmsladl, zusammen mit dem ErzhUu- 
ser Kirchenchor übernommen. Die Leitung 
hat Kantor Fischer, Darmstadl. Br. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Gebabbel 
Rund um Lange, ilcwe Leser 
merkt mer allerorten hier 
Lange werd halt Immer greßer 
un PS mleht sich, Dir un mir 
Immer Schenneres zu biete 
ganz egal, was es nach sei 
Lange steht In voller Bllete 
samt de Knospe mittedrei 

So sieht am Gymnasium ewc, 
da wo es zum Parkblatz gehl 
grad am Pavlllonche newe 
jetzt e neues Schild — und seht — 
dadruff is e Wort zu lose 
„Sackgasse" heeßt des, mei Leut 
wer Pennäler einst gewese 
waaß recht gut, was des bedeut 

Owwenaus in Zickzackhause 
wo die Sledlich Ringstraß dann 
In die östlich nel dut brause 
lieht en Blatz — mein liewer Mann — 
Brennessel wem dort gezichtet 
un gewiß noch Milchbisch auch 
wo mer doch — wie stets berichtet 
dringend hier die Parkblätz brauch 

Unncnaus, der Bahn entgeje 
leuchtet jetzt der gehle Kies 
des gefällt aam, un desweje: 
macht noch mehr was for die Fieß 
ei, en Standort for de Tunnel 
imner dere Bahn, — die Wucht! — 
hat mer dieser Dag, oh Wunner 
aach sich schon erausgesucht 

Rund um Lange dut sich ebbes 
baal werd me uns noch beneide 
denn schon dun mer, ritsch ratsch rebbes 
weiße Bänder hier zerschneide 
Un de Bergfried glänzt voll Sonne 
mit em Taunus um die Wett 
dort e Baamsllck — welche Wonne! — 
bloß spazierngeh — kann mer net 

in de Mitte fahrn die Audos 
(un wo fahrn dann heute kaa) 
schleiclist de newe ruhig, lautlos 
rembele so aam fast aa 
ach wie netlg wär e Pädche 
da — drei Meter etwa braat 
for de Opa — for Jed Mädche 
daß des fehlt, is Jammei-schad' 

Awwer wann emal die Rohre 
un die Leidung all verlebt 
dann Icrlehn mer danuff — empöre 
ganz bestimmt en Weg gelebt 
un schon widder sin dort Blölze 
wo mer Ruhebänk hiegestellt 
ei tiaal könne mer uns setze 
wiirn se bloß schon erseht bestellt . . . 

O es owv/e oddor lume 
unsem Herbst Is Goldes wert 
vieles Is hier letzt verschwimne 
was aach net hierhergeheert 
un mer kehrt aach widder Straße 
bloß wohic — is net egal — 
uff de Fahrgaß wo se rase 
kehrt wer Dreck in de Kanal 

Aaner dut hierzu berichte 
in re Wertschaft hier, oh seht 
gab's halt bloß ebbes zu trinke 
wann mer aach was esse dect 
Beides zwar, gebeert zesamme 
doch es baßt net recht zur Stadl 
außerdem, mein liewer Manne 
secht mer's not so for die Platt 

Lange will doch strebsam blelwe 
im es steht em aach recht gut 
drum krieht's Rathaus, wie mer schreiwe 
ewc aach en neue Hut 
macht die Aache uff, mei Leser 
un schon werd er vieles seh 
länger wem mer — un aach greeßer 
Rund um Lange — drum Adschee 

Eiiern Schorsch vom VIerröhrnbrunne 

Amtliche Bekanntmachungen 

Alle SchwerbeHchiidigtenausweise, die am 
31. 12. 1963 abgelaufen smd, können wegen 
Verlängerung ab sofort unter Angabe der ge- 
nauen Anschrift beim städt. Sozialamt abge- 
gebon worden. 

Langen, den 17. Okiober 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgennelslei 

Betr,; Spülung des Wu>iserrahrnetzrs 
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir 

In der Zeit vom 21. bis 31. Oktober 1063 in 
den Abendstunden unser gesamtes Wasser- 
rohrnelz spülen: dabei kann es vorkommen, 
daß geringe Verfärbungen des Wassers auf- 
treten, die aber vollkommen unschädlich 
sind. 
Langen, den 17. Oktober 1963 

Stadtwerke Lungen 



Zinsfreie Dorlehen für Flüclitlinge 

und Heimatvertriebene 

Um Flüchtlinge und Heimatvertriebene 
vor Verschuldung zu bewahren, kön- 
nen völlig zinsfreie Darlehen bis zur 
Höhe von 2000 DM beimlrngt werden. 
Die Rilckzuhlung erfolgt in 20 Monats- 
raten. (Bei 1000 DM monatlich 50 DM, 
bei 2000 DM monatlirh 100 DM). Die 
Betrüge werden nicht in bar ausgezahlt, 
sondern können nur zur Beschaffung 
von Hausrat, wie Möbel, Polstorwaren, 
Teppiche, Gardinen, Malratzen, Feder- 
betten, Kühlschrilnke, Nähmaschinen, 
Lampen, Herde, Rundfunk- und Fern- 
sehgeriite verwendet werden. 
Nähere Auskunft erteilt Flüchllinßsbe- 
trieb MOBEL-IIÖH (Hermann llöb), 
Of/enbach, Karlstraße 74 70 (Hof). 

SOOOqm Bauland 
in Langen am Stehiberg, Südhanglagc, 
mit Fernsicht, gegen Gebot, evil. auch 
geteilt, zu verkaufen. 
Off. unt, Nr. 1504 an die Langener Ztg. 

Trockener 
Lagerraum 

in Langen, Egelsb. od Umgebg. gesucht. 

Homestcr-Vertrieb Knut Reuter 
Ffm., Mainzer Landstraße 78 

Wir suchen für Betriebsangehörigen 
in Langen 

ein Leerzimmer 

evtl. mit Kochmöglichkeit u. Bad. 

Angebote erbeten 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Tel. 2852 

Grundstück 
mit Lagerhalle oder Werkstätte zu pach- 
ten oder auf Rentenbasis gesucht. 
Offerten unter Nummer 1529 an die LZ 

Leerzimmer 
evtl. teilmöbliert, heizbar, von älterem 
Angestellten ohne Anhang, ruhig und 
solide, noch berufstätig, gesucht. 
Offerten unter Nummer 1528 an die LZ 

1- oder 2-Familien-Haus 
(Neubau) und Bauplatz in Langen 
o. Umgebung zu kaufen gesucht. 

Offerten unter Nr. 1515 an die LZ. 

Rel(ord 61 
1,7 Liter, zweifarbig, 
63 500 km, TÜ bis 1!)65, 
im Kundenauftruß zu 
verkaufen. Finnnzierg. 
möglich, 

Autohaus Schroth, 
Darm.stiidler Straße 
Telefon .3853 

VW Export 
Bj. ,58, 80 000 km, Ga- 
rngenwagen, gut geijfl., 
Sclibd. geg, bar z, verk, 

Kreutz, V. d. Höhe 36 

VW 
guterhalt., Motor, Ge- 
triebe, Reifen u. Innen- 
ausstattung fast neu f. 
1000 DM zu verkauf. 

Telefon 6 75 73 

NSU Prinz III 
Bj IflCl, 23 PS. 20 000 
km, für 2000 DM ver- 
kauft im Kundenauftr. 

Autohaus Schroth, 
I^angen 
Opelhändler 
Telefon 38 53 

Fiat 600 
Bj 60, 60 000 km, blau, 
Weißwandi'oifen f. DM 
2300 verkauft im Kun- 
denauXtrag 

Autohaus Schroth 
Langen 
Opelhändler 
Telefon 38 53 

VW Export 
Bj. 50. zugelassen, gr, 
Rückscheibe, Radio, 6- 
fach bereift u. 2 MuS. 
Reifen DM 800,—. 

Tel. Ffm. 52 51 02 

Opel Rekord 
Bj. 57—58, TÜ bis e,"; 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. Anzusehen 

Langestraße 4 

Citroen ID 19 
1962, 75 000 km, Radio, 
DM 6800,-, Finanzierg. 
verkauft im Kunden- 
auftrag 

Autohaus Sehrfith 
Opel-Händler 
Telofon 3853 

VW 
zu verkaufen, DM 200. 
näheres bei 

Scholzc, Annastr. 32 

Von Privat 
Ford 12 M 

Saxomat, 35 000 km, 
umständehalber sehr 
preisw. zu verkaufen. 

Tel. Langen 66436 

Opel Caravan 
Bj. 55, fahrbereit für 
300 DM zu verkaufen. 

Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

2-Zimmer-Wohnung 
(Neubau), für sofort oder später 
gesucht. 
Angebote unter Nr. 1544 an die LZ. 

Oase der Ruhe im Odenwald ! 
Einmalig schönes Baugebiet; Südhang; 
Waldnähe; Fernblick; Plätze 800-2000 qm; 
nicht architcktgebunden. Quadratmeter 
DM 6,— plus Erschließung. Unser Mit- 
arbeiter erwartet Sie jeden Sonntag von 
Iii bis 17 Uhr am Baugelände. Zu errei- 
chen über B 45 Bad König — Zell — 
Langen-Brombach — Ortsausgang — 
oder über B 47 Nibelungenstraße Ab- 
fahrt „Spreng" — Ortseingang u. sams- 
tags in unserem Büro. 
WILH. STEPHAN G m b H, Bad König, 
Bahnhofstraße 24 - Tel, 321 u. 322 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertimg 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

2 Winterreifen 
5,50 X 13, neuwert,, für 
50,— DM zu verkauf, 

Telefon 2049 

1 PKW-Anhänger 
mit Wasserfä.sser 
und 1 luftbereifter 
Handwagen 

(neuwertig) günstig 
zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 

Frau Sus. Anthes, 
Aug.-Bebel-Str. 7 

RAD-Baracke 
13 m X 8 m zu verkauf. 

Werkmann 
Am weißen Stein 
Telefon 34 68 

f?eUo 

anrufen 

ZweirädrigtT 
Drückkarren 

zu verkaufen. 
Karl Bärenz, 
Wassergasse 4 

Zu verkaufen: 
Schreibmaschinp 

„Orga privat", 
Bett m. Sprungrahm. 
Handwagen, 

R.-Breitscheid-Str. 22 

Ständer-Aquarium 
120 Liter, zu verkauf. 
Anzuseh. nach 18 Uhr. 

Südl. Ringstr, 155a 
(bei Woide) 

Dome .sucht vormittags 
Beschüftigung im 

Haushalt 
Vertretung der Haus- 
frau oder dergleichen. 
Off. u. Nr. 1526 a.d.LZ 

Strickmaschine 
(neuwert.) Knittax M2 
f. 100 DM zu verkauf. 

Sehretstr. 9 

Handstrickapparat 
neu, sehr preisgünstig 
zu verkaufen. 

Gartenstr. 97 part. 

Neuwert iger 
Handstrickapparat 

preisgünst. z. verkauf. 
Wolf.sgartenilr. 10 

1000-Liter-Haushalt- 
Öltank 

und ca. 
200-Liter-ölfaß 

mit Hahn, gebr, ganz 
preiswert abzugeben. 

Foto-Derfclt, Bahn- 
Btr. 73V1», Tel. 3798 

Tischtennisplatte 
mit Auflageböckc, 

Warmluftofen 
2-farbig, guterlialten, 

Kinderfahrrad 
bis 10 Jahre, zu ver- 
kaufen. 

Diegelmann, 
Steubenstraßc 75 

Ausziehtisch, 
Stöhle, Bett 

mit Matratzen, billig 
zu verkaufen. 

Annastr. 29 II links 

Musikvitrine 
mit PE-lO-Pl.-Wechs- 
1er, Pl.-Ablage u. Bar, 
dkl. pol., preiswert zu 
verkaufen. 

Zimmermann. 
Lorscher Straße 4 

Stadt-Bücherei. ZlmmemtraBe 
BOctaer-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten anf Rezept 

Alle Markenfabrikote preiswert, zum Beispiel 

AEG-LAVAM AT ,.nova„ 

Waschvollautomat für 5 kg, 
freistehend, 
frei Haus, komplett 1538,- 

WASCHMASCHINEN - FL ADUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79, Tel. 66014 

Zimmerwagen 
mit Zubehör, sowie 

Verwandlungs- 
Couchtisch 

dimkel, m. Kunststo.f- 
platt zu kauf, gesu-ht. 
Off, u. Nr. 1514 a.d.LZ 

Knaben-Pullover 
rot - meliert, Gegend: 
Südl. Ringstraße ver- 
loren. Bitte abgeben 
gegen Belohnung. 

Schaff er. 
Im Singes 8 

Wir suchen möglichst zum 1. 11. 1963 

2 möblierte Zimmer 

Angebote erbeten an: 

Christian Bürkert 

Bau eleklr. Geräte 
Egclsbaefa, Am Flugplatz - Telefun 27 88 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringHogal zuverlässig zum AbIdingen, Die intensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie angendim überraschen, 
Toyal wirl(t beruhigend auf das Nervensystem und befreit 
von den quälenden Schmerzen. In den kritischen Tagen 
brleichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, frisch und wieder leistungsfähig - ohne Scha- 
den für Ihre Gesundheit befürchten zu müssen. Seil lahr- 

zehnten bewährt, gut verträglich, ohne Gewöhnung^ 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

i.Rtischi» H'jf.'l'iprlTigf 

m 

Sonntafr, 20. Oktober 19U3 (19. So. n. TrinitatiH) 
Stadtkirehe 

9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Dr, Ziegler) 
Predißtlext: Marku.^ 1, 32—39 
Lieder: 256, 227, 207, 440 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Markus I, 32—39 
Lieder: 256, 279, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
16.00 Uhr: Christi. Pfadfindersehaft Sied- 

lung Grüner Drache (s. redakt. Teil) 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Markus 1, 32—39 
I..ieder: 196, 227 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für das Männerwerk 

14.30 Uhr; Männerversammlung mit Kir- 
chenvorstehertreffen des Dekanats Drei- 
oich (Näheres im redaktionellen Teil) 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, BahnslraBe 46 
Montag, 21. Oktober 

20 Uhr; Probe des Kirchenchors „Mitte" 
(Johannes- und Petrusbezirk) 

Dienstag, 22. Oktober 
20 Uhr: Probe d. Jugendchors (Stadtkirche) 

im Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 
Donnerstatr, 24. Oktober 

20 Uhr: Bibclstunde (L Stock) 
Gemeindebaus der Martin-Luther-Kirrhe, 
Berliner Allee 31 
Montag, 21. Oktober 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 23. Oktober 

15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Bibclabend, Thema; 

„Die Wunder in der Bibel" 
Donnerstag, 24. Oktober 

15 Ühr; Bastei- und Uandarbeilsnachmittag 
Freitag, 25. Oktober 

20 Uhr: Gemeindeabend mit Laienspiel 
„Dunkelrote Rosen" 

Jugendkreise zu den gewohnten Zeiten. 
Stadtmisston Langen 

Sonntag, 20. 10., 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 22. 10., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuaposlollsche Kircho 
Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20,00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche losu Chrlill 
der Heiligen dei letzten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtßottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
19./20. Oktober: Samstag ab 14 Uiir 

Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

ZahnSrztlidier Sonntagsdienst 
Nut In dringenden FfiUen, wenn Hnuszahnarzt 

nläit erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 20, 10. 

Zahnarzt Vietor, UhlandstraBe 4 

Notrufe 
Rotes Krens, (Krankentransport) 37 11 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuenwehi liangeo 28 33 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluO: 
In der Woche vom 19. 10. bis 25. 10. 1963 

Braun'sche Apotheke. Lutherplatz 2 

milÄFKn 
LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLe 

Ilochkomfortuble, groDriiumige 
3-Zlmmer-Wohnung 

in feinster Lage bei Buohschlag 
Wohnraum 30 qm, Diele, gr. Ku.-Bud, 
18 qm Balkon, Ölheizung, Warmwusst-r, 
kein BKZ, sofort beziehbar, bei 00 qm 

Miete nur DM 350,—. 

Wohnstadt Gravenbruch ! 
Moderne, 80 qm große 

3-Zimmer-Wohnung 
in Kürze beziehbar. 
Küche, Kachelbad, Diele, I^oggia. 
Fcrnhrizung, Warmwas.sei vers. 

Miele 360,— DM. Garage miigiii h. 

SprendlinKen-Hlr.sefasprung ! 
Si'hOn geschnittene, komfortable 

2'/j-Zimmer-Wohnung 
Küche. Ka.-Bad, Abstellka., 

BKZ 4950,- DM, Miele i30,- DM. 
Sofort bfziehbarl 

Mitinhaber Kurt Weber 
IMMOBILIEN 

Fronkfurt a. M.. Kaiserstr. H, Tel. 2B951 
riLIALR „DHKIEICH", KPRENDI.INOEN, Hauptstr. 32—36, Telefon: 6 8195 
Sprechstunden: montags, dien.stags, donnerstags, freitags 14.30 bi.^ 18.30 Uhr, 

rtittwoch.'i 14.30 bis 17 Uhr, sonnabends von 10 bis 12 Uhr. 

nirgendwo günstiger! 
SENSATION ; 
Damen-ZFrauenmäntel mit 
r< htem Persianerkragen 

B# ^Mziiye i 

# mäntel I 

# Succos I 

# &toseH § nur DM 78,- 

Herrenkleiderfabrik aus der Kleiderstadt Aschaffenburg 
bietet das, was Sie .«-uchen: Qualität zu kleinsten Preisen! 

Vericauf jeden Freitag und Samstag von 8 Uhr bis LadenschluB 

FANKFURT/Mx\lN, Darmstiidter Landstraße 176 182 (ehern, Melcer-Ver- 
kaufsslelle) O-Buslinie 66 - Haltestelle Binding. 

Wir H'issrn: Wer einmal kauft, kommt wieder! 
ALBRECHT HOFF MANN — Kleiderfabrik — Aschaffenburg 
Abt. Einzelverkauf. Frankfurt/Main — Eigenfabrikote und Fremdfabrikate 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 
Was dieser Farbfilm zeigt? Eine Traum- 
reise - Liebe, Eifersucht. Rauschgift- 
schmuggel u. südliche Musik inbegriffen. 

^ ONDWENN 

metmscxm 

I viRBfiimrT 
Rex (iiido. Alargittii Scherr, Gunnar 

Möller, Michael Cramer, Elma Kariowa, 
Gitta Winter, Carola Höhn und. 

Chris llowland 
Fr., Sa., 22,30: Spätvorstellung ! 

Unwiderstehliche Spannung in einem 
Western von ungewiihnlicher Härte. 
Der Küfr nü rfir soiitni 9 lune 

Sonntag, 14.Q0 
ein abenteuerlicher SpiallUm 

für die Jugend in 
oiu(iuh\ im SeUaSA^adand 

+ n> «m Mrm la QDaltMtt 3 DU. 
SUtto OM Si—, Lniui t;50. Oold tu—^ SoftilllHlt: I n. Sl^ t D. Ltt. u. I Dl «K QM 7.M. Rcliiili.. inlertn. .Prospi witu aat talord. dec Iritliefe- runc mtl« HeitifBgt. Dlikrcter Veitandl 

Alle^l^Allfo^lc^llqi voa Prospekten zweck- tot. Alm anseo., ton: err. Mne BtUef. ■•dtnlia«, »t.R kernen l. racA 160S 

Telefon 21IZ 
(geänderte Anfangszeiten ! 

Freitag, Samstag u. Sonntag, 17,30, 20,30 
Montag, 20,30 Frei ab 12 Jahren ! 

Das verwegenste Abenteuer 
nach Tatsachenbericht 

Es ist die dramatische Geschichte von 
der verwegenen Massenflucht alliierter 
Fliager - Offiziere aus dem deutschen 
Kriegsgefangenenlager Stalag I.uft III 

vom März 1944. 
In den Hauptrollen: Steve McQueen, 
James Garaer, Biefaard Attenborongh 
Sonntag, 16.00: Jvgendvorstellung ! 

Der groBe Abenteuerfarbfilm ! 

Holser Verdienst 
aucli nebenberuflich diu-ch Direktver- 
kauf eines millionenfach bewährten 
Verbrauchs-Markenartikels (DM 2,40). 

Wilhelmi, Wiesbaden-Bierstadt 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 
und 20.30 Uhr 

Eine Filmkomödie für Verheiratete, Ver- 
liebte und andere über 18! Ein Film der" 
alles sagt - auch wenn niemand spricht! 
Ein Erotical für Erwachsene! Ein FF- 
FiJmvergnügen! 

mit: 
Lilli Palmer— Nadja Tiller 

Catherine Spaak — Vittorio Gassmann 
Bernhard Wicki — Nino Manfredi 

Fulvia Franco — Claudia Mori 
Enrico Maria Salemo 

Frei ab 18 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 S|»ätvorsteIlg. 
Sonntag, 16 Ulir, JugcadvocslsUung 

Frei ab 12 Jahren 

Die Horden des Khan 
Ein gewaltiges FUmwerk in Farbe und 
Großformat, das man gesehen haben 

muB! 

,, H I C 0 t 0 n*' ist aithewäbrt grgnti 

Bettnässen 

Prei»DM3.25 - In allen Apotheken 

/ZestoitruHt WaCdötiihiPH 
l/anacn - Ohfrhnden 

Am Samstag, ftem H». Oktober 1}U>3 

7 i .iinr 

Es spielen die i »»NGOS 
Beginn 2li L'hi 

Es ladet freunditch.st ein Familie TIIF.N 

Turnveren YfSO e.V. Dreie chenhflin 

Sonntag, den 20. Oktober 1!)G3 
17 Uhr 

Großer TANZ 

mit dem Orchester ORI..\NDO 

Rotes Kreuz - Ort.s\'erein M Langen 
Montag, 21. Oktober 1963, 20.00 Uhr, 

Beginn des 
Kursus für erste Milte 

bee Unfätlen 
in der Wallschule. Der Kursus,ist 

kostenlos. 
Wir laden dazu die Bevölkerung ein. 

1 

■|a Deutsches Rotes Kreuz 4" 
Ortsvereinigung Langen 

Am Samstag, dem 19. Oktober 1963, um 20 Uhr, findet im 
SaalDau „Zimi Lämmchen", Schafgasse, unser 

Unterhaltungsabend 
mit Tau, Toihata und der Ke-Ua-Gruppe statt. 

Hierzu laden, wir die Bevölkerung; recht herzlich ein. 

Saalüffnung I3.3tt Uhr Eintrittspreis 2,— DM 

Direkt vom lietstelUr prciswüir^ mit vielen Vorteilen! 
la Kniebund-Lederhonen schon für unsere Kleinsten sowie 
a»eh fär «1» Graflen — von uns nach MaB gefertigt, passen 
wie angegossen. Prüfen Sie unverbindlich: Ohne jeglichen 
Au^reis für Estraanfertigung— Ledeftasekea ohne Mehr- 
pnis. Weitere Terz9ge erfahren Sie beim Anmessen der be- 
währten u. beliebten Letfer-Kniebundltosen beim Spezialisten 

LEDER LetfennodeB 
nur neben dem Rathaus; in. aer S-Kurve W.-Leuschner-Pl, 1. 
Speaial-Bundhosenstrümpfe für Groß u. Klein stelB am Lager 

montags et-srhlossen. 

Ab 1. November 1963 befindet sich meine 

Goldschmiede - Werkstatt 
und Verkauf 
in Langen, Ober-Linden, 
Forstring 171. 

WALTER ZUMPE 
Goldschmied, 
früher ElisabethenstraOe 3 

Wir eBqatehteo zur HerbstptlaaauBg: 

Obstbäume, Beerenobst, 
Ziersträucher, Nadelgehölze, 
Schling- u. Heckenpflanzen. 

Verkauf ai)- sofort. Sonntags goschloss. 
Katalog gratis. 

D U D D A-Baumschulen 
6072 Dreieichenhain, Schillerstraße 30 

Telefon Langen 67261 

15. Oktober 1953 

_70_ 

Jahre 15v Oktober 1963 

Langen - Bahnstriiße 29 - Fernspreeher 24.'i(> 

If m liWr WWVVfl 
neueste Modelle, Korb- 
geflecht, Kinderbetten 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 

TOUROPA REISEN 

in die 
Winterpracht 

der . 
Berge 

Beratung und Anmeldung' 
und Prospekte kostenlos 

Ihr 

Reisebüro K. Becicer & Co. 

607 Langen 
Bahnstraße 48 
Tel. 3778 

Auf Wunsch schicken wir Ihnen 
unsere Prospekte zu ! 

□ h 
mit TOUROPÄ reist ryai^ gut! j 

Stilmöbel 

Mättttcrchor Lfcderkraaz ILangen 

Musikalisciie Leitung: Ueittz Röhrig 

Zu unserenr am Samstag, liean 2S. OhMter 19S3, am 24 TIbr 
stattfindenden 

Jubiläums - Kon zert 

im großen Saale der TV-Halle Langen laden wir das gesiimte 
musikliebende Publikum herzlichst ein. 
Eintrittspreis; 2,— DM. 
Vorverkauf: Friseur-Salon Christ, Frankfurter Straße, 

Friseur-Salon Müller, Goethcstraße, 
Farbenhaus Hörlfe, BahnstraOe, 
Kaufhaus J. K. Bach, Fahrga.sse. 
Vereinslokal „Hotel Weingoid" 
sowie bei allen Sängern. 

tm— lüu 

IZ5 
I a h r e 
dem 

L teÄe 
die 

Treue 

als Zeugnisse behaglich vornehmer 

Wohnkultur behalten imfner Ihren 

Wert; denn ihre einstmals geprägte 

harmonische Ausdruckskiatt ist un- 

vergänglich! Sie überdauern da- 

her olle Zeitströmungen des mo- 

dischen Geschmacks. 

/A/iöbelhaus 

Langens größtes Möbelhaus 

Obergasse 1 und 2t-25 



Mannorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1038 V 

Houfe Freilag, 18. 10,, 
Uhr, trWft sich 

der gesamte Chor zum 
Sliinilchcn, anschl. fin- 
det eine Probe ni. Or- 
chester im Vereins- 
lokal „Weingold" statt. 

Es ist Ehrenpflicht 
eines jeden Sängers, 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgani 1920/21 
trifft sich morgen. 
Samstag, 19. Okt. 63, 
ab 20 Uhr i. d. Wald- 
schänke Bayerseich 
(Julischka Kühn) bei 
Tokaier und Paprika- 
gulasch. — Busfahrer 
13.30 Uhr ab Cafe 
Krone. 

Sport- und 
SjJngergemein- 
schflft 1889 eV. 
langen 

Abt. Radfahrer 
Sonnlag, 20. 10., 13.45, 
treffen sich die Rad- 
fahrer und Itadfahre- 
rinnen zur gemein- 
schaftl. Aufnahme für 
das Festbuch i. Club- 
haus der SSG. 
Unsere Trainingsstun- 
den finden jeden Mon- 
tag, in der Zeit von 
20 bis 22 Uhr in der 
Turnhalle d. Erkschule 
statt. Es stehen Saal- 
maschinen u. Maschi- 
nen für Kunstfahrer 
zur Verfügung. Inter- 
essenten, auch Schüler 
oder Schülerinnen sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Turnen 
Samstag, 19. Oktober, 

Kegolabend. 
Welcher Rentner oder 
Rentnerin möchte sich 
durch Kassieren unse- 
rer Mitglieds-Beiträge 
etwas verdienen? Wir 
zahlen 10 "/o. Näheres 
bei Herrn J. Brehm, 
Feldbergstraße 20. 

Sonntag, den 20. Okt., 
Verbandsspiel gegen 

Germ. Wiesbaden 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
Reserven 12.45 Uhr. 

Hausreparaturen 
An- und Umbauten, 
Gehwegplatten liefern 
und Ausführung. 

Tel. 6 84 92 

Welche Firma vergibt 
Heimarbeit 

Nur solide Angebole 
Off.-Nr. 1522 a. d. LZ 

Hausmeister 
für modernen Wohn- 
block in I..anf;cn (Öl- 
heizung, Treppenhaus- 
Reinigung, Garten- 
pflege) sofort gesucht. 
Übernahme weilerer 
Häuser später möglich. 
Keine Wohngclogen- 
heil. 

Hausbau Gesellschaft 
für Wohnungseigen- 
tum mbH, Frankfurt 
EschersheimerLand- 

•straße 8, Tel. 550834 

Priv. Mittagstisch 
f. älteren Herrn mögl. 
Nähe Gartenstraße 
gesucht. 
Off, u. Nr. >541 a.d.LZ 

Putzhilfe 
für Praxis und Haus- 
halt für täglich 2—3 
Stunden gesucht. 

Westendbad, 
Friedrichstraße 20 

Suche für gepflegten 
1-Pers.-Haushalt 1 X 
wöchentl. zuverläss. 

Hilfe 
Off. u. Nr. 1547 a.d.LZ 

Curnvcrelti 
e« i8(>2 

An alle Mitgliederl 
Samstag, 2. Nov. 19B3, 

Ehrenabend 

Virband der Heimkcbrer 
Ortsverband Langen 

10 Jahre VdH Langen 
Freitag, d. 18. 10. 1963, 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
Im „Lämmchen" mit 
Jubilaren-Ehrung 

Der Vorstand 

Der ehem. 
Rüßentferner 

die ideale Ofenrohr- 
reinigung f. alle Öfen, 
Heizungen, auch Öl- 
heizungen, Beutel -,G0; 

Brennfix 
der moderne Kohlen- 
anzünder und Öloten- 
anzünder 1,- und 1,50: 

Rußspray 
in der 

Fach-Drogerie 

mit Photospezialabtlg. 
607 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl, u. Bahnstr. 

Morgen, Samstag, den 
19. 10., 13 Uhr, Sam- 
meln zur 50. Kinder- 
lahrt V. Schloß Wolfs- 
garten. 
20 Uhr Gründungsfeier 
im Clublokal „Deutsch. 
Haus". 

Weißkraut 
zum Einschneiden zu 
verkaufen, Pfund 18 
bis 20 Pfg. 

Ph. Eisele, 
Südl. Ringstraße 151 

Speisemöhren 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 29 

Großfrüchtige 
Birnquitlen 

abzugeben. 
Goethestraße 48 

Schöne gebrochene 
Winteräpfel 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Sambach, 
Hügelstraße 10 

Sonntag, 20. Okt. 1963. 
nachmittags 14.30 Uhr 

lierbstversammlung 
des Kreises Dreieich i. 
Gasth. „Drei Eichen" 
in Dreieichenhain. 
Treffpunkt d. Mitglie- 
der 13.30 Uhr am Lin- 
denplatz. 

Der Vorstand 

Verschiedene Sorten 
Winteräpfel 

Rotes Katerchen 
zugelaufen. 
Tierschutzverein 

Langen 
Hofmann, Goethe- 
straße 108, Tel. 2917 

gute Eß- u. Einmach- 
birnen preiswert zu 
verkaufen. 

Lerchgasse 9 

Speisekartoffein 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 18 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Fabrikstraßo 8 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Flachsbachstraße 13 

Die Verlobung unserer Kinder Bärbel 
und Klaus geben bekannt 

Kurt Meißner und Frau Lisbeth 
geb. Blalezki 

Herrn. Thierolf und Frau Marie 
geb. Eberl 

Meine Verlobung mit Frl. Bärbel Meißner 
beenre ich mich anzuzeigen 

Klaus Thierolf 

Langen, den 20. Okiober 1963 
Fahrgasse 12 Frankfurter Str. 39 

v. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

WU{fied SteiniMger ♦ Sliitfi StemiHger 
geb. Hergl 

19. Oktober 1963 
Oberursel/Taunus Langen Hessen 
Schulstraße 23 Taunusstraße 27 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 19. Okt. 1963, 
um 15 Uhr in der St. Albcrtus-Magnus-Kirche zu Langen statt. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 
I 

Jmje "Dtntket * "Dotf 

19. Oktober 1963 

Sprendlingen 
Wingertstraße 67 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Giinter Bärenz u. Frau 
Sigrid geb. Günther 

Langen, im Oktober 1963 
Hegweg 6 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen, auch im 
Namen un.serer Eltern, recht herzlich. 

Stefan Brenner und Frau 
Anita geb. Henkel 

Langen, Marienstraße 2 

Herzlichen Dank allen, die mir zu mei- 
nem 80. Geburtstag so viel Freude durch 
Geschenke persönlich und schriftlich 
bereiteten. 

Hans llauck 
Rheinslraße 3 

Allen, die mir zu meinem 75. Geburts- 
tage gedachten, sage ich auf diesem 
Wege herzlichen Dank. 

Ludwig Benz 
Langen, im Oktober 1963 
Karlstraße 7 

Kinder-N alir ixng 

des 

Vertra\iens 

und 

der 

Siclierheit 
sowie mocii-rne Oumini-Hövchen und 

Windeln n allen I'rei.flagen ! 
liabv W.iagen leihweise 

au.< der Facbdrogorie 

mit l'hotospe?.iiilahteilung 
Tel'fon 3351 I,angen 

l.ulhei platz Bahn-'traße 

Dreieichenhain 
tnduslriestraße 4 

Guterhaltener 
Falt-Klnderwagen 

preisgünst. z. verkauf, 
Off, u. Nr. 1546 a,d,LZ 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

(40 DM) zu verkaufen. 
Vor der Höhe 20 

Guterhaltenen 
Kinderwagen 

für 80 DM abzugeben. 
Herrmann 
Gartenstr. 30 

BOnher u. Zeitschriften 
liefert zuverlässig und 
schnell 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Herzlichen Dank 

all denen, die an meinem 85. Geburtstag 
so liebevoll an mich dachten. 

Margarete Steitz 
WUhehnstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Hans Uhrig und 
Frau Renate geb. Bärenz 

Langen, 18, Oktober 1963 

Amerik. Familie sucht 
tägliche 

Hilfe f. d. Haushalt 
Buchschlag, 
Breitseeweg 11 

Frauen 
auch halbtags, gesucht 
für leichte saubere Ar- 
beit in Erzhausen. 

Telefon 06150/393 

Bauarbeiten 
aller Art nimmt ent- 
gegen 

Telefon: Ffm. 594241 
ab 18 Uhr 

Junger Mann, 
Schreiner od. dgl. 

f. Verlegung v. Fußbö- 
den, Wand- u. Decken- 
verkleidung gesucht. 

Karl Heinz Haase 
Verlegung von Fuß- 
böden und 
Deckenverkleidungen 
Langen Süd-West 119 

Für Praxis eine 
zweite Hilfe 

für leichte Arbeiten an 
4 Tagen wöchentl. ges. 
Off -Nr. 1506 a. d. LZ 

Sout.-Zimmer 
m. Hzg., sep. Bad und 
Eingg., zu vermieten. 

Mierendorffstr. 51 

Schönes 
möbl. Zimmer 

zu vermieten, außer- 
halb am Wald. 
Off. u. Nr. 1540 a.d.LZ 

Separates 
möbl. Zimmer 

mit Heizg. u. fl. Was- 
ser per sofort zu ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, Bad, an 
soliden Herrn zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1543 a.d.LZ 

modische Neuheit: Siadltti«fel au» weiohAn Velour, Lederkragen, ^IBverschluQ hinten, flexible Mocassin-Mochart. modischer Ledermanteldbsatz 

DM 36,50 

LANGEN Bahnstr. 27, Tel. 2102 

JETZT 
ETWAS 

NEUESI 

einen Mantel von uns! 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 11. an alt. beruf. 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 1510 a. d. LZ 

Jung, berufstät. Mann 
sucht 

möbl. Zimmer 
in Langen oder Egels- 
bach. 
Off. u. Nr. 1534 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
zum 1. 11. 63 an jung, 
berufstätig. Herrn 
(Nähe Bushaltestelle) 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1533 a.d.LZ 

Ält. Ehepaar sucht 
iy2-2-ZI.-Wohng. 

in Langen o. auswärts, 
groß. MVZ möglich. 
Oft. u. Nr. 1532 a.d.LZ 

Dringend 
möbl. Zimmer 

von jg. Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 1531 a.d.LZ 

2 Zimmer 
mit Kochnische, Bad 
u. Heizung, alles neu 
hergerichtet, teilmöbl., 
Stadtmitte, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 1545 a.d.LZ 

Tüchtige, selbständige 
Kosmetik- 
Verkäuferin 

bei höchster Bezahlung 
zum 1. Januar 1964 od. 
1. Dez. 1963 gesucht 
(Dauerstellung). 
Off-Nr, 1507 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

(Schreibmaschinen- 
kenntnisse vorhanden) 
Off.-Nr. 1511 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Frau 

für Hausarbeit einmal 
wöchentl. ab 1. Nov. 
gesucht. Gute Bezahl, 
wird zugesichert. 
Off.-Nr. 1524 a. LZ 

1- od. 2-Fam.-Haus 
auch Altbau in Langen 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1433 a. d. LZ 

Solide Studentin sucht 
ab 1. November 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe. 
Mittig. erb. Frau Bolle, 

Nordendstraße 18 

Bauplatz 
390 qm, am weißen 
Stein zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1535 a.d.LZ 

Junger Mann, m. Füh- 
rerschein Kl. 3 sucht 

Nebenbeschäftig. 
Off. u. Nr. 1536 a.d.LZ 

Haushalthilfe 
2 X wöch. nachmittags 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1539 a.d.LZ 

Haus 
in Langen, auch auf 
Rentenbasis, zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1530 a.d.LZ 

Leerzimmer 
in Einfamilienneubau 
zu vermieten. Heizung, 
fl. warm u. k. Wasser, 
Kochgeleg., Busnähe. 
Off.-Nr.152l a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zum 1. 11. 63 an jung. 
Herrn zu vermieten. 

Gutenbergstr. 30 

teilmöbl. separates 
Zimmer 

im oberen Stadtteil, 
Busnähe, zu vermieten. 
Off.-Nr. 1518 a. d. LZ 

Neu 
möbl. Zimmer 

mit ZH u. Badbenutz, 
an alleinstPhen. Dame 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1519 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
August-Bebel-Str. 26 

Suche 
2y2-3-Zi.-Wohng. 

auch Altbau, möglichst 
Darmstadt oder Neu- 
Isenburg. 
Off. u. Nr. 1527 a.d.LZ 

Möbl. Doppelzi. 
mit Heizung, Badben. 
u. Kochgelegenh. zum 
I. Nov. (evtl. auch ein- 
zeln) zu vermieten. 
Off.-Nr. 1517 a. d. LZ 

Einfach 
möbl. Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Götzenhain, 
Wallstraße 40 

Garage 
auch als Abstellraum 
sofort zu vermiet. Zu 
erfragen bei 

Frankmann, 
Südl. Ringstr. 11 ptr. 

Garage 
gesucht. 

Heinz Glasemann, 
Südl. Ringstraße 224 

Garage 
zu vermieten. 

A. Keim, 
Nördl. Ringstraße 39 

4-Zi.-Wohnung 
ab 1. 11. 1963 zu verm. 
MVZ 6375 DM. Netto- 
miete 236,70 DM. 

Mayer, Langen. 
W.-Rietig-Str. 8 

Junger Mann, per f. in 
Mauerverputz- u.Wciö- 
binJerarb. sucht dring. 

2-3-Zi.-Wohng. 
(auch Altbau) i. Raum 
Langen od. Egelsbach. 
Größere MVZ kann ge- 
leistet werden. Rei}"' 
vierung d. Wohn, mögl- 
Off.-Nr. 1513 a d. LZ 

2-3-Zi.-Wohng. 
mögl. mit Heizung i" 
Langen od. Umgebung 
von jungem, berufstiit- 
Ehepaar bald, gesucht 
Bruttomiete bis 250. 
Off.-Nr. 1512 a. d. I Z 
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Der neue Kanzler 
Mit einem nur geringfügig veränderten 

Kabinen hat Ludwig Erhard die Regierung 
übernommen. Der Übergang nach vierzehn- 
jähriger Adenauer - Zeit, der zunächst 
.schmerzhaft erschien, hat sich bruchlos voll- 
zogen, wie das Abstimmungsergebnis im Bun- 
destag erwies. Der neue Kanzler stützt sich 
auf eine sichere Parlamentsmehrheit, und er 
kann, was noch wichtiger ist, mit dem Ver- 
trauen des Volkes und des befreundeten Aus- 
landes rechnen. So wenig ihm jemand Vor- 
schußlorbeeren zu geben bereit ist, so sicher 
ist das deutsche Volk gewillt, auf den Mann 
zu hören, dem es seine freiheitliche Wirt- 
schaftsverfassung und seinen ökonomischen 
Wohlsland verdankt. 

Bleibt alles beim alten? Oder wird sich 
vieles ändern? Diese Frage, so simpel sie ge- 
stellt ist, beantwortet sich aus der Persönlich- 
keit Erhards selbst. Er hat sich nie als rei- 
nen Spezialisten der Wirtschaft verstanden, 
sondern als Gesellschaftspolitiker, dessen 
Ordnungsvortellungen die gesamten staat- 
lichen und internationalen Zusammenhänge 
einbeziehen. Die Vermutung, er werde sich 
auch in Zukunft vorwiegend mit den Fragen 
der Wirtschaftspolitik und der sozialen Ord- 
nung befassen, ist daher nichts als Gerede. 

Man sollte vielmehr annehmen, daß der 
neue Kanzler auch auf dem Gebiet der Außen- 
politik, des Verhältnisses zum Westen wie zum 
Osten, der Stellung Deutschlands in der Welt 
sehr präzise und fest umrissene Vorstellungen 
hat, die seinen künftigen Regierungskurs be- 
stimmen. Ludwig Erhard ist nach allen sei- 
nen bisherigen Äußerungen und Taten dafür, 
daß die Spannungen in der Welt abgebaut 
werden. Es wäre aber falsch, ihn als einen 
Freund der Entspannung um jeden Preis zu 
bezeichnen. Ganz und gar sollte niemand von 
ihm erwarten, daß er dem Unrechtsstaat Ulb- 
richts auch nur um einen Schritt näherrückl, 
daß er sich von der angeblichen „Realität" 
zweier deutscher Staaten beeindrucken läßt. 

Die Schlagworte von „Gaullismus" und 
„Amerikanismus", die die deutsche Außen- 
politik heute angeblich spalten, dürften Er- 
hard wenig kümmern. Nach all seinen frühe- 
ren Äußerungen weiß man, daß er die euro- 
päische und die atlantische Gemeinschaft als 
untrennbare Teile der westlichen Gemein- 
schaft wünscht, aber beide nur, wenn der 
freie Teil Deutschlands gleichberechtigt darin 
auftritt und die Bündnissysteme, denen die 
Bundesrepublik angehört, nicht nur nehmen, 
sondern auch geben: Schutz, Sicherheit und 
stärkere Durchschlagskraft für die debtsche 
Forderung nach Selbstbestimmung. 

Dem nach seinem Wesen konservativen 
Adenauer ist der liberale Erhard gefolgt. 
Aber wichtiger als solche Formulierungen 
erscheint die Tatsache, daß das Wesen des 
neuen Kanzlers wie das des alten von starker 
Beharrlichkeit, auch von Härte, wo es not tut, 
geprägt ist. Seine Entschlüsse in den letzten 
Wochen vor der Übernahme der Regierung 
faßte er allein. Es verdient Respekt, wie Er- 
hard alles hörte, alles sah, alle wohlgemein- 
ten Ratschläge entgegennahm und trotzdem 
unbeirrt seinen We ging. 

Das Gemeinwohl war vier7.ehn Jahre lang 
das Leitziel des Wirtschaftsministers Erhard. 
Der Staat wurde von ihm daran gehindert, 
in die wirtschaftliche Existenz des einzelnen 
einzugreifen. Aber auch der einzelne wurde 
seit mehreren Jahren von Erhard dazu aufge- 
fordert, in seinen Ansprüchen gegenüber dem 
Staat maßvoll und gerecht zu sein, sich seiner 
eigenen Verantwortung bewußt zu sein und 
den unverhofften Wohlstand nicht zu miß- 
brauchen. Die Grenze zwischen dem Sozial- 
staat, den wir alle bejahen, und dem Wohl- 
fahrts- oder Versorgungsstaat, der nur zu 
einer Usurpierung der sozialen Ordnung 
führt, ist in der Vergangenheit hier und da ver- 
wischt worden. Es wird Erhard daran gelegen 
sein, diese Grenze wieder sichtbar zu machen 
und jeden Versuch, sie zu überschreiten, zu- 
rückzuweisen. 

Wenn der neue Kanzler an den Bürgersinn 
in unserem Volke appelliert, greift er ein sehr 
aktuelles Thema auf. Es hat im freien Teil 
Deutschlands in der letzten Zeit nicht gerade 
ein Übermaß an solcher Mitverantwortung 
des Bürgers gegeben. Verhöhnung von Parla- 
ment und staatlichen Einrichtungen, Über- 
griffe in die Intimsphäre des Nachbarn, übel- 
wollende Verdächtigung und Nachrede häuf- 
ten sich. Die Saat des Mißtrauens ging in den 
wohlbekannten „Affären" üppig auf. Von Er- 
hard weiß man, daß er ein redlicher Mann ist, 
der Intrige und jeglichem Finassieren. dem 
taktischen Überspielen des Gegners abhold. 
Möglicherweise läßt sich die außerparlamen- 
tarische Opposition in Deutschland, die sich 
gegen unseren Staat insgesamt richtet und 
ihn in eine ähnliche Gefahr bringt wie die 
Weimarer Republik, durch dieses Beispiel be- 
wegen, mehr Sachlichkeit und Vernunft zu 
Oben. Wilhelm Lange 

Keine Einigung über Sozialpaket 
Die Sachverständigen der beiden Koalitions - 

parteien haben sich auch am Montag nicht 
über das sogenannte Sozialpaket einigen kön- 
nen. Vor allem konnte über die Form der 
Lohnfortzahlung und die Eigenleistung in der 
Krankenversicherung keine Verständigung er- 
zielt werden. Die FDP hält immer noch an 
der versicherungsrechtlichcn Lösung der Lohn- 
fortzahlung im Krankheitstalle fest. Die strit- 
tigen Fragen sollen nun die Fraktionsvor- 
stände erledigen. Die letzte Entscheidung 
dürfte bei Bundeskanzler Erhard liegen. 

Aufnahme Pekings von der UNO 
wieder abgelehnt 

Nach langer Debatte lehnte die UNO-Voll- 
versammlung einen Antrag ab, Peking in die 
Vereinten Nationen aufzunehmen. Albanien 
und Kambodscha hatten einen Antrag einge- 
bracht, der gleichzeitig den Ausschluß Natio- 
nalchinas (Formosa) vorsah. Er wurde mit 57 
gegen 41 Stimmen verworfen. Zwölf Länder 
enthielten sich der Stimme. 

Manöver an Rhein, Mosel und Saar 
20 000 deutsche Soldaten und 5000 Fahrzeuge 

zogen gestern auf eine Woche im Rhein-Mosel- 
Saar-Gebiet ins Manöver. Den Feind sollen 
belgische, französische und amerikanische 
Erd- und Lufteinheiten bilden. 

„Geplatzt" im wahrsten Sinne des Wortes Ist die Deutidie Freiballon Melstersdiaft, die In 
Ennigerloh/Westf. stattfinden sollte. Bei dem herrsdienden Starm selang es nur zwei von II 
Ballons sidi vom Boden abzuheben. Ein Ballon riß sich los und trat ohne „Anhang" seine Reise 
an, zerplatzte aber nach einiger Zelt in der Luft. Nachdem noch einigen Ballons die Hülle ge- 
rissen war, ließ man aus den restlldien das Gas nieder ab und verschob die Meisterschaft. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Seine erste Reise als Bundeskanzler wird 
Prof. Erhard nach einer amtlichen Verlautba- 
rung aus Bonn wahrscheinlich am 28. und 29. 
Oktober nach West-Berlin unternehmen, von 
Staatssekretär Westrick, nach einer ergän- 
zenden Erklärung des Berliner Senats, auf 
diesem Flug begleitet. Erhard will also, nach 
allem Anschein nicht den gleichen Fehler 
machen wie Bundeskanzler Adenauer, der nie 
in Berlin richtig warm werden konnte. Am 
Samstag wandte sich der Kanzler über den 
Deutschlandfunk an die Bevölkerung Mittel- 
deutschlands und versicherte, daß er alles dar- 
ansetzten wolle, die Wiedervereinigung 
Deutschlands zu beschleunigen. Jede Gelegen- 
heit wolle die Bundesregierung benutzen, um 
der mitteldeutschen Bevölkerung das Leben 
zu erleichtern. Wie schon in seiner Antritts- 
rede als Regierungschef, so betonte auch in 
dieser Rundfunkansprache Bundeskanzler Er- 
hard, daß weder er noch irgendein Mitglied 
seines Kabinetts sich jemals mit dem Un- 
recht der Teilung Deutschlands abfinden 
werde. Wörtlich sagte er: „Wir, die wir be- 
müht sind, der Zukunft der Welt in Frieden 
und Freiheit zu dienen, wollen mit der Wie- 
derherstellung der Einheit unseres Vaterlan- 
des die Ursachen der Spannung überwinden 
und damit die Konflikstoffe beseitigen. Wir 
wollen mit der Wiedervereinigung eine Brücke 
der Verständigung unter den Völkern schla- 
gen, die im Zeichen der Freundschaft zu allen 
unseren Nachbarn stehen soll und dem Sicher- 
heitsbedürfnis aller Partner Rechnung tragen 
wird." 

Auftrieb erhält die Arbeit des neuen Bun- 
deskanzlei^s zweifellos auch dadurch, daß alle 
Parteien Positives aus seiner Regierungser- 
klärung herauszulesen verstanden. Selbst der 
stellvertretende Vorsitzende der SPD, Herbert 
Weimer, der als leitender Exponent der Oppo- 
sition mit Lob sonst recht sparsam ist, be- 
grüßte am Wochenende die von Bundeskanz- 
ler Erhard in seiner Regierungserklärung an- 
gekündigte „Politik der Mitte". Gegenüber der 
Kölner Sonntagszeitung hob er hervor, Erhard 
habe Worte gefunden, die für künftige sozial- 
politische Auseinandersetzungen fruchtbar 
sein könnten. Die ganze Regierungserklärung 
sei in einem Ton gehalten worden, den man 
bisher nicht gewohnt gewesen sei. Werm der 
Kanzler seine ganze Kraft wirklich, wie an- 
gekündigt, auf die gemeinsamen Interessen 
ausrichte, dann könne er bei den Wahlen 1965 
ein „schwerer Brocken für die SPD" sein. 

Einiger Bedeutung wird auch der SteUung- 
nahme der FDP beigemessen ,die durch den 
Geschäftsführer ihrer Bundestagsfraktion er- 

Zwillingssatelliten erfolgreich 

Die beiden ersten amerikanischen Beobach- 
tungs^telliten, die Atomexplosionen im Welt- 
raum feststellen sollen und am Donnerstag 
von Kap Canaveral aus unter größter Ge- 
heimhaltung gestartet worden waren, haben 
eine nahezu kreisförmige Umlaufbahn von 
96 000 bis 115 000 km Höhe um die Eide er- 
reicht. Die Instrumentenausrüstung bleibt ge- 
heim. Die Satelliten sind die ersten von zehn, 
die jewcsils paarweise in den nächsten Mona- 
ten gestartet werden sollen. 

klären ließ, im sachlichen Bereich finde die 
FDP in der Regierungserklärung das bestätigt, 
was sie im Wahlkampf 1961 angestrebt habe. 
„Prof. Erhard", so meinte Zoglmann gar nicht 
bescheiden, „war eigentlich schon immer 
unser Mann." 

Im wirtschaftlichen Bereich ist das Echo 
auf die Regerungserklärung recht zwiespältig. 
Während sich das Handwerk „voller Ver- 
trauen", wie der Geschäftsführer des Zentral- 
verbandes des Deutschen Handwerks, Well- 
mann, am Sonntag zum Ausdruck brachte, 
hinter Erhard zu stellen bereit ist, sind sowohl 
die Wirtschaftskreise, die in den Industrie- 
und Handelskanunem zusammengeschlossen 
sind, als auch die Gewerkschaften den Er- 
hard'schen Erklärungen gegenüber skeptisch. 

Alles in allem hat aber Erhard bei seinem 
Start im neuen Amt weit günstigere Verhält- 
nisse vorgefunden, als etwa sein britischer 
Kollege, Premierminister Lord Home. Oppo- 
sitionsführer Wilson überhäufte den neuen 
britischen Regierungschef mit scharfer Kritik. 
I..ord Home, so meinte Wilson, sei zwar per- 
sönlich ein angenehmer Mann, auf der poli- 
tischen Bühne aber nur „der Sproß einer ver- 
brauchten Gesellschaft". Sogar die Londoner 
„Times" war von der Wahl Lord Homes zum 
Regierungschef nicht sonderlich erbaut, wäh- 
rend der mit den Sozialisten sympathisierende 
„Daily Mirror" abfällig bemerkte: „Ein Mann 
ohne Gesicht wurde nach Downingstreet ein- 
geschmuggelt." 

Hassel interessiert sich für Militörpläni 
der USA 

Bundesverteidigungsminister von Hassel hat 
seinen amerikanischen Kollegen McNaniara 
gebeten, ihm mitzuteilen, was mit der Ankün- 
digung über eine Verringerung der amerika- 
nischen Streitkräfte in Übersee gemeint sei. 

In Bonn ist bekanntgegeben worden, daß die 
Bundesregierung und Washington über eine 
bevorsteh«nde Umgruppierung der amerika- 
nischen Truppen auf deutschem Boden und 
eine Modernisierung ihrer Bewaffnung durch 
zusätzliche Raketen und Atomsprengköpfe für 
die Artillerie unterrichtet worden ist. In Wa- 
shington wurde mitgeteilt, daß die amerika- 
nischen Landstreitkräfte nicht nur in Europa, 
sondern auch am Pazifik mit mehr modernen 
Raketen und Kanonen ausgerüstet werden 
sollen. 

Ollenhauers Befinden leicht gebessert 
Eine leichte Besserung im Befinden des 

SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer haben 
gestern die Ärzte der Bonner Universitäts- 
klinik festgestellt. Am Samstag war bei Ollen- 
hauer ein Gefäßverschluß im rechten Bein 
operativ entfernt worden. 

Krankenschwester von Pilzsuchern 
tot aufgefunden 

Pilzsucher haben am Wochenende im Offen- 
bacher Stadtwald die Leiche der 21jährigen 
Krankenschwester Gitta Költzow aus Offen- 
bach entdeckt. Nach dem Obduktionsergebnis 
hat die Krankenschwester eine Überdosis 
Schlaftabletten eingenommen. 

Ferien für das Schuljahr 1964-65 liegen fest 
Hessens Sommerferien fallen wieder in den Juli und August 

Familienväter mit schulpflichtigem Anhang, 
mit Söhnen und Töchtern, die ein Gymnasium 
besuchen oder in der Berufsausbildung stehen, 
können bereits jetzt die Urlaubsplätze für das 
Schuljahr 1964/65 schmieden. Denn der Hes- 
sische Kultusminister Prof. Dr. Emst Schütte 
gab die neue Ferienordnung in einem Erlaß 
heraus. 

Für die Volks-, Real- und Sonderschulen 
und die Gymnasien im Lande Hessen sieht das 
so aus: Es gibt Osterferien von Mittwoch, den 
25. März bis Montag, 6. April 1964; Pfingst- 
ferien von Samstag, den 16. Mai bis Samstag, 
den 23. Mai; Sommerferion von Mittwoch, den 
8. Juli bis Dienstag, den 18. August; Herbst- 
ferien von Donnerstag, den 1. Oktober bis 
Samstag, den 10. Oktober 1964. Die Weih- 
nachtsferien dauern von Mittwoch, den 23. De- 
zember 1964 bis Samstag, den 9. Januar 1965. 
Die Schulen schließen jeweils am letzten 
Schultage nach der dritten Unterrichtsstunde. 
In begründeten Ausnahmefällen können die 
Sommer- und Herbstferien durch die Regie- 
rungspräsidenten abweichend von der allge- 
meinen Regelung festgesetzt werden. 

Für Berufsfach- und Fachschulen, die nicht 
mit Berufsschulen verbunden sind, und die 
Pädagogischen Fachinstitute gilt die Regelung 
wie bei den allgemeinbildenden Schulen, so- 
fern nicht die Art der Ausbildung eine andere 
Regelung erfordert. 

Mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Be- 
triebe und der Familien gibt es für die Berufs- 
schulen uimI für die mit ihnen verbundenen 
Berufsfach- und Fachschulen folgende Ferien- 

ordnung: Osterferien von Montag, den 23. März 
bis 4. April 1964; Pfingstferien von Freitag, 
den 15. Mai bis Samstag, den 23. Mai; Som- 
merferien (wie bei den allgemeinbildenden 
Schulen) von Mittwoch, den 8. Juli bis Diens- 
tag, den 18. August; Herbstferien von Freitag, 
den 2. Oktober bis Samstag, den 10. Oktober. 
Die Weihnachtsferien dauern von Mittwoch, 
den 16. Dezember 1964 bis zum 2. Januar 1965. 

Der Unterricht schließt in den Berufsschul- 
klassen wärend der letzten Schulwoche nach 
Beendigung des Unterrichts der jeweiligen 
Klasse, in den Berufafach- und Fachschulklas- 
sen nach Beendigung de? Vormittagsunter- 
richts des letzten Schultages. Die Ferien der 
selbständigen Berufsfach- und Fachschulen, 
für die eine besondere Regelung notwendig 
ist. werden auf Vorschlag der Schulleiter von 
den Regierungspräsidenten festgesetzt. Für 
Ingenieurschulen werden d'e Ferien beson- 
ders geregelt, während die Ferien für Päd- 
agogische Fachinstitute denen der allgemein- 
bildenden Schulen angeglichen sind. 

Für frühzeitige Urlaubsplaner ist noch inter- 
essant zu wissen, daß die in der Ferienordnung 
genannten Daten jeweils den ersten und letz- 
ten Ferientag bezeichnen. Örtliche Feiertage, 
an denen traditionsgemäß schulfrei ist. werden 
auf die Feriendauer angerechnet. 

Zum Schluß etwas Wichtiges für Volk.sschü- 
1er, die am Schluß des Schuljahres ausschei- 
den, um am 1. April 1965 eine Lehr- oder 
Arlreitsstelle anzutreten: Diese Schüler sind so 
zu entlassen, daß sie vor Lehr- oder Arbeits- 
antritt zwei volle Wochen zu ihrer Erholung 
haben. -HD- 
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Geht er no<h nichl f 
Jeder Wirt, und sei er noch so treundlich, 

'fürchtet sich vor dem letzten Gast des Abends, 
vor jenem Einsamen, der noch immer am 
Tisch sitzt, wenn alle Lampen bis auf eine 
gelöscht und die Stühle längst hochgestellt 
sipd. Ausgeschenkt wird nichts mehr, denn 
die Polizeistunde ist heran, und alle anderen 
Gäste haben sich nach und nach verabschie- 
det. Nur einer sitzt noch da und rührt sich 
nicht vom Fleck. Er nimmt von dem Wirt, der 
halb schlafend hinter der Theke sitzt, eben- 
sowenig Notiz, wie von dem sich in Hut und 
Mantel schon verabschiedenden Kellner. Er 
läßt sich die Decke unterm Glas fortziehen, 
ohne -sich zu regen, er ist mit .seinem Räusch- 
lein und vermutlich auch mit seinen Sorgen 
allein. 

Der Wirt ist taktvoll, er respaktiert die 
Gastfreundschaft, zumal dann, wenn es sieh 
um einen langjährigen Stammgast handelt, 
und er wartet geduldig, wartet, bis es auch 
diesem letzten einfällt zu gehen. Meist tut der 
das ohne Dankeschön und allenfalls mit einem 
trunken hingebruinmten AbschiedsgruO. 

Es gibt Menschen, die immer unter den letz- 
ten Gästen sein müssen, in den Wirtshäusern 
sind sie ebenso gefürchtet wie bei den Fami- 
lienfeiern und den geselligen Vereinsabenden. 
Manche Hausfrau haben sie schon zur Ver- 
zweiflung gebracht, mancher Hausherr hat ge- 
schworen, sie nie mehr einzuladen . . . Im All- 
tag sind das alles sehr nette und liebenswerte 
Leute, die sich zu benehmen wissen und mit 
denen man gerne umgeht. Ist es Egoismus, 
Trottelhaftigkeit oder was sonst, daß sie kein 
Ende finden können, wenn sie beim Glase 
sitzen? Ein Psychologe würde uns das viel- 
leicht erklären können — aber die Psycho- 
logen schlafen meist um diese späte Stunde. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Sauer, Taunusstraße 17, zum 
83. Geburtstag am 24. 10. Wir gratulieren der 
hochboiagten Langener Einwohnerin recht 
herzlich. 

* 23jährires Arbeitsjubiläum. Herr Reinhard 
Keim, Kirchgasse 1, kann morgen auf sein 
25. Arbeitsjubiläum bei der Fa. Hch. Dröll 8., 
Langen, zurückblicken. Herzlichen Glück- 
wun.sch. 

Neuer Parkrcum in der FriedrichstraBe 
Nach einer Empfehlung des Verkehrsaus- 

schussps wurden in der FriedrichstraOe soge- 
nannte ..Anrampungen" an den Bordsteinen 
vorgenommen, die es den Autos ermöglichen 
sollen, ohne Behinderung auf den Streifen 
zwischen den Bäumen auszufahren und dort zu 
parken. Die Fahrbahn selbst wird demnächst 
mit einer Park- bzw. Haltebeschränkung ver- 
sehen. Die Maßnahme wurde wegen der 
schwierigen Verkehrssituation in der Fried- 
richftraße erforderlich. Durch parkende Fahr- 
zeuge auf beiden Straßenseiten war die Fahr- 
bahn teilweise so verengt, daß zwei Fahrzeuge 
nur mit Mühe aneinander vorbeifahren können. 

Erzieher von Erk-Schul® und Gymnasium 
auf gemeinsamer Wanderung 

In der vergangenen Woche führte wieder 
einmal eine gemeinsame heimatkundliche 
Wanderung Lehrer der Ludwig-Erk-Schule 
und des Dreieichgymnasiums außerhalb des 
üblichen Dienstes zusammen. 

Eine stattliche Zahl älterer und jüngerer 
Erzieher vertrauten sich dabei der sachkun- 
digen Führung von Konrektor Georg Pfanne- 
müller an, der während der zweistündigen 
Wanderung in humorvoller Weise auf hei- 
matkundliche Besonderheiten aufmerksam 
machte. Das gute Herbstwetter begünstigte 
die vorzügliche Stimmung der Teilnehmer, 
die sich schließlich — nachdem man durch 
Dreieichenhain gewandert war — im .Täger- 

Friedhof an Allerheiligen und 
Allerseelen länger geöffnet 

Einem vielfachen Bevölkerungswunsch 
entsprechend bleibt der slädt. Friedhof 
an den beiden Feiertagen Allerheiligen 
(1. .Voveniber) und Allerseelen (2. No- 
vember) bis 18.30 rhr für die Besucher 
geöffnet. Auch am Totensonntag (24. No- 
vember) i.sf die gleiche Öffnungszeit 
vorgesehen. 

Zimmer auf dem Neuhot mit Kaffee, Kuchen 
und einem Gläschen Wein stärken konnten. 
Aber auch dabei kam die Heimatkunde nicht 
zu kurz. In einer launigen Ansprache wies 
Konrektor Pfannemüller unter anderem dar- 
auf hin, daß der älteste uns bekannte Briet 
des 15jährigen Goethe an eine einflußreiche 
Persönlichkeit im Neuhot gerichtet ist. Es 
war schon dunkel, als der Heimweg in bester 
Stimmung angetreten werden mußte. 

Diese nunmehr schon traditionelle Wande- 
rung, die jährlich einmal die Lehrer des 
Gymnasiums und der Volksschule zusammen- 
führt, zeigte auch diesmal, wie gut das allge- 
meine und pe-sönliche Verhältnis der Lehrer 
dieser beiden Schulen untereinander Ist, was 
sich sicherlich auch zum Wohle unserer Kin- 
der in der Erzichung.sarbeil auswirkt. 

* Kabelvcrlegungen an der BundesstraSe 3. 
An, der Bundesstraße 3 nördlich der Frank- 
furter Straße sind seit einiger Zeit Kabelver- 
legungen im Gange. Es handelt sich dabei um 
die Stromversorgung für das neue Kreiskran- 
kenhaus West, das in der Nähe des Hainer 
Waldes geplant i<* "fcd demnächst begonnen 
werden soll. 

15 Jahre ACL 

Feier im „Deutschen Haus" — Zahlreiche Ehrungen 

Tauben im Schlag halten! 
Am kommenden Samstag und Sonntag 

finden zwischen 11 und 15 Uhr Frei- 
flugvorführungen mit Kaiseradler und 
Turmfalken statt. Ein staatlich geprüf- 
ter Beruf.sjäger zeigt im Rahmen der 
„Bunten Vogelschau" 'im „I..ämn1clien" 
die hohe Kunst der Falktlerei. Die Tau- 
benzüchter werden in diosem Zusam- 
menhang gebeten, ihre Tauben während 
der Schauflüge im Schlag zu lialten. 

Das 15jährige Bestehen des Automobil- 
Clubs Langen (ACL) wurde am Wochenende 
im „Deutschen Haus" gefeiert An der Ver- 
anstaltung nahmen als Ehrengäste der Schatz- 
meister des ADAC-Gaues Hessen, Herr 
Dorsch, Gauvorstandsmitglied Fritz Wenig u. 
Bürgermeister Willielm Umbach teil. Im 
Rahmen der Feier wurden eine Anzahl Mit- 
glieder mit Ehrennadeln ausgezeichnet. 

Vorsitzender Kurt Kirken überreichte die 
silbernen Clubabzeichen an die Mitglieder 
Schwemmer, Schickler, Lohmann, Heußel, 
Dütsch, Gasparek, Hilbrich, Obermeier, 
Schroth und Rönsch. Als Zeichen besonderer 
Anerkennung der Verdienste um den ACL 
wurden dem ersten Vorsitzenden, Kurt Bir- 
ken, und dem Schatzmeister des ACL, Hans 
Herth, von Friedrich Görich die goldenen 
Clubnadeln überreicht. Der techni.sche Leiter 
des ACL, Herr Görich, wurde in gleicher 
Weise ausgezeichnet. Mit Überraschung nahm 
Friedrich Görich zugleich auch für 40 Jahre 
unfallfreies Fahren das goldene Ehrenzeichen 
mit Eichenkranz entgegen. Gauschatzmeister 

* Schutzimpfung am Freitag. Am kommen- 
den Freitag, 25. Oktober, findet von 13.30 bis 
17 Uhr in der Turnhalle Wallstraße eine frei- 
willige Schutzimpfung der noch nicht schul- 
pflichtigen Kinder gegen Heuchhusten, Wund- 
starrkrampf und Diphtherie statt. Die Impfung 
wird vom Kreisge.sundheitsamt Offenbach 
durchgeführt. Zur Impfung ergeht keine be- 
sondere Aufforderung. Sie ist koistenlos. Für 
die Bewohner des westlichen Stadtteils em- 
pfiehlt sich die An- und Abfahrt mit dem 
Stadtbus bis und von der Haltestelle Lüther- 
platz. 

* In Schacht gerutscht. In eine recht unan- 
genehme und ebenso gefährliche Lage brachte 
sich am Freitagabend ein Junge im Landes- 
flüchtUngäVkohnheim. Htm war ein Geldstück 
in den Schacht einer Versorgungsleitung ge- 
fallen. Als er versuchte, sich mit dem Ober- 
körper so weit in den Schacht zu lassen, daß 
er das Geldstück greifen konnte, rutschte er 
ab und blieb mit dem Oberkörper nach unten 
stecken. Auf seine Hilferufe hin konnte er 
durch Anwohner glücklicherweise an den 
Beinen wieder herausgezogen werden. 

Theaterring: „Cäsar und Kleopotro" 
Zur nächsten Theaterveranstaltung des 

Theaterrings gastiert das Marburger Schau- 
spiel in Langen. Aufgeführt wird Bemh. G. 
Shaw's „Cäsar und Kleopatra" in der Turn- 
halle am Jahnplatz. In dem Schauspiel wirkt 
auch der bekannte Filmschauspieler Hubert 
von Meyerinck mit. Das Marburger Schauspiel 
hat sieh in den beiden letzten Jahren durch 
eindruc'K ;volIo Darbietungen den Langener 
Thepterfreunden bestens empfohlen. An der 
Aben^k^.'iof sind voraussichtlich noch eiai£e 
K ,r' n erhältlich. 

Dorsch meinte, daß der Tag durch die Jubi- 
läumsfahrt mit den Wolfsgartcnkindern eine 
besondere schöne Sinngebung erhalten habe. 
Fünfzigmal eine solche Fahrt zu veranstalten, 
sei eine große Leistung. Er hob zugleich die 
persönliche Initiative von Friedrich Görich 
bei der Betreuung der Wolfsgartenkinder her- 
vor. Bürgermeister Umbach erwähnte eben- 
falls die Leistungen der Ausflugsfahrten und 
sagte, Langen sei stolz, solch einen Club in 
der Stadt zu haben. Die Arbeit der Jugend- 
gruppe des ACL sei besonders zu würdigen, 
da sie den Jugendlichen in der Stadt ein er- 
streben.swertes Ziel biete. Jugendleiter Rudi 
Propst, der als Initiator des Übungsgeländes 
der Jugend an der Darmstädter Straße große 
Verdienste erwarb, konnte die ihm zugedachte 
Ehrung durch den ACL nicht entgegenneh- 
men. da er an diesem Abend nicht teilneh- 
men konnte. Im Namen der ausgezeichneten 
Mitglieder dankte Rechtsanwalt Heußel für 
die Anerkennungen und Glückwünsche. Bei 
Musik und Tanz blieben die Automobilisten 
und ihre Gäste noch einige Stunden beisam- 
men. -Iz 

Belästigungen durch Fiugzeuglärm sollen gestoppt werden 
Am vergangenen Donnerstag hatten sich im 

Kelsterbacher Rathaus die Bürgermeister 
bzw. Vertreter der Städte und Gemeinden von 
Buchschlag, Kelsterbach, Langen. Mörfelden, 
Neu-Isenburg, Ottenbach, Raunheim, Rüssels- 
heim und Walldorf (Sprendlingen war ent- 
schuldigt, arbeitet aber mit) zusammengefun- 
den, um gemeinsam Überlegungen darübpr 
anzustellen, welche Maßnahmen ergriffen 
werden könnten, um den Fluelärm >md son- 
stige Beeinträchtigungen, die vom Flughafen 
Rhein-Main (Zivil- und Militärflughafen) und 
vom Militärflughafen Wiesbaden-Erbenheim 
ausgehen, zu mindern bi^v. zu verhindern. 

Das Ergebnis der eingehenden Aussprache 
war die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft, 
die als ,.Schutzgemeinschaft" im Interesse 
der von ihr vertretenen 250 000 Einwohner 
tatig werden will. 

Die Bildung einer solchen Schutzgemein- 
schaft wird als dringend notwendig angesehen, 
weil die Diskussion ergeben hatte, daß Einzel- 
aktionen der betroffenen Städte und Gemein- 
den bisher nicht den erwarteten Erfolg ge- 
zeigt hatten. Die Anwesenden waren sich 
darüber einig, daß die Körperschaften der 

einzelnen Städte und Gemeinden der Bildung 
dieser Arbeitsgemeinschaft zustimmen sollten. 

Um den Belästigungen entgegentreten zu 
können, waren die Magistrate und Gemeinde- 
vorstände zu ermächtigen, für den Zusam- 
menschluß eine entsprechende Rechtsform 
auszuarbeiten. Infolge der besonderen Dring- 
lichkeit, die durch die ständige Erweiterung 
und den damit verbundenen Ausbau des Flug- 
hafens Rhein-Main gegeben ist, wurde Bür- 
germeister Meuth, Buchschlag, gebeten, kui-z- 
fristig ein Statut zu entwerfen und vorzu- 
legen. 

Ebenso war man sich darüber einig, daß 
Bürgermeister BachnYSnn, Mörfelden, für die 
Arbeitsgemeinschaft bei der konstituierenden 
Versammlung federtülirend sein soll. Alle An- 
regungen und Ausweiterungen der be'eilieten 
Städte und Gemeinden sollen ihm zugeleitet 
werden. 

Die Öffentlichkeit soll umfassend von dem 
Ergebnis der Besprechungen unterrichtet 
werden. Die nächste Sitzung wird im Novem- 
ber stattfinden. Die Einladung erfolgt zu ge- 
gebener Zeit durch Bürgermeister Meuth. An 
den Sitzungen soll auch stets ein Vertreter des 
hessischen Gemeindetages teilnehmen. 

* Einbruch in Gaststätten-Nebenraum. In 
der Nacht zum Montag wurde in den Neben- 
raum einer Gaststätte an der Darmstädter 
Straße eingebrochen. Der Einbrecher stieg 
durch ein Fenster ein und entwendete aus 
dem Raum den Anzug eines Kellners, 

• Einbruch in ehemalige Wohnbaracke. Ver- 
mutlich in der Nacht zum Samstag wurde in 
eine ehemalige Wohnbaracke in der Lortzing- 
straße eingebrochen. Der oder die Täter er- 
brachen die Außentür und brachen in der 
Baracke einen Schrank auf. Daraus wurden 
mehrere Flaschen Kognak und ein Klein- 
kalibergevvehr entwendet. Die Langener Kri- 
minalpolizei nimmt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

Jh ßungen erlebt l 
Schrille Pfiffe 

aus dem kochenden Wasserkessel 
Beunruhigt waren Mitbewohner eines Wohn- 

bloclcs in der Westendstraße als aus einer 
Wohnung die bekannten Pfiffe eines kochen- 
den Wasserkessels ertönten, die kein EMde 
nehmen wollten. Da die Vermutung bestand, 
dem Mieter könnte etwas zugestoßen sein, 
wurde die Polizei benachrichtigt. Selbst als 
der Haupthahn der Gasleitung abgestellt 
wurde, pfiff es weiter. Am Ende stellte es 
sich heraus, daß die Wohnung verlassen und 
der pfeifende Wasserkessel durch Kohlenfeuer 
betrieben wurde. Es blieb nichts anderes 
übrig, als das Pfeifchen munter weiter tönen 
zu lassen, bis ihm der Dampf ausging. Das 
Pfeifkonzert dauerte fast eine Stunde. 

Granate im Garten 
Erschrocken mag ein Einwohner beim 

Graben in seinem Garten in der Südlichen 
Ringstraße gewesen sein, als er auf eine Gra- 
nate stieß. Er ließ den gefährlichen Fund lie- 
gen und benachrichtigte die Polizei. Diese 
sorgte dafür, daß der Sprengkörper aus dem 
Garten kam. Das Geschoß stammt aus dem 
letzten Krieg. 

Im Rausch durch die Glasscheibe 
Zu tief ins Gias gesehen, fing ein Mann zu 

Hause an zu randalieren. Herbeigeholte Poli- 
zei konnte nur noch feststellen, daß er mit 
dem Kopf nicht durch die Wand, aber durch 
das Glasfenster einer Wohnungstür gestoßen 
war. Erhebliche Schnittwunden waren die 
Folgen, die der Arzt behandeln mußte. 

Jubiläum uneigennütziger Hilfsbereitschaft 

Automobil-Club Langen fuhr zum SO. Mal Wolfsgartenkinder 

Ein Jubiläum besonderer Art verdient es, 
hervorgehoben zu werden; zum 50. Mal hat 
der Automobil-Club Langen (ACL) in selbst- 
loser Weise eine Fahrt für die Wolfsgarten- 
kinder durchgeführt. Am vergangenen Sams- 
tagnachmittag setzten sich von Schloß Wolls- 
garten aus, wo jetzt das ganze Jahr über — 
jeweils für sechs Wochen— schwerkörperbe- 
hinderte Kinder im DRK-Iieim einen Erho- 
lungsaufenthalt verbringen, 25 Personenwagen 
in Bewegung. Sie fuhren in Richtung Oden- 
wald, um nach einer Rundfahrt durch die 
herbstliche Landschaft bei schönstem Sonnen- 
schein zu einer Kaffeetafel im „Deutschen 
Haus" in Langen zurückzukehren. 

Von den Autos leuchteten während der 
Fahrt große Schilder mit dem Zeichen des 
Roten Kreuzes und den goldenen Lettern des 
Jubiläums. Mehr aber noch leuchteten die 
Augen der Kinder. Solche Freuden sind ihnen 
selten vergönnt. Daß sie dazu noch die 50. 
Fahrt dieser Art mitmachen durften, war für 
sie ein besonderes Erlebnis. Die Mitglieder des 
ACL, die zu dieser Fahrt ihr Fahrzeug und 
ihre Freizeit zur Verfügung gestellt hatten, 
freuten sich ihrerseits über den Jubel ihrer 
kleinen Fahrgäste. 

In Langen angekommen, erwarteten Prin- 
zessin Margaret von Hessen und bei Rhein, 
Landrat Jakob Heil, Bürgermeister Wilhelm 
Umbach und ADAC-Schatzmeister Dorsch 
(Frankfurt) die Autokolonne vor dem „Deut- 
schen Haus", um Kinder und Betreuer will- 
kommen zu heißen. Der Saal war festlich ge- 
schmückt Blumen. Luftballons und die Zei- 
chen des ADAC grüßten von der Stirnwand, 
denn am gleichen Tage feierte der ACL sein 
ISjähxiges Bestehen. Der erste Vorsitzende 
des ACL, Stadtverordneter Kurt Birken, be- 
grüßte die kleinen und großen Gäste herzlich. 
Sein besonderer Gruß galt Werkkunsterzieher 
Max Dendler, der einer der Manner ist, durch 
die die Erholungsaufenthalte der Kinder in 
Schloß Wolfsgarten möglich gemacht wurden. 
Er gab auch die Anregung zum ersten Ausflug 
der Kinder mit dem ACL. 

Für die über 1000 Kinder, für die seit, dieser 
ersten Fahrt bis zur JubUUumsfahit vom ACL 
Freude bereitet wurde, dankte Prinz<?sslrt Mar- 

garet auch als Vizepräsidentin des hessischen 
Roten Kreuzes. 

„DaB solch eine Fahrt in selbstloser Weise 
übernommen wird, ist schon dankenswert", 
meinte die Prinzessin, „daß sie aber 50 mal 
freiwillig übernommen wurde, ist des Dankes 
und der Bewunderung wert." Sie sprach allen 
Beteiligten des ■ d;ifür Anork"nn'.in<? aii . 

Bürgermeister Wilhelm Umbach sagte in 
einer kurzen Ansprache, daß aus dieser Hal- 

Freudise Gesichter anch nach der Kaffeetafel 
bei den Wolfssartenkinden 

tung des Langener Automobil-Clubs ein her- 
vorragender Gemeinschaftssinn spreche. Der 
Bürgcrme^ister überreichte Prinzessin Mar- 
garet für den weiteren Ausbau des DRK-Er- 
holungsheimes in Schloß Wolfsgarten eine 
Spende des Magistrates der Stadt Langen. 

Schatzmeister Dorsch vom ADAC. Gau 
Hesson, lobte die besondere Initiative des 
Langenei Automobil-Clubs und flberreifh'e 
ebenfalls eine Geldspende zur Verwendung 
für das Heim. 

Die Kinder sprachen dem Kuchen herzhaft 
zu und strahlten in den schönen Nachmittag. 
Ihre Freude steigerte sich noch, als plötzlich 
ein Geschenksegen über sie kam. Ein Groß- 
versandhaus hatte Puppen imd Baukästen, 
Spiele und Bälle für die Kinder gestiftet. 
Jedes erhielt davon etwas Die Mädche.i wsren 
stolz auf ihre Puppen und die Jungen packten 
ihre Raukästen aiu. Zwei der Kinri°r snra'-hpn 
im Namen aller ihren tiefempfundenen Dank 
für die Geschenke aus. Mit einem netten Ge- 
dicht brachten sie zum Ausdiuck, was dieser 
schöne Tag für sie bedeutete. 

Der Automobil-Club erhielt außerdem ein 
Album mit vielen Bildern, die von den 
Kindern aus Schloß Wolfsgarten nacli Aiis- 
flugsfahrten mit dem ACL gemalt worden 
wsiren Aus Dankbarkeit überreichte Prin- 
zessin Margaret der Organisatoren der Fahr- 
ten, Kurt Birken und Friedrich Görich, als 
persönliche Geschenke je ein Buch. 

Der technische Leiter des ACL, Fridrich 
Görich, bat in den sieben Jahren, in denen 
die I'ahrten für die Wolfsgartenkinder statt- 
fanden, etwa 500 Personenwagen einsetzen 
können, die zusammen etwa 70 000 Kilometer 
zurücklegten. Herr Görich hat bei der Vorbe- 
reitimg dieser 50 Fahrten rund 1500 Telefon- 
gespräche geführt, damit alles klappte — vom 
Einsatz der Fahräeuge bis zur Verpflegung 
und Heimkehr der Kinder. Für ihn ist — wie 
für alle, die diese Fahrten ermöglichten — 
der schönste Lohn die Freude der Kinder. 

Am späten Nachmittag trennten sich die 
Kinder von ihren Gastgebern nur schweren 
Herzens. Sie hätten gerne noch mehr erlebt 
Aber es wurde Zeit, daß sie im Heim zur Buhe 
ka ***'** 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Quitten 
Sie liängon hier und da noch an den Bäu- 

men wenn längst die letzten i^ptel und Birnen 
abgenommen sind, wenn sich die Novembcr- 
ncbel schwer über den Garten legen: die duf- 
tenden Quitten, die letzten Früchte desJahreij. 
Einstmals waren sie viel häutiger in unseren 
Gärten anzutreffen, zur Zeit unserer Groß- 
mütter beispiel.sweiso standen die samthc\u- 
tigen F'rüclite noch in besonders hohem An- 
sehen. Man kannte nicht nur vielerlei Rezepte, 
die Quitten zu Marmelade, Sirup, Gelee und 
Quittenbrot zu verarbeiten, sondern legte die 
Früctite ihres Duftes wegen auch in die 
Wäsche.schränke. Freilich, ihre Verarbeitung 
erfiii-dert schon ulierlei Arbeit, und auch bei 
der Ernte der Quitte muß man sorgfältig vor- 
gehen, denn die samtene Haut darf nicht ver- 
letzt werden, sonst verdirbt die Frucht rasch 
und kann nicht aufbewahrt werden. Durch 
Lagern und völliges Ausreiten aber erlangt sie 
ihr eigentümliches Aroma. 

Vielleicht ist die Quitte deswegen etwas un- 
modern geworden, weil man nicht so herzhaft 
in sie hincinbeißen kann wie in einen Apfel 
oder eine Birne. In früheren Zeiten aber muß 
man ."ie auch roh gegessen haben, denn bei 
den Griechen zum Beispiel wurde der „kydo- 
nische Apfel" den Neuvermählten als Speise 
gereicht — die der Göttin Aphrodite geweihte 
Frucht galt als Symbol der Fruchtbarkeit und 
ihr Genuß sollte Kindersegen verheißen. Wir 
mü.ssen uns heute schon die Mühe machen, 
die Quitte zu kochen, ehe wir sie verspeisen 
— aber dann schenkt sie uns auch einen ganz 
be.siinderen Genuß. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Walter, Schillerstraße 7, zum 
75 Geburtstag am 23. 10.; 
. . . Herrn Adam Schweitzer, Oslendstraßo 22, 
zum 74. Geburtsti'2 am 24. 10 ; 

. . Herrn Johann Trackl, Woltsgartcnstr. 33, 
zum 74. und Herrn Ernst Großrnüller, Schiller- 
straße 38, zum 70. Geburtstag, den beide am 
25. 10. begehen können. 

Herzlichen Glückwunsch allen Geburtstags- 
kindem. 

e Goldene Hochzeit. Am Freitag, den 18. 
Oktober, feierten die Eheleute Johannes Zim- 
mer und Katharina geb. Falk, in Egelsbach, 
Woogstraße 21, ihre goldene Hochzeit im eng- 
sten Familienkreis. Der Jubilar ist 76, die 
Jubilarin 70 Jahre aU. Bede sind noch rüstig. 
Unter anderen gratulierten 1 Tochter, 3 En- 
kel und 4 Urenkel. Auch die I.angener Zei- 
tung entbietet nachträglich ihren herzlichen 
Glückwunsch. 

e I.ehrgang „Französisch" beginnt am 31.10. 
Der im Jahresprogramm des Kulturkreises an- 
gekündigte Lehrgang „Französisch für An- 
fänger" findet, nachdem sich die erforderliche 
Anzahl von Kursusteilnehmern gemeldet hat, 
bestimmt statt Bereits am 31. 10. soll die 
erste Unterrichtsstunde sein. 

e Obst- und Gartenbauverein. Heute abend 
um 20.15 Uhr findet im Gasthaus „Hessischer 
Hof" (Henßel) eine dringliche Besprechung 
statt, die die Obst- und Gartenbau-Ausstel- 
lung im großen Saal des Bürgerhauses am 
Sonntag, den 27. und Montag, den 28. Oktober, 
betrifft. Der Verein wünscht das Erscheinen 
aller Mitglieder nebst Frauen. 

152 Besucher bei Vortrag über Afrika 
Erfolgreiche VcranslaUung des KuUur-Krcises 

Am vergangenen Donnerstag, 17. Oktober, 
sprach im Bürgerhaus auf Einladung des Kul- 
turkreises Lehrer Hermann Hoffmann, Lan- 
gen, über das Thema „Südwestafrika — einst 
und jetzt". Der Referent, der vor und nach 
dem letzten Weltkrieg insgesamt 14 Jahre sich 
in der ehemaligen deutschen Kolonie Süd- 
west-Afrika aufgehalten hat, verstand es aus- 
gezeichnet in Wort und Bild die heutige Lage 
in diesem Land zu schildern. Landschaft und 
Klima, Tier- und Pflanzenwelt, Eingeborene 
und Siedler und deren Leben neben- und mit- 
einander wurden eingehend beleuchtet. Gern 
hätte man allerdings, nach verbreitetem Ur- 
teil, von Herrn Hoffmann noch etwas mehr 
über die „Apartheid", der Trennung der Ras- 
sen, in Südafrika, gehört. Zu dieser aktuellen 
Frage waren die Zuhörer auf die persönliche 
Stellungnahme des Vortragenden gespannt. 

Erstaunt waren die Veranstalter über das 
Echo, das die Ankündigung dieses Vortrages 
in der ' Egelsbaeher Bevölkerung gefunden 
hatte. Seit Jahren war dies die bestbesuchteste 
Veranstaltung des Kulturkreises auf dem Ge- 
biet der Erwachsenenbildung. 152 Besucher — 
gut die Hälfte davon waren Jugendliehe — 
dankten Herrn Hoffmann mit reichem Beifall 
an diesem lehrreichen Abend. 

Boxkampf in Egelsbach 
Am kommenden Samstag empfängt die Box- 

staffel der SG Egelsbach die Mannschaft von 
Viktoria Egelsbaeh zu einem Clubvergleichs- 
kampf. Die Veranstaltung findet im Eigcn- 
heim-Saalbau statt. Beginn 20.30 Uhr. 

Der am Sonntag in Erbach/Odw. stattge- 
fundene Vergleichskampf zwischen der SG 
Egelsbach und der Boxstaffel Elrbach-Michel- 
stadt endete unentschieden 6:6. Wir werden 
darüber noch berichten. 

Ein Riesen-Vtfalfisch namens Jonas 
in Egelsbach 

ERZHAUSEN 
cz Goldene Hochzeit. Am Freitag, dem 2Ti. 

Oktober, feiern die Eheleute Philipp Vollrafh 
und Frau Katharine geb. Köhres, das Fest der 
goldenen Hochzeit Die Eheleute Vollrath woh- 
nen in Erzhausen, Bahnstraße 81, im eigenen 
Hau.s. Der Ehemann ist am 7. November 1885 
in Pfaffen-Beerfurth im Odenwald geboren, 
seine Ehetrau am 14. Augu.it 1891 in Erzhau- 
sen. Herr Vollrath erlernte den Schlosserbenit 
und diente anschließend 12 Jahre bei der da- 
maligen Reichskriegsmarino. Nach seiner Ent- 
lassung wurde er in den Polizeidienst der 
Stadt Frankfurt übernommen und hat auch 
dort eine Wohnung erhalten. Einige Zeit 
später wech.seltc er in die Frankfurter Stadt- 
vepwaltung über, wo er als Ober-ln.ipcktor 
nach Erreichung der Altersgrenze auch pen- 
sioniert wurde. Seit dem Jahre 1923 wohnt da.s 
Ehepaar bereits in der Gemeinde Erzhausen. 
Auch als aktiver Turner betätigte sich der 
Ehemann in seinen jungen Jahren. Das Jubel- 
paar, das noch sehr rüstig ist, sucht Beschäf- 
tigung im eigenen Haus und Garten und 
nimmt am Zeitgeschehen noch regen Anteil. 
Den Eheleuten gratulieren zu ihrem Jubeltag 
3 Kinder und 8 Enkelkinder. —b— 

ez Öffentliche Gemeindevertretersitiung. 
Am kommenden Donnerstag, 20 Uhr, findet 
im Sitzungssaal des Rathauses ein öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Auf der Ta- 
gesordnung stehen folgende wichtige Punkte; 
Einführung des Herrn Josef Leinweber, Erz- 
hausen, Ludwigstraße 18, als Gemeindever- 
tretungsmitglied für den wegen beruflicher 
Überlastung zurückgetretenen Gemeindever- 
treter Heini Lötz, Erzhausen, Rheinstr. 25. — 
Tauseh des Gemeindegrundstucks, Elbestr. 16 
gegen die Bauparzelle Heinrichstr. 36 (Eigen- 
tümer: Eheleute Carl Heßler). — Antrag der 
Heag, Darmstadt, auf Tausch einer Parzelle 
zum Neubau einer Trafo-Station unmittelbar 
der Heinrichstraße. — Angebot der Firma 
Roland-Sirenenbau, Karlsruhe, zur Mitbenut- 
zung von 2 Sirenen für den Feueralarm. — 
Bestellung von Ehrenfeldschützen. — Ee- 
schlußtas.'ung über die Zustimmungserklärung 
der Gemeinde Erzhausen bezüglich des Kreis- 
ausschusses für die Oberflächenentwässerung 
der Krei.straße 167 (Bahnstraße) im Rahmen 
der Ortskanalisation. — Antrag der Firma 
Herbert Küster, wegen Grenzüberbauung und 
Wasserversorgung für einen Wohnhausneu- 
baii. 

GÖTZENHAIN 
g Silberne Hochzeit. Heute feiern die Elic- 

leute Adolf Erich Engel und Anni Marie geb 
Feinder, Alter Berg, ihr silbernes Ehejubiläum 
Wir gratulieren ihnen dazu auf das herzlich.sle 
und wünschen ihnen viel Freude, Gesundhcil 
und Gottes Segen für ihren weiteren grmein- 
.■liimen Lebensweg. 

Christliche Verantwortung 
Am Sonntag war innerhalb dci- Evang. L:m- 

deskirche Hessen und Na.ssau MiinnersonntuR. 
Der Evang. Männersonntag wurde nach di rn 
Zu.sammenbruch eingerichtet, dainit auch die 
Männcrarbeit im Räume der Kiiche v/icfli-r 
einen testen Platz bi.'kommen .sollte. Der dies- 
jährige Männer.sonnlaK stand unter der 
Liosung „Veränderte Welt — veränderte 
Christen?" 

Wie üblich fand der Männersonntag in Ver- 
sammlungen statt, die neutral gelegt waren. 
Man behielt die Gepflogenheit der letzten 
Jahre bei, in diesen Ver.iammlungen einen 
Pfarrer und einen Laien sprechen zu lassen. 
Dadurch wurde eine Verbindung zwischen 
dem Verkünder des Wortes Gottes und dem 
Künder des Christentums aus der Gemeinde 
heraus hergestellt. Als Laien waren in erster 
I-inie Mitglieder der Synoden und der Kir- 
chengemeindevertretungen bestimmt worden. 
Unter ihnen befanden sich bekannte Persön- 
lichkeiten des öffentlichen Lebens und aus 
den Kreisen der Wirtschaft, die auf diesem 
Gebiet aber schon seit Jahren tätig sind So 
wurde das Thema aus zweierlei Sicht, aber 
doch unter einem Gesichtspunkt, nämlich der 
Botschaft des Evangeliums behandelt. 

Die größte Tierniumie der Welt 
empfängt Besucher 

Bestückt mit großen, roten Scheinwerfern, 
begleitet von Funkstreifenwagen der Polizei, 
ist der 24 Meter lange Transporter mit dem 
Riesen-Walfisch „Jonas" durch die Nächte ge- 
rollt. Zu einer Zeit, da viele der Einwohner 
unseres Ortes schliefen, fuhr der Spezialwagen 
mit dem Monstrum in Egelsbach ein und nahm 
Aufstellung auf dem Berliner Platz. 

Seit heute (bis abends) ist nun eines der 
Fabelwesen Walfisch, dieses gi:ößte Tier der 
Erde, leibhaftig zu sehen, auch das Harpunen- 
geschütz zu betrachten und die schweren, 
schmiedeeisernen Harpunen, von denen jede 
über drei Zentner wiegt und an der Spitze 
eine schwere Granate trägt. 

In einem Vortrag hören die Besucher, wie 
der Fang des Wales vorbereitet worden ist, 
wie man ihn präparierte und für ihn das 
Sattelfahrzeug, auf dem er liegt, konstniierte. 
Von dem im Innern des Wals befindlichen 
Gang werden die Besucher hören und wer- 
den staunen über das Gewicht dieses Gigan- 
ten, dessen Zunge allein 48 Zentner und des- 
sen Leber 120 Zentner wog. 

OFFENTHAL 

Helft helfen! 

Aus der Tätigkeit des DRK-Ortsvereins Egelsbaeh 

o Goldene Hochzeit. Morgen können die 
Eheleute Karl Treitz und Frau Marie Christine 
geb. Hühne, Querstraße 21, das Fest der Gol- 
denen Hochzeit feiern. Die Ehejubilare stehen 
im 78. bzw. 77. Lebensjahr. Wir gratulieren 
ihnen zu diesem Tag sehr herzlich und wün- 
chen ihnen auf ihrem weiteren gemeinsamen 
Lebensweg alles Gute und Gottes Segen. 

Wir gratulieren Herrn Karl Treitz, der am 
Donnerstag seinen 78. Geburtstag feiern kann. 

o Heute öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Heute findet um 20 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Pathauses eine öffentliche Sitzung 
der Gemeindevertretung statt Auf der Tages- 
ordnung steht neben der Beratung des Ent- 
wurfs des Bebauungsplans für Teile der Flur 6 
auch die Beratung und evtL Beschlußfassung 
über den Pachtvertrag zwischen der Gemeinde 
und der Sport- und Sängergemeinschaft betr. 
Nutzung der Sportanlage. 

o Diskussionsabend der Offenthaler Jugend. 
Morgen findet um 20 Uhr im evangelischen 
Gemeindehaus eine öffentliche Veranstaltung 
der Offenthaler Jugendorganisationen statt. 
Die evangelische J-.igendgruppe und die Jung- 
sozialisten wollen über das Thema „Kirche 
und Politik" diskutieren. Alle Jugendlichen 
und sonstige Interessenten sind zu dieser Ver- 
anstaltung eingeladen. 

Kavalleristentreffen. In Darmstadt fand 
am Wochenende ein Treffen der ehemaligen 
.■\ngehörig€fn des Kavallerieregiments 6 (und 
seiner Aufklärungsabteilung) statt Am Rande 
des ehemaligen Kavallericsandes wurde an 
der Scheppallee ein Gedenkstein für die Ge- 
fallenen eingeu-eiht. 

Spende für die Flutkatastrophe. Der Magi- 
strat der Stadt Darmstadt hat 1500 DM für 
die Opter der Flutkatastrophe in Italien ge- 
ftiftet. Die Spende wird durch den Rat der 
Gemeinden Europas übermittelt. 

Mozartverein 120 .Tahre. Der Mozartverein 
Darmstadt kann in diesen Tagen auf ein 120- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Er gehört 
damit zu den ältesten Gesangvereinen Darm- 
stadts. Zahlreiche aktive Mitglieder konnten 
geehrt werden. 

EIN Ätojfe ZURÜCK 
Vor BO .fahren 

In Egelsbach wurde Anfang Oktober 1903 
bei der Postagentur eine öffentliche Fern- 
sprechstelle errichtet. Sie war besonders bei 
Untallmeldungen und Feuer.sgefahr von 
Wichtigkeit. 

Das russische Zarenpaar weilte im Oktober 
1903 bei der Großherzogl. Familie auf Schloß 
Wolfsgarten. Es hatte zu Beginn seines 
Aufenthaltes in Darmstadt der Hochzeit das 
Prinzen Andreas von Griechenland mit der 
Prinzessin Alice von Battenberg beigewohnt. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe ist ein Werbe- 

prospekt der Firma Lorey. Frankfurt a. M., 
Schillei-straße 16 und Große Eschenheimer 
Straße 011, beigegeben. Wir bitten um dessen 
Beachtung. 

Die Festveranstaltungen anläßlich des 50- 
jährigen Jubiläums waren ein voller Erfolg, 
nicht nur für den Ortsverein und die Rot- 
kreuzorganisation im allgemeinen, sondern 
auch — und das ganz besonders — für die 
Egelsbacher Einwohner. Durch die hochherzi- 
gen Geschenke des sehr rührigen Ehrenaus- 
schusses, der vor allen Dingen für Neuan- 
schaffungen von hochwertigen Krankenpflege- 
artikeln sorgte, ist der Ortsverein in der Lage, 
alle in dieser Hinsicht Hilfesuchenden zufrie- 
denzustellen, Schmerzen zu lindern und Hei- 
lung zu beschleunigen. 

So kann berichtet werden, daß der neuan- 
geschaffte Krankenhelaer bereits in Tätigkeit 
ist und dem betreffenden Kranken und den 
helfenden Ortskrankenschwestern große Er- 
leichterung beim Umbetten verschafft. Auch 
der von der Firma „Oeltav" gestiftete Kran- 
kentahrstuhl hat seine Probe schon be.stander. 
und verhalf einem gehbehinderten Kranken zu 
einer Ausfahrt iris Freie. Die elektrisch ge- 
heizten Inhalatoren, die Bestrahlungslampen, 
die hochwertigen Beatmungsgeräte, die Luft- 
ringe, die Wasserki.ssen, die Schaumgummi- 
kissen. die Krückstöcke, Urinflaschen, Bett- 
ptannen, Heizkissen, Eisbeutel, Halskrawatten 
und alle anderen Krankenpflegeai'tikel wer- 
den ständig benutzt und werden immer isei 
Bedarf von den Einwohnern gerne ausgeliehen. 

Das ermutigt und verpflichtet zugleich d e 
Verantwortlichen im Roten Kreuz ISgelsbach, 
weiter zu arbeiten im Dienst am Nächsten. 

•Ms weitere Veranstaltung im Jubeljahr 19C:j 
findet am Samstag, 2. November, um 20 Uhr, 
im F.igenheimsaal ein öffentlicher bunter 
Abend mit Tanz statt, wozu alle herzlich ein- 
geladen sind. Charly Hey als .'Vnsager und 
ilunoori-st die Parcxlistin Agate Groß und die 
„vier Wil!iam.s" (moderne Schlagersänger) 
werden vereint mit der Jugendrotki-euz-Mu- 
silikapelle, die zum Tanz aufspielt, bemüht 
"ein. allen Besuchern des bunten Abend.s et- 

.1' besonderes zu bieten. 
■Xb.schluß des Jubilaum.^jahres „50 Jahre 

ü 't:' am N.-kh.-iten" findet am Sonntag, 

dem 1. Dezember, im Egelsbacher Bürgerhaus- 
saal der traditionelle Wohltätigkeits-Weih- 
nachtsbasar des Roten Kreuzes statt. Die 
Frauen des Ortsvereins arbeiten jeden Don- 
nerstagabend im Nähsaal des Bürgerhauses 
für den Basar. Sie nähen Kleider Schürzen, 
Knabenhemden, Nachthemden, Schlafatizüge, 
Röcke, Blusen, Kissen. Sie stricken und häkeln 
Sachen, die dort gekauft werden können. Eine 
reichhaltige Tombola wird zum Mitspielen ein- 
laden, und bei Kaffee, feinem Gebäck und 
guter Musik, wird jedem Besucher Gelegen- 
heit geboten, einige Zeit dort zu verweilen. 
Auch das Jugendrotkreuz ist schon wieder 
in Aktion getreten und bastelt die so sehr ge- 
schätzten und gern gekauften Gegenstände für 
den Weihnachtsbasar. So ist der Ortsverein 
Egelsbach vom Deutschen Roten Kreuz wieder 
uneigennützig tätig, um die Mittel zusammen- 
zubekommen, die es ihm ermöglichen sollen, 
allen in Not befindlichen Menschen beizu- 
stehen. An alle richtet das DRK die Bitte: 
..Helft dem Roten Kreuz, dann helft ihr euch 
selbst Besucht die Veranstaltungen!" 

<7«!' 

{esttiäie 

StunteM 
gestalten wli die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
tOr die öffenUlcbe 
Werbiuig, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 

Wir .-iuchen 
MascI-iinensct-ilosser 

DreHer 

E-Schweii^er und 

Hilfsarbeiter 

P 
WÄSCHEREIMASCHINENFABRTK 
tUOWlS"i?fäff ^'cO. Kö. SttU-lSMlBÜRG 

Waldätraße 132—140 

Riesen-Walfisch 
»Jonas« 

Tier so schwer 1000 Me.nschef\ • 20 Meter feng 
58000 kg Fanggewichl • Zunge wog 6000 kg 

Nur heute 

in Egelsbach I 
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10 Jahre Verband der Heimkehrer 

Mit einem Rückblick auf die seilhcr geloi- 
»tote Arbeit im Dienst der Utimkehrcr und 
der Ehrung seiner Jubilare feierte am ver- 
gangenen Freitag der Verband der Hcimkeii- 
rer, Ortsverbond l.anHen, im „Lämmchon" 
sein lojiihriges Jubiläum. Der 1. Vorsitzende, 
Walter All. der eine .stattliche Teilnehmer- 
rahl begrüßen konnte, .stellte der Feierstunde 
das Gedenken an alle innerhalb dieser zehn 
.fahre verstorbenen Mitglieder voran, zu deren 
Ehre sich die Anwesenden von ihren Sitzen 
erhoben. In einem Rückblick hob Herr Alt 
besonders den Idealismus und die I.eistung 
der Männer hervor, die den Ortsverband Lan- 
gen gründeten und mit Eifer und Tatkraft 
eine Organisation schufen, der heute über 200 
ehemalige Kriegsgefangene angehören. In 
den Sprechstunden, die regelmäßig zweimal 
die Woche durchgefülirt worden seien, habe 
vielen Mitgliedern bei der Antrag.sstellung 
für Krieg.sgefangcnen-Entsehiidigung, Woh- 
nungs-, Existenz- und Aufbaudarlehen, in 
sozialen Belangen, in Fragen der Rentenver- 
jicherung und a. m. geholfen werden können, 
nie in der Gefangenschaft geknüpften kame- 
radschaftlichen Beziehungen wurden im Ver- 
t>and nach Entlassung in die Heimat gepflegt. 
Der Mitbegründer des Verbandes, Herr Wies- 
ner, sprach im Namon aller Gründer über den 
Sinn des Zusammenschlusses der Heimkeh- 
rer. Alle, die in Not und Elend hinter Sta- 
cheldfaht ihr Leben fristeten, hiHten immer 
nur den einen Gedanken gehabt, „die Frei- 

heit". Immer habe die bange Frage vor ihnen 
gestanden: „wann werden wir wieder einmal 
freie Menschen nein". Nur derjenige wisse 
die Freiheit recht zu schätzen, der einmal in 
Unfreiheit gelebt habe. Herr Wiesner er- 
mahnte alle, in diesem Bewußt.scin zu leben 
und sich in der Freiheit würdig zu zeigen In 
diesem Sinn sei auch der heute im gesamten 
Kreis Offenbach stärkste Ortsverband Langen 
vor 10 Jahren gegründet worden. 

Vor.-iitzender Walter Alt konnte Im An- 
schluß an die erhebenden Worte einer 
ganzen Anzahl von Mitgliedern die silberne 
Ehrennadel des Verbandes verleihen. Mit ihr 
ausgezeichnet wurden; Franz Enzmann, Georg 
Emmer, Hans Gaab, Willi Gregorius, Philipp 
Gschwind, Alfred Gleissner, Georg Herth, 
Heinr. Heim, Weig. Jungermann, Willi 
Krumm, Emst Kippert, Otto Kalbhenn, Lud- 
wig Lehr, Otto Meinken, Willi Mönch, Joh 
Morgner, Theo Pausch, Günther Rolle, The- 
resia Rohatsch, Fritz Sehring, Leo Seifert, 
Hans Schrack, Hans Schleidt, Ernst Schäfer. 
Georg Schäfer, Wilhelm Schäfer (Mühlatr.), 
Wilh, Schäfer (Neckarstr.), Gustav Stanis- 
lovski, Josef Teubl, Maria Teubl, Adolf Wernz 
Karl Wiesner. 

Walter Alt überreichte Willi Gregorius in 
Anerkennung für lOJährige vorbildliche Kas- 
senführung ein Buchgeschenk. 

In einem geselligen Beisammensein und 
dem Austausch von Erlebnissen klang der 
wohlgelungene Abend harmoni.sch aus. P. Sch. 

Schwere- Unfall auf der B 3 
Ein Verkehrsunfall mit schwerem Sach- 

schaden ereignete sich am Donnerstag gegen 
Abend auf der Bundesstraße 3 zwischen Lan- 
gen und Sprendlingen am Hainer Wald. Ein 
Straßonbauarbeiter stand dort auf der Fahr- 
bahn und wollte den aus Richtung Langen 
kommenden VerkeJir mit einer roten Fahne 
stoppen. Der Fahrer eines Personenwagens sah 
erst im letzten Augenblick das Hindernis Er 
bremste seinen Wagen scharf ab, was den 
Fahrer eines nachfolgenden Autos veranlaßte 
nach links auszuweichen, um auf den vor- 
deren Wagen nicht aufzufahren. Dabei stieß 
er mit einem entgegenkommenden Personen- 
wagen zu.sammen. Beide Autos wurden dabei 
so schwer beschädigt, daß sie abgeschleppt 
werden mußten. Die Insassen der beiden Fahr- 
zeuge kamen noch glimpflich davon. 

^ »""■«"».»eig gedrückt/ Gefährdete FuHsangerln soll sich melden. Am 
Samstagnachmittag wurde gegen IG Uhr ein 
Personenwagen in der oberen Bahnstraße in 
Hohe der Einmündung Mühlstraße von einem 
uberholenden Autobus derart „geschnitten" 
daß der Fahrer auf den Bürgersteig auswei- 
^en mußte, um einen Unfall zu vermeiden. 
Dabei soll eine Frau, die sich auf dem Bürger- 
steig befand, erheblich gefährdet worden sein 
Die Polizei bittet diese Fußgängerin, sich um- 
gehend zu melden. 

• Unfall beim Überholen. In der Frank- 
furter Straße kam es zwischen Sparkassen- 
gebaude und Hegweg am Samstagabend zu 
^nem Auffahrunfall. Ein Fahrzeug, das in 
I^htung Sprendlingen fuhr, mußte bei einem 
IJDCTholmanöver, um einen Frontalzusammen- 
stoB zu vermeiden, scharf bremsen, wodurch 
ein nachfolgender Wagen auffuhr. 

• ZusammenstoB trotz Ampeln. Auf der 
l^euzung Bundesstraße 3 / Südliche Ring- 
Jtraüe ereignete sich am Samstagabend wie- 
der em Verkehrsunfall, als der Fahrer elnos 
3^ der Innenstadt auf der B 3 fahrenden 
Personenwagens noch vor einenn aus Rlch- 
•ung parmstadt kommenden Wagen nach 

vollL Südliche Ringstraße abbiegen 

, * ^"8®"j"'e''er total betrunken. In Egels- 
innH** T*" in den späten Abend- 

»IfnnHo betrunken auf- 
l Langen nach Egelsbdch gekommen. Da seine Eltern zu 

wT- "If waren, wurde er von Polizeizelle zur •\u.->niichteriing gebracht. 

unbekannt. In der oberen 
Einmündung Flachs- 

.f„ Nacht zum Sonntag 
ipr Pfr^"®?wagen auf einen anderen auf Jer Fahrer des voranfahrenden Wagens hatte 
abgebremst, um einen aus Richtung Luther- 
<triL Autobus in die Flachsbach- UraBe einbiegen zu lassen. Wer den aufge- 
ahrmen Wagen gesteuert hatte, konnte noch 

werden. Beide Insassen des 
l;4 i!. T" a'',? t'"'-*'" Blutprobe unterzogen, id iie unter Alkoholeinwirkung standen. 

• t.ara?eneinl.,hrt versperrt. In der Nörd- 

arstattete Strafanzeige 

Auto aufgebrochen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde In der unteren Gartenstraße 
em amerikanischer Personenwagen aufge- 
brochen, der dort abgestellt worden war. Der 
™er die Täter öffneten wahrscheinlich durch 
das nicht geschlossene Ausstellfenster die 
Wagentur und entwendeten aus dem Hand- 
schuhkasten die Kraftfahrzeugpapiere. Der 
Wagen wurde nicht beschädigt, 

• Aus der Kurve getragen. Am Sonntag- 
nachmittag wurde zwi.schen Langen und Of- 
fenthal in Höhe der Abzweigung Götzenhain 
ein Personenwagen aus Langen aus der Kurve 
getragen. Bei dem Versuch des Fahrers, das 
Auto nach rechts zu steuern, überschlug sich 
dieses. Dabei wurde die Mutter des Fahrers 
herau-sgeschleudert und erheblich verletzt. Sie 
wurde ins Kreiskrankenhaus gebracht. Die 
anderen Insassen kamen mit dem Schrecken 
davon. 

• Sturz vom Moped. Auf der Mörfelder 
Landstraße,^^ in Höhe der Helenenbrunnen- 
schneise, stürzte in den frühen Morgenstun- 
den am Sonntag ein Mopedfahrer von seinem 
Fahrzeug. Erheblich verletzt wurde er auf 
der Fahrbahn liegend aufgefunden und in 
das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Da der 
Verunglückte unter Alkoholeinfluß stand, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 

• Gegen llauswand gefahren. Beim Einbie- 
gen von der Frankfurter Straße In die Gabeis- 
bergerstraße geriet der Fahrer eines Personen- 
wagens am Montagvormittag beinahe gegen 
einen an der Einfahrt stehenden Lastwagen. 
Um das zu vermeiden, zog er das Steuer so 
weit nach rechts, daß er mit seinem Auto auf 
den Burgersteig und an.schließend gegen eine 
Hauswand fuhr. 

Kartoffeln kommen in die Stadt 
Seit Tagen kann man viele Bauernfuhr- 

werke auf dem Weg in die Stadt beobachten 
die schwer mit Kartoffelsäcken beladen sind.' " 

ki nl Gegensatz zu früher keine Pferdefuhrwerke mehr, sondern Trak- 
toren die sich durch da.s Gewühl des Straßen- 
verkehrs hindurchwinden. Nach wie vor be- 
voraugen es viele Familien. Kartoffeln vom 
Landwirt direkt zu beziehen. Vielfach bestehen 
jahrzehntelange Beziehungen, die teilweise 
auch einen verw.-ÄidtschaftIichen Hintergrund 
naben Auch wird dabei oft Gemüse geliefert 
und Kraut zum £inschneiden. 

Allerdings können viele Städter keine Kar- 
toffeln mehr einlagern, weil sie nicht genügend 
^er Überhaupt keinen Kellerraum haben. 
Hinzu kommt, daß sich in Kellern, In denen 
Zentralheizungsanlagen sind, die Kartoffeln 
nicht sonderlich gut halten. 

Der Reifen platzte. In einer Vulkanisier- 
anstalt in Darmstadt platzte der Reifen eines 
kleinen Fahrzeuges beim Luftdruckpumpen. 
Dabei wurde em 63jahriger Arbeiter (Karl 
Grab) aus Darmstadt von den Teilen der aus- 
emandergerissenen Felgen mit solcher Wucht im Gesicht getroffen, daß er starb. 

Lübko reist morgen nach Asien 

r Mittwoch begibt sich Bundespräsident Lubke, Einladungen von vier Staatsoberhäup- 
^rn folgend, auf seine fünfte Auslandsreise. 
Bereits am Nachmittag wird er mit seiner Be- 
gleitung In Teheran eintreffen. Am 27, Okto- 

®'"'»8'8er Besuch nach Madras 
(Indien) vorgesehen. In Djakarta, der nächsten 
Station der einmonatigen Reise des deutschen 
Staatsoberhauptes, wird sich Lübke acht Tage 
lang aufhalten. Vom 3. bis zum 6. November 

u ^ Hohßkong besuchen und anschließend Lübke verläßt Japan am 18. November und trifft am gleichen Tag in 
Manila eiir Für den Besuch der Philippinen 
sind fünf Tage vorgesehen. Am 23. Noveml>er 

fliegt der Bunde.spräsident nach Beirut. Am 
nächsten Morgen kehrt er nach Bonn zurück 
Lübke wird bei seinen Besuchen abwechselnd 
von Bundesaußenminister Gerhard Schröder 
und dem Staatssekretär Im Auswärtigen Amt 

dp Bundespräsidenten auf der Asienrei.se be- 

Internatlonales MuMklnstllut. Da.s Krunich- 
steiner Musikinstitut ist jetzt zum Internal:,,- 
nalen Musikinstitut geworden. Es soll nim- 
mehr zu einem einzigartigen Informati<)nsz,.n- 
trum für zeitgenössische Musik werd.^n nio 
Stadt Darm.stadt stellt dem Institut ein eic,> 
nes Haus zur Verfügung. 

Singen rund um den Erdball 

Interessanter Filmabend des Volksblldungswerkes Giitzenhaln 
Weit gespannt war der Bogen eines Film- 

Abends des Volksbildungswerkes Götzenhain 
Gesang aus Hawaii. Japan. Amerika, Eng- 

land und Deutschland erklingen ließ. Zuerst 
begleiteten die Besucher einen Universitäts- 
chor aus Hawaii auf einer Konzertreise durch 
Japan Wunderbar diszipliniertes Singen in 
vollendeter Tonreinheit und Schönheit erklang 

i .f Umgebung. Alle mensch- liche Bereiche bis weit hinein Ins Religiöse 
wurden erschlossen. Mit Hingabe wurde ge- übt, dirigiert und gesungen. Junge Menschen 
sah man Im Bild, und ihre jungen Stimmen 

ware^ •''agten. Immer aber waren es Menschen wie wir und doch wieder 
ho. L*'"'!®"' so, wie wir Menschen heute sein sollten, nachdem der Erdball sieh 
fnMä*" ^^'■'^'«'"erte: Gelb und weiß, aus ver- schMenen Nationen, Eingeborene und Zuge- 

verbunden durch den gemein.samen Herz.«chlag und den gemein- 
samen Ausdruck der Musik. 
. Film de.^ Abends war überschrie- 
ben „Stimmen im Chor". Er führte hinein in 

eine mo- 
erf^lHP Maschinen u-fullte Stadt und doch eine Stadt, die ganz 
mit dem großen Tonschöpfer der Alten Welt 
lebt, mit Johann Sebastian Bach. Ein Dirigent 
besessen von der Musik, die tiefste Tiefen der 
menschlich-göttlichen Beziehungen öffnet 
-sammelt die „Stimmen" um sich Eine Haus- 
frau kommt, ein Fabrikarbeiter der Stahl- 
w/h ?■ Arbeiterin vom Webstuhl oder der Nähma.schine, der Phvsik- 
profe.ssor und eine Lehrerin — junge und alte 

i singen können aus der ganzen 
fonff = ° verschieden ihr Leben und Wirken 
nohl f" si'^en und stehen sie nebeneinander, sind ..eine Stimme im Chor" 
^b uÄn Da'nT" 

"darauf der farben- frohe Film „Drei Jahreszeiten", der das Kul- 
tur- und Musikleben Londons erleben ließ 
daneben aber auch einen Überblick über die 

d^ch dTe wehten die Ix)ndoner Parks, als die Reiter in 
roten Rocken hinter der hechelnden Meute 
herjagten. Die alten Gaslaternen wurden schon 

friih am Abend angezündet, als die Pltjci<cn 
fielen und die Carol Smgers von Tür zu Tür 
zogen. Lichtreklamen leuchteten auf in der 
modernen großen Stadt, als die Wagen v,m 
Oper und Theater auffuhren. Menschen In 
festlicher Kleidung entstiegen ihnen, und dann 
erklang eine Fülle von Musik, meisterhaft er- 
laüt und vollendet wiedergegeben. 

Zum Abschluß des Abends führte der weil- 
gespannte Bogen zurück nach Deutschland 
«a if ..Hundert Jahre Deut.schcr Sangerbund vermittelte einen Quer.schn tt 
durch deut.sches Chorsingen von der Gründun- 
des Sangerbundes 1862 in Coburg an bis in 
aorfYI großen Höhepunkte der S in- 
fehten nJ" ^^'«"•/'■ankfurt. Breslau u. Maitis lebten neu auf, eben.so wie die großen .fubil-'i- 
iimsveranstaltungen des .Tahres in62 in Cobiire 
und Essen. Ansprachen von führenden M.in- 
nern des Millionenverbandes, wie auch Ix-i 
festlicher Gelegenheit gesprochene Worte de- 
Bundesprasidenten Lübke. unterstrichen d r^ 
Bedeutung des Gesangs. Sie stellten aber au<-h 
Finhoti das Singen d r Einheit des deut-schen Volkes zu dienen Vollis- 
L'ohnli ^viT'^n gesungen von großen wohlau.s- gebildeten Choren, der Mas.se der l.ionoü s;in- 
nnH einfanden, in Festhallon 
^ u Plal7.en. Musikalische Höh,- punkte bildeten Ausschnitte aus Orffs Werk 

u® Tonschöpfuns 
ri^nn c'hi" nr u'-""" Tageszeiten", bi.s dann schließlich im kirchlichen Raum als eino 

musikalische Glanzleistung de 
1^ ®'' nobis pacem" — gili Haydn erfolgte 
K,?? T'T, '''"i'schen Programm, d.,, 
wprL " Fiimwart des Volksbildungs- 
Chor eemischie 

1 "Schaft Götzenhain unter 
.stimmschon und wohlabgerundet Dvoraks 
stnJf®''" k1' ^>'"amisch vorzüglich abgel stuft „r.s blies ein Jäger woiil in sein Horn" 

rin^^h """h ® "auptlehrer Miedtank, der 
Jih.. ausdriickte ^sich selbst zur Freude!". Der Abend war ein 

Ge.schenk für alle Freunde des Gesanges aus 
nnrf'" U' "" '"® Vertreter der Machbarcrte und des Kreis- und Unterbezirksvorstandes 

Knappe OffenUialer Niederlage 
SKV Mörfelden — SSG Offenthal 1:0 (0:0) 

Am Sonntag hatten die Offenthaler Fuß- 
baller den schweren Gang zum In der Spit- 
^ngruppe der Darmstädter A-Klasse Gruppe 
West stehenden SKV Mörfelden zu machen. 
Nach einer auf keinem sehr hohen Niveau 
stehenden Partie behielten die Gastgeber mit 
^nem 1;0-Sieg die Oberhand. In der ersten 
Haltjzeit hatten beide Mannschaften bei aus- 
geglichen®m Spiel einige Chancen, di° aber 
nicht verwertet wurden. Hätten die Offentha- 
ler die Fangschwäche des einheimischen Tor- 

vielleicht zu diesem Zeitpunkt das Spiel zu Gunsten der Gäste 

etwas stärker auf. Das einzige 
Tor des Tages, in der 53. Minute, fiel aus kei- 

ner zwingenden Situation. Ein „Roller" wurde 
""^""laler Deckungsspieler le.cht 

abgefälscht, und Torhüter Müller kam nicht 
mehr an den Ball. Der Gästesturm war nach 

"'cht stark genug, um die.se.^ 
Ergebnis zu andern, obwohl einige 1ele=en- 
heiten dazu da waren. Die Mörfelder. d e 
sichtlich in Kerbstimniung waren. wuid,-n 
keinesfal .s ihrem guten Tabellenplatz mit 
Ihren Leistungen gerecht. 

Bei den Reservemannschaften siegten die 
Gastgeber mit 2:0 Toren. 

Dl® Offenthaler Jugendmannschaft kam zu 
ihrem 5:2-Sieg in Lang.stadt erst in den letz- 
ten 15 Spielminuten. 

In Götzenhain mufiten die Langener kämpfen 

Gätzenhain — SSG Lancen 1:3 (•:2) 

Sech-ster Länderkampf 
Die Junioren-Riege des Deutschen Turner- 

<<rh. Landerkampf gegen die 
Meßkirch Bekommen. In MeUkuch (Baden) schlug der DTB die Eid- 
pnos^n unerwartet mit 275,55 ; 271,20 Punk- 
ten. Bei ^hr strenger Wertung gab es im 
Kur-Sechskampf einen Erfolg für den Olden- 
burger Herw ig Matthes mit 55.40 Punkten. 

vorsonntäglichen schwachen Lei- stung hatten die Langener diesmal in der 
Hmtennannschaft einige Umstellungen vorge- 
nommen. A. Leiser rückte auf den Stopper- 

Singen in die Verteidigung Diese Umstellung bewährte sich 
pit. Jm Stumi war der unermüdlich schaf- 
fenue Schreiber die herausragende Kraft, der 

ff Nulle eine stets gefährliche Angriffswaffe bildete 
^ ■®® '^®'" '""■eits nach 5 Minuten 

t'".®""®. '''■® l^O-führung herausschoß, in der Folgezeit vergaben Lötz und Götz drei- 
mal freistehend gute Chancen. Wieder war es 
Schreiber, der in der 25. Minute, von Nulle 
gut eingesetzt, das 2:0 erzielte. Mit diesem 
beruhigenden Vorsprung ging es in die Pause. 

In der 2. Halbzeit wollte zunächst das Lan- 
gener Sturmspiel (20 Minuten) nicht so recht 

klappen. Umstrittene Schied,srichterentschei- 
diyigen brachten sie aus dem Konzept. Eine 
^Mche Entscheidung führte dann auch zum 
Anschlußtreffer für Götzenhain Mit zuneh- 
mender Spieldauer zeigte es sich jedoch, daß 
die Langener über die bessere Kondition ver- 
fu^en. Dennoch fiel erst 10 Minuten vor 
Schluß durch einen Handelfmeler, den Lötz 
zum 1:3 verwandelte, die Entscheidung zu 
Gunsten der SSG. Die Langener Mannschaft 
bot eine spielerisch gute Leistung, an der alle 
Spieler beteiligt waren. Denmwh verdien»'n 
A. Leiser, Stiefling und Schreiber hervorge- 
hoben zu werden. 

Auch in ihrem 7. Spiel blieb die Reserve- 
mannschaft der SSG ungeschlagen und siegte, 
obwohl mit nur lü Mann iW Leiser schied 
nach 20 Minuten verletzt aus), nach Toren 
von Lipp 2, Wiederhold und Hartwich mit 4:1. 

1-523/2 ^ Qualität entscheidet! 

Z-bweifBoa bleibt er ein echter, aromatlsciier 
^ Katfee zu außerordentlich günttigem Preis 

Der Puderkaff«« ffi, Sie 

8«K« t I.A N h N E R /. K II i N Dienstag, den 22. Okiober liMüi 

Napoleon liebt Cleopatra 
Erzählung von Ilse Bredow 

Sicherlich wäre der Wunsch der Witwe 
Kruse, nodi einmal das Jodi der Ehe auf 
sich zu nehmen, nie mehr In Erfüllung 

gegangen, hätte sidi Napoleon nicht In Cleo- 
patra verliebt. Zwar war die Witwe im besten 
Alter, re^t hübsch, von appetltlidier Rund- 
lichkeit und mit zwei kräftigen Armen aus- 
gestattet, aber im Dorf galt sie als kränklich. 
Allzuoft und gern sprach sie von Ihrem 
sdiwachen Herzen und dem Rheuma im rech- 
ten Knie. So schien sie kaum geeignet, sich 
noch munter bei Wind und Wetter auf den 
Feldern zu tummeln, und wenn der Mann 
«idi todmüde vom monotonen Treckerfahren 
Im Wirtshaus ausruhte, noch beschwingt die 
Sdiweindien und die Hühner zu füttern. 
Kühe zu melken, das Haus zu säubern urii 
dafür zu sorgen, daß im Garten reditzeitig 
das Unkraut auf dem Mist verdorrte. 

Ein besonders liebevolles Auge hatte die 
Witwe auf Bauer Martens geworfen. Martens 
war ein großer Mann mit einem großen Hof 
und teilte mit der Witwe das gleiche traurige 
Lo.s, den Ehepartner verloren zu haben. 
Mehr teilte er nicht. 

Vergeblich versuclite die Witwe, seine Auf- 
merksamkeit zu erregen. Umsonst ließ sie an 
den Sonntagen ihren silberklaren, sehr kräf- 
tigen Sopran im KIrdiendior ertönen, ver- 
brannte sidi beim Brennesselsdineiden für die 
Gänseküken auf seinem Hof an den dort an- 
geblidi besonders vorzüglichen Brennesseln 
die Finger und versuchte über den Garten- 
zaun gelehnt, die ersten zarten Bande zu 
knüpfen. Bauer Martens latschte unbeirrt, die 
Pfeife im Mund, mit einem gemädilidien 
„Guten Tach" an ihr vorüber. Höchstens, daß 
sein Blick wohlwollend auf ihren gu! gerate- 
nen Tomaten ruhte. Ihren Reizen gegenüber 
blieb er blind und taub. 

Dafür hielt er oft lange philosophisdie 
Reden mit Napoleon, seinem nic^t mehr ganz 
jungen, gesetzten Stier. Der hörte sich die 
Monologe Uber die Schleditigkeit der Welt 
stets voller Verständnis an. Erst als sich in 
ihm die Liebe zu Cleopatra wie eine Laus im 
Hühnergefieder festsetzte, ging eine Wand- 
lung in ihm vor. Er begann plötzlidi zum 
Jähzorn zu neigen. Bauer Marlens mußte auf- 
pa.ssen, daß er beim Ausmisten nicht seine 
Hörner zu spüren bekam. Sicherlich war es 
nur Angabe vor Cleopatra, die drei Kühe 
von ihm entfernt stand und anmutig wieder- 
käute. 

An einem sdiönen Frühlingstag, an dem 
die Schwalben sich emsig tummelten, mußte 
Napoleon erleben, daß alle Kühe hinau.igc- 
trieben wurden und nur er allein im Stall 
zurückblieb. Kaum war die letzte Kuhquaste 
aus der Slalllür verschwunden, senkte er den 
Kopf. 

Aber Napoleon schlief nidit. Ei war dabei. 
•sich in einen gewaltigen Zorn hineinzustei- 
gern. Der Zorn in ihm wuchs und wudis, bis 
er alle .seine Muskeln alarmiert hatte. Mit 
einem Rudi befreite er sich von der Kette 
und stapfte hinaus durch die offene Tür ins 
Freie. 

In der Wasdiküche war großer Wacditag. 
Die Frauen waren gerade dabei, ihre jeweili- 
gen Eheprobleme von allen Seiten zu beleuch- 
ten. als — wie der Teufel selbst — ein dicker 
Kopf mit drohenden Hörner im offenen Fen- 
ster durch den Laugendunst sidithar v;urde. 
Die Frauen kreischten auf. Etwas Heißes 
verbrannte Napoleon das Fell. Etwas Nasses 
leete über sein Gesidit. 

Außer sich über diese Herau'-'forderunp 
versudite er zunächst, mit kräftigen Siößen 
das Fenster zu erweitern; als ihm das miß- 
lang, sprang er auf den G.irienzaun zu und 
beförderte ihn stückwei.se auf einen Kasta- 
nienbaum. Nur ein meisterhafter Sprung zur 
Seite über ein Mistbeet hinweg reiteie den 
Gärtner vor einem unerfreulidien Zu-ammen- 
.slnft 

Erst nachdem ihn ein Spaten, eine Haciic 
und ein Gießkanne. trelTä dier ge-dileudert, 
empfindlidi getrolTen hatten, troiiete er a-n 
dem Hoftor auf die Dorfstraße hiimus Im Nu 
war die Straße leergefegt. Mutier rallten 
ihre .spielenden Kinder hinweg, mutige Män- 
ner versleckien sich himci Tor und Mauern 
fjberall an den Fenstern er^diienen neug.e- 
rige Gesiditer. Was hat. .ko fragte man SiCii. 
der Stier im Sinn? 

Das halte der Stier unterdes.sen läng-t 
vergessen. Er fühlte sich müde, und die grelle 
Mitiag.ssonne machte ihn schläfrig. Schwer- 
fällig lief er die Straße entlang, bis die Wilwc 
Kru.se .seinen Weg kreuzte. 

Die Witwe be.saß eine Kuh, deren Drang./.ur 
Freiheit ihr schon viel Ärger bereitet halte. 
Auch heute hatte sich die Kuh wieder still 
von ihrem Platz im Stall entfernt und stroldite 

irgendwo In der Gegend herum. Voller 
Arger über das vergebliche Suchen nach ihr, 
sah die sehr kurzsichtige Witwe Kruse plötz- 
lich etwas auf der Straße sieben, was sie für 
ihre Kuh hielt. Mit einem Sdiwall ausdrucks- 
voller Sdiimpfworte stürzte sie sich auf das 
Tier und klatsdite ihm mit ihrer ausgezoge- 
nen Holzpantine kräftig auf das Hinterteil. 
Die entsetzten Zuschauer schrien und winit- 
tcn, aber die Witwe sah und hörte nicht. Als 
der Stier sich schnaubend umdrehte, versetzte 
sie ihm noch einen Hieb zwi.schen die Augen, 
daß er nicht nur aus Wui rot sah. Doch nun 
merkte die Witwe ihren Irrtum. 

Was jetzt folgte, zeigte trotz Rheuma und 
Herzleiden den ganzen ungebrochenen Lebens- 
willen der stattlichen Frau. Behende wie ein 
junges Mädchen ergriff sie die Fludit. Sie 
machte, immer gefolgt von dem schnaubenden 
Stier, einige eindrucksvolle Volten um einen 
Baum, umrundete in atemberaubendem Tempo 
die Schule und sprani? ohne .^nlauf über 
einen niedrigen Zaun, wobei sie allerdings, da 
der Stier denselben Weg wählte, rieht viel 
gewann. 

ii;nditch gelang es inr, eine Hotmauer zu 
erklettern. Dort vermochte Napoleon sie nidit 
zu erreidien. Ohne sidi lange aufzuhalten, 
versuchte er. die Mauer mit gewaltigen Stö- 
ßen zu unterminieren. Es saii nidit gut aus 
für die Witwe. 

Doch da unterbradi sein zerstöreri.sdies 
Werk ein .sanftes Muhen. Er blickte zui Sei'e. 
In der Mittagssonne stand Cleopatra neben 
Bauer Martens und bi.ckte ver-diämt vor sidi 
hin. Napoleon war! der beinan ohnmäditigen 
Witwe Kru.se einen fa.st zärtlichen Abschieds- 
blidt zu, drehte sich um und folgte, ein durc'i 
Liebe besieglet Samson, seiner Freundin ohne 
Widerstand in den Stall. 

Die Witwe aber war das Tagesgespräch im 
Dorf. Bald darauf madite ihr Bauer Martens 
einen reellen Heiratsantrag. den sie beglüdtt 
annahm. D;nn wer in dieso.-n .'Viter noch so 
flink auf den Beinen sein kann, so sagte der 
zukünftige Ehemann, wird es auch noch ver- 
stehen. durch fleißiges Arbeiten einem ein- 
samen Mann das Leben zu versehenen. 

Der OMO-Reporter 
sprach mit Frau H.Möker, 

SÜLFELD/HOLST. 

Frau Möker sagte: „Zuerst war ich sehr 
skeptisch; aber seit ich CMC einmal zum 
Waschen genommen habe, bin ich sehr zu- 
frieden damit." 

»U/iß schön 

(st dieses U/elji!" 

Thüringer Wald in Spätherbstsonne 

landschaft im Herzen Deutschlands - Wehmütiger Blick von der Wartburg 

In der sanften Thüringer Berglandschall 
liegt Eisenach, das oft Ausgangspunkt für 
wanderfrohe Menschen war. Daran hat sich 
seil den Tagen eines Ludwig Bechstein und 
Viktor v. SchefTel kaum etwas geiindert. Doch 
seit die Welt in zwei Hälften zeifiel, kennen 
viele diese Landsdiaft nur noch vom Zug 
Mündien—Berlin aus. Auch Reisende von 
Berlin nach Frankfurt (Main) konnten bis 
zum Vorjahre ihre Erinnerungen in Eisen- 
ach auffrischen. Doch nun rollt der Zug über 
die Umleitung Gerstungen—Förta. Auf der 
alten Strecke gelang zu vielen die Flucht aus 
der Zone. 

Wer bleiben muß, flüchtet sich gern zu den 
Statten, wo er zwischen Erinnern und Hoffen 
Einkehr hält. Eine solche Stätte ist die Wart- 
burg. Viele Gäste aus aller Welt haben ein- 
mal nad^denklidi vor den Fresken Moritz v. 
Sduvindä geweilt, von den Minnesängern 
und den 48er Burschenschaftlern gehört. Und 
viele haben in der Kammer Marlin Luthers 
gestanden, der hier durdi seine Bibelüber- 
•^etziinß zum deutschen Spradisdiöpfer wurde. 

Vom Wachtturm an der Zisterne fällt der 
Blids auf die rolcn Dächer, die sich um die 
Georgeiikirche .-^charen, In der die^ Hl. Elisa- 
neth getraut und der liier gebürtige Johann 
Sebastian Bach getauft wurde. Links vom 
Markt steht das Heim der Bürgermeisterin 
Cotta, die Luther als Jüngling aufnahm. Un- 
weit von Nikolai-Tor und -Kirche brennen 
die Butzenscheiben des Bachhauses in der 
Spätherbstsonne. In Fritz Reuters- „Hüsung" 
mit dem Ri<Jiard-Wagner-Museum hört der 
Besucher noch Immer musikalische Proben 
.ms dem „Thannhäuser und Sängerkrieg auf 
ier Wartburg". 

Von der Barg schweift der Blick über die 
hügelige Landidiaft, deren heiteres Grün 
vom Buchenrot, Eidien- und Ahornbaum ver- 
irängt wurde. Nur stellenweise durdibridit 
i js Gelb von Linden and Birken die Melan- 

cholie. Und dort, wo über die „Hohe Sonne** 
hinweg sidi der Rennsteig gegen den Insel- 
berg mit seinem griuen Turmgespenst, dem 
Zonenstorsender. hinzieht. Bind grüne Flek- 
k»n rtnieyorenkelt. 

,Für mich ist besonders 
wichtig, daB ich nichts vor 
her einzuweichen brauche 
Ich Siecke die Wäsche in 
die OMO-Lauge, laß sie 
ziehen, spüle und schon 
ist sie ganz sauber. Auch 
Obst- und Fettflecken ge 
hen heraus." 

Ein Sunllcht«Erxougnls 
t>oppelpak«i DM 1,BS i!le»«nD»k«t DM 3.30 
r«mlH«ap«k«l DM 3,30 

All Ihr« WSsche 
witrd herrlich w«iS und griffig: 

Zum Kamm des Rennsteigs stürmt der 
Herbstwind breit hinauf. Dunkel liceen die 
Wälder des Rottenbadis und des Vessertals. 
Sie bergen die Klosterruinen Paulinzella und 
Klostervessra, von Benediktinern und Prä- 
monstratensern erbaut. Seit Jahrhunderten 
sind sie verlassen. Das Leben entwich und 
das Gemäuer gab den Himmel fiei. Aber das 
Zeugnis eines unbeugsamen Willens blieb. 
Noch heute tragen die von Rundbögen über- 
spannten romanischen Säulen des Paulinzcl- 
laer Kirchensdiiffs die Last des aufstreben- 
den Mauerwerks. 

in r_'UOjährigen Städten wie Erfurt und 
■Arnstadt, aber audi in Naumburg, erhielten 
sich Dome und Kirchen. Die Betriebsamkeit 
der Menschen in den Häusern und Gassen 
ringsum bewahrte sie vor dem Verfall, da 
man eines sichtbaren Mittelpunktes bedurfte. 
Als Zeugnis mitteldeutscher Kultur weisen 
sie gleidizeitig die Entfaltung der bildenden 
Kunst von Westen her nach. So holte ein 
Meißner Burggraf den größten 
Mainz nadi Naumburg, wie später 
nal von Brandenburg Matthias Grunwald 
nach Halle. 

Die Bewohner dieser selbstbewußten Städte 
sind längst aus der Enge niedriger Hauser, 
aus den Handwerks- und Gewerbesbanden 
ihrer Vorfahren hinausgedrungen. Sie haben 
den einengenden Mauerzug überwunden und 
vor den Toren gebaut. Doch heute sind sie 
durch andere Mauern eingeengt, durdi kalte 
und feindliche Grenzbarrieren. Denn nidit 
nur mit Brandenburg und Sadisen war mcse 
Landschaft im Herzen Deutschlands verbun- 
den. Frankenwald und Werratal verbanden 
Thüringen mehr noch mit Hessen, Bayern 
und dem heutigen Niedersadisen. 

Doi^h bei all dem oftensiditUAen Wider- 
sinn finden die Eisenadier vielleicht Tr^t, 
wenn sie den Sprudi am »"versehrt u^r 
alle Stürme grt>liebenem Hause Martin 
Luthers lesen, dem seine „lieben Eisenadier" 
eio feheren^ Denkmal 

OMO hat 

unermüdliche 



LANG EN ER ZEITDNG 
 — ——       (Jienslag, den 22. Oktober 19(U 

Listige FUdise machen Jägern und Förstern das Leben sauer - Nadi beendetem Raubzug benutzt man die Eisenbahn 

NeugirriK und frech schauen die kleinen FUehs- 
leln aus Ihrem Bau. 

Die Scliliiuhcit dnr Füchse Ist nicht nur 
eine Redensart, sie ist eine Tatsache, von der 
viele Jilger zu berichten wissen. Füise wor- 
den oft mit dem Tellereisen gefangen. Geht 
von dem Ei.sen jedoch nur die geringste 
mcnscliliche Witterung aus, so ist Itein Fuchs 
7.U bewegen, das als Lockmittel dienende 
Fiei.sch anzurühren. Diese Erfahrung mußte 
auch ein .läger in Oesterreich machen. Sorg- 
faltig bereitete -r eine Falle für einen Fuchs 
vor. Doch dieser dadite nicht daran, sidi fan- 
gen zu lassen. Im Gegenteil: bei seinen täg- 
li(^en Kontrollgiinge. fand der .Täger immer 
wieder frisdi gerissene Hühner vor, deren 
Reste neben der Falle lagen. SchlieDlich kam 
der .lügcr dahinter, daß es sich um Hühner 
aus dem Stall seiner Schwester handelte, bei 
der er nadi seinen PirschzUgen immer Rast 
machte. Der schlaue Fuchs ..lußte — und eine 
andere Erklärung gibt es dafür nicht, stun- 
denlang hinter ihm hergeschlichen sein. So- 
bald der Jäger dann in dem Haus seiner 
Schwester versdiwnnd. holte sidi Meister 
Reineke dort in aller Ruhe .qeinen Braten. 

Nicht v/eniger durchtrieben zeigte sich ein 
anderer Fudia, dem ein Jäger in bitterkalter 

Das Salz des Regenmachers 
Der Farmer Bindewald blid<te über die rot- 

braune Steppe Südwestafrikas, er war ver- 
zweifelt: Auch der letzte Brunnen versiegte, 
Kühe und Schafe brüllten vor Hunger und 
Durst. Die Dürre drohte seine Herden zu ver- 
nieten. Sollte er den Medizinmann fragen? 
Er ließ den Schwarzen kommen. 

„Kannst du Regen machen?" fragte er. Der 
Neger nickte. 

„Was kostet das?" 
»,2eig mir das Land, auf dem es regnen 

'o'I dann kann ich dir einen Preis nennen!" 
Sie wurden handelseinig. Der Medizinmann 

entladite mitten in der Steppe ein Feuer und 
streute Salze hinein. Senkrecht stieg eine 
Rauchsäule zum Himmel. 

Zwanzig Minuten lang fiel ein kräftiger Re- 
gen auf das au.sgedörrte Land. 

Zusehends ergrünte die Steppe Gierig wei- 
dete da.'; Vieh, sein gequältes Sdireien ver- 
stummte. 

Der Farmer zeigte später die Aufnahmen 
von dem künstlichen Niederschlag einem wet- 
terkundigen Forscher. Der wurde ganz aufge- 
regt: „Haben Sie sich etwas von dem Salz 
geben lassen?" Er war tief enttäuscht, als ihm 
Bindewaid versicherte, der „Rogenmacher" 
hätte sidi geweigert, ihm auch nur ein Körn- 
dien zu überlas.sen. 
«heute wahren die Medizinmänner Afrikas das Geheimnis ihres Wundersalzes, 

aas künstlichen Regen erzeugt und so verblüf- 
fend sdinell und sicher wirkt. 

In Amerika gelang es inzwischen, künst- 
lidien Regen zu erzeugen, indem unterkühlte 
Wolken mit Trodteneis „geimpft" wurden Um 
die „Staubkörndien" des Trockeneises sam- 
melten sich bei den tiefen Temperaturen feine 
Eiskristalle. die erdwärts fielen, unterwegs 
tauten und dann als Regentropfen ihren Fall 
beendeten. 

Win:..nadit stundenlang auflauerte. S:;iien 
Rucksack, in dem sidi Fleisdi, Brot und eine 
Fla.sdie Sdmaps befanden, legte er hinter sidi 
auf den Boden. Vom gesuchten Füchslein 
keine Spur. Sdiließlidi wurde es dem Jäger 
zu dumm. Er griff nadi seinem Ruck.sack — 
aber der Rucksack war nicht mehr da. Eine 
Schleifspur im Schnee zeigte deutlich, wo er 
lag. Da hatte sich also tatsadilich der Fuchs 
an den Jäger unge.'schlidien und. durch den 
Fleisdigerudi verlockt, gleich den- ganzen 
Rucksack mitlaufen las.senl Der Jäger fand 
seinen Rucksack später etwa 150 Meter ent- 
fernt mitten im Wald. Er war aufgerissen. 
Fiei.sch imd Brot fehlten. 

Verblüffende Schlauheit bewies auch ein 
Fudis in den kanadisdien Wäldern. Ein Trap- 
per stellte ihm den ganzen Winter hindurch 
vergeblich nach. Hier und da hpkam der Trap- 
per wohl gerade nodi eine wehende Rute odei 
auch zwei listige Augen zu sehen — d.. war 
aber auch alles. Der Fuchs .schien auf jeden 
Fall genau darüber orientiert zu sein, wann 
der Trapper seine Hütte verließ. Denn dann 
— und nur dann — stattete er der Hütte re- 
gelrnäßig einen Besuch ab. Der Trapper konn- 
te sich lange Zeit nicht erklären, wie es dem 
Fuchs gelang. In seine Hütte einzudringen Bis 
er zufällig einen Laden entdeckte, der sich 
zur Seite sdiieben ließ und dabei eine Oefl- 
nung freigab. Der Laden war aber jedesmal 
sorgfältig wieder von außen zurechtgeschoben! 
Als der Trapper hinter diesem „Geheimnis" 
eine Falle aufstellte, nahmen die Besudle ein 
Ende. Der Fuchs witterte die Falle — und 
ließ sidi nicht mehr sehen. 

Von der Schlauheit eines Fuch.ses wis.sen 
auch kanadische Eisenbahner ein Lied zu 

Wir basteln eine Schlüsseltasche 
Aus einem Lederre.st oder 

einer alten Tasche könnt 
ihr euch eine Sdilüssel- 
tasdie arbeiten. Sie ist 
II cm lang und 7 cm breit. 
Zeichnet euch einen Pupler- 
schnitt. Damit die Rundun- 
gen gleich werden, schnei- 
det ihr den Schnitt im Falt- 
schnitt aus. Nach die.sem 
Muster schneidet ihr das 
Leder zweimal zu. Dann 
legt ihr es mit der Innen- 
seite aufeinander und steckt 
es zum Lochen mit Büro- 
klammern zusammen. Ge- 
locht werden die beiden 
langen Seiten und die Run- 
dungen. Die andere schmale 
Seite bleibt offen, denn 
durch sie werden die Schlüssel gesteckt. Die 
Lödier stanzt man im Abstand von einem 

singen: Monatelang beobaclueten sie die.sen 
Fuchs, der in der Nähe von Mattawa auf einen 
Güterzug aufsprang, sich bis in die Nähe 
des Ortes Woltham mitnehmen ließ, dort ab- 
sprang und zweifellos auf Raubzug bei den 
dortigen Farmern ging Um rascher vom Ort 
seiner Untat wegzukommen, reiste er wieder 
als „blinder Passagier" mit der Eisenbahn zu- 
rück. Die auf seine Fährte angesetzten Hunde 
schnupperten vergeblich Im .Schottel des Ruhn- 
körpers nach .jier Fortrctzung seiner Spur.., 

Der abgestürzte Dradicn 

halben Zentimeter aus. In der Mitte der Run- 
dung laßt ihr beim Zusammen.sdinüren un- 
gefähr 2 cm offen Ihr könnt euch zum fädeln 
Lederbändchen zurechtschneiden oder Pla.stik- 
schnur verwenden. Wählt ihr Lederbändchen. 
so müßt ihr es vorher an einer Seite zu einer 
Spitze schneiden und diese mit Aile.skleber bc- 
streidien, dann könnt ihr es leichter durch die 
Löcher schieben. 

Zur Befestigung des Schlü.sselringes schnei- 
det ihr einen Lcderstreifen von 14 cm Länge 
und 2 cm Breite. An einem Ende schneidet 
ihr ein kleines Dreieck mit an. In das andere 
Ende kommt ein Sdilitz in den ihr. 'c'idom 
ihr den Streifen in die kleine Oeffnung der 
Sdilüsseltasdie gesteckt habt, den Schli .;scl- 
ring einsdiiebt. Als Versdiluß könnt ihr ent- 
weder einen Schlitz in -Ja.s Dreieck sdineiden 
und an die Tasche einen dementsnrediend 
großen Knopf nähen, oder ihr geht zu eurem 
Schuhmacher und laßt euch einen Druckknopf 
einschlagen. 

Von links nach rechts: 1, persönlidies Für- 
wort, 3. Zimmereingang, 4. soviel wie „Böses", 
das man niemand antun soll, 5, Raubkatze, 9. 
europäische Hauptstadt, 10. Farbe, 12. Wild 
13. Entsdieid beim Fußball, 14, Wappentier, 
15, Feldblume, — Von oben nach unten: 
1, Erdteil, 2, Komponist, 3. geographisdier Be- 
griff, C, afrikanische Riesenoidechse, 7. Neben- 
fluß der Elbe, 8. Kleidungsstüdt, 10. italieni- 
sche Tonstufe, 11. .Sohn Noahs, 14, Nebenfluß 
des Rheins (ok •= 1 Buchstabe). 
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Für Fallen sind sie viel zu schlau 

mieruaidgtänet s^m 
ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

Ja"ÄJC]eiben. na.oes 
Ein halbes Jahr, großer Gott, bis dahin war 

sie veihungert. Sie hatte jetzt schon das Geld 

da^f^' die Heimreise ge- war. Nodi ein paar Tage, und sie konnte 
auch das Hotel nicht mehr bezahlen, und dann 

blieb nur noch übrig, nach Hause zu laufen 
oder per Anhalter heimzureisen. Ohne etwas 
erreidit zu haben! 

In der Fabrik war man übrigens nicht so 
unfreundlich. Sie war auch dort etwas klüger 
vorgegangen. Bei ihrer letzten Vorspräche hatte 
sie erklärt, Pharmazeutin zu sein und eine Stel- 
lung zu sudien. Sie hätte eine Empfehlung für 
Herrn Jakob Molfetta. Man meinte darauf zwar, 
daß ein Platz im Werk eigentlidi nicht frei sei, 
und es würde wahrscheinlidi auch schwer- 
halten, sie als Deutsche — sie wäre dodi Deut- 
sdie, ihrer Sprache nach — 'einstellen zu dür- 
fen, aber wenn sie natürlich eine Empfehlung 
für Herrn Molfetta hätte ... nun, dann müßte 
sie eben warten, bis Herr Molfetta zurückkam. 
Es könne allerdings eine Weile dauern. Zum 
Teufel, waru.m mußte der Mann audi bis nach 
Amerika roico« Jetzt, diesem Augenblick, 
da tie ihn spredien wollte. Es war wie verhext. 

Und auch der Regen ließ nidit nach. Es war 
ja kein Gewitterregen, sondern ganz einfach 
von Westen herangekommenes schlechtes Wet- 
ter, das sich nun. wenn es wollte, tagelang so 
nalten konnte. 

Man war vollkommen allein auf der Welt, 
jnd das war das Ganze. Sdirecklich allein. 
Denn Ronny, der töridite Ronny in München, 
äer zählte ja nicht. Sie hatte ihm am dritten 
Tage ihres Aufenthalts in Züridi eine Karte 
geschrieben und mitgeteilt, daß es ihr blendend 
gehe und daß sidi alles sehr gut anlasse. Das 
würde ihn beruhigen. Und v/enn er sie nie 
mehr sah und nie mehr eine Nachridit von ihr 
erhielt, würde er sie auch vergessen. Sie und 
seine kleine Verliebtheit, die sie dodi nie er- 
widern konnte. 

Wenn er sie nie mehr sah — hm, im Augen- 
blick sah es fast so aus, als könnte das der 
Fall werden. Wenn in einigen Tagen ihr Geld 
zu Ende war, oder wenn sie kränker wurde? 
Sie schob iedodi den Gedanken weg. 

Un°eria^®®^" P'atsdite auf das Pflaster ohne 
raffte sich schließlich auf und eine 

ohne Mantel und ohne Schirm in den Regef 
obwohl sie nidit einmal etwas 

dift nnH™ £ rascher als Passanten audi. und als sie äe Straße überquert hatte, blieb sie sogar am Ufer 
des Sees eine ganze Weile stehen. VieUeSit so 
war Ihr plötzlidi der Gedanke gekommen wa? 

werden, ganz und gar naß'völ- lig naß. Durdi und durdi naß. Denn dann 
wüJ Kränker als man 

^ ® sdinell zu Ende. Ueber den Alpenquai und die große Brüdte 

rollten aie Autos, was lur eine iviasse vun 
Autos. Lautlos fast, ohne Hupenzeirfion cm 
erstklassig gelenkter Verkehr. 

Ah, es war eine sdiöne Siadt, in der 
ßeboren, warum sollte sie nicht auch hiL-r 
sterben? 

Planlos begann sie zu schlendern. Irgend- 
wohin. Bald hierhin, bald dorthin, und der 
Regen hüllte sie ein. Sie stand neben dem 
Denkmal von Ulridi Zwingli und sah zu den 
Tünnen des Großmünsters empor. Sie stand 
vor den Auslagen eines Bijouterieladens neb*^n 
der Wasserkirche, und sie verhielt einen Augon- 
blidc unter den Arkaden eines Bogengattges, 
in dem Blumenfrauen ihre bunten Büschel 
zusammenräumten. 

Yester war jetzt vollkommen naii. und 
sie fröstelte. Aber das machte ihr geradezu 
Spaß. Konnte man nicht, wenn man sich er- 
kältete, eine Lungenentzündung bekommen? 
Dann waren vielleicht die Sorgen mit einein- 
mal alle vorbei. Sie schrak erst auf, als plötz- 
lich ein Auto neben ihr hielt. 

Der Wagenschiag ging auf und ein Männer- 
kopf sah heraus. Sie sah ein paar lacliende 
Augen. „Schirm vergessen?" fragte der Mund 
unter den lustigen Augen, „Sie sind ja durch 
und durc^ naß. Wenn Sie es nodi weit haben, 
können Sie einsteigen. Ich bringe Sie gern heim. 
Idi weiß, wie das ist, wenn man seinen Schirm 
vergessen hat." 

Von irgendwoher glitzerte der Widorsctioin 
emer rotgrünen Lichtreklame auf dem Lack der 
Karosserie, und vorn auf der Motorhaube lag 
ein Streifen Märdienblau Es erinnerte Yester 
ohne Zusammenhang an das Blau der Grotte 
in einem Theaterstück, das sie in der Kindheit 
einmal gesehen, in einem Theater Hambures. 
und die Mutter hatte im Chor der Feen ge- 
sungen. Wie komisch es war. eine soldie Er- 
mnerung zu haben. Und Yester lachte 

Der Mann im Auto machte den Wagensdilag 
weiter auf. „Steigen Sie ein**, sagte er. „Bei dem 
Hegen können Sie doch unmöglich weiter ohne 
Schirm durch die Straßen laufen.** 

„Warum nicht?** fragte sie vergnügt. „Wenn 
es mir Spaß macht." 
„Ich dachte, Sie hatten Ihren Schirm vergessen." 

„Das habe Ich auch", meinte sie. 
„Und Ihren Mantel.** 
„Ja, den Mantel —sie lachte noch mehr. 

Sie lachte, als wäre Sie betrunken, denn da.s 
Wort Mantel o Gott, gab es denn etwas Lu- 
stigeres als ihren Mantel daheim mit dem run- 
den, rußigen Loch? Es war ja geradezu sehens- 
wert, ein Ausstellungsstück. 

„Haben Sie es nodi weit nadi Hause?" fragte 
der Mann, den ihr Lachen erregte, denn das 
war nach seiner Ansidit.. ^ er hatte es sich 
jedenfalls geda^t, als er sie so durdi die 
Regennadit seilendem sah, bald hier und bald 
dort stehen bleibend, um in Schaufenster zu 
starren und wieder umzukehren — er hatte 
es sich gleich gedacht,daß dasein Mädchen war. 
das Ansdiluß sudite. Ein anderes hätte aud> 
längst den Kopf in den Nacken geworfen und 
wära wpiter«eeaneea. Fortsetzung folgt 

11. Fortsetzung 
Das Hera blieb nidit stehen, jss scntug nicrrt 

einmal schneUer. Jakob stsUte es ei^n we^ 

d«? da«* vergangenen Nadit, -IjT einer Handvoll Menschen nur Stabilität von ein paar Flugzeug- 
n Köpfen einer anon^en Besatzung - da das Ä sözu- 

werden sdiien, waren die 
G^hle des Herzens wohl nidit mehr so widi- 
ug. Er konnte sogar lachen. Es klang zwar 
em wenig hohl und befremdete ihn selbst, 

war immerhin ein Lachen. „Idi 
er, „der Chirurg Dr. Merwill Wäre bereits verheiratet," 

""><len Kindermund. Sie 
i?? Warum hatte er bisher nie benierkt, daß sie mit ihrem runden Kin- 

Frau ?st vor ,''a">en Jahr verunglückt", sagte sie 
kühl. „AutounfaU. Sie ist tot?- 

„Oh, und du wußte,sf das?" — „Er hatte es 
' ~ ..Gesdiriehcn?" — ,Ja." sdirieb dir?" — „Ja." — „Nadi Zürich'" 

"Nein " ~ " " — 
eigentlich geheiratet, 

tedien mußte schon wieder 
„Weil er die andere Frau geheiratet hatte." 
„Und warum hatte er die andere Frau ge- 

neiratet, obwohl er didi liebte?" 
V '*"■ versprochen hatte, ehe wir uns kannten." 

''onian. Pat. Was für eine 
hasche kleine Story mit einem Happy-End. 
^t^du midi wirklidi nidit heiraten sollen, 

„lA konnte nicht wissen, daß seine Frau 
nac^ wenigen Jahren schon sterben würde." 

ff«\cn so • • • 
Leben, geblieben wäre..., ich hatte mich bemüht, dir eine gute Frau zu 

Min, eine gute Frau, obwohl es mir deine 
®'^"'er genug madite. bei Gott." 

„SAwer? Allerdings, wenn man nidit liebt 
Ist alles sciiwer." ' 

„Liebe läßt sidi nicht erzwingen", sagte sie 
• ."V®'?"* ®"<eegnete er. Seine Müdigkeit war jetzt o^e Boden. Er hätte sidi am liebsten 

lassen. Er war so müde, daß Ihm alles 
yoUig gleichgültig war. Der ganze Betrug, den 
si^e an ihm verübt, als sie Ihn heiratete, ohne 
Ihn zu lieben. Adi, weiß Gott, wie viele 
Frauen taten das vielleicht. Heirateten, ohne 
Ku lieben. Nur um versorgt zu sein, um nicht 

allC-r: zu sein, ».in gutes Leoen zu nauen, 
keine alte Jungfer zu werden. Ach, es war 
geradezu lächerlich gleichgültig. Die %'ergan- 
gene Nadit, die Aengste der Nacht, die Qualen 
der Nadit, es war jetzt alles ganz einerlei. Er 
W"^e nidit einmal mehr, daß er vorgehabt 
hatte, ihr etwas anzutun, wenn sie... Ihr et- 
was anzutun ...! 

Doch es fiel ihm plötzlich wieder ein... 
* 

'""8 ^ nun das Wetter über Zuridi gut gewesen, und nun 
regnete es. Yester kam eben durch die Bahn- 

iosprasselte, suchte sie Schutz unter der nächsten Laden- 
ture. Sie funrte in ein Teppichgesdiäft, und 
wahrend draußen, auf der Straße, die Vor- 
übergehenden nun ihre Sdiirme aufspannten 
und in die Mäntel schlüpften, konnte Yester 
mit erstaunten Augen große Preisschilder und 
herrlich geknüpfte Teppichmuster bewundern, 
üin Ispahan neuntausend Fran!«en. Ein Täbris 
zwoUtausend Franken. Ja, gab es denn Leute, 
ten'^° ^ allein für einen Teppich hat- 

Leute, sie stellte sich wahrhaftig an wie ein kleines Kind. Eine Weile 
Teppidie hinter 

^^'"'""end der Regen den As- phalt dunkel färbte. Eigentlich, so dadite sie 
wäre es ja gesdieiter gewesen, bei diesem Wet- 
ter zu Hause zu bleiben. Wenn man nur nicht 
m dem kleinen Hotelzimmer so trübsinnig ee- 
worden wäre, Warten war einfach eine un- 
angenehme Sache. Ja, wenn es wenigstens ein 
genau umrissenes Warten gewesen wäre. Wenn 
sie gewußt hätte, wie lange sie warten mußte, 
bis dieser fremde Jakob Molfetta zurückkam. 
Aber es war nicht um alles in der Welt zu er- 
fahren. „Ganz unbestimmt", hieß es, wenn sie 
m den Molfetta-Werken nachfragte. Und in der 
Villa an der Hodistraße durfte sie sidi über- 
haupt nidit mehr zeigen. 

Die Menschen dort in der Villa an der Hoch- 
t Hochmut und die Über- 

1 gepachtet zu haben. Sdion bei ihrer 
~ es war inuner nur ein diensthwer Geist, der sidi herbeiließ, mit ihr 

den Vortano" - I?'® bemerkt, daß sie durch 
TTnrfY? • * 5® Zimmers beobachtet wurde. kam. erhielt sie den 

d'e ^ltupft so freundlidj sein rnOge, das Haus nicht mehr mit ihrem 
Klingeln tu belästigen. Herr Jakob Molfetta 
wäre verreist und seine Büdtkehr voUkommen 

LANGENBR ZEITDNG Dien.stag, den 22. Oktober 196J 

Wettbewerbsverbot und Betriebsveräußerung 
Ein Industrieunternehmen war kürzlich an 

einen anderen Inhaber übergegangen. Einer 
der kaufmännischen Angestellten wollte unter 
dem neue:i Inhaber nicht arbeiten und ging 
zur Konkurrenz. Dabei kamen ihm seine im 
bisherigen Arbeitsverhältnis erworbenen 
Kenntnisse über den Kundenkreis sehr zu 
statten, was dem Erv^erber dos bisherigen Be- 
triebes nicht gut bekam. Dieser klagte beim 
Arbeitsgericht, welches entschied: 

Das vertragliche Wettbewerb.sverbot, das 
ein kaufmännischer Angestellter mit seinem 
bisherigen Arbeitgeber eingegangen ist, bin- 

det den Angestellten auch mich der Veräuße- 
rung des Betriebes an eine dritte Person, Das 
Gericht ist der Auffassung, daß der Kunden- 
stamm eines von einem Dritten erworbenen 
Betriebes diesem unter allen Umständen er- 
halten werden müsse und der neue Betriebs- 
inhaber daher vor der Abweibung von Kun- 
den durch frühere Angestellte des erworbe- 
nen Betriebes geschützt bleiben müsse. Hier- 
bei sei es gleichgültig, ob der durch ein Wett- 
bevverbsverbot vertraglich gebundene frü- 
here Angestellte unter dem neuen Arbeitgeber 
Weiler arbeilen wolle, oder ob er anläßlich 

der Bclriebsveräußerung zu einem Konkur- 
renzunternehmen überwechsle. Jedenfalls 
gingen schon nach früheren Entscheidungen 
des Bundesarbeitsgerichts die Arbeit.sverhält- 
nisse mit dem bisherigen Betriebsinhaber 
nicht automatisch, sondern nur mit Zustim- 
mung der Arbeitnehmer und des neuen Be- 
triebsinhabers auf diesen über. Hierbei konn- 
ten sogar langfristige Arbeitsverträge mit 
leitenden Angestellten entsprechend gekürz: 
oder auf Dauer abgeschlossene Arbeitsver- 
träge in solche auf Zeit umgewandelt werden. 
Das V/ettbewerbaverbot aber bleibe bestehen. 
Mache ein zu einem Konkuirenzunternohmen 
übergewech.selter Arbeitnehmer dem Erwer- 

bcr des veräul3erlen Betriebes Konkurrenz, .lO 
kiinne der neue Betriebsinhaljer gegen ihn 
hierw-egen mit einer einstweiligen Verfügung 
vorgehen, um das früher mit diesem Ange- 
stplllen vereinbarte arboitsrechlliche Wett- 
bewerbsverbot durchzu.setzen. (Urteil des Lan- 
desarbeitisgerichts Baden-Württemberg vom 
24. 4. 1963) 
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Frohen Herzens genießen 

H B-eine fi Iter- Ggarette 

die sdimedct 

HB gilx es luih in d« Sihweii, 
Belgien, Griechenl4n4 Luxemburg, 
Oslerreid\ Italierv FrankickK 
Sctivvrden und den Niedcfiandcn 

Miin muß reisen, um etwas zu ericoen. 
TMiomas Dahn war von seiner Finna nadi 

Uruguay gesdiidtt worden. Eines Tage.? stand 
er bei der Zollabfertigung, um ein Paket, da» 
Ihm seine Firma überwandt hatte, entgegen- 
zunehmen. 

Das Durdieinander bei einem Hafenamt, 
das Aus-, Ein- und Verladen, das Löschen 
der Waren war für Thomas nichts Neues. Er 
hatte schon viel in seinem Leben gesehen und 
gehört. Aber das Gezeter des didten, .schwit- 
zenden Herrn, der mit seinen kurzen Armen in 
der Lufl herumfuchtelte und im hödisten Dis- 
kant sdirie, daß er ruiniert sei und nun davon 
eile, um sich selbst zu töten, ließ ihn auf- 
sehen. Neugierig blieb er stehen, ahnung.slo.'?, 
daß er damit in eine Ge,=:rhichtc! verwickelt 
werden würde, die ihn in Gewissenskonflikte 
bringen sollte. 

Mit einer Wendigkeit, die dem dicken, 
sdiwarzhaarigen, weißgekleideten Mann gar 
nicht zuzutrauen war, drehte er sidi um und 
wendete sidi sdireiend an den neugierig^ da- 
stehenden Thomas Dahn, um ihm in einem 
Gemisdi von Spanisch und Französisdi zu 
erklären: \ , , , . 

„Man hat mich ruiniert, eh Senor! Idi bm 
morte — tot — gleidi eine Leiche! Und wer 
ist schuld — hier —" und er deutele theatra- 
lisch um sich — „ . . . der Zoll, die Aduana, 
man hat midi bestohlen!" 

Als Dahn, der nur die Hälfte von allem 
verstand, weitergehen wollte, hing sidi der 
Didce an seinen Rock, heulte und brüllte, der 
liebe amigo, möge ihn in den letzten Minuten 
seines Lebens nidit allein lassen. 

Was blieb Thomas anderes übrig? Er blieb. 
Er sagte zu allem „Si —", well er sowieso 
zu einem weiteren Wort keine Zeit halte, da 
der Dicke und zwei Herren der Aduana un- 
ausgesetzt wild durcheinander spradien und 
war hödist erstaunt, als plötzlich absolute 
Ruhe eintrat, der Dicke sich den Schweiß von 
der Stirn wischte, einen unterschriebenen 
Schein grinsend an sich nahm und, ohne Tho- 
mas Dahn noch eines Blidtes zu würdigen, 
mit affenartiger Geschwindigkeit über Kisten 
und im Wege stehende Pakete hinwegturnt«. 

•tch fort. „Wir trinken etwas, kommen SI«, 
wir müssen feiern..." 

Argerlidi wollte Thomas den didten Senor 
Ejarol absdiütleln. Doch er mühte sidi ver- 
gebens, 

„Viejo, amigo, idi müs.sen feiern mit Ihnen, 
weil — weil wir uns wiedersehen! Und nodi 
etwas muß ich feiern mit Ihnen hier..." Se- 
nor Ejarol holte den Brief aus der Brusttasche. 
den ihm der Postbeamte Senor Sanmaldo ge- 
geben hatte, riß ihn auf und entnahm ihm 
mit hastigen Fingern eine Karte —   weil 
mein letzter Herzkönig oben kam! Und nun 
sind alle Spiele kompli lt. verstehen Sie?" 

Tiomas Dahn saß mit olTenem Mund da 
und starrte den schwiizcnden Didten an. Nein, 
er verstand nicht, docli dann ,siigtp er pliitz- 
lich: „Sie haben ,. 

„Mein Kompagnon hat mir die Spielkarlen 
ge.=;diid{t. Aus jedem Pakel fehlte eine Karle 
Si. Und ich habe den Wirbel gemacht, eh. ge- 
schidtt, nicht? Und ich habe bekommen Zoll 
zurück, Sdiadenersatz und die Spielkarten. 
Die fehlenden Karlen habe ich im Laufe der 
Ze,t zugeschidtl bekommen. Einzeln. Senor 
Sanmaldo hat sie mir gegeben. Und heute 
kam mein letzter Herzkönig!" 

Nadi dem fünften Glas Cana fragte Tho- 
mas, weshalb er ihm, ausgerechnet ihm das 
alles anvertraue. Ob er keine Angst habe, daß 
er, Thomas, zur Polizei ginge, oder zur Zoll- 
behörde? . 

Da lachte Senor Ejarol und meinte fa.-it 
jubelnd: , , 

„Anzeigen? Mich? Warum? Sie haben mir 
dodi die Spielkarten und den letzten Herz- 
könig ge.schickt, amigo!" 

„Ich .. ?" stotterte Thom..o. 
Der Dicke prustete vor Lachen. „Che Cosa —" 

brüllte er. „Sie bekamen ein Paket, damals, 
am Zoll, und ich las Ihren Namen und Senor 
Sanmaldo zeigte mir einen Brief, wegen der 
Marken, er war an Sie gerichtet. Aus Paris 
Dorther sind Sie doch, nicht wahr? Bueno, 
Einen Namen mußte idi haben, einen, der 
mir die Karten sendet. Und so schrieb ich ihm, 
er soll als Absender Ihren Namen schreiben. 
Senor. Sie sind mir doch nicht böse?" 

Der letzte Herzkönig 

Erzählung von Maria Branowetzer 
draußen in das präditige, In der prallen Sonne 
stehende Auto stieg, Gaa gab — und 
versdiwand. 

„Dio —" seufzte der Beamte . . . „ch, sehr 
peinlich. Sie müssen alles tun, Senor, daß 

sich Ihr Freund beruhigt — ist auch zu un- 
angenehm die Gesdiidite..." 

Als Thomas Dahn gerade den Mund öIEnen 
wollte, um zu sagen, daß er nie im I.eben 
ein Freund des Dicken sei und ihn niemals 
vorher gesehen habe, sprach der Beamte noch 
immer, und sprach oline aufzuhören. 

Der Didte, Senor Ejarol. war Exporteur und 
Importeur. Niemals hätte er mit dem Zoll 
Schwierigkeiten gehabt, und nun dieses! 
  Senor, Spielkarten, Spielkarten bekam 

erl Drei große Kisten voll, nidits Schwereres, 
Senor, als die Bewilligung zu bekommen, 
Spielkarten einzuführen, Senor, den Zoll hat 
Senor Ejarol ja voraus bezahlt, alles, nun, 
wir werden ihn ersetzen. Nidit nur das, wir 
müssen Sdiadenersatz zahlen, aber, dio! das 
•schwöre ich, der Kerl, der das gemacht hat, der 
wird mir büßen müssen ..." 

Aus jedem Kartenpüdtchen fehlt eine Kartei 
Die Spiele sind unverkäuflich, wertlos, es ist 
gräßlich peinlich, Senor! Die Pakete sind offen, 
bueno, man muß nachsehen. Der Zoll befiehlt 
das! Aber Stehlen, eine Karte stehlen? Auf 
diese Art hat der Dieb selbst mehr als 30 Kar- 
tenspiele beisammen, peinlich, peinlich, Senor,' 

Thoma.«) nahm sein Paket und verliell den 
Hafen. Tage vergingen, Wochen vergingen. 
Es war zur Nachtzeit auf dem Hauptpostamt, 
Zu dieser Zeit gab es dort nur einen Beamten: 
Senor Sanmaldo. Er machte alles: Er ver- 
kaufte, wog ab, stempelte, gab Auskunft. Er 
war sehr bildungswürdig. Nichts lieble er 
mehr, als wenn er, angeregt durch eine Aus- 
landsmarke, kleine Sdiilderungen des jewei- 
ligen Landes erhielt. 

Was Wunder, wenn Senor Sanmaldo Impor- 
teure und Exporteure zu seinen liebsten 
Nachtkunden ernannt halle! Zu ihnen gehörte 
auch der didte Senor Ejarol. 

Er war es, der frisdi und gesund, braunge- 
brannt, adineeweiß gekleidet, einen Pannma- 
hut verwegen auf die schwarzen Locken ge- 
drüdtt, heftig mit den Armen gestikulierend 
auf den andäditig zuhörenden Senor Sanmal- 
do einsprach. Dabei nahm er einen Brief aus 
der Hand des Postbeamten und wollte gehen. 

Da stieß er mit Thomas Dahn zusammen. 
„Che Cosa!" sdirie er, hängte sidi in den 

Arm von Thoma; und zog ihn einfadi mit 



Ja, ja, es gibt wahre Mantclkünstler! 

Es war ein später Oktobertag, und 
es war audi kalt und windig. Es reg- 
nete nicht eigentlich, aber es war 
auch nicht trocken. Eine liebliche 
Mischung von Tau, Nebel und Staub- 
regen fisselte so sachte vom Himmel 
herunter. Und dieser Himmel sah so 
aus. wie einer, der gern weinen 
mochte, aber nicht kann. Man hätte 
sagen können, es war politisches 
Wetter, nicht nal3, nicht trocken, so 
schön Wie haßlich. Und ich wollte 
Spazierengehen. 
Zum ersten Mal in diesem Jahr zog 
icli meinen Wintermantel an. Es 
stimmt mich immer wehmütig und 
sehr naclidenklich, wenn ich alljähr- 
lich den Mantel wieder hervorsuche 
und mich in .seinen Schutz hülle. Er 
kommt mir dann immer vor wie ein 
verlassener Freund, wie ein vernach- 
lässigter Gönner, zu dem man nur 
zurückkehrt, wenn uns die Sonne ver- 
läßt, damit er uns nun bewahrt und 
wännt. Man hängt ja im Leben nicht 
selten einen Freund an den Nagel, 
wenn man keine Verwendung mehr 
Xür ihn zu haben glaubt. Der Mensch, 
so scheint mir, hängt überhaupt viele 
Dinge an den Nagel, und holt sie 
doch eines Tages wieder herunter. 
Eigentlicli besteht das ganze Leben 
darin, daß man diese oder jene Sa- 
chen zur rechten Zeit an den Nagel 
hängt, das heißt, die rechte Sache 
möglichst an den richtigen Nagel, um 
sie zur rechten Zeit wieder herunter 
zu holen. Das ist aber nicht einfach. 

lllllllltMdllllllllininillllllllllllllllMIIMIIIIMlIIIMIIIIIIIIII 
DIESER MANTEL - Valmeline-Modell 
TORGER - ist der Typ des beliebten 
Sporicoats. Slrickkragen und ousreißba- 
res Teddylulter sind winterliche Allribule. 
Die Farbskalo reicht von bloubraun Ober 
brosil und anthrazit, Insgesomt erleid]' 
lern 15 Farben die Wohl 
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jEine Sache zur recliten Zeit an den 
Nagel hängen, heißt, den Nagel auf 
den Kopf treffen. Wer es falsch 
macht, trifft den Kopf auf den Nagel. 
Meistens bleibt er dann sein Leben 
lang .vernagelt. Aber glauben Sie 
mir: bei keinem Ding ist das recht- 
zeitige Aufhängen so wichtig, wie 
bei einem Mantel (ausgenommen 
vielleicht bei einem Gauner). Aber 
man muß ihn richtig aufhängen, den 
Mantel nämlich, man muß ihn nach 
dem Winde hängen. Und die höchste 
Kirnst ist, den Mantel nach dem 
Winde zu hängen, wenn gar keiner 
weht! 
Ein rechter Aufhängekünstler hängt 
seinen Mantel schon im August nach 
dem Wind, der im Januar wehen 
wird, damit er dann den Januarwind 
nach seinem Augustmantel hängen 
kann. Es gibt wahre Mantelkünstler 
auf der Welt, die ihren Mantel so 
lange nach dem Wind gehängt haben, 
bis schließlich der Mantel den Men- 
schen nadi dem Winde hängt. Wenn 
man's recht betrachtet, ist die Re- 
densart „den Mantel nach dem 
Winde hängen" falsch. Es mußte 
umgekehrt heißen: „Man soll den 
Mantel in den Wind hängen", damit 
man nämlidi weiß, woher der Wind 
weht. Und dann erst hängt man sich 
selber nach dem Mantel. Der Mantel 
muß also stärker sein als der 
Mensdi, sonst hängt der Mantel 
zwar nach dem Wind, aber nidit der 
Besitzer. Man könnte also richtiger 
sagen: „Man muß sich nach dem 

Winde hängen", denn der Körper ist S 
ja der Mantel der Seele. ■ 
Es gibt Men.sdien, die gar keinen 
Mantel haben und ihn trotzdem nach 
dem Winde zu hängen verstehen. Es 
gibt andere, die den Mantel so wenig 
nach dem Winde zu hängen fähig 
sind, daß sich der Wind an sie hängt 
und sie umbläst. Es gibt sogar so 
begriffsstutzige Leute, daß sie ihren 
Mantel in den Gegenwind hängen 
und sich dann höchlichst verwun- 
dern, wenn ihnen alles schiefgeht, 
weil der Mantel den Mensclien mit 
sich nimmt. 
Es gibt aucli Menschen, die, weil sie 
ihren Mantel nach dem Wind hän- 
gen, allem, was sie sagen, ein Män- 
telchen umhängen und alle ihre Re- 
den und Taten bemänteln. Mandie 
I-eute freilich benutzen den Mantel 
auch, um ihren Pferdefuß darunter 
zu verstecken, und andere wieder 
gibt es, die unter dem Mantel dirist- 
licher Liebe anderen Leuten den 
Mantel ausziehen und den Rode 
dazu. Und schließlich gibt es ganz 
einseitige Leute, die trotzdem den 
Mantel auf beiden Schultern tragen. 
Diese Mantelrede hielt ich mir sel- 
ber, als ich meinen Mantel zum er- 
stenmal wieder umnahm. Es war 
nicht einmal alles, was ich dachte. 
Aber eins vifar mir sicher: die Sa- 
che mit dem Mantel ist eine äuiJerst 
verwidtelte Geschichte. — Diese frei 
nach M. G. Saphir erzählte Ge- 
schichte entnahmen wir dem im 
Bertelsmann Lesering erschienenen 
Buch „Idi hab' nichts anzuziehen". 

Zwei Fliegen mit einer Klappe 

Wcltcnbummlcrn öl in die Töpfe gegossen 

Es wird mit Qrund behauptet 

Vielseitig bewährt / Von Dr. med. H. Breitsohl 
Was sich im Volke durch Generatio- 
nen hindurch bewährte, ist oft in un- 
serer Zeit durch die wissenschaft- 
liche Forschung bestätigt worden. 
Ein klassisches Beispiel ist die uralte 
Erfahrung der Volksmedizin über 
den Gebrauch von Heilerde, deren 
Wirkung einmal auf ihre-n Gehalt 
an basischen Mineralsalzen, zum an- 
deren auf der Fähigkeit beruht, flüs- 
sige und gasförmige Stoffe zu bin- 
den. 
Diese Eigenschaften benutzt man vor 
»llem bei der Behandlung von Ma- 
gen- und Darmstörungen. Die Ver- 
dnuungsörüscn einer entzündlich ge- 
reizten Schleimhaut können nicht 
mehr richtig arbeiten. So kommt es 
;'u Fehlregulationen, neben einer 
Entartung der gesunden Darmflora 
zur Ausbreitung krankhafter Keime, 
von denen Fäulnis- und Gärungs- 
erreger die häufigsten sind. Die lol- 
penden Giftwirkungen an verschie- 
denen Organen reagieren mit Krank- 
heitssymptomen wie chronischen Ek- 
zemen, Nesselsucht, erhöhtem Blut- 
drudi, Migräne, Rheuma und Durch- 
fall. 
In kürzester Zeit beseitigt Heilerde, 
innerlidi genommen, akuten Darm- 
kartarrh. Von großer Tragweite ist 

Regelung des Stuhles bei chronischer 
Verstopfung. Die Stauung und die 
Verkrampfung des Darms werden 
durdi Beseitigung der Darmgifte 
wirksam unterbrochen und gelost. 
Der mechanisdie Reiz der Heilerde 
auf die M.-sgen-Darm-Schleiinhäute 
ist als eine Art Mikromassage auf- 
zufassen, die eine verstärkte Sekre- 
tion hervorruft und damit eine För- 
derung der Darmentleerung bewirkt. 
Dieses Mittel ist von ausgezeichneter 
Wirkung bei Übersäuerungsbe- 
schwerden und leistet gute Dienste 
bei Blähungen. Ihre vielseitige Heil- 
wirkung beruht außerdem darauf, 
daß .sie wichtige Mineralsalze ent- 
hält, die eine Änderung der Stoff- 
wechsellage bewirken. Den Bakte- 
rien werden ihre günstigen Wachs- 
tumsbedingungen entzogen, der ge- 
samte Zellstoffwechsel wird verän- 
dert und dem Körper werden feh- 
lende Mineralstoffe zugeführt. 
Selbst bei allen Formen von Halsent- 
zündungen einschließlich der Diph- 
therie sowie bei Erkrankungen der 

EIN LAMMFELLSCHUH gibt jeder Bewe- 
gung nach und läßt den Fuß wie auf 

Mundschleimhaut ist Heilerde als Aloos loulen. Dos Schluplstiefel- 
vorzügliches Gurgelmittel überhaupt "if Elostic-Einsalz - aus echtem 
ein naturgemäßes und .vielseitiges Lammfell - ist so weich und anschmieg- 
Heilmittel. jom v/i'e ein Kätzchen! 

Qanz verliebt in ein Tisditudi 

Sdinell ist hier reiner Tisdi gemadit / Von Susanne 

Das moderne Heim ist behaglich, 
schön und gesdimackvoll, aber auch 
einfach und zweckmäßig; vor allem 
darf es die Hausfrau rii^t mit Ar- 
beiten belasten, die sidi ohne wei- 
teres vermeiden lassen. Durch rich- 
tige Auswahl der Fußbodenbeläge 
und der Einrichtung läßt sich heute 
in einem modernen Haushalt viel 
Arbeit ersparen. 
V.'ir machen von diesen Möglichkei- 
len auch ausgiebig Gebrauch: bügel- 
Ireie Gardinen beispielsweise sind 
uns schon zur Selbstverständlichkeit 
feworden. Leider finden wir diese 
Annehmlichkeiten noch nicht bei al- 
len lleimtextilien vor. Die Weilä- 
und Kodiwäsche wird nach wie vor 
aus herkömmlichen Textilfasern, 
vornehmlich Baum- oder Zollwolle 
hergestellt und muß nach der Wä- 
sche gebügelt werden. 
Bei der Tischwäsche wurde dies bis- 
her als besonders lästig empfunden; 
clenn in einem modernen Haushalt 
verging kaum ein Tag, an dem nicht 
das Tischtuch beschmutzt wurde und 
in die Wäsche wandern mußte, weil 
jü gerade die Tischdecke immer sau- 
ber sein soll. 
Künftig ist die Hausfrau diese Sorge 
lus und braudit das Tisdituch nicht 
mehr nadi jedem Mittagessen aus- 
zuwechseln. Man hat ein textiles 
Tisd>tudi mit Oberllädienschutz ent- 
wickelt, das nidit gewasdien und 
nicht gebügelt zu werden braucht, 

sondern nur mit einem feuditen 
Tuch gereinigt wird. Es wird unter 
dem Namen „Sonora" in den Han- 
del gebracht und ist ein normales 
textiles Tisdituch, das 'mit einer 
hauchdünnen Kunststoff-Sdiicht 
überzogen ist, die das Gewebe 
schützt. Dieser Oberflächenschutz ist 
so zart, daß er den textilen Charak- 
ter des Tischtuchs nicht vei'ändert. 

Es gibt diese Tisditüdier mit Ober- 
flächensdiutz in vielen Variationen; 
vom zeitlosen Blumenmuster bis 
zum modernen Dessin, für den täg- 
lichen Gebrauch wie !für die festliche 
Tafel; denn es ist ein textiles 
Tischtuch. Der Wunsch jeder Haus- 
frau, stets saubere Tischtücher zu 
haben, kann heute also erfüllt wer- 
den. 

Was Genuß ist, darüber gibt es die 
verschiedensten Auslegungen. Be- 
stimmt aber endet der Genuß dort, 
w'o man sich zu ärgern beginnt. Zu 
den zwar lücht großen, aber doch 
unangenehmen Ärgernissen, denen 
sich der Camping-Freund häufig 
ausgesetzt sieht, gehören Lebens- 
mittel, die leidit verderblich sind 
oder unter Temperatureinwirkungen 
leiden. Wer hätte nicht schon erlebt, 
daß sich Butter, Margarine oder an- 
dere harte Fette unter der Sonne in 
eine weichliche Masse verwandelten, 
die man nur zögernd dem Kochtopf 
oder der Bratpfanne anvertraut. 
Es gibt zwar heute transportable 
Kühlbehälter, aber sie sind verhält- 
nismäßig teuer. Sehr viel billiger 
und einfacher ist es, zum Kochen, 
Braten und Ausbacken öl, am besten 
in einem kleinen Blechkanister, mit 
auf die Reise zu nehmen. Vor allem 
eignet sich geschmacklich neutrales 
Öl, wie man es unter den Bezeich« 
Hungen „Speise-", Salat-" oder „De- 
likateßöl" in jeder Lcbensmittel- 
handlung kaufen kann. In vier von 
fünf Fällen wird es sich um Soja-Öl 
handein, also um ein gesundheitlidi 
besonders hochwertiges und doch 
preiswertes Fett. Das aus den felt- 
und eiweißreichen Sojabohnen ge- 
wonnene Sojaöl ist besonders reich 
an sogenannten „essentiellen" oder 
„ungesättigten" Fettsäuren. 
Wer pflanzliches Fett in der Form 
von öl mit auf seine Camping-Reise 
nimmt und sich unterwegs weiter 
mit ihm versorgt, sdilägt daher zwei 
Fliegen mit einer Klappe. Er er- 
spart sidi Arger und tut gleichzeitig 
etwas für seine Gesundheit. 
Aber auch wer nicht campt, sondern 
seinen Urlaub in einem gemieteten 
Bungalow oder Appartement ver- 
bringen und sich selbst beköstigen 
will, tut gut daran, stets einen Vor- 
rat von Speiseöl, das er besonders 

Sdimunzel-Kästdien 

Percival Mottram; „Die Frauen 
können nicht begreifen, daß nur 
ein Lebewesen auf der Welt einen 
Nerzpelz wirklich braucht: der 
Nerz." 
In einer sädisisdien Stadt kam 
eines Tages ein Mann in ein Wirk- 
warengeschäft und verlangte ge- 
strickte Handschuhe für seine al- 
lerdings kolossalen Pfoten. Ge- 
duldig schleppte der Verkäufer 
ein Paar nadi dem anderen heran. 
Aber alles ist zu klein. Schließ- 
lidi, als auch die Kiste mit den 
größten Nummern vergeblidi 
durdiprobiert ist, wiegt er be- 
denklich sein Haupt und sagt: 
„Nee, heern Se, mel Kudester, 
das werd Sie nischt Ich gloobe, 
nu miss'n mehr bei de Strimpe 
nadigucken." 

tS GROSSES COCKTA/t- oder klei- 
es Abendkkleid scliuf Esteiel, Poris, die- 

weiße Satin-Ensemble aus Orion 
crylfoser und Seide. Die gehobene 6ü- 
enporlie des ärmellosen Primeßkleidei 
:l mit Perlen beslickl. Dazu ein toillierter, 
n Monsdtellen und Kragen mit Pelz be- 
etzter Salinmontel roloi l«ombrun« Bodi 

schätzt, mit auf die Reise zu nehmen. 
Olivenöl mit seinem eigenen Ge- 
sdimack ist nun einmal nicht jeder« ■ 
manns Sache. An seine Stelle kön-» 
nen gesdimacksneutralere Speiseöle, 
wie zum Beispiel das Sojaöl, treten, 
das auch in der Dose lange Zeit halt- 
bar ist. Denn nicht immer werden 
Bungalow oder Appartement mit 
einem Kühlsdirank ausgestattet sein. 
Die praktische Öldose sorgt dafür, 
daß trotzdem ein Stück gebratenes 
Fleisch zum Abendessen oder eine 
Schüssel mit frischem Salat zum 
Mittag das Ferienmahl attraktiv ge- 
stalten. 
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Königlidi! 

■V, 
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Der Tabellenlührer enang mit Glück einen Punkt 
so Efelsbach — Viktoria Urberach 2:2 (2:1) 

Erste Fuf.'^all-Amateurliga Hessen 

Am letzten Spiol,-.onntaR mischton die PlaU- 
vereinc in der orsttn Funball-.\mnlcur1iga 
auch gogcn Fav()rilen kräftig mit. So kam der 
Spitzenreiter, SV Darmstadt, in Obertshausen 
nur mit großer Mühe um eine Niederlage 
herum. Immerhin genüg'.e ihm das Unent- 
schieden. um weiter seinen Vorsprung vor 
dem SV Wiesbaden zu behaupten. Biebrich 
fertigte zu Hause die gefährlichen „Preußen" 
Frankfurt/M. mil 4:2 ab und Bürstadt ließ 
Nieder-Roden gar mit 7;0 nach Hause fahren. 
Wer sich vom 1. FC Langen gegen Germania 
Wiesbaden endlich wieder einmal einen Heim- 
sieg erhofft hatte, wurde bitter enttäuscht, 
obwohl die Langoncr den Sieg verdient ge- 
habt hätten. Leider fanden sie wieder einmal 
nicht das Rezept, um gegen eine massive Ab- 
wehr erfolgreich operieren zu können. Dar- 
über hinaus mangelte es beidenPlatzbc^'''.7ern 
an schnellen Außenstürmern, die allein .n der 
Lage sind, die Verteidigung de« Gegners auf- 
zureißen. 

Die Spielergebnisse: 
Kickers Obertshausen — Darmstadt 98 0:0 
FV Biebrich — Preußen Frankfurt 4:2 
TSV Heusenstamm — Eintracht Wetzlar 2:0 
Hanau 93 — Viktoria Aschaffenburg 3:1 
FC Langen — Germania Wiesbaden 1:1 
SV Hünfeld — FVg. Kastel 2:3 
VfR Bürstadt — SG Nieder-Roden 7:0 
SV Wiesbaden — VfB Gießen 6:2 

Der Tabe! 
1. SV Darmstadt »8 
2. SV Wiesbaden 
3. FVg. Kastel 
4. Preußen Frankfurt 
5. FV Biebrich 
6. Asfliaffenburg 
7. VfR Bürstadt 

8. VfB Gießen 
9. CSC 03 Kassel 

10. Obertshausen 
11. SV Hünfeld 
12. Eintracht Wetzlar 
13. SG Nieder-Roden 
14. Hermannla Kassel 
13. TSV Heusenstamm 
16. Germ. Wiesbaden 
17. FC Hanau 93 
18. FC Langen 
19. VfL Marburg 

l'jnstand 
11 
10 
10 
11 
11 
10 
in 
11 

9 
10 
11 
9 

II 
8 

10 
11 
11 
11 

9 

29:10 
28:15 
20:25 
28:18 
34:26 
19:11 
27:18 
26:25 
20:14 
22:13 
20:24 
19:14 
20:33 
14:12 
12:14 
13:26 
18:36 
15:30 
14:34 

18:4 
15:5 
14:6 
13:9 
13:9 
12:8 
12:10 
12:10 
11:7 
10:10 
10:12 
8:10 
8:14 
7:9 
7:13 
7:15 
7:15 
6:16 
4:14 

Am kommenden Samstag: Kassel 03 gegen 
Heusenstamm, Hermannia Kassel — Hünfeld, 
Germania Wiesbaden — Hanau. Sonntag: 
Wetzlar — SV Wiesbaden, Preußen Frankfurt 
gegen Bürstadt, Nieder-Roden — Oberts- 
hausen, Gießen — Biebrich, Kastel — Langen 
und Aschaffenburg — Marburg. Der pausie- 
rende Darmstadt 98 trägt ein Pokalspiel ge- 
gen den SC Griesheim aus. 

Noch kein Ende der Club-Krise in Sicht! 

Durch Vlas l:l-UnenUschieden im Helmspiel 
eeaen Germania Wiesbaden wurde zwar die 
Nicderlagenserie des 1. FC Langen beendet, 
aberwenn man, vor -eigenem Püblikum gegen 
einen ebenfalls abstiegsbedrohten Verein 
lediglich ein Remis erreicht, muß man anstatt 
von einem Punktgewinn eher von einem 
Punktverlust sprechen. . „ . , 

Was nutzte es, daß die Gastgeber wesent- 
lich öfter am Ball waren, wenn es am syste- 
matischen Spielaufbau der Außenläufer und 
druckvollen, schnellen Aktionen des Sturms 
über die Flügel fehlte und im gegnerischen 
Strafraum viel zu unkonzentriert und Ott 
auch zu schwach geschossen wurde. Der neu- 
formierte Angriff erfüllte so-nait n cht die m 
ihn gesetzten Erwartungen. Lediglich Kesper 
war an diesem Tage ein vollwertiger Sturmer, 
der jedoch mit seinem harten Lattenschx^ m 
der ersten Halbzeit auch das größte Pech 
hatte. Gleiser ließ dagegen seine sonstige 
Schußkraft verrhissen, Gaußmann fand sieh 
in der neuen Umgebung noch nicht ganz zu- 
recht und wirkte zu unentschlossen, Hertn 
drängte ständig zu sehr in die Mitte "nd katn 
als Außenstürmer ebensowenig zur GeUung 
wie Püsche, dem es kaum einmal gelang, den 
hart dazwischenfahrenden Schnächter aus- 
steigen zu lassen. 

Mangelnden Einsatz konnte man den 
Außenläufern Reichert und Pollich nicht vor- 
werfen, aber sie verstanden es auch nicht, 
Ruhe ins Spiel zu bringen, ihre Stürmer zu 
schicken und zwingende Torchancen vorzube- 
reiten. Gute und genaue Vorlagen kamen fast 
ausschließlich von Kesper, der sich dafür aber 
das Leder immer wieder Im Mittelleid erlau- 
fen oder erkämpfen mußte und damit selbst 
in vorderster Linie fehlte. 

In der Abwehr überragte Stopper Kreti mit 
gutem Stellungsspiel, sicheren und weiten 
Abschlägen, aber seine Nebenleute Schwarze, 
Hölzke und Becker traf ebenfalls kauni die 
Schuld, daß ein Punkt verlorenging, sondern, 
wenn man auf eigenem Platz gewinnen will, 
muß der Angriff mehr als ein Tor schießen. 

Man kann ohne Übertreibung feststellen, 
daß der Club in der ersten Viertelstunde 
durchaus die Möglichkeit hatte, 2:0 oder gar 
3:0 in Führung zu gehen. Zunächst stand 
Gleiser rvach einem Zuspiel von Gaußmann 
ungedeckt ca. 8 m vor dem Tor, schoß aber 
erst, als er von Oswald eingeholt worden war 
und erreichte nur einen Eckball. Dann brach 
Gaußmann auf Linksaußen durch und flankte 
schulmäßig kurz vor das Tor, doch in vollem 
Lauf vGrlehltö Püsch-e den Ball. Schließlich 
erlief sich Gaußmann selbst eine gute Steil- 
vorlage von Kesper und hatte völlig freie 
Bahn, aber sein zu schwacher Schuß wurde 
mühelos von Lallemand gemeistert. 

Die Gäste machten es dagegen in der 19. Mi- 
nute wesentlich besser: Jung riskierte einen 

Flachschuß von der Strafraumgrenze. Mit 
ausgezeichneter Parade wehrte Becker ab, 
doch gegen den plazierten Nachschuß von 
Steinbrenner war der Langener Torhüter 
machtlos. 

Elf Minuten später verschlug es den Zu- 
schauern den Atem, denn bei einem Bomben- 
schuß von Kesper prallte der Ball von der 
unleren Lattenkante auf die Torlinie und 
wieder ins Feld zurück, so daß es bis zum 
Seitenwechsel beim 0:1 blieb. 

Nach der Pause verstärkten die Gäste ver- 
ständlicher Weise ihre Abwehr. Ohler und 
Migge tauschten ihre Plätze und die Halb- 
stürmer hielten sich fast ausschließlich in der 
eigenen Spielhälfte auf. Die Langener Hin- 
termannschaft drängte nach vorn, aber nur 
selten fand einer der Gastgeber eine Lücke 
im gegnerischen Abwehrbollwerk. Außerdem 
wurde nach wie vor so unüberlegt, ungenau 
und meist auch zu spät geschossen. Herth 
kanonierte auf Vorlage von Gaußmann hoch 

Informationen zur freiwilligen 
Haustialtsbevorratung 1963 
Haben Sie schon Ihren Haushaltsvorrat ausge- 
lauscht? Regelmäßiges Austauschen erhält Ihre 
Lebensmittel frisch und einwandfrei. Machen Sie 
sich die Kontrollo Ober Ihre Vorräte - - 
Jeicht: Notleren Sie auf jeder frisch ge- kauften Ware das Einkaufs-und gleich 
auch das Austauschdatum. 
0«nke dran - schaff Vorrat an 

Um es vorweg zu sagen, die Platzherren 
wuch.scn in diesem Spiel praktisch mit dem 
Gegner. Es begann schon bei Hüter Jäger, der 
awei- bis dreimal herrliche Paraden zeigte 
und auch sonst eine nahezu fehlerlose Partie 
lieferte. Mit W. Stapp stand diesmal wieder 
ein lunger Mann auf dem Verteidigerposten. 
Seine Leistung gegen den Spielertrainer von 
Urberach, Emmerich, war besonders vor der 
Pause ohne Tadel, erst als die Kräfte allge- 
mein nachließen, hatte der Urberacher einige 
Vorteile. Auch Rückert ließ seinen Außen we- 
nig Spielraum, riskierte aber einmal eine 
schwache Rückgabe, die fast zu einem Treffer 
führte Überragend aber vor allem Stopper 
Barth, an dem in der Drangperiode der letzten 
Viertelstunde alle Angriffe abprallten. Rühl II 
hatte in R. Groh den gefährlichsten Gaste- 
Stürmer zu bewachen. Zwar erzielte der Ur- 
beracher beide Tore für seine Elf, aber dabei 
blieb Rühl II in etlichen Situationen doch Sie- 
ger. Der große Pechvogel dieses Spieles war 
diesmal Knöß I. Er war es, der kurz nach 
der Pause einen Foulelfmeter am Pfosten vor- 
bei schob und damit wahrscheinlich auch den 
Sieg verschenkte. Trotzdem schmälert 
aber nicht seine gute Leistung, Im Aiigriif 
überraschte vor allem der nimmermüde Graf, 
diesmal wieder Linksaußen spielend. Er war 
es, der für den früh verletzten Wannemacher 
dessen Rolle als Sturmspitze übernahm. Wan- 
nemacher wuMe nämlich schon in den An- 
fangsminuten hart attackiert und war dadurch 
in der Folge doch stark behindert. Obwohl 
sich auch Rüster gut einsetzte, war gerade er 
es, der kurz vor Schluß durch eigensinnige 
Spielweise eine gute Gelegenheit vergab. Benz 
auf halblinks und Knöß III auf Rechtsaußen 
waren die schwächsten Stürmer. Beide hatten 
nur vor Seitenwechsel gute Momente und ver- 
sanken dann in Mittelmäßigkeit Dennoch 
sollte man die Egelsbacher Elf für ihre gute 
Gesamtleistung loben, sie brachten jedenfalls 
den Spitzenreiter an den Rand der Niederlage 

Bei den Gästen fiel zunächst die sehr harte 
Gangart auf. hier war es gerade die Abwehr, 
die sehr oft die Grenzen überschritt und zu- 
dem noch von Schiedsrichter Weißbach jun. 
(Hofheim/Ried), der vieles durchgehen ließ, 
unterstützt wurde. Erst Mitte der 2 Hälfte be- 
sann man sich auf seine spielerischen Mittel. 
In der Abwehr wären beide Außenläufer, Her- 
ber und Catta ,zu erwähnen, während im 
Sturm der zweifache Torschütze R. Groh so- 
wie auch sein Bruder, L. Groh, und IVIittel- 
Stürmer R. Huder die besten Kräfte waren. 
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Bereits nach 3 Minuten lagen die Schwarz- 
weißen nach einem abgefälschten Schuß von 
Rüster 1:0 in Führung. Wannemacher verletzte 
lieh wenig später nach hartem Einisteigen von 
Rechtsverteidiger Berktold. Die stürmischen 
Angriffe der Egelsbacher führten zu gefähr- 
lichen Situationen vor dem Gästetor. Grat 

schoß von links nur knapp über die Latie, und 
bei einem Abpraller an Torhüter Mergert 
hatte keiner der schwarzweißen Stürmer auf- 
gepaßt. Im Gegenzug fing Jäger großartig 
einen Schuß des durchgebrochenen Emmerich 
weg. Der 3. Eckball in kurzer Folge brachte 
erneut eine große Gelegenheil für Egelsbrich 
doch Rüster.'? Kopfball verfehlte das leere Tor 
In der 25, Minute war wieder Jäger an der 
Reihe, nach schwacher Kopfabwehr von Barth 
schoß Rechtsaußen Huder. doch wieder rea- 
gierte Jäger mit herrlicher Parade. Nachdem 
Barth für Augenblicke ebenfalls kurz am 
Spielrand behandelt wurde, fiel durch R Gnih 
überraschend der Ausgleich, al.i dieser nach 
Freistoß, den Abpraller an Jäger, geschickt 
einachoß. Bis zum Seitenwechsel kam aber 
doch noch die erneute Führung füi die Gast- 
geber. Hühls Vorlage legte Benz in d e Gas.se 
und Rüster schoß wieder ein Fast hätte auch 
Wannemachers Direktschuß den Weg ins Tor 
gefunden. Als Graf dann in der 47. M nuve 
im Strafraum gelegt wurde, konnte es nur 
noch Elfmeter geben. Doch wie schon erwähnt, 
hatte Knöß I nicht die Nerven, um ihn zu 
vollstrecken. Langsam kam Viktoria dann auf. 
Einen Freistoß verpaßte Jäger, und Rückert 
bügelte die Gefahr wieder aus. Trotz des 
Drängens der Gäste hatten auch die Schwarz- 
weißen noch einige Möglichkeiten, Wanne- 
macher setzte sich gegen Stopper Fülling 
durch und flankte nach innen, wo Graf aber 
nur hart bedrängt schießen konnte, so daß 
Mergert gerade noch auf der Linie aufnahm. 
Auch bei einem Alleing,ang des Egelsbacher 
Linksaußen hatte der Urberacher Schlußmann 
im Zurücklaufen noch einmal Glück, In den 
letzten 10 Minuten gab jeder auf beiden Seiten 
noch einmal das Letzte, Grat blieb für Augen- 
blicke nach Gesichtsverletzung liegen, brachte 
dann aber erneut Gefahr, als er alles überlief 
und sauber nach innen flankte, wo Knöß III 
gegen seinen Verteidiger zu spät kam. Aus 
ähnlicher Situation vergaß Momente zuvor 
Rüster, nach innen zu flanken. Vor dem Tor 
der Egelsbacher spielten sich ebenfalls noch 
einmal gefährliche Szenen ab Huder hob 
hoch über die Latte, und zweimal stand ein 
Abwehrspieler der Gastgeber im Weg, Dann 
aber, es waren noch 2 Minuten zu spielen, 
bahnte sich doch der Au.sgieich an, Mittelstür- 
mer Huder verlängerte mit dem Kopf an 
Barth vorbei eine hohe Hereingabe u. Scharf- 
schütze R. Groh ließ sich diese Gelegenheit 
nicht entgehen. Verzweifelt versuchten die 
Schwarzweißen, noch einmal das Blatt zu wen- 
den, doch der Spitzenreiter hielt, wenn auch 
insge.samt glücklich, den einen Punkt fest. 

Bei den Resei*ven blieben die Gäste aus Ur- 
berach mit 3:2 erfolgreich. Wie schon wieder- 
holt, so hatten die Egelsbacher vor der Pause 
hier wieder deutliche Vorteile, scheiterten aber 
am schußschwachen Angriff und später dann 
an schwachen Torhüter- u. Abwehrleistungen. 

Gutes Auswärtsspiel der Erzhäuser 
VfB Ginsheim — SV Erzhausen 1:1 

über die Latte und einige Zeit später schös- 
sen sowohl Herth als auch Gaußmann Im 
Strafraum so kraftlos, daß Lallemand Herr 
der Lage blieb. Nur einmal waren diese bei- 
den Clubstürmer im richtigen Augenblick 
zur Stelle und beförderten das Leder, das 
Lallemand faUen ließ, mit vereinter Kraft 
zum l:l-Ausgleic!h über die Linie. Dabei 
reklamierten zwar die Gäste auf Handspiel, 
aber Schiedsrichter Heckerath und der zu- 
ständige Linienrichter entschieden auf Tor. 

Nachdem bei der weiterhin andauernden 
Überlegenheit des Clubs ein Flachschuß von 
Kesper von Lallemand gut pariert worden 
war, vergaben Herth u. Kesper in der 85. Mi- 
nute die sicherste Chance, doch noch zum 
2:1-Sieg zu kommen: Reichert hatte einen 
weiten Alleingang mit einer Maßvorlage zu 
den freistehenden beiden Clubstürmern abge- 
schlossen, aber Herth und Kesper behinder- 
ten sich ."i m vor dem Tor gegenseitig, und es 
blieb beim 1:1. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
klar mit 4:0 (1:0) Toren, wobei die aus der 
1. Mannschaft verbannten Stürmer Mlkulas 
und Kuhlmann besonders Furore machten 
und den größten Anteil an diesem Erfolg 
hatten. 

Der SV Erzhausen war Gast beim VfB Gins- 
heim. Bei Erzhausen spielte für Becker wieder 
Jordan Rechtsaußen und als rechter Vertei- 
diger war Röder für den verletzten Wahl auf- 
gestellt. Gleich zu Beginn des Spiek über- 
raschten die Gäste mit ihrem Angriffsspiel. 
Man tändelte nicht lang und war mit zwei 
drei Spielzügen am gegnerischen Strafraum. 
Mit ein wenig Schußglück hätte bereits in der 
ersten Viertelstunde Erzhausen mit einem oder 
gar zwei Treffern in Führung gehen müssen. 
Dies wurde jedoch von der gegnerischen Hin- 
termannschaft, vor allem von Mittelläufer 
Fischer und Torhüter Jack, verhindert. In der 
22. Minute gelang dann Jordan der längst ver- 
diente erste Treffer für die Gäste. Jordan 
wurde von Jost mit einer Steilvorlage bedient, 
die er sich erlief und unhaltbar aus 16 Meter 
Entfernung einschoß. Gleich danach hatte 
Linksaußen Löffler eine gute Gelegenheit. 
Freistehend schoß er jedoch aus geringer Ent- 
fernung am gegnerischen Gehäuse vorbei. Da- 
nach kam der Gastgeber mit zunehmender 
Spielzeit besser zum Zuge. Der Abv/ehrblock 
mit Weber, Röder und Best hatte es nicht 
leicht, diesen Ansturm zu stoppen. Kurz vor 
dem Halbzeitpfiff leistete sich im Erzhäuser 
Strafraum ein gegnerischer Stürmer ein Foul- 
spiel. Den Elfmeter verwandelte Schindel un- 
haltbar zum 1:1. Gleich danach hatte im Ge- 
genzug Jordan eine gute Chance. Wieder be- 
dachte ihn Jost mit einer schönen Voriage, 
die er sich erlief, den gegnerischen Schluß- 
mann umspielte und unverständlicherweise 
den Ball, anstatt ins Tor, zurück zu seinem 

Mitspieler paßte, der ihn an einen Gegenspie- 
ler verlor. Es blieb daher bis zum Halbzeit- 
pfiff beim 1:1. 

Nach dem Wiederanpfiff zeigten beide 
Mannschaften im Mittelfeld gute Kombina- 
tionen. Die Stürmer hatten jedoch beiderseits 
wenig Gelegenheit sich auszuzeichnen, da 
beide Hintermannschaften sicher standen. Die 
wenigen Schüsse, die dennoch auf die Tore 
kamen, bereiteten den Torhütern keine 
Schwierigkeiten. Es blieb daher bis zum 
Schlußpfiff bei dem 1:1 Unentschieden. 

Das Vorspiel gewann die Reservemann- 
schaft des SV Erzhausen mit 2:1 Toren. 

Die Sowjetione bleibt nur vorläufiges Mitglied 
Im letzten Sitzungsabschnitt der 60. Session 

des Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC) in Baden-Baden ist der Antrag des 
sowjetischen IOC-Mitgliedes Konstantin An- 
drianow auf Streichung aller provisorischen 
Mitgliedschaften abgelehnt worden Damit ist 
die Sowjetzone auch weiterhin nur vorläufiges 
Mitglied des IOC. Das Thema der Streichung 
des Zusatzes einer provisorischen Anerken- 
nung endete übrigens für die Zone auch 
aus dem Grunde recht peinlich, weil das IOC 
sich andererseits bereit erklärte, Nordkorea 
voll gültig anzuerkennen. 

20 Großraumwagen. Die Darmstädter Stra- 
ßenbahn verfügt jetzt über 20 neue Groß- 
raum-Gelenkwagen, die nur einen Wagen- 
führer und einen Schaffner benötigen. Sie 
wurden in Berlin gebaut.   
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TV ObcrnbuFK — SSG LanRcii I, 13:12 — TV ObcrnburR — SSG Landen II 5:11 

SSG-Handballjugend - Südwestdeutscher Meister 
Ras gab es noch nicht in Langen. Der Handballjugend der SSG Langen gelang nun der 
große «iirf: sie wurde Südwesideutscher Meister! Das ist der höchste Titel, den es z. Zt. 
im Deutschen Handball bei den Jugendmannsehaften zu erringen gibt. 

Es war ein harter und steiniger Weg, den 
die Jugend der SSG Langen zu gehen hatte. 
Kreismeisterschaft, Bezirksmeisterschaft, Süd- 
hessenmeisterschaft, Hessenmeisterschaft und 
nun in Mainz die Südwestdeutsche Meister- 
■schaft. 

Bei jeder Meisterschaft mußten „größere 
Brocken" aus dem Weg geräumt werden. In 
Mainz waren e.s der Meister des Saargebie- 
les, TuS Wadgassen, der vorjährige Südwest- 
meister (Pfalz), die Jugendmannschaften des 
Südwestmeisters der Hessen. TSG Haßloch 
und die Rheinhessens, der TSV Herrnsheim. 

Die Meisterschaften wurden während einer 
sogenannten Freizeit ausgetragen. Das heißt, 
alle beteiligten vier Jugendmannschaften 
waren in der Jugendherberge „Rheingoldruh" 
bei Mainz untergebracht. Die Spiele, sowie der 
geforderte Dreikampf — die Langener er- 
reichten dabei eine goldene und 5 silberne 
Ehrennadeln — wurden auf dem Univer.siiäts- 
sporlplatz in Mainz ausgetragen. 

In der Jugendherberge halte jede teilneh- 
mende Mannschaft noch einen ..Heimabend" 
zu gestalten. 

Doch zu den Spielen: 

SSG Langen - TuS Wadgassen (Saar) 9:6 (4:3) 
Bereits im ersten Spiel bekam die Langener 

Jugend den vorjährigen Südwestdeutschen 
Meister, die TuS Wadgassen fSaarmeister), 
vorgesetzt. Es wurde erwartungsgemäß ein 
sehr schweres Spiel, Die Jungens von der Saar 
decken „offen", eine unterdessen auch in Lan- 
gen bekannte Methode. Das Spiel kostete viel 
Kraft, doch die Jungens der SSG steigerten 
sich mit dem großen Gegner. Nach dem 
schnellen Führungstreffer der Saarländer 
hatte die ganz hervorragend spielende Dek- 
kung den Gegner fest im Griff. Der Langener 
Sturm konnte durch Je zwei Treffer von 
Steitz und Schreiber vier Tore erzielen, ehe 
Wadg.issen bis zur Pause auf 4:3 kam. Sofort 
nach der Pause erhöhte Schreiber auf 5:3. 
Doch dann kam eine schlechte Zeit für den 
Hessenmeister aus Langen. Der Südwestmei- 
ster Wadgassen lief zu einem mächtigen Zwi- 
schenspurt auf. Beim Stande von 5:4 für Lan- 
gen erhielten die Saarländer einen 14-Meter- 
Ball zugesprochen. Das Blatt schien sich zu 
wenden. Doch Sparr hielt diesen Ball in 
überragender Manier. Auch den weiteren 
Ansturm der Wadgassener hielt er mit feinen 
Glanzparaden auf. Doch dann hatten sich die 
Langener wieder gefangen. Ihrem Endspurt 
waren die Saarländer einfach nicht mehr ge- 
wachsen. Die gute Kondition der Steitz, 
Schreiber & Co machte sich bezahlt. In regel- 
mäßigen Abständen erzielten die Langener 
Stürmer vier Tore, während die Saarländer 
nur noch zwei entgegensetzen konnten. Eine 
wichtige Hürde, immerhin, der vorjährige 
Südwestmeister, war genommen. Es war dies 
ein Hauptverdienst der Langener Deckung 
mit Sparr. Priedel, Müller, Gleim, Sauerbier, 
Spreu, aber auch die Stürmer Hausmann, 
Sehring, Wilhelm (1 Tor), Steitz (3 Tore), 
Schreiber (5 Tore), trugen ihren Teil dazu bei. 

Deckung Langens ließ nie mehr zu, und die 
Stürmer schössen auch die weiteren benötig- 
ten Treffer. Auch dann, als man den gefähr- 
lichsten Stürmer der SSG, Schreiber, am Tor- 
wurf entscheidend zu stören verstand, ver- 
stand es dieser, seine Kameraden großartig 
einzusetzen. Steitz, sonst der große „Einfäd- 
1er" wurde zur Sturmspitze und hatte den 
Löwenanteil an den Toren in der 2. Hälfte. 
Sein Einsatz war bei.spielhaft. Zum Schluß 
des Spieles aber stand ein großartiger Sieg 
fest. Die Jugend der SSG war Südwestdeut- 
scher Meister! 

-» 
Damit hat die Jugend der SSG das Kunst- 

stück fertig gebracht, ohne verlorenes Spiel 
vom Kreis über den Bezirk und das Land 
Hessen schließlich diese Meisterschaft zu er- 
ringen. 

Elf glückliche Spieler und ihr Trainer 
Brehm durften sich zu Recht über diesen Er- 
folg freuen. Im Spiel gegen Haßloch waren 
eingesetzt: Sparr, Müller, Priedel, Spreu, 
Sauorbier, Gleim, Schreiber (5), Steitz (5), 
Wilhelm, Sehring, Hausmann (1), weiter Lehr 
und Folz. 

Bürgermeister Umbach und eine große 
Vereinsdelegation empfing die siegreiche 
Mannschaft. 

Vei-gangcnen Sonntagnachmittag standen 
sich in Reinheim i. Odw. die beiden Gruppen- 
sieger der Darmstädter Bezirksklasse, TV 
Obernburg und die SSG Langen im Kampf 
um den Bezirksmeistertitel gegenüber. Die 
Langener, die ohne ihren Trriner Müller, der 
beruflich verhindert war, antreten mußten, 
ijegoiinen mit einer gewissen Nervosität, die 
.Tie während des ganzen Spieles nicht mehr 
ablegen konnten. 

In der sechsten Minute gelang p.s Heinz 
Kietschmann, das Führungstor für Lungen zu 
eiv-iclen. Bereits zwei Minuten .später hatten 
ilic Obernburger ausgeglichen und führten 
-ivjgur durch einen Deckungsfehler der Lan- 
gener mit 2:1. Rang glich in der 11. Minute 
wieder aus, aber bereits kurze Zeit später 
führten die Obernburger abermals. In dieser 
Spielphase hatte Langen eine kurze Drang- 
periode, Heinz Kretschmann gelang der Aus- 
gleich, doch zum Fühnmgstor sollte es nicht 
mehr reichen. Lattenschüsse von Rang und 
Kretschmann I änderten daran nichts. In der 
20. Minute waren es wieder die Obernburger, 
die einen Freiwurf zum 4:3 nutzten und später 
sogar auf 5:3 erhöhen konnten. Sieben Minuten 
vor Halbzeit verkürzte Rang dann auf 5:4. 
Postwendend erzielten jedoch die Obern- 
burger wieder den alten Abstand. Mit diesem 
Resultat ging es in die Pause. 

In dieser ersten Halbzeit spielten die Obern- 
burger im Angriff und Verteidigung einen 
weitaus besseren Handball. Die Langener An- 
griffe wurden von der harten Deckung des 
Gegners schon im Anfangsstadium entschei- 
dend gestört. 

Nach dem Wechsel kam die Elf der SSG 
noch einmal mächtig auf. Von der 33. bis zur 
44. Minute zogen die Langener durch Rang, 
Knöbl, Naumann und Heinz Kretschmann auf 
8:9 Tore davon und Naumann erzielte sogar 
in der 47. Minute das 8:10 für seine Mann- 
schaft. Dazwischen lagen gute Paraden des 
Langener Torstehers Vugel. In der 48. Minute 

Die weiteren SpielergebniE.se; 
TSG Haßloch — TSV Herrnsheim 13:9 
TSG Haßloch — TuS Wadgassen 8:8 
TuS Wadgassen — TSV Herrn.sheim 13:3 

Die Schlußtabelle: 
Punkte Tore 

1. SSG Langen (Hessen) fi:0 32:16 
2. TuS Wadgassen (Saar) 3:3 27:20 
3. TSG Haßloch (Pfalz) 3:3 27:28 
4. TSV Herrnsheim (Rheinhe.ssen) 0:6 16:37 
Damit war die Jugend der SSG Langen Süd- 
westdeutscher Meister. 

Immer mehr Männer rauchen 

Batavia 
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SSG Langen - TSV Herrnsheim 12:4 ^"ßballergebnissc A-Klasse Darmstadt (West) 
Gegen den Meister Rheinhessens dauerte es 

eine Halbzeit,' ehe die Langener Mannschaft 
Tritt gefaßt hatte. Zunächst mußte die SSG 
jeweils dem Eintorvorsprung der Rheinhessen 
nachjagen. Erst zur Pause hatte Langen einen 
knappen, wenn auch verdienten Eintorvor- 
.>:prung. Nach der Halbzeit änderte sich das 
Bild. Die Langener Deckung hatte nun nicht 
mehr die Hauptlast des Spieles zu tragen. Die 
Stürmer fanden sich nun' be.sseir mit dem 
nassen tückischen Boden ab. Sicher lief der 
Ball durch die Langener Reihen und in regel- 
mäßigen Abstänplen fielen Langener Tore. 
Zum Schluß stand ein klarer Sieg des Hes- 
senmeisters, SSG Langen, über den Rhein- 
hessenmeister, TSV Herrnsheim, mit 12:4 
Toren fest. In diesem Spiel, in dem SpaiT er- 
neut ein guter Torwart war, warfen Schrei- 
ber (7), Steitz (1), Sehring (2), Wilhelm (1), 
Spreu (1), dte Tore. 

SSG Langen — TSG Haßloch 11:6 
Das letzte Spiel des Turniers mußte die 

Entscheidung bringen. Die Jugend der SSG 
ging ohne, Haßloch mit einem Verlu.stpunkt, 
ins Spiel. Beide Mannschaften waren sehr 
nervös. Die Langener Jungen fanden sich zu- 
erst. Gestützt auf die erneut ausgezeichnete 
Deckung .erzielten Schreiber (2) und Haus- 
mann 3 Treffer, die der SSG mächtig Auf- 
iTieb gaben. Diesem V&rsprung jagten die 
Pfälzer wahrend des ganzen Spiele.s vergebens 
nach. Sie kamen zwar bis auf einen Zähler 
heran, aber die ganz großartig harmonierende 

SG Egelsbach — Viktoria Urberach 
SKG Roßdorf — TSV Trebur 
SV Nauheim — SKG Stockstadt 
SKV Mörfelden — SSG Offenthal 
TSG Wi.\hausen — Königstädten 
TSV Goddelau — SV Biebesheim 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttelborn 
VfR Ginsheim — SV Erzhausen 

2:2 
0:0 
1:1 
1:0 
4:2 
3:3 
3:0 
1:1 

9 22:10 15:3 
9 26:9 14:4 
9 24:10 13:5 
9 26:10 12:6 
9 21:14 11:7 
9 13:8 11:7 
9 13:10 10:8 
9 17:16 9:9 
9 10:12 9:9 
9 20:22 9:9 
9 18:20 9:9 
9 12:18 6:12 
9 15:32 5:13 
9 7:23 4:14 
9 5:17 4:14 
9 12:30 3:15 

Am kommenden Sonntag: Viktoria Urberach 
gegen Roßdorf, Stockstudt — Ginsheim Tre- 
bur — Nauheim, Mörfelden — Egelsbach Erz- 
hausen — Groß-Gerau, Büttelborn — 'God- 
delau, Biebesheim — Wixhausen und Offen- 
thal — Königstädten. 

1. Viktoria Urberach 
2. VfR Groß-Gerau 
3. TSV Trebur 
4. SKV Mörfelden 
5. SV Nauheim 
6. SKG Roßdorf 
7. TSV Goddelau 
8. VfB Ginsheim 
9. SKG Stockstadt 

10. TSG Wixhausen 
11. SG Egelsbach 
12. SKV Büttelborn 
13. SV Biebesheim 
14. SV Erzhausen 
15. SSG Offenthal 
16. Königstädten 

Hier spricht die Volkshochschule 

„Greifvogelschutz und Falknerei" 
Das ist der Titel, unter dem am Freitag, 

25. 10., 20 Uhr, Berufsfalkner Eduard Heppe, 
der auf der Starkenburg bei Heppenheim an 
der Bergstr. eine Greifvogolwarte betreibt, im 
neuen Musikpavillon des Gymnasiums mit 
Farblichtbildern zu uns sprechen wird. 

Aber nicht nur in Bildern, sondern auch in 
lebenden Stücken werden uns so stolze Greif- 
vögel wie Kaiseradler, Habicht, Bussard, 
schwarzer Milan und Turmfalke vorgeführt, 
die bei der mittelalterlichen Jagd eine große 
Rolle gespielt haben. 

Dieser Vortrag, in Zusammenarbeit mit dem 
Bund für Vogelschutz, wird jeden Naturfreund, 
Jäger und Vogelliebhaber interessieren. Gäste; 
1 Mark Eintritt. 

„Grzieliungs- und Entwicklungsfragen" 
Die Vortragsreihe wird fortgesetzt mit der 

Behandlung von Fragen der Schulreife, der 
Vorpubertät, der Pubertät, dem Verhältnis der 
Eltern zum Jugendlichen und der Berufswahl, 

Der Vortrag findet nicht, wie angekündigt, 
heute Abend .statt, sondern mußte auf morgen, 
Mittwoch, 23. 10., verlegt werden. Beginn 
20.10 Uhr in der Albert-Schweitzer-Schule, 
Saal C 2. Eintritt für jedermann frei. 

Grcifvogcischutz und Falknerei 
Daß der Bund für Vogelschutz nicht nur 

ansprechende Ausstellungen veranstalten 
kann und in der Natur die gefiederten Sänger 
betreut, sondern auch den Schutz der Greif- 
vögel als „Polizei der Luft" betreiben will, 
wird den Tierfreund besonders erfreuen. 

In Zusammenarbeit mit der Volkshoch- 
schule hat er den Berufsfalkner und Berufs- 
jäger Eduard Heppe, zu einem Vortrag ge- 
wonnen, der am Freitag, 25. 10., um 20 Uhr 
im neuen Musikpavillon des Gymnasiums 
stattfindet. 

Herr Heppe betreibt auf der Starkenburg 
eine Greifvogelwarte. Er wird anhand von 
Farbdias über die Abrichtung der Greifvögel 
zur Beizjagd und die Zusammenarbeit zwi- 
schen Falkner und seinen gefiederten Waid- 
genossen berichten. Auch wird er sogar einige 
Greifvögel in natura mitbringen, wie Turm- 
falke, schwarzer Milan, Habicht, Bussard und 
Kaiseradler. 

Die Gruppe Langen des Bundes für Vogel- 
schutz lädt zu diesem Vortrag herzlich ein. 

dm Qxifttenfkeiutd: 
Schildlausbefall an Zimmerpflanzen 

Schildlausbefall tritt häufig an ausdauern- 
den Topfpflanzen, zum Beispiel Croton, 
Gummibaum, Dracaene auf. Nur die jungen 
noch wandernden Schildläuse können durch 
Spritzungen oder Sprühungen mit Berüh- 
rungsgiften vernichtet werden. Schildlaus- 
befall an hartlaubigen Gewächsen, zum Bei- 
spiel Palmen, Gummibaum und Oleander, be- 
seitigt man durch Abwaschen der befallenen 
Pflanzonteile mit einem Bekümpfungsmittel 
und mit Hilfe einer weichen Bürste oder eines 
Schwammes. Wiederholung der Behandlung 
nach 10 bis 14 Tagen ist in der Regel notwen- 
dig. Eine besonders lüstige Schildlausart ist 
die Schmierlaus, die in wolligen Wachsnestern 
meist in den Zweiggabeln oder Blattachseln 
sitzt. Schmierlausbefall verunstaltet die Pflan- 
zen und hat meist starke Rußtaubildung zur 
Folge. Zur Bekämpfung geht man in gleicher 
Weise wie gegen die anderen Schildlausarten 
durch Waschen mit Schwamm und Bürste 
vor. Einzelne Schmlerlausnester kann man 
auch (Jurch vorsichtiges Betupfen mit Brenn- 
.spiri;us vertilgen. 

erzielten beide Mannschaften jeweils ein Tor 
und dann schien sich alle,? gegen die Lan- 
gener verschworen zu haben. Beim zehnten 
Tor der Obernburger machte der Torschütze 
mindestens sechs Schritte, ohne den Ball zu 
spielen. Der Pfiff des Schiedsrichters blieb 
aus. In der ,50. Minute pfiff dieser einen völlig 
ungcrechtfertiglon I4-Mcter gegen Langens 
Mannschaft und damit war deren gerade erst 
gewonnenes Selbstvertrauen wieder dahin. Die 
Nervosität wich nicht mehr von der Mann- 
schaft, die kurze Zeit vorher wie der sichere 
Sieger au.ssah. Die Obernburger erhielten da- 
durch spielerische Vorteile und erzielten bis 
kurz vor Schluß einen 13:11-Vorsprung, den 
sie dann trotz des Endspurtes der Langener 
Mannschaft mit viel Glück und Geschick über 
die Zeit »etteten. Zum 13:12 konnten die 
Langener noch verbessern. 

Torschützen für Langen: Rang (4), Kretsch- 
mann I (4), Naumann (3) und Knöbl. 

Die Reserve konnte auch gegen Obernburg 
einen sicheren Sieg landen und beherrschte 
ihren Gegner in jeder Spielphase. Bei Halb- 
zeit stand die Partie bereits 7:2. In der zwei- 
ten Spielhälfte hielten die Langener etwas zu- 
rück, doch am Ende stand ein verdienter 11:5- 
Erfolg. 

SSG-Handballsenioren verloren überraschend 
Nach Monaten des Erfolges erwischte es am 

Samstag auch die Senioren der SSG-Hand- 
baller. Sie verloren bei der TG Sprendlingen 
mit 7:4 Toren. Die Sprendlinger haben iliren 
Erfolg in erster Linie ihrem hervorragenden 
Torhüter zuzuschreiben. Dazu kam, daß die 
Langener Mannschaft nicht in stärkster Be- 
setzung antreten konnte. So fehlten unter an- 
derem Görner und Brehm. 

Man sfetit es am Gesicht. 
■ ob er und seine Frau 
in einem ungepflegten 

Bett schlafen oder 
ob sie sich wohlfühlen, 

Well Ihre VVoMdecken. 
zu Sonderpreis ■■■! , 

Röver-gereinigt sind. ■ 

Wolldecke 

DM 2,50 

ehem. gereinigt 

Stets gepflegt, wenn Sie 
ROVER-DIENSTE 

In Anspruch nehmen 

nur kurze 

Zeit! 

Filiale BabnstraBr 112 
und weitere Annahmestellen 

 LANOENE« ZEITUNQ  OiensU,g. den 22. Oktober 1963 

TV Obernburg wurde Bezirksmeister 

ii 

RADIO HAUPTWACHE DAS GROSSt FfRNSEHFACHGESCHÄFT HESSENS 
Frankfur+/M., Licbifraiidnstr.i Ecke Holzgrabcn 
I Ott "Ä Ufid I.-9ohh.,i ) : 4-13 JJA 
J.t^EFO'Ni'^9 25 78 ) 29z'6 14 + 2,28 68 

Rolhcrgäs'so TÖ, Tel. .3765 
r|||f|||l||jf--HoVic^u; ' . RpwnstroH« 17, Tel. 23299 

Kpi.ierslr. It)9, Tel. /7I5 
12, Tel. 70950 

Messel b. Dsl., mod. a-Tam.-Wohnhaus, 
Bauj. 1961/62, erstklass. Ausst., Terr., 
Balk., ZH, Wohnfl. insges. 155 qm, eine 
Wo. kurzfr. freiw., Ges.-Fl. ca. 650 qni, 
ruh. Wohnl. a. Ortsr., Kaufpr. DM 82 000. 
Fronn« KS - Immobilien 
Darmstadt. Schuchardtstraße 18 
Telefon 260.S7-39 — Am Samstag ist un- 
ser Büro von 8 bis 13 Uhr geöffnet 

Amtlich« Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der nachstehenden Straßen: 
Teichstraße, von Hügelstraße bis Haus Teich- 

straße 23, 
HiiRelstraRe, von Obergasse bis Haus Hügel- 

straße 10, 
FricdhofstraOr, von Haus Friedhofstraße 29 bis 

Friedhofshalle. 
Mühlstranc, von I..eukertsweg bis Sehretstr.. 
Feldstraßr. von Haus Feldstraße 1 bis Haus 

Feldstraße 6, 
Nördl. Ringstraße, von Feldbergstraßc bis 

Nordl Rine.-Jtraße 85. 
FelrlberBStraßo. von Nördl. Ringstraße bis 

Westendstraße. 
Nordendstraßr, von Nördl. Ringstraße bis 

I-eerweg. 
Sofienstraße. von Westendstraße bis Haus 

Sofienstraße 46, 
Luispnstraßp. von Gartenstraße bis Haus 

Lui.äen.otraßc 15. 
IMarirnslraße, von Haus Maripnstraße 14 bis 

Nördl ninostraße und von Marienstraße 18 
bis Westendstraße. 

Bahnhofsanlase. von Bahnhof bis Westend- 
straße und 

Westendstraße, von Bahnhofsanlage bis Feld- 
bergstraßc, 

liegt die Abrechnung der Kanalanliegerbei- 
träge über d'e Herstellung eines F.ntwässe- 
rung.skanals vom 24. Oktober bis 26. Novem- 
ber 1963 auf dem Lieeenschaftsamt. Wiihelm- 
Leuschner-Platz 5 fFeuerwehrstation), wäh- 
rend der Dienststunden zur Einsichtnahme 
offen. 

Die Erhebung der Anließerbeiträge erfolgt 
nach der Gebührenordnung zu der Satzung 
über die Entwäs'terungsaniagen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956 bzw. in der Fassung 
vom 29. 6 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegunps- 
zeit bei dem Magi.strat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Langen, den 21. Oktober 1963. 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

„Unsere tollen Tanten" {Lili, Donnerstag). 
Mit hungrigem Magen und ohne Engagement 
stehen die Musiker Pit, Max, Bill, Gus, Eddi 
und Giorgio auf der Straße. Da macht Max 
den Vorschlag, Onkel Herrmann aufzusuchen, 
der am Wörthersee eine Sportschule leitet. 
Gesagt, getan. Die Erlebnisse auf dieser Fahit 
bilden die amüsante Handlung in diesem 
humorbetonten Film. 

„Das schwarze Monokel" ■ (Lili). Das erre- 
gende Milieu eines geheimnisvollen Schlosses 
im Frankreich von heute. Knisternde Atmo- 
sphäre, Nervenkitzel und Spannung. Ein Stell- 
dichein der Meisterspione verschiedenler Län- 
der. Die Jagd nach dem großen Unbekannten. 
Gefahrvolle Liebe im unterirdischen Dschun- 
gelkrieg internationaler Geheimagenten. Dies 
alles drückt in etwa aus, was den Zuschauer 
in diesem Film erwartet. 

„Gefährlich sind die hellen Nächte" (UT), 
ist ein freigestalteter Film aus Finnland, eine 
erregende Geschichte voll wilder Glut und 
Leidenschaft im Schein der Mitternachts- 
sonne. Die herrliche Seenlandschaft der nor- 
dischen Natur umrahmt das verlockende 
Spiel des Mädchens Birgit. 

„Germanicus in der Unterwelt" (Lichtburg). 
In diesem Film, der in der Vorzeit spielt, be- 
völkern Tierungeheuer die Erde, bedrohen die 
Menschen. Aidar ist der Herrscher eines 
friedlichen Volkstammes. Seit Jahren führen 
die Männer einen ausweglo.sen Kampf gegen 
die Übermacht der Dynosauren und die hin- 
terhältigen Überfälle feindlicher Stämme. 
Ihre Widerstandskraft droht zu erlahmen, zu- 
viele Männer haben den Tod gefunden. Als 
Retter in höchster Not stößt Germanicus zu 
ihnen; ein Held wie Hercules. 

Gelegenheit 
Einige generalüberholte gebrauchte 

Nähmaschinen 
aller Art (auch Zick-Zack) preiswert ab- 
zugeben von Werkstattwagen, z. Z. noch 
immer in Langen auf dem Juxplatz vor 
der Turnhalle. Auch Aufträge für Repa- 
raluren werden weiterhin angenommen. 

M. Roinsch 
Kundendienst 
Prankfurt a. M., 
Seilerstraße 39, Telefon 25762 

Viele Menschen sind wetterfühlig,d.h., 
sie sparen bei Wetterumschlag einen 
beklemmenden Druck, werden norvOs, 
reizbar und .kribbelig*, fühlen sich 
deprimiert und wlo zerschlagen. Der 
.Druck Im Kopr geht In Kopfschmer- 
zen über. SolcheWelterempflndlichen 
sollten stets .Spalt-Tabletten' zur 
Hand haben, um sich jederzeit rasch 
helfen zu kOnnen. 1 - 2 .Spalt- 
Tabletten" vermögen Kopfdruck, Be- 
nommenheit und Depressionen oft 
schon nach wenigen Minuten zu 
verscheuchen. Die .Spalt-Tableltei" 
haben durch Ihre einzigartige Zu- 
sammensetzung die Eigenschaft, auch 
spastisch bedingte Schmerzen zu 
beseitigen. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

A. vc»n Kaiok: 
„AvK"-Generatoren- u. Motoren-Werke 

oHG 
suchen strebsame junge Menschen, die 
zu Ostern 1964 die Schule verlassen und 
sich gut und gründlich als 
gewerbliche LEHRLINGE für die 
LEHRBERUFE als 

Werlczeugmachar 
Maacliinenschiosa«r 
Dreriar 
ElttKtrowIcIcler und 
cleKtromaclianiIcer 

ausbilden lassen wollen. Erfahrenes 
Lehrpersonal führt sie sicher durch die 
vielseitige Lehrzeit. 
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf und der Abschrift des letz- 
ten Schulzeugnisses (Herbst) bitten wir 
zu richten an die Personalabteilung des 
Werkes Nen-Isenbarg, Frankfurter 
Straße 233. 
Zweigwerke in INGOLSTADT, ETT- 
LINGEN in Baden und ERZHAUSEN. 

SPALT 
Transporte u. Umzüge 

führt schneb und preiswert aus 

Horst D«gtow 
Langen, BahnstraBe 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstflle^ 

Trockener 
Lagerraum 

In Langen, Egelsb. od. Umgeb. gesucht. 

Homester-Vertrieb Knut Renter 
Ffm., Mainzer Landstraße 78 

Masch.-Näherin 
für leichte Arbeiten stellt ein 

Johannes Heinrich 
Elisabethenst:aße 55 

Gute Friseuse 
gesucht. Höchr^tlohn wird gebeten 

Salon Anne 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 3 

leiit kaufen, hn nHchsten 

lohr zoMen und troizdem 

Super-Discountpreise! 

STATT KARTEN 
Nach einem reichen und erfüllten Leben ist mein lieber und treusorgender 
Mann 

reier 

Sozialgerichtsdirektor Bei Bedarf von Di udc- 
sachen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mi 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

jäh und unerwartet allzu früh heimgegangen. 

In tiefer Trauer 
Ilse Schreier geb. Looff 
Ute Klemm geb. Schreier 
Bernhard E. Klemm 
und Enkelkind Soldis 
Gertrud Schröder geb. Looff 

Langen, den 20. Oktober 1963 
Hagebuttenweg 49 

Die Beisetzung findet am Mittwoch .dem 23. Oktober 1963, um 14 Uhr auf 
dem Friedhof in Langen statt. 
\ on Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

Langen 

Bücher, verlagsneu, bis 
70 °/o billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Ilemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Rosita Musiktruhe Imperial Musiictrulie 
Vollirerso, 
mir Soitzenradio und ein*m10-PI.«Spieler. Auch in heitert HSIzern lieferbar. %"jSÄinw tä 

mit 2 Schiebetüren. Superradio und einem Telefunkerv* 10- Platten •Spieler. 

Gon dem Allmächtigen hat es gefallen am 15.10. 1963 meine liebe Mutter und 
Sdiwiegermutter, meine treusorgende Oma 

Standfernseher 
59-cm^roBbild. Automatie, mitTQren 

59-GnvFornseher, mit ftodio und lO'Pletten-Spieier 

oder 24x44.> Modell ^ oder24x74.< Modeil 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienstl 
• Außerdem große Mengen Gerüte der # 
• Soison 63 zu kaum schingboren Preisen # 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Frau Frieda Röder 
geb. Weth 

kurz vor Vollendung ihres 90. Lebensjahres zu sidi zu nehmen. 

Wir danken allen denen, die ihr Liebe und Fürsorge erwiesen haben und ihr 
das letzte Geleit gaben, sowie für die zahlreidien Kranz- und Blumenspenden. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostworte bei der Trauerfeier. Blilz-RaparaturtUanstni. II Spczial-WwfcsfoH- 
wagan und Insguaml 26 Kundandlanst-Fohr- 

auch w«nn Ihr GAröt nicht von uns istl 
In stiller Trauer: 

Eugenie Heußel geb. Röder 

Erwin Heußel Rechtsanwalt und Notar 

Günther Heußel 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Langen, Darmstädter Straße 21 



Mannorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Donnerstag, 24. Okt. 63 
20,30 Uhr Probe des 
gesamten Chores in d. 
Ludu'iß-Erk-Schule. 

m 
Joden Mittwoch 

ab 19 00 Uhr 
Informations- 
besprechong 

im Caf6 Marwet 

Italienischer 
Lakritz 

in Scheiben hilft bei 
all. Magenbeschwerden 

Beutel ,50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft, 

250 gr. —,45 DM 
Fach-Drogerie 

^nöie 
Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 

Zu verkaufen 
Heinkel-Roller 

175 ccm, 350,- DM. 
Im Singes 14 

Guterhaltene grüne 
Polster-Garnitur 

f. 150 DM zu verkauf. 
Neiss, Forstring 11 

Slofen 
zu kaufen gesucht. 
Preis-Off. unt. Nr. 1552 
an die LZ 

Wer gibt alte 
Sandstein-Fenster- 
bänke, -stürze od. 
Treppenstufen 

ab, auch beschädigt. 
Annastraße 6 

Spiegel 
65 X 100 cm, m. Hand- 
schuhkasten. abzugeb. 

Odenwaldstraße 42 

Dien.stag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Gefährlich'^ 
sind die 
hellen Nächt^j von rinnlandi Beilseller-Autor 

MIKA WAITARI 
mit MIRJA MANE • TOlVO MAKEIÄ 

Ein erregender Film, 
der von enthüllender Leidenschaft in 

nordischer Natur erzählt 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Aljred Czapela * Ellen Czapela 
geb. Rommel 

Cuxhaven 
Theodor-Storm-Str. 38 

Langen 
Schafgasse 21 

Herzlichen Dank für die Gratulationen, 
guten Wünsche und Geschenke zu mei- 
nem 75. Geburtstag. 

Hch. Herth 
Langen, im Oktober 1963 
Frankfurter Straße 50 

Für die Montage von Leichtmetall- 
Jalousien und Verdunkelungsanlagen 
suche ich per sofort noch 

einige Monteure 

evtl. mit eigenem Kraftfahrzeug. 

Carl Götze 
ROLLOFABRIK 
Erzhausen, Telefon 06150/446 

burkert Wir suchen: 

Maschinenschreiberinnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Christian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Wir suchen zum 1. 1. 1964 

1 Konstrukteur 

1 Techniker oder 

Detaiikonstrukteur 

für abwechslungsreiche Tätigkeit mit interessanten Kon- 
5iruktions-Aufgabon auf dem Gebiet der Schleif- und Polier- 
autornaten und mit den damit verbundenen Steuerungen und 
Vorrichtungen. 
Unter fachkundiger Anleitung finden Sie einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten. 
Arbeitszeit von 8 bis 17 Uhr, 5-Tage-Woche, gutes verbilligtes 
Miltaaessen vorhanden 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an 

Acme, Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg 
Raihenaustraße 15—19 

Telefon 2112 

Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Das schwarze Monokel 

Ein spannungsgeladener Krimi 
(mit dem Preis: Auszeichnung für beste 

Kriminalromane Frankreichs ausge- 
stattet) 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Trude Herr. Gunther Philipp urjd 

Bill Ramsey in 

Mnsere toUen ^anteH 

Sie biegen sich vor Vergnügen 
mit diesem Riesenspaß! 

Alles .für das .Bett! 

Langen., Fahrgasse 

Ihr Lieferant für sämtliche 
Baumschulartikel 

W. F. HEIL. 
Sprendlingen, Rostädterstraße 23 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Cermanicus 

in der Unterwelt 

Ein Farbfilm so packend erzählt 
wie eine Heldensage! 

Ein Film von Liebe und Heldenmut, von 
kühnen Männern u. heißblütigen Frauen! 

Ein sagenhaftes Abenteuer — ein 
gigantischer Farbfilm! 

Mit Margaret Lee, Luciano Marin und 
Birgit Bergen 

Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalicrapparate 
Bestrahlungslampen 
Hochfrequenzapparate 
Galv.-Farad.-EIektrisicrappar 
Hico-Klimamaskcn 
Aerosol-Geräte 
Fußpflegekoffer mit Motor 
Kranfcenfatarstfihle 
Personen-Wlege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 832634 

IHünchener Str, 17, Ecke Weseratraße 
Ärzte- und Krankenpfiegeartikel 

Bei allen Kassen zugelassen 

In Langen od. Egelsb. 
2-2y2-Zi.-Wohng. 

für sof. od. spätestens 
bis Ende dieses Jah- 
res gesucht. 
Off. u. Nr. 1419 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1549 a.d.LZ 

Dringend gesucht 
3-4-Z[.-Wohnung 

in Langen. MVZ und 
zeitgemäße Miete. 
Off. u. Nr. 1553 a.d.LZ 

Bauerwarfungsland 
1 Baumstück (625 qm), 
1 Baumstück (1306 qm) 
zwischen Langen und 
Sprendlingen, gegen 
Höchstgebot zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1554 a.d.LZ 

Fußbodenbeläge, 
Linoleum, 
Tapiflex usw. 

liefert und verlegt 
preiswert 

Horst Lorei 
Im Singes 2 

(Vorzusprechen täglich 
ab 18 Uhr) 

EINLADUNG 

Sehr verehrte gnädige Frau 

man erwartet von Hinen, daß Sie immer gut aussehen, auch 
wenn Sie durch einen arbeitsreichen Tag ermüdet oder ein- 
mal unpäßlich sind. 
Man fragt nicht nach den Gründen, wenn kleine Hautfehler, 
verräterische Falten oder abgespannte Züge Ihr Außeres un- 
vorteilhaft beeinflussen, aber man sieht es — und das schmä- 
lert den Erfolg ihrer Arbeit, beeinträchtigt Ihre Lebensfreude 
und raubt Ihnen Ihre Sicherheit. 
Gepflegte Frauen haben mehr Erfolg und sind glücklicher. 

Helena Kubinstein 
zeigt Ihnen, wie Sie sich pflegen und jung erhalten können. 
Nehmen Sie deshalb die Dienste Ihrer Assistentin in An- 
spruch, die bei uns am 24. Oktober 1963 (Lntherplatz) und ain 
25. Oktober 1963 (Bahnstraße III) zu Ihrer Verfügung steht, 
um Sie unverbindlich zu beraten. Auf Grund einer kosten- 
losen Hautdiagnose erhalten Sie ein individuelles Pflegerezept 
und genaue Anleitung für ein natürlich wirkendes, vorteil- 
haftes Make up. 
Wir erbitten Ihre baldige Anmeldung, um einen Ihnen ange- 
nehmen Termin zu vereinbaren. 

Mit bester Empfehlung 

bl-Badeofen 
mit ölfeuerungssatz, 
kompl., und elektr. 

3-Platten-Herd 
billig zu verkaufen. 

Oberlinden, 
Anemonenweg 26 

Raumpflegerin 
für Einmann-Haushalt 
zu je 1 Tag pro Woche 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1548 a.d.LZ 

Sehr gut erhaltener 
Küchen-Slherd 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 11 p. 

Zimmerofen . 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Niddastraße 57 

Saubere 
Stundenfrau 

für Haushalt bei guter 
Bezahlung für sofort 
gesucht. 

Jeschke, Langestr. 3 

Am Donnerstag, dem 
24. 10. 1963, kann zum 
letztenmal 

privat gekeltert 
werden. 

Becker, Rebenstock 

Frau 
34 J., sucht Heimarbeit 
oder Ganztagsarbeit. 
Off. u. Nr. 1551 a.d.LZ 

Fach-Drogerie 

Langen b. Ffm. — Lutherplatz — Bahnstraße — Telefon 35 51 

Zum 1. April 1964 suchen wir 

Büroanfängerinnen 

die z, Z. noch eine Handels- oder Mittelschule be- 
suchen, zur Ausbildung und späteren Beschäftigung 
als Stenotypistinnen, Buchungsmaschinenkräfte oder 
für sonstige Büroarbeiten. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung; 5-Tage-Woche. 
Unsere Personalabteilung steht Bewerberinnen und deren 
Eltern zur eingehenden Rücksprache "und Beratung gern zur 
Verfügung. 
Über eine persönliche Vorsprache von Montag bis Freitag 
zwischen 8.00 und 15.00 Uhr würden wir uns freuen. 
Schriftliche Bewerbungen bitten wir mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Abschrift des letzten Schulzeugnisses und einem 
Lichtbild an unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 
6000 Frankfurt (Main 
Junghofstraße 18—26 
(Postschließfach 3288) 

GeschafftI 
Wer «In eigenes Haus hati 
der hat es gesthaff*. Dabei 
bl es gar nidit so sdiwei) 
wenn man et rtditig anfSngti 
WOstenrot wird Ihnen gern 
•ogen, wie Sie auf vorteil« 
hafte Weise su einem eige* 
nen Heim eiler zu einer EI» 
genhimswohnung kommen 
ItSnnen. Übrigens - es gibt 
da MSgli<)ilceilen,vem Staat 
bares Geld zu bekommenj 
wenn man bauen will. Da« 
nadt sollten Sie uns (rageni 
BezlrKtleltei F. R- K • •' • ' Offenbach. Wleten«traOe 11. 
Tel. 64206: Sprechielt In lan» 
gen: Langenei Volksban*» 
icke Bahn- u. Frled*lchttraO«' Montag u. Donneriteo nachm 

diuticbt BaoipirlMU | 

RESTE Preiswerte 
in Herbst- und Winterware 

und andere mehr 
Verkaufstag am Donnerstag, 24. Okt., 
von 9.00—16.600 Uhr in Langen, 

Frankfurter Hof, Lutherplatz. 
Verkaufstag am Freitag. 25. Okt., von 
9.00 —16.00 Uhr in Egelsbacn, 

Eigenheim-Saalbau, Max Werse. 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht. 

Seibsinälier sparen Geld ! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. M. 

I 
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Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich ?.,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Jubel in Teheran 
Die erste Station, die Bundespräsident Lübke 

auf seiner 30 000 km langen „Reise des guten 
Willens" mit der persischen Hauptstadt Tehe- 
ran erreichte, brachte möglicherweise schon 
einen Höhepunkt hinsichtlich des Jubels der 
einheimischen Bevölkerung, die der Besuch 
des deutschen Staatsoberhauptes auslöste. Was 
dem höchsten Repräsentanten der Bundes- 
republik dort entgegenschlug war echte Be- 
geisterung und die Dokumentation einer 
Freundschaft, die geschichtliche Hintergründe 
hat. Es zeigte sich, daß die Deutschen, ihr 
Fleiß, ihr Können und ihre Strebsamkeit ehr- 
lich bewundert werden und der in Sprech- 
chören geäußerte Wunsch der Massen; „Lang 
lebe die Freundschaft zwischen Persien und 
Deutschland" entsprang sicherlich nicht zu- 
letzt dem Wunsch, in den Deutschen eine zu- 
verlässige Hilfe bei der Lösung der eigenen 
schwierigen wirtschaftlichen Situation zu fin- 
den. 

Am deutlichsten brachte dies der Bürger- 
meister von Teheran zum Ausdruck, als er 
nach dem Empfang des Bundespräsidenten auf 
dorn Flugplatz durch Kaiserin Farah, Minister- 
piLisident Alam und das persische Kabinett, 
;im Stadtrand von Teheran diesen in herz- 
lichen Worten willkommen hieß. „Deutsch 
heißt für uns", so sagte der Bürgermeister von 
Teheran, „Ehrenhaftigkeit des Kaufmanns, Ge- 
wissenhaftigkeit des Werkmeisters, Tüchtig- 
keit des Ingenieurs und Ernsthaftigkeit des 
Forschers." 

Big lif t, 
das große Luftbrückemanöver der Ameri- 
kaner. in de.ssen Verlauf 15 000 amerikanische 
Pnnzer.soldaten im Direktflug nach Europa 
geflogen werden sollen, ist seither im voraus- 
berechneten Umfang durchgeführt worden. 
Dies kann gesagt werden, obwohl am Mitt- 
woch von 5 Uhr früh bis kurz nach 12 Uhr 
infolge des Herbstnebels keine Landungen 
auf dem Rhein-Main-Flughafen möglich wa- 
ren, der den Hauptflugverkehr dieser gewal- 
tigen Aktion der amerikanischen Luftwaffe 
auffangen muß. Die den Rhein-Main-Militär- 
flughafen anfliegenden vierstrahligen Ma- 
schinen vom Typ „C 135" mußten nach Ram- 
stein in der Pfalz umgeleitet werden. Einer 
der riesigen Transporter, der 73 Soldaten an 
Bord hatte, mußte sogar auf einem britischen 
Militärflugplatz in England landen. 

Trotz dieser Behinderungen hoffen die ame- 
rikanischen Militärs die über 200 Düsentrans- 
purter planmäßig innerhalb 72 Stunden über 
rien Ozean zu bringen und die 15 000 Mann der 

. amerikanischen Panzerdivision „Hell of 
Wheels" (Hölle auf Rädern) von ihren Garni- 

inen in Texas zu einem großen Manöver in 
'■'irdhessen zusammenzuziehen. In militä- 

^ehen Expertenkreisen ist man sich nicht 
imz darüber einig, inwieweit im Ernstfall 
no derartige Aktion durchführbar wäre, 

■icli ist unabhängig davon luftfahrttechnisch 
ese Übung schon eine bemerkenswerte 

iache, die über den Charakter der militä- 
i'Hchen Demonstration hinaus die Strategie 
Icr Zukunft durchaus beeinflussen kann. 

ist daher nicht so weit hergeholt, wenn man 
vermutet, daß es von dem Ergebnis dieser 
Verhandlungen abhängen wird, inwieweit die 
Bundesregierung, will sie dem Prinzip treu 
bleiben, Preis- und Währungsstabilität allem 
anderen zu bevorrechten, den berechtigten 
Wünschen nach sozialer Besserstellung be- 
nachteiligter Gruppen entgegenkommen kann. 

Über die Zahlung eines Weihnachtsgeldes an 
Bundesbedienstete soll nicht gesprochen wor- 
den sein, obwohl dies ursprünglich vorgesehen 
worden war. Dieser Punkt wurde von der 
Tagesordnung abgesetzt. Informierte Kreise 
sehen darin allerdings keinen Vorentscheid. 
Man vermutet vielmehr, daß auch über diese 
Frage innerhalb der künftigen, in die Einzel- 
heiten gehenden Beratungen über den Bun- 
deshaushalt entschieden werden soll. 

Bundestag: In allen wichtigen Fragen einig 
Der Bundestag hat gestern in einer großen 

Aussprache über die Regierungserklärung von. 
Bundeskanzler Professor Ludwig Erhard vom 
vorigen Freitag Stellung genommen. Es sprach 
nur ein Abgeordneter jeder Fraktion. Der 
Fraktionsvorsitzende der CDU/CSU, von Bren- 
tano, sagte Bundeskanzler Erhard das unein- 
geschränkte Vertrauen der Unionsfraktion zu 
und versprach ihm die volle Unterstützung. 
Der Sprecher der Freien Demokraten, von 
Kühlmann-Stumm, bekundete, seine Fraktion 
werde die neue Bundesregierung unterstützen. 
Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Erler 
versicherte, die sozialdemokratische Oppo- 
sition werde gegenüber der Bundesregierung 

Umstrittenes Sozialpaket soll „aufgeschnürt" werden 

Das Sozialpaket wird mit gröSter Walir- 
.scbeiniichkeli heute in einem Gespräcli Bun- 
deskanzler Erhards mit führenden Politikern 
der Koalition „aufgeschnürt" und in seine drei 
Bestandteile zerlegt werden. 

Die geplante Einheit des Sozialpakets muß 
aufgegeben werden, da die unterschiedlichen 
Auffassungen, besonders bei der Lohnfort- 
zahlung, nicht überbrückt werden konnten. 

Es wird damit gerechnet, daß das Kinder- 
geld wie geplant verbessert und insgesamt 
künftig über die Arbeitsämter aus Bundes- 
mitteln gezahlt wird. Die Arbeiter sollen mit 
den Angestellten im Krankheitsfalle voll 
gleichgestellt werden. 

Die drei Gesetzentwürfe werden unabhängig 
voneinander weiterheraten und wahrschein- 
lich in Kampfabstimmungen entschieden. Es 
gilt als sicher, daß sich für eine Kostenbeteili- 
gung für Versicherte im Krankheitsfall keine 
Mehrheit finden wird. 

Die Neuordnung des Kindergeldes und die 

Lohnfortzahlung würden wahrscheinlich zum 
gleichen Zeitpunkt wirksam werden. Das neue 
Kindergeldgesetz würde mindestens foigetide 
Verbesserungen bringen: das monatliche Kin- 
dergeld für das dritte Kind würde von 40 auf 
50 DM, für das vierte Kind auf 60 DM und für 
alle weiteren Kinder auf 70 DM angehoben 
werden. Vorweg ist möglicherweise mit einer 
Erhöhung des Kindergeldes für alle dritten 

, und weiteren Kinder auf 50 DM als Über- 
gangslösung zu rechnen. 

Letzte „Big Lift"-Maschine gelandet 
Das größte Lufttransportunternehmen der 

Militärgeschichte, die Operation „Big Lift" der. 
US-Streitkräfte, ist zu Ende. Um 21.28 Uhr ist 
gestern abend die letzte Transportmaschine 
auf dem amerikanischen Militärflughafen 
Rhein-Main bei Frankfurt gelandet. Die Ver- 
legung einer Panzerdivision von den Vereinig- 
ten Staaten nach Europa dauerte damit 
63 Stunden und 43 Minuten 

Freie Wohlfahrtspflege unentbehrlich 
Landesverbandstagung in Darmstadt 

Neben der hauptamtlichen und behördlichen 
Wohlfahrtspflege ist die private und freie 
Wohlfahrtspflege unentbehrlich. Das war der 
Sinn der Landesverbandsversammlung des 
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Hessen, 
die in Darmstadt abgehalten wurde. Dies stand 
auch im Mittelpunkt der Ausführwngen des 
Festredners Direktor Dr. Erwin Krämer vom 
Seminar für Sozialarbeit in -Dortmund. Der 
Landesverband Hessen verband mit der Ta- 
gung ohne jede Festlichkeit eigentlich das 
Jubiläum seines 15jährigen Bestehens. Es 
wurde nur kurz von dem Verbandsvorsitzen- 
den, Generalsekretär Paul Krähe, erwähnt 
Der hessische Landesverband hat 90 Mitglieds- 
organisationen. In der geschlossenen, halb- 
offenen und offenen Fürsorge ist ein weites 
Feld der ehrenamtlichen Tätigkeit gegeben. 
Die geschlossene und halboffene Fürsorge ist 
Dienst an Kranken, Alten und Gebrechlichen, 
an Kindern und Jugendlichen, aber auch an 
erholungs- und hilfsbedürftigen Mitmenschen 
in Krankenhäusern, Heimen, Heil- und Pflege- 

anstalten. Mit der gleichen Hingabe widmet 
man sich der Haus-, Familien- und Alten- 
pflege, der Schutzaufsicht über Minderjährige 
oder der sozialen Gerichtshilfe. Der Verband 
betreut jährlich eine Million Menschen. 

Zu den Mitgliedseinrichtungen gehören 
beispielsweise' die Internatsschule des Advent- 
und Wohlfahrtswerkes auf der Marienhöhe 
bei Darmstadt, der Verein zur Förderung der 
Schullandheimerziehung mit den Heimen in 
Asbach und Neunkirchen, das Studentenwerk 
in Darmstadt, der Schwerhörigenverein in 
Darmstadt, die Sozialabteilung des Frauen- 
verbandes in Darmstadt, der Hessische Fecht- 
veretn Waisenschutz in Darmstadt, der Hes- 
sische Fürsorgeverein für Körperbehinderte 
in Darmstadt, die Soziale Hilfe zur Betreuung 
Gefährdeter und Straffälliger in Darmstadt, 
der Verein für Hauspflege in Darmstadt, Dut- 
zende von Altersheimen, Frauenwohnheimen, 
Heilpädagogischen Heimen, Heilstätten, Ju- 
gendwohnheime, Kinderheime u. Schulheime. 

Nicht mehr als 20 Milliarden 
Aus Bonn kam die Nachricht, daß man dort 

entschlossen zu sein scheint, im Interesse der 
Währungsstabilität die Ausgaben für die Ver- 
'.eidigung 1964 nicht über 20 Milliarden an- 
steigen zu lassen. Jedenfalls teilte dies ein 
Regierungssprecher am Mittwoch im Anschluß 
an eine Sitzung des Bundeskabinetts mit, in 
der man über den Etatentwurf für das kom- 
mi.nde Jahr beriet. 

Wenn dies tatsächlich auch nach dem zu 
erwartenden Einspruch von amerikanischer 
Seite der Fall sein sollte, dann wäre dies ein 
zuverlässiges Zeichen für die Ernsthaftigkeit, 
mit der Bundeskanzler Erhard eine Abstim- 
mung der Staatsausgaben mit den gebotenen 
Einnahmemöglichkeiten anstrebt. Das könnte 
möglicherweise auch auf die Sozialpolitik 
Rückwirkungen haben, denn die bisher offi- 
ziell bekanntgewordenen Wünsche über soziale 
Verbesserungen belasten den Staatshaushalt 
um jährlich 1.5 Milliarden DM. Es geht dabea 
um das erhöhte und verbesserte Kindergeld 
und um eine Be-serstellung der Kriegsopfer. 
Wie dazu aus Bonn verlautet, v'erhandelte 
Bundeskanzler Erhard am Mittwochnachmit- 
tag darüber mit Vertretern der Unionsparteien 
und der FDP-Bundestagstraktion. Über den 
Ausgang dieser Gespräche wurde seither noch 
strenges Stillschweigen gewahrt. 

Außerdem wurde bekannt, daß der Bundes- 
kanzler in allerkürzester Zeit schon mit den 
Regierungschefs der Länder zusammenkom- 
men will, um im Finanzstreit zwischen Bund 
und Ländern eine Klärung herbeizuführen. Es 

Langener Mädel seit Dienstag 
verschwunden 

Wo ist Isolde? 
Vermißt wird die 15jährige Langener 

Schülerin Isolde Weißmann. Unser Bild 
zeigt das verschwundene Mädel, das am 
Dienstagvormittag um 10 Uhr die elter- 
liche Wohnung verließ und noch nicht 
zurückgekehrt ist. Das Mädel ist zwar 
erst 15 Jahre alt, kann aber gut für eine 
17- bis 18jährige gehalten werden, Sie 
ist 1,68 m groß und schlank, hat mittel- 
blondes Haar (zum Gegensatz auf dem 
Photo trägt sie jetzt das Haar kurz- 
geschnitten) und blaue Augen. 

Isolde trägt eine senffarbene Hose, 
einen bunten Pullover mit norwegischem 
Muster in den Farben weiß, schwarz, 
grün und rot und weiße Sommersanda- 
len. Sie führt ein Damenfahrrad Marke 
Diskus mit sich. Es ist unbekannt, in 
welcher Richtung sich das Mädel ent- 
fernt hat. Die Eltern des Kindes, die 
völlig ratlos diesem Verschwinden ge- 
genüberstehen, haben keine Erklärung 
dafür. Doch kann mit einiger Sicherheit 
angenommen werden, daß kein Verbre- 
chen vorliegt. Mitteilungen über den 
Verbleib von Isolde Weißmann erbittet 
die Polizei in Langen. 

kritische Wachsamkeit üben. Sie sei jedoch 
nicht so eng, um aus parteipolitischen Grün- 
den dem Bundeskanzler Mißerfolg zu wün- 
schen; bei der Lösung der sachlichen Pro- 
bleme sollte diesem im Interesse der Nation 
Erfolg beschieden sein. 

Bundeskanzler Erhard dankte nach den Re- 
den allen Sprechern für die, wie er sagte, ge- 
rechte Würdigung der Regierungserklärung. 
Er sprach ausdrücklich von einem fairen Bei- 
trag der Opposition zur Debatte, sprach aber 
auch, wie er betonte, als Bundeskanzler origi- 
nären Rechts, der sich nicht als Übergangs- 
kanzler fühle. Unverkennbar will Erhard keine 
Politik der scharfen Gegensätze, und in seinen 
kurzen Sätzen war von der Annäherung der 
Standpunkte die Rede. 

Bauernverband kritisiert Erhard 
Die Ablehnung einer Zuckerrüben- und 

Zuckerpreiserhöhung durch das Bundeskabi- 
nett hat den Deutschen Bauernverband sehr 
verärgert. Mit dieser ersten agrarpolitischen 
Entscheidung Erhards sei eine Chance, der 
Landwirtschaft zu helfen, ohne triftigen Grund 
vertan worden, erklärte der Bauernverband. 

Vier „lange Samstage" vor Weihnachten 
Für Weihnachtseinkäufe soll es in diesem 

Jahr wieder vier „lange Samstage", aber keine 
verkaufsoffenen Sonntage geben. Die Haupt- 
gemeinschaft des Deutschen Einzelhandels 
wies in Köln darauf hin, daß nach den Be- 
stimmungen des Ladenschlußgesetzes die Ge- 
schäfte am 30. November sowie am 7., 14. und 
21. Dezember bis 18 Uhr geöffnet sein dürfen. 
Am Heiligen Abend wird um 14.00 Uhr ge- 
schlossen. 

Französische Eisenbahner streikten. Zu 
schweren Störungen des gesamten französi- 
schen Wirtschaftslebens hat am Mittwoch ein 
24stündiger Lohnstreik der Eisenbahner des 
Landes geführt. Am schwersten wirkte sich 
der Streik der rund 400 000 Eisenbahner auf 
den Vorortverkehr in Paris und anderen gro- 
ßen Städten aus. 

Tschechen loben Erhard. Die tschechoslowa- 
kische Regierung hat am Mittwoch in einem 
Artikel des Parteiorgans „Rüde Pravo" der 
neuen Bundesregierung unter Ludwig Erhard 
den guten Willen bescheinigt, bessere Bezie- 
hungen zu den Ostblockstaaten herzustellen, 
als sie unter Adenauer bestanden. 

„Spiegel"-Gutachter gefunden. Fast genau 
ein Jahr nach der Aktion gegen das Nachrich- 
tenmagazin „Der Spiegel" scheint die Suche 
des Bundesgerichtshofes nach einem qualifi- 
zierten Gutachter beendet zu sein: Aus dem 
Bundesgerichtshof verlautete, ein qualifizierter 
Militärsachverständiger werde voraussichtlich 
beauftragt ein Gutachten über die Kernfrage 
des Ermittlungsverfahrens zu erarbeiten, ob 
„Der Spiegel" in seinem Artikel „Bedingt ab- 
wehrbereit" vom 10. Oktober 1962 Staatsge- 
heimnisse verraten hat oder nicht. 

Aus der Werkstatt zum Verkauf. Vom No- 
vember ab findet in Darmstadt wieder im 
„Hause des Handwerks" eine kunsthandwerk- 
liche Ausstellung statt, die unter dem Motto 
steht; „Aus der Werkstatt direkt zum Ver- 
kauf". Es werden Gegenstände der Keramik, 
der Elfenbeinschnitzerei, der Holzdrechslerei, 
Web- und Bastelarbeiten und Handdruckstoffe 
ausgestellt. 

Säuglingssterblichkeit gesunken 
Die Säuglingssterblichkeit ist in den letzten 

Jahi-en in Hessen abgesunken. Sie betrug 19G0 
31,2, 1961 29 und 1962 26,2 je 1000 Lcbendge- 
borene. Damit lag sie in allen Jahren unter 
dem Bundesdurchschnitt und unter den mei- 
sten vergleichbaren Bundesländern. Die 
Hauptursachen der Frühsterblichkeit waren 
Frühgeburt und Lebensschwäche. 

Dramatische Hilfsaktion auf hoher See 
In einer sich über 24 Stunden hinziehenden 

dramatischen Hilfsaktion auf hoher See ist es 
dem deutschen Fahrgastschiff „Bremen" ge- 
stern gelungen, einen an einer Blinddarment- 
zündung erkrankten neunjährigen amerikani- 
schen Jungen von Bord des ameiikanischen 
Frachters „Wolverine State" zu übernehmen 
und im Bordhospital der „Bremen" zu ope- 
rieren. 

Lenkt König Hossan ein? 
König Hassan II. von Marokko hat dem 

algerischen Präsidenten Ben Bella am Don- 
nerstag angeboten, sich mit ihm an einem be- 
liebigen Ort zu treffen imd den Konflikt zwi- 
schen beiden Staaten zu beenden. 

•. l , 
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T.angcn, den 25. Oklnbrr I9ß3 
Regen ^ trodten betrachtet 

Eine Fripf W:is sagen Sie piRctttllch, wrnh 
es ri gncl ' gibt nämlich für diese iinange- 
nrlitnr WiltPt'UMß UbefHll cinrn anderen Aiis- 
dnic k. drf imtuT nur für eine ganz besondere 
Op/: nd clinrnklcrlKlisch ist. Es regnet Bind- 
fiidr 1 cliein: ein allgemein üblicher Aus- 
druck .u .-Jcin: m Salzburg nennt man das 
einen .'=;chnUrlrrgen. Die sächsische Mundart 
sagt liui'malend ..e.s trätscht", die niederdeut- 
schen ?.Jtnichen lassen es ebenso akustisch 
kladH' in Etwas zurikkhaltender ist man an 
der Wasserkante, in Hamburg 7.. B. fi.sselt es, 
in p'attdi ul-:chen Gegenden schnuddclt der 
Regen vnm Himmel. Die Steiermark nannte 
von j-'hor das Rennen Pritscheln oder Nieseln, 
ein Au-druck. den man hier und dort in 
Dei'''=chland findet. Die Braunschwelger Ge- 
gend fand das Wort Schippern, um Göttingen 
herum stilbsrt es, während es inOora kännelt. 
Natürlich gibt es nun noch Unterschiede, die 
sich nach dem Grad richten, den Petrus auf 
seiner Rogenmasehine eingestellt hat. Es kann 
tröpjiolh oder kleine Kinder regneh, es kann 
slruitipeln. Stietscheh oder rätscheh. Regnet es 
große Tfupfen, so nennt mah da." ih (»Inigeh 
Öegendeh Trotnltieln. l-egnet es noch größere, 
dann pBukt der Himmel. Nur in Berlin bleibt 
man eigentlich Ittimef rtlir bei eitletti Aus- 
druck. gleichgültig ob es nieselt odef pladdert: 
„Mehsch. es .ließt Strippen!" Abet wie mah es 
auch nimmt, es bleibt ebeh Imhief Regen, un- 
Sfigenehmer Merb.stregeh, def auf die Ölinl- 
mung drückt und uns über feuchten, spie- 
gelnden Asphalt nach Hause treibt. 

WIR GRATULIEREN 
. I . Herrn Philipp Beck II, Mörfelder Land- 
straße 21. zum 81. Geburtstag, Herrn Karl 
feecker, Odenwaldstraße 9, zum 82. Geburts- 
tag. Frau Anna Döpp, Außerhalb NO 110, zum 
79. Geburtstag u. Frau Anna Pletschi Neckar- 
Btraße 48. zum 83. Geburtstag am 26. Oktober; 
. . . Frau Margarete Werner, Karl-Ulrich- 
Straße 5. zum 78. Geburtstag und Herrn Wil- 
helm Bliettieister, Leukertsweg 33, zum 83. 
tiebüMstag am 27. Oktober. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zu ihrem neuen Lebensjahr einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Gotaene Hochzeit 
Heute. Freitag (25. Oktober), feiern die Ehe- 

leute Jaknb Schroth und Frau Margarete geb. 
Sehring, ihre Goldene Hochzelt. Herr Schroth 
ist 75. seine Frau 72 Jahre alt. Sie sind in 
Langen geboren und entstammen beide alt- 
eingesessenen Familien. So sind sie hellte 
noch in ihrem Gartenbaubetrieb tätig, den 
Herr Schroth 1912 gründete und aus kleinsten 
Anfängen zu einem ansehnlichen Betrieb etit- 
wickelte. Neben zahlreichen Verwandten und 
Freunden werden auch ein Sohn, eine Tochter 
und zwei Enkelkinder dem rüstigen Jubelpaar 
zu seinem Ehrentag herzlich gratulieren. Auch 
die LZ schließt sich mit den besten Wün.schen 
diesem Reigen an. 

* StaddeUIUngskchr^ibeil In Kurzschrift Und 
»uf der ächreibüiaSchtne am 3. November ih 
der Wallschule. Die Ausschreibung darüber 
brachten wir bereits in der letzten Freitag- 
Ausgabe. Anmeldungen sind umgehend vor- 
zunehmen, entweder am Dienstag oder am 
Freitag, von 20 bis 21 Uhr, in der Wallschule 
oder beim Ünterrichts- und Wettschreibob- 
mann Günther Krumrh, Walter-Rletig-Str. 21, 
Telefon 2924. 

Sperrung des VberganKes Lcerwes. Die 
Bundesbahn führt am Bahnübergang Leenveg 
(nördlich vom Bahnhof) am kommehden Mon- 
tag, 28. Oktober, Arbeiten an der Fahrbahn- 
decke durch. Aus diesem Grunde wird der 
Ubergang in der Zeit von 8 bis 10 Uhr für 
jeden Verkehr gesperrt. 

Montag wird Blut gespendet 
Der Blut.spehdedienst Hessen des Deutschen 

Roten Kreuzes führt am Montag, 28. Oktober 
in der Zeit Von 17.30 bis 21 Uhr, in der Wall- 
schule einen öffentlichen Blutspendetermin 
durch. — Jeder Blutspender erhält kostenlos 
einen Unfallhilfe- und BlutEpenderpaB, ih dem 
seine Blutgruppe und sein Rhesusfaktor ein- 
getragen sind, so daß auch ihm — Wenn nötig 
— sofort durch eine Blutübertragung gehol- 
fen werden kahn. 

Versflmmlung des Gewerbevereins 
Morgen, Samstag (26. Okt.), ver.fammeln sich 

die Mitglieder des Gewerbevereins um 30.30 
Uhr in der Westendhalle zur Beratung der 
Weihnaehtswerbung. Auch die Fußgängerun- 

, terführung und deren AiiRWirkung, sowie die 
Meuchtung der unteren Bahhstraß», bilden 
Themen, über die der Vorstand des Gewerbe- 
Vereins eine Aussprache ftlf notwendig halt. 

' Gastspiel des Marburger Schkuspiels. Der 
TOeaterring Langen erwartet am kommenden 
Montag (28. Oktober) den feesuch des Mar- 
burger Schauspiels, das die Komödie Cflsar 
und Kleopatra" von G. Ö. Shaw aufführen 
wird. Die Vorsteliung findet in der Turnhalle 
am Jahnplatz statt Mginn 2Q Uhr. Es stehen 
noch etwa 60 Karten für Nichtabonnenten an 
der Abendkasse zur Verfügung. 

R«i(e Walderdbeeren Im Oktober 
Reife und fast noch blühende Walderdbeeren 

an einem Stiel brachte uns gestern einer unse- 
rer Leser l(i die Redaktion und gab damit 
Kunde von einem ebenso seltenen wie unge- 
wöhnlichen Ereignis in der Natur, das sich 
allerdings nur dem „sehenden" Auge offen- 
bart. 

Wieder Automarder am Werk 
Autos aufgebrochen und Radios gestohlen 
Die Automarder sind wieder am Werk! Am 

Dienstagabend Wurden im Stadtgebiet meh- 
rere Autos aufgebrochen und, soweit das mög- 
lich war, Rundfunkgeräte daraus entwendet. 
Die Täter hatten es dabei offensichtlich auf 
Kofferradios abgesehen, die von den Auto- 
besitzern mit einer besonderen Halterung — 
jederzeit herausnehmbar — unter dem Arma- 
turenbrett oder Handschuhkasten angebracht 
werden. Die DleljstHhiserle begann am Tau- 
nusplatz. Dort wurde die Scheibe des Aus- 
stellfensters eines dort parkenden Wagens 
eingeschlagen. Gestohlen wurde ein Koffer- 
Radio Marke „Nordmende" in graugrüner 
Farbe mit weißen Streifen. Das geschah zwi- 
schen 20.4,'5 uhd 21.30 Uhr. 

Die zweite Autoberaubung wurde aus dem 
Egelsbacher Weg bekannt. Auch dort fiel den 
Dieben ein Radio in die Hönde. Es handelt 
sich um ein Gerät „Philipps-Evette" in beiger 
Farbe. Zuvor hatten die Täter das rechte Aus- 
stellfenster aufgebrochen und dann die Wagen 
tür geöffnet. 

Einige Zeit danach wurde in der Südlichen 
Ringstraße ein weiterer Diebstahl verübt. Als 
Tatzeit kommen die späten Abendstunden 
zwischen 22.30 und 23.10 Uhr in Frage. Das 
rechte Ausstellfehster wurde aufgelirochen, 
das Kofferradio aus der Halterung gelöst und 
entwendet. Es handelt sich um ein Fabrikat 
„Braun" mit blaugrauem Kunststoffgehöuse. 
Das Gerät arbeitet Im Lang-, Kurz- und Mit- 
telwellenbereldi. 

Ohne Erfolg war der Auftritt der Diebe ih 
der oberen Rheinstraße. Dort brachen sie 
ebenfalls das rechte Ausstellfenster eines 
gegenüber den UT-Llchtspielen abgestellten 
Wagens aUf, waren aber tiicht in der Lage, das 
Kofferradio aus aelHer Halterung herauszu- 
nehmen, weil eine Sicherung eingebaut war. 
Sie rissen lediglich den Griff des Gerätes ab. 
Möglichenveise wurden sie abe^• auch in die- 
ser belebten Straße gestört. Der nächtliche Be- 
such wurde zwar erst am nächsten Morgen 
entdeckt, doch dürfte der Wagen sehr wahr- 
scheinlich schon am Abend vorher oder um 
die MltterHaehtszelt aufgebrochen worden seih. 

Die Kriminalpolizei hat die Ermittlungsar- 
beit aufgenommen. Von einem Geschädigten 
wurden am Dienstagabend im Egelsbacher 
Weg drei junge Leute gesehen, die auf Mopeds 
in Richtung Egelsbach davonfuhren. Ihr Ver- 

halten war äußerst verdächtig. Die Polizei 
warnt vor Ankauf der gestohlenen Geräte und 
bittet um sachdienliche Hinweise. 

♦ Einen Laden fllr die Repflegte Dame ge- 
hobenen Anspruchs hat die Finna Koffer- 
ftlchter mit einem Zweitgeachäft Ih Neu-Isen- 
burg auf der Frankfurter Straße 25 eröffnet. 
Dort werden nur Lederwaren imd Lederbe- 
kleidung für die Dame geführt, die auch dem 
verwöhntesten Anspruch genügen. Dem La- 
dengeschäft angegliedert Ist der „Modesalon 
Madame" für Kosmetik und Fußpflege, wo mit 
Hilfe modernster Apparaturen Schönheits- 
pflege geübt und au.sgeführt wird. 

RUND UM DEN 

ViBTtöhrinbrünnen 

Lange II Qebabbel 

Am Samstag Jubiläums-Konzert 
des „Liedetkränz" 

Die Proben zum großen Festkonzert 
des Männerchors „Liederkranz" 1838 
Lahgen .";ihd beendet. Morgen, Samstag- 
abend. pünktlich um 20 Uhr, wollen 
Chor und Orchester zu einem gewal- 
tigen Bekenntnis zum deutschen Lied 
ein.setzen. Chöre von Seeger, Weber, 
Wittmer, Edler und Rische stehen auf 
dem Programm. Keine Mühe wurde 
gescheut, um im 125. Jubeljahr das 
große Können des Vereins voll auszu- 
spielen. Der „Liederkranz" wendet sich 
dazu an die Öffentlichkeit, morgen 
abend in der Turnhalle iU bekuHden, 
daß den Leistungen der Sänger ih im- 
serer überhasteten Zelt eine besondere 
Bedeutung «ukommt u. daß die Freude 
am Mähhergesang uhd am deutschen 
Lied nach wie vor lebendig ist. Ganz 
besonders trifft das für dieses Jttblläums- 
Festkönzert zu, das nach seiner intensi- 
ven Vorbereitung ein nicht alltägliches 
Ereignis zu werden verspricht. 

MdB Dr. Schmidt hält Sprechstunde in Langen 
Bundestagsabgeordneter Dr. Horst Schmidt, 

direkt gewählter Abgeordneter de.»: Wahlkrei- 
ses Offenbach Stadt und Lan(l hält am Don- 
nerstag, 31. Oktober, tn der Zeit von 18—17 
Uhr im Rathaus, im Zimmer des Öürgerttiei- 
sters (Zimmer 3), eine öffentliche Sprechstunde 
ab. Wer ein Anliegen hat, für das er Dr. 
Schmidt zuständig glaubt, kahn dieses dem 
Abgeordneten ohne Voranmeldung unterbrei- 
ten. 

Gewerkschaftsbund und der Milchprefs 
Das Ortskartell Langen des Deutschen 

Gewerkschaftsbundes gibt zu den Ausein- 
andersetzungen in der Frage der Milchpreise 
folgende Erklärung ab, um des.^en Veröf- 
fentlichung wir gebeten wurden: 

Bundestag und Bundesregierung beschlossen 
im Juni dieses .Tahres trotz des Widerspruchs 
des DGB eine allgemeine Ethöhung des Milch- 
preises in Höhe von 0.06 DM pro Liter, die am 
1. 10. in83 itl Kraft trat. 

Diese Preissteigerung hat In breiten Kreisen 
der Bevölkerung, vor allem bei den sozial 
schwächeren Verbrauchern und kinderreichen 
Familletl, Kritik und erheblichen Unwillen er- 
regt und wird als im höchsten Maße unsozial 
empfunden. Sie bezieht sich auf ein Grund- 
nahrungsmittel und wird sich weiter auswir- 
ken auf die Preise aller Molkereiprodukte, 
Uhd damit fuhrt sie schließlich tu einer be- 
traehtlidhen firhöhung der Lebenshaltungs- 
kösteh. 
Die Erhöhung des Milehpreises Wird aber auch 
die WUnstihe der Lattawirtschnft nicht erfül- 
len, weil durch diese ungewöhnliche Preisstei- 
gerung viele Verbraucher zwangsläufig ge- 
zwungen sind, ihren Bedarf an Trinkmilch 
wesentlich einzuschränken. Dieser Umstand 
wird jedoch zu einem Rückgang des Milch- 
absatzes führen. 

Das DOB-Orlsharleli Langen hat V5lles 
Verständhls för eine wirksame Belbsthllte 
der Verbraucher, die den Einkauf der ver- 
teuerten Milch einstellen oder wesentlich 
einschränheni Es kann auch verstehen. Wenn 
die Belegschaften der groBen Langener Be- 
triebe durch Verzicht auf den Milchkonsum 
in den Betrieben l^e scharfe Ablehnung 
dieser ungerechtfertigten Preiserhöhung bei 
einem wichtigen Griindnahrungsmitiel zum 
Ausdruck bringen. 
Der Bundesregierung kann der Vorwurf 

nicht erspart werden, daß sie, wie schon oft 
in der Vergangenheit, ihr Versprechen für 
Preisstabilität zu sorgen, nicht gehalten hat. 

Sie ist mit dieser Mllchpreis\'erordnUng der 
eigentliche Urheber der MilchverfeuerUhg. 

Schließlich kann man nicht verlangen, daß 
die Verbraucher und die Arbeitnehmer der 
durch die Preissteigerungen auf vielen Gebie- 
ten bedingte Minderheit der Kaufkraft der 
Löhne uhd Gehälter auf die Dauer nicht mehr 
tatenlos zusehen können. 

Nimmt man die Verteuerungen auf vielen 
anderen Gebieten, wie Brot, Öl, Fleisch- und 
Wurstwaren, Kohlen. Arzneimittel u. a. m 
hinzu, so kann man mit Recht vermuten, daß 
eine erneute Preislawine im Anrollen ist. 

Insbesondere die Milchnreiserhöhung scha- 
det der allgemeinen Volksgesundheit; denn 
wenn nämlich die Käufer auf die Milchver- 
tcuerung mit einer Einschränkung des Ein- 
kaufes reagieren, dann entstehen gesundheit- 
liche Gefahren für unsere Kinder. 

In diesem Bereich der Marktwirtschaft, so- 
weit es nämlich um wichtige Gründnahrungs- 
mittel geht, kann also Von der Freiheit des 
Marktes, d. h Freiheit der anbietenden Ver- 
käufer und der nachfragenden Verbraucher, 
nicht die Rede seih. In der Frage der Milch- 
preiserhöhung handelt es sich um ein Preis- 
diktat. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Kreisausschuß Frankfurt/Main 
Ortskartell Langen'Hes.sen 

Mei liewe Langener, es Is so klar wie Klees- 
hrieh, daß mer dem nächste Winter engpje- 
gehn. Zwar versuche noch aanzelne Sonne- 
strahle aam e goldig Stimmung zu verleihe — 
awwer de Newwel Is Stärker un besiegt sogar 
die stärkste Audofahrer. De Schorsch kennt 

"e Fraa in Elschbach, die hat aach e Audo. 
Net bloß, wells zum gute Ton gebeert — 
aageblich — Sönnern Wells se's brauch. Sie 
kann aach fahrn, fährt awwer net. Sie stellt 
er Audo liewer zur Verficgung un läßt sich 
fahrn — wenigstens e Stickche aus cm dickste 
Elschbächer Truwel eraus. Un dann fährt se 
höchst persönlich am Maschedrahtzau vom 
Schloß Wolfsgarte entlang. Am End von dcre 
Schossce Is widder Fahrerwechsel un sie .setzt 
sich Widder brav newedraa. Ganz schee, 
gelle. Awwer letzt is der „hauptamtliche 
Leihwagefahrer" emal net komme. Da hat 
dann es Fraache Aahalter go.spielt — trotz 
eigene Wage un Fiehrerschei. Des war cn 
Beitrag aus em Siede von Lange. 

Wann mer so dorch die Gemarkung streift, 
dann merkt mer aach, daß mer mit unscrne 
siedllchste Baustcll im scheone Wiesegrund 
garnet mehr weil bis nach Elschbach hawwe. 
Lange is offebar lang genug — jetzt werds 
braater. Aach die neu Schul da hinnc is ziem- 
lich am Andhaapt. Ei, wann die Kinner von 
de Siedlung iwwer des Brickche in die Ein- 
stein-Schul laafe. dann freß ich en Besem. 
Wart emal ab, was des en scheene Transit- 
verkehr iwwer die Gleise gewwe dut. Mer 
sollt schon eweil Schilerlot.se ausbilde Außer- 
dem: Schulwege dorch Waldsticker sin — zu- 
mindest im Winter — net grad ideal. Mer 
mißt uff jeden Fall alles hell beleuchte, damit 
sich kna so bewußte Elemente da erum- 
treiwe könne. Hoffentlich werd die gutge- 
maant Ufforderung baal beherzigt. 

Denn aach uff de Nordselt — vor dcre Ami- 
siedlung im Neurott wohne jetzt allerhand 
Mensche un Kinner. Ohne Audo hawwe die 
ganz beachtliche Wege zurickzuleje. Aach da 
is e Waldstick dezwische und es gilt des- 
selwe. Am Eigang von de Wohnstadt entsteht 
e Hochhaus, des mer iv/werall seh kann. 
Hoch genug is es ja — awwer obs aach als 
•ichee empfunne werd. des Is e zwaat Frag. 
De Bnhniwwergang is mehr denn je e Hinner- 
nis. Es bleibt zu hoffe, daß mer de Fußgänger- 
tunnel baal kriehe. Was Louisa kann, des 
sollte mir ja aach könne. Neulich is e Fraa 
uff dene Hiwwei vom Bahniwwergang ganz 
gewaltig hiegesciimisse und hat sich weh- 
gedaa. Frage: Wer bezahlt dere Schmerzens- 
geld? Die Bundesbahn hat en mords Brief 
geschriwwe krieht — awwer nutze werds nix. 
Soweit heut emal es „Lokale unnerum". Näch- 
stens mache mer widder emal owwenaus. 
Iwwerigens: So hoch wie ewe is de Spring- 
brunne am Lutherplatz schon lang net mehr 
gesprunge. Komisch, gelle. Un dademit for 
heut: 

Was rings um Lange all bassiert 
uns zwar net grade intressiert 
doch derfe mer in Ecke 
uns aach net grad verstecke. 

Mir hawwe mit uns sei wer Last 
un wann aach mal was garnet baßt 
dann macht e korze Paus 
un ruht Euch aamal aus. 

So werd de dickste Newwel hell 
es klärt sich alles uff hier — gell. 

Adscheel 
Euern Schorsch vom Vierröhrbi unne I 

Verbesserungen im Lastenausgleich angestrebt 

BvD-Vcrsammlung in Oberlinden 

Piatzkonzerl 

und AbschiuBübung der 

Freiwilligen FeuerwehrLingen 

Anläßlich des 60jährigen Bestehens der 
Kapelle der freiwilligen Feuerwehr 
r.^angen findet am Sonntag, 27. Oktober, 
14 Ühf, auf dem Stresemahnring eih 
volkstümliches Platikortiert unter der 
bewährten Stabftlhruhg von Musik-' 
melster Waller Lenk statt 
Gleichzeitig stehen dort die Geräte der 
Freiwilligen l^uerwehr Langefi zur Be-» 
sichtigung und Vorführung bereit 
Im Anschluß an das Platitkonzert füh- 
ren die Männer der tVelwilligen Feuer- 
wehr ihfe diesjährige AbacnluBUbuhg 
mit allen Geräten dUTCh. Als Örandob- 
Jekt ist die Jugend-Haftanstalt, Ecke 
Schrei- und ßgelsbacher StraBe vorge- 
sehen. 
Langener, beweist durch «ahlreiehea 
Eraehelnen Bure Verbandeaheit mit der 
Freiwilligen Feuerwelir Laligea, die 
stets für das Wohl der Gemeinde ein- 
satzbereit ist! 

Am letzten Freitag hatte der Ortsverband 
Langen des Bundes der vcHriebenen Deut- 
schen zu einer Ver.iammlung in die Stadion- 
Gaststätte eingeladen, die von den Vertrie- 
benen und Flüchtlingen außerordentlich gut 
besucht war. Als Redner des Abends hatte 
der Ortsverband den Referenten für Lasten- 
ausgleich- und Sozialfragen des Landesver- 
bandes, Herrn Eberl, gewonnen, der seit über 
10 Jahren auf Kreis- und Lahdesebene diese 
Sachgebiete betreut. Herr Eberl berichtete 
aUv^führlich über den Stand der Gesetzgebung 
im Lastenausgleich nach Inkrafttreten der lö. 
Novelle 4Um LAG Er wies an Hand von Bei- 
spielen auf die verschiedenen Antragsmög- 
lichkeiten und -berechtigungefi hin und gab 
den Geschädigten damit wertvolle Hinweise. 

Oer Verband, so betonte der Redner, halte 
weitere Verbesserungen des Gesetzes für 
dringend erforderlich. Vorrangig sei dabei die 
Verbesserung der Krlegaschatienrente, vor al- 
lem die Sicherstellung der Altersversorgung 
der ehemals Selbständigen hinsichtlich der 
Hohe der Unterhalfehilfe und fintschädigungs- 
rente und, was besonders widhiig erscheine, 
die Erweiterung des PersonenkfeUes durch 
ttineihWachsen in die RBR weltorer Jahrgänge 
ehemals Selbständiger. Ebenso wichtig er- 
scheine die Anhebung der feinhellswerte Ih 
der SchadensfeatstcUung, da hier das LAG 
hinter den anderen Entschadlgtuigsgeselzeti 
für Krlegaschäden oder Kriegsfolgeschäden 
weit «urückstehe. 

Die Weiterbewilligung von Aufbaudorleheti 
für Klnitliederungstwerke und die FnrttUhning 
der AUsbildungsbeihilfe seien ebenfalls Ziele 
des Verbandes, wie auch die schnellere Ab- 
wicklung der EntschSdigungscahlung und da- 
mit des Lesfenausgleichs Utierhaupt. 

SchlieDlich strebt der Verband in Zusam- 
menarbeit mit anderen Geschädigtenverbän- 
den die Gewährung einer vierten Rate in der 
Hausratentschädigung an. 

Auch das zu erwartende Beweissicherungs- 
und Feslstellungsgesetz für Sowjetzonen- 
flüchtiinge würden vom BVD nicht nur bejaht, 
sondern auch in ihrer Verwirltlichung tat- 
kräftig unterstützt. Dazu gehöre auch die 
Gleichstellung aller Flüchtlinge aus der SBZ 
bei der Inanspruchnahme des Härtefonds, ohne 
Rücksicht auf Ausweis. 

Herr Ebert fand ein sehr aufmerksames 
Publikum. Nach seinem Referat wurden ihm 
über 50 Einzelfragen, die von allgemeinem 
Interesse waren, zur Beantwortung vorgelegt, 
so daß die Versammlung bis kun vor Mitter- 
nacht andauerte. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Im Mittelpunkt des Gemeindeabend.';, der 

heute Freilag, den 24. Oktober, um 20 Uhr, im 
großen Saal des Gemeindehauses der Martin- 
Luther-Kirche, Berliner Allee 31, stattfindet, 
stehli das Laienspiel von Paul Nicolai „Dun- 
kelrote Rosen". 

Es wird von der jungen Spielschar der Mar- 
tin-Luther-Kirche gebracht und soll vom 
Kitsch des Kitsches überzeugen. Weitere hei- 
tere Szenen greifen das gleiche Thema auf. 
Wir laden alle Gemeindeglieder herdich dazu 
ein. 

Bis zur Errichtung eines weiteren evange- 
lischen Kindergartens bei der Martin-Luther- 
Kirche in Oberlinden kann die Evang. Kir- 
chengemeinde Langen in ihrem Kindergarten 
in der Uhlandstraße 24, über dessen gegen- 
wärtige Belegungsstärke hinaus, ab sofort 
leider keine weiteren Kinder mehr aufnehmen. 

Am Sonntag, dem 27. Oktober, fährt der 
Oustav-AdoU-Frauenverein um 13 Uhr ab 
Gemeindehaus, etwas späte:' an der Apotheke 
Münch, nach Nieder-Roden. Bitte Kaffecge- 
deck mitbringen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Lange Debatten in Offenthals Ortsparlament 

WIR GRATULIEREN. 
. . . Herrn Karl Hartmann, Auf der Trift, zum 
70. Geburtitag, am 26. Oktober; 
. . . Frau Marie MeUendorf geb. Habicht, 
Emst-Ludwig-Straßo 2, zum 82. Geburtstag 
am 27. Oktober, 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest recht viele glückliche 
Stunden im neuen Lebensjahr. 

c Vortragsabend der SPD. Am Sonntag, 
27. 10., findet um 10 Uhr im Eigonheim-Saal- 
bau (Colieg) eine Versammlung des SPD-Orts- 
vercins statt, zu der Interessenten herzlich 
eingeladen sind. Es spricht Oberverwaltungs- 
rat Walter Schmitt zum Thema „100 Jahre 
SPD". 

e Sport für Jedermann. Seil Jahren schon 
gibt es für Männer jeden Alters diese Gele- 
genheit in Egelsbach, an jedem Dienstag um 
19.30 Uhr im Bürgerhaus, bei gymnastischem 
Turnen und Ballspiel. Die Ärzte empfohlen 
dringend solchen körperlichen Bewegungsaus- 
gleich. Wer etwas für seine Gesundheit tun 
will, i.st dort herzlich willkommen. Hemmun- 
gen sind dabei nicht am Platze. Alle, die es 
heule können, sich daran erfreuen und sich 
damit gesund erhalten, haben einmal ange- 
fangen. Am Dienstag bietet sich dazu ab 19.30 
Uhr wieder eine günstige Gelegenheit 

OFFENTHÄL 

o Unser Glückwunsch. Frau Elisabeth Jost 
geb. Zimmer, Balinhof.straße 7, ka-,.'" «un Sonn- 
tag ihren 77. Geburtstag feiern. Ani.^pieichen 
Tag kann Frau Su.ianne Jung, i^ifburgor 
Straße 20, auf 74. Lebcn.sjahre Fiirückblicken. 
Wir gratulieren den beiden Geburtstagskin- 
dern herzlich.st und wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

o BahnhofstraBe wurde Einbahnstraße. Su'', 
Dienstag wurde die Bahnhofstraße von der 
Ecke Langener/Dieburger Straße bis Weiher- 
straße zur Einbahnstraße erklärt. Die Straße 
ist nun nur noch in Richtung Bahnhof zu be- 
fahren. Der vom Bahnliof und von Dietzen- 
bach kommende Verkehr wird über die Wei- 
herstraße geleitet. Weiter wurde der obere 
Verbindungsweg zwischen Taunusstraße und 
Philipp-Bitseh-Straße für Fahrzeuge über 
1,5 t und das Schulgäßchen für Fahrzeuge 
aller Art gesperrt. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden 
Tagen werden auf dem Postamt Offenthal in 
der Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr die Renten für 
den Monat November ausgezahlt: Am Diens- 
tag, dem 29. Oktober, die KB-Renten; am 
Mittwoch, dem 30. Oktober, die Invaliden- und 
Angeslelllenrenten; am Freitag, dem 1. No- 
vember, die Unfallrenten und das Kindergeld. 

Am Sonntag wurde bei sonnigem Horbsl- 
wetter auf dem Dressurplatz des Verems der 
Hundefreunde Egelsbach der von der Landes- 
gruppe He.ssen für Hovawarthunde gestiftete 
Gc-org-Eichhom-Gedächtnis-Wandorpreis aus- 
getragen. Als Richter fungierte der I..andes- 
verbandsvorsitzende W. Lauch und als Prü- 
fungsleiter hatte sich Herr Grab aus Mainz 
zur Verfügimg gestellt. Ein erfahrener Hetzer 
war mit Hans Sciiweitzer veriügbar. 

Alö Gewinner des Georg-Eichhom-Gedächt- 

„Lorri" war 
bester 
Hovawart-Hund 
GroSer Tag 
für Egelsbachs 
llundefreunde 

Jj,' 

nis-Preiscs qualifizierte sich Larri von der 
Alberlsruh (Fuhrer und Besitzer Walter Pohl) 
mit 280 Punkten. 

Auf den nächsten Plätzen folgten W. Pfan- 
nemüller (Dreieichenhain) und Krieg (Gießen). 

Mit dieser Prüfung war auch ein Wander- 
preis und der Vereinspokal verknüpft worden. 
Der Wanderpreis wurde ebenfalls Larri von 
der Albertsruh zugesprochen, während der 
Vereinspokal von Hans Schweitzer und dessen 
Schäferhund Cäsar gewonnen wurde. 

ERZHAUSEN 

Einmülldung in B 3 soll verbessert werden 
In Erzhausen kann es so nicht weitergehen 
Schon manchem Autofahrer, der von der 

Bundesslraße 3 nach Erzhausen einbiegen 
wollte, wurde dies zum Verhänignis. Große 
und kleine Blechschäden sind dort nicht sel- 
ten. Weit mehr Schuld als die Autofahrer 
trägt daran die Unübersichtlichkeit der Ein- 
fahrt. 

Die Erzhäuser Gerneindcvertreter hat die- 
.«es Problem bereits eingehend beschäftigt, 
denn über diese Einmündung der einzigen 
nach Erzhausen führenden Straße, läuft der 
gesamte Verkehr von und nach Erzhausen 
aus Richtung Darmstadt und Frankfurt. Man 
hat daran gedacht, die Übersichtlichkeit durch 
die Anlage besonderer Abbiegespuren zu ver- 
bessern. Damit könnten die häufigen Stau- 
ungen, die sich auf der B 3 hinter den abbie- 
genden Fahrzeugen bilden, vermieden wer- 
den. Die Straßenenge ist eine der wesentlich- 
sten Ursachen für die häufigen Unfälle, 

Dio für Erzhiiusen maßgebenden Hinweis- 
•schilder wurden überprüft und zweckmäßig 
angeordnet. Doch nach wie vor ist es für den 
Autofahrer besonders abends schwierig, die 
Einfahrt zu finden, da sich die Straßenein- 
mündung im Dunkel des Waldes kaum von 
der Umgebung abhebt, zumal die Sichlver- 
hältnisse zur Zeit oft durch al>endliche Nebel- 
bänke sehr eingeschränkt sind. 

Daher soll nun direkt über der Abzweigung 
nach Erzhausen eine Farbleuchle installiert 
lind die Abzweigung nach Erzhausen durch 
be.sondere Leuchten markiert werden. Neben 
diesen Verbesserungen steht noch immer der 
Plc;n einer Erweiterung der Straße zur Dis- 
kussion, die es ermöglichen würde, die Ein- 
fahrt nach Erzliau.sen bei Tag und Nacht 
rechtzeitig zu erkennen und es den Kraft- 
fahrern ermöglicht, ohne Behinderung des 
fließ. nden Verkehrs auf der B 3 abzubiegen. 
Es bleibt zu iioffen, daß sich die Verantwort- 
lichen schon bald dazu bereilfinden, diese 
Verbes.-ierungen vornehmen zu lassen. 

Eine der längsten öffentlichen Sitzungen in 
letzter Zeil hatte Offenthals Gemeindevertre- 
tung am vergangenen Dienstagabend. Fast 2 
Stunden beschäftigte man sich alleine mit dem 
Entwurf des Bebauungsplanes für Teile der 
Flur 6. Zur Diskussion stand der Entwurf, der 
vor einiger Zeit schon den Gemeindevertrelern 
vorgelegen hatte und von Dr. Witlek vom 
Kreisbauamt Offenbach ausgearbeitet worden 
war. Diesmal halle man einen Mann vom Fach, 
nämlich Herrn Krcncher, der Nachfolger von 
Herrn Witlek ist, eingeladen. Er sollte zu den 
Änderungswünschen des Parlaments Stellung 
nehmen. In seinen einleitenden Ausführungen 
erklärte Herr Krcncher, daß eine Planung 
nicht auf kurze Sicht, sondern auf mindestens 
20 bis 25 Jahre ausgerichtet sein solle. Er be- 
grüßte es, wenn im Ballungsraum von Frank- 
furt sich eine Gemeinde dazu entschließen 
würde, in der Bauweise höher als ein- oder 
zweigeschossig zu geben. Auch sei es gut, wenn 
durch einige höhere Bauten, die sogenannten 
„Nägel", ein Wohngebiet sofort auszumachen 
sei; er begegnete damit dem Einwand, die vor- 
gesehenen mehrgeschossigen Häuser nicht auf 
der Höhe zu bauen. Es wurden dann Einzel- 
heiten des Entwurfs wie Ladenzentrum, Grün- 
anlage, Platz für Ruhebänke, Kinderspiel- 
platz, Verbreiterung der Rheinstraße und 
Auto-Parkplatz am Friedhof besprochen. Zur 
Frage der Grundslücksgröße meinte Herr 
Krencher, man solle die einzelnen Bauplätze 
nicht zu groß halten; die im vorgelegten Ent- 
wurf fast durchweg mit 800 qm angegebenen 
Grundstücke seien zu groß. Die im Plan vor- 
gesehenen Slichstraßen verteidigte er mit 
dem Argument der Kostenersparnis und der 
Ruhe im Wohngebiet. Gemeindevertreter W. 
Bitsch (SPD) wollte noch erfahren, wie es um 
die Baureifmachung dieses Geländes bestellt 
sei, da die Gemeinde außer den Feldwegen 
keinen Besitz hat. Da dies in den Bereich dos 
Katasteramtes fällt, konnte darauf noch nicht 
näher eingegangen werden. Man will dem- 
nächst einen Experten zum Problem der Um- 
legung anhören. Schließlich faßte man die 
Änderungswünsche zusammen, die Herr Kren- 
cher bei der Aufstellung eines neuen Entwurfs 
möglichst berücksichtigen soll. Besonderen 
Wert legte man dabei auf die Bauplatzgrößen. 
Abschließend sagte Herr Krencher zu, den 
neuen Entwurf in etwa 4 bis 6 Wochen der 
Gemeinde vorzulegen. 

Im Zusammenhang mit diesem ersten Punkt 
wurde über die Einbeziehung des in Flur 6 
gelegenen Gewerbegeländes (zwischen Fried- 
hofstraße und Bahnlinie) in den zu erstellen- 
den Bebauungsplan gesprochen. Mit den 6 
Stimmen der FWV bei Stimm.enthallung der 
SPD wurde der Antrag angenommen, dieses 
Gebiet als „Sondergebiet und Fläche für Ge- 
meinbedarf" ausweisen zu lassen. 

Zu einer längeren Und auch hitzigen DebaUe 
kam es bei der Beratung über den Pachtver- 
trag zwischen der Gemeinde und der Sport- 
und Sängergemeinschaft betr. Nutzung der 
Sportanlage. Als Diskussionsgrundlage diente 
ein Vertragsentwurf, der vom Gemeindevor- 
stand unter Anhören des Susgo-Vorstandes 
aufgestellt worden war. Bürgermeister Zim- 
mer empfahl im Namen des Gemeindevorstan- 
des die Annahme dieses Pachtvertrages, des.sen 

ez Bebauungsplan ElisabcthenstraOc kann 
eingesehen werden. Die Einwohnerschaft 
wird darauf hingewiesen, daß in der Zeit 
vom 28. Oktober bis einschließlich 25. Nov. 
der Entwurf des Bebauungsplans „Elisa- 
bethen- und Magdalenensti-aße" zur Ein- 
sicht bei der Gemeindeverwaltung (Bürger- 
meisterdienstzimmer) offenliegt. Bedenken 
und Anregungen können während dieser Zeit 
l>ei der Gemeindeverwallung vorgebracht 
werden. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke, die mir zu meinem 79. 
Geburtstag zuteil wurden, .sage ich herz- 
lichen Dank. 

Frau Hedwig Thomin 
Hochspannung 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte lu 

GROSSHANDELSBEDiNGUNGEN 

bei 

der zuverlässige 
Fachmann 

Hessens ffihrende Telefonken-Werkstatt 
Langen, Dieburger StraOe 59, Telefon 2685/9688733 

Ihr Vorteil! 

# Aeparatoren aUer Fabrikate ia eig. mod. Fachiverkstatt 
^ Aatennenban- und Repsratnr-ScIuieUdieast 
# Wir sind Vertrafswerkstatt (ür Industrie and Behörde 

GeSffncl: Hontag — Freitag von 16.30 — 1S.30 Uhr, 
Sanutag ab 9.30 Uhr 

Bandsäge 

Abschluß sich nun schon einige Jahre hinaus- 
gezogen hätte. Anlaß zu der heftigen Debatte 
war ein Gegenentwurf, der von der FWV- 
Fraklion eingebracht worden war. Nachdem 
Gemeindevertroter Sommerlad (FWV) abwei- 
chende Punkte dieses Gogcnentwurfs erläutert 
halte, nahm SPD-Fraktionsvorsilzender W, 
Bitsch, der auch gleichzeitig Vorsitzender der 
Susgo ist, Stellung hierzu. Er sagte, daß diese 
Änderungsvorschläge nur dazu dienen wür- 
den etwas zu blockieren. „Wenn versucht wird, 
den Pachtvertrag mit fadenscheinigen Grün- 
den zu torpedieren, dann wird damit die kul- 
turelle Arbeit in der Gemeinde zunichte ge- 
macht." Nach langen Reden und Gegenreden 
fand man sich aber doch wieder einißermaßen 
zusammen. Der Gemeindevorstand wurde be- 
auftragt, zusammen mit dem Susgo-Vorstand 
einen verbesserten Pachtvertrag auszuarbeiten 
und vorzulegen. Weiler wurde einstimmig be- 
schlossen, der Susgo 500 qm Gelände im An- 
schluß an das Wirtschaftsgebäude auf dem 
Sportplatz kostenlos oder im Erbbaurecht zu 
überlassen. Für ein dort zu erstellendes Ge- 
bäude erhält die Susgo von der Gemeinde als 
Ersatz für die beim Sportplatzbau geleistete 
Eigenhille einen Zuscliuß von etwa 10 000 DM. 

Im An.schluß an diesen umstrittenen Punkt 
ging der Rest der Tagesordnung schnell von- 
statten. Eine neue Satzung und Gebührenord- 
nung über die Benutzung der Waagen wurde 
einstimmig verabschiedet. Ferner wurde ein- 
stimmig beschlossen, die beiden LS-Sirenen 
auf dem Rathaus und in der Siedlung als 
Feueralarm-Sirenen zu koppeln. Die Tollet len- 
anlagen in der Schule Feldstraße sollen in 
Kürze in.standgesetzt werden. 

LANGENER ZEITUNO 
VcrantworUlcb nir PoUtlii und Lokülnachrtctiien: 
Frledrlcb SctiSdUcti; (Ur Unterhaltung u Anzeigen; 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdmckerel 
KUlin KG. langen. DarmslSdter Strnßp 26. Ruf 
  V Wir heiraten: 

J-Cermann Endlweher 
(Marlene Endlweber 

geb. Spengler 
26. Oktober 1963 

Sprendlingen 
Hauptstr. 24 

Egelsbach 
Mainzer Str. 5ß 

Die kirchliche Trauung findet am Sams- 
tag, dem 26. Oktober 1963, 14.30 Uhr, in 
der kathol. Kirche zu Egelsbach statt 

J 

Für die vielen Glückwün.sche. Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen rerhl herzlich. 

Adolf Scipp 
und Frau Hanna geb. Wesp 

Egel-sbach, Weslendstr. 23 

Heizdecken 

zuverlässige Markenware nur S9,- 

4 

HXHNEL-VERSAM) 
6078 Neu-Isenburg 
Verkaufsbüio W lUlstr 25 
Telefon 87!l() 

mit Motor günstig zu 
verkaufen. 

Besichtig, ab 18 Uhr | 
Egelsbach, 
Ostendstr. 34 

BildhObsche Pudel tSO DM 
(eroei si. Aasvabl: It Soxcr, 

fV Cecktr-Spinltl. ra», Zwerg- 
tlntdifr. Piklnttan, Ipliii. 
Dadttl, SdtlferhMidt otw., 

BnlcftUiioni 
Natt, BroBaachaenheim iwuni.i 

Kfeit L«i)«l(sliiirc. KntmnieiiODil II 
Tclefos SrngsidiHnhrliii Dt u. 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank für die große Anteilnahme t)eiin Hinscheiden 
meines lieben Mannes und Vaters, Schwicgen ater.« und Groß- 
vaters 

Herrn Ludwig Jungmann 

Besonderen Dank Herrn Dr. Breidert für die liebevolle 
Betreuung. Et)enso danken wir für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden und allen denen, die ihm die letzle Ehre 
erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Fran Katharina JunRinann 
Sohn Fiedel 
Familie Erich Jnngmanu 

Erzhausen, im Oktober 1963 

Obst- und 

Gartenbau-Ausstellung 

I im Egelsbacher Bürgerhaus-Saal, 

I am Sonntag, dem 27. Oktober und Montag, dem 28. Oktober 1963 

1 Eröffnung am Sonntag um 9.30 Uhr durch Herrn Landrat Heil 
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NACHRICHTEN 

Beim Tabellendritten ist ein Sieg 
des Clubs kaum möglich 

Da sich beim 1. FC Langen im letzton 
rleimspiel keine entscheidende Wende ab- 
zeichnete, kann man ihm für das bevorste- 
lende Auswiirlsspiel in Kastel elßentlich nur 
•ine Niederlage voraussagen. Diese Feststei- 
ung ist zwar sehr betrüblich, doch was kann 
nan sonst schon erwarten, wenn man be- 
ienkt, daß der Club inzwischen auf den vor- 
letzfen Tabellenplatz abgerutscht ist, wäh- 
end die Gastgeber gleich hinter den beiden 
ührenden Vereinen Darmsfadt 98 und SV 

Wiesbaden rangieren? 
Dazu kommt, diiß Kastel einen Hartplalz 

)esitzt, auf den sich die Langener Elf auch in 
hren besten Tagen schwer einstallen konnte. 
Heses Spielfeld verlangt einfach schnörkel- 
ose Sleilpaßkombinationen. bei denen der 
taum mit zwei bis drei Zügen überbrückt 
vird. denn nur so entgeht man direkten 
.weikampfen, die leicht zu Stürzen und da- 
nit zu Verletzungen führen. Doch gerade 
nodernen Zweckfußball demonstHerte der 
I. FC Langen in den letzten Wochen am 
illerwenigsten. 

Außerdem weiß nian aus Erfahrung, daß 
lie Abwehr der Fvgg. Kastel in der Anwen- 
lung ihrer Mittel nicht wählerisch odei 
^mperlich ^ ist imd daß sie sich kaum mit 
"1?^' oder Dribbeleien überwinden läßt, sondern daß sie nur durch einen schnell 

behaltenden und plötzlich durchbrechenden 
Sturm aus den Angeln zu heben ist. Aber 
larf man wirlilich die Hoffnung haben, daß 
ier seither so unentschlossen operierende 
:jangener Angriff am Rhein zu blitzartigen 
Mtacken mit dem krönenden Abschluß pla- 
zierter Tor.schüsse fähig sein wird ? 

Wir müssen leider annehmen, daß die Fün- 
ferreihe der Gastgeber eher in der Lage sein 
wird, dieses Erfolgsrezept zu befolgen.. Rei- 
fenscheidt, Anthes, As.'^mann und vor allem 
Wild II und Faber sind schließlich Namen 
bekannter Spieler, die zu kämpfen, sich 
jurchzusetzen und zu schießen vermögen und 
ieder Hintermannschaft flO Minuten lang alles 
abverl.mgen. 

Es wird deshalo nur dann für den Club 
möglich sein, sich einigermaßen ehrenvoll 
aus der Affäre zu ziehen, wenn Seppel Wild 
einen Sonderbewacher erhält und die Kon- 
dition der Außenläufer und Halbstürmer aus- 
reicht, immer im richtigen Augenblick hinten 
Mer vorne auszuhelfen, damit einmal ein 
^ei-Mann-Sturm nicht von vornherein zur 
Wirkungslosigkeit verurteilt ist und zum an- 
deren die Abwehr nicht bei einer ständigen 
Uoerhelastung einfach zu.sammenbricht. 

Lorreiches Treffen! 
SOMA I. FC Langen — TSV Pfungstadt 6:4 
Pfungstadt hatte eine Anleihe an sein" 

spielfreie L Mannschaft gemacht, die gegen 
Langen das Gerippe stellte. Trotzdem spielten 
die Langener in der flotten Begegnung jeder- 
ceit die dominierende Rolle. Zwar zeigten 
sich wieder deutliche Schwächen in der Hin- 
termannschaft. doch der Angriff .sorgte im- 
mer wieder für eine beruhigende Torediffe- 

1- Tor.iäger Nummer eins entpuppte »ich diesmal Horst Mann, der es auf drei 
iani^ brachte. Abonnementstorschütze Kunz 
war diesmal nur mit einem Treffer beteiligt' 
aie restlichen steuerten Hubisch und Enders 
bei. Bei Langen gefiel der gesamte Sturm 
wenn auch Hubich die Einzelleitsungen wie- 

und Winkc'l. ' 
Die Mannschaft spielte mit Max, Sehring 

Bartocha, Stubenvoll, Weger, Winkel. Wer- 
ni^, Enders, Kunz, H. Mann, Hubich 

Damit hat es der Club auf einen Ge.saml- 
stand von 7:1 Punkten und 20:8 Toren ge- 

spielfrei Wochenende bleibt Langen 

Gelingt den Schwarzweißen 
in Mörfelden ein Punktgewinn ? 

Nach Stockstadt, Trebur und Vicloria Ur- 

■ eiaen au^ die Schwarzweißen ein weiterer 

's keln^ letzten Jahren gelang 
.•r,^ ^ Egelsbacner Mannschaft, überhaupt 

- rf" Waldstadion zu holen Wie sind nun die Aussichten in diesem .Jahr"' 
Oie Gastgeber stehen im Augenblick mit 12-6 
Punkten auf dem 4. Tabellenplatz. In M^fei- 
den konnte nur Trebur mit 2:2 bisher zu einer 
Punkteteilung kommen. Niederlagen für Mör- 

ewIiJs^mVl:""'' Stockstadt 
^'Sebnissen muß am Sonntag 

Inr^ f 1 " Egelsbüch eine Favori- enrolle eingeräumt werden. Allerdines scheint 
^e'"^en Platzverweisen in Stoekstadt 

■u durcheinander geraten _u sein. Nur mit Mühe konnte die Morfelder 
^If am legten Sonntag Offenthal mit T o bo 

Tatsache, verbunden mif der 
? Egelßbacher eeßen Tabpi 
üm AnsaÄt lenug Jm den Schwarzweißen eine gewisse Ch imn 
^nzuraumen. Zwar ist Wannemacher H vom 
Vorsonntag noch verletzt und fallt vieilekW 
iw die Hereinnahme ion ^raf hat die Funferreihe ehvas mehr Druck 
bekommen. Wenn Hühl I wieder spieen 
konnte, wäre diese Lücke wahrscheinlich ee- 
schlossen. ® 

Wie auch die Aufstellung der Mannschaft 
lauten wird, die Egelsbacher .sollten sieh dar- 
Ji>er klar sein, daß nur mit einer ähnlich 

"''e ßegen Urberach Aussicht ditf Erfulg besieht. Schon ein TeUerfolg wäre 
Jber eine gute AusgangsposiUon für die kom- 

D "erspiele gegen Offenthal mrt Roßdorf. Bei etwas Glück i.fl also sogar 

ein Vorstoß vom 11. Tabellenplatz aus ins 
Mittelfeld für die Egelsbacher möglich. 

Die Abfahrt der Mannschaften mit Pkw's 
wird in der Spielerversammlung bekanntge- 
geben. 

Eeel.sbachs SOM.\ spielt am Bucheiibusch in 
Neu-Isenburg 

Während die letzte Begegnung gegen Die- 
burg infolge Mannschaftsschwierigkeiten der 
Gäste ausfiel, fährt die SOMA der Schwarz- 
weißen morgen nach Neu-Isenburg zur Spvgg. 
03 an den Buchenbusch. Spielbeginn 16 Uhr! 
Abfahrt 15.30 ab Vereinslokal Theis, wo heute 
abend um 21 Uhr eine Besprechung statt- 
findet. 

SSG-Fußballer gegen Dreieichenhain 

i:. Ui' Dreieichenhain empfangen die Fußballer der SSG Langen am kommenden 
Sonntag den derzeitigen Tabellenletzten 
Noch der eindrucksvollen Leistung gegen 
Götzenhain sollten eigentlich diesmal beide 
Punkte in Langen bleiben. Der Platzbesitzer 
durfte sich auch gar keinen Ausrutscher mehr 
erlauben, wenn er gegenüber den Spitzen- 
mannschaften nicht noch mehr Boden verlie- 
ren will. Aus diesem Grunde sollte die 
knappe 3:4-Niedcrlage von Dreieichenhain 
gegen den FSV Offenbach am vergangenen 
Sonntag den Langenern zu denken geben, um 
den Gegner nicht zu unterschätzen. 

Die Tabellenletzten in Offenthal 
Offcnthals Fußballer empfangen am Sonn- 

tag in der Darmstädter A-Klase Gruppe West 
den Tabellenletzten Königstädten. Der Ver- 
lierer dieser Begegnung wird das Tabcllen- 
ende übernehmen. Wenn die Offenthaler das 
Spiel nicht auf die leichte Schulter nehmen 
mußten sie eigentlich zu einem doppelten 
Punktgewinn kommen. 

Bei. Offenthals Jugendmann.schaft geht es 
Sonntagvormittag um die Herbstmeisiei-l 

schaff: Mit einem Punkt liegt sie hinter ihrem 
.sonntagigen Gegner, der TG Ober-Rodon. 

Spiele der 1. FC-Jugend 
Am letzten Samstag verloren die D-Schü- 

ler bei der überra-schend starken D 2 von 
Erzhausen mit 0:1. 

J gewann gegen einen nicht sehr starken Gegner in Schneppenhausen mit 3:0. 
Die C 2 verlor bei Grün-Weiß Darmstadt, 

trotz gutem Spiel, gegen die dortige C1 mit 

Die B-Jugend gewann ihr viertes Ver- 
bands-ipiel diesmal mit 5:0 gegen Wixhausen 
Es war wohl ihr bi.sher bestes technisches 
Spiel. Bei konsequenter Au.cnutzung aller 
Ciiancen hatte der Sieg aber schon zur Halb- 
zeit gesichert sein müssen. 

Die A-Jugend gewann gegen Wixhau.sen 
unerwartet hoch mit fi:0 Toren. Dieser Sieg 

, , .r einer schönen, geschlossenen und kampferischen Mannschaftsleistung. 
Die Junioren des 1. FC Langen trugen ihr 

\erband.spiel gegen Hassia Dieburg, wegen 
Nichterscheinen des Schiedsrichters, als 
Freundschaftsspiel aus. Es wurde mit 2"1 
Toren gewonnen. 

Die Schüler hab?n am kommenden Wochen- 
ende keine Punktspiele. 

Die B-,Iugend spielt am Sonntag um 9 Uhr 
u •? ebenfalls noch verlustpunktfieie öti Arheilgen. 

Die A-Jugend spielt ebenfalls um 10.15 Uhr. 
Die Junioren treten um 10.30 Uhr in Lan- 

gen gegen Weitersiadl an. 

Egelsbacher Jugendfufiball 
A-Jgd. SGE — TSG Messel 3:2 

B-Jgd. SGE — TG 75 Darm-stadt B 2 3:0 
C-Jgd. TSG Wixhau-sen — SGE 1:1 

D-Jgd. TSG Wixhausen — Dl SGE 0:8 
D 2 SGE — SG Arheilgen 0:3 

IDie Ergebnisse im Egelsbacher Jugend-Fuß- 
vergangenen Wochenende sehr 

zufriedenstellend. 
Bei der A-Jugend machte sich zunächst eine 

gewisse Nervosität bemerkbar. Erst als das 
erste Tor erzielt war, kam etwas mehr Ruhe 
in die Reihen der Egelsbacher. Auch die Flügel 
traten In Aktion und es kam zu gefährlichen 
Situationen vor dem Messeler Tor. Ein durch- 
aus \^rmeldbares Gegentor, bei dem sich die 
s-gelsbacher Hintermannschaft nicht einig 
war, brachte den Gästen Auftrieb. Als es dann 
den Fjgelsbachern erneut gelang, in Führung 
zu gehen, sah das nach einem sicheren Sieg 
aus, zumal sich Chancen am laufenden Band 
Doten, die aber alle nicht verwertet werden 
konnten. Das dritte Tor schien das Schicksal 
der Messeler zu besiegeln. Aber ein Elfmeter, 
der sogar zunächst vom Egelsbacher Torwart 
abgewehrt werden konnte, brachte die Gäste 
noch einmal nah an den Au-sgleich. Es gab 
sehr bange Situationen zu überstehen, als sich 
bei einigen Egelsbacher Abwehrspielern auch 
noch gewisse Konditionsmängel zeigten. 

Die B-Jugend hatte in der ersten Halbzeit 
n^och nicht die richtige Einstellung zu ihrem 
Gegner gefunden. Erst in der zweiten Hälfte 
dM Spieles konnten die Egelsbacher ihre Gäste 
klar distanzieren. Von der etatsmäüigen Elf 
hatten zwei Spieler ersetzt werden müssen. 

Einen Achtungserfolg errang die C-Jugend 
bei der TSG Wixhausen. .la, es sah auch dort 
Uinp Zeit nach einem Egelsbacher Sieg aus. 
Er.st wenige Minuten vor Schluß konnten die 
koi-perhch stärkeren Gastgeber ausgleichen. 

Einen hohen Sieg erzielte die D 1. Die Gast- 
Reber hatten in diesem Spiel keine Chance 
Nur vier Bälle .aus den eignen Reihen zu- 
rückgespielt, erreichten den Egelsbacher Tor- 
wart. 

Auch die D 2 vermochte nach cior angcneh- 
men Seite hin zu überra.schen, denn schließ- 
hch war es ja die D 1 der SG Arheilgen, die 
den kleinsten Egelsbaciier Buben gegenüber- 
stand. 

Die kommenden Spiele 
Die A- und B-Jugend .sind laut Terniinlisle 

am kommenden Sonntag spielfrei Die C- 
Jug^end empfängt den FSV Schneppenhausen. 
Dabei sollte ihr eine Verbesserung des Punkte- 
kontos durchaus möglich sein. 

Die D 1 empfängt die D 2 der Spielvereini- 
gung Erzhausen. Alles andere als ein hoher 
Egelsbacher Sieg wäre eine Überraschung. 

Die D 2 muß nach Erzhaasen und hat durch- 
aus Chancen, einen Punkt nach Hause zu 
bringen. 

SSG-Handball-Jugend beim 
großen Auswahlturnier in Wiesbaden 
Die guten Leistungen der Jugendmann- 

schaft der SSG tragen ihre Früchte Für das 
kommende Wochenende ist die Jugendmann- 
schaft der SSG Langen zu einem großen Aus- 
wahiturnier nach Wiesbaden eingeladen. In 
der neuen großen Halle am Elsässer Platz 
wird sie, den Kreis Darmsladt vertretend, auf 
die Mannschaften Berlins, Offenbachs, des 
Saarlandes, der Stadt Kassel, Frankfurts, der 
Stadt Karlsruhe, des Kreises Wetzlar und 
Main-Taunus, sowie der Stadt Mannheim, 
Aschaffenburg und Wiesbaden treffen. 

Zweifellos eine .sehr schöne Aufgabe für 
Jungen, die Gelegenheit haben, Ihr Können nun auch in der Halle unter Be- 

weis zu stellen. Entscheidend wird es freilicii 
Langener sich so schnell von 

Großfeld auf Halle um.stellen können. 

SSG-Handballer bestreiten letztes 
Aufstiegsspiel gegen SV Wiesbaden 

Als vor Wochen die Handballer der SSG 
Ihr erstes Aufstiegspiel in Wiesbaden bestrit- 
ten, da glaubte noch keiner an einen Gnin- 
pcnsieg und den damit verbundenen Auf- 
stieg zur Verbandsliga. Zwischenzeitlich ist 
dies jedoch Wirklichkeit geworden, vorzeiti- 
ger als es die größten Optimisten zu hoffen 
wagten. ' 

In ihrem letzten Aufstiegspiel treffen ilio 
Langener nun auf eignem Platz auf den SV 
Wie.sbaden. den Vertreter des Bezirkes Wies- 
baden. 

Die Wiesbadener konnten in den bishcnu",, 
Aufstiegsspielen nicht die Rolie spielen die 
sie sich selbst ausgedacht hatten und ließen 
nach drei Spieltagen am Tabellencnde. Selb.st 

kommenden Sonnlag über die 
SSG gibt ihnen keine Chance mehr, den 
wichtigen zweiten Tabellenplatz zu erringen 
Dazu wäre ein Sieg über Vorwärts Frankfurt 
am letzten Sonntag in Wiesbaden nolwenclip 
gewesen. 

""" ''er Langener Miiiin- schaft? Trotz des verlorengegangenen Spieles 
am vergangenen Sonntag in Reinhelm ist 
man hier guter Dinge. Im Spiel gegen Obern- 
burg vermißte man Spielertrainer Rudi Mül- 
ler allzu sehr und so ist man froh, wenn er 
am kommenden Sonntag die Abwehrreihin 
der Langener organisiert und stabilisier! An- 

Te.slen Sie selbst! 
Das Ist so einfach, weil wir auf jeder 
Vitaquell - Packung die Eigenschaften 
dieser knstlichen Vollwcrt-Fettnahrims 
deklarieren. Wer sie vergleicht, säet- 
unerrecht. Vitaquell, die naturhafto 
DeliKatesRe aus dem Reformhaus. 

.sonsten dürften die gleichen Spieler in d, n 
Reihen der Mannschaft stehen, die auch die 
beiden letzten Auf.diegsspiele erfolgreich be- 
stritten. 

Für die Zuschauer ist dies das letzte Folrl- 
handbaiispiel der diesjährigen Saison. Für das 
nächste halbe Jahr hat der HallenhaiKlb;ill 
wieder das Wort. 

Die Spiele beginnen: 2. xMannschaft Sonn- 
agvormittag 9.45 Uhr. 1. Mannschaft Sunn- 

tagvormittag 11.00 Uhr. 

TV-Schüler auch im Rückspiel unterlegen 
Im zweiten und entscheidenden Spiel zur 

Ei-mittlung der kreisbesten Schülermann- 
schaft unterlagen die Schüler des TV Langen 

Gelände gegen den TSV Piung- 
siadt denkbar knapp mit 8:7 Toren, der da- 
mit die Krelsmeister-sehaft für sich entschei- 
den konnte. 

Auch in diesem Spiel hatte keine Mann- 
'ichaft ein spielerisches Übergewicht, denn 
genau wie im Vorspiel gestalteten beide ihr 
Spiel völlig offen. Ausschlaggebend für den 
knappen Pfungstädter Sieg war an diesem 
tag die bessere Konzentration beim Torwurf 
sowie die kaltblütigere Nutzung der gebote- 
nen Torchancen. Das Spiel wurde er.-^t 2 Mi- 
1' Ende entschieden, als Pfung- stadt beim Stande von 7:7 der entscheidende 

'^"■''"Sen überragten in d e.sem Spiel Torhüter Schmidt durch gutes 
Stellungsspiel, weiter Fischer, der in Ballbe- 
handlung und Spielübersicht dem ganzen 
feld voraus war. sowie der sechsfache Tor- 
■schutze Sciiroth. Aber auch die Übrigen Spie- 
ler gaben ihr Besle.s, so daß man trotz der 
knappen Niederlagen in den beiden Kieis- 
meisterscliaftsspielen mit dem Abschneiden 
der Schuler in diesem Jahr recht zufrieden 
sein konnte. 

Der 
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Berlin und Wales waren eine Reise werf! Stadtbesichtigung und zum Einkaufsbummel. 
Beide Teams folgten später einer Einladung 
des Treorchy Rugby Clubs zu einem Geseil- 
Bchaftsabend mit Tanz. Wer bis dahin noch 
keine Waliser Mädchen kannte, hatte nun die 
beste Gelegenheit zur Völkerverständigung. 

Langener JTugend vom 1. FC Langen als Gäste in Berlin und Treorchy 
Die Junioren dos Fußballclubs starteten am 

27. September zu ihrem Gegenbesuch nach 
Großbritannien. Die Fahrt erfolgte mit der 
Bahn vor Frankfurt bis zur belgischen Hafen- 
stadt Ostende. Von dort ging es mit dem 
Schiff in einer dreistündigen Fahrt zur briti- 
schen In.sel. Doch bevor die Steilküste und 
Dover in Sicht kamen, mußte der an die.sem 
Tilge stürmische Kanal überwunden werden. 
So war es bei den Langener Landratten kein 
Wunder, wenn einige Neptun ihre Opfer 
darbrachten. Von Dover ging es mit der Bahn 
nach London. Das Umsteigen vom Victoria- 
Bahnliof zum Paddinglon brachte gleichzeitig 
die Bekanntschaft mit dem großzügigen Lort- 
doncr U-Bahn-Netz. Nach weiterer dreistündi- 
ger Fahrt erreichte man Cardiff, die Haupt- 
sladl von Wales. Schon dort erfolgte die erste 
Hegrüßung durch Mr. Rees und einige Waliser 
Roy.-;. Schnell waren dann die letzten 40 km 
der fast 24stüniligen Reise zurückgelegt. Be- 
rcit.s auf dem Bahnhof Treorchy merkten es 
alle L;mgener an dem herzlichen Empfang, 
wie gern ge.sehene Gäste sie waren. 

Im Chibhaiis dos Gastgebers, „Boys Club 
Treorchy", erfolgte die erste kurze Begrüßung. 
Schnell nahmen sich dann die Gilstgeber ihrer 
Oiiste an. und in Privatquartieren konnten 
sich alle von der anstrengenden Reise erholen. 

Eindrucksvolle Erlebnisse 
Am Sonntag, dem ersten Tage des Aufent- 

haltes, stand am nachmittag eine gemeinsame 
Busfahrt durch die nähere Umgebüng, bis 
zur Atlantik-Küste (Bristol-Kanal) auf dem 
Programm. Besonders eindrucksvoll war die 
Brandung an der Steilküste mit ihren Cliffs. 
Durch steiles, bergiges, aber unbewaldetes Ge- 
lände ging die Fahrt weiter zu einem Ferien- 
dorf des gastgebenden Clubs. Dieses Dorf, mit 
eigener Kirche, Schlafräumen, Sporthallen, 
Kantine usw., wurde in gemeinsamer Arbeit 
der Boys erbaut und wird von ihnen, mit eige- 
nem Bürgermeister, selbst vorwaltet. Werden 
die.se Räume nicht vom Club benötigt, stehen 
sie anderen Organisationen oder älteren Leu- 
ten als Erholungsort zur Verfügung. Dort gab 
es auch den ersten „britischen Tee", d. h. Tee, 
Kartoffel-Chips, gebratenen Fisch und Butter- 
brote. Am Abend trafen sich Langener und 
Waliser zwanglos in den Räumen dos dortigen 
Rugby Clubs. 

Die Vormittage waren frei und wurden 
meistens gemeinsam mit den gastgebenden 
Familien unterschiedlich au.sgefüllt. Unter an- 
derem wurden umliegende Berge, auf schma- 
len Wildpfaden, erstiegen. Auffallend waren 
die vielen, zum Teil wilden, kleinen Schafe in 
der Landschaft. Es wurden Industrien, Braue- 
reien und die oberirdische Anlage eines Berg- 
werks besichtigt. Hier traf man überraschend 
auf deutsche Bergbau-Ingenieure, die seit Jah- 
ren den .Schachtbau britischer Bergwerke lei- 
ten. 

Erstes .Spiel wurde mit 0:1 
verloren 

Am Montag um 17 Uhr fand das erste Fuß- 
ballspiel gegen den befreundeten Boys Club 
statt. Trotz aller Freundschaft war es ein 
Spiel mit harten Bandagen und leider einigen 
Verletzten. Es wurde von den Langenern mit 
0:1 verloren. Trotz der Niederlage hatten die 
Langener eine gute Presse, die auch ein ge- 
meinsames Bild beider Mannschaften veröf- 
fentlichte. 

Nach dem Spiel war der offizielle Empfang 
im Clubhaus. Zur Begrüßung waren erschie- 
nen der Mayor (Bürgermeister) con Rhondda 
Mr. John Gwyn mit Gattin, Mr. G. Jones 
(städt. Leiter für Erziehung und Sport), der 
Gründer des Clubs, Captain Glyn .lones, der 
Präsident des Clubs, Mr. Ned Knapgate, und 
die bereits in Langen bekannten Mr. Rees und 
Mr. Curtis. 

Boi den Begrüßungsreden verdienen die 
Worte des Bürgermeisters wohl besondere 
Beachtung. Er sagte u. a.: 

„Ich hoffe, daß dieser Besuch nicht der 
einzige bleibt. Denn nur durch den Besuch 
in den Familien kann man die Völkerver- 
ständigung in die Praxis um.setzen! Die 
Verbindung zwi.schen uns sollte nicht ab- 
reißen, sondern es sollte eine Freund.schaft 
für ein Leben daraus entstehen." 
Die Gattin dos Bürgermeisters überreichte 

dann jedem I.angener ein Stoffwappen des 
Clubs und die Erstausgabe einer kleinen Chro- 
nik des Rhondda-Gebietes mit einer Widmung 
des Bürgermeisters. Als Gegengabe wurde von 
Frau Gerda Braune ein Wandteller mit dem 
Langener Wappen für die Stadt Rhondda 
überreicht. Der Jugendleiter des 1. FCL, Herr 
B. Then antwortete auf die Begrüßungsreden 
und dankte für die mehr als herzliche Auf- 
nahme. 

Wie sehr die Waliser Briten, aber keine Eng- 
länder sind, machen wohl folgende Worte von 
Captain Jones deutlich: 

„Der Engländer ist in der Welt dafür be- 
kannt, daß er nicht gerne Sprache lernt. 
Wir Waliser lernen gerne fremde Sprachen. 
Wir haben nur keine Zeit, deutsch zu ler- 
nen, weil wir vollauf mit dem Engli.sch ler- 
nen beschäftigt sind! 
(Die eigentliche Sprache der Waliser ist 

„weLsh" und hat in Wort und Schrift keine 
Gemeinsamkeit mit dem Englischen.) Die 
Großeltern können teilweise kein Engli.sch, 
während die Enkel „welsh" in der Schule 
lernen müssen. 

Lieder für die Gäste 
A.m Dienstag war man Ga.sV des, bei Fach- 

leuten sehr bekannten, Männerchors „Treorchy 
Male Choir", der erst kurz zuvor auf einer 
Vortragsrei.se in Europa war. Er sang für die 
Langener 6 Lieder in verschiedenen Sprachen. 
Unter anderem: „Muß i denn" auf deutsch. 
Am Abend waren beide Teams Gäste im RAF- 
Club. 

Zweites Spiel 1:1 
Am Mittwoch war ein Empfang beim Bür- 

germeister im Rathaus. Es erfolgte eine Be- 
sichtigung der Amtsräume, der prächtigen, 
vielfältigen Amtsroben und die Eintragung 
aller Teilnehmer in das Gästebuch der Stadt. 
Die Jugend des 1. FCL war seit 1938 die erste 
deutsche Gastmann.schaft. 

Gegen Abend fand, in Anwe.senheit des 
Bürgermeisters, ein Fußballspiel gegen eine 
Rhondda-Auswahl statt. Die Junioren zeigten 
ihr bestes Spiel und erkämpften ein 1:1. Nach 
dem Spiel gab der ausrichtende Club ein 
offizielles Essen für alle Teilnehmer und 
Spieler. Wieder gab es viele freundschaftliche 
Worte und ein Austausch von Geschenken. 
Die Kasseneinnahmen aus diesem Spiel wur- 
den, nach Abzug der Unkosten geteilt. Die 
Junioren sind wohl trotzdem keine „Profis", 
auch wenn die Mann.schaft für ihr Spiel 5 
engl. Pfund erhielt? 

Drittes Spiel und Verabschiedung 
Der Freitag sah die Langener wieder auf 

dem grünen Ra.sen. Die Mann.schaft hatte 
durch Verletzungen leider einige Ausfälle. 
Kameradschaftlich stellten sich Byron Winter 
und David Reynold vom Boy Club zur Ver- 
fügung. Das Spiel endete 3:1 für Boy Club 
Ystard. 

Einem kleinen Imbiß im Clubhaus Treorchy 
folgte die offizielle Verabschiedung. Den Lan- 
genern wurde eine alte Waliser Grubenlampe 
zum Andenken übergeben. Man revanchierte 
sich mit dem Langener Stadtwappen und 

einem Appelwol-Bembel beim B. C. Treorchy. 
Der persönliche Abschied in der Stadt ging 
weit über die offizielle Zeit hinaus. 

Am Samstagfrüh um 8.30 Uhr schlug leider 
die Abschiedsstunde. Es war ein Abschied, 
der Gastgebern und Güsten gleich schwer fiel 
Auf dem Bahnsteig in Cardiff winkten die 
letzten Waliser den Langenern nach. Einen 
Tag Aufenthalt in London gab allen Gelegen- 
heit, einen kleinen Eindruck von dieser Welt- 
stadt zu erhalten. 

Über den, diemal ruhigen, Ärmelkanal ging 
es am Sonntag, dem C. 10., zurück in die 
Heimat. 

Für alle Teilnehmer war diese Fahrt ein 
überwältigendos Erlebnis. Die Junioren des 
1. FCL haben sich mit ihren Fußballschuhen 
schon fast auf diplomatisches Parkett bege- 
ben. Sie haben in Wales für die Stadt I,angen 
und darüber hinaus wohl auch für Deutsch- 
land neue Freunde gewonnen. 

Der Besuch in Berlin 

Die A-Jugend dos 1. FCL folgte schon vier 
Tage später, am 10. Oktober, einer Einladung 
von Hertha BSC in die alte Reich.'ihauptstadt 
Berlin. 

Die Fahrt erfolgte mit dem Bus über die 
Autobahn zur Zonengrenze bei Helmstedt. 
Nach dreistündiger Wartezeit konnte man wei- 
ter fahren. Bei der Abfertigung in Berlin- 
Babelsberg begegneten sie dem blockierten 
amerikanischen Konvoi. Durch die breiten 
Berliner Straßen ging es zur „Plumpe", dem 
Hertha-Sportplatz am Bahnhof Gesund- 
brunnen. 

Der Begrüßung durch die Jugondleitung 
folgte eine kurze Besichtigung der Anlagen 
und der Trophäen-Sammlung dieses alten 
deutschen Vereins. Dann wurde das Quartier 
in einem Sportheim des Volksparkes Rchberge 
bezogen. Am Abend traf man sich mit der 
Hertha-Jugend, die ja vom letzten Pfingst- 
Turnier her alte Bekannte waren. 

Am Samstagvormittag bekam man bei einer 
Stadtrundfahrt durch das westliche Berlin 
einen Eindruck von der geteilten Stadt. Die 
Fahrt führte an der Mauer entlang, durch die 
Bernauer Straße. Vorbei an blumengeschmück- 
ten Kreuzen, die gleichzeitig ein Mahnmal für 
viele Schicksale des geteilten Deutschlands 
sind. Sie führte aber auch in das pulsierende 
Leben der Stadt. Einer vielgeprüften Welt- 
stadt, die, allen Widerwärtigkeiten zum Trotz, 
lebt und sich darauf vorbereitet, einmal v/ie- 
der die Hauptstadt eines vereinten Deutsch- 
lands zu werden. 

Manchen jungen Menschen stimmte diese 
Fahrt nachdenklich. Ihre Meinung war: Das 
kann man nicht erzählen, das muß man er- 
lebt haben! 

Am Nachmittag ging es in das Olympia- 
Stadion zum Bundesligaspiel Hertha ESC ge- 
gen Eintracht Braunschweig. Obwohl alle das 
Stadion von Bildern kannten, waren sie von 
den Ausmaßen und der Schönheit überrascht. 

Am Abend tauschte man, bei einem kame- 
radschaftlichen Beisammensein, Reden und 
Wandteller mit den Wappen beider Städte. Da 
„Hertha" ein großer Verein ist, überreichten 
sie einen großen Teller, und als der kleinere 
Verein überreichte der 1. FCL einen kleinen 
Teller. 

Am Sonntag trugen beide Jugendmann- 
schaften ein Freundschaftsspiel aus, das die 
Langener mit 3:2 für sich entscheiden konnten. 

Einer Einladung von Herrn Bezirksbürger- 
meister Liesegang aus Berlin-Spandau folgte 

die A-Jugend am Montagvormittag. Mit ech- 
tem Berliner Humor begrüßte der Bürgermei- 
ster die jungen Langener im Sitziingssaiii des 
Rathauses. Er überreichte allen eine kleine 
Chronik von Spandau und führte sie dann per- 
sönlich durch das Haus und die alte Zitiidelle 
(Festung). Ein Umtrunk mit dein Bürgermei- 
ster beschloß die Führung. Der .Tugendbeglei- 
ter des 1. FCL, Herr Walter Neumann, be- 
dankte sich im Namen aller für die Einladung 
und überreichte ebenfalls ein kleines Stadt- 
wappen von Langen. Eine besondere Freude 
für den ehemaligen aktiven Fußballer Lie.se- 
gang war die Überreichung der Vcieinsnadel 
des 1. FC T.angen. 

Nach dem Mittagessen und einem herzlichen 
Abschied mußte die Heimfahrt, leider viel zu 
früh, angetreten werden. Sportfreunde von 
Hertha begleiteten den Bus bis zur Stadt- 
grenze, und man versprach sich ein baldige.i 
Wiedersehen. 

Streiflichter aus allen RechtsRebictcn 
Aus dem Arbeitsrecht 

Der Arbeitnehmer ist grundsätzlich ver- 
pflichtet, der Aufforderung seiner Vorgesetz- 
ten zu einer Rüclcspraehe Folge zu leisten. 
Eine Ablehnung verstößt gegen die sich aus 
seinem Arbeitsverhältnis ergebende Treue- 
pflicht und gibt dem Arbeitgeber Anlaß, das 
Arbeitsverhältnis fristlos zu lösen. (Urteil de« 
Bundesarbeitsgerichts v. 18. 7. 1963) 

Aus dem VersicherungKrecht 
In der unwahren Einlassung des Versiche- 

rungsnehmers vor dem ordentlichen Gericht 
in einem gegen ihn gerichteten Strafverfah- 
ren kann grundsätzlich kein Verstoß gegen die 
Aufklärungspflicht gegenüber dem Versiche- 
rer erblickt werden. (Urteil des Bunde.sge- 
richtshofs vom 18. 4. 1963) 

Aus dem Mietrecht 
Der Mieter, der die Ausführung der Schön- 

heitsreparaturen vertraglich übernommen 
hat, Ist schon während der Dauer des Miet- 
verhältnisses verpflichtet, diese turnusmäßig 
ausführen zu lassen. Er kann den Vermieter 
nicht auf den Zeitpunkt seines Auszuges ver- 
trösten, weil die Schönheitsreparaturen auch 
der Verhinderung stärkeren Verschleißes die- 
nen sollen. (Oberlandesgericht Köln vom 
13. 7. 1962) 

Der OMO-Reporter 
sprach mit Frau H.Karl, 
HAMBURG-LariQenhorn 

Frau Karl ist sehr zufrieden mit CMC. 
Sie sagte; „Ich bin Immer erstaunt... 

w£e.guiCWO 

ketaet4u/4fcktf" 

rBe! OMO kann Ich mich darauf ver- 
lassen, daß die Babywäsche durch und 
durch sauber wird. Das sieht man und 
das fühlt man auch". 

„Ich habe eine Trommelwaschmaschine. 
Da ist es wesentlich, daß das Wasch- 
mittel nicht überschäumt. Oeshalb 
nehme ich OMO". 

OMO hat 

Unermüdliche 

Waschkraft! 

Ali Ihr« WiMh« wird herrlich weis und griffig; 
OMO-sepflegt 

Doppelpakat OM 1^ 
Ri«Mnpak«t DM?.30 

Fnm>li«npak«t 0M3;30 
EIN SUNLICHT-CRXlUaNIS 



Fertighaus-Ausstellung in Braunschweig 
Schluß mit der Qual bei der Wahl eines Fertighauses 

Uobcr 500 Hersteller von Fertighäusern bie- 
ten ihre Häuser in der Bundesrepublik an. 
Das bedeutet, daß es für einen Bau-Interes- 
senlen sehr sdiwer geworden Ist, aus der 
lulle des Angebotenen das Haus herauszu- 
luiden, das für ihn das ideale Heim werden 
kann. 

^"nehmende Interesse ihrer Eausparer 
wr die Fertigbauweise hat die Oeffentlidien 
Bausparkassen und Landcsbausparkassen ver- 
anlaßt, nach einem Weg zu suchen, der aui 
dem unüberschaubaren Markt herausführt 

Mit der Fertighaus-Ausstellung in Braun- 
«chweig-Querum, die bis zum 20. November 
täglich dem allgemeinen Publikum zur Besich- 
tigung offensteht, wollen die 14 Bausparkas- 
sen der Sparkassen in Zusammenarbeit mit 
der Braunsdnveigisdicn Staatsbank, die aU 
Trager auftritt, zeigen wie qualitativ ein- 
wandfreie Fertighauser aussehen, die ohne 
Bedenken beliehen werden können. 

Auf einem 30 000 qm großen Gelände wur- 
den 30 Fertigliäuser verschiedener Typen und 
Hersteller errichtet, die nach der Ausstellung 
an Bausparer verkauft werden und an Ort 
und Stelle verbleiben. 

Es wurden nur Hauser aufgestellt, die dem 
«ufungsverfahren des Instituts für Baufor- 
schung in Hannover unterworfen waren und 
den strengen Bedingungen standhalten konn- 
ten. 

14 Fertighaus-Hersteller aus der Bundes- 
republik und 7 Firmen aus Oesterreidi, Dä- 
nemark, Schweden und Finnland haben 23 
Bungalows und 7 zweigeschossige Einfamilien- 
haufser errichtet. . 

Die Mehrzahl der Häu.ser hat eine Wohn- 
u wurden in zwei bis acht Wochen schlüsselfertig aufgestellt. 
Alle bekannten Herstellungsarten sind ver- 

trcten: Holzwandelemente, Schwer- und 
LoKhtbetonelemente, Stahl- und Stahlskelett- 

"""ser kosten zwi- 
'""'00 DM, 11 zwischen 

onn n ""j 90 000 DM und 4 Häuser zwischen Snouo und 100 000 DM, bei einem Haus liegt 
der Preis unter 50 000 DM. Diese Preise ver- 
Stehen sich für das schlüsselfertige Haus ab 
Oberkante der Kellcrdccke, 

Die Ausstellung ist auch ein Beispiel dafür, 
aaü sich Fertighäuser verschiedener Typen 
harmonisch zu einer Siedlung anordnen las- 
sen. Dern mit der städtebaulidien Planung be- 
auftragten Architekten Prof. Dr. Merrenber- 

Fertighaus mit 11 Zimmern 

für 44000 Franken 
Zu BrÜMel wird auf tiem Hot de» 

MuMums c!D eiscrnn Haus aufcfsteiU, 
Q^man veniprieht »ich w bedeutende 
VorteUe von der Erflndunj, daB die 
eisernen Hluser bald vor den steiner- 
nen und bdizernen den Vorzog erlan- 
«en werden, um »o mehr, als man sich 
dieselben ebenso leicht bestellen kann 
als etwa einen Kutscbwaicen, und die- 
selben dann aufstellen lassen kann, wo 
es einem beliebt. 

Die Kanze Aufstellunc des HauscN 
wird 8 Tace Zeit erfordern. Oer Preis 
des Hauses von II bewohnbaren Zim- 
mern nebst Zubehör ist 44 MO Franken. 

Diese Notiz erschien im August 1841 
in der „Zeitung für Städte, Fledten und 
Dorfer, besonders für den deutschen 
f-^ndmann". 

ger von der Technisdien Hochschule Braun- 
s^weig ist es gelungen, durdi die gesdiickte 
Stellung der verschiedenen Fertighaustypen 
auf den 700 bis 1200 qm großen Grundstücken 
da.s Wohnen im Grünen anschaulich zu ver- 
wirklichen. 

Die Flachbauten gruppieren sich locker Im 
Inneren Bereidi, wahrend die Häuser mit Sat- 
teldach das Planungsgebiet in leichtem Schwun« 
umsäumen. 

Es ist zu hoffen, daß diese Siedlung bei 
Architekten und Stadtplanern die Bedenken 
gegen Fertighaus-Siedlungen zu zerstreuen 
vermag. 

Der Aus.>,pruch der Engländer „my home is 
niy caslle" — mein Heim ist meine Burg   
verlangt eine Ergänzung, denn das eigene 
ileini hat eine zusätzliche Aufgabe übernom- 

l",""s"en „vier Wanden" .suchen wir 
die Krholung und die Entspannung, die uns 
bei dem gehetzten Leben so nottut. 

Doch wenn wir das finden wollen, ist es 
nicht mehr damt getan, für eine wohnliche, 
ansprechenae Ätmosphäre zu sorgen wir 
mu-^sen mehr noch darauf bedacht sein, stö- 
Mnde Einflüsse, vor allem den Lärm aus dem 
Haus zu verbannen. 

Wer glaubt, das sei leichter gesagt als getan, 
dem sei heftig widersprochen: 

Die Industrie bemüht sich schon .seit Jah- 
ren um Materialien, mit denen eine Lärmab- 
schirniuiig erreicht werden kann — und die 
bis jetzt gesammelten Erfahrungen sprechen 
lur einen vollen Erfolg. 

Styropor-Sdiaurnstoff zum Beispiel ist ein 
m^odemer Werkstoff mit Doppelfunktion: Er 
hält die Warme im Raum und bringt Ruhe 
Ins Haus. 
..^F^^"'"stoITe aus .Styropor bestehen aus 
Millionen winzig kleiner, geschlo>;sener Zol- 

len, die bis zu SS",. Luft enthalten — gefes- 
selte Luft, die isolierend und federnd wirkt. 

Aus die.sem besonderen Aufbau erklaren 
sich clie verblülTend vielseitigen, technisch so 
gunstigen Eigenschaften dic.<!cr Schaumstoffe; 

Sie sind federleicht, zugleicli aber fest und 
Zdti, sie isolieren den Innenraum gegen 
Warme und Kälte und helfen damit Heiz- 
Kosten sparen, sie dämmen den Trittschall 
und „schlucken" störende Geräusche, sie sind 
alterungsbeständig, leicht zu verarbeiten (was 
bei einem „do it yourself-Umbau von Be- 
deutung ist) und wo erforderlich auch schwer 
eninammbar. 

Im fortschrittlichen konventionellen Woh- 
nungsbau wie auch im Fertighausbau kann 
m^ eigentlich auf diese Isolationsmaterialien 
nicht mehr verzichten. Auch bei Altbau-Sanie- 
rungen, beim Einbau von Trennwänden und 
beirn Ausbau von Dachgoschoßwohnungen 
werden sie immer hauHgor verwendet. 

Wer bequem und gesund wohnen will — 
una wer will das nicht —, muß zeitgemäB 
bauen und das heißt, den technischen Fort- 
schritt nutzen. 

Altbewährte Baustoffe - moderne Fertigungsmethoden 

haben die Kunststoffe auch Eingang In den Fertigbau gefunden- 
kuiwtstofIbe.schichteter Stahl an der Fassade, 
PVC auf Filz als Bodenbelag in den Wohn- 
räumen, Kunststoff-Falttüren als bewegliche 
Raumtrenner, unempfindliche Türen mit 
Kunststoff-Oberfläche, Jalousien aus freund- 
lich-bunten Kunststoff-Streifen ... Diese Liste 
ließe sich um Rohrleitungen aus Kunststoff 
Isolationsmaterial usw. noch erweitern. 

Aber trotz allen neuen Materialien sind die 
altbewahrten Baustoffe nicht aus dem Fertig- 
bau verdrängt worden. 

Eine große Zahl der vorfabrizierten Häuser 
besteht aus Holzkonstruktionen und Holzfas- 
saden, gegen die aber merkwürdigerweise eine 
gewisse Voreingenommenheit besteht, rjan 
zweifelt an ihrer Dauerhaftigkeit. Mag sein, 
daß gewisse Erinnerungen an die Baracken 
der Kriegszeit hier wirken. Technisch ist aber 
gegen den Baustoff Holz nichts einzuwenden 
im Gegenteil. Bei richtiger Pflege ist er ein 
dauernafter und vor allem warmer Baustoff 
p gibt Holzhäuser, die mehr als ein Jahr- 
hundert überdauerten. 

Ais vor zehntausend Jahren der Mensch seß- 
haft wurde, die ersten Siedlungen baute, war 
Ton der Baustoff: die Mauern von Jericho, 
der ältesten bekanntgewordenen Siedlung, wa- 
ren mit Tonziegeln verkleidet. 

Damals wie heute sind Tonziegel und kera- 
mi.sclie Platten, in der Sprache unserer Tage 
J Uesen genannt, wichtiger Baustoff. 

In Bad und Küche sind keramische Wand- 
und Bodenfliesen der dauerhafte und leicht 

Btim Belag des Bodens lallt die Unempfindlirhkeit und hohe Tritt- 
sicherheit angenehm ins Gewicht. 

Auch im Fertigbau kann auf diesen bewähr- 
ten Baustoff nicht verzichtet werden. 

Nicht nur bei den Häusern, die einen indi- 
viduellen Innenausbau verlangen, wird häufig 
die.ses Material als Wandbekleidung und Bo- 
denbelag in Küche, Bad und WC verwendet. 
Eine besondere Verlegetechnik erlaubt audi 
daß fixfertig eingerichtete Installationszellen, 
die alle „Naflräume" u.mfassen, auf der Bau- 
stelle mit gefliesten Wänden angeliefert wer- 
den. 

Der Produktiolahl'"!'^''!!''u'® ^"«"''^'««e'tigung von Bauelementen, 
eielten und rütteln in"stlhIfoI'mL'°Jeidue1ri«Ernbr'H"'i**i"f^^ Heratellnng des Betons - c^ie Behandlung der Fassade - TrlisMrt du w ' InsUllaticnen und der Fenster sowie 
links) — Lagerung und Transport zu ^en ^uJtell)^lt""n''. "»^k»nimem (Bild 
menbau der verschiedenen Elemente 

Als farbliches Element — die deutsche kera- 
mische Industrie stellt Fliesen in allen erdenk- 
lichen Faibvarianten her — wird dieses Bau- 
material von Raumgestaltern vielfach verwen- 

Dank moderner Buumethoden findet die ke- 
r.imische Platte als „Verblend"-Materi,'il sehr 
häufig Verwendung; auch im Großwohnungs- 
bau mit vorgefertigten Teilen werden viele 
Fassaden mit Fliesen verkleidet. Diese kera- 
mische Haut übt — ähnlich der Haut der 
Lebewesen - biologische Funktionen aus: 
schließt wasserabweisend und ist beständig 
und selb.streinigend; gleichzeitig gibt sie at !r 
auch dem Bauwerk ein ansprechendes Aeuß"- 
res. 

Die Sausparkossen 

sagen Ja zum Fertirhcus 
®.*"'"''-'"Sl«'-"iten bei der Beleihung von 

lertighausern, die lange Zeit bestanden hn- 
Den, smd weitgehend überwunden. 

Die Fertighäuser bzw. ihre Hersteller konn- 
ten die Kreditinstitute davon überz'^ugen dafl 
die moderne Bauweise mit ihrer von Baufach- 
l^ten und Instituten der Bauforschung be- 
scheinigten guten Qualität den konventionel- 
len Bauten ebenbürtig ist. Die Fertighäuser 
sind beleihungswürdig geworden, 

Doc;h soll nicht verschwiegen v/erden, daß 
m Einzelfall auch heute noch Schwierigkei- 

ten auftreten können; der Grund dazu wird 
dann aber beim betreffenden Haus und niclit 
bei der Bausparkasse zu suchen sein. 

Sparkassen zum Bei- spiel beleihen qualitativ einwandfreie Fertig- 
häuser wie Häuser konventioneller Bauart, 
d.h., sie gewähren nadirangige Darlehen bis 
zu etwa 63 Prozent der angemessenen Baii- 
und Bod^kosten. Voraussetzung ist allerdinaa, 
aau das Fertighaus mit seiner Erriditung we- 
sentlicher BesUndteil des Grundstückes wird: 
jp muß mit einem im Boden ruhenden Fun- 
dament verbunden sein und der dauernden 
Benutzung als Wohnhau.^ dienen. 

Bei UMeren Gesprächen mit Oeffentlidien 
Bausparkassen und f-^ndesbausparkasiien 
wurde immer wieder darauf hingewiesen, daß 
von manchen Fertighausherstellern hohe An- 
zahlungen bei der Auftragserteilung oder bei 
der Auslieferung der Feitigteile verlangt wer- 
den. Zu diesem Zeitpunkt können die Bauspar- 

keine Kredite bewilligen, denn 
es fehlt noch an der dinglidien Sicherheit, die 
wst gegeben ist, wenn das Haus auf dem 
Grundstüdc errichtet ist. 

Es wird deshalb jedem ernstlich an einem 
Fertighaus Interessierten empfohlen, rechtzei- 
tig mit seiner Bausparkasse über die Finan- 
zierungsmüglichkeiten zu spredien. 

Durcli rine klare ra.s.<iadrnKnedrrunK erreicht 
man eine moderne und doch zeitlose archi- 
tektonische W'irkuns. Bcsondcr.s beim Groß- 
wohniing.sbau, bei langen Häuserzeilen oder bei 
Horlihäusern.lst eine Fassadengliederung uner- 
läßlich. Hier wurden Mosaikfliesen verwendet. 

Gesundes Klima - lärmfreie Zone 

Die Fordgbauwoi.so i.st liings; di n Kiiuler- 
sdiuhen entwachsen und hat .eich allgeineino 
Anerkennung erworben. Freilidi gibt es im- 
mer noch Skeptiker — aber die gibt es ;'.ii 
jeder Zeit und üiierall, .-iie leimen das Neue 
ub, ohne jeden CJnind, eben well es neu i.sl. 

Dos Haus 

uer riaiiwlrtschaft ebenso vertreten wfe von 
den mit dem Baiiwe.ien befaßten staatlichen 
Stellen. 

Obgleich es die vcr.schiedenslen Systeme gibt, 
die ."iich in der Konstruktion und im verwen- 
deten Baumaterial untersdieiden, eines I.st al- 
len Fertighäusern gemeinsam; sie weiden 
auf der Uausteilo aus vorfabrizierten Teilen 
zusammengebaut. 

Bei dem einen .System sind es Wandplatten, 
die in verschiedener Größe aus Holz, Stahl 
oder Beton in Werkstätten hergestellt und 
dann an Ort und Stelle zu dem Haus zusam- 
mengefügt werden. Hierbei können meist alle 
Wünsche des Bauherrn nach Größe des Hau- 
ses und RaumeinteiUmg berücksichtigt wer- 

von der Stange 

den, zum anderen macht aber diese Methode 
noch viele Arbeiten notwendig, die handwerk- 
lieh am Bau ausgeführt worden müssen. 

Doch OS gibt audi Fertighäuser, die als kom- 
plette Bauten ode,' Raumzellen mit Spezial- 
fahrzeugen zur Baustelle gebracht werden und 
dort nur auf das Fundament gestellt werden 
Zwisdien diesen beiden Methoden liegen die 

verschiedensten Varianten: seiost m ein in- 
dividuell au.i vorgefertigten Elementen gebau- 
tes Haus kann eine Raumzelle eingebaut wer- 
den, zum Beispiel das sogenannte Küchenherz 
bei dem Küche, Bad und WC in einem Ele- 
ment zusammengefaßt, fertig eingeriditet und 
installiert sind. 

Was erwartet der Bauherr von einem Fertig- 
haus? Vor allem eine uu.sgeieirte Kon.slruklion 
mit guter Wärme- und Schallisolierung und 
geringer Reparaturanfälligkeit, einen hohen 
Wohnwert und einen festen Kaufprei.s. 

I^3ß er sich einen günstigeren Preis gegen- 
über einem konventionell gebauten Haus ver- 
spricht, versteht sich — doch ist nicht genau 
zu ermitteln, ob die.ser Wunsdi ihm heute 

schon erfüllt wird, 
denn es fehlt an den 
exakten Vergleichs- 
maßstäben. 

Wenn zukünftig ein- 
zelne Typen in größe- 
ren Serien rationell 

, , , hergestellt weiden Können, bringt dies in jedem Fall eine .spürbare 
Veibilligung, und dann kann man mit gutem 
Gewissen davon sprechen, daß das Fertighaus 
gegenüber einem vergleieliharen anderen Ge- 
baude billiger ist. 

Doch durch die kurze Bauzeit werden heute 
schon beachtliche Kostenvorteile erzielt: Man 
braucht nicht über einen längeren Zeitraum 
mehr Zinsen fürs Haus und gleichzeitig Miete 
für die bi,sherige Wohnung zu bezahlen, und 
sleuerlich kommt man auch günstiger weg 
da man in dem Jahr des Baubeginns die erste' 
Apschreibungsrate bei der Steuererklärung ge- wiß einsetzen kann. 

Ein für den Bauherrn ebenso widitiger Fak- 
mr ist, daß er „sein" Haus schon vor dem 
Bau besichtigen kann, denn Musterhäuser 
wojst ihm der Ifcrstcller gerne nach. 

Aber i:.l diese Bauweise wirklich neu? Gibt 
es Kerligiiäuser erst seil wonigen Jahren? 

üb man is glauben will odei nicht — das 
Fertißiiöus ist mehr als 100 Jahre alt, doch 
von sieli reden maditf es bei uns in Deutsch- 
land er.il in den lel/ten Jahren. .Seine Bedeu- 
tung im Wohnungsbau wird in der Zukunit 
1mm r gröliei- werden. Diese Ansieht wird von 
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Die fünfte Auilandsreise 
Herbert Noll 

Am Mittwoch begab sich Bundespräsident 
Lübke, den Einladungen von vier Staatsober- 
häuptern folgend, auf seine fünfte Auslands- 
reise. Sie begann im Iran, verläuft über In- 
dien — hier ist es .sein zweiter Bcssuch — und 
endet in Manila und Indonesien. Es ist ein 
weiter Weg, und die Probleme, denen der 
Bundespräsident begegnen wird, sind viel- 
fältig. Für ihn und Deutschland können sie 
aber in einem alle andern überragenden zu- 
sammengefaßt werden: Der Bunde.spräsident 
wird sich bc;mühen, von seiner zweiten Asien- 
reiso neue Freundschaften mit nach Hause 
zu bringen, vor allem auch tieferes Verständ- 
nis der Gastländer für unsere Lebensfrage, die 
Teilung Deutschlands in Frieden zu beenden. 

Der Bundespräsident hat vor einem Jahr 
in Pakistan, Indien und Slam bereits wichtige 
asiatische Länder kennengelernt und dort 
eine herzliche Aufnahme gefunden. Daß er 
auf der neuen Reise noch einmal nach Indien 
geht, zeigt, wie wichtig dieses Land für uns 
ist. Hier kann er an viele alte, bewährte Ver- 
bindungen anknüpfen, vor allem wirt.schaft- 
licher und kultureller Art. Er kann dem indi- 
schen Staat.soberhaupt versichern, daß das 
deutscrhc Interesse an der rasefien Entwick- 
lung Indiens nicht aufhören wird, sind doch 
unsere Beiträge dafür — nach Amerika und 
England — die größten innerhalb der freien 
Welt. 

Der Bunde.spräsident wird auch dieses Mal 
nicht versäumen ,bei den Indern Verständnis 
und Teilnahme für die Wiedervereinigung zu 
wecken. Dies könnte jetzt aber etwas schwerer 
sein. Denn während im vorigen .Tahr der An- 
griff der chinesischen Kommunisten Nehru die 
Augen über die kommunistische Gefahr öff- 
nete, vor der auch wir stehen, kündet sich 
mit der ainerikaniach-sowjctischen Entspan- 
nung jener Zustand an, den Nehru am lieb- 
sten sieht: das Ende dcjs Kalten Krieges und 
das Zusammenstehen der beiden Großen gegen 
die chinesische Gefahr. Nehru ist Rußland 
stark verpflichtet. Das setzt seinen Bemühun- 
gen zugunsten Deut.schlands Grenzen. In 
Porsien findet Lübke offene Türen. Alte, be- 
währte, durch Abertausende persönliche Ver- 
bindungen gesichorte Beziehungen sowie alte 
außenpolitische Interessengemeinschaften ge- 
ben der deutsch-persischen Freund.schaft eine 
solide Grundlage. Der Präsident kommt in 
dem Augenblick, da durch Volksabstimmung 
und Wahlen das persische Volk das Reform- 
werk des Schahs zur Sache des ganzen Landes 
gemacht hat. Es ist die Pflicht der Freunde 
des Irans, durch tätige Wirtschafts- und Fi- 
nanzhilfe zum Gelingen der Reformen beizu- 
tragen. 

In Manila befindet sich der Bundespräsi- 
dent auf relativ unbekanntem Boden. Die Be- 
ziehungen zwischen den Philippinen und 
Deutschland können noch viel mehr ausge- 
baut werden. Soweit sie schon bestehen, sind 
sie erfreulich freundlich.. Es gibt keine Inter- 
essengegensätze, aber die starke, gemein.same 
Entschlossenheit, die freie Welt gegen die Ge- 
fahr der kommunistischen Riesen zu vertei- 
digen, deren Schatten auch auf die Philippinen 
fällt. Der philippinische Staat.spräsident und 
seine Diplomaten haben uns sich dadurch ver- 
pflichtet, daß sie die Gerechtigkeit der öeut- 
schen Lebensfragen verteidigen. Am schwie- 
rigsten wird es der Gast vermutlich in Indo- 
nesien haben, dessen außenpolitische Inter- 
essen und Neigungen nur selten mit den un- 
seren übereinstimmen. Präsident Sukarno 
wird ein charmanter Gastgeber sein, aber er 
ist gerade in diesem Augenblick mit dem Pro- 
blem Malaysia stark beschäftigt und hat dafür 
hl Deutschland wenig Verständnis gefunden. 
Trotzdem gibt es in Oer Geschichte der indo- 
nesischen Freiheitsbewegung rmd auf dem 

Weg zur Unabhängigkeit und Wiederhei-stel- 
lung der territorialen Einheit, der der Wog 
der bedingungslosen Selbstbestimmung ist, 
viel Anknüpfung.spunkte und elndruck.svolle 
Vergleichsmögllchkeiten mit unserem eigenen 
Streben nach Selbstbestimmung, 

Alle vier Gastländer werden stets die Mög- 
lichkeiten vor Augen haben, die ihnen in 
ihren Entwicklungs.sorgen aus dem deutschen 
Industrie- und Finanzpotential erwachsen. Sie 
erwarten, daß wir für diese Sorgen Verständ- 
nis haben und sie teilen. Der Bunde.spräsident 
hat die besondere Gabe, Verständnis dafür zu 
wecken, daß eine solche Haltung nicht ein- 
•seitig sein kann. In seiner schlichton, wür- 
digen und warmen Art findet er den Zugang 
zu die.sem Verständnis. So war es schon in 
Westafrika bei einem Sekou Toure, so könnte 
es auch in den Hauptstädten der drei a,-ia- 
tischon Länder sein, die er zum erstenmal be- 
sucht. 

Gleichberechtigung auf dem Bauernhof 

Auch Töchter sollen den Hof erbrn können Testament geht vor 
Einen wichtigen Gesetzentwurf wird der 

Bundesrat am Freitag, 25. Oktober, verab- 
schieden. Mit der Änderung der Höfcordnung 
soll die Gleichberechtigung der Frauen bei der 
Hoferbfolge eingeführt werden. Außerdem 
wird die Abfindung der „weichenden Erben" 
verbessert, da — nach Ansicht des Gesetz- 
gebers — die seitherige Regelung den Hof- 
erben zu stark bevorzugt. 

Die Vererbung von Höfen ist in den Islän- 
dern Niedersachsen und Schlo.swig-Holstein, in 
Westfalen und in großen Teilen des Rhein- 
landes seit langem abweichend vom allge- 
meinen Erbrecht des bürgerlichen Ge.setz- 
buches geregelt. 

Fest der Bündischen Jugend auf dem Hohen Meißner 

Der Langener Pfadfinderstamm „Greif" berichtet darüber 
Wie durch Presse, Rundfunk und Fern.sehen 

hinreichend berichtet, trafen sich vom II, bis 
14. Oktober Jungen aus 30 verschiedenen Bün- 
den auf dem Hohen Meißner, um die 50. Wie- 
derkehr des ersten Jugendtages festlich zu 
begehen. Die Schulen gaben den teilnehmen- 
den Jungen drei Tage frei, und so trafen wir 
uns am Freitag. 11. Oktober, früh um 6 Uhr 
in „Greifenhorst", unserem Heim in der Fa- 
brikstraße. Das Fahrtenmaterial wurde ver- 
teilt und los gings. Nach der Bahnfahrt, die 
wir uns durch einige Fahrtenlieder verkürz- 
ten, erreichten wir gegen Mittag Velmeden 
am Fuße des Hohen Meißners. 

Da hielt auch schon ein Lastwagen mit ver- 
wegen aussehenden Jungen vom Nerother 
Wandervogel. Der Wagen schien den Vorteil 
zu haben, nie voll zu werden. So wurde auch 
ein Teil unseres Gepäcks mitgenommen. Im 
nächsten Lebensmittelgeschäft nahm sich die 
Deutsche Jungenschaft unseres restlichen Ge- 
päckes an. Diese tadellose Hilfsbereitschaft 
zwischen den Bünden ließ unser Stimmungs- 
barometer erheblich steigen. 

Auf dem Gipiel angekommen, empfing uns 
eine in Nobel gehüllte, wilde Landschaft, eisige 
Kälte und eine froh dreinschauende Wache. 
Der Lagerplatz, der im Schütze eines Borg- 
sattels lag, glich einem Ameisenhaufen. 
Kohten (finnische Feuerzelte), Feuer, Fahnen 
und Jungen gaben der Wildnis ein Gepräge, 
das unsere Herzen höher schlagen ließ. Wir 
waren da. 

Das Lager unseres Deutschen Pfadfinder- 
bundes war in Form einer Zeltburg aufgebaut: 
Vier ..Jurten" (größere Feuerzelte) bildeten die 
Ecktürme. Eine weitere Jurte, als Eingang,T- 
tor, war mit altertümlichen V/affen, Schilden 
uncl Trommeln geschmückt. Wie Burgmauern 
standen die Kohten unseres Bundes da- 
zwischen im großen Viereck. Von jeder flat- 
terte der Stammeswimpel dor Gruppe, die als 
Abordnung kam. Den Burgfried bildete der 
Fahnenmast mit der Bundesfahne, umgeben 
von Jungmannschafts-, Gau- und Marklahnen. 

Kaum stand unsere Kohte, so türmten wir 
auch scho.i los und suchten Holz. Zwei Jun- 
gens fingen an zu kochen und zwei weitere 
bauten die bei uns im Stamm üblichen Lager- 
geräte. Es klappte alles wie am Schnürchen. 

Schon riefen die Hifthörner die Kohten füh- 
rer. Der Bundesvogt besprach mit ihnen das 
Programm und teilte die Wachen ein. 

'Um 20 Uhr begann das Singen der Bünde. 
Im Schein der Fackeln zogen wir zum Feuer, 
wo sich das ganze Lager versammelte. 

Am Samstag begannen die Werksgilden ihre 
Arbeit. Die Werksausatellung zeigte, angefan- 
gen von einer selbst hergestellten Ritter- 

rüstung bis zum fertigen Kanu, alle.s, wa.^ die 
Bünde gebaut hatten. 

Die Bünde zogen nach verschic!denen Orten 
entlang der Zonengrenze, wo sie Volkslieder 
und Lieder aus dor Bündischen Jugend zum 
Vortrag brachten. 

Am Sam.stagabend riefen die Hifthörner un- 
sere Gaue um das Bundesfeuer. Lieder, humor- 
volle Darbietungen und Jungentänze machten 
die Runde, Ein Pfadfinder aus Afghanistan, 
der jetzt Stammesführer in unserem Bund ist, 
führte Kriegs- und Bauchtänze avis .seiner 
Heimat vor. Den Abschluß bildete ein Lied 
unserer Pfadfinderbrüder aus dem Öster- 
reichischen Pfadfinderbund, die als Gäste des 
Deutschen Pfadfinderbundes am Meißnerfest 
teilnahmen und auch in unserem Lager ihre 
Kohten aufgeschlagen hatten. (Übrigens ein 
Geschenk unseres Bundes an den ÖPB. der 
keine Kohten hat.) 

Am Sonntag besuchten wir den Lagorgoltes- 
dienst. Dansch wurden die Festansprachen 
gehalten. Sie hoben sich von den sonst üb- 
lichen „Selbstlöbeleien" der Massenveranstal- 
tungen ab, indem kritisch der Weg untersucht 
wurde, den die bündische Jugend ging, und 
wo sie heute steht. Trotz scharfer Kritik mußte 
jeder Redner bekennen, daß die Jagendbewe- 
gung auf dem Gebiet dor Jugenderziehung 
und Jugendarbeit bahnbrechend wirkte. 

Die bündische Jugend bekennt sich zur De- 
mokratie und zum Christentum. Als äußeres 
Zeichen dafür sprach am selben Tag Bundes- 
tagspräs-ident Gerstenmeier und Bischof Stäh- 
lin in der Göttinger Universität zu den Älte- 
ren. Aber sie lehnt gleichzeitig jede Ein- 
mischung von Kirche oder Parteien in ihr Ge- 
meinschaftsleben ab. Die Bündische Jugend 
will aus eigener Kraft ihr Leben gestalten 
und nicht auf Staatszuschüsse und Jugend- 
sammeiwochen angewiesen sein. 

Am Sonntagnachmittag wurde im Schluß- 
kreis des Bundes das Lager beendet. Un5,ere 
„Burgmauer" hatte bereits einige lichte Stel- 
len. Wir verabschiedeten uns von den Ab- 
rückenden. Dann zogen wir uns in unsere 
Jurten zurück, wo noch so manches fröhliche 
Lied zu hören war. 

Am Montag in der Frühe verließen auch wir 
den Hohen Meißner. Auf der Heimfahrt im 
Zug holten einige den versäumten Schlaf nach. 
Wer weiß, ob sie nicht von dem Meißnertag 
1963 träumten, von den Kohten und Lager- 
feuern, von den Gefährten aus anderen Pfad- 
finder-, Wandervogel- oder Jungenschafts- 
bünden, die so verschieden in ihren Formen, 
aber einig in ihren Herzen sind. 

Reinhard Hubatsch 

Gleichberechtigungs- Lücken 
„Männer und Frauen sind gleichberechtigt", 

sagt Artikel 3 Absatz 2 des Grundgesetzes, In 
jahrelanger Arbeit wurde das deutsche Recht 
überprüft und geändert, um dieser Forderung 
dos Grundgesetzes gerocht zu worden. Mehr 
al.s sechs Jahre sind vergangen, seit der Bun- 
destag nach leidenschaftlichen Diskussionen 
die großen Gesetze über die Gleichberorhli- 
gung von Mann und Frau verabschicideto. Es 
zeigt sich aber, daß in manchen Bereichen 
durch Tradition und geltendes Recht noch ein- 
deutig der Mann bevorzugt wird. Dies gilt 
auch für das Erbrc!cht an Bauernhöfen, soweit 
OS die Höfeordnung regelt. 

Ein Erbfall in Norddeutschland gab den An- 
stoß zu einem neuen Ges(»lzentwurf, Nach dem 
Tode ihrer Mutter, dor Hofoigentümerin, kam 
e.s zwischen der älteston Tochter und dem 
jüngeren Bruder zu Erbausoinandersetzungen, 
um den Hof. Ein Testament hatte die Mutler 
nicht hinterlassen. Unter Berufung auf die 
Gleichberechtigung in Verbindung mit dem 
AUosfonrccht klagte die Tochter um das Erbe. 

Erfolgreiche Klage 
Die Gerichte entschieden, daß nach dor 

Höfeordnung in jcxlem Falle der Sohn erbbe- 
rechtigt sei und nicht die Tochter, mochte sie 
auch die ältere sein. Aber die junge Bäuerin 
gab nicht auf. Sie rief die höchste Instanz, 
clas Bundesverfassungsgericht, an. Und dieses 
entschied am 20. März dieses Jahres, daß die 
Höfeordnung verfassungswidrig Ist, weil sie 
gegen den Gleichberechtigungsgrundsatz ver- 
stößt. So wurde die Novelle, die der Bunde-srat 
am Freitag billigen wird, durch diese Klage 
und den Entscheid des Bundesverfassungsge- 
richtes ausgelöst. 

Höhere Abfindungsansprüche 
Durch die.se Novelle wird aucii die ungleich 

mäßige und vielfach als ungerecht empfun- 
dene Behandlung der Kinder im Erbrecht be- 
seitigt, Der Paragraph der Höfeordnung, wo- 
nach Kinder aus einer früheren Ehe des Erb- 
lassers den Kindern aus einer späteren Eiie 
vorgehen und an Kindesstatt angenommene 
P! rsonen, für ehelich erklärte Kinder des 
Vaters und uneheliche Kinder dor Mutter den 
ehelichen Kindern nachgehen, wird aufge- 
hoben, Damit erfolgen Angleichungen an das 
Bürgerliche Gesetzbuch, das bereits das 
gleiche Erbrecht für eheliche und uneheliche 
Kinder vorsieht. 

Wesentliche Änderungen gibt es künftig für 
die weichenden Erben, also für die Kinder, 
die den Hof selbst nicht bekommen, sondern 
abgefunden werden. Der Abfindungsanspruch 
soll sich künftig nach dem Ertragswert des 
Hofe'i richten und nicht mehr nach dem längst 
überholten Einheitswert. Neu ist auch, daß 
das Gericht die Zahlung von — den Erben 
zustehenden — Abfindungen stunden kann, 
wenn durch die sofortige Zahlung die Existenz 
dos Hofes gefährdet wird. 

Erst für die Zukunft 
Aber noch ist der Gesetzentwurf niciil in 

Kraft. Er hat noch einen langen V/eg vor sich, 
bis er auch vom Bundestag beraten und ver- 
abschiedet, vom Bundespräsidenten unter- 
zeichnet und im Bundesgesetzblatt verkündigt 
ist. Mindestens bis Mitte 1964 werden die Be- 
stimmungcfi der (mit ihrer Bevorzugung des 
männlichen Gtäschlechtes) grundgesetzwidrigen 
Höfeordnung gelten. So wird also auch die 
Frau, die mit ihrer Klage den Anstoß zur Her- 
stellung der Gleichberechtigung unter Bauem- 
kindern gegeben hat, nicht die Früchte ihrer 
Mühe ernten. Selbstverständlich steht es auch 
in Zukunft jedem Hofbesitzer frei, durch 
Testament nach eigenem Wunsch und Willen 
den Hof zu vererben. 

r AUW J 
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Am 30. Oktober ist Weitspartag 

Während der Jugendsparwoche 

vom 30. Okt. — 6. Nov. 1963 

ist ein besonderer Schalter für 

die Kinder und Jugendlichen 

geöffnet. 

Sparen gehört dazu 

Millionen leben nicht gedankenlos in den Tag hinein, sonderr «orgen für ihre Sicher- 
heit. Sparen gehört dazu. Millionen sparen längst bei den Sparkassen. Und Siel?- 
Wehren Sie nicht ab: .Hat noch Zeit!" Rasch ändern sich die Zeiten. Und dann?- 
Wer sich dem Zufall überläßt, ist selber schuld. Der Weltspartag mahnt: Sparen 
gehört dazu. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

öfFentllche mündelsiciiere Sparkasse - Gegründet 1844 - Telefon 32 64 

mit Niederlassungen in: 

Buchschiag 

Dietzenbach 

Dreieichenhain 

Egelsbach 

Neu-Isenburg 
Hugenottcncllee 50 
Wilhelmstraße 2 
Stadt-T.Gravenbruch 

Langen-West 

Offenthai 

Sprendlingen 

Demnädist auch in 

Götzenhain 



Seil« .2 
BBITDIfa 

Diebstahl seiner Lieblingspointe 
Klein« Gesdiichlen von großen Physikern 

„Ich hin Jhr neuer Nachbar... könnten Sie mir 
viplleidii ein paar Knorhrn ho  

lenheß? Wenn er hiei blieb? Neu anfing mit 
de.D ganzen Leben? Ei hatte dtxi) Ideen und 
es gab chemische Werke hier, die diese sidier 
brauchen konnten Was woUte sie dann tun. 
wenn er nicht mehr kam? Die alte, siebzig- 
jährige Frau in der Hochstraße von Züricäi? 
Dann konnte sie nur noch auf den Tod war- 
ten Und er, er v.ar endlidi frei. Und wenn er 
Sich wieder eine Fr^u nahm ... 

Nem, daciiie er böse. Keine Frau mehr Nie- 

Gelch^fe" e"ü?ren° 

«<=bwa;^aar§^ 
keinifk^ic^Ä' 

Tor 

Et-re ziemlich betrunken, als der Ha- 
küb mfit anderswo hinzugehen. Ob Ja- kob miikommen woUe. Er heiße Joe 
a ÄTant-- 

Sie riefen auf der Straße eine Taxe Ver- 

^TuXn'^^r- Haglr^X s^n 
die Frau "S« raii 
rt » w t verstehen Sie? Jetzt ist 

Jr daheim eiskalt.** 
»St sie auch 

^ u"^'- hol® "ire Seele.- 
Hä^r wohin. Straflen, 

all Himmel und plöu- 
I®li. ilafenfläche, betupft 

die de? St^srümpfen und Masten, 
wredtrsS,'" 
bat^fu/I^ unter einem ratternden Hoch- 
enaliichf^in i'' ^Sendwo bliute ein Si- 

®' "2* Schilder an den Hau- 
"" "3 das A,.tn 
gfcsund-, sagte der Hagere. 

Si^ei^ Faule. Hupp. Kommen 
,®".®®' ^^'1® stiege hinauf. Ein Tomatenflecken auf dem 

»Gin...r 
fi'l^ärte der Hagere, 

" ®'' gesund." 
't,®^®'® Jal'ob. Ein Saxophon Kellner hatte Fischaugen. 

Pin jallte. „In der Schweiz hatte es 
®^®®° raeine Frau. 

^ ®"* hinterher erfahren. Ich 
p gezahlf 

ali:»%uaLS-° 

Fortsetzung folgt 

Einn-aJ war er im Büro der Swissair ac- 
wes^ und l^tte sich erkundigt, wann er nach 
Zunch zurückfliegen könne Dabei hatte sich 
herausgestellt d»b die Passagen nach Europa 
auf drei W^en im v..aus schon ausverkauft 
ware^ Vielleidit, daß 310 irgend etwas in der 
Zwismen^eit ergab Manchmal wurde ein PJatz 
zuiTickgegeben Man würde ihn auf die Warte- 
"■?'! Hotel anrufen, sobald ein" 

liä-f ''^®' **'ar nocli nicht angemren worden Damals, im Büro der 
®' einen klaren Kopf ge- habt Aber inzwischen hatten sich seine Oefühle 

etwas ve^^vlrrt Die Schande die ihm Pai an- 
.S.1 J."" ®®'"®° Träumen sah er Nacht für NaAt das triumphierende LäcJieln von Mama, 

^heirr. w Zürich, wenn ei erst wief'Dr in der 
nocnstraBe gelandet sein würde 
„Siehst du", würde Regula Mulfetta höh- 

nisch .sagen, „ich habe es gewnißt" Ja, vorflucht 
sie l^tte es gewußt Und sie hatte es ihm Tag 
ur Tag, fünf Jahre lang, zu verstehen gege- 

ben. aber er war bünd gewesen, weil er blind 
sein wollte 

komisch, atjer was der Men.-,ch 
das baute er um sich auf. Er wollte 

glücklich sein, und er redete sich ein. glücklich 
zu sein mit Pat Jetzt begriff er, daß er gar 

'hf war- Daß immer ein Gefühl von Leere in ihm geblieben, ein Hun- 
ger, der nie gesättigt wurde. Sie hntfe ihn nicht 
geliebt. 

Aber trotzdem war es lächerlich gewesen, 
daß er slcfa eine Pistole kaufte Was bedeutete 
es, wenn er ihr damit etwas antat? Sie war be- 
strafL Ater wofür? Daß sie ihn nicht lieben 
Konnte? Das war kein Verbredien. 

gingen immer im Kreiie, bii er sich selber »erachtete. 
Telegramm im 

i ®^"®° blauen ^muesge) droben auf seinem Zimmer und 
.,!? Telegramm auf. Aber es war nldit 
h^M. p " un ersten Augenblick gedacht hatte. Es kam aus Zürldi. 

„Warum schreibst du nicht stop Wie geht 

Mairo" " irommjt du zurück stop 
Er stredite die Beine von sich und lachte 

®_5-°.?® ®'®Sante Zimmer von seinem' ^chen erfüllt war. Ah, zuräcfekommen sollte 
.®,"®®° ®' sidi unter die Fürsorge VM Mara. Sie würde triimiphieren und ihn 

haßte sie auch. Sie "ond die 
MoUetta-Werka Das große Labor mit dem er- 
gebenen Chefchemiker Dr. Wiera darin. Den 
verschnörkelten, kleinen Schreibtisch imOirek- 

.?®" Generationen ^ Sfclfettas sicher und gut gesessen hatten. 
™ lu 1^*^ iP Hochstraße, mit seinem gut ®'?°"^'''^®®"^^hr8eheinll<l) schledit wzahlt war, denn Regula MoUetta war geizig, 
»e gab nur dem, den sie liebte. Ihm — Ja- 

dafür "'® 

ziirtAkPhrt.»"S^ überhaupt nicht mehr ziirürkkehrte? Wenn er ganz einfach alles fal- 

dädierikhe Kleinlgkeilen 
Kindermand 

Die Mutter zur Nachbarin: „Meine Grete 
wt ein gescheites Kind; sie holt alles beim 
Kaufmann und hat noch keinen Pfennig ver- 
loren. 

Grete: „Er will aber nldit mehr borgen 
Mama, bis alles bezahlt Ist. was Idi geholt 

Schwierige Diagnoie 
Arzt: „Junger Mann, um Ihre Nerven zu 

beruhigen, gebe Ich Ihnen den Rat, während 
der Arbeit zu raudien." 

„Das wird sehr schledit zu machen sein 
Herr Doktor, Idi bin nämlich Taudier." 

Entweder — oder 
«•..'ö!'? wirklich wissen, warum die 
vertrauter ' «"«Plaudern, was man Ihnen an- 

iiWell ale ein Geheimnis von zwei Oesldits- 
SiS« entweder lohnt sich Mühe, e* zu bewahren, oder et Ist zu 
Interessant, um darüber zu «diweigen ..." 

überllflisf$ 
,,Mein ^wager Paul, der Erfinder ist, hat 

ein knopfloses Hemd erfunden." 
„Lieber Freund, da« Ist doch gar nichts 

I^es mehr; seidem ich verheiratet bin, trage 
inh nur solche Hemden." 

Ricbtlinien 
„^ine Frau geht so gut acgezogen. aber 

du trägst wirklich miserable Anzüge." 
nSmllch nach d^ Mode-Joumal. und Ich richte mich nadi 

dem Kassen-Journal." 

mermldetätterB^ii 
in' 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

12. Foitsetzung 

Der Wiener Physiker Professor Viktor von 
i-ang machte sidi einen Spaß daraus, Medizi- 
ner. die er In Physik zu prüfen hatte, herein- 
zulegen. 
.1 ® "^'®'"- I auf den Knopf der Klingelleitung druck?" 

„Dsr Strom wird gesdilossen, der Elektro- 
magnet,. 

Schmarrn, der Diener kommt herein." 
AU Lang diese Frage irieder einmal stellte 

SreiJJ"" Antwort: „Der Diener kommt 
Dieser Diebitabl seiner Lieblingspointe 

i^ert«^ Herrn Hofrat Er fuhr den 8tu- 
J^ten '^tend an: „Sö. dl* Witz beim RIgoro- 
sum msm If" 
Munatsixe Schwester 
k.?.'* «roßen physikalischer. Entdeckungen Utten Im vergangenen Jahrhundert die Phy- 
•Iker sozusagen auf den ersten Platz der 

Dn "lelist nnr den Schaden ^ne festziutellen, daS hinten am Aoto 
noch alles bestens in Ordnoog ist." 

Naturwlssensdiaftler gestellt. Zu Beginn die- 
märhr^ "^''^'"'2 <"• Chemiker mäAtig auf und traten gleichbedeutend nn 

^rdp ? f Physiker. Auf einer Gesellschaft ^de in Anwesenheit Röntgens darüber ge- 
J^and sagte, Physik und Cheml« 

An^hen. denn sla seien 
ofc ^westem. Darauf erwiderte der groß# Chemie ist die schmut- zige Sdiwester der Physik." 
RScksidiCsTal] 

Röntgen, der am 
% »boren wurde, hatu nldit dl« Q«be, setaB Zuhflrer durdi sein« Vortrage zu 

MjMJiln. D«di«Ib pas*l«rt« «s ihm als Unlv«r- 
^j^rofe^r öfter, difl «in TeU der Hörer 

T«U «Ich ungeniert 
•iÜm r. «fn paar Studenten •Ilzu laut sprachen, unterbrach Röntgen sel- 

?,. /* Knckutfc, Siglinde — selbst die L«lcrkisteD machen heatzutage einen Höllen- 
lirm!" 

nen Vortrag ml: folgenden Worten; „Wenn 
1*35*°' absolut miteinander •''*^'>«™«hen würden, so leise zu sein, wie dl« anderen Herren, die da schla- 

len^, dann w«re auch die dritte Gruppe die da 
nihört, nicht gestört.- 

Der Redienkänstler nickte 
Di« Probe glänzend bestanden 

Eine Weile «hon beobachtete der Gutsbeslt- 
s®'? 0«8enöber. Dies war ein 

GUto, lebhaften Augen und einem 
b^^lichen Mund. Der Mund spradi aber 
nicht, er murmelte nur. Er murmelte Itändlg, 
f*'®'. H"^®''ständlich vor sidi hin. Und Sdiroal- ger hatte ru gern gewußt, was es da zu mur- 
meln gab. 

Qu^"Suien^" " 
„Idi trainiere", antwortete dieser. 
Hm, dachte der Gutsbesitzer, er trainiert. 

Aber was trainiert er denn? 
„Sie sind wohl Sprachenforsdier?" fragte er 

weiter. 
'^®'® ''®'" Glatzköpfige, „ich bin Redienkünstler." 

.^Ah, Rechenkünstler", rief Schwaiger 
„großartlgl Sie verrechnen sidi also niemals?" 

ausgesdilossen. Das kann jai mir nicht leisten. Das würde mßin Publl- 
Kura mit Pfeifen quittieren", sagte der Kunst- 
reoinsr. 

„Ist das ni<iit ein schwerer Beruf?" 

„Wie man-s nimmt. M^r gefällt er. Und ir^i 
darf sagen. Ich löse jede Rechenaufgabe " 

Eine Weile sdiwieg der GuUbesitzer und 
.'^"'^hbam auf den Mund. Dann 

bUten?" P™''« 
„Gerne, wenn es Ihnen Spaß macht!" 
..Sehen Sie, wir fahren jetzt gleich im .Au:« 

an emer Wiese vorbei, auf der weidet Vieh 
von mir. Ich weiß genau die Zahl der Kühe 
Versuchen Sie doch, die Tiere zu zählen!" 

Der Rechenkünstler n;ckte, sah zum Fenster 
hinaus, die W;ese kam, das Vieh darauf 
glänzte in der Sonne, und sdion war alle^ 
vorbei. 

».Fünfunddreißig Kühe sind auf Jer W;eie 
gewesen", sagte der Kun^tredingr. 

'''®' Schwaiger, „wirklldi ph^tasfisch. Aber wie haben Sie das OO- 
macht? Da war sicher ein Trick bei - 

..Aber nein, keine Spur von einem Trick wsr 
dabei. & etwas mache ich ganz einfach. Ich 
habe die Beine der Tiere gezählt und durdi 
vier dividiert. Das gab fünfun.ldreiß g ■' 

erSftr^i^°^'V°® <^ebärde in die von Licht enuiJte Nacht hinaus, als ISpa svif tuv.-»,. 
auf dem Mond. „Endlos weit 1 ®" 

i^r Mann hatte die Augen zugekniffen 
nfp-L ®'® jedenfalls nicht, das merkt man an der Spradie." 
den'®T "L®.™® Antwort und sah zu 
Dranptp^^?» ^ o'® ^®° Häuserwänden prangten. „Steigen Sie ein", sagte der fremde 
Mann in dem Auto. „Ich kann es nidit mehr 

Ist la" ."abgeregnet werden. Das 
warff ^urditerlich. ein solcher Regen. Oder warten Sie auf jemand?" 

heiter. ,^, ja, idi 
T^ vi warte auf jemand." Der Mann kniff ein Auge zu. „Und versetzt 

sen sie '^'® ®'® """s- 
i?uÄ"'iri l!'Äu T^?-" t 

hatte sie betrunken gemacht Oder 
VorgXn'e'^Si^' g?^en\^? 
Wrft^^ J""' heute audL Die ganze 

.La<^ ilftz^^ ?Sr^'' 
Sie IT' »steigen 

Wi""^önnf' kommt keiner mehr. 

ken gepSe^bi^ 

b^e^ ich^^be^lin^°?' • '^'de mich 
sonst vcr mir. und idi 

®'° hübsdies LokaL" 
«o! * deutUcii das Glitzern in ^en Augen. Und sie wiißte auA w?s ir 

® "®' s'e die' Lust aa ihm zu sagen, daß sie krank wäre Daß ^ 
mdit gut wäre, sie zu küssen. Dann würS 

sein lustiges Gesidit vergehen. Er J^de 
seinen Wagenschlag zumadien und kein Ver- 
^ngen inehr haben, sie mit seinem Auto ir- 
gendwo hinzijnehmen. Nein, es war ratsam, 
man sagte es nicht ratsam, 

„Am besten ist es, Sie trir<ke,'o dann gleich 
? '°'*'® '^®'' dem -I -ren Dach seines Wagens. „Oder nein 

Si® "«I i- sonst mor- 

Sle lachte, aber plötzlich öt)erkam sie ein 
Hustenanfall, daß sie sidi, da kein anderer 
H^t In der Nähe war, am Kotflüge! des Autos 
®?,.;?",®° """ß'e, O Gott, wie das den Körper sdifittelte. Wie das elend machte, Sie würde 

doch nicht hier auf der Straße - ach sie 
kannte ja noch nicht alles, diese Krankheit, die 
in Ihr steckte, Ihre Tücken I Sie preßte das 
Wsdientucii vor ihre Lippen. War das nidit 
s^on Blut, was auf ihren Lippen so bitter 
schmeckte? Einen Augenblick sah sie über- 
haupt nichts mehr. Dann ging der Husten 
voi-über. 

,^a, sehen Sie", lachte der Mann im Auto 
„Sie husten sdion. Richtiggehend erkältet Sie 
werden zwei Gläser Glühwein trinken!" 

„Ja" sagte Yester dumpf, „das werde ich. 
Sie haben ganz redit" Und langsam ging sie 
ai^ den Wagenschlag zu und bückte sidi und 
stieg in das große, chromfunkelnde und von 
roten und grünen und blauen Lldjtem über- 
gosaene Gehäuse des Wagens hinein, und es 
war ihr, als taudie sie in eine unendliche Tiefe 
in einen Strudel, der sie fortreißen würde... 
wohin? 

Der Himmel über New York war mit Licht 
getränkt. Eine glühende, rote Kuppel war die 
Nacht. 

Jakob MolfetU trieb über den Broadway 

E"HSF''^5"r55 einem altmodischen Sofa aafl 

4^TraSe''i°^H seit Tapckn S-raße, in dem er nun 
stopft hatte mit hL Ecken voUge- 
sich in den Sdiießst^'^n"^^ ®' 
würde doch ta A ^ 
ren. Und es^W^t» ^"8®°h'idt nicht tref- 

Stadt umSr ol^ ZM. heißen 
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Suppe ißt man „auf dem kürzesten Weg" 
Gute UmKangsformen für Jeden - Vom Fach ausschuB empfoüilen 

Können Sie sich Immer und tiberall richtig 
benehmen? Oder verlassen Sie sich dabei un- 
bekümmert auf glückliche Zufälle? „Reine 
Gefühls.sache! Was gibt es da schon viel zu 
fragen? So argumentieren die einen. E.s sind 
oft diejenigen, die sich nicht auf ihr Gefühl 
verlassen können. Denn Taktgefühl Ist unter 
Zeitgeno.ssen Immer schon sehr unterschied- 
lich au.sgeprägt gewesen. Andere wollen es 
genau wi.ssen, schwarz auf weiß die guten 
Benimmformeln sehen. 300 Autoren griffen 
nach dem Krieg zur Feder und schrieben 
Bücht^r über vorbildliches Benehmen in allen 
Lcben.slafien. Sie waren leider gar nicht im- 
mer derselben Ansicht. Daher bildete der 
Deutsche Tanzlehrer-Verband 1956 einen 
Fachauschuß für Umgangsformen. Seine Emp- 
fehlungen sind inzwischen International an- 
erkannt. Seine kleinen Benimm-Broschüren 
wurden Be.stseller auch in Österreich, der 
Schweiz und den Niederlanden. 

„Wir haben zunächst einen klaren Tienn- 
strich zwischen den guten Umgangsformen für 
jedermann und der Etikette der Staatsmänner 
und Diplomaten gezogen", erklärte der Leiter 
des 30köpfigen Fachausschusses. So bleibt es 
den nervenstarken Protokollchefs in Rom, 
Paris und Bonn vorbehalten, das Zeremoniell 
eines großen Empfanges in der richtigen Rei- 
henfolge ablaufen zu lassen. 

Weniger starr 
Umgangsformen haben der Etikette voraus, 

daß sie weniger starr, sehr viel natürlicher, 
mit einem Wort: umgänglicher sind. Der Köl- 
ner Fachausschuß für Umgangsformen war 
nicht gegründet worden, um seine Weisheit 
für sich zu behalten. Seine aus mehreren 
Umfragen gewonnenen Erkenntnisse gab er 
1957 erstmals in Druck. Die knapp 50 Seiten 
umfassende Broschüre gibt das zeitnahe Be- 
mühen Ihrer Verfasser wider: „Höflichkeit 
heute" ist der Titel. 

Die Broschüre mit über einer halben Mil- 
lion Auflage wird vor allem von jungen Men- 
schen gelesen. Sie waren es auch, die kritisch 
und unbefangen weitere Fragen an den Fach- 
verband richteten. „Ich werde am Telefon 
häufig mit meinem Vater verwech.seU. Wie 
soll ich mich melden?" Antwort: Der An- 
schlußinhaber meldet sich mit „Meier", seine 
Tochter mit „Glesela Meier", sein Sohn mit 
„Wolfgang Meier" oder „Meier junior", das 
Hau.smädchen mit „Hier bei Meier". 

Ein junger Mann wollte wissen: „Muß ich 
al.s Autofahrer tatsächlich jede.smal um mei- 
nen Wagen herumrennen und die andere Tür 
öffnen, wenn die Mitfahrer nicht gleichaltrige 
Freunde sind? Diese aus ruhigeren Zeiten 
stammende Geste der Höflichkeit gilt heute 
nur noch bedingt. Was in einer verkehrsstil- 

len Stidße für einen wohlerzogenen jungen 
Mann selbstverständlich ist, gilt nicht im 
Großstadtverkehr. Im Gegenteil, der Fahrer 
kann sogar erwarten, daß seine Mitfahrer ihm 
an Höflichkeit nicht nachstehen und dies 
durch eine ..Bitte, bleiben Sie doch sitzen!" 
auch zum Ausdruck bringen. 

Ohne Bogen 
Neben diesen neuen Fragen der Höflichkeit, 

die sich aus der technisierten Umwelt ergeben, 
beschäftigt das alte Problem „Wie c^sse ich 
meine Suppe richtig?" immer noch viele, „Auf 
dem kürzesten Weg" lautet die einfache Ant- 
wort. Denn wir sind heute ja nicht mehr mit 
platzraubenden Roben belastet, so daß der' 
Suppenlöffel keine.swegs mehr auf dem äuße- 
ren Bogen vom Teller zum Mund geführt 
werden muß. 

Ein verhältnismäßig neues Kapitel in der 
Geschichte des guten Benimms ist die „Höf- 
lichkeit am Arbeitsplatz". Weder Eltern, noch 
Herr Knigge konnten da genaue Auskunft 
geben. Auch der Fachausschuß für Umgangs- 
formen mußte sich mit den vielerlei Fragen, 
die vor allem durch die Jugend an ihn heran- 
getragen wurden, erst auseinandersetzen. Um- 
fragen In größerem Rahmen und Gespräche 
mit Lehrlingen, Chefs und Angestellten run- 
deten das Bild ab. Ergebnis ein kleines Bc- 
vier für den Berufsalltag über die Höflich- 
keit und die Grenzen der Höflichkeit am Ar- 
beitsplatz. Einige Pa.ssagen dürften auch sol- 
chen Zeitgenossen völlig neu sein, die sich in 
Gesellschaft zu benehmen wissen . . . 

Kampf der Tuberkulose 
Der hessische Arbelts- und .Sozialmini.-fter 

Heinrich Hemsath hat anläßlich der Röntgen- 
schirmbildaktion 1963 in Wiesbaden die Be- 
völkerung Hessens aufgerufen, sich den frei- 
willigen und kostenlosen Röntgenschirmbild- 
untersuchungen zu unterziehen. Röntgen- 
schlrmbllduntersuchungen bieten unbestritten 
die bedeutsam.ste Chance bisher unerkannter 
Erkrankungen im Brustraum und ganz beson- 
ders die Lungentuberkulose frühzeitig aufzu- 
finden. Sie schaffen damit die Voraussetzung 
für eine erfolgreiche und rasche Behandlung 
des Erkrankten und den Schutz des Gesunden 
vor drohender Ansteckung. 

Arzte, Landesversicherungsanstalt, Landes- 
wohlfahrtsverband und öffentlicher Gesund- 
heitsdienst sehen deshalb eine gemeinsame 
Aufgabe darin, Röntgenschirmbildunter- 
suchungen durchzuführen und zu fördern, 
heißt es In dem Aufruf des Ministers weiter. 

In der Erkenntnis der Bedeutung dieses 
Teilgebiets derTuberkulo.scbekämpfung wurde 
1946 die „Röntgenschirmbildstelle Hessen" ge- 
gründet. Über fünf Millionen Schirmbildauf- 
nahmen wurden von ihr bisher entwickelt, 
ärztlich au.sgewertet und bearbeitet. Vielen 
Menschen, und damit auch ihren Familien 
und der Allgemeinheit, konnte durch die Auf- 
findung teils leichter, teils schwerer Erkran- 
kungen der Weg zur Heilung erschlossen wer- 
den. 

Sich vor einer Erkrankung zu .schützen, ist 
das Ziel der Röntgenuntersuchungen. 

Das beste Persil garantiert Ihneri 

Das ist der Vorzag echter Wäscbcpflegc.Sie spüren ihn bei jedem 
Handtudi,das Sie anfassen; wunderbar weidi und gtiilig, wunderbar 
flausdiig ist das Frottc — wie neu! Wie iro Garten getrocknet — 
mit dem Duft nach Wind und Sonne! So einfadi, so leidit gcwa.schen, 
dank der wunderbar pflegenden Wasdikraft von Persil. 
Natzea Sie die Vorzüge von Persil für all Ihre Wäsche. Und für Ihre 
moderne BotUchwasdimaschine! Persil -> das ist echte Wäschcpflege. 
Decken Sie bei Ihrem Einkauf an Persil! Heute! 



Die Philippinen, bis vor kurzem Randgebiet In der fernöstlldien Politik, machen neuer- 
dings durch die eigenwillige» Ziele ihrer führenden Politiker von sich reden. Dat Inselreich, 
das lange Zeit im Schatten Amerikas gestandim hat, ivill seine eigenen Wege gehen, die kel- 
tiesirrgs Immer mit drnrn der USA übereinstimmen. 

BLICK AtTP DIE BAL'FTPOST 
aber dem Pasi(-Fla8 in Maaiia. — Am kUrcn Tacta ^«0 «er 

wdli^te« iMl der PMUtt^oea bi* lUMk FonoMa stfauea and tm der «ä«khstca Ms 
»adi Itorac*. Du Inselrekb ist wecra selaer Late ei» widiticer VerUadelcr der t'SA. 

DER VULKAN MAYON 
auf der Insel Luzon ixt noch tStis. Der Bert 
i>t mit 2421m der drittliBchste Berg desPliilip- 
plnenreidig und ist von grandioser SdiSnlielt 

Der Wendepunkt In rtcr JünKi'ien Ge- 
rb chle der F'hilippincn kam Anfang 

1962 mit dem Amisantritt des Prilsi- 
ii*nl(!n Micapajjiil. Z.war hatte schon 
sein Vorgänger Garcia das US-Han- 

del-m >nopol gebrochen, dodi waren unter sei- 
nci Hcrrachafi die Beziehunßi?n zwischen Ma- 
nila unJ Washington -tets gut gewesen. 

D.i- iinderie ^ich. nl? die USA im Mal 1962 
sidi weigerten, 73 Millionen Dollar als Wie- 
dcrt-j'm;irhung für die Schilden zu bezahlen, 
die iimerikanlsche Truppen bei der Befreiung 
M.Ii, las angerichtet halten. Der Phillpplnen- 
pr;i-;d:^nl sprach von einer nicht eingelösten 
Ehrrn diuld. iagte einen geplanten Be.^uch in 
■W,. h ngton ab und verlegte den Natinnalfeler- 
lag 1?r In^elrepublik. der bis dahin mit dem 
omerikanifrhen finabhängigkeit.stag zusam- 
mengefallen war. 

Konnedv ent-chuldigto sich, ver.^prach die 
Zahlung für .spiiter und wiederholte die Ein- 
ladung. doch Macapagal hatte e? nicht eilig. 

Eine andere Affaire förderte einen gewissen 
Antiamerikani.^muä in Manila: Ein US-Ge- 
schiiftsmann, der sich nach dem Kriege mit 
ein paar Dnllara In Manila niedergelassen 
hatte, war binnen zehn .lahren Besitzer eines 
Vermögens von mehr als 100 Millionen Mark 
geworden. Auf dem Weg nadi oben hatte er 
reichlich von dem bewährten Mittel der Be- 
stechung Gebrauch gemadit. Etliche hohe Be- 
amte. ja .sogar Minister, hatten Geld von Ihm 
angenommen. 

Es kam schlleßlidi zu einem Rlesenskandal, 
zur Verurteilung und Ausweisung des Ame- 
rikaners. So mandier Philipplno sdjob ganz 
einfach die Schuld „den Amerikanern" zu, was 
zweifellos ungeredit ist, denn ohne bestech- 
lidie Minister wäre Jener Amerikaner nicht 
so reich geworden. 

Zwar ist die Regierung einsdilicQlldi Maca- 
pagal nicht US-feindlich, aber sie läßt keinen 
Zweifel darüber offen, daß Ihr Land kein 
Satellit Wa.ihlngtons sei. 

Mapilindo 
Nidit zuletzt um die Selbständigkeit zu 

manifestieren, dürfte Macapagal den Indone- 
sisciien Staatsdief und Malayas Premiermini- 
ster nadj Manila eingeladen haben. Bei der 
Konferenz der drei wurde die „Manila-Oekla- 
ratlon" ausgearbeitet und unterzeichnet. Sie 
sieht einen lockeren Staatenbund vor, dessen 
Name „Mapilindo" aus den er.?ten Bu^staben 
der beteiligten Mäciite zusammenge£ietzt Ist 
Der Vorschlag stammte von Macapagal. und 
es dürfte kein Zufall sein, daß sein Name 
und der des projektierten Staatenbundes mit 
den gleichen Buchstaben anfangen. 

Dieser Plan jedoch richtete sich gegen das 
britische Projekt zur Schaffung des Staate« 
Malaysia (Malaya und die britischen Besit- 
zungen auf Borneo), das von den Amerika- 
nern gutgeheißen wurde. Macapagal erhebt 
selber Anspruch auf einen Teil Nordborneos, 
und das gleiche tut Sukamo. Dieser Tatsache 
ist es zu verdanken, daß der Premier von 
Malaya dem „Mapilindo"-Konzept zustimmte, 
denn so hoffte er, sich die friedliche Nai^bar- 
schaft für Malaya einhandeln zu könnet]. 

Ob „Mapilindo" jemals Wirklichkeit wird, 
iit ungewiß. Interesse verdient jedoch ein Satz 
der ..Manila-Deklaration", der nur wenig be- 
achtet worden ist In Ihm verpflichten sich die 
drei UnterzeichnerlSnder, auf ihrem Hoheits- 
gebiet keine neuen ausländischen Stützpunkte 
einrichten zu lassen. Dadurch wird auch Ame- 
rika indirekt betroffen. Wollte es auf den 
Piiilippinen neue Ba.sen einhandeln, dann 
würde ?ich die Regierung in Manila hinter 
der Deklaration verschanzen. 

Auch handelspolitisch orientiert sich Manila 
r,su. Noch 1959 gingen 60 Prozent seines 
ExpoiHs nach den USA, während rund die 
Hälfte der Einfuhren aus Amerika stammten. 

Neuerdings gewinnt Japan als Handelspart- 
ner für die Philippinen an Bedeutung. Das 
Land der aufgehenden Sonne hat einen Über- 
fluß an billigen Industriegütern, die Inseln 
dagegen einen an Rohstoffen — vor allem 
Zucker und Pflanzenöl. 

Mühsame Fortschritte 
An Problemen mangelt es den Philippinen 

nicht. 1901 kamen sie nach 380jähriger spani- 
scher Herrschaft an die USA. An die Spnnler- 
zeit erinnert vor allem die Tatsache, daß 
83 Prozent der rund 29 Millionen Inselbewoh- 
ner römisch-katholisch sind. Nach der Ver- 
fassung der Republik müssen sowohl der 
Präsident wie auch sein Stellvertreter katho- 
lischen Glaubens sein. 

DER MODERNE STADTTEIL VON MANILA 
der Hauptstadt der Philippinen auf der Innel Luzon. Dir iWr-tropnlr elc), InKrlrnichrs bc-lt.-.t 
zwei Universitäten. Sie ist HandeLsmittelpunkt und AusliihrliPlcn für /.luJccr. Knpra. T;ilial<, 
Hanf und Iloli. Auch bPNltzt die Stadt einen Fluishafrn. Die Klnwnhnorzahl iK-lräct I 

Neben djr Ivori uption und dei S'.rui.'r- 
hintei/.;ehunK sitri die lun.l zwe; M.ll (mcn 
Arbeit.sloson du, Briißle Problem der Philip- 
pinen. In Manila füllt c:nern das ganz beson- 
ders auf, denn die Arbeit.slosen der Stadl sind 
kelne.-iwegs Immer friedliche Menschen. Ihre 
Aggressivität hrft dti/u ("eführt, diiü sich die 
reichen Bewohner des exklu.slven Stadtteile.! 
„Korbes Park" sogar eine eigene Polizei zuge- 
legt haben, die sie vor Einbrüchen und Raub- 
Uberfällen schützt. 

Der beliebteste Volks.sport von Manila Ist 
nicht etwa das Fußballspiel oder gat der 
Stierkampf, sondern der Hahnenkampf. Die 
Zeltung der Kampfhahnzüchter, „Pintakasl", 
hat eine höhere Auflage als alle Unteihal- 
tungszeitsdirlften der Inselrepubllk. 

Wer einmal einen Hahnenkampf auf den 
Philippinen gesehen hat, der ahnt etwas von 
den Leidenschaften, die in den Herzen dieser 
sonst so friedlich aussehenden Menschen 
schlummern. 

Grausame Sitten 
Das Land, über das Macapagal regiert, be- 

steht aus rund 8000 Inseln. Zehn Vulkane 
sind mehr oder weniger aktiv. Der höchste 
von Ihnen ist der Apn auf Mindanao, der 
zweitgrößten Insel der Republik. 

Manila und die neue Hauptstadt Quezon 
liegen auf der größten Insel, Luzon, die leider 
Immer wieder wegen Ihrer Kopfjägerei von 
sich reden macJit. Erst Im Juni d. J. startete 
die Polizei der Insel eine neue Großaktion 
gegen die Kopfjäger, nachdem fünf Fisdier 
spurlos verschwunden waren. Wenige Tage 
vorher waren zwei junge Madchen und ein 
junger Mann das Opfer von Kopfjägern ge- 
worden. 

Vermutlich wäre die Kopfjägerei auf Luzon 
und Mindanao schon längst verschwunden, 
wenn es keinen zweiten Weltkrieg gegeben 
hätte. Damals verbündeten sich die Behörden 
mit den Kopfjägern und ließen ihnen freie 
Hand gegen die Japaner. Die japanischen 
Soldaten fürchteten die Kopfjäger mehr ala 
die amerikanischen Einheiten. An die 
40 000 Japaner sollen allein auf Luzon Ihr 
Leben verloren haben. 

Die primitiven Eingeborenen v,*ontcn natür- 
lich nachher nicht recht einsehen, daß nun 
auf einmal das verbaten sein sollte, was 
früher erlaubt war. Im Laufe der Zelt haben 
die Überzeugungsfeldzüge der Regierung zwar 
gute Erfolge gehabt, aber es werden wohl 
noch Jahre vergehen, bis ein Schlußstrich 
unter da.s Kapitel der Kopfjägerei gezogen 
werden kann. 

Großa Gegensätze 
Daß die Philippinen ein Staat der Gegen- 

sätze sind, kann nicht verwundern, daß sie 
derart groß sind, erstaunt doch immer wieder. 
Auf Luzon gibt es noch Menschen, die nicht 
mehr als einen Lendenschurz tragen und kul- 
turell auf der Stufe von Steinzeitmenschen 
stehen, aber auch hochqualifizierte Wissen- 
sihafiler und reiche Geschäftsleute, die nicht 
nur einen, sondern zwei Cadillacs besitzen. 

Auf einigen der Inseln findet man Menschen, 
die wie Ihre Vorväter vor Jahrhunderten mit 
dem Fischfang ein bescheidenes Dasein fristen 
und gar nidit wi.ssen, daß es eine philippinische 
Republik gibt, deren Bürger sie sind. 

Die offizielle Sprache Ist das Filipino, eine 
neue Sprache, die auf dem malaischen Dialekt 
Takalog basiert, aber sie wjrd noch nicht ein- 
mal von der Hälfte der Bevölkerung ge- 
sprochen. Englisch und Spanlscii sind sowohl 
bei der Regierung wie im Handel die am mei- 
sten verwendeten Sprachen. 

Der Nationalfeiertag ist neuerdings der 
12. Juni, der Tag. an dem im Jahre 1898 das 
Inselreich für unabhängig von Spanien er- 
klärt wurde. 

Dennoch sind die reichsten Bewohner der 
Republik Nachkommen von Spanlern. Sie 
feiern am 12. Juni eifrig mit, nur daß er für 
sie eine andere Bedeutung bat als für das 
einfache Volk. 

Nach außen hin zeigt Manila ein fast ame- 
riicaniich anmutendes Gesicht, komplett mit 
Tanzlokalen, in denen Musiicautomaten die 
jüngsten Erfolgsschlager made in USA von 
sich geben, mit Coca Cola-Reklamen unJ 
amerikanischen Autos. In den vornehmen 
Villenvierteln dagegen verbergen sich die 
Häuser der Reichen hinter heUgetünchten un- 
icheinbareo Hauern. 

18-16 sdienkten die Amerikaner den Philip- 
pinos die Unabhängigkeit. Sie halfen ihnen 
aucli wirtschaftlich wieder auf die Füße, dodi 
ein recht beträchtlidier Teil der Dollarmllllo- 
nen wanderte In die falschen Kassen. Zwar 
wurden die exportintensiven Industrien und 
Wirtschaftszweige gefördert, kaum aber die 
Bauern, die die Bevölkerung ernährten. Die 
Kluft zwischen dem reichen Manila und den 
armen Dörfern wurde noch größer, als sie 
ohnehin schon war. 

Die Landreform machte nur sehr zaghafte 
Fortschritte. Wie schon zu Zeiten der Spanler 
waren die Plantagen im Besitz einiger weni- 
ger Familien, zum guten Teil sogar der glei- 
chen wie früher. Sie haben offensichtlich die 
Niederlage von 1901 ganz gut überstanden. 

Das Erbübel der Korruption wie auch das 
der Steuerhinterziehung machte lange Zeit die 
schönsten Pläne der Regierung zunichte. Er- 
lasse wurden umgangen, die Steuergelder, die 
für den Aufbau nötig waren, tröpfelten nur 
spärlidi fn die Staatskasse. 

In dieser Beziehung hat sich einiges geän- 
dert. Macapagal gewann die letzten Wahlen 
mit dem Versprechen, gegen die Korruption 
anzukämpfen, und das waren keineswegs leere 
Worte. Alle Minister, auf die Im Laufe seiner 
Amtszeit der Schatten eines Korruptionsver- 
dachtes fiel, mußten gehen. Das gleiche galt 
für eine nicht geringe Zahl höherer Staats- 
beamter. Da der Staatschef selber bescheldein 

er das Volk hinter sich. Man nennt 
ihn liebevoll den „Präsidenten des kleinen 
Mannes". 

In Manila 
Manila rühmt sich des schönsten Natur- 

hafens im ganzen Fernen Osten. Eigentlldi 
Ist es gar nicht die Hauptstadt der Inselrepu- 
blik, denn auch in dieser Beziehung eiferte 
die Verfassung dem amerikanischen Vorbild 
nach. Die philippinische Hauptstadt heißt 
Quezon, ist aber nodi nicht vollendet, so daß 

DAS INSELREICII 
der Philippinen erlangte 1916 endgUltii; seine 
Unabfiängigkeit. Bis 1898 war es spanisch und 
wurde bald darauf an die USA abgetreten. 

JUNGE MXDCHEN 
auf der Insel Mindcro mit Kakao-Früchten. 
Banptstadi und Hafen der Insel ist Calapan. 
Die große Insel hat rund 115 000 Einwohner. 

Teil der Regierungsdienststellen 

Hauptstädten weist 
die meisten Zerstörungen aus 

zweiten Weltkrieg auf. Auch da zeigt 
sich, daB die DoUarmillionen nicht immer sehr 
weife ausgegeben wurden. 

Der offizielle Fremdenführer der Metropole, 
der nur die Sonnenseiten preist und die 
Schatteiueiten im allgemeinen diskret ver- 
schweigt. warnt die Fremden vor Taxis, die 
keinen Taxameter haben cxler deren Zähluhr. 
soweit sie vorhanden Ist, nicht auf Null steht, 
wenn die Fahrt beginnt 

Wie widitig dieser Hinweis ist, stellt man 
sehr schnell lesL In Manila gibt es Hunderte 
von nicht r^strierten Mietwagen, deren Fah- 

I rer im gfinstisstra Fall dem Passagier weit 
I überhöhte Preise abfordern, oft genug aber 
I auch mit Eckenstehera zusammenarbeiten und 
1 ihre Fahrgäste regelrecht ausplündern. 

ein neuer 

Kohleofen 
macht Dir's leichter 

Seite IL FrcitHg, den 2!5. Okiober )»: 

'Anaciironismus wirken. Die Zusdiauer' wer- 
den lachen. Vergegenwärtige dir doch mal 
das Stücjc. Du bist eine junge Ardiitektln, 
mit einem Architekten verlobt. Dein Verlobter 
hat einen Entwurf für einen hochdotierten 
Staatsauftrag eingereidit. Du hast heimlich, 
ohne ihm etwa.s davon zu verraten, dasselbe 
gemacht. Er hat monatelang davon geträumt, 
diiß ihr heiraten könnt, wenn sein Entwurf 
priimiicrt wird. Und dann, Ende de« ersten 
Akte«, kam der Knall. Der Staat hat deinen 
Entwurf angekauft. Im zweiten Akt hast du 
.seinen Brief bekommen, In dem drin.steht. daß 
er die Verlobung löst, weil er keine Frau 
gebraudien kann, die Ihm beruflich überlegen 
ist. Problem der Gleichberechtigung, du weißt 
ja. Zuerst kannst du es nicht glauben, aber 
dann beweist du ihm wie shakespearisdi- 
lislig-fraullch auch die sleichberechtlgle Frau 
von heute sein kann. Das muß alles .schon in 
dieser Szene angedeutet werden. Piiß auf, so 
stell' idi mir das vor." 

Und er spielte Angela Ihren A'iftritt vor: 
zuniidist ein wenig verstört, dann al)er for-iii 
und energiesprühend. 

„Ila.st du's jetzt verstanden?" 
..Ja", sagte Angela. 
Der Regissour ging auf seinen Platz zurück. 

Angela spielte den Auftritt brav nach. 
„So ginge es zur Not. aber wirklidi nur zur 

Not", .sagte der Regl.sseur. „Matt, Angela, 
whr malt. Machen wir erst einmal eine 
Pause." 

Angehl ging in ihre Garderobe und ließ 
sich auf den Stuhl fallen. Sie zog den Luft- 
postbrief aus der Tasche ihrer engen langen 
Ho.se. Und sie las noch einmal: „Es war ein 
Irrtum, verzeih' mir. Ich kann keine Frau 
heiraten, die völlig in ihrem Beruf aufgeht." 

„Ich kann es nicht glauben", sagte Angela 
langsam und leise, und ihre -Schultern bebten 
vor verhaltenem Weinen. 

„Aber Kindchen", sagte die Garderobiere 
und strich Angela begütigend die langen, 
.schwarzen Haare aus dem GesicJit, „nun 
madien Sie es ja wieder falsch. Das letzte 
Mal war es doch schon viel bcsserl" 

Mädchen aus unserer Zeit 

Erzählung von Elisabeth Seeger 
her. Ihre .Sdiultern bebten vor verhaltenem 
Schludizcn. 

„Haaaallltl" rief der Regisseur. „Zu drama- 
tisch, viel zu dramati.s(li. Das nimmt dir kein 
MenKch ab, Angela. Du bist nicht Luise Miller 
oder Gretciien. Das Ist ein ZeitstücJc, Angela. 
Du spielst ein Mädchen deiner Generation. 
ALSO, nicht so .sentimental. Noch einmal." 

Hand über die Stirn. Der Brief fiel zu Buden. 
„Gut .so", lobte der Regisseur. 
„Idi kann es nicht glauben", wiederholte 

Angela, und Ihre Schultern zuckten vor ver- 
haltenem Weinen. 

„Haaaalltl" sdirle der Regisseur und sprang 
mit .schnellen Sdiritten die provisorische 
Treppe zur Bühne hinauf. 

Im Theater wur es dunkel. Nur In der 
8. Parkettreihe Mitte brannte eine kleine 
I.,ampe. Sie beschlen das Textbuch mit den 
handschriftlichen Anmerkungen des Regis- 
seurs. 

„Licht an zum II. Akt, 1. Szene", rief der 
Regisseur. 

Angela, die jugendlidie Liebhaberin, trat 
auf. Ihr Rüdcen war leidit gebeugt. Das 
«hwarze, offene Haar beschattete ihr Gesicht. 
Die ri.'chte Hand hielt sie vorgestreckt. 

..Ilall", ersdiallte vom Parkett her die 
Stimme des Regisseurs, „das sieht ja wie 
Nüchtwandoln aus. Requisitenmeister, etwas 
Briefühnllches bitte 1" 

Ein weißer Mantel wehte auf die Bühne. 
„Der Requlsltcnmeister Ist nidit zur Probe be- 
stellt'', sagte der Inspizient. 

„Zum Donnerwetter", tobte der Regisseur, 
,.irgcnd Jemand wird doch wohl ein Stück 
Papier bei sich haben 1" 

„Ich hab' etwas", sagte Angela, griff In die 
Tasche ihrer engen langen Hose und holte 
einen zusammengefalteten Brief heraus. 

„Na, alsQl Nodi einmal Auftritt Angela", 
rief der Regisseur. 

Angela ging links ab und trat gleich wie- 
der auf. Ihr Rücken war tiefer gebeugt als 
vorher, das schwarze, oflene Haar verdeckte 
ihr Gesicht Der Brief in der vorgestreckten 
rechten Hand zitterte. Sie ließ sich schwer auf 
den einen Stuhl fallen und legte beide Hände 
vor die Augen. Der Brief In der Rechten 
wurde nun voll sichtbar. Man erkannte, daß 
es ein Luftpostbrief war. 

„Luftpost ist gut", flüsterte der Regisseur 
(1cm Regieassistenten zu. „Notieren Sie das 
für den Requlsltenmoister." 

„Ich kann es nldit glauben", sagte Angela 
auf der Bühne langsam und leise. Sie strich 
ihre Haare aus dem Gesicht Der Brief fiel 
zu Boden. Angelas Kopf pendelte hin und 

Er setzte sich auf den zweiten Stuhl, Müh- 
sam beherrscht sagte er: „Paß auf, Angela, 
du steckst nodi zu sehr Im KUtchen von 
Heilbronn, das du gestern gespielt hant. Das 
hier aber ist ein Zsitstücjc. Ein Stück, das 
von modernen Menschen handelt, Menschen 
wie du und ich. Du wirst bei der Aufführung 
genauso enge, lange Hosen tragen wie jetzt 
Aber wenn du dich darin ebenso gefühlvoll 
benimmst wie jetzt, werden sie wie ein 

Angela trat auf. Ihre Haltung war gerade. 
Einige Strähnen Ihres offenen, schwarzen 
Haares beschatteten ihr Gesicht In der redi- 
ten vorgestreckten Hand hielt sie einen Brief. 
Sie ließ sich auf einen Stuhl fallen und wart 
,mit einer trotzigen Gebärde die Haare in den 
Nacken. 

„Gut 50", lobte der Regisseur. 
„Ich kann es nicht glauben", sagte Angela 

langsam und leise. Sie .stridi sich mit der 

Weißwasser in der Lausitz 
Heidedorf wurde Glas-Metropole 

Weißwasser in der schleslüchen Lausitz war 
bi« zur Mitte de» vorigen Jahrhunderts ein 
kleines, unbeaditetes Dörfchen Inmitten eini r 
weit ausgedehnten Kiefernheide, zwischendurch 
vereinzelt Erlen, Birken, Eichen und Buchen. 
In diesem Wald- und Teichgebiet zwisdien der 
Lausitzer Neiße, nur adit Kilometer von der 
heutigen Grenze der Sowjetzone und Polens 
gelegen, fühlten sich ungestört Reh, Hirsch, 
Fudis, Dachs und Hase wohl. Die dichteren 
Waldpartien bewohnten Wildschwein, Auer- 
hahn und der schon selten gewordene Hirsch- 
käfer. Auch der riiuberi.sche Wolf war nicht 
selten; der letzte wurde 1845 erlegt. Die Be- 
völkerung muß damals in großer Armut gelebt 
h.rfjen. 

Atts dem verarmten Dorf, das 1K75 gerade 
siebenhundert Einwohner zählte, entwickelte 
sich eine blühende, woiilhabendclndu.strlestadt. 
Die reichen Hodenschätze Braunkohle, Quarz- 
sand und Ton — bildeten die Grundlage für 
die dann ent.standene umfangreiche Glasindu- 
strie und ließen die auf 15 OÜO Einwohner her- 
angewachsene Stadt zur größten Glasindustrie- 
stüdt Europas werden. Die erste Glasfabrik 
nahm 1873 ihren Betrieb auf. Sieben selbstän- 
dige Glasfabriken mit zusammen 41 Glasöfen, 
sechs Glassschleifereien, eine Porzellanfabrik, 
je eine Spiegel-, Glasformen- und Metall- 
warenfabrik, zwei Ziegeleien, zwei Holzsäge- 
werke und eine Braunkohlengrube mit Brikett- 
fabrik ergaben bald ein lebhaft pulsierendes 
Wirtschaftsleben. 

Produziert wurden alle .Sorten und Qualitä- 
ten. vom einfachsten bis zum hochwertigsten 
Gebrauch.s-- imd Luxusglas. Auf der Weltau:;- 
stellung Paris 1937 wurden die Erzeugnis.se mit 
dem Grand Prix ausgezeichnet. Heute bildet die 
„VI.G. Weißwas.ser", zusammen mit den Zweig- 
werken Kürstenberg/Oder, Kamez in Sachsen 
und Tzhchernitz mit insgesamt 4000 Beschäftig- 
ten das größte Hohlglaswerk ganz Europas. 
Aber der Vorhang ist gefallen. Nur gelegentlich 
finden wir auch hier nmh Glas aus Weiflwasser. 

Tun Sie'«! Einma), zweimal - immer wieder! Vergleichen Sie Rama 
mit jedem Brolaufslrich, der auf Ihren Tisch kommt! Sie werden 
staunen, was eine Ecke Bröl beweist: Raraa schjncckt einzigartig, 
naturfein - immer wieder! Weil für Ratna nur beste pflanzlidiö 
Öle und Fette -verwendet werden. Darum ist sie audi so gesund, 
bckömmlicl), nahrhaft: Ein Lebensmittel von höchstem Wert! 

Bitte vergleichen 

■P'illHI Sie: 

Welcher / ' 

Brotaufstrich 

schmeckt 

besser? ^ 

Kurz und amüsant 
Laut und energisch ... 

befahl rin BerUner Lehrer Keiaen 30 
S<-hülern in der IJ-Babn: „Alles *raus 
ieUt. aber M-hnell!" Im Nu war der 
U'agen leer — nicht nur die Schuler, 
aur-h die erwach.nenen Fahi^äste hatten 
sic4i dem Befehl ^efuKt. 

Nur laules Trampeln ... 
•Aar Anna Sirkej' in Brooklyn von den 
'Iber ihr wohnenden Mietern gewohnt. 
Mißtrauisch — /v'C-il sie so leise Schritte 
k'ornahm — rief Anna Sirkey die Poli- 
«i. Die.iC konnte einen langgesuchten 
Einbrecher festnehmen. 

schmeckt 

einzigartig 

Hundert Flöhe — 
'ietxtra Schulkinder in Saint Albttny 
IKniclaud) in den KlaMenzijnmem sas, 
um »ctaulfrri xm hAbea. Sie erxicitea ci- 
nrn dnrduicfalaccodeB Erf»ls: Acht Tacc 
lang warcB Kammerjäe«' an der Arbeit. 
Auf die UebcItUcr wartet aUerdiac» 
rioe (icriditsTerhaadlBnc amä *mt dir 
VUer die BeininuMlskMte*- 
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3 Sorten 
... eine so köstlich wie die andere. Um diesen 

Qualitäts-Anspruch zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
^ ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen 

der Well. Dabei haben wir herausgefunden, daß 
drei geschmackliche Grundlypen erforderlich 

^ sind — nicht mehr und nicht weniger — 
^ um die verschiedenen individuellen Wiinsche 
r zu erfijllen. Gold, Rot, Blau kennzeichnet 
■ die drei ONKO-Qualitätsmischungen, 

unter denen Sie den Kaffee finden werden, 
der Ihrem ganz persönlichen Geschmack entspricht. 

Welchen Sie auch wählen, Sie werden feststellen: 

ONKO 

KAFFEE 

ONKO 

KAFFEE IMF£££ 

ONKO KAFFEE 

Die hungrigen Hunde waren Oitlaks Rettung 
Der Winter ist lang bei den Eskimos - Heln-Menrik Thiedemann erzählt ausseinein Alaska-Tagebudi 

Packeis und lang wie ein H^und'eleben'Früher kaum'^^sehen'konn^ " die Schaukclbi-wcßun- 
kpnnte man um diese Jahreszeit Fisd.e fangen tu^.Ä.le Dann fei? er haYtef, Miff" tL'»"" 
die faeehunde räkelten aidi donn im Sonnen- übloni Grm ^ioß er das Hin kommen konnte. Kein Eskimo kann schwlm- 
sAem und audi Eisbären ließen sidi blidien. tens seukreÄi in den ^ eiskalte Wasser wäre sein Aber jetzt? Seil vielen Tagen sdion konnte der ten die Hunde ihm nicht folten^nri m» "»' Punenleine an I.aiid zu 
Eskimo Oitlak seiner Frau und den beiden lauten Gebell die Tiere an der KüsteT.-r aeen h m'» "' seiner Ani-sl pad- 
Kindern kerne NahrunR mehr bringen nirhl r • l^Ubte verjagen. dtlle er mil dem Gewehrkolben — alles um- . uimgen. nicni Langsam ging Oitlak an der Küste enlhing sonst! 

em ausgewachsener Ei.sbär auf einer P:is.';chol|. Schnell h,.n nitt i i öcnncii oegdiin üitLn* cUis noch wurme Ba- 
- . • ; — .. » -_• abzuziehen. Die Hunde schüttelten sich 

.. n •• Hocken, stürzten wie wild aiif die dampfende ■- Beute und schhirflen gierig das frische Blut, 
«e^ °""" schleiften sie den Eisbärkadaver zum 

■•« ■ - ■-«- I ■fgS*Mu\lS Sctilillen, Jetzt sah Oitlak: die Hunde hallen 
* ' A n"!",. duichgebis.sen. 

^ Wallend Oitlak, seine Frau und die Kin- 

ersten Sonnenschein. Vom Meer her'drühtilo 
' •; ' dumpfes Krachen. Die Eisbarriere zerbarst 

die Küste wurde frei. Bald wird Oitlak wieder 
^ \ T -- dem Kajak auf dio >rngd gc(u*n können. 

einmal ein Schneehuhn war aulzutreiben 
Hunger! 

Den Hunden ging es nichl besser. In ihrem 
Hungerwahn stürzten sie sich auf alles, was 
versdiluikt werden konnte. Oitlak mußte sehr 
aufpassen, wenn er seine sieben Hunde be- 
halten wollte. Gestern, als sie von der erfolg- 
losen Jagd zurückkamen, waren es noch aclit. 
Der schwächste von ihnen war so ausgehun- 
gert und kraftlos, daß er kaum noch stehen 
konnte. Plötzlich stürzten sidi die anderen auf 
ihn und — einen Augenblick später war er 
verschwunden. 

Oitlak mußte eine Beute finden — er mußte' 
Nodi einmal spannte er die unwilligen und 
gereizten Tiere vor den Schlitten. Selbst Nanu 
der Leithund, der Stolz des ganzen Gespan- 
nes, folgte nur widerwillig. Das Sdineetreiben 

„Ems zwei — drei" hciUt das Komm^ii' In 
und „hocli die schweren llaxen". Binibo ba!;m- 
ciert seine scliweren Massen so gelenUig wie 
ein Gummitier. Der Rüssel hilft ihm, .l:w 
Gleichgewicht zu halten und wird Ihm ainli 
tu'lfen, die verdiente Belohnung entKeßonzii- 
nehmen, Foio: Wcsk:im|) 

Die grüne Oase - eine Sinnestäuschung 
Die Fata Morgana der Wüste wurde schon manchem Pilger zum Verhängnis 

SS Spiegelung gemeint, die dem Wüstenreisenden wärmt dabei die Luftsctiichten Die Eiwil 
^lemoglidien Landschaften vorgaukelt: Städte, mung ist nichl einhei id. X am B .df.n l' ■' 

smI;— 

s3Lii%F'iSltr,s' durdUaßt bel^ndet sich ein Qued<silberbelag. schaft, von der dk" Fa?a Nforiana e"n solch J 
pnt t M j u 1Wunderbild an den Horizont zaubert lieul 
dpm das bekannte Spiegelbild, bei durch die Erdkrümmung hinter dem HÖri/.(Mit dem Iechts und hnks vertauscht sind. Wenn verborgen, doppelt so weit vom B« ih irht.-r 

änderest' -chts sicJ!'^l^:chen"von''rnrFatr Mrjr' t'l:.- anderes als ein waagerecht steigender „Dek- sehen lassen. morgana 

1000 GlUblampen - eine Sensation 
Die Vorgeschiditc der elektrisdien Glüh- 

lampe geht zwar bis zum Jahre 1761 zurück, 
als Kinnersley Meßversudio mit einer glü- 
h^den Har/ensaite madite, aber die prakti- 
sche Einführung der elektrischen Beleuchtung 

erst 1881, also vor 82 Jahren. 
1000 Glühlampen von einem Dynamo betrie- 
ben, hatte Edison bei der Weltausstellung in 
Paris installieren lassen. Diese strahlende 
LichterpraAt war damals die Sensation der 
Weltausstellung und wurde als modernes 
Wunder angestaunt. Im gleidien Jahre wurde 
der Dampfer „Ctolumbia" mit 350 Glühbirnen 
aiis^tattet. Es war das erste Schiff mit elek- 
trisdier Beleuchtung. 

Einen seltsamen „Fackelzug" veranstalteten 
die Arlieiter der Edisonsdien Elektrizitäts- 
werke am 31. Oktober 1884 in den Straßen 
von New York. 250 behelmte Arbeiter mar- 
smerten durch ein Spalier staunender Men- 
sdie^ Auf jedem Helm leuchtete als „Spitze" 
fJ Strom lieferte ein dampü- betriebener Dynamo, der auf einem Pferde- 

""itBe'ührt wurde. Voraus ritt der 
Andrer des Zuges, ebenfalls mit einem be- 
leuchteten Helm und schwang einen Stab, den 
eine strahlende Glühbirne krönte. 

Ganz nah — aber zu weit für sein Harpunen- 
gewehr. Leise, vorsichtig, arbeitete er sich knie- 
end und liegend weiter vor. So, gut   jetzt 
mußte es gehen. Oitlak zielte, setzte ab, zielte 
normal -- i^uß: Die Leine jagte durch die 
Luft, der Eisbär stürzte! GetrofTen! Langsam 
zog Oitlak die Leine straff und die Eisscholle 
mit dem toten Tier kam näher. Der Eskimo 
preßte seinen Mund auf die heftig blutende 
^nde des Bären und trank hastig einige 
Schluck. Ah — das tat gut. 

Oitlak band die Beine des Bären zusammen 
und wollte eben die Hunde holen — als ihm 
ein Sdired? durch die Glieder fuhr Die Eis- 

Warum 

! hält sich 

Wasser 

Das Spülwunder Pril 
Die Hausfrauen haben 
recht, wenn sie sagen: 

auf einer Heftzwecke? 

Sie können es selbst ausprobieren: Wasser ist wie 
von einer Haut umgeben — es ist zähflüssiger und 
trager, als wir denken. Darum Ist normales Wasser 
au^ so ungeeignet zum Spülen. Ohne zu reinigen, 
rollt es kraftlos über Fett- und Speisereste hinweg. 
Hier hilft Pril auf wunderbare Weise... T ? Pril-entspanntes Wasser ist flüssiger, ak- 

r^n Uf N" «fio hartnäckigsten len ist darum zeltraubend und mühsam. Speisereste und reinigt alles glanzklar. 

entspannt das Wasser! 
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Mein Vater, der Schuhmacher 

Erzählung von Jean Giono 

r ■ i 

Aus der ReditshiUe des ADAC 

Er nimmt den Holzleisten, dann die Sohle, 
die er am Anfang zurechtgcschnitten hat. Er 
legt die Sohle auf die Fußflädie des Leisten.s. 
Er sieht nach, ob die Beule, die er eben gc- 
sdinitzt hat, in die kleine Höhlung in der Sohle 
paßt. Sie paßt. Dann nagelt er die Sohle auf 
die FuOfläche des Leistens mit zwei Nageln, 
die man Heftstifte nennt. Diese Stihe treibt 
man kaum ein. Sie sind gerade da, um zu 
lialten, nidit um festzunageln. Während der 
ersten Augenblicke des Werkes müssen diese 
Heftstifte halten wie die Finger einer Hand. 
Hätte der Sdiuhmacher drei Hände, so würde 
er die Stifte nidit braudien. Aber da er nur 
deren zwei besitzt, stedct er sie ein, aber in 
einer bestimmten Weise, so daß sie eben hal- 
ten und sich in dem Augenblick, da sie nicht 
mehr nötig sind, von selbst lösen. Wie die 
Finger einer Hand, die aufgehört haben, ihre 
Rolle zu spielen. 

Mein Vater hatte da eine besondere Arbeits 
weise herausgefunden. Er ersetzte sie durch 
Zündholzstümplein. Er madite zuerst mit der 
'Ahle ein Lodi und steckte das Zündholz an 
Stelle eines Heftstilts hinein. Idi erinnere midi, 
wie er eines Tages seinen Lehrling (er war 
eher ein halber Geselle) darüber ausfragte. 
Hier, was dieser ihm zur Antwort gab (der 
halbe Geselle hieß Pankraz, und mein Vater 
sagte von ihm, er habe zu einem Sdiuhmadier 
das Zeug, wie ich das Zeug zu einem Papst 
hätte): 

„Weißt du, wie man einen Nagel einschlägt, 
ohne ein Lodi zu madien?" 

„Nein", sagte Pankraz. 
„Also, wenn du den Heftstift wegnimmst, 

was bleibt zurüdt?" 
„Ein Loch natürlich", sagte Pankraz. 
„Und was glaubst, wozu ein Schuh dient?" 

fragte mein Vater. 
„Nun ja..." Das war alles, was Pankraz 

zu sagen wußte. 
„Wenn du nicht weißt, wozu sie dienen, wie 

willst du dann Sdiuhe madien? Ist es deiner 
Meinung nach richtig, daß ein Schuh ein Loch 
in der Sohle liat?" 

„Nein", sagte Pankraz. 
„Und wenn es ein neuer Schuh ist, dann 

kann man sagen, daß er schon als neuer kein 
guter Sdiuh ist, nidit wahr?" 

„Sicherlich", sagte Pankraz, „aber es ist ja 
nur ein ganz kleines Loch." 

„Du kannst so viele ,ganz' und .klein' bei- 
fügen, wie du willst, das Loch wird trotzdem 
da sein!" 

„Aber es ist doch unter der Sohle", sagte 
Pankraz, „man sieht es gar nicht." 

„Ich weiß aber, daß es da ist", sagte mein 
Vater. „Ich kann die ganze Welt betrügen. 

aber wer betrügt dann mich? Jeder ist der 
Sohn seiner eigenen Werke." 

Er sah mich mit jenem schönen, unbeweg- 
lichen, sdiweren Blick aus seinen grauen 
Augen an, der mid> den Atem anhalten ließ, 
sooft er mich traf. Und ich hörte zu, weil idi 
wußte, daß mein Vater sich jetzt an mich 
wandte. „Den größten Teil der Zeit", sagte er, 
„bringt man mit sidi allein zu. Da muß man 
danach trachten, stets in angenehmer Gesell- 
schaft zu sein." 

So habe ich ihn oft mit liebevollen Worten 
von seinem Beruf sprechen hören. So ofTen- 
barte sich mir seine Leidenschaft. De.shalb 

hatte er den Kniff mit dem Zündhol/slümp- 
lein herausgefunden, das an Stelle des Mefi- 
stifts gerade festhielt und einfach abbrach, 
wenn man der. Leisten von der Sohle löste, 
wenn der Schuh fertig war. Das Holzslück- 
lein verstopfte das Lodi, das mein Vater zum 
Ueberfiuß noch mil kaltem und dann mil war- 
mem Wachs verstrich. Das nennt man heute 
„seine Zeit verlleren". Aber trotz all dieser 
verlorenen Zeit hat mein Vater Zeit gefunden, 
vier Kastanienbäume, zwei Linden, zwanzig 
Kirschbäume und hundert Weinstücke zu pflan- 
zen — neben all der Zeit, in der er viele 
.sdiöne Schuhe machte. Und er hat auch Zeit 
gefunden, zu lieben, zu leiden und zu stfiijim. 

Lothar Messering und seine Tiere 
Eine Kurzgeschichte von Hellmut Diterich 

Beinahe hätte ich ihn nicht wiedererkannt. 
Es lagen immerhin über 30 Jahre dazwisdien 
und in so langer Zeit verändert sich ein 
Mensch. Lothar Messering stand in der 
Manege des großen Zirkus, ein schmaditiger, 
kleiner Mann, bekleidet mit weißem Hemd 
und weißer Hose. 

Als dann aber die fünf prächtigen Löwen 
in das Gittergehege sdilurften, um auf den 
Podesten Platz zu nehmen, erwachte mein 
Erinnerung. „Cäsar!" — dieser Ruf des Domp- 
teurs brachte mir blitzartig jenen Ruf wieder 
in das Gedächtnis, mit dem Lothar Messering 
inuner von der Türe her gerufen hatte, wenn 
der Lateinprofessor — Cäsar mit dem Spitz- 
namen — in Sicht gekommen war. 

Dann fielen mir an den Bewegungen des 
Dompteurs manche Gesten auf, die ich kannte, 
ich versudite, das Antlitz des mutigen Man- 
nes zu erkeennen, und plötzlich wußte icti: 
diese leidit aufgestülpte Nase, diese abste- 
henden Ohren, diese schlaksigen Bewegun- 
gen, sie mußten Lothar Messering gehören. 

Ich sah, wie er die Löwen mühelos zu den 
Kunststüdcen trieb, die sie gelernt hatten und 
mit mürrischer Bö.'Jartigkeit unter dem 
Zwang der Peitsche und des kleinen Mannes 
ausführten, so, wie er einst in dar Sdiule 
neben mir die weißen Mäuse und die Gold- 
h^imster mit seiner Stimme beschwichtigt 
hatte, wenn ihnen ihr Gefängnis, meist eine 
Schachtel, in die ein paar Lödier gestochen 
waren, unter der Bank zu eng wurde. 

„Still, wollt ihr wohl still sein?" pllegle er 
zu flüstern und mil der Hand vorsichtig in 
die Schachtel zu greifen, was die Tiere sofort 
beruhigte. Alle Tiere liebten Messering, so, 
wie er sie wioderliebte. 

Gefahren des Erfolgs / Von Tennessee Williams 
Nur in der Arbeit findet der Künstler Wirk- 

lichkeit und Befriedigung, denn die Welt der 
Tatsachen ist für ihn weniger intensiv als die 
Welt seiner Vorstellungen, und infolgedessen 
scheint sein Leben, ausgenommen die Fludit 
in die gewaltsame Erschütterung, eher in- 
haltslos. Für ihn Ist es am l>esten, wenn seine 
Arbeit nicht nur angenehm ist, sondern un- 
abwendbar. 

Wenn man die Leere eines Lebens ohne 
Kampf erfaßt, ist man schon gerettet. Wenn 
man einsieht, daß das Herz des Menschen, 
sein Körper und sein Geist in Weißglut ge- 
sdimiedet werden um des Kampfes willen 
(des Kampfes um das Sdiaflen) und daß der 
Mensch ohne Konflikte ein Schwert ist, das 

Gänseblümchen mäht, daß nicht Entbehrung, 
wohl aber I..uxus den Wolf an der Tür dar- 
stellt und die Wolfszähne alle die kleinen 
Eitelkeiten bedeuten und die Nachlässigkei- 
ten, die der Erfolg mit sich bringt — dann, in 
dieser Erkenntnis, weiß man zum mindesten, 
wo die Gefahr liegt. 

Dieser der öffentlidikeit gehörende .lemand, 
der man ist, wenn man „einen Naifien hat", 
ist eine Illusion. Der einzig Wesentliche ist 
der Jemand, der unsichtbar vom ersten Atem- 
zug an tjestand. Im ständigen Zustand des 
Verdens, auf sich selbst gestellt, und die 
Summe seines Handelns. Wenn mi.n all das 
weiß, dann kann man sogar die Katastrophe 
überleben, die Erfolg heißt. 

Die Eltern hatten ihren Sohn zu Höherem 
bestimmt, während er selbst statt Cäsar und 
Cornelius Nepos zu übersetzen, lieber in den 
Wald ging, um Eidechsen und Blindschleichen 
zu fangen und zu Huuse weiße Mäuse zu 
züchten, Kanarienvögel und Hasen. Ginmal 
hatte er sogar eine richtige Kreuzotter mit in 
die Schule gebracht. 

..Messering, was soll bloß einmal aus ihnen 
werden?" fragten die Lehrer, wenn sie ent- 
deckten, daß l.othar wieder einmal eine 
Sdiaditel mit Getier dabei, seine Sdiulhette 
aber vergessen hatte. 

Daran mußte ich denken, als idi nun zusah, 
wie Lothar Messering in der Manege stand 
und mit den Königen der Tiere umsprang, als 
seien es weiße Mäuse. Später übrigens war er 
dann von der Sdiule gegangen, wir hatten 
uns aus den Augen verloren. 

Die Sdilußgruppe im Löwenkäfig war ge- 
kommen, der Beifall des Publikums brausla 
auf, der Dompteur verbeugte sich. Er würde 
sich freuen, dachte ich, wenn ich ihn besuchte, 
nun, da er berühmt geworden war und 
Löwen bändigte. 

„Ich möchte zu dem Löwendompleur". sagte 
idi in der Pause zu einem der livrierten 
Manegendiener. 

„Meinen Sie den echten oder den anderen?" 
sagte der Mann und dann, als er mein über- 
raschtes Gesicht sah, „ach so, Sie meinen 
Lothar. Dort hinten ist er gerade bei den 
Raubtieren." 

Dann stand ich vur Lothar Messering. Dei, 
weißen Anzug hatte er abgelegt und mit einer 
schmutzigen Stullknechtsuniform vertauscht. 
Er lächelte, als ich sagte, wer ich sei. 

„Ja", meinte er dann, „der Dompteur ist 
krank geworden, da bin ich für ihn einge- 
sprungen !" , 

„Und sonst?" fragte Ich, und in meiner 
Frage war unausgesprochen mit eingeschlos- 
sen die Frage, warum er nicht selbst und 
immer diese Rolle spielte. 

„Ich bin zufrieden bei meinen Tieren", sagte 
er, „zum Dompteur in der Manege hats nicht 
gereicht. Den will das Publikum anders 
sehen." Er blickte midi an und ich verstand. 
Groß'und stark und stattlidi wie Tarzan, das 
war er nldit 

Dann lächelte er und trat an den Löwen- 
käflg heran. Sofort erhoben sich die Tiere und 
kamen schnuppernd näher. Er stredcte die 
Hand durch das Qitter und streichelte Cäsar, 
den grüßten der Wüstenkönige. 

„Sie kennen mich so gut wie den, der sonst 
Immer mit Ihnen auftritt. Eis ist mein Sohn. 
Er hat mein Talent geerbt." 

Nodi kann der Sdiäfer mit seinen Tieren im Freien sein. 

..Wer mit einem Kraftfahrzeug eine Wirt- 
schaft aufsucht, wird dieses im allgemeinen 
auch zur Heimfahrt benutzen wollen. Trinkt 
er dort Alkohol, so v;ird er bei gewissenhiif- 
tcr Selbstprüfung zu Beginn des Trinkens 
auch voraussehen können, daß er durch wei- 
teren Alkoholgenuß möglicherweise f'ahrun- 
tüchtig werden und in diesem Zustand sein 
Fahrzeug nicht führen könnte. Er muß .sich 
■•iugen, daß jede.-: genossene Glas sein Kritik- 
vermögen und .seine Fähigkeit, an .seinen 
guten Grund.sätzcn festzuhalten, herab.-ictzen 
kann. Er wird sich deshalb auf eine fehlende 
Vorhersehbarkeit der späteren Benutzung sei- 
nes Fahrzeugs in fahruntüehtigem Zustand 
bei herabgesetzter oder aufgehobener Zurech- 
nungsfähigkeit nur berufen können, wenn er 
vorsorgliche Maßnahmen getroffen hatte, die 
ihn nach menschlicher Voraussicht an der Be- 
nutzung des Fahrzeuges hinderten. Allein die 
ursprüngliche Absicht, später nicht mehr zu 
fahren, genügt dafür nicht," 

OLG Oldenburg, Urteil v. 2:i. 4. ',i:i DAR 
ß:t. 3(M (ADAC-Pres.sedienst) 

I Kurz und amüsant • 
: Seine Ehefrau ... 
J twzeiuhnrtc ein New Yorker als sein 
; Hobby und füllte die Hpalte eine» Fra- 
; Rebogens entsprechend »u», den er «uf 
] Grund seiner Bewerbung bei der Stailt- 
: verwaltunc beantworten mußte. 
: Die Polizei-... 
i von Neuseeland ließ in einem Lukal 
• in Christchurch folgenden Hinweis an- 
• bringen: „Der Dieb, der Donnerstag ein 
: großes Stüd« Mandelkuchen entwendete. 
I .soll das sofort zurückgeben. Es handelt 
j sidi dabei um ein Beweisstüdc in einem 
: Giftmord [all ■■ • 
; „Herr Homer ... 
: hat Rrolles Talent. Bitte sciiickeii Sir 
5 mir ein anderes Buch von ihm In dieser 
• Art." Das schrieb ein Texaner an einen 
l New Yorker Verleger, nachiteni er die 
{ „Odyssee" gelesen h»tte. 

Jetzt 

an den 

Früliilng 

denken 

Tulpen, die strahlenden Boten des l'rüiilings-, 
müssen gepflanzt werden, lievor der erste 

Frost koinnit. Denken Sie daran; 

Jetzt Tulpen pflanzen 

Ob Sie gl.ittc l'ormen bevorzugen oder die 
exotisch wirkenden I'.ipageicntulpen lieben, 
l.ilientulpen, };el'üllte Tulpen oder Waldtulpen 
pfLin/en, hohe unil niedrige Sorten niisdieii — 

der Irinnenreidituni ist uneriJuipflii-li. 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 

r GÜTSCHEIN ^1 
I fdr ein« farbige Broichtlre »Blumeniwiebeln rieh- I 
I tig pflanzen«. Ausschneiden, auf Postkarte kleben | 
! oder In Umsehlag stecken und einsenden an: | 
I CENTRAAL BLOEM BOLLEN COMITE I 

11 • 4 DUsseldorf-Nord • Postfach 683 | I Abteilung 

Blumenzwiebeln 

aus Holland 
Tulpen • Narzissen • Hyazintlien • Krokusse 
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Dänische 

Ninclwn brotfertig 

}200g I 
Stück I 

Fronzöstsclic 

HHinchen brotfertig 

4.95 

Hollöndische 

Hühner bflchfertig 

US-Backs «idNecks 
(Hühnerrücken u. -hülse) 

Is wird beute dreimal soviel Geflügel wie 1957 gegessen, und 
immer wieder ist es eine delikate Mahlzeit. SCHADE bietet ein 
Getlugelsortiment aus vielen Ländern für Ihren Tisch. 

CEftU6EI 

OOS Vier Undem 

... und Sie können 

nach Herzenslust 

wählen. 

I'3% Rabalül 

Eheliches Güterredit der Flüditlinge Jede vierte Mark für die Gemeinden 
rx.T Bundcsgeiiehlshof, dii.s höchsle deutsche 

Zivilgerichl. hat kürzlich eine aufsehenerrc- 
jrcnde Entscheidung gefiilll, wonach Flücht- 
linge und Vertriebene auch weiterhin in dem 
tholichen Gülerrecht leben, das für sie vor 
ciiT Flucht oder Vertreibung galt. 

Ein Flüchllingsehepaar hatte 1.950 in der 
Snwjetzone geheiratet und war 1955 in die 
Bunderepublik gekommen, wo jetzt der Ehc- 
m.inn starb. Nun gilt in der Sowjetzone als 
«(.'.«etzlicher Gülerstand eine Gütertrennung, 
w.ihrend in der Bundesrepublik die Zuge- 
winngenieinscha/t herrscht, nach der der 
überlebende Ehegatte ein Viertel der Erb- 
fchaft mehr erhiilt. Dies gilt jedoch nicht für 
Flüchtlinge und Vertriebene. 

Es gibt allgemein den Grundsatz der Un- 
wandelbarkeit des Güterrechtssttatuts, der 
bo.sagt, daß der gesetzliche Güterstand durch 
einen Wech.'jel der Staatsangehörigkeit nicht 
berührt wird. Dies hängt mit dem Prinzip der 
wohlerworbenen Rechte zusammen; denn das 
Oüterrcchtsverhiiltnis begründet gegenseitige 
Hechte und Pflichten. Wohlerworbene Hechle 
■Möllen durch einen Slaatsangehorigkeitswech- 
.•"■1 aber nichl berührt werden. 

DaQ sich Flüchtlinge mit ihrer Flucht der 
Rechtsordnung ihres Heimatstaates entziehen 
»ind dem bunde.sdeutschen Recht unterwer- 
fen wollen, ist regelmäßig anzunehmen. Soll 
sieh dies jndoch auch auf das Güterrechl be- 
ziehen, so muß eine Güterreciitsvereinbarung 
abgeschlossen werden. Es stehl Eheleuten je- 
derzeit frei, durch einen (vor einem Notar 
oder vor dem Amtsgerichl abzuschließenden) 
Ehcverlrag ihre güterrechtlichen Verhaltnisse 
anderweit zu regeln, da der Zwang, in 
••iowjetzonaler Gütertrennung zu leben, mit 
der Flucht nach Westdeutschland aufgehört 
hat. 

Nach An.-iicht des Bunde.sgerieht.shofes be- 
Kteht auch kein Anlaß, von dem Prinzip der 
Unwandelkarkeit des Güterrechtsstatuts hin- 
sichtlich der Flüchtlinge abzugchen; es könne 
durchaus der Fall sein, daß Flüchtlinge Wert 
darauf legen, ihrem alten Heimntreeht ver- 
bunden zu bleiben und den ihnen einmal ver- 
trauten Güterstand zu behalten. 

Es bleibt also auch für die Flüchtlinge und 
Vertriebenen dabei, was für Ausländer gilt, 
daß der Wechsel der Staatsangehörigkeit ohne 
Einfluß auf das eheliche Güterrechl ist, Maß- 
gebend für das Guterrecht ist das Heimat- 
recht des Mannes in der Form, in der es zur 

Zeil des Wechsels <ler St;tatsangehörigkeit 
oder zur Zeit der Flucht bzw. Vertreibung 
bestand; etwaige Änderungen nach diesem 
Zeitpunkt in dem verlassenen Staat (hier 
Sowjetzone) bleiben unberücksichtigt. 

Die Folge davon ist, daß die erwähnten 
Flüchtlinge nicht im Güterstand der 
wcstdeut.schen Zugev/inngemeinschaft gelebt 
haben; demnach hat also die überlebende 
Ehefrau von ihrem Mann nicht das sog. Aus- 
gleichsviertel geerbt, sondern nur ihren nor- 
malen Erbteil. Dies sollte allen Flüchtlingen 
und Vertriebenen zu denken geben und sie 
sollten ihren Rechtsberater aufsuchen, wenn 
sie eine anderweitige Erbrecht-sregelung wün- 
schen. iBeschluß des Bundeserichtshofes vom 
21. 6. 1963 — V ZB 3/63). 

Öffentliche Bekanntmachung 
betreffend die Familienermäßigung bei der 
Vermögensabgabe für die Zeil ab 1. Jan. 1960 
1. Die Vierteljahresbeträge der Vermögens- 

abgabe werden auf Antrag um eine Fa- 
milienermäßigung für den Ehegatten und 
für die von dem Abgabepflichtigen unter- 
haltenen Kinder gemindert. Die Vorschrif- 
ten über die Gewährung der Familiener- 
mäßigung "in (j .">3 des Lastenausgleichs- 
gesetzcs (LAG) sind durch das Iß. I.AG- 
Anderungsge.setz vom 23. Mai 1!I03 (BGBl 
I S. ,•)()()) zugunsten der Abgabepflich- 
tigen geändert worden. V/ährend z. B. 
nach der früheren Rechtslage die Fa- 
milienermäßigung nur in Betracht kam, 
wenn das vermögensteuerliche Gesamtver- 
mögen weniger als 35 000 DM betrug, kann 
sie jetzt allen Abgabepflichtigen ge- 
währt werden, bei denen sich kein ver- 
mögensteuerpflichtiges Vermögen ergibt 
und die daher keine Vermogensleuer zu 
entrichten haben. Wie bisher steht die Fa- 
milienermäßigung nur solchen Personen 
zu, die Vermögensabgabe auf Grund selb- 
ständiger Veratilagung zu entrichten haben. 
Familienermäßigung kommt dagegen im 
allgemeinen nicht in Betracht bei Perso- 
nen, die Vermögensabgabe infolge einer 
Schuldübernahme (§ 60 LAG) oder als 
Erbe eines Abgabepflichligen schulden. 

2. Die Änderung des S ."iS LAG gilt rückwir- 
kend ab 1. Januar 1960. Es kommt auf 

Hessen (^rbüht LandcszuweisunR 
Rund 23 Prozent der Landeseinnahmen er- 

hallen in Hessen im Jahre 1964 die Gemein- 
den. Wie aus dem Finanzministerium verlau- 
tet, nimmt damit Hessen eine Spitzenstellung 
ein. Nur Nordrhein-Westfnlen liegt mit 25 •/« 
vor Hessen, Vergleiche zwischen den einzel- 

Ländern lassen sich jedoch nicht ganz 
leicht ziehen, da einmal die wirtschaftliche 
Struktur und zum anderen die Bercchnungs- 
arten verschieden sind. 

Mit anderen Worten heißt das: Von den 
3,85 Milliarden DM des ordentlichen Haus- 
haltes des Landes Hessen fließen 1064 886,4 
Millionen, also fast jede vierte Mark, an die 
Gemeinden zurück. Die Zuweisungen in- 
nerhalb der Einkommen-, Vermögens- und 
Kraftfahrzeugsteuer sind um 4,3 Millionen 
DM auf 650,3 Millionen angestiegen, die Zu- 

die Verhältnisse an diesem Stichtag an, ob 
und gegebenenfalls für wie viele Personen 
die Familienermäßigung gewährt werden 
kann. Das Finanzamt muß die Familien- 
ermäßigung allgemein nach den Verhält- 
nissen am I.Januar 1960 festsetaen. Die Fest- 
setzung gilt grundsätzlich bis zum Ende 
der Laufzeit der Vermögcn.sabgabe (bis 31. 
März 1979). Eine Neufestsetzung der 
Familienermäßigung erfolgt während der 
restlichen l.aufzeil der Vermögensabgabe 
nur zugunsten der Abgabepflichti- 
gen, wenn nach den Verhältnissen an einem 
späteren Stichtag (jeweils der 1. Januar 
••■'"cs .Tahres) die Voraussetzungen für eine 
Erhöhung der Familienermäßigung <■/.. 
H. wegen Geburt eines Kindes) erfüllt sind. 

3. p'e Gewährimg der Familienermäßigung 
ist von der rechtzeitigen Anlrag- 
Klellung abhängig. Diejenigen Abgabe- 
pflichligon, die schon früher Familiener- 
mäßigung erhallen haben, mußten den An- 
trag auf Festsetzung der Familienermäßi- 
gung ab 1. Januar 1960 bereit.s bis zum 30. 
Juni 1961 stellen, siehe den Erlaß des Bun- 
desminislers der Finanzen vom 4. Mai 1961 
iin Bundessleuerblalt 1961 Teil I S. 387, 
Dieäe Abgabepflichligen brauchen den An- 
trag nichl nochmals zu stellen. Da- 
gegen müssen solche Abgabepflichtigen, die 
-seinerzeit den Antrag nicht gestellt haben 
oder er.it auf Grund der Änderung des 9 53 
LAG in den Genuß der Familienermäßi- 
gung ab 1. Januar 1960 kommen, die Fa- 

— Auch der Bund schießt zu 
Weisungen außerhalb des Sleuerverbundes um 
7,1 Millionen auf 236,1 Millionen DM. 

Diese Millionenzahlen klingen nup gewaltig. 
Man muß dabei pber berücksichtigen, daß die 
Gemeinden wesentlich finanzschwächer sind 
f Länder. Sie verfügen nämlich lediglich iiber verhältnismäßig ertragsarme 
Steuern mit Ausnahme der Gewerbesteuern, 
deren Aufkommen wiederum vom Vorhanden- 
sein von Gewerbebetrieben abhängig ist. Bund 
und Lander hingegen haben sich die ertrag- 
reichen Steuern ge.sichert, die Umsatzsteuer 
fließt an den Bund, die Einkommen- und 
I.«hnsteuer bisher zu 35 Prozent an den Bund 
zu 35 Prozent an die Länder. 

Aus diesen Überlegungen heraus gibt auch 
der Bund von seinen ertragreichen Steuern 
etwas an die Gemeinden ab. 

milienermäßigung noch beantragen. Der 
Antrag muß bis spälestens 31. Dezember 
1963 bei dem zuständigen Finanzamt einge- 
reicht werden. Diese Antragsfrist gilt 
nicht nur für die Festsetzung der Familien- 
ermäßigung ab 1. Januar 1960, sondern 
auch für die Festsetzung bzw. die Erhöhung 
der Familienermäßigung nach den Verhält- 
nissen am 1. Januar 1961, ]. Januar I9B' 
oder am 1. Januar 1963. 

4. Die Abgabepflichtigen, die nach den Aus- 
führimgcn in Nr. 3 die Familienermäßigung 
ab 1. Januar 196U beantragen müssen, 
werden gebeten, sich an ihr zuständiges 
Finanzamt zu wenden, das ihnen den amt- 
lichen Anlragsvordruck (Bezeichnung; LA- 
VA 53/2) übersenden wird. Der Antrag 
muß bis spätestens am 31. Dezember 
1963 heim Finanzamt eingehen. Wird der 
Antrag nicht oder erst nach dem 31. De- 
zember 1963 gestellt so kann Familiener- 
mäßgung ab 1. .Januar 1960 nicht ge- 
währt werden. Die Abgabepflichligen wer- 
den daher in ihrem eigenen Interesse ge- 
beten, die Anlragsfrist einzuhalten, 

5. Treten die Voraussetzungen für eine Ge- 
währung oder Erhöhung der Familiener- 
mäßigung nach dem 31. Dezember 1962 ein, 
so ist der Antrag bis zum Ablauf des auf 
den Eintritt folgenden Kalenderjahres zu 
stellen. 

Die Finanzämter; Offenbach-Stadl, 
Offenbach-Land, 

  Ljmgen 

An Jcr roten PloniJje cVkcnnen Sie jede DUGENA- 
UJir. Sie ist das Zeichen für Icontrollicrte Güte bi.s 
in die Hand des Käufers. 

Strahlende Schönheit 
Ein Saphir scliützt — anstelle vom Glas — das 
kostbai c Schweizer Werk, das in einem goldenen 
Gehäuse wohnt. Sehen Sie selbst, wie der Facetten- 
kran/. im Lichte funkelt — Feuer und Flamme für 
die Schönheit! Für Ihre Schönheit! DUGENA- 
SAPHIREL • die faszinierende Schöpfung für 
Damen mit dem sicheren Blick für das Besondere. 
DUGENA bietet immer das Besondere — in jeder 
Modellgruppe, in jeder Preisklasse, für Damen und 
Herren; Glanzlichter einer internationalen Auslese. 

Dxklusiv in DUGENA-Fachgcschäften —• 
Ihr Wegweiser ist die rote Dreiecksubr. 
Hier DUGENA-Saphiree, massiv Gold DM 210.— 

DUGENA "" iDurmstadt Berlin Gcnevc Wien 

Bei uns zij| Hau$ 

wirbt 
dur'ch 

Echte Rumkugeln 
fein im Geschmack 200 g-Beutel 

Dessert-Dominosteine 
mit Schokoladenüberzug 12-Stück-Packung 

Lebkuchen-Mischung 
glasiert ^00-g-Beutel 

Lebkuchen-Sortiment 
mit Schoko.-Oberzug 5 Stück im Cell.-Btl., Pckg. —.50 

5 Packungen 

Trix 

Faller 

MärKliri 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 

Wir suchen; 

1 techn. Zeichner(in) 
evtl. auch halbtags. 

DESCO-Langon 
Pittlerstraße 46, Telefon 2157 

Für immergrüne Grab- 
einfassung od. kleine Hecken 

Taxus bacc. 
IH-2.5001 hoch |). Ifdm. 5 Stück 
10 Stück DIVI 8,50 

Ohsibiiuine, Beeieiiobsl. Ziersträucher, 
Natielgehöl/e.Schiing-u.KIellerpflanzen 

Verkauf ab sofort. Sonntags geschloss. 
Katalog gratis. 

D U D DA-Baumschulen 
G072 Drcicichenhuin, Schillerstraße 30 

Telefon Lungen 6 72C1 

Groß- 
handels- 
preise 

+ FQr d«n Harrni la Q ualiiSt! 3 Dtf. 
Silber UM , I.tL ut 7,50. Gold 10,—. Sortiment; I D. SJ.. | d. U. u. 1 0. Oo. DM 7.50. Rel chh., Interess. Frosp. werden auf Aoford. der Erstliefe- rune gratis beigefügt. Oisk reier Veriaodt 

Allein-Aaforderung von Pror<pckteo xwedt> los. Alter angeb.. sonst erf* keine Bellet. fiadaAhop. Abt.fz Bremeii I. Padt 1605 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Heruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgn^s^.■ 14 

Ihrem I'"achgeschüft für Uerut^- 
"bekleidung und Wäscrhe 

40 Jahre 

Wohnraumleuchten 

Groß« Auiwahl In: 
Club- und L«i«lampen 
Kronen- und Wandl«ucht«n 

J. OVERDICK, NEU-ISENBURG 
TaunuiitrafiaS? 

Verkauf zu Fabrlkpreltan an Privat 
T*l«fon 2565 

Gesucht wird zum baldigen Eintritt eine 
an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

Kontoristin 
mit Stenografie- und Schreibmaschinen- 
Kenntnissen. 

Wolf Klenast 
Spedition - Zwangen * 
Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 3645 und 2320 

Wir stellen ein 

Schlosserlehrling 

zum I. 4. 1964. 

K. Wilhslm Haifmann 
6070 Langen, MühlstraQe 8 

Rechenmaschinen - Dikliorgerato 
Vervielfältigungs-Appar^lo 

-DÜROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
(aliintr 79 Idinlil im Hblif-Tuimeliuigungl 
818 IJhi dunhgehend, Somsiaqs ''-I? Uhi 

TZ 
Miete 
Mietkaul 

mit 
Garantie 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

Schullerschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togal auf zweifache Weise: Die Spezial-Wirk- 
itoffkombinotion In Togo! verschofft rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig den Hellvorgang. Togal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Gewebe, 
normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion derNebennierenrinde.Oelenkschwellun- 
gen gehen zurück, Muskelverkrampfungen werden gelöst^ 

Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. 
In Apotheken. D^A 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Variant, Bj. 1963 (Vorführwagen) 
VW Export, Bj. 1962 
VW Export, Bj. 1957 
VW Export, Bj. 1956 
VW Kastenwagen, Bj. 1960 
1 Ford 17 M, Bj. 1960 
Im Kundenauftrag zu verkaufen 
1 VW Kombi 
1 VW-Kastenwagen 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. Besichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händlcr 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

-51 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Ford 12 M Kombi, 1960 2400,— 
Ford 17 M P3, 1961 4800,— 
Ford 17 M P3, makellos, 1962 5300,— 
Ford 17 M Turnier 510, 1963 5900,— 
Ford FK 1250 Kombi, 1960 3950,— 
Ford TT 800 Kombi, lH6:i 5400,— 
Opel Caravan, 1958 2750,— 
Opel Rekord, 1U59 2850,— 
VW-Export, 1956 1550,— 
VW-Export, 1962 3850,— 
Fiat Jagst 770, 1961 2700,— 
Neckar 1100, 1962, neuwertig 4300,— 
Renault Dauphine, 1958 1500,— 
DKW 3 = 6 Saxomat, 1959 2300,— 
BMW "->0, 1962 3600,— 

Geringe /Vnzahlung 
Beaaeme Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zell a Kell » 
Fiiedberger Anlag« 1 Berliner Str. de 
Berger Str. IS4 L.»l«in(lmann>8tr. IM 
Heddertchstr. 81 Kurmalnzer Str. 01 
Weaterbachatr. 204 Mörf^<3. L»aadsU. III 
Sonnemannstr. U (Rledhof) 

rtlrstttnberger Str 127 
SchniittstraOe 47 - Telefov 33 08 31 

leizl kaufen, im nüchslen 

lahr zahlen und Irolzdem 

Super-Discounlpr^^ 

# Beachten Sie die folgenden 9 
# Angebote und vergleichen Sie:# 

Imperlal-Luxusgerdtl 
99-cm*Oro0bUd, gll* Progromm*. mit Tür vai d«n I«di«nungtl(n6pf*n, volltranilitorUlorter 
UHF| VHF-Tun«r, •Uklromogn. ZaiUnfral (ob- ftcholtbor), S StaHonstoitan und Automatic. In hellen Hölz«rn ohne AufpreU. 
nu, 798.- T. 39." 
Saba RundfunkgerUt 
Super mit 4 Wellen* befeiehen. Doppel- knopf-Schwungiad» ontriob, S Toiten u. eingebaut Antenne 

228.- 

Rosita Musiktruhe 
mit 2 SctilobelUren, Suporiadio und einem Telolunken« 10* Platten •Spieler. 

368.- 
oder 24 x.19.> 
Loewe-Opto 
ffandfernteher 
S9cm-Oro»blid, Automatic, mit Tiiien 
nur 
oder 34 X 44 • 

Loewe Rundfunkgerät 
Voiliteroo, Druck- 
taiten-Spitteniu- per mit 2x4 Watt Leistung und Breit- bondlautsprechern 

od«r 24 X 17.- 
Imperial Musiktrulie 
Vollttereo. mit Spltxonradiound | einem IO-PI.>Splolof. Aucti In tieilan Hölzern lletorbor. 

Grundig Kombination 59-cm-Fornteher. mit t;adio und K" 
tO'Plalten-SpIrler 

1498.- 
»dar 14« 74 - Modail || 

Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
• AuBerdem groBe Mengen Gerüteder # 
# Saison 63 zu kaum schlogbaren Preisen # 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. lalilunglm lanuar 
• BUtz-R*parahirdl*n«t m. II Spaxlal-Warkstatt- A 
# wagan und Insgatamt 2« Kundandlanst-Fahr- S 
w auch wenn Ihr Oaröt nicht von um Istl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAU PTW ACH E 
DAS GROS^t ( E R N !> E H FAC H,C E SCH ÄFT HESSENS 
Frankfurt/M., Licbfraupnstr., Ecke Holzgrqbcn 
( On Ä H. ..UM.,,,.'» unil IfSiihnuO ' Fvrn»ih(#>kbv| ; 4.Mi]a 
TELEFON : 29 15 7 8 I 2 9 2 6 14 + 2 28 6 8 

Crlnhauit-n, Rolhortiai^lalR. Toi.' '37 65 
■ IllfllPri • Rovsm-.trollo 17, toi. 2 32 0«'; ■■■IMIwlla- Fiiodbory,* Kutvttr:»^. 109; Tel.. 77 15j 
 : üi;mv.iadi. Klu-iimiun,. V2. T.-l 7 

...uiuhwcfi 3% iRafmU! 



Kluge Köpfe 

erkennen jetzt ihre Chancen und 
spielen ein Klassenlos 

jetzt bietet der neue Spielplan 

lixdas große Los 
erstmalig eine Gewinnsumme von 

41,8 Millionen DM 

UTSCHE KLASSENLOTTERIE 
bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

Wir suchen: 

2-5 Schreiner und 

3-4 jüngere Hilfskräfte 

Geboten wird: 

Interessante Arbelt, gute Verdienstmöglichkeit, 
gutes Betriebsklima. 

Rolladen-Schneider oHG. 
Egelsbach, 

Mühlweg Ecke Darmstädter Landstraße 

burkert Wir suchen: 

Maschinenschreiberinnen 
zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Ct-iristian Bürkert 
Bau eiektr Geräte 
Eerlsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Unsere Auftrags- und Rechnungsabteilung sucht noch 
eine tüchtige 

Mitarbeiterin 

der es Freude machen würde, mit netten Kolleginnen zu- 
sammen in einem sauberen und hellen Arbeitsraum Rech- 
nungen zu schreiben. Auch wenn Sie diese Tätigkeit bis jetzt 
noch nicht ausgeübt haben, jedoch Kenntnisse im Maschinen- 
schreiben besitzen, bitten wir urn Ihre Bewerbung. 
Bitte, schauen Sie sich den freien Arbeitsplatz einmal unver- 
bindlich an. 

Addressograpli-Multigroph GmbH 
dU7b Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 8 
Tel. Langen 66041 

Wollen Sie ongenelimen Nebenverdienst? 
Su8woMng^roOl.ondel5gM. hilft Ihnoo dazu. Wir vergeben Bulrlie In verjch. Großen i. Füllen u. Kauleren von oulom. Morkenartll'el. 

^ Verdien« nad.wel.bcir MindeilLarkapjIal DM3600, - Bevirerbungen an. FSIIdlentt OmbH., 
Frankfurt/M., BttthovenstroB« 35 a. 

Wir stellen noch mehrere 

MITARBEITERINNEN für unseren „Zuschnitt" 

Fr'^L'"nnHEtikettiermaschinen ein. I rduen und junge Madchen, die gern in einem auf Mn 
dorn..te eingerichteten Industriewirk täSg sefn woHen biUe; 

''Z-Stunden-Woche, 21 Tage Urlaub ver- billigte Kantinenverpflegung, sonstige soziale Vergünstigungen. 

HEKLEIDVNGSWERKE 

iuiedeMnü 
f=i.[X.^.F=S.I 1 

Sprrndlingen, Frankfurter Str. 127, Tel. 6 63 21 
Außerdem stellen wir laufend Frauen und Mädchen für 
unsere Nähere! ein. * 

DM 
Testjahrbuch 1963 
Der beste Einkaufs- 
führer, den es heute 
gibt I 
# ist billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

9 erscheint am 
1. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf I 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peier Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Multer 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Pür Sie notiert: 

Der Weltapartag 1963 steht bevor; in dieser Zeit 
liegt es nahe, sich über die Erfahrungen anderer 
Länder zu unterrichten. Als Beispiel die finanz- 
starke Schweiz: Kürzlich erklärte die Schweize- 
rische Notenbank, auf die Dauer könnten nur aus 
den eigenen Ersparnissen Anlagen, Maschinen und 
und Arbeitsplätze finanziert werden. 

In der Bundesrepublik sind die Sparer so einsich- 
tig, wie es die Notenbank in der Schweiz wünscht. 
Arbeitnehmer, Angestellte, Rentner und Pensionäre 
haben Eigentum durch den Bau oder Kauf von Wohn- 
häusern gebildet; otwa die Hälfte aller Wohnge- 
gebäude gehört diesen Bevölkerungsgruppen. Außerdem 
haben die Arbeitnehmer bis Ende 1962 mindestens 
32 Milliarden DM auf Sparkonten angelegt. 

Daß in der engeren Heimat ebenfalls gespart und 
Kapital gebildet wird, zeigt die Zunahme der Spar- 
einlagen um mehr als 50Vo von Januar 1962 bis Okto- 
ber 1963 auf den Sparkonten 

Ihrer Bank, 

der VOIKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

A.van Kaick 
>,AvK"-Generatoren- u. Motoren-Werke 

oHG 
suchen strebsame junge Menschen, die 
zu Ostern 1964 die Schule verlassen und 
Eich gut und gründlich als 
gewerbliche LEHRLINGE für die 
LEHRBERUFE als 

Werlcz*ugmach*r 
Mascriin«nsclilosser 
Dr«h«r 
EleKtrowIcicler und 
EleKtromechanlKer 

ausbilden las.sen wollen. Erfahrenes 
Lchrpersonal führt sie sicher durch die 
vielseitige Lehrzeit. 
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf und der Abschrift des letz- 
ten Schulzeugnisses (Herbst) bitten wir 
zu richten an die Personalabteilung des 
Werkes Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 233. 
Zweigwerke in INGOLSTADT, ETT- 
LINGEN in Baden und ERZHAUSEN. 

Elektro-Installatlon 

Nehme noch Aufträge entgegen. 

Fa. ELEKTROBAU 

W«rner HauBwald 

607 Langen, Forstring 3 

Für die Montage von Leichtmetall- 
Jalousien und Verdunkelungsanlagen 
suche ich per sofort noch 

einige Monteure 

evtl. mit eigenem Kraftfahrzeug. 

Carl Götze 
ROLLOFABRIK 
Erzhausen, Telefon 06150/446 

Bäckerei-Konditorei in Langen sucht 

Verkäuferin 
für ganze oder halbe Tage. 

Tel. 2166 oder Off. unt. Nr. 1561 a. d. LZ 

Friseur-Lehrling 
(weibl. o. mannl.) zu Ostern 1964 gesucht. 

Frls*ursalon Franz Tengler 
Bahnstraße 75 

Zu Ostern 1964 suchen wir männl. und weibl. 

kaufmännische Leliriinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekaufmann 
in allen kaufmänn. Abteilungen unseres modernen und auf- 
strebenden Unternehmens. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu ettvas bringen wollen,' er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Boteh-Str.S.Tel. Langen 66041 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kaufm. Lehrlinge 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Sciiulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 
DR, KOHUT KG. 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Sarglager 

.fVetWf 

Überführungen 

Wir suchen 

Maschiinenscnioss^r 

Drei-ier 

E-Scluweilser und 

Hilfsarbeiter 

Waldstraße 132—140 

Frauen ohne Glück bei Männern 
Gehören Sie ku einem dieser Typen? 

FLOTT UND GESCHWUNGEN 
prtaentieren lich die Hüte des Herbstes, Links; »Knrrlere-Hu(" mit betont iportlicfaer 
Note aus sctawan-welfi gemustertem Wollstoff. — R e e h t s : Klasaisdier Kostflmbnt au« 
Paris In sdiwara-welBem Tweedmaterial mit herunterKexonener Krempe und I..ederbandeau. 

Vor einiger Zeit trafen sidi einige inter- 
nationale Journalistinnen anläßlich einer gre- 
ifen Tagung, auf der sehr seriöse Themen 
behandelt wurden. Da man aber nidit immer 
seriös sein kann und eudi nidit soll, sprachen 
die Journalistinnen auf einem geselligen Mee- 
ting ausführlich auch über die Liebe und über 
das Glüdc in der Liebe. Die Frage, weldie 
Frau in der Liebe kein Glück habe, wurde 
besonders eingehend erörtert. Schließlich 
stellte man mit Hilfe einiger männlicher Kol- 
legen zehn Frauentypen auf, die auf die 
Dauer kein Glüdc in der Liebe hätten. Hier 
sind diese Typen: 

1. Die Frau, die sich immer und überall be- 
müht, eine andere zu sein, als sie wirklich ist. 

2. Die EVau, die immer anders sein will, als 
andere Frauen, die zum Beispiel zu einer 
Abendgesellsdiaft im Sportpullover und zu 
einem Ausflug im dekolletierten Cocktailkleid 
erscheint. 

3. Die Frau, die sidi in geistiger Verwirrung 
bemüht, zu jeder Stunde ein männermorden- 
der, gelangweilter, bunt wie ein Papagei aufge- 
machter Vamp zu sein. 

4. Die Frau, die stets originell sein will, die 
sldi zum Beispiel in einem Restaurant unbe- 

Viele Frauen leiden an Behördenangst 

Warum die Unsicherheit beim Gang auf ein Amt? 
Oer Postbote hat natürlich keine Ahnung, 

was er uns mit dem blauen Amtsbriet an- 
tut, der ganz harmlos zusammen mit cudcrig 
kolorierten Urlaubsgrüßen in unseren Brief- 
kasten rutsdit. Schon beim Aufheben knistert 
•ein Klarslditfenster verd&ditig bürokratisch. 

Mutige Ehefrauen greifen zum Messer und 
•dilitzen der blauen Aufdringlldikeit den Falz 
auf. Es entblättert sidi ein Paragraphenwald 
auf DIN-Format. Klar zu lesen ist am Sdiluß 
ledlglidi der Satz: „Sie werden gebeten, am 
Donnerstag, den 13. um 10.30 Uhr mit den 
nötigen Unterlagen auf Zimmer 204 im Rat- 
haus vorzusprechen ..." 

Natürlich! Wie konnte man es nur ver- 
gessen; Die Familie hat ja schließlich einen 
.ErnHhrer'. Soll er sich mit dorn Brief be- 
lassenl Und dann fällt einem plötzlich ein, daß 
er ja zur genannten Zeit im Dienst ist und 
gar nicht ,aufs Ami' kann. 

Unsere böse Vorahnung erfüllt sich denn 
auch prompt. Der Erniihrer kann seinem 
Dienst nicht fernbleiben, al.so muß die ange- 
traute Ehefrau hin. 

Und dann sitzen wir also wirklidi am näch- 
sten Tag auf dem" bescheidenen Amtssessel- 
dien. Ganz vorne auf der Kante. Der Amts- 
vorstehor ist freundlich. Aber er fragt reich- 
lich viel. Blilzartiß tauchen verschiedene Warn- 
lampen unseres Ernährers auf: Was wir sa- 
gen sollen, fragen sollen, lieber nicht erwäh- 
nen sollen. Wir bemühen uns tapfer, den 
Eindruck zu erwecken, als wüßten wir genau 

Besdieid — aber hier und da sind wir ein- 
fad\ gedanklich ausverkauft. Und der Amts- 
vorsteher ISdielt bei so viel liebenswürdiger 
Unselbständigkeit unsererseits. Ob er wirk- 
lich nur lädielt oder ob er uns am Ende sogar 
auslacht? 

Tausenden von „Leidensgenossinnen" geht 
es ebenso. Jeder Behördengang erwedct in uns 
dasselbe Gefühl wie der Bohrer beim Zahn- 
arzt; Am liebsten gar nldit hingehen... Er 
bedeutet einen Generalangriff auf unsere Ner- 
ven und unsere „behördlldie Unsicherheit". 
Wenn wir dann außerdem an dem bewußten 
Tag noch das Pech haben, einen Angestellten 
zu erwischen, dem gerade die gute Laune 
ausgegangen Ist, so steht dem negativen Er- 
gebnis dieses Behördenganges eigentlich nidits 
mehr im Wege. In diesem Falle Ist es nidit 
verwunderlich, wenn unseier Hilflosigkeit in 
vollendetem Amtsdeutsch nahegelegt wird, in 
den nächsten Tagen nodi einmal den Ehe- 
mann vorbeizu.'chicken. 

Charme kontra Amtsstubenluft ist aller- 
dings auch ein Mittel zum Ziel. Manche ha- 
ben damit schon ungeahnte Erfolge erzielt. 
Wohl dem Ehemann, der auf diese Welse eine 
ausgezeldinete Unterhändlerin hat. Die männ- 
liche Ehehälfte drückt sich dann nur zu gerne, 
vor dem Amtsschimmel zu evsdieinen. 

Zu keiner Zeit hat es so viel Amter und 
Amichen, Abteilungen und Ressorts gegeben 
wie ausgerechnet zu unserer. Je mehr wir uns 
den Behördengang als Schreck auf den Ma- 

Gute Tips - kleine Tricks 
Kniffe und Winke für die Hausfrau 

Gestärkte Wäsdie darf man nur in warmem 
Wasser einweichen, damit die Stärke sich löst. 

Kuchenteig wird besonders locker, wenn 
man einen Eßlöffel Essig zugibt. 

Weiße Wäsche erhält einen sdiönen Glanz, 
wenn man dem Wasser, mit dem man die 
Wäsche einsprengt, etwas Borax zusetzt. 

Nieren sdineidet man vor der Zubereitung 
halb auf, damit man die Kanäle mit heißem 
Wasser überbrühen kann. 

Birnen bekommen einen herzhafteren Ge- 
sdimack, wenn man dem Kochwasser einen 
Eßlöffel Essig zusetzt. 

Seifenreste in der Handbürste machen diese 
welch. Man sollte die Bürste ab und zu in 
Essigwasser legen. 

Obstflecke an den Fingern sollte man sofort 
nach Beendigung der Arbeit mit etwas But- 
termildi oder Zitronensaft entfernen. 

Ist der Regenschirm etwas farblos gewor- 
den, bürsten wir ihn mit verdünntem Spiri- 
tus ab. Er wird dann zwar etwas dunkler, 
dodj er erhält seinen seidigen Sdiimmer zu- 
rüdc. 

Wenn Sie sich sdion darüber geärgert ha- 
ben, daß die Etiketten an den Elnmachglä- 

Besonders preiswert und immer gut 
Das sollten Sie einmal probieren! 

Hammelbaudi in KümmelioBa 
500 g Hammelbaudi, Salz, 2 Zwiebeln, 4 

Pfeffer-, 4 Pimentkörner, 1 Lorbeerblatt, 40 g 
Schmalz, 40 g Mehl, Vt 1 Brühe, 1 Eßl. grob- 
gehackter Kümmel, evtl. Zitronensaft. 

Fleiscii vorbereiten, in Salzwasser mit Zwie- 
bel und Gewürzen garen, herausnehmen, in 
Stüdce teilen und warmstellen. 

Soße: Helle Mehlschwitze bereiten, mit pas- 
sierter Brühe auffüllen, mit Kümmel durch- 
kodien, salzen und evtl. mit Zitronensaft ab- 
schmecken. Fleisdislücke hineingeben, durch- 
ziehen lassen und in der Soße zu Tisdi geben. 

Sdiwainsohren auf dsm Rott 
750 g Schweinsohren. Sud: 1 1 Wasser, Salz, 

4 Pfeffer- und 4 Pimentkörner, 1 Lorbeerblatt, 
1 Zwiebel, 50 g Schmalz, Paniermehl, ge- 
mahl. Muskatnuß, reichlldi Majoran. 

Ohren vorbereiten (wasdien, etwas salzen). 
In Sud garen, herausnehmen, abtropfen und 
abkühlen lassen,' mit Schmalz bestreidien; 
Paniermehl mit Muskatnuß und Majoran mi- 
sdien, Ohren darin wenden, auf dem Rost 
bräunen' und in Majoransoße zu Tisch geben. 

gen einreden, desto unsicherer wird unser 
Auftreten. So gefräßig Ist die Amtsmaschine- 
rie nun auch wieder niciit. Ein wenig Charme, 
ein Quentdien Sicherheit und Ruhe — und 
ein vorgefaßter Notizzettel als Gedächtnis- 
stütze zusammen nehmen uns schon einen 
guten Teil unserer Voreingenommenheit gegen 
den Weg „aufs Amt". Im übrigen sind unsere 
Amtsstuben heutzutage freundlidi und hell, 
ohne Aktenstaub und Stehpultatmosphäre 
und das lebende Inventar Ist zur Freundlich- 
keit angehalten. Man muß sidi nur die Mühe 
geben, beides zu bemerken, dann erledigt 
sidi der Behördengang bestimmt zu unserer 
Zufriedenheit. Gisela Eilbracht 

Wandernder Slip 
Einen Nervenschock bekam Mrs. Dixie 

Stapleford in der Nacht nadi ihrer Ankunft 
in Südrhodesien. Im Bunfialow eines Ver- 
wandten schlafend, sah sie, wie sich ihr Slip 
auf dem Fußboden fortbewegte. Die Auf- 
regung war unbegründet: Zwei große Horn- 
käfer hatten sidi des Kleidungsstückes be- 
mächtigt und schleiften e.s fort. 

dingt auf den Tisch und in einer Bar unbe- 
dingt auf den Boden setzen will. 

5. Die allzu burschikose Frau, die immer 
In langen Hosen herumläuft, betont münn- 
lldion Geschmack an den Tag legt und Gefühle 
als lächerlichen Firlefanz verlacht. 

6. Die joviale Frau, die beim Ausgehen zum 
Beispiel unbedingt alles selbst bezahlen will, 
und die Männlein und Weiblein mit kr:it'.iR?m 
Ladien und Gejohle in den Rücken pufft und 
auf die Schuller schlägt. 

7. Die todernste Frau, die als ewige Spaß- 
verderberin fungiert, die zum Beispiel alle 

Frauen vergessen gerne ... 
... daß es zwar viele Dinge gibt, über 
die sie reden können, doch noch viel 
mehr, über die sie hesser schweigen 
würden. 
... daß sie in späteren Jahren nicht da- 
durch reizvoller werden, daß sie sländ'if 
gereizt sind. 
.., daß das ständige Herumlaufen in 
Schürze und Kopftuch noch lange kein 
Beweis für besonderes hausfrauliches 
Können ist. 
.. daß die Liebe des alternden Ehe- 
rnannes vor allem deshalb durch den 
Magen geht, well die.'spr Magen schwadx 
geworden Ist. 
... daß die Frau mit ihrer Verheira- 
tung die Freiheit gewinnt, und zioar «m 
den Preis der verlorenen Freiheit det 
Mannes. 
... daß die Ehe nicht nur olne Möbet- 
und Finanz-Gemeinsdiaft ist. 
... daß der eigene Mann ein besserer 
Vertrauter sein sollte als die beste 
Freundin. 
... daß eine Frau das höchste Glück 

für einen Mann sein kann, ohne daß er 
ihr das jeden Tag versichert. 

lustigen Gesdiiditen, die erzählt werden, schon 
kennt. 

8. Die Besserwisserin. die alles besser weiß 
und bei Gesprächen immer unterbricht. 

9. Die allzu ordentlidie Frau, die immer 
und ewig aufriiiimen, ziirochffpllen und put- 
zen muß. 

10. Die Fr-iu, die sidi etwas darauf einbildet, 
duß sie von der H?'jswirtsdiafl niclifs versteht 
und noch nie einen Knopf angenäht hat. 

Das al.so sind die zehn Frauentypen, die 
angeblich bei den Männern kein Glück haben. 

Dividendenträchtiges Tanzen 
5 Millionen Tänzer am Weekend 

sern abfallen, .sollten Sie sie durch Leul:o- 
pla.ststreifen ersetzen. Lcukoplaststreifen las- 
sen sich genauso leidit wie Papier beschriften, 
doch sie haften sehr viel besser. 

Wenn sie bei der Zubereitung eines Auf- 
laufes vor dein Einfüllen der Masse die Form 
anwärmen, geht der Auflauf besser auf. 

Salat und Gemüse kann man von den sehr 
häufig darin verborgenen Ideinen Schnecken 
und Insekten befreien, wenn man sie vor dem 
Waschen erst einmal eine Weile in Salzwas- 
ser logt. 

Wenn Sie zwisdien ihre Tischtücher im 
Schrank jeweils ein großes Stück Pappe legen, 
dann können Sie auch das zuunter.st liegende 
Tischtuch herausziehen, ohne den ganzen Sta- 
pel durcheinanderzubringen. 

■Wenn man keinen Balkon an der Wohnung 
hat, ist das Auslüften der Kleidung nicht ganz 
einfadi. Man kann sidi folgendermaßen hel- 
fen: Man legt einen Besenstiel über zwei 
geöffnete Fensterflügel und hängt daran die 
Garderobe an den Kleiderbügeln auf. Das Ge- 
widit der Kleidungsstücke verhindert ein Ab- 
rollen des Besenstiels und die frische Luft kann 
ungehindert an die Garderobenstüdce gelan- 
gen. 

Tanzen ist ein widitiger Vergnügungsindu- 
striezweig geworden. In England strömen an 
jedem Wochenende 5 Millionen Besucher in 
1250 Tanzsäle. Das Fernsehen, namentlich die 
BBC-Sendungen, hat die Tanzlust gesteigert. 
Im letzten Geschäftsjahr zahlte Mecca, der 
größte Betrieb auf diesem Sektor, 22 Prozent 
Dividende aus und erwartet eine weitere Stei- 
gerung. Mecca betreibt 50 Tanzhallen, sieben- 
undzwanzig Taiizcufös, fünf Restaurants mit 
Tanzbetrieb, acht Caslnos, vier Eiskunsllauf- 
bahnen und zehn Bingohallen. Der Wert sei- 
ner Immobilien übersteigt fünf Millionen 
Pfund Sterling. 

Die 3000 Tanzschulen haben .genug Schü- 
ler. Die aus den USA importierten neuen 
Tänze sorgen dafür, daß die Kurse voll be- 
legt sind. An die Tanzweltmelsterschaften. die 

von Mecca veranstaltet werden, .sdiiießon "idi 
unzählige Tanzturniere für Amateure un-.l 
Profis an. im letzten .Jahr wurden an die 
Konkurrenten 102 000 Gold-. Silber- und 
Kronzemedaillen ausgegeben. Amateure 'ton- 
nen Gutsdieine bis zu 250 Pfund gewinnen, 
professioneila Tanzpaare bis zu 500 Pfund. T^ie 
besten Profis kommen auf einen .Jahresver- 
dienst von 3000 bis 4000 Pfund. 

Auch ein Rekord 
Wegen chronl.=;dier Reizung ordnete der Arzt 

hei Betty Swain in Sale die operative Entfer- 
nung des Blinddarmes an und ließ sie als An- 
wärterin auf ein Spitalbett eintragen. Das war 
1952. Seitdem ist für Betty noch kein Kran- 
kenhausbett frei geworden, du dringendere 
Fälle bevorzugt werden. 
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Soße: 50 g fetter Räudierspedc, 40 g Mehl, 
'/i 1 Brühe, Salz, Pfeifer, Majoran. 

Spedt feinwürfelig sdineiden, zerlassen, 
Mehl darin schwitzen, mit Brühe auffüllen, 
Pfeffer und Majoran hinzugeben und einige 
Minuten durciikodien. 

Hammalzungen in weiBer SoBa 
500 g Hammelzungen, Salz, Pfeffer, Mus- 

katblüte (gemahlen), 3 kleingeschnittene Zwie- 
beln, 20 g Stärkemehl, Salz. 

Zungen vorbereiten, in Salzwasser mit Zu- 
taten garen, herausnehmen, absdiredcen, ab- 
ziehen und in Sdieiben schneiden. Fond mit 
Zwiebeln durdistreidien, mit verquirltem 
Stärkemehl binden, pikant abschmecken und 
die Zungenscheiben wieder In die Soße legen. 

Euler-Schnitzal 
750 g Kuheuter, Salz, Pfeffer, gemahl. Mus- 

katblüte, '/t Lorbeerblatt, Suppengrün; Mehl, 
1 Ei, Paniermehl, 60 g Fett. 

Euter gründlidi waschen, über Nadit wäs- 
sern, in reldilidi Salzwasser mit Zutaten ga- 
ren und herausnehmen. In Scheiben sdinei- 
den, panleren und in heißem Fett goldgelb 
kurz überbraten. 

sfjielcfi eiMMal seihst '^tiseuz 

Die Haare wollen nicht trocken werden 

Wenn man .lelbüt Friseuse spielen uiill, benölißt man 
ein gutes Haarshampoo, einen Haarfestiycr, zwei Dutzend 
großer und kleinerer Lockenwickler, ein Haarnetz und 
als Clou der ganzen Angelegenheit eine Trockenhaube 
oder einen Föhn, Ganz Kluge wählen einen Föhn, den 
man auch am Tisch anschrauben und dann gleichzeitig 
als Trockenhaube verwenden kann. 

Und dann geht es los! Man sucht sich einen ruhigen 
Abend mitten in der Woche aus, schleppt alle wichtigen 
Dinge in das Badezimmer und schlie/Jt ab, um bei der 
Handlung des Waschens, Legens und Trocknens nicht ge- 
stört zu werden. Den ersten Vorgang bringt man noch 
ganz zufriedenstellend hinter sich — wenn man davon 
absehen will, daß so ziemlich alle Kacheln im Bad heftig 
bespritzt wurden —, aber das richtige Legen birgt schon 

Schwierigkeiteji in sich. Vorsichtshalber hatte man sich noch von seiner Fri- 
seuse zeigen lassen, wie man die Wickler am besten anordnen soll, doch vom 
reinen Wissen bis zum Können ist ein weiter Schritt. Nun, schlielHich Ist auch 
das geschafft, und die erholsame Stunde unter der Haube kann beginnen. 

Einen halben Roman hat man schon durchgelesen, dann glaubt man endlidi 
trocken zu sein. Kleiner Trugschluß: Die unteren Haare fühlen sich noch ganz 
feucht an, während die Clips über dem Scheitel zu glühen anfangen Was für 
ein befreites Aufatmen, wenn man nach einer weiteren Viertelstunde dann den 
Frisierumhang über die Schultern legen und nach dem Kamm greifen kann. ■ 
Oh, wie die Haare fliegen, mit jedem Kamm- und Bürstenstrich wird es 
schlimmer, und auch Toupieren hilft nicht viel. Entsprechend sieht dann auch 
die endgültige Frisur aus: Lockere, leicht gewellte Strähnen umrahmen ein 
erhitztes Gesicht, in da» ein paar merkwürdige Ponyfransen fallen Und so muß 
man sich morgen früh im Büro präsentieren... » 

Wir wollen gerecht sein: Hier handelt es sich um einen - 
ersten Versuch, und der fünfte kann schon bedeutend 
besser ausfallen. 

Wer jedoch nicht über äußerst geschickte Hände oder 
eine Schwester, die Friseuse ist, verfügt, tollte nicht allzu- 
sehr auf das Friseurspielen zu Hause vertrauen. Zwischen- 
durch kann es durchaus einmal angebracht sein, aber zur 
Regel sollte es dann nicht werden. 
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i i an muß nicht die Engelsb'urg in Rom oäor 
/V^den Eiffelturm im Hintergrund haben, 

um so hübsch zu sein wie die Grazien auf 
dieser Seite. Hübsdie Mädchen, schöne Frauen, 
gibt es überall — das Erbteil der ewigen Eva 
sorgt sdion dafür, daß unsere Damen genau 
wissen, sich ins rechte Lidit zu setzen. Frau 
Mode hält Ja auch eine verschwenderisdie Fülle 
di-r sdiönsten Modelle bereit, die den Wünschen 
Kv.is abgelausdit sind. Die leichte Melancholie 
der winterlichen Stimmung wird belebt durch 
türmende, modische Farben wie Whisky, Sekt 
und Cognac. Auch eine Skala von Grün- und 
Blautönen werden in diesem Winter das Stra- 
ßi iibild bestimmen. Der Sclialkragen aus Pelzen 
wiude wieder entdeckt, der jedem Frauen- 
sntlilz so ungemein schmeichelt Uberhaupt 
f. icrt Pelz als Besatz Triumphe. Wir linden 
drn zarten Nutria sportlich verarbeitet als 
Reverskragen oder zierlich und jung als Bubi- 
kivigen. Eine besondere Note liebt der edle 
Kei-z. Sparsam und als Kontrast verarbeitet 
linden wir ihn als kleine Kragen oder Ärmel- 
und Schalbesälze. Nerz und wertvoller Stoff, 
das ist eine kostbare, aber nicht unbedingt 
kostspielige Einheit. Neuentdeckt wurde auch 
die Liebe zum Kamelhaarmantel mit seinen 
weichen und fließenden Linien. Diesem un- 
tuniein strapazierfähigen, schönen und war- 
men Material werden wir in diesem Winter 
hiiufig begegnen. Es ist schon etwas Beson- 
deres an diesem Material, denn für fast jede 
Trau war sclion einmal der echte Kamelhaar- 
mantel Inbegriff von modisdiem Chic und 
Eleganz. Nach vielen Jahren der Pause ist er 
also wieder da — freuen wir uns, daß es ihn 
gibt! 

Weicher, warmer Tweed, uni oder sportlich 
rustikal gewebt, reinwollenen Mohair, mollig 
v.-arm, mit wasserabstoßenden Rentierhaaren, 
hochwertiger Olympia-Hirtenloden oder infer- 
etsanter Ledervelour — das sind die haupt- 
sächlichen Stoffqualitäten, aus denen die Win- 
termäntel gearbeitet sind. Mäntel, die Sie 
lieben und in denen Sie geliebt werden. Letz- 
ten Endes ist ja der Mantel das A und O der 
v. interlichen Garderobe und an ihm zeigt sich 

Wir 

lieben modischer Chic und sportliche Eleganz im Winter 

Oben; Von schmeichelnder, molliger Eleganz 
ist der Kamelhaarmantel, in diesem Winter 
Favorit der Mode, Hier ein bestechend schöiies 
Modell aus hochwertigem Alpacca mit aparten 
llolzknöpjcn. 

Modell: PARIS 

Oben Milte: Das ist er, der Mantel, den 
sich jede Frau wünscht! Aus kamelhaarfarbigem 
Ledervelours in reiner Schurwolle mit schmieg- 
sam-zartem Nutria-Kragen. Wirklich, eine Kom- 
position von raffinierter sportlicher Eleganz. 

Modell: PANAMA 

Oben rechts: Typisch für die junge Mode 
dieses Winters ist auch dieser gerade geschnit- 
tene Mantel mit dem frechen kleinen 'Nutria- 
kragen. Das Material, reine Wolle mit Stichel- 
haareffekten, wird besonders bevorzugt, da es 
nicht nur mollig, sondern auch so strapazier- 
fähig ist. 

Modell: BOCHUM 

Unten links: Ein Kompliment an die mode- 
bewußte Frau ist dieser todschicke Mantel 
im Plaiddessin mit dem schmeichelnden Fuchs- 
Schalkragen. Der reinwollene Mohair mit Ren- 
tierhaaren ist mollig-warm und unempfindlich. 

Modell: BINGEN 

Unten rechts: Was trägt die junge Dame 
zum sportlichen Dreß? Mit Vorliebe eine schicke 
Jacke, wie hier aus hochwertigem Olympia- 
Hirtenloden, die ihre Eleganz in der aparten 
Passenverarbeitung mit Sattlerzierstich zum 
iitisdrucfc brinof. 

Modell: ARMADA 

das Fingerspitzengefiihl der Trägerin für ihren 
eigenen Stil und ihren modisdien Chic. 

Über die Formen gibt es einiges zu beriditen 
— sie sind weicher, zärtlicher geworden. Neben 
den die Figur leicht umspielenden Modellen 
finden wir wieder viel die beliebte Raglanform 
und den gerade geschnittenen Mantel. Sehr apart 
ist auch die Idee des Verwandlungsmantels 
Ideinem Cape oder abnehmbarem Schal. Beson- 
ders jung und sportlich sind die Jacken und 
Kurzmäntel in Ponchoform, die gerade zum Win- 
tersport sehr beliebt sind. 

Ja, Eva zeigt sich in diesem Winter von ihrer 
besten Seite, charmant, fröhlich, zart, sportlich 
oder damenhaft elegant, so wie es ihr ent.spricht. 

Sämtlidie Modelle! aciuel Kurt Fordan KG., 
München. 

NEÜ-1SEN6URG-.frankfurter STRA5SE 8^ 

PHILIPS 

Super Pöwör 

Hörgeräte ^ 

Was die Wagefr KdSt'eri?' 

'Unverbindliche Erprpbting 

Wüstenrof 

Einmaligvs Angabot: 

AEG-Wüscheschleuder 3.5 kg DM 260, 
AEG-Wü.scheschlcuder 2.5 kg DM 197, 
Rondo-Wäscheschleuder 2.5 kg DM 130, 
AEG-Lavamat DM 1540, 

gebraucht, jedoch in einwandfreiem 
Zustand! 
WMF-Kaffeemaschine (12 Tassen 

DM 280, 
BBC-Tief kühlt ruhe, 150 Liter 

(mit 3' j Jahre Garantie) DM 760, 
ölofen, Modell Saturn 10 000 

mit Rohr r)M 2.50, 
Wir führen u. a. in unserem 
Verkaufsraum: 
MIELE-Wa.sthvollautomat de Luxc 420 
MIELE-Waschvollautomat 415 
MIELE-Geschirrspülautomat G 4.) 
BOSCH-Waschvollautomat WVA 5 
BOSCH-Waschautomat WA 5 

für Arbeiten im Haus 
und Garten. 

HautscTionend mit 
samtweicher Fütterung 

Paar ab DM 2,25 
DROGERIE 

Herrliche TOCHTER- 

und JUNGEN-ZIMMER 

l^eißner 
in großer Auswahl 

Sie finden bei uns diese Kombinalion In Birnbaum, Röster, 
Teak, Elclie und Escheholz, In unserer Schaufensterausstel- 
lung im Möbelhof zeigen wir einige Beispiele. 

Langen, Fahrgasse 12 

BBcher u. Zeitschriften 
liefert zuverlässig und 
schnell 

Versandbuchhandlg. 
Ilans-Petcr Ilcmmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 im AAöbelhof 

Raparaturarbeiten 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel 
motorcn jeder Art führt .nus 

Albert Deußer 
Erzhausen, Bahnstraße 13 
Telefon 061.50 / 661 6070 Langen 

Mühlstraße 8 
Telefon (06103)3764 

Ihr Käliefaehmann im Drcleichgebiet 

liliiiJsi """'rr:;:: 
bahnstr.52 .AL; 

RUF 24 71 ««I* . . ; nnl". 

Obstbäume, Ziergehölze, 
Coniferen 
in Qualitätsware vorrätig abzugeben. 
Lieferung frei Haus. 
(Baum- und Rosenpfähle) 

Philipp Frank, Garlcngeslaltuni;; 
WiesgüQchen 37. Teielon 3795 

erstmalig dreifach regelbar 
in Ausgangsleistung, Frequenz 

und Dynamik 
Hohe Verstärkung 

Naturgetreue Tonwiedergabe 
Bessere Sprachverständlichkeit 

Sprechstundenhilfe 
Kinderbetten, Babykörbe, Wickelkom- 
moden u. alles, was dazu gehört, kauft 
man gut in der Baby-Etage Karola Her- 
mann. Große Auswahl in Federbettchen 
für das Baby, bes. zu empfehlen mein 
200-g-Daunensicherheits-Deckbettchen, Gr. 80'80 cm, für Körbchen, Wiege usw. 
Erfahrene, frdl. Bedienung. Kein Kauf- 
zwang. Deshalb besuchen Sie einmal un- 
verbindlich die Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Moselstr. 45/11 (Lift), 2 Min. 
vom Hauptbahnhof. Kein Laden, auf 
Hausnr. achten! Tel. 332944, Buntkatalog 
gratis anfordern, 3 V» Kassenral>attt Der 
weiteste Weg lohnt sichl 

Dr. Lembice 
LANGEN: 

Montag, den ?8. Oict. 1963, 
von 17-18 Uhr, bei 

Radio-Werner 

Facharzt für innere Krankheiten 
Langen, Gartenstraße 5 Leere und möbiierie Wohnungen 

'ür Amerikaner <uohl 

vB T■-& K T Prankturt a M 

JNDNER 
Wfserstraße 16 

Werksbeauftragter: G.Buhl, 
6000 Nieder-Eschbach über 
Ffm.-Bonames, Bafinstr.24 

Lehrling 
zu Ostern 19ß4 gesucht. 

Transporte u. Umzüge 
führt schneii und preiswert aus 

Horst Doglow 
Langen. Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Arthiir Rosenberg 
Malermeister - Sofienstrai3e 8 

Wir suchen für Betriebsangehörige 

2- 3 - Zimmer - Whng 

für .sofort oder später. MVZ oder BKZ 
wird geboten. GRAViERANSTAlT WERNER SCHODER Tüchtige Weißbinder 

bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Georg Heenes 
BAUDEKORATION 
Langen, Bachgasse 5, Tel. 3649 

Ihr Lieferant für sämtliche 

Baumschiulartikel 

W. F. H E I L. 
Sprendlingen. RostädterstraBe 23 

Buchdrucicerei Kühn KG 
Langener Zeitung 
Danr.städter Straße 26 

Firinenscililder, Maschinenschildcr, tech. Schilder 

Wir stellen zu Ostern 1964 Wir suchen 

Kfm. Angestellte 
mit Kenntnissen in Stenographie und 
und Schreibmaschine für ein selbständi- 
ges, interessantes Aufgabengebiet. 
5-Tage-Woche und sehr gute Bezahlung. 
Bewerbungen bitten wir zu richten unter 
Offerte Nr. 1570 an die LZ. 

LEHRLINGE 

zur Ausbildung in folgenden Berufen ein 

Maschinenschlosser - Werkzeugmacher - Fräser 
Dreher - Starkstrom-EIektiker - Industriekauf- 
mann (möglichst mit mittlerer Reife) — Tech- 
nische Zcichner(in). 

Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis 
erbeten an Maschinennäherinnen 

für leichte Arbeiten stellt ein 

Johannes Heinrich 
Elisabethenstraßo 55 NASSqVIA WEXKZEUGMASCHINENFAHIK S. M. L & 

Bei Wüstenrot werden Sie nicht auch, son- 
dern nur über Bausparen und Boufinanzie« 
rung, oho über Fragen beraten, die mit dem 
Bauen selbst zusammenhängen. Wüstenrot- 
Mitnrbeiter befassen sich allein mit diesen 
Dingen. Darum wissen sie darüber so gut 
Besdieid. Das ist auch einer der Gründe, 
warum die Zahl derer, die Wüstenrot ver- 
trauen, von Tag zu Tag wächst und heute 
sdioh nahe bei 1 Million liegt. Fragen Sie 
ruhig einen Wüstenrot-Mitarbeiter, wie Sie 
zu einem eigenen Heim kommen. Er weiß es. 
Kostenlose Auskunft: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, TeL 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Verkäuferin 
NASSOVIA für halbe Tage bei guter Bezahlung für 

sofort oder später gesucht 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprachen -Korrespondentin 
mit guten Kenntnissen in der englischen und auch französi- 
schen Sprache - Büropraxis erwünscht - sowie 

Stenotypistin 
(auch Nachwuchskraft) für interessante Tätigkeit in der Ver- 
kaufsabteilung. 

Kleinmarkthalle 
Bahnstraße 112 

Wir stellen noch einen jüngeren, 
zuverlässigen 

Kraftfahrer 
in Dauerstellung ein. Wir bitten um 
Ihre Vorstellung Montag bis Freitag von 
7 bis 18 Uhr, Samstag von 8 bis II Uhr. 

Bekleidungswerke Wiedekfnd GmbH 
Sprendlingen Kreis Offenbach 
Frankfurter Straße 127 
Telefon Langen 6 6321 

Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

Bautptirkaise 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABIIK G.H.I.il 

UKEIkFfgikliii.lila 

Gummihandschuhe 
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KÄSE 
UND 

WEIN 

-.65 

Deutscher 

Gomembert 
45%Feiti.T. 125 g 

Däniscfier ^ ^ 

Steppenkiise _ Q9 
45%Fetti.T. 2OO9 «vXi 

HoHünder Edamer. QC 
40%Fefti.T. 200 g «llll 

Französischer 
Port Salut 
50%Fettl.T, 200 g 1.45 

llrol0v Ricslfn^ 
Natur literfL 0. (H. 

Oppenheimer 

US 

Güldbergspiltlesey Qg 

1.30 

2.75 

literfl.o.GI. 

Französischer 

Nidi-Rotwein 
Literfl.o.GI. 

Beaujolais 
Superieur 1/1 Fl. 

... und noch 3% Rabatt! 

KÜHHHHHHHH 

KÄSE UND WEIN 

passen gut zwAiaiidet! 

Das eine ethüM den SenvB des 

andeien. KHse und Wein sellteü 

liiglich nuf den liscii Kommen! 

Ä 

Das Mammut im Stadtpark 

Eine Betrachtunq vqji Johannes Baudis 

..Stell' dir vor, jetzt käme uns hier auf dem 
■Wege ein Mammut entgegen." Ich mußte zu- 
geben, daß mir diese Vorstellung nidit leicht 
fiel. Ich schlug vor, es bei einem Elefanten iu 
belassen. Der konnte ja aus einem Zirkus au.s- 
gerissen sein und wäre gewiß auch kein all- 
täglicher Wegebenutzer im Stadtpark. Aber 
die Phantasie meines .Tüngsten geh! nun 
manchmal eigenartige Wege. Es sollte durch- 
aus ein Mammut sein. 

..Aber hör' mal, Mammuts gibt es doch 
schon lange nicht mehr, die sind doch ausge- 
storben." Ich hätte mir ja denken können, daß 
er sitäi damit nicht zufrieden geben würde. 
„Warum sind die eigentlich ausgestorben?" 

,..Ia sieh, damals, vor vielen hunderttausen- 
den von Jahren hat sich die Erde verändert. 
Es war der Uebergang von der Tertiürzeit 
zum Diluvium. Es kam ein anderes Klima, 
es wuchsen andere Pflanzen. Wenn das Mam- 
mut hätte weiterleben wollen, halte es sidi 
umstellen müssen. Das hat es niclil getan, des- 
halb sind alle Mammuts schon längst ausge- 
storben. Manchmal findet man noch in der 
Erde vergraben Reste von ihren Skeletten und 
Zähnen. Ja, in Sibirien soll man sogar, im 
ewigen Eis eingefroren, ganze Mammuts noch 
riemlich erhalten entdeckt haben." 

„Und die Menschen, können die auch mal 
aussterben, wenn sich die Erde verändert und 
sie sich nicht verändern?" 

„N'un, ich glaube, die Menschen haben sich 
schon verändert. Sie sind im Laufe der Jahr- 
tausende klüger geworden, haben viele Er- 
findungen gemacht. Sie laufen ja nicht mehr 
in Felle gekleidet und mit Steinäxten bewalT- 
net über die Erde wie zur Zeit, da es noch 
Mammuts gab." Damit konnte ich ihm die 
Sorge, das Menschengeschlecht könnte aus- 
sterben, vom Herzen nehmen. Aber offen ge- 
standen, mir selbst ist das noch lange nicht so 
kiar. Die Welt hat sich in den letzten Jahr- 
hunderten, insbesondere in den letzten Jahr- 
zehnten. ungeheuer verändert. Dagegen ist die 

Vtränderung, die die Krde zwischen Tertiär 
und Diluvium erfuhr und die Mastodonten und 
Mammuts zum Aussterben verurteilte, eine Ba- 
gatelle. Ich denke nur an das explosive An- 
wachsen der Erdbevölkerung. Um das Jahr 
1700 war der jährliche Zuwachs 8 Menschen 
pro 10 000. Gegenwärtig steht er bei 200 auf 
10 000. Die Menschheit wächst also 25 mal 
schneller als damals. 

Man spricht mit Redit von der Bevölke- 
rungsexplosion. Ich denke an die ungeheuren 
Möglichkeiten, Entfernungen zu überwinden, 
an Telegraphie, Funk,. Fernsehen. Ein galop- 
pierendes Pferd mit seiner Geschwindigkeit 
von ca. 50 Stundenkilometern war vor 200 
Jahren noch der Inbegriff der Schnelligkeit. 
Heute rümpfen meine Sprößlinge die Nase, 
daß mein Auto nidit mehr als 120 Stunden- 
kilometer hergibt. Flugzeuge bewegen sich mit 
2000 Stundenkilometern und die Astronauten 
im Weltenraum mit 30 000 Stundenkilometern. 
Schließlidi müssen wir auch an die ungeheu- 
ren Energiemengen denken, die in der Natur 
schlummern und die der Mensch heute mittels 
der Kernphysik frei machen kann. 

Es ist ganz klar, daß diese veränderte Welt 
auch veränderte Mensdien verlangt. Meinen 
Sohn konnte ich zwar damit beruhigen, daß 
die Menschen sich schon verändert hätten und 
soviel klüger geworden wären. Aber damit ist 
es ja noch nicht getan. Die Möglichkeiten, die 
dem Menschen in die Hand gegeben sind, 
sind so ungeheuerlich, daß ihn auch ein schar- 
fer Verstand nicht davor bewahrt, sich selbst 
und alles andere zu zerstören. Der Mensch 
muß durch und durch anders werden. Alle 
früheren Dcnkschablonen und Verhalten.swei- 
sen passen einfach nicht mehr. Damit kann 
man auf die Dauer in dieser Welt nicht mehr 
am Leben bleiben. Früher war es z. B. noch 
eine durchaus mögliche Verhaltensweise, daß 
man seine Umwelt in Freund und Feind auf- 
teilte. Dem Freund halt man, dem Feind ging 
man aus dem Wege, und wenn es unerträglich 

wurde, dann ließ man es auf einen streit an» 
kommen. Dann gab es Sieger und Besiegte 
und die Lage war für eine Zeitlang geklärt. 
Die Atmosphäre war gereinigt wie nadi einem 
Gewitter. 

Diese Zelt ist ein für alle Mal vorbei. Das 
sieht man heute allgemein ein. Aber wie es 
anders werden soll, weiß man nidit. Früher 
war der Mensch dankbar, wenn er selbst ge- 
nug Nahrung hatte. Allenfalls gab er audi 
noch seinem Freunde etwas ab. Ob aber in 
einem anderen Erdteil Mensdien hungerten, 
wußte er nidit Und wenn er es wuiSte, ließ es 
Ihn kalt. Heute beginnt es sidi herumzuspr^- 
dien, daß es für Jeden, für alle Seiten sdiäd- 
lidi ist, wenn auf der Welt täglidi 70 000 Men- 
sdien Hungers sterben, mögen es Freunde oder 
Feinde sein. Früher war es selbstverständlldi, 
daß durdi Rasse und Hautfarbe die Mensdien 
audi wertmäßig unterteilt waren, daß der eine 
Mensdi aufgrund seiner Hautfarbe von vorn- 
herein über dem anderen stand. Dieses Den- 
ken wird im Augenblick unter Sdimerzen ab- 
gebaut. 

Allmählidi sind wir alle so klug geworden, 
daß die Politik andere Wege gehen, ein ver- 
ändertes Denken eintreten muß. Wir leben 
nidit mehr in der Zeit, wo man das Verhältnis 
zum Nädisten audi mit Steinaxt oder Keule, 
von einem Volk zum andern mit „Blut und 
Eisen" klären konnte. Das Wort „Krieg" kann 
in unserer heutigen Zeit nur nodi „Selbstmord 
der Mensdiheit" bedeuten. Die Einsicht ist 
weithin vorhanden und audi genügend Ver- 
suche, sich zu ändern, sind da. Da ist der Pa- 
zifismus. Weg mit den Waffen! Aeditung des 
Krieges! Er rennt heute eigentlich offene Tü- 
ren ein. Daß ein Krieg heutzutage noch eine 
mögliche Lösung einer politischen Frage ist, 
glaubt kein Staatsmann mehr. Die Schwierig- 
keit liegt ganz woanders. Der Philosoph Jas- 
pers formuliert es so: „Das Ethos ist eins und 
nicht teilbar." Wenn niAt der einzelne Mensch 
sich selbst grundlegend ändert, wenn nicht mit 
dem veränderten Denken und Leben ebenso 
im Familienkreis, im Beruf, in der Wirtschaft 
ernst gemacht wird, ist Pazifismus nur die 
verzweifelte Proklamation eines Teilpro- 
eramms. 

Da ist der gigantische Versuch des Kommu- 
nismus. Er will die Welt in Ordnung bringen 
durdi wirtschaftlldie, gesellsdiaftlidie, mate- 
rielle Veränderung. Ist die Wirtsdiaftsform 
verändert, gibt es keine Reichen und Armen 
mehr, dann ist die neue Welt gesdiaSen. Idi 
glaube, daß die Mammuts audi ausgestorben 
Avären, wenn «ie sich umgestellt hätten. 

Di« Verkündigung der Bergpredigt Jesu 
Christi sieht man in unserer Zeit rieÜadi als 
eine Ideallstlsdie, unpraktische oder gar uto- 
pische Lehre an. „Liebet eure Teinde..dal 
ist doch TÖllig unrealistisdil Wir loUten uns 
daran gewöhnen, die Lehr* Jesu Christi lo 
anzusehen, wie sie gemeint wari Als Grund- 
lage und Aufforderung ni ganzjlcfa veränder- 
ten Denk- Hnd Verhaltensweisen. „Ihr habt 
gehttrt, daß zu den Alten gesa^ ist: ,t)u sollst 
deinen Nädisten lieben und deinen Feind has- 
sen."* Das geht Jetzt nidit mehr. Die ver- 
änderte Welt braucht veränderte Mensdien. 
Darum; „Alles, was Ihr wollt, das eudi die 
Leute tun sollen, das tut ihnen audi." Weil 
Gott will, daß wir, daß die ganze l^ensdiheit 
weiterleben soll, hat er durdi seinen Sohn 
Jesus Christus den Menschen bereits vor 2000 
Jahren das verkündigen lassen, was von 
Jahrhundert zu Jahrhundert aktueller wer- 
den sollte. „Tue das, so wirst du leben." 

Sidi Jetzt, in unserer Zeit, nidit ändern zu 
wollen, das wäre ein Anadironismus —, wie 
ein Mammut auf den Wegen des Stadtparks. 

'Hcthsisitepkc 
Schon stößt auf junges Feldhuhnvolk der Sperber, 
die Krähen haben winterlidi gesdirlen, 
sdion riecht's im Walde schwammiger und derber, 
die Nebel stocken lange, eh' sie zieh'n. 
Nachts wirkt im Laub ein heimlidier Verfärber 
mit Gold und Scharlach, Bernstein und Rubin, 
Der Ostwind klirrt, ein rechter Wangengerber, 
des dunklen Jahres erster Paladin, 
Die alte Sdiwermut überkommt uns herber: 
ist nichts uns eigen? alles nur gelieh'n? 
Im frühen Dämmer lauert der Verderber, 
der letzte Gast, und wir erkennen ihn. 

Werner Bergengruen 

Der Spargedanke ist auch in unserer schnellebigen Zeit ein wesentlicher Faktor unseres wirtschaft- 

lichen Denkens. 

Wer kleine oder größere Einkommensteile nicht verbraucht, also spart, hat stets ein Gefühl der 

Sicherheit. Die Parole heißt also unverändert: 

Durch Sparen 

Sicherheit gegen die Wechselfälle des Lebens! 

In der Weltsparwoche vom 24. bis 31. Oktober 1963 

erwarten wir auch Sie in unserer 

Hauptsteile Lutherplatz 7 oder in den beiden Zweigstellen 

Bahnstr. 123, Ecke Friedrichstr. Wernerpiatz 4, neben dem Postamt II 

zur Entgegennahme von Einzahlungen. 

Dort werden Sie in allen Geldangelegenheiten bestens bedient und beraten. 

I LANGENER VOLKSBANK E.G.M.B.H. 

gegründet 1892 

Die 

Genossenschaftsbank 

Ihres Vertrauens 

Seite L. LANOBNER ZEITDNO rrcilag, den 25. Oktober 1903 

Langen stellte zwei Hessenmeister Im Judo 
SchOlermannschaft des 1. Langcner Judo- Vereins erfolgreichster Teilnehmer 

in Offenbach 
Bei den hessischen Judo-Einzelmeisterschaf- 

ten der Schüler bis 14 .lahre, die am 20. Ok- 
tober 1963 in Olfenbach stattfanden, stellte 
der Langencr Juduverein die erfolgreichste 
Mannschaft. Von 9 Teilnehmern des 1. Lan- 
gener Judovereins erhielten sechs Siegerur- 
kunden. Die erfolgreichsten Langener Teil- 
nehmer waren Rainer Keim und Jürgen 
Wienhold. 

Rainer Keim (57 kg), der fünf Kämpfe be- 
stritt, besiegte alle seine Gegner: Groß (Rüs- 
selsheim), Simon (Rüsselsheim), Schipp vom 
1. Deutschen Judo-Club Frani<.furt/M., Ege- 
nolf aus Limburg und im entscheidenden 
Kampf um den 1. Platz auch Melzer (JC 22 
Wiesbaden). Damit wurde er in seiner Ge- 
wichtsklasse Hessenmeister. 

Ebenfalls klar überlegen wurde auch Jür- 
gen Wient^old (83 kg) in seiner Gewichtskla.sKe 
Hessenmeister. Seinen 1. Kampf gegen Besack 
(Buschido Wiesbaden), gewann er schon nach 
einigen Sekunden und seinen 2, und 3. Kampf 
gewann er auch nach kurzer Zelt. Im End- 
kampf um den 1. Platz siegte er klar gegen 
Diefenbach vom TV Biebrich. 

Eine überraschend gute Leistung hat auch 
Wilfried Müller (60 kg) aus Egelsbach, der 
erst seit etwa 6 Monaten dem Langencr Judo- 
Verein angehört, gezeigt. Nach erfolgreichem 
Start verlor er gegen Breier (Limburg) den 
Kampf um den 2. Platz und sicherte sich da- 
mit den 3. Platz in seiner Gewichteklasse. 

Werner Wartha, der zwei Kämpfe hinter- 
einander zu bestreiten hatte, unterlag gegen 
Schmäiing aus Wiesbaden und Schmidt aus 
Bad Homburg. Er mußte daher frühzeitig aus- 
scheiden. 

Wolfgang Schmidt und Gerd Nestlor (beide 
48 kg) hatten nach einem sehr guten Start 
im Endkampf Pech. Gerd Nestler erreichte 
dennoch den 3. Platz und Wolfgang Schmidt 
den 4. Platz. Manfred Feuerer aus Egelsbach 
belegte den 6. Platz in seiner Gewichtsklasse 
(45 kg). 

Tabelle A-Klasse 
1. SV 98 Darmstadt II 
2. TTC Langen II 
3. Nleder-Ramstadt 
4. Blau-Gelb Darmst. III 
5. TG 75 Darmst. II 
6. SSG Darmstadt 
7. Messel 
8. Gräfenhausen 
9. Wixhausen II 

10. Pfungstadt II 
11. Wembach/Hahn 
12. Eberstadt II 

69:41 
67:50 
65:46 
63:47 
53:55 
57:53 
56:57 
54:60 
48:64 
39:59 
51:67 
35:58 

13 
11 
11 
11 
10 
7 
7 
7 
Ii 
4 
4 
3: 

Klaus Wienkinski (42 kg) verlor im 1. und 
2. Durchgang gegen Weise und Dietke und 
mußte frühzeitig ausscheiden. 

Überraschend gut war Dieter Danusch 
(39 kg). Seine ersten 3 Kämpfe gewann er ge- 
gen Butscher (1. DJC Frankfurt), Zinkel (JC 
Worms) und Merg (Buschido Wiesbaden). Bei 
den Kämpfen um den 1. und 2. Platz unterlag 
er knapp gegen Holland (Wiesbaden-Biebrich, 
Hessenmeister 1962) und Jäger (JC Rüssels- 
heim) und besetzte den 3. Platz. Die Stärke 
der Langener Schülermannschaft hat der 
1. Judo-Verein seinem Trainer Wolf Dieter 
Paetsch und Herrn J. Frikker zu verdanken. 
Es ist zu hoffen, daß Herr Paetsch die Mann- 
schaft auch weiterhin trainieren wird. Die 
Herren Frikker, Gräf und Tschur waren als 
Betreuer mit in Offenbach. 

Sport- und Arbeitskameraden 
gratulieren 

dem Lackiermeister Jakob Keim zu 
seinem 50. Geburtstag sm heutigen Frei- 
tag. Sie wünschen dem eifrigen Sport- 
enthusiasten, der nach getaner Arbeit 
noch immer Freude und Entspannung 
mit dem runden Leder sucht, daß er 
noch recht lange in ihrer Mitte wellen 
kann. Sie wünschen ihm auch in der 
zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts 
Gesundheit und Frische, sowie die Er- 
haltung seines gesunden Appetits. 

* Scheibenwischer gestohlen. Einem Auto- 
besitzer aus der Nordendstraße wurden in der 
Naclit zum Montag die Scheibenwischer seines 
Wagens gestohlen. Die Scheibenwischer waren 
fachgerecht abmontiert worden. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei entge- 
gen. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Greifvocelschuts und Falknerei 

Heute abend um 20 Uhr treffen sich Natur- 
freunde, Tierschützer, Vogelliebhaber und 
Jäger im neuen Musikpavillon des Gymna- 
siums zu dem Vortrag des Bemfsfalkners 
Eduard Heppe. Die ethischen Werte der alt- 
überlieferten Falknerei werden uns nicht nur 
an Hand von Farbdias klargemacht, sond' m 
auch durch lebendige Anwesenheit einer An- 
zahl stolzer Greifvögel. Hierzu laden wir zu- 
sammen mit dem Bund für Vogelschutz herz- 
lich ein. Gäste: 1 DM. 

Am Dienstag, 29. 10., findet um 20 Uhr der 
3. Vortrag über Erziehungsfragen von Herrn 
Rektor Norbert Reith in der Alb.-Schweitzer- 
Schule statt 

Hier spricht die Kunst- u. Kulturgemeinde 
8olistenkonsert der Kunst- and Knltur- 

gemeinde 
Am kommenden Sonntag wird die Kunst- 

und Kulturgemeinde allen ihren Mitgliedern 
und Freunden eines Solistenkonzertes als be- 
sondere Darbietung ihrer diesjälirlgen Kon- 
zertreihe die bekannten Kammersänger des 
Laiidestheaters Darmstadt, die Sopranistin 
Hannelore Diehn und den Tenor Karl-Heinz 
Euler vorstellen. Unter dem Motto „Ein Melo- 
dienstrauß" bringt das Programm eine reiche 
Auswahl beliebter Lieder, Arien imd Cr- 
chestepstüeke. Mit der instrumentalen Ausge- 
staltung des Abends wurde das Frankfurter 
Symphonieorchester unter der bewährten Lei- 
tung von Musik-Direktor Wilhelm Kubnczyk 
betraut. 

Die Veranstaltung findet im Ev. Gemeinde- 
haus statt. Beginn 20 Uhr. Karten zum Preise 
von 3,50 DM gibt es an der Abendkasse. Die 
Mitglieder der Kulturgemeinde haben freien 
Eintritt. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt je ein Pro- 

spekt der Bezirks.sparkasse Langen, des Volks- 
wagenwerkes und einem Teil der Autlage 
„Neuzeitliche Sprachmethode" bei. 

TISCHTENNIS 
TSV Nieder-ltamstadt I — TTC Langen 6:9 
Jngcnd: SV Eberstadt — TTC Langen 9:3 
Während die 1. und 3. Mannschaft des TTC 

am vergangenen Sonntag spielfrei war, fuhr 
die 2. Mannschaft mit gemischten Gefühlen 
zum Tabellenzweiten der A-Klasse, dem TSV 
Nieder-Ramstadt I. Nach zwei Niederlagen 
hintereinander wollte man nicht nocii einmal 
den kürzeren ziehen. Und es gelang. 

Der Gastgeber zog zunächst auf 4:0 davon, 
so glaubte man schon an die 3. Niederlage, 
doch dann wurde plötzlich mit aller Macht 
gekämpft. Der lang vermißte Kampfgeist war 
erwacht 6 Einzel wurden nacheinander ge- 
wonnen und der Spielstand hieß nun 6:4 für 
Langen. Nieder-Ramstadt konnte zwar noch 
einmal zum Ausgleich kommen, wurde aber 
dann in den restlichen Spielen klar geschla- 
gen und mußte zum Schluß eine 9:6-Heim- 
niederlage hinnehmen. 

Die erfolgreichsten Spieler waren diesmal 
Herth, Hoppe und Roemer, die je 2 Spiele 
gewinnen konnten, sowie Scheit und Sallwey, 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 
die je einen Punkt holten. Den Siegpunkt C!'- 
kämpften sich im Doppel Scheit/Roemer. Le- 
diglich Arzt konnte nicht überzeugen und ver- 
lor seine 2 Einzelspiele. 

Die Jugend mußte sich auch in Eberstadt 
mit 9:3 geschlagen geben. 

Die nächsten Spiele 
Die erste Mannschaft trägt ihr fälliges Ver- 

bands.spiel gegen Sachsenhausen bereits am 
heutigen Freitagabend, 20 Uhr, in der Alberl- 
Schweitzer-Schule (Oberlinden) aus, während 
die 2. und 3. Mannschaft dort am Sonntag, 
9.30 Uhr, gegen Blau-Gelb Darmstadt bzw. 
gegen Ernsthofen antreten muß. Die Jugend 
spielt am Samstag gegen SV 98 Darmstadt. 

GEWICHTHEBEN 

KSV Langen fährt zum ASV Fulda 
Zur Bischofsstadt Fulda führt am kom- 

menden Samstag die Reise der KSV-Gewicht- 
heber aus Langen. Sie treffen dort in der 
Rhabanushalle auf die Mannschaft der Athle- 
tik-Sportvereinigung 08 Fulda. Für die Lan- 
gener bedeutet dies wieder einmal eine Reise 
ins Ungewisse. Zu wenig ist über die Kampf- 
stärke der Gastgeber bekannt. Als Meister 
des Bezirkes Nordhessen stiegen sie in diesem 
Jahr zur Landesliga auf und verloren den 
ersten Kampf mit 3815:4060 Pfund beim Mei- 
si.<;rschaftsfavoriten Stockstadt. Die Langener 
erzielten am ersten Kampftag 1835 Pfund. 
V/enn man diese Ergebnisse zu einer Voraus- 
sage benutzen will, so sollte es zu einem 
knappen Ergebnis kommen, bei dem die bes- 
sere Tagesform entscheiden sollte. Allerdings 
muß berücksichtigt werden, daß die Langener 
diesmal ohne Friedhelm Eckert antreten müs- 
sen, der gegenwärtig seinen Bundeswehr- 

Aus der Welt des Films 

„Herkules im Netz der Cleopatra" (LiLi) 
heißt ein neuer farbenprächtiger Film um den 
stärksten Mann der alten Welt, dem diesmal 
ein besonders gewagtes Abenteuer bevorsteht. 
Der hünenhafte Amerikaner Brad Harris ist 
die Zentralfigur dieses Films, der unter riesi- 
gem Aufwand gedreht wurde. 

„AI Capone" (LiLi-Spätvorstellung) ist die 
Lebensgeschichte eines der berüchtigsten 
Verbrechers aller Zeiten. Der Film schildert 
Aufstieg und Untergang dieses ehrgeizigen 
italienischen Einwanderers in die Staaten, der 
schließlich — wie viele vor und nach ihm — 
erkennen muß: Verbrechen lohnt sich nicht! 

„Meine Tochter und Ich" (UT) ist eine lie- 
benswürdige Geschichte mit Heinz Rühmann 
in der Hauptrolle; ein Film, der in gelöster, 
humorbetonter Form die Probleme eines 
Vaters aufzeigt, dem die Tochter in ihren 
eigenen Lebensbereich entwächst. 

„Sensation am Sonnabend" (UT-SpäLvor- 
stellung) ist ein spannender Krimi, der die 
realistische Darstellung eines Bankraubes mit 
der Schilderung verschiedenartiger, interes- 
santer persönlicher Einzelschicksale verbindet. 

„Pontius Pilatus" (LIchtburi;). Der Film 
führt zurück in das Jiihr 26, da Pontius Pila- 
tus, der sechste, von Kaiser Tiberius ernannte 
Statthalter von Palästina, nach Cäsarea kommt. 
Die Intrigen am Hofe des Statthalters, sein 
ehrliches Bemühen um die Bewältigung der 
schweren Aufgabe, die ihm gestellt ist und 
seine Schuld in der Preisgabe Christi, bildet 
den Inhalt der Handlung. Dargestellt wird 
Pontius Pilatus von Jean Marais. 

grundwehrdienst ableistet. Wenn es mit dem 
Körpergewicht reicht, .soll an seiner Stelle 
Dieter Kirchherr eingesetzt werden. Ob die- 
ser an Eckerts Leistung herankommt, muß 
abgewartet werden. Kirchherr hat seit Mo- 
naten keinen Wettkampf bestritten. Eine sehr 
gute Form hat in den letzten Wochen Roland 
Heinz im Training gezeigt. Leider kann man 
ihn gewichtsmäßig erst in der Mannschaft 
unterbringen, wenn Hessenmeister Zimpel 
nach monatelanger Verletzungspause wieder 
mitwirken kann. Auf jeden Fall wollen die 
Langener nichts imversucht lassen, um mit 
möglichst starker Mannschaft in Fulda beide 
Punkte zu holen. Folgende Hober .stehen so- 
mit je nach Körpergewicht in der engeren 
Wahl für die KSV-Siebenermannschaft: Fietz, 
Weidner, Kirchherr, Rehm, Etzler, Kummetat, 
Blaikner, Zimpel und Heinz. 

Zwischen Blaikner und Etzler wird es sicher 
wieder zu einem interessanten Kräftemessen 
um die Ehre des besten Langener Hebers 
kommen. Den Langener Vereinsrekord hält 
immer noch Georg Schäfer mit 620 Pfund. 
Diese Leistung konnte auch Alois Blaikner 
im letzten Kampf erreichen, der natürlich 
darauf brennt, eine neue Langener Bestlei- 
stung. aufzustellen. Aber auch Otto Etzler 
konnte schon mehrmals 615 Pfund erzielen 
und hat ebenfalls das Zeug, Schäfers Best- 
marke zu überbieten. 

* FliiKVcrkehr durch Nebel behindert. Dich- 
ter Nebel hat zu starken Behinderungen des 
Flugverkehrs auf dem Rhein-Main-Flughafen 
geführt. Am Montagabend, Dienstagmorgen u. 
am Mittwochvormittag waren dort Start und 
Landung im Zivilverkehr nicht möglich. Die 
ankommenden Maschinen mußten nach Köln, 
Düsseldorf und München umgeleitet werden. 

Verkehrsunfälle 
Zu einem Zusammenstoß zwi.=chen einem 

Radfahrer und einem Personenwagen kam es 
am Mittwochmittag auf dem Wernerplatz. Der 
Radfahrer befuhr die Friedrich-Ebert-Straße 
und bog von dort aus nach rechts auf den 
Wernerplatz ein. Dabei geriet er zu weit nach 
links und fuhr gegen das entgegenkommende 
Auto. Es entstand nur leichter Sachschaden. 

Auf der Bundesstraße 3 nördlich de."; Kreis- 
krankenhauses kam es am Mittwochnachmit- 
tag zu einem heftigen Zusammenstoß, als der 
Fahrer eines aus Richtung Sprendlingen kom- 
menden Personenwagens nach links in einen 
Feldweg einbiegen wollte. Wegen des Gegen- 
verkehrs mußte er jedoch kurz anhalten. Als 
er dann anfuhr und nach links einschwenkle. 
fuhr ihm ein nachfolgender Personenwagen in 
die Seite. Der Fahrer dieses Autos gab an, daß 
er das Blinklicht des haltenen Fahrzeugs zu 
spät ge.sehen habe. An beiden Fahrzeugen ent- 
stand beträchtlicher Schaden. 

Am Mittwochnachmittag stießen im Leu- 
kertsweg zwischen Wilhelmstraße und B 3 ein 
Motorroller und Personenwagen zusammen. 
I3or Fahrer des Personenwagens wollte nach 
links in eine Hofeinfahrt einbiegen. Im glei- 
chen Augenblick wurde er aber von einem 
nachfolgenden Motorroller überholt. Es kam 
zum Zusammenstoß, bei dem beide Fahrzeuge 
schädigt wurden. 

" Zechprellerei. Um eine Zeche in Höhe von 
17 DM wurde am Montagabend ein Langener 
Gastwirt von einem Mann geprellt, der sich 
unbemerkt entfernte, ohne zu bezahlen. Der 
Mann ist namentlich zwar nicht bekannt, doch 
liegen Anhaltspunkte vor, die seine Ermitt- 
lung erleichtern kann. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgimssrenten: 

Dienstag, den 29. Oktober 1963, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

AnKestelltenrenten einschl Kn.. VBI,. VAP- 
Mittwoch, den 30. Okt. 1963, von 8—12 Uhr 

Arbeiterrcnlen von 1-2300 
Donnerstag, den 31. Oktober 1963, 
von 8—12 und IC—18 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahnrenten: 

Freitag, den 1. November 1963. 
von 8—12 und 15—18 Uhr 
und Unfallrenten und Kindergeld 

Auszahlung der Renten 
Egelsbach 

Versorgungsrenten n. Kn.. VBL. VAI'.: 
Dienstag, den 29. Oktober 1963, 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Angestellten- a. Arbeiter-Renten: lO OOI bis 
lO'lOOO und 20 001—Schluß: 

Mittwoch, den 30. Oktober 1963, 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
Unfallrenten u. Kindergeld: 

Freitag, den 1. Oktober 1963, 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Oötzenhain: 
Versorgungs- und Versicherungs-Renten: 

Montag, den 28. Oktober 1963, 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Donnerstag, 31. Oktober 1963, von 9—11 Uhr 

2-Zimmer-Wohnung 
in modernem, schönem Neubau, ruhige 
Lage, Ende 63 bezb., Küche, Ka-Bad, 
sep. WC, z. Teil Parkettboden, 1. schräg, 
ohne BKZ, Miete nur DM 240,—. 

2V2-'Zimmer-VVohnung 
wunderbare Lage Sprendlingen Hirsch- 
sprung. 68 qm, kurzfr.bezb., moderne 
Ausstattg., Südwestlage am Wald, große 
Loggia, BKZ 4950,— / Miete DM 230,—. 

1-Familien-Haus 
in beliebtem Wohngebiet Buchschlag, ca. 
120 qm Wohnfl., 4—5 Zi., moderne Aus- 
stattung. 60U qm Grundstück. Garage. 
Kaufpreis DM 138 000,—. 

Bedienen Sie sich bitte in allen Immobilienangelegenheiten unserer großen Er- 
fahrung und unverbindlichen Beratung 

KIENAST &BENEDICKT 
Mitinhaber Ku/t Weber 
IMMOBILIEN 
Ffrn., Kaiserstr. 8, Tel. 28951 

Filiale „Dreieich" Sprendlingen, Hauptstraße 32—36, Tel. 68195 
Sprechstunden: montags, dienstags, donnerstags, freitags von 14.30 bis 18.30 Uhr, 

mittwochs 14.30 bis 17.00 Uhr, sonnabends von 11 bis 12 Uhr. 
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MuMikhtTta 

LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K.3CHEIBLE 

Rasche Hilfe bringt 

Moderner 
blofen 

60 cbin, prcisworl zu 
verkauf.. Farbe clfonb, 

Biirgcr.str. IR II. 
(b. Schlapp) 
Mittwoch ab 14 Uhr 
Sam.slag ab 11 Uhr 

Opel-Oiravan 
Bj. fi3. ca. 2!)0nn kin. 
Eihi.stiK abzußeben. 

Langen 
Darm.stäcller Str. 32 
l'atcrrc, link.».. 

Bis 9. November 63 
Oriont-Scliaii Kaufm. Lehrling 

Sonntae, »Ion 27. Oktnhpr 1963 (20. So. n. Tr.) 
Stadtkirrhc 

9.30 Uhr Gotte.sclienKl mit anschließender 
Feier des Heiligen Abonclmnhls 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Zephnnja 3, 7—13 
Lieder: 190 - 177 - 390 - 160 - 136 - IßO 

11.15 Uhr Kindcrgottesdion.«t 
fJomcindrhaiis, BahnstraOc 4fi 

9.30 Uhr Gottesdien.st mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahl.«! 
(Pfr. Stofani) 
Predigttext: Zephanja 3, 7—12 
Lieder: 104 - 425 - 195 - 228 - 423 - 165 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr Gotte.sdienst mit anschließender 
Feier dos Heiligen Abendmahls 
(Pfr. Laiiber) 
Predigttext: Zephanja 3, 7—12 
Lieder: 190 - 261 - 214 - 140 

11.15 Uhr Kindergotte.sdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Donnerstag, den 31 Oktober (ReformationstaR) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
10.30 Uhr Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Gottesdienst (Pfr. Stefani) 
10.30 Uhr Kindergotte.sdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner AHee 31 
9.30 Uhr Gottesdien.st (Pfr. Lauber) 
10.30 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für das Gustav-AdoU-Frauenwerk 

Zu den Gottesdiensten um 9.30 Uhr sind die 
Schüler der Klassen 7—13, 
*u den Kindergottesdiensten um 10.30 die 
Schüler der Klassen 1—6 besonders eingeladen. 

Wochenendveranstaltungen 
Gemeindehaus, BahnstraSe 46 
Sonntag, den 27. Oktober 

13 Uhr Abfahrt des Gustnv-AdoU-Frauen- 
vereins (näheres im redakt. Teil) 

Montag, den 28. Oktober 
20 Uhr Probe des Kirchenchors „Mitte" 

(Johannes- und Petrusbezirk) 
Dienstag, den 29. Oktober 

20.15 Mütlerkreis, I. Stock 
20 Uhr Probe des Jugendchors (Stadtkirche) 

im Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße. 
Donnerstag, den 31. Oktober 

20 Uhr Bibelstunde (Reformationsgedenken) 
20 Uhr Probe dos Posaunenchors in der 

Stadtkirohe 
Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 28. Oktober 

Keine Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 30. Oktober 

15.30 Probe des Kinderchors 
Donnerstag, den 31. Oktober 

15 Uhr Bastei- und Handarboitsnachmittag 
20 Uhr Reformationsfeierstunde mit Tele- 

mann-Kantato „Erquicktes Herz" unter 
Mitwirkung des Kirchenchors, des Instru- 
mentalkreises und Fräulein Ruth BareiB 
(Alt). 

21 Uhr Probe des Kirchenchors 
Jugendkreise zur gewohnten Zeit. 

StadtmissiOD Langen 
Sonntag. 27. 10., 17 Uhr: BibeJstunde 
Dienstag,-29. 10., 20 Uhr: Bibolstunde 

Neuaposiolitche Kirche 
Snnntag: 9.80 ühr: OottesäienBt 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
•och: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

KItche letu Chrltll 
dei Heiligen der letiten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr PrediBteoftesdtensf 

mit guter Auffassungsgabe für bald oder 
Ostern 19()I gesucht. 

Zu verkaufen: 
Mercedes 170 S D 

neuer Motor, sowie 
VW Export 

mit Schiebed., Bj. 61. 
Telefon 38 74 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

1 Million DM 
Es lagern in unserem 
Lager für rd. '/< Mill. 

DM Toppiche. 
echte Perserteppiche 

Orient-Brücken 
Wollteppiche 

Haargarn usw. 
Eine Au.swahl, wie Sie 
sie auch in Frankfurt 
erst suchen müssen. 

Lagerpreise 
gün.stifi. Zahlungsmögl. 

IMZ 
Tepplch-Speziallager 

Sprendlingen Ortseing. 
Effectenbank links um 
die Ecke i. H. Teppich- 

Großhandlung 
H. W. AHLERT 

Karlstr. 10 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft eGmbH 
Langen, Bürgerstraße 12 

Fußbodenbeläge, 
Linoleum, 
Tapiflex usw. 

liefert und verlegt 
preiswert 

Horst Lorei 
Im Singes 2 

(Vorzusprechen täglich 
ab 18 Uhr) 

Dorotbeenitr, B-10 

Opel Rekord 
Bj. 58 TÜ bis 1965 für 
2500 DM 
verk. i. Kundonauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen Tel. 38 53 

Gebrauchte 
Couch 

unentgeltlich abzugeb. 
Besichtig, nur Sonntag 
von 10 bis 12 Uhr. 

Bahr, 
Südl. Ringstr. 155 A 

Suche überdachte 
Winter- 
unterstellung 

in Scheune oder ähnl. 
für Wohnwagen, 5,10 m 
lang, 2 m breit und 
2,35 m hoch. 
Off,-Nr. 1556 a, d. LZ 

Opel Caravan 
Bj. 59, 27 000 km, Woiß- 
wandreifen TÜ bis 64. 
für 3600 DM. Finanzie- 
rung bis 36 Monaton. 
verk, i. Kundenauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen Tel. 38 ."iS 

DOWTY 

sucht für sofort 

Buchhalterin Gummihandschuhe 
mit filzartigor Fütte- 
rung, sehr strapazier- 
fähig, in allen Größen, 
das Paar DM 2,40, 

Fach-Drogerie 

die unsere nicht sehr umfangreiche 
Buchhaltung selbständig führen soll. Da- 
neben soll sie auch als Sekretärin ein- 
gesetzt werden. 
Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
nicht Bedingung. 
Geboten wird eine gut bezahlte Dauer- 
beschäftigung mit interessanten u, viel- 
seitigen Arbeitsgebieten. 
Fünf - Tage - Woche, .soziale I./?i.stungen 
(Mittagessen usw.). 
Zu.schriften mit den üblichen Unter- 
lagen erbitten wir an 

Dowty GmbH 
Egelsbach - Flugplatz 
Kreis Offenbach 

Bj. 60, TÜ bis Juli 64. 
Weißwandreif. Schon- 
bezug für 2000,— DM 
verk. i. Kundenauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen Tel. 38 53 

mit Photospczialabtlg. 
607 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. Mercedes 180 D 

Garagenwagen, Bj. 57, 
Austauschmotor, TÜ 
bis 65, preisgünstig zu 
verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 69 II r. 

Gebrauchte 

Heiz- oder Eisendrehbank 
zu kauf, gesucht. Off, u, Nr, 1550 a,d,LZ 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluB: 
In der Woche vom 26, 10, bis 1. 11, 1963 
Apotheke R. Mflnch, DarmstSdter StraBe 

Tüchtigen Schreiner 
in Dauerstellung sofort gesucht. 

Johannes Knöß 
Bau- und Möbelschreinerei 
Egelsbach, Bahnstr, 59, Tel. 2489 

Stadt-BOoherei, ZimmerstraBe 
Bficher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

RAUMKULT U R-Versand 
Kultivierte Kleinmöbel in Holz und Metall. Anbauschränke 
für Wohn-, Herren- und Twen-Zimmor. Couch- und Eß- 
tische, Teewagen, Zeitungsablagen, Blumenständer, Herren - 
diener. Fernseh- und Radiotische, Nähwagen u. a 
Neu: Tapeten zum Solbsttapezioren mit Selfkante. 
Fordern Sie gratis Pro.spokte 1 

R A UM KULTUR- Versand 
 ^nkfurl am Main - Postfach 10165 

Dressler 

DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreieichenhain/Hessen, An der Trift 
Telefon; Langen 0 61 03/3387—88 

Wir stellen immer noch ein 
Büro; 

Konstrukteure, Techniker, Zeichner, sowie 

1 Rentner für leichte Büroarbeiten 

Betrieb: 

Vorarbeiter, Betonfacharbeiter, Maurer, 

Zimmerer, Eisenbieger, Schlosser und Helfer. 

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Einarbeitung möglich. 
Bezahlung: Tarif. 
Leistungsgerechte Zulage sowie Anteil am Produktionsergebnis. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkräume und 
ganzjährige Beschäftigung. 

Ischias 
Hexenschuß« Ruckenschmerzen 
steifen Nacken und andere rheumatische Erkrankungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Toga!. Togal bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer- 
ner entzündungshemmend und löst Muskelverkrompfun- 
cen. Nach neueren Erkenntnissen vermag Togal auch den 
Stoffwechsel im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung. 
Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. 

In Apotheken, DM l.öO u. 3.70 

Ärztlicher Nottalldienst 
26./27. Oktober: .Samstag ab 14 Uhr 

Dr. Herger, Luisenstraße 7, Tel, 2133 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis Alle Markenfabrikate preiswert, zum Beispiel 

IBM-Locherin ZahnSrztiidier Sonntagsdienst 
Nur (n dringenden Falten, wenn Hauszahnarzt 

nlAt erreiclibar 
Notsprechstundc 11-12 Uhr am 27 10. 

Zahnarzt Dr. Block, Darmstädtcr Str. 38 

für kleinere Lochkartenabteilung gesucht. 
Waschvollautomat für 5 kg, 
freistehend, IC TO 
frei Haus, komplett | V " 

WASCHMASCHINEN - FLADUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79, Tel. 66014 

Deut. Landvolk-Krankenkasse VVaG. 
Frankfurt am Main Wolfsgartenstraße 107—109 
Telefon: 55 81 24 / 5910 14 

Notrufe 
Rotes Kreuz, (Krankentransport) 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Ijaogen 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg! Gott der Herr hat meinen herzensguten, lieben Mann, unseren lieben Bruder 

Schwager und Onkel 

Richard ßendler 
Steuerinspektor i. R. 

am 20. Oktober 1963 nach schwerer Krankheit im 71. Lebensjahr aus diesem 
Leben abberufen. Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. Herzlichen 
Dank allen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. Be- 
sonderen Dank auch Herrn Pfarrer I^auber für seine tröstenden Worte am 
Grabe. 

Selma Bendler geb. Stange 
auch im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 24. Oktober 1963 
Friedrich-Ebert-Straße 23 

Ab Freitag bis Montag tSgl. 20.30 Uhr 
Sa, 18,00 u, 20,30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben nb 6 Jahren 

Heinx 
RUHmann 

Auch Pap« IM nur ein Mvneeh 

HewiB ISüfekf wüA U 
OuAtav Knulh 0«rtt*jiud J«as*rer CcKarl Dux 

Mynmm WlndMk Christinn* Nl«ls»n 
noniv 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spütvorsteliung 

Sensation am Sonnabend 
Kriminal-Roißor 

Sonntag 14.00 Uhr 

Der Wolt und die 7 jungen GeiB.'ein 

Ein farbiger Märchenfilm 
getreu nach Gebr. Grimm 

Die die-ijährige 

Herbstversammlung 

findet am Samstag, 26. 10. 63, 20.30 Uhr, 
in der Westendhalle, ISahnstr. 134, statt. 
Wegen der WichtlBkeit der Tagesord- 
nungspunkte bitten wir um zahlreiches 
Erscheinen aller Gewerbetreibenden. 
Auch Nichtmitgliedor sind herzlich ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

Telefon 2112 
Freitag u, Montag 20,30 Uhr 
Samstag 18,15 u, 20,30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Ein monumentales Farbfilm-Abenteuer 

Frei ab 12 Jahren 

Brad Harris 
[Brigitte Gore] 

iVlara Berni 
u.v.a. 

fEln FARBFILIVl] 
In SUPER 

Itotalscope! 
Im Veriollt 

Tollkühn - verwegen. Ein Film voll von 
atemberaubenden Erlebnissen. 

Freit., Samst. Spatvorstellung 22.30 Uhr 

Äl Capone 
DER Gangslerfilm aller Zeiten 

Abschlußsicherer 

Buchhalter 
per sofort, evtl. halbtags, gesucht. 

Zuschriften unter Nr. 1584 an die LZ. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18,00 u. 20.30 Uhr; 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein historischer Kolossal-Farbfilm 
Das größte Unrecht der Ge.schichte — 
grandios verfilmt! Dieser Monumental- 
film behandelt das dramatische Urteil 
des Pontius Pilatus. — Hervorragende 
.Schauspieler gestalten einen Augenbliclc 

der Weltgeschichte! 
Mit .lean Marais, Joanne Crain, Leticia 

Roman, John Drow Barrimore, 
Massimo Serato u. v. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Germanicus in der Unterwelt 

PiestttUtttHt l^aChtadioM 
Langen - Obrrllndrn 

Am Samstag, dem 26 Oktober 1963 

spielen die 3 B0N003 
Beginn 20 Uhr 

Es ladet freundlich.^t ein Familie TUEN 

Ab 1. November 1963 befindet sich meine 

Goldschmiede-Werkstatt 
und Verkauf 
in Langen, Oberlinden, 
Forstring 171. 

WALTER ZUMPE 
Goldschmied 
früher Elisabethenstmße 3 

RABENHORST 
Roter Traubensaft DM 2,90 
Schwarzer Johannisbeorsaft 

(Vitamin C)  DM 2,90 
Sanddorn Orange DM 2,90 

stets frisch in der 
Fach-Drogerie 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 - 607 Langen b. Ffn>. 

Luthei-platz und Bahnstraße 

Bächer, verlagsneu, bis 
70 V« billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hcmmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

M. K. A. Orient-Teppiche 

Reiche Autwahl: in Farben, alle möglichen 
Provinzen 
Nutzen Sie unsere günstigen Weihnachts- 
ongebote 

M.K.A. Orient*Teppiche 
Langen, Dieburger Straße 14 

IN NEU-ISENBURG 

modernen, individuellen Salon für 

KOSMETIK UND FUSSPFLEGE 

dazu ein Fachgeschäft für die elegante Dame 
mit exquisiten Modellen in Lederwaren, 

Damenschuhen, Unterwäsche. 
Lederbekleidung 

A{oJ.ttSaion Aiadam^ 

6078 NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße 25 • Telefon 8910 

Wir suchen 

Elektromonteure 

für Großbaustellen im Raum Frankfurt 
und im gesamten Bundesgebiet. 

Wir bieten: 
Gute Bezahlung, Auslösung und Fahr- 
gelderstattung, 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
Langen/Hessen, Moselstraße 9 
Telefon 3061 

ÜHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMÜCK - TRAURINGE. 

Fried rieh Straße 21 -r* : VI -Telefon 2193: 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen und unseren 
lieben Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis, daß wir 
am 30. Oktober 1963 das 

Lebensmittelgeschäft 
Wallstraße 28, eröffnen. 

Wir empfehlen täglich frische Milch, sowie ein ausgesuchtes 
Lebensmittelsortiment von der International Centra Orga- 
nisation. 

Um freundlichen Zuspruch bitten 

Erwin Labs und Frau Elli 

Gumm!- 

yOütmp 

^lasdten 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 
DROGERIE 

Fahrgasse 12 

Männefchor Liederkfanz 1838 Langen 

Musikalische Leitung: Hotn< Röhrig 

Zu unserem am Samstag, dem 36. Okiober 1963, um ztl tlbr 
stattfindenden 

Jubiläums - Konzert 

im großen Saale der TV-Halle Langen laden wir das gesamte 
musikliebende Publikum herzlichst ein. 
Eintrittspreis: 2,— DM, 
Vorverkauf: Friseur-Salon Christ, Frankfurter StfaOe, 

Friseur-Salon Müller, GoethesltaBe, 
Farbenhaüs Hörlle, &ahnstraBe, 
Kaufhaus J. K. &ach, Fahrgasse, 
Vereinslokal „Hotel Weingold" 
sowie bei allen Sängern. 

1838 — IMS 

125 
Jahre 
dem 

L i e d e 
«te 

Treue 

Möbel 

als Kunstwerke! 

Durch Ihre harmonische Ausgewo- 

genheit strahlen Stilmöbel jene vor- 

nehme Ruhe aus, die dem kultivier- 

ten Menschen unterer Zelt so sehr 

behagt. 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heilte Freiing. 25. 10., 
20.30 Ufr.' 

I'robr mit Orchester 
in der TV-Hiille. 
Pünktl. u. vollziihliges 
Ersclieincn i.sl dringend 
erwiinschit. 

Kindersportwagen 
gut erhalten zu vork. 

Sehrefstr. 28 II links 

Gutcrhalt. st;ibiler 
Kindersportwagen 

günstig abzugeben 
Rheinstr. 40 

Siinnlng, den 27. 10. 63: 
Vcrband.-i.spiele gegen 
FVg Kastel, dort. Abf. 
ab Liillierpl. 11.45 Uhr, 
Fahrpreis 2,50 DM. 

Sport- und 
Söngergemein- 
schoft 1B89 eV. 

^ Langen 
Preitag, 21 Uhr, Spie- 
lersitziing. Spiele am 
Samstag: C 1-Jugend 
um 15 Uhr gegen TV 
Sprendlingen dort. 
Spiele am Sonntag: 
10 Uhr gegen Götzen- 
h.iin dort. 
I. und II. Mannschaft: 
13.15 und 15 Uhr gegen 
SV Dreieichenh. hier. 

Guterhnltenes 
Kinderbett 

1,40 X 0,75 m, zu verk. 
Nagel. 
Uhlandstr. 7, I. St. 

Wir heiraten 

dtaratt WeHder 
c;>nd. ing. 

Mrsutn yOentlet 
geb Paul-Käimmcrer 

Gut erhaltenes 
Kinderbett 

zu verkaufen. 
Garn, Sofien.str. 17 

Neuwertige 
Geschirrspül- 
maschine 

mit Enthärter preis- 
günstig abzugeben. 
Off.-Nr. 1569 a. d. LZ 

I<angen, den 25. Oktober 1963 
Gartenstr. 102 • Gutenbergstr 10 

Die kirt'hliche Trauung findet am Freitag, dem 25. Okt. 1963, 
um 15 Uhr, in der Martin-Liither-KircheinLangen-Gbcrlinden. 
statt. 

Wir verloben uns am 2 6. O k t o b e r 1 9 6 3 

ßarOam Suttler * Srd 

Langen 

Wolfsgartenstraße 74 Nördl. Ringstraße 8 

Zu verkaufen: 
1 Anstellherd, 
1 Couch, 2 Sessel, 
1 Badeofen (Kohie) 
1 Gasboiler 
Helfmann, 
Mainstr. 8 

Jeden Montag 19.30 — 
20.30 Uhr 

Ski-Gymnastik 
in der Turnhalle Wall- 
schule. 

B. f. V. 
Gruppe Langen 

Heute 20 Uhr Musik- 
pavillon Greifvogel- 
schutz und Falknerei. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

■Sonntag. 27. Okt. 19G3. 
13.45 Uhr, Antreten z. 

Abschlußübuiig. 
Um 14 Uhr Platzkon- 
lert am Strescmannrg. 
i'on der Feuerwehrka- 
pelle und Besichtigung 
d. Feuerwehrfahrzeuge. 
Anschließend Übung 
9n der Strafanstalt in 
ier Sehretstr. (Dienst- 
laiiform mit gut. Rock) 
^lle aktiv, u. passiven 
A'^ehrleute, sowie die 
Cinwohnerschaft sind 
aierzu eingeladen. 
3er Ortsbrandmeistcr 

Georg Werner 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir fahren am 30. 10. 
■lach Egcisbach. 
Abfahrt pünktl. 16 Uhr 
7om .Jahnplatz. Kame- 
vlinnen, Kameraden u. 
Gäste, nehmt alle an 
der Fahrt teil. 

Jahrgang 1912 13 
Wir treffen uns heute, 
Freitag, den 25. 10. 63, 
!um monatl. Beisam- 
mensein. Die Bilder v. 
'.m.serer 5ü-Jahrfeier, 
iie sehr gut gelungen 
lind, liegen auf und 
töpnen bestellt werden 

Der Einberufer 

Jahrgang 1927 28 
:rifft .sich heute Frei- 
tag um 20.30 Uhr im 
Ga.-thiuiF zum Lämm- 
then Der Einberufer 

Neuwertiger 
Da.-Wintermantel 

Gr. 46 zu verkaufen. 
Wilh.-Busch-Str. 3/1. 
nur samstags 

Küchenherd 
(Küppersbusch) mittel- 
groß, Gas, Kohle, mit 
Kohlenwagen für 75,— 
DM zu verkaufen. 

Forstring 23, I. St. r 

1 Brotgestell, 
1 Konfitiirensphrank, 
1 Ladentheke 
2 Glasvitrinen 

zu verkaufen. 
Bäckerei Erdmann 
Obergasse 13 

Drehbank 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 16 

Da.-Ledermantel 
dunltelgrün (gefüttert) 
Gr. 42, billig zu verk. 

Lutherstr. 16 I 

Schnellkochgeröt 
(Gasspai'er) prei.sw. zu 
verkaufen. 

Wittmann 
Südl. Ringstr. 161 

Gut erhaltene 
Küche 

billig abzugeben. 
Gerk, 
Bürgerstr. 12 

4 Klapp- 
Fensterläden 

zu verkaufen. 
Gartenstr. 17 

Ihre Vermählung geben bekannt 

IZetHhuniSthmimuni) * (^'ntbelSchmitmmti 
geb. Pawlik 

26. Oktober 1963 
Wallstraße 36 Mörfelder Landstraße 33 
Kirchl. Trauung findet Samstag. 26. Oktober 1963, um 14 Uhr 

in der Stadtkirche zu Babenhausen statt. 

.J 

r 
Wir heiraten 

Wattef SttUwetj * Ursula Sallwetji 
geb. Knapp 

Sprendlingen 
Darmstädter Str. 68 

Langen 
Leukertsweg 27 

Die kirchl. Trauung findet Samstag, 26. Oktober 1963, 15 Uhr, 
in der Alberus-Kirche (Lindenplatz) zu Sprendlingen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

TDieter StkumanH * ^isela Stkummn 
geb. Bärenz 

Westendstraße 43 Friedhofstraße 34 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 26. Oktober 1963, 14.15 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Wilh.-Burk-Str. 22 

&{elmut Semp( 

£ßtfriede Seiftpf 
geb. Rau 

wetterlaixi3.eia ? /. 

^ /y//' 

Wetterlaunen 
sind kein Grund 
für schlechte Laune - 
in guten Schuhen aus 
unserem Hause macht Ihnen 
der tägliche Weg gar nichts aus! 

33.50 DM 
35.50 DM 

Da« bekannte Geschäft 
im Zentrum der Stadt 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 

Student sucht 2 mögl. 
nebeneinanderliegende 

möbl. Zimmer 
in Langen. 
Off.-Nr. 1572 a. d. LZ 

Jg. berufst. Frl. sucht 
teil- od. möbl. Zi. 

Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Wohnung 
Steinberg/Singes per 
1964 gesucht. 
Off.-Nr. 1565 a. d. LZ 

Zimmer 
zu vermieten. 

Lutherstr. 61 

Garage 
in der Nähe Wilhelm- 
Leuschner-Platz zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1582 a.d.LZ 

Autoradio 
Blaupunkt „Frankfurt 
TR" mit V/ahlautoma- 
tik (UKW, MW u. LW), 
neuwertig. zu verkauf. 

Holzbeck, 
Südl. Ringstr. 53 
Telefon 24 44 

Äpfel u. Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Keimstraße 2 I. 'IO 

Jahrgang 1893 94 
Zu einer wichtigen Bc- 
iiprechung (auch we- 
gen der kommenden 
70-JahUeier) werden 
Jie Koll. am Dienstag, 
29. 10 1963, um 20 Uhr 
In die Gaststätte der 
rV-Turnhalle eingela- 
ien. IFm zahlreichen u. 
Dönktl. Besuch wird 
gebeten. 

1. A. Keim 

Boskop, Champ. 
Ren. (^oldpärm. u. 
Wirtschaf ts-Spfel 

7.lr. ab 15 DM, sowie 
Obstb. u. Ziergehölze 

Wurm, Steinberg 

Kaufe laufend schöne 
Moiiebuschbirnen 
Kleinmarkthalle 
Bahnstr. 112 

Gute 
Eß- u. Einmach- 
birnen 

zu verkaufen. 
Am Steinberg 8 

Langen Leukertsweg 42 

Kirchliche Trauung: Samstag, 26. Oktober 1963, um 14.30 Uhr 
in der Martin-Luther-Kirche (Oberlinden) 

 / 

Maurer 
gesucht für zirka drei 
Wochen. Beste Bezah- 
lung. 
Off. u. Nr. 1579 a.d.LZ 

Für 'die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Freunden, 
Nachbarn und Bekannten recht herzlich. 

Wilfried Steininger u. Frau 
Edith geb. Hergl 

Langen, Taunusstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Renate Statetzny 
Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 126 

Heinz Betz 
Langen 
W.-Rietig-Str. 62 

Wer möchte einem 
norwegischen 
Mädel 

in Englisch schreiben? 
Off. u. Nr. 1573 a.d.LZ 

Schwarz-grau getigert. 
Katerchen 

etwa 3 Mon. alt, am 
17. 10. Ecke Schiller- 
straße / Goethestraße 
gefunden. In gute 
Hände abzugeben. 

Krüger. Mierendorff- 
straße 39, Tel. 2870 

Schreiner 
30 .Jahre, sucht sich zu 
verbessern. Führer- 
schein Kl. 3 Vorhand. 
Prüfung in Politur und 
Lack. 
Off.-Nr. 1555 a. d. LZ 

Hausreparaturen 
An- und Umbauten, 
Gehwegplatten liefern 
und Ausführung. 

Tel. 6 84 92 

Grablampen u. 
Friedhofskerzen 

in großer Auswahl ! 
Zum Selbstbasteln von 
Kerzen alles mit ge- 
nauer Anleitung aus d. 

Fach-Drogerie 

^n6ie 
Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 

Frau 
für Büro-Reinigung 
tägl. ab 18 Uhr gesucht 

Gg. Keim Söhne 
Annastr. 13 

Frau 
34 J., sucht Heimarbeit 
oder Ganztagsarbeit. 
Off. u. Nr. 1551 a.d.LZ 

Warne 
hiermit jeden, meiner 
Frau, Elisabeth Rettig 
geb. Steitz, Heinrich- 
straße 35, etwas zu 
borgen, da ich für 
nichts mehr aufkomme. 
Gleichzeitig mache ich 
darauf aufmerks., daß 
Vermietungen u. Ver- 
kauf meines Eigentums, 
Heinrichstraße 35, von 
ihr nicht vorgenom- 
men werden dürfen. 

Werner Rettig 

Wer hat Lust? 
2 Kinder im Alter von 
3 und 5 Jahren vor- 
übergehend gegen gute 
Bezahlg. zu betreuen? 
Tätigkeit ganz- oder 
halbtägig nach Verein- 
barung. Angebote an 

Riehm, Dreieichenh., 
Hagenring 7, 
Ruf 6 81 89 

Stundenfrau 
für 3mal wöchentlich 
2 bis 3 Stunden nach 
Vereinbarung gesucht. 

Gaußmann, 
Wassergasse 13 
TcL 37 65 

Haushaltshilfe 
für 2mal wöchentlich 
gesucht. 

Kleinmarkthalle 
Bahnstr. 112 

Fvir gepfl. I-Fam.-Haus 
von 2 Pers. bewohnt, 
f. 3mal 4 Std. wöchentl. 

Stundenfrau 
gesucht. Bezahlg. nach 
pers. Vereinbarung. 

Vorzusprechen bei: 
Frau Wanda Bader, 
Scheffelweg 4, 
Telefon 33 69 

Ca. 1000 qm 
Bauerwartungsland 
auf dem Steinberg zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1566 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

für Bungalow (Langen, 
Dreieichenh., Götzenh.) 

Schäfer, Ffm., 
Schopenhauerstr. 10 
Tel. 9 43 39 42 

Verkaufe 
Acker 

2600 qm (Ortsrand) für 
8 DM je qm. 
Off.-Nr. 1558 a. d. LZ 

Kaufe 
Baumstück 

oder Acker. Größe und 
Preis unter 
Off.-Nr. 1560 a. d. LZ 

Suche dringend 
Bauparzelle 

ca. 1000 qm, f. 2- bis 
3geschossige Bauweise, 
baureif. 
Off.-Nr. 1564 a. d. LZ 

Raumpflegerin 
sucht Beschäftigung. 
Angebote m. Std.-Lohn 
Off.-Nr. 1563 a. d. LZ 

Junges 
Stimmungsmusik- 
Trio frei 

Off.-Nr. 1571 a. d. LZ 

Mann oder Frau ge- 
sucht für 

Gartenarbeit 
auch stundenweise. 

Langen-Oberlinden, 
Anemonenweg 27 

Rüstiger Rentner sucht 
Beschäftigung 

auch Heizung, keine 
Gartenarbeit. 
Off. u. Nr. 1580 a.d.LZ 

So elegant 
u. modern 

gekleidet sieht man 
Sie Oberall gern 

Zu vermieten 
möbl. Zimmer 

mit Ölheizung u. Bad- 
benutzung (Bahnhofs- 
nähe) an alleinsteh. 
Dame. 
Off. u. Nr. 1578 a.d.LZ 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

Kochgelegenheit, ab 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1575 a.d.LZ 

Junges berufstätiges , 
Ehepaar sucht 

2 möbl. Zimmer 
oder 1 groß., m. Koch- 

gelegenheit u. fl. Wass. 
Off. u. Nr. 1576 a.d.LZ 

Suche dringend 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen oder Egels- 
bach. Hohe Mietvor- 
auszahlung möglich. 
Off. u. Nr. 1583 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
in der Rob.-Koch-Str. 
an Herrn zu vermiet. 
Off. u. Nr. 1581 a.d.LZ 

Alt. Dame, gutsituiert, 
sucht 

Leerzimmer 
<jdor teilmöbliert. Nähe 
Singes, Südl. Ringstr., 
Egelsbacher Straße. 
Off. u. Nr. 1574 a.d.LZ 

Alleinsteh. ältere Dame 
sucht baldigst, spätest. 
bis Mitte 1964 

iy2-2-Zi,-Wohn. 
mögl. mit Heizung, im 
südöstlichen Stadtteil. 
Größere. Mietvoraus- 
zahlung möglich. 
Off.-Nr. 1473 a. d. I,Z 

Leerzimmer 
sofort gesucht. 

Wie.Tiann, 
Bahnstr. 59 

Such kleines 
Haus 

m. großem Garten bzw. 
Feld. Pachte eventuell 
Landwirtschaft. Au.«- 
führliche Angaben unt. 
Off.-Nr. 1559 a. d. LZ 

Möbl. 
1-Zi.-Wohnung 

gekachelte Kü., Bad. 
WC, ZH, Bahnhofs- 
nähe sof. zu vermieten 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

1V2-2-Zi.-Wohn. 
für ruhiges Rentner- 
Ehepaar gesucht. 
Angebote erbeten unt. 

Tel. 34 98 

iy2-2-Zi.-Wohn. 
leer od. möbl. bei gut. 
Bezahlung sof. gesucht 
Off.-Nr. 1567 a. d. LZ 

Biete 100 DM 
für Vermittlung einer 

2-Zi.-Wohnung 
(Alt- oder Neubau) 
Off.-Nr. 1562 a. d. l.Z 

1- od. 2-Fam.-Haus 
auch Allhaii in Lanfion 
zu kaufen gesucht. 
Off-Nr, 1433 . a d. LZ 

Elegant möblierte 
Appartement- 
Wohnung 

32 qm Zimmer, DicV 
Kochnische, Duschbi.J 
ab 1. 12. od. früher a i 
berufstät. Ehepaar ^ u 
vermieten. Evtl. MN 
Off. u. Nr. 1577 a.d.I^ 
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Kohlenmangel ? 
Dr. Horst Menzel 

Die Halden an der Ruhr sind fast geschwun- 
den. Nur noch vier Millionen Tonnen Kohle 
lagern heute neben den Zechen, rund zehn 
Millionen waren es vor Jahresfrist, und fast 
zwanzig Millionen drohten es im Herbst 1959, 
dem Höhepunkt der Krise, zu werden. Obwohl 
die Expansion des Heizöls weitergeht, scheinen 
also jene recht zu behalten, die angesichts des 
rasch steigenden Energiebedarfs immer wie- 
der auch auf den Bedarf an Kohle sowie die 
langfristige Chance der Zechen, sich im Wett- 
bewerb zu behaupten, hingewiesen haben. 
Schon mehren sich die Stimmen, die die Still- 
leg\mgen der Vergangenheit beklagen und dem 
Slaat vorwerfen, durch seine mangelhafte 
Energiepolitik ungenügende Zukunftsvorsorge 
getrieben zu haben. 

Ob sich diese Vorwürfe als berechtigt er- 
wei.sen, werden die nächsten Jahre zeigen. Da 
auf dem internationalen Markt die Frachten 
wieder gehörig angezogen haben, ist eine Ent- 
lastung von draußen zumindest nicht mehr so 
billig zu haben wie jetzt. Aus dem unbeque- 
men Bittsteller Kohle könnte also bald wieder 
der traditionell umworbene Energielieferant 
werden. 

Was die Hausbrandkohle angeht, so scheint 
dies bereits der Fall zu sein. Auf Halde liegen 
nur Koks und Industriekohle, Reserven an 
Hausbrand gibt es kaum. Dennoch versichern 
Zechen und Gewerkschaft, daß von einer Man- 
gellage keine Rede sein könne. Man ist in 
Essen überzeugt, die Nachfrage decken zu 
können. Verursacht sind die Engpässe der Ver- 
sorgung offenbar durch eine plötzliche Nach- 
frage der Verbraucher, die, gewitzt durch die 
Erfahrungen des letzten Winters, diesmal eine 
rechtzeitigere Bevorratung vornehmen möch- 
ten. Wer sich erinnert, wie schnell aus Eng- 
pässen Psychosen entstehen und Mangellagen 
konstruiert werden, wird daher den gegenwär- 
tigen Diskussionen über die Kohleversorgung 
nicht allzuviel Gewicht beimessen. 

Wie schnell die Dinge drainatisiert werden 
können, zeigt gerade der Vorschlag der Bun- 
desregierung, auf den Zechen Sonderschichten 
zu fahren. Wer bis dahin noch keine Kohlen 
bestellt hatte, der wurde angesichts eines so 
hochoffiziellen Schritts natürlich beschleunigt 
bei seinem Händler vorstellig, und es ist kein 
Wunder, daß dessen Vorräte diesem Ansturm 
nicht gewachsen sind. 

Andererseits muß man es bedauern, daß die 
Gewerkschaft es abgelehnt hat, dem Vor-schlag 
zu folgen und Sonderschichten zuzustimmen, 
wie es überhaupt unklug war, die Dinge so 
offiziell auch zwischen den Partnern zu be- 
handeln. Der Gewerkschaft ist damit (bewußt 
oder unbewußt) die Gelegenheit gegeben wor- 
den, die Bundesregierung wegen ihrer energie- 
politischen Versäumnisse anzuklagen. Die 
Stillegungen, so heißt es, hätten insbesondere 
die Hausbrandförderung getroffen, und so wie 
man einst nicht Feierschichten habe machen 
wollen, so wolle man jetzt auch keine Son- 
derschichten fahren. Man zieht sich in Bochum 
also in den Schmollwinkel zurück: sollen doch 
diejenigen, die die Karre in den Dreck gefah- 
ren haben, sehen, wie sie sie wieder flottbe- 
kommen. 

Aber dabei macht sich die IG Bergbau die 
Dinge doch etwas zu leicht. Erstens liegt ein 
Widerspruch darin, wenn man die Versor- 
gungslage für ungefährdet hält, gleichwohl 
aber behauptet, durch Zechenstillegungen sei 
die angespannte Lage verursacht. Zum ande- 
ren weiß auch die Gewerkschaft, daß die 
Nachfrage auf dem Energiemarkt schwankend 
ist und die Bergbauunternehmen eine Anpas- 
sungsfähigkeit an den Markt beweisen müssen, 
wenn sie sich auf ihm behaupten wollen. 
Schließlich liegt es im allgemeinen durchaus 
im Interesse des Bergmanns, vor Weihnachten 
zusätzlich zu verdienen, das hat es auch früher 
gegeben. Der Hinweis des Unternehmerver- 

bandes Ruhrbergbau, daß durch Vereinbarun- 
gen auf betrieblicher Basis nun versucht wer- 
den müsse, eine Mehrförderung zu erreichen, 
deutet denn auch an, wie weit der Einfluß der 
Gewerkschaften reicht — oder auch nur rei- 
chen will. Eine demonstrative Geste gegen- 
über Bonn bedeutet die ablehnende Haltung 
der Gewerkschaft, die Sonderschicht selbst 
dürfte damit noch nicht aus der Diskussion 
sein und somit auch die Versorgung der Ver- 
braucher nicht gefährdet. Im übrigen; wer 
rechtzeitig vorsorgt, sorgt stets am besten. Ist 
eine Bevorratung im Oktober nicht reichlich 
spät? 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Klimabesserung? 
Aus Den Haag, wo am Freitag und Sams- 

tag die Außenminister der westeuropäischen 
Union (WEU) tagten, zu der neben den sechs 
EWG-Staaten auch England zählt, wird von 
einer Annäherung der Standpunkte berichtet. 
Das Schlußkommuniqu^ über diese Zusam- 
menkunft spricht von einem „sehr umfassen- 
den und nützlichen Gedankenaustausch". In 
einer ausgezeichneten Atmosphäre sei be- 
schlossen worden, wieder regelmäßig einmal 
innerhalb von drei Monaten zusammenzukom- 
men. Die nächste Sitzung, die für Ende Januar 
vorgesehen ist, soll unter dem Vorsitz des bri- 
tischen Außenministers Butler stehen. 

Man ist nach dem Scheitern der Verhand- 
lungen um einen Beitritt Großbritanniens zur 
EWG recht bescheiden geworden mit seinen 
Erwartungen. Nichts ist bezeichnender dafür 
als die Stellungnal>me von Belgiens Außen- 
minister Spaak, und dessen niederländischem 
Kollegen Luns, vor der Presse, wonach auf 
dieser Sitzung der WEU, nach ihrer Ansicht, 
ein Maximum dessen erreicht wurde, was er- 
reicht werden konnte. Die Zufriedenheit der 
beiden EWG-Staatsmänner bezog sich dabei 
einzig auf die Tatsache, daß eine weitere Ent- 
fremdung zwischen England und den schs 
Ländern der EWG vermieden werden konnte. 
In diesem Sinne äußerte sich auch der Präsi- 
dent der EWG-Kommission Prof. Hallslein. 

Den Meldungen aus Den Haag ist zu ent- 
nehmen, daß Frankreich bei diesen Gesprä- 
chen eine wohlwollende Zurückhaltung be- 
wahrte. Der französische Außenminister Couve 
de Murville soll wenig gesprochen haben und 
sei offensichtlich mit den meisten Ausfüh- 
rungen seiner Kollegen, die sich durchweg für 

Bergungsarbeiten gehen weiter 
Das Ringen um die Rettung der drei Berg- 

leute, die seit Donnerstagabend vergangener 
Woche 79 Meter unter der Erde in der Eisen- 
erzgrube Lengede (Niedersachsen) eingeschlos- 
■sen sind, ging auch am Montag unermüdlich 
weiter. Bis zum Abend war die Bergungsboh- 
rung, durch die die Eingeschlossenen morgen 
oder übermorgen heraufgezogen werden sollen, 
etwa 25 Meter tief. Damit war knapp ein Drit- 
tel des Weges zu den Eingeschlossenen über- 
wunden. 

Sturm im Milchglas geht weiter 

Hessische Stimmen zum Krieg um Preiserhöhung 
Der „Milchkrieg" wird noch eine ganze 

Weile weitergehen. Das ist wohl das einzige, 
worüber sich alle Beteiligten einig sind. Wem 
er Nutzen bringt, bleibt offen. Fest stehen nur 
die Preiserhöhungen, die den Verbraucher 
treffen. Inwieweit sie sich sinnvoll für die 
Wirtschaft, für die Landwirtschaft auswirken, 
darüber sind die Meinungen geteilt. 

Den Letzten, die Landwirtschaft also, bissen 
die Hunde, hört man oft. Sie weiß indes De- 
batten und Milchstreiks mit Fassung zu tra- 
gen. Meint Conrad Jacob, der Präsident des 
Ile.sKischen Bauernverbandes: „Eines Tages 
wird die Bequemlichkeit über die Sparsamkeit 
Siefjen. Man wird dann auch die Preiserhöhun- 
gen bei abgepackter Milch wieder in Kauf 
nehmen, denn niemand kann ein besseres und 
billigeres Getriink empfehlen." Der Präsident 
ist weiter der Ansicht, daß die Milchpreis- 
erhöhung nutwenaig war, denn seit sieben- 
einhalb Jahren seien zwar die Löhne in den 
Molkeieien und in der Landwirtschaft gestie- 
gen. nicht aber der Milchpreis. 

DGB gibt Bonn Schuld 
Von den insgesamt sechs Pfennig Preis- 

Pi'höhung pro Liter — rechnet Jacob — kämen 
dem Bauern fünf Pfennig zugute, das wäre 
<ler Milchwirtschaft eine große Hilfe. Gelassen 
nimmt der Bauernverband den Milchstreik 

hin. „Das sind Maßnahmen mittlerer Organe 
der Gewerkschaften, die sich durchaus nicht 
immer mit den Ansichten ihrer Führung dek- 
ken. Ich kann mir jedenfalls nicht vorstellen, 
daß der .Milchkrieg' den Lohntarif gefährdet." 

Der Wirtsehaftsreferent des DGB-Landes- 
bezirksvorstandes, Josef Weiß, äußerte sich 
dazu: „Natürlich gefährdet die Milchpreis- 
erhöhung allein nicht den Lohntarif. Wenn 
wir davon sprechen, meinen wir die Preis- 
erhöhungen im allgemeinen. Gewiß versteht 
der Landesbezirksvorstand die Selbsthilfe der 
Verbraucher und die Maßnahmen verschiede- 
ner Betriebe, die Trinkmilch abzubestellen, 
aber wir haben solche Entscheidungen nicht 
beeinflußt." Der DGB verurteilte die Preis- 
politik der Bundesregierung schlechthin. 

„Nicht beunruhigend" 
In die gleiche Kerbe haut Ministerialrat 

Dr. Siegmund Haas vom hessischen -Ministe- 
rium für Landwirtschaft und Forsten. Er wirft 
dem Bund vor, den Milchpreis zu lange gehal- 
ten zu haben. Uber die Auswirkungen des 
„Milchstreiks" zeigt sich Dr. Haag nicht be- 
sorgt. „Bisher ist der Milchabsatz im Bundes- 
gebiet nur um fünf Prozent zurückgegangen. 
Das ist nicht beunrxihigend." Hessen habe üb- 
rigens von der Ermächtigung, den Milchpreis 
über die sechs Pfennige hinaus zu erhöhen, 
keinen Gebran'iv* aama*.ht 

einen baldigen Beitritt Englands zur EWG 
aussprachen, im großen und ganzen einver- 
standen gewesen. 

Die Franzosen sind nun einmal charmante 
Leute in der Form. In der Sache dürfte sich 
der französische Standpunkt zum EWG-Bei- 
tritt Englands kaum geändert haben. Diese 
selbstbewußte Haltung der Franzosen zeigte 
sich auch bei der Besprechung der Ost-West- 
Beziehungen. Während sechs der beteiligten 
sieben Länder die Ansicht vertraten, man solle 
ruhig Gespräche mit den Sowjets über weitere 
Entspannung führen, man brauche dabei ja 
keine wesentlichen Grundpositionen zu opfern, 
trat Couve de Murville jm Auftrag seiner Re- 
gierung entschieden dafür ein, daß zuerst 
von sowjetischer Seite wirkliche Konzessionen 
gemacht werden müßten, ehe Frankreich zur 
Teilnahme an solchen Gesprächen bereit wäre. 
Ähnliche Vorausleistungen hatte Frankreich 
ja auch von England im Hinblick auf einen 
britischen Beitritt zur EWG verlangt. 

Arabische Drohung 
„Wir Araber können es nicht leiden, daß 

Deutschland getrennt bleibt. Wir hoffen aber 
auf der anderen Seite, daß auch Deutschland 
nicht will, daß die Araber voneinander ge- 
trennt bleiben." Mit diesen Worten wandte 
sich der Irakische Staatspräsident Aref am 
Sonntag dagegen, daß die Bundesrepublik mit 
Israel diplomatische Beziehungen aufnimmt. 
In einem Interview mit dem Deutschlandfunk 
drohte Aref mit der Anerkennung der DDR, 
falls die Bundesrepublik ihre Beziehungen zu 
Israel verbessere und noch weitere Wieder- 
gutmachungsgelder zahle. Es sei weitaus bes- 
ser, diese Gelder für die Araber aufzuwen- 
den, meinte Aref. 

Zum Weltspartag am 30. Oktober: 

Sind Sparer Egoisten? 
„Der Sparer ist ein Egoist. Aber laßt es ihn 

getrost sein — er dient ja damit dem Ganzen", 
hat Altbundespräsident Prof. Heuss einmal ge- 
sagt. Sparer .sind also nützliche Egoisten. Sie 
wollen etwas für sich ansammeln und — so- 
lange sie ihre Schätze nicht zu Hause im 
Sparstrumpf hüten — stellen sie damit zu- 
gleich ihre Ersparnisse dem Wirtschaftskreis- 
lauf zur Verfügung. Die Sparka.>!sen — die 
Volksbanken — verleihen das Geld für den 
Bau von Häusern, an Kaufleute zur Finanzie- 
rung von Geschäften, an Handwerker für die 
Gründung von selbständigen Existenzen, und 
so kommen die Sparguthaben auf vielfältige 
Weise der Volkswirtschaft zugute. 

Es ist aber nicht nur ein nützlicher Egois- 
mus, der im Sparen zum Ausdruck kommt, 
sondern auch ein pädagogischer Effekt. Warum 
erziehen wir unsere Kinder zum Sparen? Da- 
mit sie wirtschaftlich vernünftig denken und 
handeln lernen, damit sie sehen, daß Bestän- 
digkeit und zielbewußtes Vorausplanen zum 
Erfolg führen, und damit sie durch ein klei- 
nes Vermögen mehr Freiheit und Unabhängig- 
keit gegenüber den Wechselfällen des Lebens 
gewinnen. 

Die Deutschen sind fleißige Sparer. Seit 
Gründung der Bundesrepublik stiegen nicht 
nur Einkommen und Verbrauch, sondern auch 
die private Spartätigkeit ohne Unterbrechung 
steil an. Ende August dieses Jahres beliefen 
sich die Spareinlagen bei allen Kreditinstituten 
auf 76,6 Milliarden DM, das sind 16 Prozent 
mehr gegenüber dem Vorjahr. Die ständig 
steigende Sparrate ist ein Beweis für das Ver- 
trauen in die Deutsche Mark. Dieses Vertrauen 
dürfte gerechtfertigt sein, zumal auch Bundes- 
kanzler Prof. Erhard In seiner Regierungs- 
erklärung die Erhaltung der Kaufkraft der 
Deutschen Mark besonders betont hat und 
sich zur Verantwortung der Bundesregierung 
gegenüber jedem Sparer bekannt hat. 

Gefährliche Nebelglocke 
Eine riesige Nebelglocke hüllte in den letz- 

ten beiden Nächten bis zu den Vormittagen 
weite Teile von Hessen wie feuchte Watte ein. 
Der Verkehr auf den Straßen und Autobahnen 
sowie in der Luft wurde zum Teil erheblich 
behindert. Hinzu kamen in Südhessen und den 
angrenzenden Gebieten von Rheinland-Pfalz 
sowie in Nordhessen Verkehrsbehinderungen 
durch die zur Feldübung im Rahmen des 
Luftbrückenmanövers „Big lift" aufmarschie- 
renden Einheiten der 2. und 3. amerikani- 
schen Panzerdivision. 

Ludwig Erhard in Berlin 

Unterredung mit Willy Brandt —, „.'Vuf gute Zusammenarbeit" 
Der neue Bundeskanzler Prof. Ludwig Er- 

hard traf gestern zu einem Besuch in Berlin 
ein. Zahlreiche Berliner hatten ihn bei seiner 
Ankunft vor dem Rathaus Schöneberg mit 
großem Beifall begrüßt. Dem Kanzler wurde 
aus der Menge eine Willkommenszigarre 
überreicht, ehe er sich mit dem Regierenden 
Bürgermeister Brandt zu einem ersten län- 
geren Informationsgespräch zurückzog. 

Bei Erhards Ankunf auf dem Flughafen 
Tempelhof spielte eine Kapelle die National- 
hymne, während der Kanzler über einen 
roten Teppich zu der angetretenen Ehren- 
kompagnie der Berliner Schutzpolizei ging. 
„Sie wissen, daß Sie in dieser Stadt willkom- 
men sind, nicht erst seitdem Sie dieses hohe 
Amt übernommen haben", sagte der Regie- 
rende Bürgermeister Brandt in einer kurzen 
Begrüßungsansprache. Brandt hob hervor, daß 
Berlin auch heute noch große Sorgen habe, 
die es jedoch als Teil des freien Deutschlands 
meistern werde. Man werde sich in Berlin 
freuen, wenn Erhard „von Zeit zu Zeit" nach 
Berlin käme. Der Kanzler nannte seinen Be- 
such eine Sache nicht des Protokolls, sondern 
des Herzens. In seiner Regierungserklärung 
habe er deutlich gemacht, „wo wir stehen". 
Die Deutschland-Frage sei nicht ohne die Ber- 
lin-Frage zu lösen. Die Sorgen, von denen 
Brandt gesprochen habe, seien die aller Deut- 
schen diesseits und jenseits der Zonengrenze. 
Herzlich wandte sich der Kanzler an Brandt 
mit den Worten: „Auf gute Zusammenarbeit". 

Fast zwei Stunden lang beriet Erhard mit 
dem Berliner Senat sowie Vertretern des Ab- 
geordnetenhauses und der drei Fraktionen 
aktuelle politische Probleme der alten Haupt- 
stadt sowie Fragen der künftigen Zusammen- 
arbeit zwischen Bonn und West-Berlin. 

Nach Mitteilung eines Senatssprechers er- 
örterte Erhard mit dem Senat vier Punkte: 
Die jüngsten Ereignisse auf der Interzonen- 
Autobahn, die Möglichkeit menschlicher Er- 
leichterungen für Berlin und die Sowjetzone, 
das allgemeine Verhälnis zwischen Berlin und 
Bonn sowie Finanzfragen. Der Senat habe da- 

bei nochmals seine Bereitschaft hervorge- 
hoben, über menschliche Erleichterungen mit 
dem Sowjetzonen-Regime auf der Ebene kom- 
munaler technicher Kontakte, über die Treu- 
handstelle für den Interzonenhandel und über 
das Internationale Rote Kreuz, zu verhandeln. 
Beide Seiten seien darüber einig gewesen, daß 
zur Zeit keine anderen Kontaktmöglichkei- 
ten bestünden. Bei der Diskussion über Fi- 
nanzfragen habe der Berliner Senat ver- 
sichert, daß er in nächster Zeit nicht mit 
einem größeren „Wunschbukett" an den Bund 
herantreten werde. 

Weihnachtsgeld für Bundesbeamie 
Die Bundesregierung hat einen Gesetzent- 

wurf über die Gewährung von Weihnachtszu- 
wendungen an Bundesbeamte beim Bundes- 
rat eingebracht. Bundesbeamte, Bundesrichter, 
Berufssoldaten und Soldaten auf Zeit in der 
Bundeswehr erhalten danach in jedem Jahr 
eine Weihnachtszuwendung von 100 DM für 
Verheiratete, 80 DM für Ledige, Verwitwete 
und Geschiedene und 40 DM für Waisen; 
außerdem wird für jedes zuschlagsbercchtigte 
Kind ein Weihnachtsgeld von 20 DM gezahlt. 
Die Weihnachtszuwendung erhalten auch die 
Empfänger von Pensionen oder Renten, die der 
Bund oder eine seiner Körperschaften. An- 
stalten oder Stiftungen zahlt. Das Gesetz soll 
am 1. Dezember 1963 in Kraft treten. 

Mit Förderkörben abgestürzt 
In einer der größten Goldminen in Südafnii.i 

sind am Montag zwei Förderkorbe abgestüizt. 
Aus einem Korb konnten in etwa 331) Meter 
Tiefe 54 Bergleute gerettet werden. Auch 20 
Bergarbeiter, die mit einem Förderkorb 1670 
Meter in die Tiefe gestürzt waren, konnten ge- 
rettet werden. Nach ersten Berichten wurde 
das Unglück dadurch ausgelöst, daß ein För- 
derbehälter mit Gold außer Kontrolle geriet 
und beim Hochrasen die Aufhangung seines 
eigenen Windeseils und die der Förderkörbe 
im benachbarten Personalschacht zerschlug. 
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Absatz-Schwierigkeiten 
Nein. S'.e haben sich nicht vorlesen, und dies 

Ut kein Beitrag, der aut die Wirtschaftsseite 
gehört. Wir meinen don Absatz am Damen- 
schiih, jenes ge.schwungene, schlanke, vielum- 
strittone Etwas, das unsere Mädchen und 
Frauen nie hiTch und schmal genug bekom- 
men können. Seit ein Modeschöpfer, der in 
seinem Heim wohl weder Parkett noch Tep- 
piche besitzt, den Pfennig-Absatz erfunden 
hat, leidet das schöne Geschlecht noch mehr 
als bi.-Jher. E-: ist sicherlich anstrengend, aut 
solchen Stelzen dahinzubalancieren und noch 
ein liebreizendes Gesicht dabei zu machen 
Es gehört aber wohl auch Mut dazu, sich da- 
mit über Fußabtreter, Gully-Gitter und ähn- 
hcho Ab.satzfallen zu wagen, in denen man 
hilflos steckenbleiben kann. Wenn dann kein 
galanter Kavalier in der Nähe ist, der den 
emon Arm als Stütze anbietet und mit der 
anderen Hand den Schuh wieder aus der 
Klemme befreit, dann bleibt vom Charme einer 
Schonen nicht mehr viel übrig. Es sieht schon 
komisch genug aus, wenn eine stelz Daher- 
schreitende plötzlich nur einen Schuh am Füß- 
*chen hat! Jetzt im Herbst gibt es für Stöckel- 
^huhe neue Schwierigkeiten. Je spitzer der 
Absatz, umso mehr welke Blätter spießt er 
auf. Bei manchen Damen sieht es aus, als hat- 
ten sie Schaschlik unterm Schuh, andere wie- 
der kommen mit den aufgespießten stachlig- 
grünen Schalen der Kastanien daher . . . Aber 
® '"'t Fassung, denn .sie wissen natürlich, daß ein Damenbein im hochhackigen 
Schuh besonders reizvoll ist. Und das wissen 
wir Männer auch . . . 

w;r gratulieren 
M^rie Hofmann geb. Dingeldein 

(früher in Langen, Neckarstr. 1), jetzt Mann- 
heim, Rheinhauser Str. 106, zum 80. Geburts- 
tag am 29. 10.; 

. Frau Marie Lalla, Im Ginsterbusch 10. 
zum 80. Geburtstag am 30. 10.; 
. . . Herrn Otto Hofmann, Gartenstraße 105 
zum 81. Geburtstag am 31. 10. 

Wir wünschen den hochbetagten „Geburts- 
tagskindern" einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

GoldeDC Hoclueit 
Am kommenden Mittwoch (30. 10.) feiert das 

Ehepaar Paul und Selma Scholz, Bürgerstr. 16 
goldene Hochzeit, Das noch sehr rüstige Paar 
stamnU aus Breslau. Es wurde als Flüchtlinse 
nach Bayern verschlagen, von wo der Ober- 
lokomotivfuhrer Paul Scholz später nach Hes- 
sen versetzt wurde, um nach seiner Pensionie- 
rung in ^ngen ansässig zu werden. Zwei in 
Frankfurt und in Hofheim/Ts. verheiratete 
Sohne und deren Familien werden den Reißen 
der Gratulanten anführen, dem auch wir uns 
mit herzlichem Glückwunsch anschließen 
mochten. 

t»» f Bühnen Frankfurt. Am Sams- ^g, 2. November, wird um 19.30 Uhr im Großen 
Maus das Schauspiel von Bertolt Brecht 
„Leben des Galilei", aufgeführt. Der Bus fiihrt 
zu dieser Vorstellung um 18.30 Uhr. An die 
z. Ratenzahlung wird erinnert. 

* Ehrenabend beim Turnverein. Der Tum- 
verein 1862 Langen veranstaltet seinen dies- 
jährigen ^renabend am kommenden Sams- 
tag im großen Saal der Turnhalle. 

Wer hilh dem Roten Kreuz sammeln ? 

Ortsverein Langen benStigt noch 
einige Helferinuen nnd Helfer für die Landes- 
sammlung vom 1. H. - 6. IL Alle Einwohner, 
InliAi? Anfgabe widmen 
M n Mittwoch, 
den I" Hegweg 6, einznfin- den. Di^se Tätigkeit wird anch vergütet. 

Da*q wieder anfgetaacht. Das in der vergangenen Wocho als vermißt 
gemeldete 15jährige Madchen aus Langen ist 

wieder aufgetaucht. Es hielt sich 
in Frankfurt auf und kehrte selbst wieder ins 
Elternhaus zurück. Das Venschwinden der 
Jugendlichen löste Ende vergangener Woche 
eine ^oßangelegte Suchaktion aus, an der sich 
hIIL >1" K B^ereitschaftspolizei und ein Hubschrauber beteiligten. 

entwendet. In einer Gast- 
e n Bahnhof wurde am Samstaginittag 

iff .""5 entwendet. Im dringenden Tatverdacht stand ein Ausländer, der sich als 
Gast in der Wirtschaft aufhielt. Er wurde so 
lange festgehalt«i, bis die Polizei eiS. 

Bunle Vogelschau 

Bürgermeister Umbach würdigte uneigennützige Tätigkeit 

Kameraden der FrciwUllgen Feuerwehr der 
Rcrmeister Wilhelm Umbach hielt eine Ansorarbf in h«? 'hre FahrzeuRe und Gerate. Bür- 
der Fenerwehrkapelle würdigte. ' uneigennützige Tätigkeit 

VoeÄhlwT'' Verein der 
T ^ J Langen am Wochenende im „Lar^chra durchgeführte Ausstellung hci- 

bunter Exoten aus aller 
5 "if ^ tiuicklebendiger Sittiche In allen Farben. Im Rahmen der Vogel-Aus- 
M ® Berufsjäger und Falkner t.duard Heppe aus Heppenheim Greifvögel im 
PYeiflug — einen Turmfalken, einen Wander- 
falken und einen Kaiseradler — vor. Im Hof 
der Wallxchule fanden sich jedesmal viele 
Interessenten ein, die den Flug beobachteten 
und gespannt auf die Rückkehr der Vögel 
warteten, wenn die lockenden Rufe des Falk- 
ners oder seines Gehilfen Albert Gattung er- 
'öntiT. Am stärksten lockte jedoch immer 
• ■i'f; - ein Leckerbissen, den der Falkner be- 
n?-' . )t (Uber die Ausstellung werden wir 
nort fc- rfchtenX 

Ringsum an den Fenstern der Wohnhäuser 
sahen die Anwohner auf den Platz herab, wo 
sich neben dem Bürgermeister viele Stadtver- 
ordnete und Magistratsmitglieder eingefunden 
hatten, um das Ereignis zu feiern. Walter 
Lenk schuf mit seinen Musikern jene frohe 
Stimmung, die zu einem echten Jubiläum ec- 
hört. 

An den Fahrzeugen herrschte lebhafte Tä- 
tigkeit. Dort war Ortsbrandmeister und Feuer- 
Wehrkommandant Georg Werner unermüdlich 
dabei, den wißbegierigen Besuchern die Ein- 
richtungen des Langener Feuerschutzes zu er- 
klären. Die beiden Feuerwehrleitern waren 
ausgefahren worden. Hoch über den Dächern 
der Häuser standen Feuerwehrmänner und 
zeigten, daß Mut und Geschicklichkeit Eigen- 
schaften eines Feuerwehrmannes sein müs- 
sen. Das Luftspningpolster, eine der neuesten 
Errungenschaften der Feuerwehr, wurde vor- 
geführt. Immer wieder mußte es von den 
Feuerwehrleuten hochgehalten werden, damit 
die »Jungen und Mädchen v*om Feuerwehrauto 
ai^ hineinspringen konnten. Selbst kleinere 
Mädchen trauten sich den Sprung vom Fahr- 
zeug zu. 

Bürgermeister Umbach hielt vom Drch- 
Jeilerfahrzeug aus eine Ansprache. Im Wan- 
del der Zeiten, so "sagte er, habe die Feuer- 
wehrkapelle Langen viel erlebt. In Freud und 
Leid sei sie immer zur Stelle gewesen, wohin 
sie auch gerufen worden war. „Diese uneigen- 
nützige TäUgkeit", rief der Bürgei-meister aus, 
,,verdient höchste Anerkennung und beson- 
deren Dank. Es sind, das muß betont werden, 
alles keine Berufsmusiker. Die Männer der 
Feuerwehrkapelle nutzen ihre Freizeit, um 
der Musik und damit der Freude ihrer Mit- 
menschen zu dienen. E.s ist die Freiwilligkeit 
die uneingeschränktes Lob verdient." 

Der Bürgermeister übergab dem Vorsitzen- 
den der Feuerwehrkapelle, Georg Sehring, 
einen Scheck für die Anschaffung von neuen 
Noten. 
j ^'■^^"■sndmeister Georg Werner erhielt aus den Händen von BürgermeUter Umbach eine 
Spende, die von einer I.angener Institution 
der Feuerwehrarbeit zur Verfügung gestellt 
worden, ist „Brandschutz", so sagte der Bür- 
germeister, „erfordert viel Geld. Aber es dient 
der Sicherheit unserer Bevölkerung." Er ap- 
pellierte an die Einwohner, die passive Mit- 

Ein Ständchen zum eigenen SOjährigen Jubiläum brachte sich die Kani>llA n- 
Feuerwehr unter Leitnnr von i—i, «_ o. . »-apeue der Freiwilligen 

-Ä und 

Langener Gewerbeverein erwartet 

keine Förderung durch Stadtverwaltung 

Weitoachtwerbung »US eigenen Kräften - Insertion in Heimatzeitung neben Schaufenster- 
dekorstion ab wirkungsvollstes Werbungsmittel anerkannt 

Die Herbstversammlung des Langener Ge- 
werbevereins, die am Samstagabend in der 
Gastetätte „Westendhalle" stattfand, stand 
auch in diesem Jahr im Zeichen der Weih- 
nachtswerbung. Wie in den Vorjahren, so hatte 
«ch auch diesmal wieder ein relativ kleiner 
Kreis von Gewerbetreibenden zusammenge- 
wnden. Etwa 50 Personen waren es, denen der 
Handel und Wandel in ihrer Heimatstadt am 
Herzen liegt und die in der Uberzeugung daß 
das gemeinsame Interesse auch zu gemein- 
samen Handlungen führen sollte, nach Mög- 
lichkeiten dazu suchte. Vorsitzender Engelbert 
Wallenfels berichtete über die Weihnachts- 
werbung des letzten Jahres und die Schwierig- 
keiten ihrer Durchführung, die er in der 
Hauptsache im Mangel an Bereitschaft zu jeg- 
lichem ehrenamtlichem Aktivwerden sah. Er 
stellte daher auch zur Diskussion, ob die Mit- 
gMder des Gewerbevereins eine gemeinsame 
Aktion zur Weihnachtswerbung überhaupt 
wünschten, oder ob jeder für sich Art und 
Umfang seiner Werbung selbst bestimmen 
wolle. 

Unmutes wurden laut, als Herr 
Wallenfels von einer Vorsprache auf dem Bür- 
gwmeisteranit berichtete, mit dem Ziel, die 
btadtvemaltung zu größerer Aktivität bei der 
weihnachtlichen Ausschmückung der StraBen 
zu veranlassen. Das von Jahr zu Jahr steigende 
Gewerbeaufkommen, das in diesem Jahr vor- 
^ssichthch ein Mehr von weit über einer 
MiUion DM erbringen wird, rechtfertigt, nach 
Ansicht des Langener Gewerbevereins, auch 

gewisse Gewerbeförderungsmaßnahmen von 
OTiten des Magistrats. Dennoch, so berichtete 
Herr Wallenfels, habe man ihn nicht im Zwei- 
fel daruter gelassen, daß außer den üblichen 
Weihnachtsbäumen an den Brennpunkten der 
Stadt das örtliche Gewerbe auch in diesem 
Jahr mit keinerlei Unterstützung in dex weih- 
nachtlichen Ausschmückung der Straßen rech- 
nen kann. Der Vorsitzende des Gewerbevereins 
hielt daher die Mitglieder dazu an, nach Kräf- 
ten selbst in ihrem Bereich, wenigstens in der 
Ausschmückung der Auslagen, dem Langener 
Kaufer zu Weihnachten etwas zu bieten. 

Daneben will der Gewerbeverein in diesem 
Jahr, noch enger als seither, in Zusammen- 
arbeit mit der Langener Zeitung eine wir- 
kungsvolle Werbung durchführen, die nach 
Möglichkeit alle Langener Haushaltungen er- 
reichen soll. 

Scharf kritisiert wurde auch die schlechte 
Beleuchtung der Bahnstraße von der Goethe- 
straße bis zur Bahnsohranke. Die heftigste 
Kritik übte daran der GPR Stadtverordnete 
Hans Muschik, der die Zustände dort als ein- 
fach trostlos bezeichnete und vom Vorsitzen- 
den Wallenfels verlangte, in die.ser Angelegen- 
heit auf dem Rathaus vorstellig zu werden. 

Nach emgehender Aussprache wurde man 
einig, anstelle des im November 

üblichen Ge.se'lschaftsabends im kommenden 
Frühjahr ein Frühlingsfest zu veranstalten 
dessen genauer Termin noch bekanntgegeben 
werden soll. 

BeschwefdeausschuS tagte in Longen 
Am Freitag tagte während der Dienststim- 

den der Beschwerde-Au.sschuß des Kreisaus- 
schusses Offenbach im Rathaussaal in Lan- 
gen. Es wurden verschiedene Beschwerden 
Langener Burger gegen Verwaltungsmaßnah- 
men vernandelt. Es handelte sich dabei um 
^hwerdm .gegen die Anliegerbeiträge der 
^dlichen Rmgstraße, gegen die Bemessung 

Z Gewerbesteuer und um die 

strai^ KanaUrl^lteB fai der Mörfelder Land- 
-«K kurzem erst begonnen wur- 

Künstigen 
rnl Arbeiten bereits bis ^ Pittlerstraße vorgetrieben werden. Erfreu- 

befürchtete Vericehrsbe- ^de^g luum ins Gewicht Zu emsthaften 

gliedschaft in der Freiwilligen Feuerwehr zu 
erwerben. Der Beitrag koste im Jahr 6 Mark. 
Das sei nicht viel, bilde aber eine Anerken- 
nung für die freiwillig übernommenen Pflich- 
ten der aktiven Feuerwehrmänner. Auch 
Spenden wie diejenige, die er dem Komman- 
danten überreichen konnte, seien willkommen 
Einen besonderen Appell richtete der Bürger- 
meister an die Jugend, sich aktiv zur Verfü- 
gung zu stellen, um mitzuwirken am Brand- 
Schutz der Stadt. Nur so könne die Freiwillige 
Feuerwehr weiterbestehen. 

Die Jahresabschlußübung der Feuerwehr 
fand anschließend vor der .Tiigendstrafanstalt 
in der Sehretstraße statt. Mit allen verfüg- 
baren Fahrzeugen fuhren die Feuerwehrmän- 
ner nach ihrer Alarmierung zum angenom- 
menen Brandort. Bei dieser Übung ging man 
davon aus, daß in der Srafanstalt ein Dach- 
stuhlbrand entstanden war. Das Feuer griff 
rasch um sich. Besondere Vorkehrungen 
waren erforderlich, um ein Ausbrechen der 
Häftlinge zu verhindern, und zugleich deren 
Leben zu schützen. Die I.eitung der Übung 
hatte Brandmeister Georg Herth. Mit Umsicht 
gab er die erforderlichen Anweisungen. Über 
die hohen Mauern der Haftanstalt wurden die 
Leitern ausgefahren und aus der Höhe das 
Wasser dor Schlauchleitungen gegen den 
Dachstuhl gerichtet. In den engen Straßen 
war das alles nicht so einfach. Dennoch 
klappte der Einsatz vorzüglich. Eine große 
Zahl von Zuschauern hatte sich eingefunden. 
Das Vorgehen der Feuerwehrmänner im Ge- 
bäude, .<!o wai* angenommen worden, war 
durch Rauchentwicklung erschwert. Dabei 
zeigte sich, daß d'e <»ute Ausrüstung der Lan- 
gener Wehr es im E.n<itfall ermöglicht haben 
wurde, auch un'er den ersL'hwerenden Be- 
dingimgen. die eine Strafanstalt voraussetzt 
die Menschen zu retten ' 

Als es nach einiger Zeit hieß: „Übung be- 
endet!", hatten die Männer der Freiwilligen 
Feuerwehr wieder einmal mehr bewiesen 
diß sie jede Aufgabe, die im Ernstfall an sie 
gestellt werden kann, zu meistein in der Lage 
ist. Im Anschluß an die Übung fanden sich 
die Feuerwehl-manner im engsten Kame- 
radenkreise mit einigen Gästen in froher 
Runde zusarnmen. um die gelungene Übung 
und das Jubiläum ihrer Kapelle zu feiern -Iz 

Amateur-Tanzturnier für Senioren 
in Langen 

Am Samstag, dem 9. November 1963 veran- 
Maltet der Tanz- und Gesellschaftsclub Blau- 
Oold Langen im großen Turnhallensaal ein 
Amaleurtanzturnier für Senioren der Klassen 
Ball mit einem festlichen 

Das Turnier ist wie bekannt wird, aus dem 
Rheinland, Baden-Württemberg und selbst- 
verständlich ganz Hessen gut beschickt. Vom 
langener Club werden die Tanzpaare Hempel. 
Freyer und Birken ihr tänzerisches Können 
an dem der Gastpaare messen können. 

Ein besonderer Leckerbissen der Veranstal- 
tung wird eine lateinamerikanische Forma- 
tionsschau von Paaren des Frankfurter Gesell- 
Ä-haft.sclubs „Rot Weiß" sein, die für das in- 
ternationale Tanzturnier in der Jahrhundert- 
„ u einstudiert wurde, bilden. Nach vielen Femsehübertragungen von Groß- 
turnieren, dürfte für die Freunde des Tanz- 
sportes der Besuch eines Originaltumiers ein 
besonderes Erlebnis sein. 

• Autos zerkratzt. In der Nacht zum Sonn- 
tag wurden im Weißdomweg in der Wohn-« 
Stadt Oberhnden mehrere Personenautos mut- 
willig beschädigt Der Lack der Fahrzeuge 
wurde vermutlich mit einem spitzen Gegen« 
Stand zerkratzt Der entstandene Schaden ist 
nicht unerheblich. Wer sachdienliche Hinweisa 
geben kann, wird gebeten, sich umgehend mit 
der Langener Polizei in Verbindung zu setzen^ 

Garantien 

Durch Langen führen jetzt 
zwei BundesstrdBen 

^ 21. Oktol>er wurde im Hess. Staatsan- 
zeiger verkündet daß die seitherige Land- 
waue I. Ordnung 3095 Dieburger Straße   
Rheinstraße — Lutherplatz — Bahnstraße — 
Mörfelder I.andstraße rückwirkend ab 1. Jan. 
1963 zur Bundesstraße 488 aufgestuft wurde. 
Es handelt sich um den Straßenabschnitt 
zwischm Russelsheim und Eppertshausen. Da- 
mit führen nunmehr zwei BundesstraSen 
durch Langen. Die neue BundesstraBe 486 

•'er Südlichen Ringstraße — Mörfelder Landstraße durch das Stadtfe- 
birt verlaufen. Mit der Aufstufung der Straße 
ändert sich auch die Trägerschaft der Stra- 
tenlMulast und damit aurfi die im Zuge dieser 
Straße geplante Bahnüberführung. Rin Vor- 
teil für die praktische Durchlührung 
wi^tigen Bauprojektes in Langen dürfte da- 
mit kaum verbunden sein. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Heute abend, 20.10 Uhr, hält Rektor Nor-< 

wrt Reith ia der Albert-Schweitzer-Schulö 
(Raum C-2), seinen 3. Vortrag über Erzie- 
himgsfragen. Das Thema des Abends lautets 
^Abwandlung der seelischen Entwicklung irf 
Kindes- und Jugendalter. Einfluß der Umwelt, 
am die Entwicklung, insbesondere die Ein- 
wirkungen der Familie und der Schule auf 
das Kind und den Jugendlichen." 

Hochalpin von Genf bis Nizza 
Augtist Brust, den Hörem der Volkshoch- 

schule seit Jahren als angenehmer Beiseplau'' 
derer bekannt, führt wieder einmal auf eini 
europäische Reise. Dieses Mal geht es voa 
Genf rund um den Mont Blanc und den Gro- 
ßen St Bernhard, dessen 4810 m hohen Gipfel 

erzeigt Von dort führt der Weg über die 
usnaösiscfa-italienischen AlpenpSsse und dia 
Route Kapoleoo nach Monaco und nach Nizza. 
'«Jtag. 1. 11." 20.10 Uhr, Musikpavillon Gym- 
nasiiun an der Goethestraße. Gäste 1 DM. 

-«ite 
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Dienstag, den 29. Oktober ■ 

Egelsbacher I® Nachrichten 
WIR GRATULIEREN 

7ilm Kullmann, Bahnstraße 43, zum 71». Geburtstag am 30. Olviober; 
nu • Margarete Gaubatz geb. Rüster 
S'oÄ "• """ "■ 

Eg^Isbacher Einwohnern 
/.u Ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht- viele glückliche Stunden im neuen Lebon.sjahr. 

e Lehrgänge des Kulturkreiscs Egelsbach. 
Am kommenden Donnerstag (31. Oktober) be- 

^ Programm 1963/64 für Franzö.9isch 
„.f ^ Eeelsbach), nachdem sich 

m»i,i /k . Teilnehmern ge- meldet hat Der Unterricht findet in der Wilh - 
^uschner-Schule, Rheinstraße, statt. — Zur 

°®s'ehen noch wenig Aussichten, daß 
auch der vorgesehene Koch- und Backlehr- 
gang in der Lehrküche des Bürgerhauses 
durchgeführt werden kann. Mit 12 Teilneh- 

Lehrgang besetzt sein, eine Zahl, die m den letzten Jahren in diesem Kur- 
sus immer uberschritten wurde. Bis jetzt aber 

liegen erst fünf Teilnohmermeldungen vor 
Weitere Interessenten werden gebeten, sich 
umgehend zu melden. 

Das Egelsbacher ORK lädt ein 
Vielversprechender „Bunter Abend" mit Tanz 

Der Große Bunte Abend" des Deutschen 
Roten Kreuzes in Egelsbach, der als ein be- 
sonderes gesellschaftliches Ereignis am Sams- 
tag m 8 Tagen, um 20 Uhr, im .Saal des Bür- 
prhau.ses eröffnet werden wird, ist nicht al- 
lein dadurch bemerkenswert, daß er als Wohl- 
tatigkeitsveranstaltung anzusehen ist Zwar ist 
es eine wesentliche Charaktereigenschaft die- 
ser Veranstaltung, daß ihr Reinerlös demOrts- 
verein des Roten Kreuzes die vielfältige und 
oft rMht kost.spielige Arbeit im Dienst für den 
notleidenden Nächsten erleichtern soll. Dar- 
uber hinaus aber verspricht der Abend auch 
eine ebenso amüsante Angelegenheit für Jung 
und Alt zu werden. Wir berichteten schon in 
der letzten Ausgabe der LZ über das an die- 
sem Abend vorgesehene reichhaltige Pro- 
gramm, in dem Humor und Lebensfreude 
großgeschrieben ist. 

Obst- und Gartenbauausstellung im Egelsbacher Biirgeriiaus 

I Heil eröffnete am Sonntag Saal des Bürgerhauses eine 
Übst- und Gartenbauausstellung, die in liebe- 
voller Arbeit vom Obst- und Gartenbauverein 
Egelsbach aufgebaut worden war. Seit 35 Jah- 
ren war, wie Vorsitzender Hans Dörr sagte, 
zuni erstenmal wieder eine solche Ausstellung 
m Egelsbach. Zur Eröffnung hatte sich eine 
große Zahl von Einwohnern und Ehrengästen 
eingefunden, darunter der Vorsteher der Ge- 
meindevertretung, Alois Becker, Bürgermei- 
ster I^renz Wannemacher, Kreisobstbauinspek- 
tor Saas sowie Vertreter benachbarter Obst- 
und Gartenbauvereine. 

Vorsitzender Dörr begrüßte besonders herz- 
iich den früheren langjährigen Vorsitzenden, 
Konrektor Jakob Laubenheimer, dessen Mühen 
um den Obst- und Gartenbau in Egelsbach 
reiche Früchte getragen haben. 

Landrat Heil betonte in einer Ansprache, 
«laß die Beschäftigung mit dem Obst nicht nur 
die Naturverbundenheit fördere, sondern auch 
eine wirtschaftliche Bedeutung habe. Der 
Landkreis Offenbach werde heute mehr und 
u® u J"" Menschen bewohnt, die in modernen Hochhausem leben und nur noch geringe Bin- 
dung «n die unmittelbare Natur haben. Schon 
darum sei es eine schöne Aufgabe, den Obst- 
und Gartenbau zu fördern. 

farbenprächtiges Bild. Reich war die Auswahl an Äpfeln aller 
Sorten und Größen. Aber auch Gemüse von 
erlesener Güte war ausgestellt, ob es sich um 
einen 60 Pfund schweren Kürbis, urn Blumen- 
kohl hervorragender Auswahl, um Lauch von 
außergewöhnlicher Stärke, Rotkraut oder an- 
dere Gemüsearten handelte. Die Emteergeb- 
nisse stellten sich auch in zahlreichen Ein- 
machgläsem vor, die den Nutzen aus Mühe 
lind Arbeit deutlich werden ließen. 

Be.sondere Aufmerksamkeit erregte bei den 
Besuchern ein radförmiges aufgebautes Feld 
mit Äpfeln bester Qualitäten. Manche garten- 
oautechnische Anregung wurde vermittelt, und 
nie Frage „Wohin mit dem Obst?" wies auf 
den beliebten Obstsaft hin, der aus eigenem 
Obst von Auftrags- 
niostereien hergestellt 
werden kann. 

Pflanzenschutz wurde anhand viele*- Bei- 
spiele erläutert In zahlreichen Bildern wur- 
den die wichtigsten Arten von Schädlingen 
gezeigt. Aber auch die Schädliing.svertilger, 
die Vogel, wurden nicht vergessen. Auge- 
stopfte Tiere sahen zwischen herbstlichem 
Laub hervor. 

Wer genauere Auskünfte haben wollte der 
konn^ sich bei den Mitgliedern des Obst- 
und Gartenbauvereins orientieren. Sie waren 
unermüdlich, wenn es darum ging, Fragen zu 
beantworten. 

Am Montag haben die Egelsbacher Schul- 
kinder mit ihren Lehrern die Ausstellung be- 
sucht, deren gezeigte Erzeugnis.se mehr als nur 
einige Prachtexemplare waren. Diese Obst- 
und Gemüsesorten sind das Ergebnis der 
Tätigkeit des Obst- und Gartenbauvereins 

n Wirken stehen müßte: „Ohne Fleiß kein Preis!" Es würde s-ich gewiß lohnen, 
solche Ausstellungen häufiger zu zeigen 

GOTZENHAIN 
g Beratung Uber neues umfangreiches Bau- 

gebict. Die Gomeindevertrelcr wurden für 
den 31. Oktober, 20 Uhr, zu einer 

öffentlichen Sitzung ins Rathaus eingeladen. 
Aul der Tagesordnung steht zunächst die Be- 
ratung und evtl. Beschlußfassung über einen 
Beljauungsplanentwurl für den nordwestlichen 
An hl. Goldgrube und ein Angebot des Architekten Trost über die Erschließung und 
die Folgelasten dieses Gebietes. Außerdem ist 
zu beraten über die Aufnahme eines Dar- 
lehens zur teilweisen Finanzierung der Kanal- 

Hainerweg, Änderung von 
Baufluchtlinien in der Forsthausstraße u. in 

n eine neue Bauleitplanung, die die Baulinlen und Baugrenzen Im alten Orts- 
teil zu regeln hat. 

c u ^1'®'""^''®"^ ^ur Einführung des neunten Schuljahres. Die Leitung der Volk.sschule lud 
Elternabend für Mittwoch, 30. Okto- ber, 20 Uhr, in die Schule ein. Als einziees 

tipr'pt Tagesordnung die Frage 
Np^n rt" wu® des 9. Schuljahres Ostern 1964. Neten den Eltern des 8. Schuljahres wurden 

do « M tglieder des Schulelternbeirats Schulvorstandes eingeladen, damit in 
gemeinsamer Diskussion möglichst viele Fra- 

u"" Öffentlichkeit bestehen, gründlich besprochen werden könnnen. Außer 
der gesamten Lehrerschaft der Volksschule 

Vertreter der Berufsschule Neu- 
Isenburg anwesend .sein. 

viele Götzenhainer 
folgten am Freitagnach- mittag dem Sarge von Frau Elisabethe Müller 

geb. Gabeler und gaben ihr das letzte Geleit 
y« ° ^ie die Hebamme des Ortes und der Nachbargemeinden gewesen 
Bürgermeister Lenhardt dankte ihr für diesen 
Dienst mit herzlichen Worten und sprach im 
Namen vieler Mütter, denen sie in schweren 

" f®- beigestanden hatte und brachte zugleich den Dank derer zum Aus- 

ünd^die verholfen hatte 
Fhl, H» ^ 'I"" '""ernd gm Grabe standen. Ehrei de Worte sprach auch Frau Haupt als 
Vorsitzende der evangelischen Frauenhilfe Die 
Grabrede hielt Herr Dekan Nürnberger," der 
war Darmstadt gekommen war, um das Leben der Heimgegangenen zu 
würdigen und die Angehörigen zu t?öLn 
fnn war er mit der ge.sam- ten Familie aufs engste verbunden gewe.sen. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Herr Georg Bayer 

burtsTna'^f seinen 74. Ge- 
Schuht?-aße®n' k'"'" geb. Kaiser, schulst! aße 13, kann morgen auf 73 Lebens- 

geb"shnD''''s'hSusanne Haller T.« Schulstraße 30, wird am gleichen 
burtJa«!® ü'' alt. Wir gratulieren den Go- burtstagskindem herzlichst und wün.schon 
Ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Jugend diskutierte. Unter dem Thema 

2^'okfnhpr am Mittwoch, dem Oktober im evangelischen Gemeindehaus 
zu Offenthal ein Jugendabend statt. Die Ver- 

unrt 1^'® evang. Jugendgruppe und die Jungsozialisten Offenthals. Herr De- 
kan Vetter begrüßte als Hausherr die etwa 50 
Anwesenden. Dann nahm Sozialsekretär 
Czemper aus Kilianstädten Stellung zum Dis- 

Ausführungen ant- wortete Dekaiiatsjugendpfarrer Fischer aus 
Gravenbruch als Sprecher der Kirche d"I 
Sich daran anschließende Diskussion war sach- 
lich, aber doch lebhaft. Sie zeigte das Inter- 
esse und die Aufmerksamkeit der Anwesen- 

den. Man kfcm zum Schluß auf den gemein- 
samen Nenner, daß jeder Christ verpflichtet 
sei, am politischen Leben teilzunehmen unfl 
auch aktive Politik zu treiben. Alles in allem 
war der Abend als gelungenes Experiment 
anzusprechen, und alle Anwesenden stimmten 
uberein, solche Abende mit anderen Themi'n 
zu wiederholen. 

o Susgo hatte Mitgliederversammlung '/u 
einer Versammlung hatte der Vorstand" der 
hport- und Sangergemein.schaft .seine Mitglie- 
der am vergangenen Mittwoch ins Sport- 
casino eingeladen. Nach der Begrüßung gab 

V°'^'tzende Willi Bitsch einen Be- 
richt über das Verein.sgeschehen im vergan- 
genen Jahr, wobei er die Höhepunkte, Tur- 
nie^ernnstaltungen und Besuch des Sport- 
clubs Mine^a New York, besonders hervor- 

rt*" l'' ü? Berichts verlas Herr 
99 der Gemeindevertrelung vom 22. Oktober, in dem der Susgo 500 qm 

f?h^rncc Anschluß an das Sportcasino überlassen werden soll, und in dem auch die 
Abfindung der Eigenleistungen der Susgo 
beim Sportplatzbau festgelegt wurde. Der 
1. Vorsiteende sagte, daß nun, nach Vorliegen 
dieses Beschlusses man in das Stadium der 
Planung treten könne. Man will möglichst 
bald an eine Erweiterung der Casinoräume 
gehen und trägt sich auch mit dem Gedanken 
einen größeren Saal zu bauen. Im weiteren 

wurden Termine be.spro- 
Durchführung eines 

örtert ''""""enden Jahr wurde cr- 

Klrchliche Nachrichten Egelsbach 
Dienstag, 29. Oktober 

20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 30. Oktober 

18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag ,31. Oktober 
9 Uhr pünktlich: Schulre/ormation.sgottes- 

dien.st , 

An alle evang. Frauen und die evangelischen 
Fraucnhelfer in Egelsbach I 

Die Zeit des Pnketeschickens an unsere Pa- 
tengemeinde in der Altraark ist wieder heran- 
gekommen. 

Wir bitten Sie alle: Bringen Sie wertvolle 
Lebensmittel zu Frau Betz in der Kirchstraße 
oder Frau Anthes in der Niddastraße. 

Dort worden sie gesammelt und verpackt. 
Kietzig, Pfarrer 

Anzeigenannahme 
fSr Egelsbacfa 

Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

Herren-Hüte 
Herren-Mutzen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstraße 

Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Scillachtfest 
Verkauf auch über die Straße 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie Philipp HeoBel 

»HESSISCHER HOF", Telefon 2082 

DANKSAGUNG 
Allen, die uns beim Heimging unseres lieben 

Johannes Friedrich Werkmann 
in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blunien.s^nden und durch Teilnahme am letzten Geleit ihre 
Anteilnahme bekundeten, sagen wir unseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer für seine ärzt- 
lichen Bemühungen, den Schwestern Dora und Anne für ihre 
liebevolle Pflege während seines schweren Leidens. Ebenso 
Dank Herrn Pfarrer Kietzig für seine tröstenden Worte am 
Grabe, dem Vorstand und Auisichtsrat der Spar- und Kredit- 
b^k 1882 eGmbH £gelsbach, den. Ländlichen Genossen- 
schaftsverband e. V., dem Volkssparverein Langen und Um- 
gebung e.V., dem Sportverein Egelsbach für seine Kranz- 
niederlegung und den Nachruf. 

In stiller Trauer; 
Susanne Werkmann 

„ , . und Sohn Wolfgang Egelsbach, Bahnstraße 60 

Der Kreislehrgarten 
hatte eine eigene kleine 
Schau eingerichtet, in 
der eine Übersicht über 
Haupt- und Nebensor- 
ten. darunter Jona- 
t-han. Ontario und gol- 
dene Delicious, gege- 
ben wurde. 

Am Eingang leuch- 
tete den Besuchern eine 
bübsch dekorierte Pup- 
Pe entgegen, die aus 
Früchten gefertigt, 
eine Gärtnerin vor- 
stellte. Liiuchwurzeln 
trugen Gesichtszüge u. 
brachten so eine leben- 
dif« Feinheit in die 

s.-;tellung. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Bewei.se herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
die Überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
heben Entschlafenen 

Herrn Karl Zinth 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grab«, Herrn Dr. Krä- 

ärztlichen Bemühimgen, und Schwester Dora.für die liebevolle 
Pflege. Ebenso danken wir für die Kranzniederlegung und den ehrenden 
Nachruf der Indu.striegewerkschaft Bau - Steine - Erden, Frankfurt/Main 
und allen denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Frieda Zintta geb. Scheid 
FamUie Kar] Zinth 

Egelsbach, im Oktober 1963 
Wolf.sgartenstraBe 3S 

Durch Erweiterung unseres langjährigen Auftragsprogramms 
suchen wir für un.sere neuersteUten Werkshallen versierte 

Kfz.-Motoren-Sclilosser 

Auto-Elektriker 

Mechaniker 
(auch Anlernlinge) 

Garagenmeister 
(mit Omnibus-Fahrlizenz) 

Stenotypistinnen 

Kenteristinnen 

Geboten wird angenehmer Arbeitsplatz, gutes Betriebsklima, 
5-Tage-Woche, verbilligte Mahlzeiten in hauseigener Werks- 
küche. Arbeitskleidung zu 50 •/. Ermäßigung sowie die kosten- 
lose Benutzung des betriebseigenen Omnibusses in Richtime 
Frankfurt/M. — Egelsbach. 
Bewerber werden gebeten, sich vormitUgs zwischen 8.00 und 
12.00 Uhr (außer samstags) in der Personalabteilung vorzu- 
stellen. 

Röder Präzision 
Wilhelm Röder 

Flugmotoren-Reparaturwerk 
Egalsbach, Flugplatz 
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Gefährlicher Leichtsinn hat sdion manciies lustige Spiel schreddldi enden lassen - Erst denken, daur spielen 

' ^ II 

Wie leicht kann das ins Auge geh'n ... 

„Winnetou sagt euch, wer sich vom Fleck 
rührt, der ffihrt in die ewigen Jagdgründe!" 
Lutz, in diesem Augenblick ganz der edle 
Hiluptling der Apachen, hat den Bogen er- 
hoben, einen Pfeil auf die Sehne gelegt und 
gespannt. „Winnetou sagt eudi..." — Und 
dann sclinellt im Eifer des herrlichen Spieles, 
ganz aus Versehen der spitze Pfeil von der 
straff gespannten Schnur ... 

Zehn Minuten spliter jagt mit heulendem 
Marlinshorn und rotierendem Blaulicht ein 
Krankenwagen heran. Weitere zehn Minu- 
ten spitter liegt einer der ,.Comanclien" — der 
achtjährige ,Türgen von nebenan — bereits 
auf dem Operationstisch. Nadi eineinhalb 
Stunden, die dem schreckensbleichen Lutz wie 
eine Ewigkeit vorkommen, erfährt er, daß es 
für dieses Mal nodi einmal gut gegangen ist. 
Jürgens rechte.i Auge ist dank der Kunst der 
Chirurgen erhalten geblieben. Um ein Haar 
allerdings — nun, Lutz, der leidenschaftliche 
Verehrer Winnetous, wagt nicht welter zu 
denken. 

Speziell In der Lokalpresse liest man Immer 
wieder von schweren Unfällen, die sidi beim 
Spiel ereignet haben. Manchmal geht es rela- 
tiv glimpflich ab, nicht selten jedo^ behält 
der Betroffene einen Denkzettel fürs ganze 
Leben zurück. 

Ehe man sidi's versieht, ist es passiert. 
Klaus, der passionierte Treppenhaus-Alpinist, 
lächelt natürlidi über die gut gemeinten War- 
nungen. Es ist Ja sdion drei Dutzend Mal und 
mehr gut gegangen. Und dann findet sidi 
Klaus eines Tages plötzlich mit gebrodienem 
Bein auf der untersten Stufe der Steinflieseii- 
treppen v/ieder. „Ein Segen nur, daß der Ben- 
gel nidit auf den Kopf gefallen ist", meint 
spater der Arzt, während die blonde Schwe- 
ster Klaus die Chloroformmaske überstülpt, 
„wer weiß, was dann passiert wäre ..." 

Intensives Spielen verleitet leider nicht sel- 
ten zum Leichtsinn. Man denkt nicht an die 
Folgen. Aber würde zum Beispiel Werner 
einen einzigen Blick auf die einschlägige Un- 
fallstatistik werfen, so würde er es sich künf- 
tig sdiwer überlegen, seinen kleinen Bruder 
weiterhin als Beifahrer auf dem Fahrradrah- 
men mitzunehmen. Bei den heutigen Ver- 
kehrsverhältnissen sind solche polizeilich 
verbotenen Dinge sträfliclier Leichtsinn. Das 
Fahrrad ist und bleibt ein „Ein-Mann-Fahr- 
zeug". Ein aufgesessener Sozius begibt sich 
nicht nur selbst in Gefahr, er gefährdet seinen 
Spielkameraden und andere in gleicher Weise. 
Wird man von der Polizei erwischt, handelt 
man eine gebührenpfliclitige Vewarnung ein 
— und hat dabei nodi Glück gehabt. Eine Be- 
gegnung mit dem schweren LKW, der drei- 
hundert Meter nach dem Polizeifahrzeug um 
die Ecke bog, wäre wahrsdieinlich wirklich 
verhängnisvoll gewesen. 

Wer spielt, hat mehr vom Leben — wer ge- 
fährlich spielt, hat unter Umständen gar 

nichts mehr davon, sagt eine alte Redensart, 
Der leidenschaftliche Bastier, der mit Ham- 
mer und Sdiraubenzieher das Innere von 
Lampen, Gasherden und Eiektrozählern er- 
gründen will, sollte daran denken, daß er .lich 
bei seiner Tätigkeit In Lebensgefahr begibt. 
Fast genauso gefährlich sind die berühmten 
Lagerfeuer, die man aus Mutters Aitpaplor- 
beständen entfacht. Schon eine Verbrennung 
ersten Grades ist eine gründliche und 
schmerzhafte Lehre. 

Spielen — aber mit Verstand! Wer vor dem 
Spiel nur eine halbe Minute vernünftig nach- 
denkt, wird sich selbst und seine Freund« 
sicher vor ernsthaftem Schaden bewahren. 

Union an der Ecke Emser Straße herrscht 
Hodibelrieb. Ein halbes Dutzend Jungen 
tummelt sich an die.sem idealen Plätzchen. Die 
weit zurückgesetzte Garageneinfahrt bietet 
tatsädillch genügend Raum für die tollsten 
Dinge. Lutz ist schon seit geraumer Zeit der 
Meinung, daß es kaum eine bessere Gegend 
gäbe fürs Indianerspiel als die.se. Eben jetzt 
verkörpert Lutz den uncrsdirockenen Winne- 
tou. Er hat die elenden Hunde von Coman- 
chen gestellt, als sie zwei ijostbare Rappen 
stehlen wollten. Lutz-Winnetou besitzt zwar 
keine Siiberbüchse, aber Pfeil und Bogen für 
komplett 8,90 Mark tun's auch. 

Und wenn dag blitzende StahlroB noch aGviei 
tolles Zubehör hat — es ist und bleibt ein Ein- 
Mann-Fahrzeu;;. Beifahrer sind hier nicht 
fli-UHi; Foto: Riedel 

Thea marsdilcrt 80 Kilometer 
In Melbourne (Australien) gibt es eine 

sportliche Veranstaltung, „Fitness Standard", 
bei der die männliche Jugenu einen Tages- 
marsch über 80 km zu leisten hat. Die ISjäh- 
rige Stenotypistin Thea Zonnenveldt wollte 
den Jungen zeigen, daß die australisdien 
Mädchen audi „flt" sind. In 15 Stunden und 
17 Minuten legte sie die 80 km Fußmarsdi zu- 
rück. Der Be.ste der neun männlichen Teilneh- 
mer war ein Bankangestellter, der 12 Stun- 
den, 41 Minuten brauchte. 

Wir nähen uns Puppenzeug 

Am Reiseziel angekommen 

haltet. Ist sie größer, müßt ihr ringsherum 
etwas zugeben, bei kleineren Puppen müßt Ihr 
den Sdinitt entsprediend verkleinem. Beim 
Zuschneiden legt Ihr den Stoff doppelt auf- 
einander und den Sdinitt mit der gestrichel- 
ten Linie an den Sloffbrudi. Die Jacke wird 
ringsherum mit Wollborte eingefaßt. Ihr 
braucht dazu ungefähr IVt Meter. Nehmt 
ruhig eine leuditende Farbe. Für die Ärmel 
näht ihr — ungefähr 7 cm vom Bruch ent- 
fernt — an jeder Seite einen Knopf an. 
Außerdem kommt ein Knopf oben an den 
Halsausschnitt, als Versdiluß an die' gegen- 
überliegende Seite eine 
Schlinge. ~ 

Das Mützchen sieht 
am nettesten aus, wenn 
es In der Farbe mit der 
Wollborte überein- 
stimmt. Zuerst schließt 
ihr die Seitennaht, 
dann säumt den vor- 
deren Rand und häkelt 
an der Spitze eine 
Luftmaschenschnur an, 
an der ihr eine Woll- 
troddel befestigt. Da- 
mit das Püppchen die 
Mütze nicht so leicht 
verliert, wird noch ein 
Hutgummi angenäht. 

Von links nadi rcdits: 1. Kunderasse, 7. deut- 
scher Strom, 8. Flächenmaß, 9. Stadt In Hol- 
land, die für Ihren Käse bekannt ist, 11. Teil 
der Slanduhr, 13. europäische Hauptstadt, 15. 
indisches Rind, 16. Tierprodukt. — Von oben 
nach unten; I. artistisdies Turngerät, 2. sitt- 
licher Begriff, 3. itallenl.=che Tonstufe, 4. 
Sumpfiand, 5. AngehüritJer eines asiot!.s(^f'n 
Volkes, 6. alkoholisches Getränk. 10. Zier- 
strauch, 12. Nebenlliiß der Donau, 14. italie- 
nische Tonslufe. 

Auriösung: 
lui i»! qnN 'ao|V 01 'uiny fl 'jjpui s 
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Die Zeit für feste Schuhe, dicke Mäntel und 
warme Mützen ist wieder da. Habt ihr Mäd- 
idien eigentlich sdion an euer Püppdien ge- 
dacht? Auch das Puppenkind braucht Winter- 
kleidung. Näht Ihm doch einen schönen war- 
men Janker (eine mollige Jacke) und eine 
didte Mütze. Vielleicht findet ihr in Mutters 
Ro.stekiste noch einen Flicken von eurem eige- 
nen Mantel — es macht euch sicherlich be- 
sonderen Spaß, die Lieblingspuppe so ähnlich 

zu kleiden wie euch selbst. Für die Jacke 
braucht ihr ein .Stück Stoff von 32x32 cm 
Größe, für die Mütze braucht ilir Stoff in der 
Größe von 11 x 28 cm. 

Zuerst zeichnet ihr euch den Schnitt auf. 
Die gestrldielte Linie bezeichnet den Stoft- 
bruch. Unser Sdinitt ist für eine 37 cm große 
Puppe bestimmt. Ihr könnt die richtige Größe 
l«icht feststellen, wenn Ihr ihn der Puppe an- 

gf/::Al»e»3+eMeK am: 

mmerkßifdsrätferS^em 
ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

13. Fortsetzung 
In der sedisundachtzigsten Straße", erzählte 

Hagere, ,,soU eine Hellseherin sein, die 
wirklidi was kann. Wenn ich audi krank bin 
wissen Sie — mandimal stößt es midi, drinnen 
im Baudi." 

»Da müssen Sie zum Arzt gehen", sagte 
Jakob und stürzte den Inhalt seines Glases 
hinunter. „Nidit zur Hellseherin." 

,J)le Aerzte wissen nidits. Kommen Sie mit 
zur sechsundachtzigsten Straße?" 

»Warum? Jetzt sind wir doch gerade erst 
hier gelandet." 

muffig, DredUokaL Kommen Sie 
mltl Wollen uns mal hellsehen lassen " 

Es daue^ eine Weile, bis draußen eine 
TaM vorüber kam, die sie anhalten konnten. 

„Sedisundaditzigste Straße." 
Sdimutzige Häuser, Trödlerläden. Die Men- 

den hockten trotz der Nadit noch auf den 
Straßen. 

trennen Sie denn das Haus?" fragte Jakob 
vor dessen dessen Augen sid) etwas kreisend 
drehte. 

„'s soU'n Friseurladen drin sein." 
Der ChaulTeur fuhr die Straße auf und a: 

bis sie den Friseurladen entdedtt hatten, der 
noch geöflffiet hielt, obwohl es Mittemadjt war. 

Der Gin mußte sdiledit gewesen «ein. Jakob 
^te sich elend Oder war es nur, weU er den 
J^ohol In großen Mengen nidit gewöhnt war? 
Der Hagere stolperte über eine TürschweUe. 
f durch eine knarrende Tür In einen Abstellraum, bis ein dicker Kerl erschien, der 
fragte, was sie wollten. 

Jakobs Englisch war nicht gut genug, um zu 
ver^hen, was für ein Palaver gldi entsnann. 

A • t*« Hagere und zog Jakob waArm empor, .Wir haben Glüdt. Sie ist da. 
Aber erst mtissen wir bezahlen." 

„So? Was denn? Wieviel?" 
a,Z«hn Dollar jeder." 
„Arzt wäre billiger." 
„Haben Sie eine Ahnungr Der Hagere ki- 

cherte. 
In einem niedrigen Raum, oben unter dem 

Dach, hockte eine Frau an einem Tisch. Neben 
ihr «^d ein zerwühitea Bett, in dem sie eben 
pscfalafen haben mochte, ehe der Oidce sie 
heraus^lt hatte. Ein noch ziemlich Junges 
^eib. Bkmd, gebleicht, ein wenig Sdunink- 
jnwen nocb auf doa OetUbt, die ale vor dem 
ZubettgehcD abcuwaadien vergessen hatte. 
Gate bestimmt kelce HeUseherin. VerkSuferlo 
▼f€]k>icht. BQIettmddcheo io dneip Drugstore. 
Aufu artefraa. Lifttnfidcfaen ia eioan drittkla*- 

sigen noiei. oanz .iicner nicn> die Frau, aie aor 
Hagere gesucht 

Jakob feixte. Oh, sie waren schlau hier in 
New York. Nahmen jede Gelegenheit wahr, 
Geld zu madien. Warum sollte man n'dit zwei 
Betrunkenen wahrsagen? Warum audi nicht? 
Wenn sie zufällig ins Haus stolperten. 

Der Hagere hatte »Idi in einen Korbstuhl 
gesetzt. Seine Augen quollen vor. Das ge- 
sdiminkte Mäddien warf ihm einen raschen 
Blick zu. Prüfend, abwägend. Überlegte sie, 
wer betrunkener war von den beiden, die da 
plötzlich In ihrem Zimmer standen? Sie stridi 
da« verwühlte Haar aus dem Gesicht 

„Sie werden in drei Monaten heiraten", sagte 
sie nüchtern zu dem hageren Mann. „Und noch 
vier Kinder haben mit Ihrer Frau." 

„Großer Gott", der Hagere japste. „Warum 
nicht gieidi acht!" Er warf den Kopf auf den 
Tisch und iadite kreischend, bis ihn der Didce 
hodizog. Jakob ersdirak fast. Er hatte gar 
nldit bemerkt, daß der Dicke mit im Zimmer 
stand. 

Jakob setzte sich nicht. Er stand störrisch an 
der Tischecke und hatte das Gefühl, langsam 
wieder nüditem zu werden. Was für eine er- 
bärmliche Nadit Zu Hause würde er um diese 
Zelt schlafen und am nächsten Morgen frisdi 
aufwadien, um im L,abor seine Versudie fort- 
zusetzen. Seine Versuche, Himmelherrgott, 
wenn der Chefdiemlker Dr. Wiera nur einen 
einzigen Fehler machte 

Die Stimme des Mtiddiens klang blechern. 
„Fahren Sia heim", sagte sie zu Jakob. „Es 
wartet jemand auf Sie " 

Was hatte sie gesagt? He? Es wartet Jemand 
auf Sie? Liciser Himmel, wie kam sie darauf? 
Natürlidi wartete jemand auf ihn. Mama. Ma- 
ma wartet auf ihn, er Iadite pnjstend. 

Plötzlich merkte er, daß das Mädchen ihn 
gar nicht ansah. Ihr Blick ging durdi ihn hin- 
durch. Ganz starr. Ganz weit 

„Fahren Sie heim, es wartet jemand auf Sie! 
Es Ist dringend r' 

^ Das Meine arabi.sdie Lokal in der Nähe des 
Großmünsters von Zürich war mehr als zur 
Hälfte leer. Yester fand das wobltuend. Slo 
saO in einer Ecke und tiatte irgend etwas Hei- 
ßes, Alkoholisches vor sidi auf dem Tlsdi cte- 
hra, efai niedrige* Tischchen übrigens. Ueber- 
tm ^gen Ampeln, und die wände waren mit 
Araberttea verziert, die In hundert Farben 
glitxerten. 

»Jetzt wird Ihnes bald warm sein", sagte 
der fremde Mana mM den vercnägtca OMkbt, 

der sie in scmem wagen mit niernor georacni 
hatte. „Elf Tage lang auf jemand warten, das 
Ist doch wlrklidi der größte Unsinn, den e.'? 
gibt" 

Yester nickte. Sie hatte versuda, ihr nasses 
Haar ein bißdien in Ordnung zu bringen und 
hatte sich auch ihren Mund neu geschminkt. 
Trotz dieser Handlungen war sie jedoch nodi 
Immer seltsam benommen. 

Er heiße Pep, erklärte der Mann, and wohne 
in der Bolleystraße Er hätte eine sehr hüb- 
^e, kleine Wohnung da für sich allein. Und 
dort wäre es allerdings ein wenig wSrmer als 
hier. Er sah sein Gegenüber fragend an 

Yester überlegte, ob es Oberhaupt rlditig 
gewesen war, dle.cem Unbekannten in das Lo- 
kal zu folgen. 

„O doch", sagte sie, „ich finde es hier sehr 
warm. Und trocken." 

Was die Trodtenheit anlangte, memle dei 
Mann, der Pep hieß, so sei es allerdings rich- 
tig, daß es hier In dem kleinen Lokal nicht 
regne, während es draußen immer noch vom 
Himmel niedergoß. Aber Ofen wäre keiner an, 
es gäbe hier natürlich auch gar keinen, und 
die Zentralheizung wäre für den Juni noch 
nicht zuständig. ,3le sind jedenfalls noch patsch- 
naß, und damit Sie sich nicht erkälten, müß- 
ten Sie sich eigentlich umziehen. Zum minde- 
sten müßten Sie das nasse Zeug, das Sie an- 
haben, vom Leibe kriegen." 
— Yester starrte dem Mann Ina Gesicht 

Yester lächelte. „Sie haben recht. Ich werde 
also nach Hause gehen und midi um/.iehen " 

„Wo wohnen Sie denn?" 
„Gar nicht weit von hier." 
Ob sie eine Wohnung habe? 
„Ein Hotelzimmer." 
„Großartig." 
„Wieso großartig?" 
„Nun so", er Iadite verschmitzt. „Da Kann 

Ich Sie ja hinbringen, warten, bis Sie unii»- 
zogen sind, und dann gehen wir zusammen 
tanzen." 

Wenn sie erst zu Hause wäre, erklärte Ye- 
ster, würde sie sich zu Bett legen. 

„Um neun Uhr abends legt man sich dfjch 
nicht sdion zu Bett." 

„Neun Uhr? Ist es erst neun Uhr?" 
„Zehn Minuten vor neun." 

u möglldi." Sie hatte geglaubt, es wäre tald Mittemacht. War sie nicht stundenlang 
dura den Regen gegangen? Die ganze Nadit 
hindurch? »Sie können audi zu mir ^kommen" 

»Ich liatie ein entzückendes Zimmer. 
Und eine Küche danet>en, in der wir uns Grog 
k^en kSnnen. Grog, wie Ihn die Seeleute 
Wnken, wissen Sie. Gut gegen Erkältung. Wir 

uns auch Radio anstellen. Und Ich 
getM Ihnen etwas Trockenes zum Anziehen." 

ein Angebot", sagte Yester frenxL Er lachte. „Sie dürfen mich nicht miflver- 
•tehen", sagt« er. 

JDurduMirirf^, erldfirte sie, und sie wun- 
sttMnbiiek. DaA sie nidit 

„ICH oin gern wissen £>ie. nmi hUAtrn 
ist ein wenig steif. In Zürich ist e.s In jedem 
Lokal ein bißchen steif. Ich bin nIdit aus 
Zürich," 

„So? Woher dann?" 
„Aus dem Süden. Aus dem Tessin. Da ladit 

man gern. Aber eines Tages sind meine Eitern 
nach Zürich gezogen, und da mußte Ich na- 
türlich mit." 

Sie nickte. 
„Wir handeln mit Südfrüchten. Obst aus 

Italien und Spanien und Nordafrika. Gutes 
Geschäft." 

Yester nickte. 
„Die ganze Hochstraße gehört zu unseren 

Kunden. Das ganze Viertel dort droben. Gute 
Häuser, gute Kundschaft" 

„Gewiß", sagte Yester und trank einen 
Schluck aus Ihrem Glas Dann horchte sie plötz- 
lich auf. Hochstraße? „Da kennen Sie sidicr 
auch die Familie Molfeila?" 

„Und ob..." 
„Große Familie?" fragte Yester und ihr Ge- 

sicht bekam etwas Angespanntes. 
„Na ja. Der Jakob Molfetta und seine Frau 

und die alte Dame, und das Personal. Köchin, 
Zimmermäddien, Gärtner, Chauffeur. Das heißt, 
Chauffeur haben sie gar keinen. Die Molfet- 
tas fahren alle selbst" 

„Jakob Molfetta... ist verreist, nicht wahr?" 
„Verreist? Schon möglldi." 
„Ist er oft veneist?" fragte Yester und sah 

auf die glitzernden Arabesken an der Wand des 
kleinen Ixikals. 

„Keine Ahnung. Manchmal ist er In Weggis. 
In Weggis hat er ein Sommerhaus. Vierwaid- 
städter See. Aepfel kaufen sie nie. Die haben 
sie dort im Garten. Ich glaube, er fischt oder 
segelt gern. Oder er schwimmt. Oder er pteiRt 
auf die Berge dort." 

„Ansprudisvolle Leute?" 
„Na Ja, mit soviel Geld." 
„Glauben Sie, daß er jetzt, daß er jetzt audi 

bloß in Weggis Ist?" 
„Schon möglich. Um diese Zeit fährt er gern 

in Urlaub." Pepg Finger schoben sich in die 
Nahe von Yester« Hand, „Was interessieren 
Sie die Molfettas?" 

„Sie interessieren midi eben", sagte Yester 
hart. „Kennen Sie das Haus in Weggis?" 

„Nur von außen." 
„Wie sieht es auü?" 
„Gelb, glaube ich Eiscngjtter um den Gar- 

ten. Sie müssen rascher trinken. Das Zeug 
wird Ja kalt." 

„Was für Zeug?" 
,J>as da. In Ihrem Glas." 
„Ach so." Sie i>ob das Glas hoch und trank 

den Inhalt aus. »Liegt Weggis weit von bier?" 
„Fünfzig Kilometer." 
„Fünfzig Kilometer, fünfzig Kilometer, hm- 

Nach Amerika Ist es weiter, nicht wahr?" Sie 
iadite. Sie fühlt« den Alkohol in ihren Bei- 
nen. lAein Gott, sowenig Essen die ganze Zeit 
und nun mit elaemmaJ diesen scharfen, ii*i' 
ßen AlkotioL 

Fortsetzung foK* 

seit« » 
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EIN Sildk ZURÜCK 
^«^«'••'everein Langen tat im Herbst 

' , Übriges, wenn er seine Mitglieder nd Ihre Familien zu Ausflügen und zu Be- 
sichtigurigen einlud. So besichtigte man bei- 

das neue Rathaus in Frankfurt 
bis zum Türmchen" und wenig 

paier das Löndesmuseum in Darmstadt. Die 
leiligung w«« immer sehr groß. 

Aus dem Pfarrdienst. Pfarrassistent Grüne- 
wald wurde Anfang Oktober 1903 als Pfarrer 
nach Badenheim, Dekanat Wöllstein in Rhein- 
hessen, versetzt. Bei gutem Besuch der Kirche 
hielt er am ♦. Oktober seine Abschiedspre- 
digt. Sein Nachfolger war Pfarrassistent 
Licentiat Bender. 

Aus dem Justizdienst. Amtsrichter Dr. 
Langsdorf wurde im Herb.st 1903 zum Amts- 
gerichtsrat ernannt. 

Nicht die Maßstäbe verrücken 

Eine Betraditung von Johannes Saudis 

Zu den erregendsten Büdiern meiner Ju- 
gendzeit gehörte ein Versandhaus-Katalog. Er 
war bei weitem nidit das, was wir uns beute 
darunter vorstellen. Er war nidit Im Vlelfar- 
TCndruck und auch nicht sehr umfangreich. 
Heute kann man sich Ja, wenn miin will, ein 
Eigenholm nach dem Katalog bestellen oder 
eine Afrlkarelso mit Fotojagd und Elngebo- 
renen-TrägerkoIonne Im Prospekt aussudien. 

Jener Katalog, der Traum meiner Jugend- 
jahre, lag Im Postamt meiner Vaterstadt aus, 
auf dem Schreibpult, wo die Postkunden sonst 
ihre Zahlkarten ausfüllen. Mit einem dünnen 
Kettchen war er angebunden. Den habe Ich 
dort von vorn bis hinten durdigelesen. Auf 
der letzten Seite war eine Karte angeheftet 
auf der die Zusendung eines zweiten Exem- 
plares für besondere Interessenten angeboten 
wurde. So freigebig mit Prospekten und Ka- 
talogen wie heute war man damals noch 
nicht 

Ich habe also diese Karle ausgefüllt, abge- 
schickt und den Katalog auch richtig zuge- 
sandt bekommen. Er erstreckte sicJi hauptsäc^- 
llc3i auf Kinderspielzeug, Handwerkszeug und 

Hniet 
Wohin verloren, 
Staubavenue, 
Paß der Trauer 
im Gebirge des Hasses? 
Manche Hennen noch 
eine Fußspur des Glücks, 
die verödet. 

Wolfgang Paul 

Fahi-radzubehör. Wodienlang habe ich das 
BucSi nicht aus den Händen gelassen und mir 
Immer wieder vorge.stelU, was Ich mir alles 
für mein angespartes Taschengeld kaufen 
konnte. Dann habe ich mich schließlich doch 
zu einer Bestellung durchgerungen. Es war 
eine besondere Klingel für mein Fahrrad, die 
mittels eines kleinen Laufrades, das an den 
Reifen drüdcte, zum Ertönen gebracht werden 
konnte. Sie machte einen scheußlicdien Llirm 
und mich zum Schrecken unserer Straße. 

Heutzutage sind die Kataloge viel schöner, 
farbiger und umfangreicher. Sie kommen 
meistens unaufgefordert Jetzt im Herbst bie- 
ten z. B. die Versandgärtnereien und Baum- 
sdiulen an. Das sind herrliche Büdier, wie 
groß und rotbäcätig sind die Früchte an den 
Bäumen, die man als Biiumclien kaufen kann! 
Und die Erdbeeren selbstverständlich über- 
dimensional! Dann die Möbelkataloge. Sieht 
das alles gemütlich und zugleich vornehm 
aus! Schwellende Polstersessel und das 
übrige In Teak oder sonst einem Icostharrn 
Holz. Und erst die Teppichangebote! Die herr- 
llch,'?ten Kunstwerke schickt uns der Orient 
zu durchaus ersdiwinglidien Prei.sen! Kühl- 
schränke, Fern.sehapparate, Wa.sch.na^chinpn 
und Hau^halt.sgeriite, Herz, was begehrst du 
mehr! 

Und trotzdem glaube idi, es gibt wohl kei- 
nen Katalog heute, der mit soviel Intere-.se 
gelesen wird und soviel Träume entstehen 
läßt wie der, den ich als Bub auf unserem 
Postamt mit heißen Wangen studierte, .Sie 
wandern zum größten Teil redit bald in den 
Papierkorb und machen den Bewohnern klei- 
ner Stadtwohnungen mit Oelfeuerung nur 
Kummer mit ihrer Beseitigung, 

Neulich habe Ich eine Begründung gehört, 

Geld ?»r 'i woii«!. jc ,„enr 
hini„£ 1 j Werbung ausgegeben wird, desto 
oiri .1 Werbung ,stel- 
cnnt den Umsatz. Und erhöhter Umsatz 

I Preise. Ist doch ganz klar. Die Be- wclsfilhrung Ist so einleuchtend, daß sie nur 
von einem Werbefachmann erdacht sein kann. 

"ä" haben", rufen die An- 
dip if» ? S ,^'''"'°'''a''Ies Helm. Masdilnen, 
mLhin y i. 'J" "aushalt zum Kinderspiel machen, ein Fahrzeug, das dir die Welt er- 
D^ schöner, leichter, gesünder. Du braucJist nur zuzugreifen. Und wir grei- 

lichkeiteif' seiner Mög- 
,,Es soll alles dein sein", dieser Satz findet 

sidi audi in der Bibel. Es Ist die Gesdiidite 
der Versudiung. „Es soll alles dein sein, so 
du mich anbeten willst." Nun, unsere Hodi- 
lei.stungswlrtschaft, die uns das alles anbietet 
verlangt ja nicht, daß wir vor ihr niederfalleii 
und sie anbeten. Sie Ist doch etwas sehr Er- 
freuliches und nichts Teuflisches. Aber ile 
kann auch für uns verderblich und teuflisch 
sein, dann nämlich, wenn wir uns darin ver- 
lieren. Wenn uns dieser ganze Betrieb, dieses 
große Angebot so Imponiert, daß wir dafür 
gern ein Leben ohne Gott elntausdien, wenn 
wir darüber Gott vergessen. 

Der hypnotischen Wirkung dieser Propa- 
ganda kann man nur entgehen, wenn man Ihr 
eine Gegenpropaganda entgegenhält Ange- 
bote über Angebote werden uns gemacht. Wir 
müssen uns vor Augen halten, was uns Gott 
zu bieten hat Das Ist nämlldi mehr und 

Katalog erwähnt wird. Die Waren, sind vergänglich. Manclie 
sogar sehr schnell. Sie sollen auch vergfine- 
licäi sein. Denn die Wirtschaft will Ja immer 
wieder aufs neu absetzen. Man erzählt sich, 
daß mandie Autofabriken In Amerika, ob- 
^eich sie es besser madien können, abslcht- 
licäi an mandien Stellen Schrauben In die 
Karosserien Ihrer Wagen einbauen, die nadi 
•>, 6 Jahren durchrosten. Dann fällt das Bledi 
au,icinander. Der Käufer soU sidi einen 
neuen Wagen kaufen. Das Ist ein besonders 
krasser Fall. 

Aber im Grunde Ist alles, was wir uns lei- 
ten können, was wir uns anschaffen und 
dessen wir uns erfreuen können, wie Gras, 
bpreu und Staub. Viele haben es in der 
Kriegs- und Nadikriegszelt zu spüren bekom- 
men, was es um das „vergängliche Gut" ist 
Gegen die suggestive Wirkung der Werbung 
gibt es nur ein Mittel: Man muß sidi Ins Ge- 
dächtnis rufen und damit auftrumpfen, was 
uns von Gott an unvergänglichen, ewigen Gü- 
tern angeboten wird. Dann wird alles In die 
richtige Ordnung gerüdct Die Prospekte und 
Kataloge bleiben welter bunt und verlockend 
Und es ist uns nirgends verboten, Freude zu 
haben an etwas, was wir uns leisten können 
|kn einem schonen Möbelstüdc, einem kost- 
baren Teppich, einem schnellen Auto oder 
einem rassigen Segelboot Und wenn wir es 
uns nicht leisten können, dann sollen wir es 
ruhig anderen neidlos gönnen. Soviel Lebens- 
weisheit sollten wir aufbringen, daß „Glück" 
ein sehr umstrittener Begriff ist und daß 
wenn es so etwas wie „Glüdt" geben sollte 
es bestimmt nicht am Besitz vergänglicher 
Guter hangt Darüber hinaus — das Ist das 
Wichtigste — sollten wir uns die Maßstäbe 
nicht verrücken lassen und nicht das 
Dauernde, das Ewige über den vergänglichen 
Gütern vergessen. Denn das gehört zur hohen 
Wurde, die der Sdiöpfer uns Menschen zupe- 
dadit hat 

Nichts blieb von den bunten Träumen 

Von Walter Floote 
Dünn wie ein gedörrter Fisch, der billige 

Urnri®, herumllai 
.5 abgehackten Bewegun- Seinem verkniffenen 

Sphf mo Brillengläsern sieht man an, daß er nicht? von dem sieht 
was um ihn vorgeht, und daß er auch nichts 
davon sehen will. 

Idi kenne ihn gut von früher her, er wohn- 
e vor einem Vierteljahrhundert einmal bei 

^"termiete. Damals war- er noch 
verhältnismäßig-jung, etwa Mitte Zwanzig, al- 

® heute bin; aber soweit ich 
niAtvIp^rf" sah er damals schon nicht viel anders aus als jetzt 

""«cduldig, und ich 
. «Jamals mit der kritischen SAürfe, wie man aie In der Jugend Hebt Er 

nannte sich einen Dichter, weil er seinen Welt- 
^merz in zwei Dutzend kleine Gedicäite ge- 
gossen und damit ein schmales Poeslebünd- 

Trocken und un- fruciitbar, wie er von Natur aus war, hatte 
srh"® literarische Produktion seinen Lebenswillen restlos aufgezehrt. Meist lag er auf dem Sofa oder hn Bett, einge- 

tröstete sich wahr- ^emhch mit Träumen von künftigem Ruhm 
rairiP^°?rfJ'^ f'ewimderunß. Oder er 
dMrih nachmittags zu einem Spaziergang er die Blumen 
S mft ^""'ßcl^'eideten Kurgäste gehässig 
eWc iw .f®"" verbissenen Gesichtsausdruck nes Mensdien, der Anerkennung und Hinge- 

TdueT'' niemand be- 
Leben gelten nun einmal harte 

Gesetze. Meine Mutter war eine gutmütige 

Diditer leid; doch als 
^hrln^umf ® eigenes Leid er- 
drh kämpfen, um 
brhiBen Äf ® durdis Lehen zu Olingen. Als der Dichter zwei Monate lanc 
Keine Miete gezahlt hatte, kündigte sie ihm. 

Ja, und da geschah es, daß der Dichter auf 
einmal aufbegehrte und von seiner großen 
da"fl®«t® als meine Mutter sagte, 
nfiSt „? literariscSien Leistungen nidit viel zu Gesicht bekommen habe, sagte er 

"Ja. frau Floote, des geht 
lahri'^L f'"" ^abrikl Goethe hat audi lahrelang an seinem Faust gearbeitet!" 

Meine Mutter verband aber mit ihrer haus- 

Wissen. ,^a. Goethe, der hat auch nodi viele« 
andere geleistet", sagte sie. „Der hat gearbel- 

gele7cn"" " 
Es ist viel Zeit seitdem vergangen. Idi sehe 

■Im manAtrial in der Stadt er ist inzwischen 
bei irgendeiner Behörde als kleiner Angestell- 

keinen Faust und auch nichts anderes geschrieben, und er läuft 
ünmer n^odi mit seinem verkniffenen und 
blinden Gesichtsausdrucjc herum. 

etwas milder geworden. Gewiß, er hat nichts geschaffen, was bleibt 
ur.,f j seiner Jugend das Wagnis - der Sprung in das Dichterdasein ... 

äilditen Sehn- 
Lnd mag es jetzt auch nur ganz leise in 

Ihm na^khngen — für ihn selbst ist diese Me- 
lodie sicher so gewaltig, erschütternd und ein- 
malig wie die ganze Sdiöpfung zusammen. 

xSelbstdiesa Berufsanzügs werden 
tadellos. Es ist wirklich wahr, OMO 
wäscht ganz liiten.<;iv .«r.,horn 

OMO hat 

unermüdliche 

Waschkraftl 

Kin Sunlichl<E»«ugnl« 
DM 1,85 Coppolpaket 
OM 2,30 Riesenpaket 
DM 3,.30 Famillenpaket 

All Ihre Wäsche wird 
herrlich weiB und griffig: 

vollendet seiiflegrf: 

Oor OMO-Reportcr sprach 
mit Frau H. Plechinger, 
SCHWENNINGEN 
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Heitere Erzählung von Kilian Merten 
Es war uns iim-rklürlicli, daß os Monsdieii 

gibt, die vor eint'iii Kettüiikarusscll keinen 
Respekt liiiben, und noiii unbegreiflldier emp- 
fanden wir es, diiU diese Menschen zu unserer 
Verwandtschaft .zählten. Onkel Erich war In- 
haber eines Kettenkarussclls und diese be- 
wunderswerte Tatsudie bradite ihm den Ruf 
ein. ein unntitzer Mensch zu sein. Denn, so 
folgerte die in unserer Hiiusgemeinschafl le- 
bende Griitllante. ein Mann, der .seinen Le- 
bensunterhiiil mit dem Gelde bestreitet, das 
andere aus dem Fenster werfen, könne der 
Men.-idiheii nidit von Nutzen sein. Und über- 
haupt. wo er dnch aus ordentlidiem Hause 
stamme! Onkel Richard, der auf einen tadel- 
losen LebenswaiKlel ebenso bedacht war wie 
auf eine allzeit korrekte Kleidung — er galt 
als der Vermögenste unserer Familie, wenn er 
auch aus Gründen der .Sparsamkeit die Bon- 
bons für seine Nichten und Neflen in seiner 
Apiitheke .lelbst herstellte, sie sdimedcten 
darum immer reidilidi nach „GtftsdirSnkdien" 
— dieser Onkel also pflegte zu sagen: „Man 
geht als anständiger Mensdi nicht mal über 
den Rummelplatz, gesdiweige, daß man auf 
ihm lebt" Auf diese Feststellung folgte Tante 
Bertchens Bemerkung von der „verkrachten 
Existenz". Mein Vater sdiwieg zu allem; die 
Mutter, um Objektivität bemüht, beriditete, 
daß es im Wohnwagen rodit sauber sein solle 
und die Hedwigsdie, Onkel Erichs Frau, auf 
Ordnung hielte. „Aber freilidi", fügte sie, auf 
uns Söhne blidtend. hinzu, „so ein I^ber ist 
kein Vorbild". 

Mein Bruder und idi, wir waren damals 10 
und 13 Jahre alt, hatten uns Onkel Erichs Le- 
ben durdiaus nldit zum Vorbild erkoren. Die 
Gründe dafür unterschieden sidi aber völlig 

Riditigstellung 
Als Richard Strauß seine Oper „Salome" in 

der Dresdener Staatsoper probte, lächelten 
sidi die Orchestermitglleder beim „Tanz der 
Salome" verständnisinnig zu. Richard Strauß 
klopfte ab: „Idi kann mir denken, meine Her- 
ren, warum Sie lädieln. Sie meinen, diese 
Stelle erinnert an Joseph Haydn." Die Musiker 
klopften zustimmend an ihre Instrumente. 
Strauß aber lachte und sagte: „Falsch! Das 
Thema Ist von Rossini!" 

von denen, die von der Verwandtschaft vorge- 
bracht wurden. Ein Kettcnkarussell zu besit- 
zen, hielten wir für völlig unerreichbar. Eher 
konnte man Kapitän eines Schiffes werden, ein 
Flugzeug steuern oder eine Farm In Afrika be- 
wirtschaften. Aber zu einem Kettenkanissell 
gehörte Ja viel mehr: ein Rununelplatz, auf 
dem es nadi Fischsemmeln, türkischem Honig 
und gebrannten Mandeln duftete und der von 
Musik, Staub, Lachen und bunten Lichtern er- 
füllt war. Wer ein Kettenkarussell besaß, der 
mußte auch zugleich die bunte, laute Welt der 
Festwiese besitzen. Wer konnte sich so etwas 
•chun leisten? 

Onkel Eridif Absicht, mit zwei Material- 
und einem Wohnwagen auf der Herbstmesse 
zu erscheinen, empfand die Familie — «Visge- 
nommen der schweigsame Vater — als eine 
Zumutung. Onkel Richard suchte uns in dieser 
Angelegenheit auf, um gemeinsam zu bera- 
ten, wie ein solcher, der Familie Schaden zu- 
fügender Auftritt verhindert werden könne. 

„Stellt euch vor: Unser Name mit roten 
Glühbirnen auf dem Tingel-Tangel." Die Kon- 
lerenz erbrachte außer einigen Schmähungen 
und dem Platzverbot für uns Kinder keine Er- 
gebnisse. Für um war die Bestinunung hart 
genug: Wir sollten diesmal nur den Licht- 
schein der Festwiese über den Dächern und 
die wenigen Hochraketen des abschließenden 
Feuerwerks sehen. Diese Behinderungen emp- 
fanden wir als so empörend, daß ich bei Tisch 
In Erregung bemerkte; „Eine F.imilie Ist etv/.is 

Gräßliches." Das war so arg, daß eine .spon- 
tane Strafe ausblieb. 

Nun verliert selbst die heftigste Empörung 
an Leidenschaftlichkeit. Wir richteten uns 
schließlich wieder ein; das gräßliche Wort war 
zwar nicht ausgetilgt, aber von allen sorgfäl- 
tig versteckt worden. Dort blieb es, bis es von 
den Hammerschlagen der Budenbauer auf der 
Festwiese wieder aufgeschreckt wurde. Zum 
Verdruß der aufgebrachten Familie waren die 
Schausteller wegen einer Umleitung gezwun- 
gen. mit ihren Wogen durch unsere Straßen- 
zeile zu fahren. Onkel Erichs Treck passierte 
zur Beruhigung der Familie das elterliche 
Haus, während wir in der Schule waren. Wir 
bedauerten das sehr, denn Onkel Erich ge- 
hörten imsere Sympathien, Wir empfanden 
das Unrecht, das ihm angetan wurde, als eine 
Schmach. Wir Brüder gelobten, niemals Apo- 
theker, Lehrer oder Landrat zu werden, son- 
dern uns der Ausgestoßenen und Verdamm- 
ten zu widmen. Unsere Vorstellungen, wie wir 
das erreichen könnten, waren allerdings sehr 
verworren. Einigkeit bestand lediglich in dem 
Entschluß, Onkel Erich in seinem Wohnwagen 
zu besuchen, und unser Entschluß entzündete 
sich täglich aufs neue, wenn wir in das blaß- 
grämllche Gesicht der Großtante blickten, die 
während der Festwiesentage ein besonderes 
Interesse an unserer Freizeit zeigte. Und 
schließlich entschieden wir uns zu einem Be- 
weis besonderer Kühnheit; Wir gelobten, nach 
der großen Pause die Schule zu schwänzen und 
auf den Rummelplatz zu gehen. Sollte man 
uns stellen, dann wollte ich Rede und Ant- 
wort stehen und eine Anklage erheben, die 
keiner mehr vergessen kömite. 

Der Morgen des bedeutungsvollen Tages 
war gekommen. Die Flucht vom Schulhof hat- 
ten wir bis in Jede Einzelheit durAgesprochen. 
Wir ersdiauerten darüber, wie leicht es fiel, 
eine streng vorgeschriebene Ordnung zu durch- 
brechen. Es geschah nichts, was imseren Mut 
herausgefordert hätte. Die Schule kam nicht 
hinter uns hergerannt. Aber auch alles Folgen- 
de enttäuschte uns. Die Festwiese war zu die- 
ser frühen Tageszelt fast unbevölker*. GroiJe 
Bierwagen rumpelten zu den Festzelten, das 
Gestell der Achterbahn stand wie ein leeres 
Baugerüst gegen den Himmel; die kleinen 
Karussells waren mit Planen verhangen. Die 
Festwiese bot den Anblick einer eilig zusam- 
mengeschraubten, ärmlichen Welt. 

Der Jüngere Bruder faßte meine Hand. Wir 
standen mitten auf der Budenstraße, un- 
schlüssig und enttäusiht und wären wohl 
wieder umgekehrt, wenn nicht in diesem 
Augenblick lautstark und' frech Paul Linkes 
„Berliner Luft" wie ein Sturmwind über die 
bucjdigen Budeudächer gefahren wäre und die 
kleine Stadt aus Segeltuch und Brettern aus 
ihrem Vormittagsschlaf gerissen hätte. Was 
uns eben noch niedrig und geducäct ersdiie- 
nen war, das wuchs nun stattlich in die Höhe. 
Ueber die Budendächer hinweg raste der bun- 
te, achteckige Kelch des Kettenkaru.ssels un- 
ter mächtigem Sdilrm mit stählernem Ge- 
stänge. Und drehte sich Jetzt. Wir sahen, wie 
die Ketten sich seitwärts ausfächerten und 
viele rotglühende Lämpchen unseren Namen 
gegen den Himmel schrieben. 

Wir marschierten mm wie Sieger durch die 
Budengassen, bis wir vor Onkel Erichs Ketten- 
karussell standen, hinaufbli^ten und erstarr- 
ten: In den, an langer Kette hängenden, 
schmalen Sitz gepreßt, flog der mächtige Kör- 
per des Vaters mit rudernden Beinen einsam 
über die Budendächer. Unsere Gefühle beim 
Anblicke des kreisenden Vaters waren unbe- 
sdireiblich, sie überwältigten uns dermaßen, 
daß wir entschlußlos und wie angevrurzelt auf 
dem Vorplatz stehenblieben und warteten, bis 
der Vater wieder zur Erde niedergeschwebt 
war, am Arme seines Bruders, taumelig vom 
Fluge, der Treppe des Wohnwagens entgegen- 
ging und im Dunkel der Türöffnung ver- 

schwand. Jetzt hinzuzutreten, erschien uns un- 
möglich. Was wir eben gesehen hatten, ver- 
schlug uns Sprache und Entschlußfähigkeit. 

Vater ersdilen an Jenem Mittag pünktlich 
zu Tisch. Die Mutter vermerkte lediglich, daß 
sein sonst gut gepflegter Scheitel In Unord- 
nung geraten sei. „Bei solchem Wetter geh 
doch lieber mit Hut", sagte sie. Der Vater 
summte etwas vor sidi hin und wiegte den 
Kopf. 

„Vater sieht aus, als wenn er mit dem Ket- 
tenkarussell gefahren wäre", platzte der Bru- 
der heraus. 

„Sei nicht ungehörig, Rainer", tadelte die 
Mutter, Indes Vater im Löfleln Innehielt und 
seine Söhne scharf ins Auge nahm. .Sdiließ- 
lich legte er den Löffe! In den Teller zurück, 
kniff das linke Auge zu, betrachtete uns aber 
mit dem rediten um so gründlicher und sagte: 
„So ein Kettenkarussell Ist etwas sehr Lusti- 
ges, nicht v/ahr? Was und wen und zu welcher 
Zeit man da von oben aus siehtl Erstaunlich, 
wirklich erstaunlich! Wir werden heule ge- 
memsam zu Bruder Erich gehen und uns das 
Ding mal vorführen lassen." 

„Aber Christoph!" rief die Tante. 
„Natürlich ohne dich. Das ist Ja schließlich 

auch nichts für alte Damen, Helene. Aber Vä- 
ter von unten aus und Söhne von oben her 
betrachtet — das Ist eine ganz famose Art, 
sich kennenzulernen." Ilodibetrieb auf dem Rummelplatz. 

Foto: Bachmiinn 

Ein Krokodil namens Pinne 
Nichts gegen Phantasie / Von Ilse Bredow 

Neben anderen Merkwürdigkeiten, die hier 
nicht erwähnt werden sollen, besaß meine 
Familie eine bemerkenswerte Einbildungs- 
kraft. Glücätllcherweise waren in meiner 
JTugend Psychiater noch nicht modern. Sidier- 
lich hätten sie manchen von uns schredclidie 
Komplexe diagnostiziert und Therapien an- 
gewandt, von denen sich die Bedauernswer- 
ten nie mehr ganz erhoit hätten. Ganz anders 
unsere alten Hausärzte. Sie wärmten sidi erst 
fürsorglich die Hände am Kachelofen, ehe sie 
uns untersuchten und verordneten in jedem 
Falle warme Umschläge und Lindenblütentee. 

Besonders phantasiebegabt waren Tante 
Adeles Kinder. Ihre Tochter Angelika, ein 
mageres Geschöpf mit straH nach hinten ge- 
bürstetem Haar, bis zu den Kniekehlen rei- 
chenden Zöpfen und einer Gesichtsfarbe, die 
sie zur lebenslänglichen Einnahme von Eisen- 
präparaten verurteilte, hatte zwei Spielge- 
fährtinnen. Sie hießen Dora und Dagmar. Ihre 
angenehmsten Eigenschaften waren, daß sie 
nie mit den Türen knallten oder den Teppich 
mit dreckigen Stiefeln beschmutzten, denn sie 
waren nur für Angelika sichtbar und hörbar. 
Oft gab es mit ihnen Streit in der Kinder- 
stube. Datm lief Angelika weinend zu ihrer 
Mutter und ließ sich trösten. 

Angelikas Bruder Otto, ein stammiger 
Junge mit Kaninchenzähnen, stand nicht hin- 
ter seiner Schwester zurück. Oft spielten sie 
gemeinsam mit drei Männern im Garten. Die 
Männer wohnten in verschiedenen Bäumen 
und hießen Herr Pietsch, Herr Babst und 
Herr Knoblauch. Auf ihren Rat wurde viel 
gegeben. L.elder muß gesagt werden, daß er 
nicht immer zum Guten ausschlug. Besonders 
Herr Knoblauch übte einen schlechten Ein- 
fluß aus. Er verleitete die Kinder zum 
Naschen und anderen verabscheuungswürdi- 
gen Taten. 

Otto liebte besonders einen Imaginären 
Hund. Es war ein wildes, bissiges Tier mit 
dem Maul eines Wales uncl den Zähnen eines 
Haifisches. Nach Ottos Berichten hatte er 
schon mehrere Menschen gefressen. Mit Vor- 
liebe biß er Ottos Feinde. Der Stanunplatz 
des Hundes war unter einem großen Lehn- 
stuhl neben dem Kamin. Um Otto nicht zu 

verärgern, respektierte die Familie diesen 
Platz und achtete darauf, dem Hund nicht zu 
nahe zu kommen. Nur die Gäste, die mit der 
Eigenart des Hauses noch nicht so vertraut 
waren, sahen sich verdutzt an, wenn Otto 
rief: „Vorsidit! Tritt nicht auf Harras." 

Der Hund verursachte einen ziemlichen 
Sturm im Familienkreis, als eine entfern»« 
Verwandte auftauchte. Die Tante war den 
Kindern auf den ersten Blick unsympathisch, 
hatte sie sich doch über das ungeschriebene 
Gesetz, ihnen etwas mitzubringen, schnöde 
hinweggesetzt. Diese Antipathie wurde für die 
Tante verhängnisvoll. Obwohl die Tante sich 
wunderte, den Hund nie zu sehen zu bekom- 
men, hatte sie genug von seiner Bissigkeit ge- 
hört, um seine Anwesenheit nidit gerade her- 
beizuwünsdien. Kurz vor dem Mittagessen, 
auf dem Weg zum Eßzimmer, schrie Otto 
plötzlich hinter ihr entsetzt: „Harras, hier- 
her! Hierher, Harras!" Die Tante machte einen 
Sprung nadi vorn, stolperte über ein Loch im 
Teppicli und verstauchte sich den Knöchel. 
Was sie bei ihrer Abreise meinem Onkel im 
Beisein seines Sohnes sagte, war unfreund- 
lich. 

Cousine Monika, die einzige Tochter vm 
Tante Sofie, zeigte eine Vorliebe für Kroko- 
dile. Sie entdeckte eines Tages so ein Reptil 
unter ihrem Bett und nannte es Pinne. Pinne 
wurde allmählich ein Alptraum für Tante 
Sofie. Zog sie arglos eine Kommodenschub- 
lade auf, so schrie Monika bestimmt; „Laß 
Pinne nicht heraus, er frißt dich." Wie fin 
Dämon Im orientalischen Märchen wechselte 
Pinne ständig seine Gestalt. Mal war es so 
winzig klein, daß es sldi In Monikas Faust 
verstecken konnte, dann wieder füllte es das 
ganze Zimmer. Die Familie war erleiditert, 
als das Krokodil wieder im Traumland ver- 
schwand. 

Zu unserer Enttäuschung zeigt sich die nun 
heranwachsende Generation unserer Familie 
mehr von der nüchternen Seite. Deshalb sah 
ich neulich meinem Jüngsten Neffen mit be- 
sonderem Interesse beim Spielen zu. Er belud 
einen nicht vorhandenen Wagen mit Heu, das 
er sich aus der Luft holte, und fuhr damit zu 
einer Scheune, die noch niemand gebaut h.itte. 

Millionen leben nicht gedankenlos In den Tag hinein, sondern sorgen fGrIhre Sicher- 
heit. Sparen gehört dazu. Millionen sparen längst bei den Sparkassen. Und Siel?- 
Wehren Sie nicht ab: .Hat noch Zeltl" Rasch indem sich die Zeiten. Und dann?- 
Wer sich dem Zufall überiäßt, ist selber schuld. Der Weltspartag mahnt: Sparen 
gehört dazu. 

Onkel Erichs verfemtes Kettenkarussell 

30, Oktober ist Weitsp^rta^ 

Sparen gehört dazu 

Am 

Während der Jugendsparwoche 
vom 30. Okt. — 6. Nov. 1963 

ist ein besonderer Schalter für 

die Kinder und Jugendlichen 

geöffnet. 
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I. Fußball-Amateurliga Hessen 
Am lelzlcn Woclunende ereignete sich in 

diT I, 1'uüball-Amateurliga Hessen nichts 
aufregende.^. Außer dem SV Wiesbaden, der 
in Wetzlar sehr überzeugend gcvi-ann, hatte 
das n.ichfolgende Spitzentrio nichts überwäl- 
tigende;; zu bieten. Ka.^tel konnte durch ein 
mageres Unentschieden auf eigenem Plaz ge- 
gen den I. FC Langen geracle noch seinen 
3. Tabellenplatz behaupten, der Heimsieg 
l'reußin Frankfurt kam nicht überra.schend 
und da sich Biebrich und Gießen unentschie- 
den trennten, blieb hier in der Plazierung 
alles beim alten SV Darmstadt 98 war spiel- 
frei. Im mittleren TabeUenteil brachte sich 
Nieder-Roden gegen Oberl,shau.sen durch sei- 
nen 2;0-Sieg in be.ssere Po.^ition. Am Tabel- 
lenende regte sich Maiburg gewaltig. Es 
•schlug die A.':chaffenburger sicher mit 2:4 Ist 
das die Wende für das Schlußlicht? 

Germania Wiesbaden — Hanau 93 2;0 
CSC Ü3 Kassel - TSV Heusenstamm 2:0 abgebr 
Herrn. Kas.sel — SV Hünfeld 2:1 abgebr. 
VfB Gießen — FV Biebrich ] •] 
SC Preußen Frankfurt — VfR Bürstadt 3:1 
SO Mieder-Roden - Kickers Obertshau-son 2 0 
Fvgg. Kastel — FC Langen i;i 
Aschaffenburg — VfL Mai'burg 2'4 
Kintracht Wetzlar — SV Wiesbaden u!« 

Die beiden Spiele in Ka,s.sel wurden wegen 
Nebels abgebrochen. 

1. SV Darmstadt 98 II 29:10 18:4 
2. SV Wiesbaden U 32:15 17:5 
3. Fvgg. Kastel U 21:26 15:7 
4. Preußcjn Frankfurt 12 31:19 15:9 
5. FV Biebrich 12 35:27 14:10 
6. VfB Gießen 12 27:26 13:11 
7. Aschaffenburg u 21:15 12:10 
8. VfR Bürstadt 11 28:21 12:10 
9. SSC 03 Kassel 9 20:14 11:7 

10. Kickers Obertshausen 11 22:15 10:12 
11. SV Hünfeld n 20:24 10:12 
12. SG Nieder-Roden 12 22:33 10:14 
13. Germ. Wiesbaden 12 15:26 9:1b 
14. Eintracht Wetzlar 10 19:18 8:12 
15. Herrn. Kassel 8 14:12 7:9 
16. TSV Heusenstamm 10 12:14 7:13 
17. FC Langen 12 16:31 7:17 
18. FC Hanau 12 18:38 7:17 
19. VfL Marburg lo 18:36 6:14 

Am kommenden Samstag: Hermannia Kas- 
sel gegen Kassel 03i Sonntag: Marburg gegen 
Wetzlar. Alle übrigen Vereine wegen Länder- 
pokaltrcffen spielfrei. 

Hochverdientes 1:1 des Clubs in Kastel 
Wie„.r e.nmal hat der 1. FC Langen be- 

wiesen,daß er einfach unberechenbar Ist. Wäh- 
rend ihm vor einer Woche gegen Germania 
Wiesbaden kein Sieg gelang, holte er diesmal 
Wider Erwarten ausgerechnet beim Tabellen- 
dritten, der Fvgg. Kastel, einen Punkt. 

Doch damit nicht genug, sondern wer die 
Begegnung gesehen hat, wird ohne Einschrän- 
kungen bestätigen, daß die Gaste dem Spiel- 
verlauf und vor allem den ganz klaren Chan- 
cen ent.qprechend sogar einen Sieg verdient 
hatten. 

Endlich einmal kämpfte jeder Clubspic-ler 
gewissermaßen bis zum Umfallen und war auf 
die-se Weise mit am Teilerfolg beteiligt. Die 
Halbstürmer Kesper und Glei.ser fanden wir- 
kungsvolle Unterstützung bei den Außen- 
läufern Reichert und Püsche. Mit Kretl stand 
ein überragender Stopper im Abwehrzentrum, 
und während Hölzke von Anfang an die rich- 
tige Einstellung zu Reiffenscheidt besaß, 
onauchte zwar Schwarze einige Zelt, um Faber 
in Schach zu halten, doch nach diesen An- 
fangsunsicherheiten war auch an der Leistung 
de.s recrhten Gästeverteidigers nicht viel aus- 
zusetzen 

Daß man Metzger diesmal für Becker als 
Torhüter aufgestellt hatte, bewährte sich, 
denn einmal zeigte er beim Zwischenspurt 

o Gastgeber zu Beginn der 2. Halbzeit ßroßarti^j© Paracien und ließ eilten zweiten 
sicher spielentscheidenden Treffer nicht zu' 
und zum anderen war er robust genug, um 
Duelle mit den hart einsteigenden Stürmern 
der Fvgg. Kastel zu bestehen. 

Die Außenstürmer Kuhlmann und Mikulas 
sowie Gaußmann im Angriffszentrum taten 
zwar gegen die energisch dazwischenfahren- 
°.®\-^'',^'®hrspieIer der Platzherren kämpfe- 
r^ch ihr Möglichstes, doch wenn es galt 

Spielzug erfolgreich abzu- 
schließen, waren sie nicht kaltschnäuzig und 
clever genug. Nach wie vor fehlt somit im 
Langener Angriff ein Vollstrecker, denn, daß 
in^er ersten halben Stunde dreimal ein Club- 
sturmer zwar durchzubrechen vermochte und 
nur noch Torhüter Gläser vor sich hatte und 
dann trotzdem kein Treffer erzielt wurde, 
das durfte einfach nicht passieren und hätte 

Anfang vom Ende sein kön- nen. Auf jeden Fall hatte es der Club in die- 
ser Zeit ganz und gar selbst in der Hand, 
f. j Vorsprung zu schaffen und damit zum ersten Auswärt.ssieg in dieser 
verbandsrunde zu kommen. 

Den Anfang mac^hte Gaußmann in der 
19. Minute. Nach Vorlage von Kesper hatte 
er völlig freie Bahn, behielt aber nicht die 
nötige Ruhe, sondern schoß den herausstür- 
zenden gegnerischen Torhüter an. Fünf Min. 
später wiederholte sich diese Szene. Wieder 
gelang Gaußmann ein Durchbrucli, doch 
ebenso wie beim ersten Mal, scheiterte der 
Langener Mittelstürmer an Torwart Gläser. 
Dann war Mikulas an der Reihe: Von derti 
auf rechtsaußon gewechselten Gaußmann 
wurde er vorbildlich In die Gasse geschickt 
Unbehindert hob er den Ball zwar über 
Gläser hinweg, traf jedoch nicht das leere 
Tor, sondern schoß knapp neben den Pfosten. 

Den Gastgebern genügte dagegen ein ein- 
iger schneller Angriff des linken Flügels, um 
in der 32. Minute absolut unverdient 1:0 in 
Führung zu gehen. Faber zog eine Flanke vor 
das Langener Tor und Wild II verwandelte 
für Metzger unerreichbar mit dem Kopf. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit hatte der Club 
zunächst bange Minuten zu überstehen. Aber 
Metzger zeigte sich von seiner besten Seite 
und hielt einen tollen Kopfball von Assmann 
ebenso sicher wie kurz darauf einen äußerst 
gefährlichen flachen Kopfball von Wild II 

Zum Glück verfügte die Clubelf über ge- 
nügend Kraftreserven, nach diesem Zwischen- 
spurt der Fvgg. Kastel wieder das Heft in die 
Hand zu nehmen. 

Eine Maßflanke von Gaußmann traf Kesper 
kura vor dem Tor zum Glück für die Gast- 
geber nicht voll mit dem Kopf, und wenige 
Minuten später gewann Kesper zwar ein Duell 
gegen Gläser, und Kuhlniann erledigte den 
Nachschuß, doch wieder strich der Ball am 
leeren Tor vorbei. 

Somit fiel der längst fällige 1:1-Ausgleich 
erst in der 68. Minute. Mikulas und Gauß- 
mann leisteten die Vonarbeit, und diesmal 
schoß Kesper flach und placiert in die 
Maschen. 

Nach ciiesern Treffer waren die Gäste die 
nun keineswegs auf Defensive umschalteten, 
dem Sieg einige Male wesentlich näher als 
die Gastgeber. Aber es bUeb beim 1:1, weil 
Kulilm^n eine Vorlage von Gaußmann ver- 
paßte, Gaußmann sich keinen Schuß mehr 
zuzutouen schien, Kesper am leeren Tor vor- 
beischoß und Kuhlmann bei einem Durch- 
bruch geracle noch vor der Strafraumgrenze 
vom gegnerischen Stopper mit beiden Händen 
festgehalten und zu Fall gebracht wurde. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1 FC 
Langen verdient mit 2:1 (1:0) Toren. 

Pech in der letzten halben Stunde skv jMörfeideu — so Egeisbach 2:0 (o:) 

un?ir dieses Treffen 
Von der EWVoraussetzungen. 
dCT n "'cht nur 
vwle^te wLn'" der 
S rid ^^""emaeher II. Aber trotzdem zog 
AffSr^ geschickt aus der 
M»ffi ° grobes Foul von 
Schl^ßmaiT®'" T - Egelsbacher 
lan» £ .# f.?®®" ausscheiden mußte, ge- 

Mit d ' Treffer zu er- 
M Knn^ zui^ckgezogen spielenden f„i,j ... Mittelstürmer, der im Mittel- 
Mö>felrtpi''v" Solang es meist, die 

ciurchkam, bereinigte in Straf- 

ner» »» Ruckcrt und Stapp waren ihren Geg- 

in RnHhL Halbstürmer, Setzer und Mayer 
SDiJw , «direkten Gegen- 
KnM I h'^tfpn ""rf c®""., " ""d nio K -j Schwerarbeit zu leisten 

Ilalb^ec^S^ Während der ■'iiDrechte Setzer vor der Pause, vöUig frel- 

Hoffnung der Schwarzweißen, wcnig:;tcns 
einen Punkt mitzunehmen, schwand erst, als 
Jäger verletzt den Platz verließ. 

Schon in der 3. Minute war St^pp in einen 
Schuß seincss Linksaufien Ott gesprungen und 
hatte abgewehrt, den Nachschuß hielt Jäger 
auf der Linie. Auf der Gegenseite lief Graf ' 
emer weiten Benzvorlage nach, kam aber 
gegen Wohler im Mörfelder Tor um einen 
Schritt zu spSt. Vor Ende der ersten Viertel- 
stimde war es Jäger, der sich einen Schuß des 
durchlaufenden Setzer in schöner Parade griff 
In der Folge passierte vor beiden Toren recht 
wenig. Erst in den letzten fünf Minuten vor 
Seitenwechsel tat sich vor dem Gästegehäuse 
wieder einiges. Zuerst schoß Linksaußen Ott 
an die Lattenkante und der nächste Angriff 
brachte einen harten 12-m-Schuß von Mayer, 
bei dem Jäger großartig abwehrte. Als Setzer 
2 Minuten vor dem Wechsel nur die Außen- 
kante des Pfostens traf, war die größte Ge - 
fahr vorüber. 

In der 2. Hälfte hatten zunäch-st die EgeLs- 
bacher eine Führungschance, als Wöhler eine 
Flanke von Knöß III abprallen ließ. Rüster, 
am Boden liegend, kam nicht zum Schuß. Da- 

nach kam überraschend der Ausfall des Egels- 
^cher Torhüters. Jäger hatte sich in eiiiB 
Steilvorlage geworfen und obwohl Mittel- 
stürmer Wenzlik nicht mehr an den Ball kom- 
men konnte, traf er Jäger an der Schläfe, so 
daß dieser benommen liegenblieb und behan- 
delt werden mußte. Der Egelsbacher Schluß- 
mann blieb zwar im Spiel, brach aber fünf 
Minuten später bei einer hohen Flanke von 
Rechtsaußen Schulmeyer erneut zusammen 
und schied aus. Nun stand Rühl II zwi.schen 
den Pfosten. In der 73. Minute konnte er den 
Ball nicht festhalten, so daß der Halblinke 
Mayer das 2:0 erzielen konnte. Die Elf aus 
Mörfelden ließ nun, im Bewußtsein des Sie- 
ges, merklich nach, und Benz hatte die schon 
eingangs erwähnte Möglichkeit zum Anschluß- 
treffer. 

Die Egelsbacher Reservemannschaft übcr- 
raschte diesmal ihre Anhänger in angenehmer 
Weise. Obwohl ebenfalls stark verändert spie- 
lend. gelang ihr ein klarer 5:2-Erfolg. In die 
Tote teilten sich Puclibauer und Weber (je 2) 
und der erstmals wieder eing(>.;etzte Old- 
timer" Gg. Anthe.s. 

Erneutes Unentschieden des SV Erzhausen 
SV Erzhausen — VfR Groß-Gerau 0:0 

Bei herrlichem Herbstwetter hatte der SV 
Erzhausen den VfR Groß-Gerau zu Gast Die 
GS^te, die zur Zeit den zweiten Platz in der 
TabeUe belegen, konnten nicht überzeugen 
Sie waren zwar technisch etwas besser, doch 
glichen dies die Erzhäuser durch enormen 
Elfer und großen Einsatz aus. Mittelstürmer 
Rc^er, der für den verletzten Jordan einge- 
setzt war, brachte durch seinen Eifer Schwung 
in das Spiel der Einheimischen. Schade, daß 
er nach der Pause seinen Platz mit Vertei- 
diger Wahl tauschen mußte. Wahl verletzte 
sich und spielte daher mit halber Kraft im 
Sturm weiter. Einen Neuling hatten die Erz- 
hauser auf Rechtsaußen eingesetzt. Für den 
Verletzten Breidert stürmte erstmals der spa- 
nische Gastarbeiter Olmes. Er machte seine 
Sache recht gut und hatte lediglich in der 
zweiten Halbzeit Konditionsschwierigkeiten. 

Bis zur 15. Spielminute bedrängten die Ein- 
heimischen das Tor ihres Gegners und die 
Sturmer Löffler, Jost und Röder verfehlten 
mit ihren Schüssen nur knapp das Ziel Der 
Gast konterte mit gefährlichen Gegenangrif- 

j Hintermannschaft mit Weber, Wahl und Best hatte keinen leichten Stand, 
Here der Situation zu bleiben. Ein Abv/ehr- 
fehler von Wahl in der 17. Spielminute nutzte 
der gegnerische Rechtsaußen. Sein Schuß aus 
16 Meter Entfernung prallte jedoch vom 
Pfosten ab. Im Gegenzug erreichte Dilfer den 
Bau von Jost und traf aus 20 Metern eben- 
falls nur den Pfosten. 

Nach der Pause wurden auf beiden Seiten 
die Leistungen we.sentlich schwächer. Die bei- 
den SV-Außenläufer Wannemacher und Karl 
brachten keine Linie ins Spiel. Sie waren 
zwar gut in der Abwehr, doch schwach im 
Aufbau. Die Bälle wurden meist so ungenau 

abgespielt daß es für die gegnerische Hin- 
termannschaft nicht schwer war, Erfolge zu 
vereiteln In der 60. Minute ging Linksaußen 
linier, der beste Stürmer des Gastgebers, an 
seinem Verteidiger vorbei und wurde im 
Strafraum unfair vom Ball gedrängt. Der Un- 
parteiische gab indirekten Freistoß, den je- 
doch Jost aus aussichtsreicher Position am 
Tor vorbeischoß. Gleich danach verpaßte 
Rechtsaußen Olmes die größte Chance des 
Spiels. Der in den Sturm gewechselte Wahl 
erkämpfte sich auf Link.saußen den Ball 
^in^e Flanke wurde von dem gegnerischen 
Torhüter verpaßt und der dahinterstehende 
Olmes nahm den Ball auf und .schoß am 
leeren Gehäuse vorbei. Die Gäste versuchten 
noch mit Einzelaktionen durchzubrechen was 
Ihnen jedoch nicht gelang. Es blieb daher bei 
der dem Spielverlauf entsprechenden Punkte- 
teilung. 

Bei Erznausen gefielen besonders I.inks- 
außen Lc.iffler und die Abwehrspieler We- 
ber Best und Röder Bei den Gästen aus 
C-rr -Gc^u war die gesamte Hintermannschaft 
gut in Form. 

Iin Vorspiel kam die Re.serve-Mannschaft 
des SV Erzhausen übei den VfR Groß-Gerau 
erneut zu einem doppelten Punktgewinn. Die 
schnellen Stürmer des Gastgebers verstan- 
den das Toreschießen besser als ihre Kollegen 
m der ersten Mannschaft und lagen bis zur 
M Minute durch Henning und Kappus mit 
3:0 in Fuhrung, ehe der Gegner mit einem 
Gegentreffer den Endstand hersteilen konnte. 

Spiele der Jugend: 
Dl SC Erzhausen — SG Egel.sbach 6 0 
TSG Wixhausen — SV Erzhausen 3-> 
C1 SV Erzhausen — TSG Messel 3 1 

Ottenthals Endspurt reichte nicht aus 
SSG Offenthal — Königstädten 2:3 (1:2) 

In der Fußball-A-Klasse Darmstadt Gruppe 
W^t standen sich am Sonntag die beiden 
Tabellenletzten im Punktspiel gegenüber In 
einem Spiel, das kein A-Klassen-Niveau auf- 
wies, behielten die Gäste aus Königstädten 
knapp die Oberhand. 

In der ersten Halbzeit zeigte sich, daß die 
Gastgeber dieses Spiel offenbar zu leicht ge- 
nommen hatten. Man vermißte den letzten 
Einsatz, den die Offenthaler in den letzten 
Wochen an den Tag gelegt hatten. Ehe sie 
^ ^ versahen, lagen sie nach 9 Spielminuten mit 1:0 im Rückstand. Der Treffer entstand 
aus einem Gedränge vor dem Offenthaler Tor 
In der 25. Minute fiel auf eine Flanke von 
Schröder, der sich gegen zwei Mann durch- 
ge.setet hatte, durch WilU Haller der Aus- 
gleichstreffer. Als man schon an die Pause 
dachte, gab Schiedsrichter Konrad aus Erbach 
einen fragwürdigen Foulelfmeter den König- 
städtem, den sie fast mit dem Halbzeitpfiff 
zur 2:1-Führung verwandelten. 

Von diesem Schock hatten sich die Einhei- 
mischen auch nach der Pause noch nicht er- 
holt Wiederum aus einem Gedränge im Straf- 
raum bauten die Gäste in der 52. Minute ihre 
Fühlung auf 3:1 aus. Als noch 30 Minuten zu 
spielen waren, fingen die Offenthaler mit allen 
Mann an zu stürmen und drängten ihren Geg- 
ner zeitweise gänzlich in seine eigene Hälfte 
zurück. Einige sehr gute Chancen wurden 
nervös vergeben, bis dann K. H. Schröder in 
der 75. Minute im Nachschuß der Anschluß- 
treffer gelang. Mit allen Mann verteidigten 
nun die Gäste ihren knappen Vorsprang und 
retteten Ihn mit Glück und Geschick über die 
Zeit In der 70. Minute wurde Königstädtens 
Rechtsaußen wegen Nachtretens des Feldes 
verwiesen. 

Im Spiel der Reservemannschaften siegte 
Offenthal mit 7:5 Toren. — Die Offenthaler 
Jugendmannschaft mußte sich im entschei- 
denden Spiel um den inoffiziellen Titel eines 
Herbstmeisters gegen die TG Obei -Roden mit 
1:2 geschlagen bekennen. 

Pfosten mit seinem Schuß streifte, war es der Halblinke Mayer, der einen 
^''ßewehrten BaU von Ersatzhüter 

Sn-n T ®'skaU zum 2. Treffer verwandelte. Knoß I war die treibende Kraft aus der Läu- 
ferreihe. Er versuchte immer wieder, Linie in 
die Angriife des Viermannsturmes der 
Schwarzweißon zu bringen. Doch dort war 
tfi" a » f/ Spielhälften tm Ausfall. Er hatte einfach nicht die Kraft 
sich gegen die stämmigen Verteidiger durch- 
fi"«? f Ii"®' Foi-manstieg festzustellen, auch suchte er wiederholt durch 
weite Vorlagen seine Nebenleute ins Spiel zu 
bringen, in vorderster Front aber versagte 
M vi-^ui "• die klarste l^glichkeit vor die Füße, Sein Schuß traf 
jedOTh den Pfosten. Rüster und Graf als An- 
knmSS« Segen die komplette Abwehr mit dem guten Mittel- 
läufer Volker nicht durchsetzen, so sehr sich 
beide auch mühten. Graf wurde dazu noch 
zweimal von dem besonders bei Abseitsent- 

sehr schwachen Schiedsrichter Kriegel (Wersau/Odw.), zurückgepfiffen. Die 

Hart erkämptte Punkte ! SSO Langen — Drcielchenhajn 2:0 (0:0) 
Wie erwartet, stellten sich die das Tabel- 

lenende einnehmenden Gäste aus Dreieichen- 
haui wesentlich stärker vor, als ihr Tabellen- 
ende vermuten läßt. Der unbändige Kampf- 
geist war es, der offensichtlich den Gastgeber 
ubeiTaschte, der 90 Minuten nie so recht ins 
Spiel kam und nur eine Durchschnittsleistung 

Von der ersten Minute an machten die Lan- 
gener den Fehler, sich das hohe Spiel der Hai- 
ner aufdrangen zu lassen. Da die Langener 
Sturmreihe in den ersten 20 Minuten auch 
noch einige faustdicke Torchancen nicht zu 
nutzen vermochte, wurde ihr Spiel immer zer- 
fahrener. Selbst die Hintermannsc:haft ließ 
Sich zeitweilig von dieser Nervosität nnstek- 
ken, so daß die Gäste einige Male bedrohlich 
vor dem Langener Tor auftauchten und dem 
Fuh^ngstreffer sehr nahe waren. So wurde 
zur Uberra.schung der Zuschauer torlos die 
Seiten gewechselt. 

Nach Wiederbeginn lief das Langener Spiel 
etwas besser, ohne die gewohnte Linie nur 
annähernd zu erreiehen. Wie eine Erlösung 

wirkte darum jn der 56. Minute dei Lan- 
gener Führungstreffer, den Halbstürmer Keim 
nach einem Flankenball erzielte. Als dann 
Keim in der 75. Minute einen Flankenball aus 
der Luft zum 2:0 verwandelte, war das Spiel 
piaktisch entschieden. Der Mannschaft aus 
Dreieichenhain gebührt für ihre Leistung be- 
sondere Anerkennung, wählend bei dem Gast- 
geber diesmal viele schwache Punkte auf- 
tauchten. Eine gute Leistung bot auch der 
Unparteiische, der allerding.s auch kein allzu- 
schweres Amt hatte. 

Die Mann.schaft: Müller: Zabel, Herth; 
Stiefling, A. Leiser, Siinni; Nulle. I.otz 
Schreiber, Keim, Götz. ' 

Im Vorpiel behielt die Reservemannschaft 
der SSG nach Toren von Hunkel 2, Barthel, 
Wiederhold und Detzer je 1, mit 5:0 klar die 
Oberhand. , 

gewann die SOMA der &SG ihr fälliges Punktspiel gegen die SOMA 
von Sprendlingen 06 mit 4:1 Toren. Tore: 
Groth. Bender, Blessmann und Hofmann, 

i-sm 
(^KiQoalitltailscIieideU 

<•«'' sehnellen Zubereitunj bleibt er ein echter, aromatischer 
^ ißf Kaffee zu außerordentlich jünstljem Preis 

Dw Pud^rkaffee für Sie 
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SSG-Handballjugend - Großartig! 

Ein besonders Uberzeugender Beweis für den hohen technischen Stand 
aller NORDIvlENDE-Erzeugnisse ist äle sensationelle NORDMEND 
Tippomatic: „Nur antippen", und schon erleben Sie unmittelbar das 
alttuelle Weitgeschehen, haben beliebte Künstler als Gäste in Ihrem Heim, 
nehmen teil an sportlichen Wettkämpfen, Abend für Abend schenl<t das 
Fernsehen Information und Unterhaltung. 
Der Bedienungskomfort aller NORDMENDE-Fernseher ist vorbildlich, 
das Bild gestochen scharf, lebensecht und von höchster Ausdruckskraft, 
der Klang voll und natürlich. NORDMENDE-Fernsehempfänger sind 
solide deutsche Wertarbeit, von absoluter Zuverlässigkeit, langer Lebens- 
dauer und zeitlos schön in ihrer Form. Ein Schmuck für jedes Heim. . 

Auf Initiative öcs Bczirksjugendwartcs von 
Wiesbaden, Bund.schuh, wurde am vergange- 
nen Wochenende erneut das große Jugendaus- 
wahltumior in Wiesbaden ausgetragen. Die 
Stadt Wiesbaden stiftete in großherziger 
Weise Ehrenpreise für die Sieger, sowie einen 
Wanderpokal. Vor allem aber stellte die Stadt 
Wiesbaden die großartige Sporthalle kostenlos 
zur Verfügung und zahlte Aufenthalts- und 
Vcrpflegungskosten für die teilweise von weit- 
her kommenden Au.swahlmannschaflen. Eine 
lobenswerte Geste der sportfreudigen Stadt. 
Die Mann.schaften dankten durch guten Sport. 
Et- war für die Jugendmannschaft der SSG 
eine besondere Ehre, als einzige Vereinsver- 
Iretung unter all den Auswahlmannschaften, 
die teilweise durch Lehrgänge auf dieses Tur- 
nier vorbereitet waren, mitspielen zu dürfen. 
Nun, sie hat sich dafür mit einer hervorragen- 
den Leistung bedankt. Obwohl die I.angener 
Mannschaft noch nie in diesem Jahre auf 
dem Hallenparkett spielte, boten die Jungen 
eine sehr gute Leistung. Ihr 3. Platz in diesem 
Klassefeld ist ein echter Erfolg. Einmal mehr 
hat sich die Jugendmannschaft der SSG- 
Handballer als echter Sportbotschafter Lan- 
pens bewährt. Die Spiele: 
8Bn Lauern — Stadtaus\v;ihl Wiesbaden 4:4 

In diesem ereten Spiel hatten die t,angener 
niK-h Schwierigkeiten mit der Umstellung 
Feld-Halle. Es zeugt aber von der Nerven- 
stärke der Langener Buben, daß sie immer 
wieder den Wiesbadener Vorsprung ai^ol- 
♦en und zum Schluß noch ein 4:4 erkämpf- 
It-n. 
SSG Langen — Kreisauswahl Aschaffenburg 

5:1 
In diesem Spiel waren die Jungen der SSG 

schon da. Obwohl gerade der Kreis Aschaf- 
lenburg sich sorgfältig vorbereitet hatte auf 
das Turnier, bekamen die Leute vom Main 
keinen Fuß auf den Boden. Erst mit dem 
.Schlußpfiff konnte Aschaffenburg sein Ehren- 
tor erzielen. 
SSG Langen — Stadtauswahl Mannheim 3:3 

Ein großartiges Spiel. Mannheim hatte eine 
gute Mannschaft nac^ Wiesbaden geschickt. 
Die Langener stützten sich wie beim Feldspiel 
auf die gute Deckung. — Langen hatte in die- 
sem Turnier die Deckung, die die wenigsten 
Treffer schlucken mußte. — Der Deckung war 
auch das Hauptverdienst zuzuschreiben, daß 
Langen in die Endrunde kam. 

Neben Langen und Mannheim aus Gmppe III 
erreichten Berlin und Offenbach aus Gruppe I 
Main Taunus und Wiesbaden II die Endspiele 
am Sonntag. 

I.angcn spielte mit der Stadtauswahl von 
Offenbach und dem Main-Taunuskreis in einer 
Gruppe. 

Die Spiele vom Sonntag: 
SSG Langen — Stadtauswahl Otfenbach 2:3 
Ein großartiges Spiel. Es war erstaunlich zu 

sehen, wie die Langener die „Riesen" aus Of- 
fenbach an den Rand einer Niederlage brach- 
ten. Mit viel Glück — Langen hatte mehrere 
Latten- und Pfostenschüsse und die sonst so 
sicheren Schreiber und Hausmann vergaben 
je eine Riesengelegenheit — und mit dem gro- 
ßen Können ihres Torwartes retteten die Of- 
fenbacher ihrenEintorvorsprung überdieZeit. 
SSG Langen— Kreisauswahl Main-Taunus 6:4 

Zunächst hatten die Langener noch zu tun, 
um die „Nachwehen" aus dem Spiel gegen 
Offenbach zu verdauen und der Main-Taunus- 
kreis ging mit 0:2 in Front. Aber ein Aufgeben 
gibt es bei den Jungen der SSG nicht. Bald 
hatten sie aus dem Rückstand eine 4;2-Füh- 
rung gemacht Noch einmal hatten die Main- 
Taunusleute die Kraft, atiszugleichen, aber 
dem Endspurt der Langener waren sie nicht 
mehr gewachsen. 
SSG Langen — Stadtauswahl Mannheim 7:6 

Zu einer Neuauflage dieses Treffens kam es 
im Kampf um den 3. und 4. Platz. Wieder 
mußten die Langener zuerst einen Rückstand 
aufholen. Aber wieder kämpften sie sieh heran 
und übernahmen die Führung. Wenige Minu- 
ten vor Schluß führte die SSG mit zwei Toren. 
Der verzweifelte Schlußsport der Mannheimer 
brachte zwar noch den Anschlußtreffer ein, 
der Sieg und der 3. Platz aber gehörte der 
SSG aus Langen. 

Um noch einmal den überragenden Erfolg 
der Langener Jungen zu demonstrieren, sei 
die Schlußtabelle der teilnehmenden Mann- 
schaften — darunter die SSG I^angen als ein- 
zige reine Vereinsvertretung — genannt. 

1. Stadtauswahl Berlin, 
2. Stadtaus\vahl Offenbach, 
3. SSG Langen, 
4. Stadtauswahl Mannheim, 
5. Auswahl Main-Taunus-Kreis, 
6. Stadtauswahl Wiesbaden II, 
7. Stadtauswahl Wiesbaden I, 
8. Stadtauswahl Karlsruhe, 
9. Kreisauswahl Groß-Gerau, 

10. Stadtauswahl Frankfurt, 
11. Kreisauswahl Aschaffenburg, 
12. Stadtauswahl Kassel. 

Alles In allem ein großartiges Turnier, zu 
dem man dem Bezirksjugendwart von Wies- 
baden gratulieren kann, der Stadt Wiesbaden 
aber danken muß, daß sie es ermöglichte. 

Die Langener Farben trugen: Sparr, Mül- 
ler (1), Friedet, Gleim, Sauerbier (4), Spreu (1), 
Schreiber (16), Steiiz (3), Hausmann (1), Seh- 
ring (1), Lehr, Röder, Weiß (in Klammern die 
erzielten Tore). 

Enttäuschend schwache Leistung der Handballer des SV Wiesbaden 

SSG Langen — SV Wiesbaden 15:8 (9:5) 
Im letzten Aufstiegsspiel besiegten die Lan- 

gener den SV Wiesbaden klar mit 15:8 Toren, 
Beiden Mannschaften merkte man an, daß in 
Punkto Aufstieg bereits alles gelaufen war. 
Für Wiesbaden galt es lediglich, sich mit An- 
stand aus der Affäre? zu ziehen. Die Mann- 
schaft konnte jedoch nicht überragen. Müßten 
die Wie.sbadener in der Darmstädter Bezirks- 
klasse spielen, sie hätten nie eine Chance zur 
Meisterschaft. 

Aber auch der Langener Mannschaft merkte 
man an, daß die Würfel gefallen waren. Man 
ging in keiner Spielphase voll aus sich heraus, 
hatte es auch nicht nötig. Der erste Gang ge- 
nügte vollauf, die Kurstadter in Schach zu 
halten. Damit soll die spielerische Leistung 
der I.Kingener Mannschaft keineswegs ge- 
schmälert werden. Jeder Spieler war eine 
Klasse besser als sein Gegner. Dabei gelang 
bis zur 9. Minute den Gästen aus der Kur- 
stadt sogar eine 1:3-Führung. Dann aber 

Auf der Rennbaiin von Kdln-Weidenpcsdi wurde zum cmeumal der mit 25t (KM DM dotierte 
„Preis von Europk" Misgetnsen und von dem dreljilirlcen Hengst „Opponent" mit Hein Bol- 
low im Sattel gewonnen. Bollow brachte ausgangs des l^ten Bogens den Im Deaiti von Frau 
N. Thyssen befindlidien „Opponent" In Front und sidier vor dem als Favoriten gestarteten 

Franuwen „Wild Bon" ins Ziel. Uiuer dpa-Bild zeigt den Sieger „Opponent" im Ziel. 

hatten sich die Langener Stürmer eingeschos- 
sen u. kannten keinen Pardon mehr. Besonders 
Pit Knöbl zeigte sich in diesem Spielabschnitt 
von seiner besten Seite. Zu den neun erzielten 
Toren steuerte er allein vier bei. Nach dim 
Wechsel war die Torauabeute nicht mehr so 
hoch wie im ersten Spielabschnitt. Man spielte 
verhalten. So plätscherte ein Spiel dahin, das 
keine Höhepunkte aufzuweisen hatte. 

Mit dem Abpfiff des Schiedsrichters ging 
für die SSG eine erfolgreiche Feldhandball- 
saison und eine noch erfolgreichere Aufstiegs- 
runde zu Ende. 

Torschützen im Spiel: Kretschmann I (4), 
Knöbl (4), Rang (4), Naumann (2), Kretsch- 
mann I (1). 

In den Vorspielen kam die B-Jugend gegen 
die A-Jugend der SKG Sprendlingen zu einem 
verdienten 8:7-Sieg. Dagegen mußte sich die 
Schülermannschaft der SSG der B-Jugend der 
SKG Sprendlingen mit 10:5 Toren beugen. 

FuBball-Ergrbnisse A-Klasse Darmstadt-West 
Viktoria Urberach — SKG Roßdorf 0:2 
SKG Stockstadt — VfB Ginsheim 1:1 
TSV Trebur — SV Nauheim 1:1 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 2:0 
SV Erzhausen — VfR Groß-Gerau 0:0 
SKV Büttelbom — TSV Goddelau 4:2 
SV Biebe.sheim — TSG Wixhausen 2:2 
SSG Offenthal — Königstädten 2:3 

1. Viktoria Urberach 10 22:12 15:3 
2. VfR Groß-Gerau 10 26:9 15:5 
3. SKV Mörfelden 3 0 28:10 14:6 
4. TSV Trebur 10 25:11 14:6 
5. SKG Roßdorf 10 15:8 13:7 
6. SV Nauheim 10 22:15 12:8 
7. VfB Ginsheim 10 18:17 10:10 
8 TSV Goddelau 50 15:1* 10:10 
9. TSG Wixhausen 10 22:24 10:10 

10. SKG Stockstadt 10 11:13 10:10 
11. SG Egelsbach 10 18:22 S:ll 
12. SKV Büttelborn 10 16:20 8:12 
13. SV Biebesheim 10 17:34 6:14 
14. Erzhausen 10 7:23 5:15 
15. Königstädten 10 15:32 5:15 
16. SSG Offenthal 10 7:20 4:16 

Immer mehr Männer rauchen 

Batavia 

Tiät. duut : 
Winterkohl darf noch drauBenbleiben — 
Dahlien- und Gladiolenknollen werden 

hereingeholt 
Immer weiter schreitet das Jahr auf den 

Spätherbst zu, wenn es nun unwirtlicher wird, 
macht auch die Gartenarbeit bei feuchter 
Witterung keine rechte Freude mehr. Und 
doch ist noch allerlei zu tun, ehe wir den 
Garten endgültig seinem Winterschlaf über- 
lassen können. 

Nachdem nun St. Gallus (16. 10.) vorüber 
ist, wird es Zeit für die re.stliche Kohlernte. 
Sagt man doch „Wenn Gallus kommt, hau' 
ab den Kohl, dann hält er sich und schmeckt 
dir wohl!" Nach den ersten leichten Frösten 
sind die Köpfe auch für die Einwinterung 
genügend ausgekühlt, Winterkohl, Lauch, 
Sellerie und Rosenkohl allerdings dürfen — 
wie die Schwarzwurzeln — noch drauBen- 
bleiben. Man versäume nicht, die abgeernte- 
ten Beete gleich in groben Schollen umzu- 
graben. 

Obstbäume von schlechtem Wuchs schneide 
man bis ins 3-4jährige Holz zurück; die 
Schnittwunden werden mit Baumwachs ab- 
gedeckt. Nun bekommt der Boden eine Dune- 
schicht und muß stark gewässert werden. 
Auch Neu- und Nachpflanzungen von Obst- 
bäumen lassen sich jetzt gut vornehmen. Da 
sollte man stetj beachten, daß die Pflanzstel- 
lon tief aufgelockert werden müssen und man 
sie mit reichlich Humusdünger versieht. Das 
Triebwerk kürzt man etwa um ein Drittel ein, 
die Wurzeln werden ebenfalls zurückgeschnit- 
ten und gut verteilt. Auch um die Sträucher 
muß man sich in diesen Wochen kümmern. 
Wo noch nicht geschehen, sollten die Him- 
beerruten geschnitten werden, auch die 
schwachen Jungtriebe kürzt man dicht über 
dem Erdboden ab. Die starken Jungtriebe 
werden am Drahtspalier angebunden. 

Im Blumengarten kommen die restlichen 
Blumenzwiebeln von Tulpen, Hyazinthen unfi 
Narzissen in den Boden. Die Dahlien-' und 
Gladiolenknollen müssen nach dem ersten 
Frost aus der Erde genommen werden. Wich- 
tig ist, daß sie gut trocknen, ehe man sie fürs 
nächste Frühjahr aufbewahrt. 

Auch im Winter einen vollen Frühbeetkasti-n 

Trotz Leistungssteigerung Niederlage des KSV 

Die Langener Gewichtheber - Mannschaft 
konnte in Fulda die Mannsehaftsleistung 
gegenüber dem letzten Kampf um 35 Pfund 
steigern. Trotzdem reichte diese Steigerung 
nicht zum Sieg. Die Fuldaer stellten eine her- 
vorragende Mansnchaft und gewannen mit 
3960:3870 Pfund. Dieses Ergebnis ist ein wei- 
terer Beweis dafür, wie stark die Landejliga 
in diesem Jahr geworden ist. Im Vorjahr 
reichte dem KSV Hessen Kassel eine Mann- 
schaftsbestleistung von 3890 Pfund zur Lan- 
desligameisterschaft und zum Aufstieg in die 
Oberliga. In diesem Jahr wird die gleiche Lei- 
stung nicht einmal ausreichen, in der Landes- 
liga dem Abstieg zu entgehen. 

Die Leistung der Langener Mannschaft (in 
Klammern das Körpergewicht): 

Edgar Zimpel (122,3 Pfund), 535 Pfund 
Reinhaid Fietz (132,1), 500 — D. Kirchherr 
(149 2), 500 — Helmut Rehm (158,3), 570 — 
Otto Etzler 161,4), 615 — Alois Blaikner (180,4), 
590 — Roland Heinz (183,1 Pfund), 560 Pfund. 

Nächster Gegner der Langener ist die 
Mannschaft der Hebergemeinschaft Wies- 
baden. An eigener Hantel, ohne die Strapazen 
einer mehrstündigen Anfahrt, sollte sich die 
Mannschaft weiter steigern können. Dn Wies- 
baden aber auch schon 3940 Pfund erreicht 
hat, v/ird die KSV-Mannschaft auch diesmal 
wieder vor einer schweren Aufgabe stehen. 

Hiobsbotschaft iür die Anhänger 
des 1. FC Langen 

Der Langener Repräsentativspieler, Rudolf 
Dieter, der nach seiner Rückkehr vom FK 
Pirmasens das Training der Clubelf leitet und 
zumindest in der Rückrunde seiner Mann- 
schaft wieder als Stürmer zur Verfügung ste- 
hen möchte, muß operiert werden. An seinem 
linken Knöchel hat sich auf Grund früherer 
Verletzungen und Blutergüsse eine Wuche- 
rung gebildet, die nun diese Woche im I.an- 
gener Krankenhaus entfernt werden muß. 
Wir hoffen selbstverständlich, daß die Ope- 
ration glatt verläuft und dieser sympathische 
Sportler seinen Fuß rasch auskurieren kann. 

Im Laufe der Jahre haben sich viele Gar- 
tenbesitzer einen Frühbeetkasten zugelegt. 
Er wird im Frühjahr und Sommer zur Kultur 
besonders wärmebedürftiger Pflanzen, wie 
Gurken verwendet. In den Herbst- und Win- 
termonaten steht dagegen der Kasten oft 
leer. Doch auch jetzt gibt es Nutzungsmiig- 
lichkeiten. Wir können zum Beispiel noch 
Feldsalat im Reihenabstand von 15 bis 20 cm 
darin aussäen. Erst beim Ein.setzen stärkerer 
Fröste werden die Fenster aufgedeckt. Selbst 
bei Frost kann man ernten. Viel Erfolg ver- 
spricht auch der späte Anbau von Spinat. 
Unter Glas kommen Aussaaten von Oktober 
und November noch gut zur Entwicklung. 
Die Saatstärke beträgt dann 60 bis 80 Gramm 
je Quadratmeter, der Reihenabstand 25 bis 
30 cm. 
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Was hier gespart wird, bleibt hier und hilft den Sparern 
50. Generalversammlung der Voifcsbank „Dreieich" 

In der Schulturnhalie der Schillerschule 
hatte am Donnerstag die Volksbank „Dreieich" 
i'GmbH, Sprendlingen, die auch in Langen 
zwei Zweigstellen unterhält, ihre 50. onient- 
/che Generalversammlung. Dieses Ereignis 
stxmd ganz im Zeichen wirtschaftlichen Auf- 
stiegs. »ler sich nicht nur in den Berichten 
von Vorstand und Aufsiehtsrat, sondern vor 
allem auch im Prüfungsbericht des gesetz- 
lichen Prüfungsverbandes niederschlug. Ein 
Wachstum weit über Durchschnitt aller 
Volksbanken wurde der Volksbank „Dreieieh" 
d:!rin be.stätigt, neben einer gesunden orga- 
nisrhen Entwicklung. 

Miteinander 
nicht gegeneinander 

Der Vorsitzende des Aufsichtsr;jtes, Jean 
Bratengeier, wies in seinen Eröffnungswor- 
ten auf zwei Jubiläen hin. „.50. Generalver- 
sammlung", so sagte er, „heißt nicht, daß die 
Volksbank erst 50 Jahre alt ist". Die Gewerbe- 
bank, die 1934 die Volksbank aufgenommen 
hat, ist nun 56 Jahre alt. Die Volk-sbank, die 
früher Sparka.sse genannt, wurde vor mehr 
als 80 Jahren gegründet. In dem Vorwort zum 
diesjährigen Geschäftsbericht wird auf diese 
Entwicklung und ein weiteres Jubiläum hin- 
gewiesen : 

Die künftige wirtschaftliche Entwicklung 
beurteilte Herr Bratengeier sehr optimistisch 
und forderte angesichts der sich mehr und 
mehr auswirkenden Großraumorientierung 
der europäischen Wirtschaft, daß die Bunk 
auch, in enger Zusammenarbeit mit ihren 
Kunden, eine intensive Marktforschung be- 
treibe und ihre beratende Funktion auf die- 
ses wichtige Gebiet erweitere. 

Spareinlagen 
wuchsen am schnellsten 

Dr. Valentin Sturm wartete in .seinem Vor- 
standsbericht mit einigen interessanten Zah- 
len auf. Er sagte u. a.: 

„Beachtlich ist die Steigerung der Bilanz- 
summe. Absolut haben sich die Bilanzsumme 
um 4,3 Mill. DM, die Umsätze um mehr als 
80 Mill. DM erhöht. Din Einlagen liegen über 
20 Mill. DM. Den stärksten Zuwachs verzeich- 
nen die Spareinlagen von 3,6 Mill. DM gegen- 
über einer Zunahme von 2,2 Mill. DM im Vor- 
jahr. Der Vorstand dankt den Sparern der 
Volksbank; ihrer Leistung und ihrem Ver- 
trauen ist es zu verfianken, daß alle berech- 
tigten und vertretbaren Kreditwünsche erfüllt 
wurden zum Jahresende 1962 ausgewiesen. 

werden zum Jahresende 1962 ausgewiesen. 
Die meisten Kr^ite wurden für den Woh- 
nungsbau und private Vorhaben gewährt. Be- 
triebskredite sind daneben in beachtlicher 
Höhe gegeben worden. Das Eigenkapital hat 
nun DM 800 000,— übei-schritten. Beteiligt 
waren am Jahresende über 2000 Mitglieder. 
Als Dividende wurde 7 *lit vorgeschlagen. 
Wenn der Gewinn von DM 172 000,— ver- 
teilt wird wie vom Vorestand vorgeschlagen, 
erhöht sich das Eigenkapital auf nahezu 
1 Million DM. Davon entfallen auf die offe- 
nen Rücklagen DM 560 000,—. Vorsichtige Be- 
wertung des Vermögens und der Forderungen 
war schon immer Grundsatz der Verwaltung. 
Vorsorglich ist auch im Jahre 1962 so bewer- 
tet worden, daß dem weiteren Wachstum des 
Institutes mit angemessenem Eigenkapital 
entgegengesehen werden kann." 

Die wirtschaftliche Lage 
Mit dem Dank an Sparer, Geschäftsfreunde, 

Mitglieder, Angestellte und an die Herren des 
Aufsichtsrates schloß der mündliche Ge- 
schäftsbericht, dem noch einige Bemerkungen 
über die wirtschaftliche Lage und Entwick- 
lung folgten. 

Das Wachstum unserer Wirtschaft tiabe 

Stätten und Brennpunkte großer Politik 
Washington, Kap Canaveral, Kuba und die Bermuda-Inseln — Eine bemorkenswrrte 

Veranstaltung des Volksbildungswerkes Götzenhain 

„Gewerbebank, Sparkasse, Volksbank und 
seit 20 Jahren Volksbank „Dreieich" haben 
die Mitglieder ihre Volksbank genannt und 
damit die Aufgaben ihrer Bank tiestimmt. 

Uber den ursprünglich nur auf Sprendlin- 
gen begrenzten Geschäftskreis hinaus haben 
sich zahlreiche Kunden, Sparer und Mitglie- 
der auch aus den Gemeinden und Städten der 
„Dreieich" der Volksbank angeschlossen und 
dort gespart. Die Bank hat dieses VeÄrauen 
mit der Einrichtung von Zweigstellen auch 
außerhalb Sprendlingens beantwortet. Die 
Zweigstellen sind heute unentbehrlich gewor- 
den. Weitere Zweigstellen werden auch do'-t 
eingerichtet, wo sich Wohn- und Industrie- 
gebiete soweit entwickelt haben, daß Zweig- 
stellen der Volksbank Dreieich nötig sind." 

Größten Wert legte Herr Bratengeier 
dabei auf die Feststellung, daß die Voiks- 
bank „Dreieich" ihren Expansionsdrang le- 
di!;llc'h den Forderungen des wirtschaft- 
lichen Aufstiegs anzupassen gedenke. Dort, 
wo sie neu auftauche und auf die Kon- 
kurrenz Schon vorhandener örtlicher Insti- 
tute treffe, strebe man bestes Einverneh- 
men an. Die Vulksbank „Dreicirh" habe 
nicht die Absicht, in den Kundenstamm an- 
derer einzubrechen, sondern bean.<;pruche 
lediglich ihren Anteil am allgemeinen 
Wachstum und sei der Ansicht, daß dies 
ohne Schädigung ähnlich gelagerter Bank- 
institute geschehen könne. 

Am Karibischen Meer statt am Mittelmeer 
seinen Urlaub zu verbringen — wem würde 
das nicht gefallen? Noch dazu, wenn man bei 
dieser Reise sozusagen nur den Rahm ab- 
schöpft, indem man vom Stuhl aus Bezaubern- 
des an sich vorübergleiten läßt. So geschah es 
den Besuchern einer Veranstaltung des Volks- 
bildungswerkes Götzenhain beim Vortrag von 
Günther Saecker aus Darmstadt über „Kreuz- 
fahrt durch die Karibische See" am Montag- 
abend in der Schule. Die herrlichen Farblicht- 
bilder, die der Vortragende zeigte, sind nicht 
um.sonst von der Landesbildstelle Hamburg 
preisgekrönt. 

Zuerst wurde das Schiff vorgestellt mit 
seinen Einrichtungen zur Sicherheit, Bequem- 
lichkeit und Unterhajtung der Passagiere. Für 
die Hausfrauen war auch interessant zu hören, 
daß 24 Köche an Bord für das leibliche Wohl 
sorgen. Das erste Reiseziel war Washington. 
Dort richtete sich das Hauptinteresse auf die 
Erinnerungsstätten zu Ehren früherer Präsi- 
denten und auf das Weiße Haus, von dem aus 
maßgebend die Wellpolitik beeinflußt wird. 

Dann • ging es hinaus in die wogende See 
nach Florida mit Kap Canaveral und seinem 
Sommer- und Winterbad Miami. Im Unter- 
schied zur Regierungsstadt der USA herrschte 

dort das geschäftige Leben einer modernen 
Großstadt. Menschenmassen schoben sich 
hastig an Hoch- und Parkhäusern dahin. 
Chrombeschlagene Autos suchten sich Bahn 
im Gedränge dichten Verkehrs. Lichtreklamen 
beherrschten die Nacht. Dann tat sich die 
Traumwelt auf, die sich so oft mit dem Namen 
Miami verbindet: Herrlicher Strand, Palmen, 
I.uxushotels. Schließlich führte der Vortra- 
gende mit Wort und Bild hinein in den land- 
schaftlich eigenartigen Hintergrund dieser 
wunderbaren Schaubühne, in den Dschungel 
direkt hinter der Stadt. In ihm wimmelt es 
von farbenprächtigen Papageien, Giftschlan- 
gen, rosafarbenen Flamingos und ebensolchen 
Seerosen, von Wurstbäumen mit leider un- 
genießbaren Früchten u. Orangenbäumen mit 
den weltberühmten Floridaorangen im Geäst. 

Nur 250 Kilometer vom Festland entfernt 
liegt die große Insel Kuba, die vor Jahresfrist 
die Welt in Atem hielt. Unmittelbar „vor der 
Haustür der USA" hat hier Fidel Castro seinen 
neuen Staat errichtet, der sich fest mit Mos- 
kau verband. Der Redner streifte die Hinter- 
gründe der großen politischen Krise, schilderte 
aber vorwiegend die sozialen Verhältnisse und 
die wirtschaftlichen Gegebenheiten der Insel. 
Seine Meinung gipfelte darin, daß von Kuba 

Dienstag, den 29. Oktober 19«:) 

sich in.sgesamt geringfügig verlangsamt, rich- 
tiger aber sei es, zu sagen, daß nicht alle 
Wirtschaftszweige sich gleichmäßig entwlk- 
kelten. Die Unterschiede in der wirtschaft- 
lichen Entwicklung der einzelnen Zweige 
seien zum Teil stark. Wirtschaftsberichte gin- 
gen davon aus, daß es darauf ankomme, welche 
Zweige auf der Sonnenseite lägen. Zum Teil 
trifft diese Auffassung zu. Aus unserer Erfah- 
rung könne jedoch vermerkt werden, daß 
auch in sogenannten v/eniger guten Branchen 
oder weniger gutliegenden Wirtschaftszwei- 
gen Betriebe gut arbeiteten und günstig wirt- 
schafteten. Sehr viel hänge von der Höhe der 
Eigenmittel ab, von der Absicht, sich nur an- 
gemessen zu verschulden und jeweils gut ge- 
sichert zu sein. Schließlich hat sich auch ge- 
zeigt, daß, gleich welche Branche es auch sein 
möge, in den einzelnen Betrieben der richtige 
Artikel, das richtige Erzeugnis gefunden und 
verstärkt oder, wenn nötig, vermindert um- 
gesetzt werde. Die mittleren Betriebe insbe- 
sondere liegen richtig, wenn sie nicht so sehr 
in Serie gingen, sondern sich auf die Eigen- 
heit ihrer Betriebsgröße einstellen und ihre 
Erfahrungen im Angebot hochwertiger Er- 
zeugnisse nutzen. Außerdem zeige sich, daß, 
wer werbe — insbesondere richtig werbe —, 
wer die Bedeutung des Vertriebes und des 
Verkaufs kenne und danach handele, sich 
nicht zu fürchten brauche. 

aus die Gedanken des Kommunismus stark in 
den Raum rings um die Karibische See aus- 
strahlten. Die wirtschaftlichen Sorgen Castros 
seien jedoch so groß, daß er bei weiterem 
Boykott durch die westliche Welt über kurz 
oder lang scheitern müsse. 

Die politisch zweigeteilte Insel Haiti war 
das nächste Ziel der Reise. Auch hier wurde 
den Auswirkungen der kommunistischen An- 
schauungen, aber besonders auch den wirt- 
schaftlichen und sozialen Verhältnis.sen nach- 
gegangen. Die Bewohner der gebirgigen In.sel 
leben meist noch in der Primitivität der „Ko- 
lumbuszeit". Sie ziehen ihre Hütten ohne 
Fenster jedem modernen Haus vor, das ihnen 
die Regierung anbietet, Ihr Reichtum ist das 
Mahagoniholz r 

Schließlich legte der Dampfer an den Ber- 
muda-Inseln an. In der Märchenbläue des 
Himmels und des Meeres liegen sie in beschau- 
licher Ruhe da; ein Ferienparadies für Ameri- 
kaner und Engländer, noch fast ohne Autos 
u, jede Hast. Dennoch sind sie ein gewichtiger 
Flottenstützpunkt und e'.n Ort der großen poli- 
tischen Konferenzen. 

Herr Saecker hatte so außerordentlich gute 
Bilder zu zeigen und wußte so ausgezeichnet 
zu erzählen, daß ihm herzlicher Beifall zuteil 
wurde. „Wieder einmal hat sich erwiesen," 
führte Hauptlehrer Miedtank zum Schluß des 
Abends aus, „daß die lebendige Berührung 
mit Menschen, die Land und Leute aus eigener 
Anschauung kennen, mehr gibt, als es daa 
Fernsehen bieten kann." 

Ist doch genau meine Marke, die HB. Ich finde sie unverändert gut. Und deshalb rauche 
Ich schon seit Jahren HB. Die sind mild, aromatisch und sie schmecken mir - die geschenkten 
natürlich am besten. Was will man also mehr? 
Frohen Herzens genießen - HB - eine Fiitercigarette, die schmeckt. 

BERGMANN 
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Zum 31. Oktober 
Reformationstag 

Mit dem Reformationstag, dem 31. Oktober, 
begeht die protestantische Christenheit gleieh- 
Kim den Geburtstag ihrer Kirche, denn an 
diesem Tage betrat im Jahre 1517 Dr. Martin 
Luther den Weg, der ihn schließlich zum Re- 
formator werden ließ, als der er in die Kir- 
chengcschichte eingegangen ist. 

Zu jener Zeit war es Brauch, am Tage vor 
Allerheiligen, an dem die Stifts- und Schloß- 
kirche zu Wittenberg ihr Kirchweihfest be- 
ging, Veröffentlichungen der Universität an 
die Kirchentüren zu heften, um sie allen Leu- 
ten kundzutun. Das tat auch Martin Luther. 
95 Thesen waren es, in denen er sich bereit- 
erklärte, über die Kraft des Ablasses zu dis- 
putieren. Seine Anschläge an den Kirchen- 
lürm kamen selbst für seine Freunde über- 
raschend. Er hatte keinem von ihnen etwas 
davon gesagt. Allerdings waren die geistlichen 
Vorgesetzten der Universität zu Wittenberg, 
der Erzbi.schof von Mainz und der Bischof von 
Brandenburg, von ihm schriftlich über dieses 
Vorhaben unterrichtet worden. 

Diese 95 Thesen wurden Ausgangspunkt des 
Kampfes, den Luther gegen die katholische 
Kirche führte, und der mit der Geburt der 
protestantischen Kirche endete. Luther freilich 
gab in seinem Alter zu, niemals diese Ent- 
wicklung vorhergesehen, oder gar beabsichtigt 
zu haben. 

Von der Wahrheit seines Glaubens über- 
zeugt, die er in seinem Liede „Ein feste Burg 
ist unser Gott" so bekennend verkündet, ging 
Dr. Martin Luther seinen Weg, der Leiden und 
Kampf bedeuten sollte. Nichts konnte ihn be- 
irren, nichts ihn veranlassen, seine Meinung 
zu ändern. So sehen wir auch heute noch in 
ihm die starke Persönlichkeit, die es wagen 
konnte, dem Kaiser selbst auf dem Reichstag 
zu Worms jene historisch gewordenen Worte 
cntgegenzururen: „Ich kann nicht anders, hier 
stehe ich; Gott helfe mir, Amen." 

Immer mehr Verkehrsunfälle 
Ein schwerer Zusammenstoß zwischen zwei 

sich entgegenkommenden Personenwagen er- 
eignete sich am Samstagabend in der Bahn- 
straße, in Höhe der Einmündung B'lachsbach- 
straße. Der entstandene Suchschaden ist be- 
trächtlich. Verletzte gab es glücklicherweise 
nicht. 

Auf der Dieburger Straße, in Höhe der Ein- 
mündung östliche Ringstraße, stießen am 
Samstagabend zwei Personenwagen zusam- 
men, als der vordere Wagen nach links in 
die Östliche Ringstraße abbiegen wollte. 

In der Nacht zum Sonntag wurde der Mast 
auf der Verkehrsinsel am Lutherplatz, an dem 
sich mehrere Verkehrshinweisschilder befin- 
den, von einem Fahrzeug erheblich beschä- 
digt. Der Fahrer des Autos, das den Schaden 
verursachte, fuhr unerkannt davon. Die 
Polizei bittet Zeugen, die den Vorgang beob- 
achtet haben, oder Angaben über das be- 
teiligte Fahrzeug machen können, um Nach- 
richt. 

Beim Einbiegen von der Bahnstraße in die 
Walter-Rathenau-Straße .stieß nm Donners- 
lagabend ein Personenwagen mit einem aus 

einer Hofausfahrt kommenden Wagen zusam- 
men. Der aus der Bahnstraße kommende Wa- 
gen wurde dabei erheblich an der Seite be- 
schädigt. 

Am Freitagvormittag fuhr in der Frank- 
furter Straße zwischefi G;>belsbergerstraßc 
und Wallstraße ein Sattelschlepper auf einen 
Personenwagen auf, als dieser plöty.lich brem- 
sen m\ißlc. 

In der unteren Bahnstraße, in Höhe der 
Friedrichstraße, ereignete sich am Freitag in 
den frühen Morgenstunden ein Verkehrsun- 
fall, als eine Radfahrerin auf einen bremsen- 
den Personenwagen auffuhr und dabei so un- 
glücklich stürzte, daß sie Ins Kreiskranken- 
haus gebracht werden mußte. Zur Klärung 
der Umstände, die zu diesem Unfall führten, 
sucht die Langener Polizei Zeugen des Vor- 
falles. 

Am Freitagnachmittag fuhr in der Bahn- 
straße, zwischen Neckarstraße und Zimmer- 
straße, ein Mopedfahrer auf einen vorausfah- 
renden Personenwagen und stürzte dabei auf 
die Gegenfahrbahn, wo er beinahe von einem 
Personenwagen überfahren worden wäre. Der 
Mopedfahrer mußte sich einer Blutprobe un- 
terziehen, sein Führerschein wurde von der 
Polizei sichergestellt. 

Ein Schlcjpper, der aus dem Schulgäßchen 
kam und nach rechts in die Borngasse einbog, 
blieb an der Hausecke hängen und beschädigte 
diese. 

BnilaKrnhinweis 
Dieser Au.sgabe liegt ein Farbprospekt der 

Gebr. Märklin & Cie. GmbH., Göppingen so- 
wie eine REVUE-Leseprobe, bei. 

Schwere Panzer rollten auch auf unseren 
Straßen 

Das große Manöver der amerik. Panzerdivl- 
. sion „Hölle auf Rädern ', deren Mannschaften in 
der großen Luftbrückcnaktlon „Big Lift" von 
Texas in die Bundesrepublik und zum großen 
Teil nach Rhein-Main geflogen wurden, 
strahlte mit seinen schweren Kettenfahrzeu- 
gen bis zu den schwersten Panzern auch in 
unseren Raum aus. Bis Montagabend passier- 
ten mehrere dieser schweren Kettenfahi-zeuge 
auch Langen und mahnten zur Vorsicht. Sie 
nahmen den Weg hauptsächlich entlang der 
Südlichen Ringstraße — Offenthaler Land- 
straße. Die zum Teil ungewöhnlich breiton 
Fahrzeuge sind nicht für unsere ohnehin ver- 
kehrsüberlastelcn Straßen geeignet. Außer- 
dem strapazierten die die Fahrbahndecken 
der Straßen. Die Hauptmasse der beteiligten 
Fahrzeuge passierte den Kreis Bergstraße aul 
der Strecke Wormser Rheinbrücke — Bür- 
stadt — Einhau.sen — Jägersburg — Biblis. 
Aber auch Pfungstadt war Durchmarschgebiet 
für zahllose Kraftwagen aller Art, sowie auf- 
fallend vieler Kettenfahrzeuge bis zum 
schwersten Panzer, die an den engsten Stel- 
len der Eberstädter Straße fast die ganze 
Fahrbahn einnahmen. Mehrere hundert Pan- 
zer, Schützenpanzer und Versorgungsfahrzeuge 
fuhren von Samstagnachmittag bis Sonntag- 
abend aus Richtung Eberbach kommend, auf 
der Bundesstraße 45 über Beerfelden, Erbach, 
Bad König und Höchst durch den Kreis Er- 
bach in den Raum Dieburg. Vorläufige End- 
station ist der Kreis Dieburg, die Gemeinden 
Altheim und Nieder-Roden, für die Truppen- 
bewegung, die sich in drei Säulen hier zu- 
sammengezogen hat. 

Rheinschmutz verhindert Fischfang mit Schernetz 
Hoffnung auf die nächsten 

Die Sai.son der Rheinfischer für 1963 ist zu 
Ende. Auch die Aalschocker des Gernsheimer 
Berufsfischers Hans Adler wurden jetzt in ihr 
Winterquartier, den Gernsheimer Handels- 
hafen, ge.schleppt. An einem der Schocker 
fällt eine bisher der Rheinfischerei unbekannte 
Einrichtung auf. Es handelt sich um das so- 
genannte „Scherbrett', das seitwärts am 
Schiffskörper hängt. Mit diesem .Scherbrett 
stellte Berufsfischer Hans Adler in diesem 
Jahr erstmalig auf dem Rhein Fangversuche 
an. Der Schmutz im Rheinwasser ließ .sie pro- 
blematisch ausgehen. 

Schon seit Jahren wird an der Elbe die 
Fangmethode mit dem Scherbrett erfolgreich 
angewendet und bringt dort gute Ergebnisse. 
Auch In Hessen sollte mit der Einführung die- 
ser Methode am Rhein die Berufsfischerei un- 
terstützt werden. Begonnen wurde mit den 
Versuchen am Rhein im März dieses Jahres 
am Kilometer 464,5, am Ufer vor Biebesheim. 
Mehrere Kommissionen kamen und verfolgten 
mit großem Interesse die Versuche. In zwei 
Stunden fing man mit dieser Methode soviel, 
wie ein gewöhnlicher Fischkutter nach alt- 
hergebrachter Weise in einer ganzen Nacht 
fangen konnte. Nach weiteren zwei Stunden 
war das Scherbrett nicht mehr ihislande, das 
Netz auseinanderzuhalten, das in dieser Zeit 
total verschmutzt war und auf das dadurch 
ein wesentlich größerer Wasserdruck ein- 
wirkte. Daß Fangergebnis nach Ablauf dieser 
zwei Stunden wurde gleich Null. Die müh- 
selige Arbeit am nächsten Morgen mit dem 
Einholen und der Säuberung des Netzes nahm 
soviel Zeit in Anspruch, daß das Fangergebnis 
in keinem Verhältnis mehr zum Zeitaufwand 
stand. 

Aus der Welt des Films 

Katholische Gottesdienstordnung 
Donnerstag, den 31. Oktober: 

18,00—19.00 Uhr und 20.00—2J.00 Uhr: 
BrichtgrlegenhcU 

Freitag, den 1. November - Alli-rhciligm: 
6.45 Uhr: Belchtgclegenhclt bis zur Prcdlirt 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülcrmesse mit Predigt 

19.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 
AnchlieBend Bclchtgelegenhcit 

Samstag, den 2, November - Allerseelen: 
6.30 Uhr: Hl. Messe 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
8.00 Uhr: Sehiilermesse 

9.30 Uhr: Requiem für die Verstorbenen 
der Pfarrei 

19.30 Uhr: GemeinSchaftsmesse 

fünf Jahre Weitere Versuche 
„Wenn die Verschmutzung des Rheins auch 

weiterhin so stark bleibt, weiß ich keinen Rat 
mehr", erklärte Berufsfischer Hans Adler. Er 
hoffe jedoch, daß im Laufe der nächsten fünf 
Jahre sämtliche am Rhein liegenden Betriebe 
und Fabriken, wie auch Städte ihre Abwässer 
ausreichend klären, und dann könne di6 
Fischerei wieder lukrativer werden. Es sei 
kaum zu glauben, was zur Zeit an Abfällen im 
Rhein zu finden sei, vom alten Geschirr über 
Indusirieabfällc bis zu alten Autowracks. 
Trotzdem wird Hans Adler im Frühjahr seine 
Tests fortsetzen, zumal sich das he.ssische 
Landwirtschaftsministerium ebenfalls für die 
Versuche interessiert und auch Fischer von 
anderen, sauberen Flüssen einlud, die eben- 
falls die Fangmethode mit dem Scherbrett 
kennenlernen wollen. 

„Süßer Vogel Jugend" (Lichtburg) ist ein 
Problemfilm aus unserer Zeit. Gedreht wurde 
er nach einem der frühen Dramen Tennessee 
Williams, das lange Zeit mit großem Erfolg am 
Broadway spielte. Richard Brooks übernahm 
für den Film die Originalbesotzung vom Broad- 
way mit Paul Newman und Geraldine Page In 
den Hauptrollen. 

„Der tanzende Gangster" (Lilii). Dieser Film 
ist „shocking". Im wahrsten Sinne des Wortes; 
er reißt den Schleier von einem Leben, das in 
Hollywood bisher unter Confidential — streng 
vertraulich — lief. Das Leben George Raft's, 
dem Millionen-Dollar-Star, der der Unterwelt 
stets verhaftet blieb, wird vor dem Beschauer 
ausgebreitet. 

KHti^eHige 

undircftdem « 

wohicuf! 
Es Ist wirklich nicht nötig, daß Sie 
sich wihrend der bewußten Tage 
von allem zurückziehen und sich mit 
Beschwerden plagen, unter denen 
jede Frau mehr oder weniger stark 
zu leiden hat. Besorgen Sie sich In 
der Apotheke ein Röhrchen «Spalt- 
Tabletten". Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der „kritischen Tage" 
hervorragend geeignet, well sie die 
*pa(tl(ch bedingten Ursachen sol- 
cher Boschwerden erfassen und 
krampflösend und entspannend auf 
die Gefäße wirken. Wenn Sie 1-2 
„Spalt-Tabletten" nehmen, werden 
Kopfdruck und Rückenschmerzen 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laune. 
10 Stück DM 0,85,20 Stüd( DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Fuhrbttrleb mit Auftrfigen 
zu verkaufen. 

Off. unt. Nr. 1592 a. d. Langener Zeltung 

Für Sie notiert: 

weit 

spaiiag 

1963 

VOLKSBANK 

DR El EICH .G„,.bH 

Wer seit dem Weltspartag 1953 monatlich DM 100,—oder wöchentlich 
etwa DM 23,- auf sein Sparkonto zurücklegte, hat heute ein Gut- 
haben von 

DM 14.142,— bei 2%"!^ oder DM 14.696,— bei 4 7» Zinsen 

Wer vom Weltspartag 1963 an regelmäßig spart, wird - wie ea die 
folgende Übersicht zeigt — schon in wenigen Jahren für seine Be- 
harrlichkeit ebenso belohnt; 

Aus Zinsen von 4 % und 

monatlich 

wachsen nach 
nach 

3 Jahren 
5 Jahren 

DM 30,— 

D.M 1.146,— 
DM 1.989,— 

nach 10 Jahren DM 4,409,— 

DM 50,— 

DM 1.910,— 
DM 3.315,— 
DM 7.348,— 

DM 100,- 

DM 3.820,- 
DM 6.630,- 
DM 14.696,- 

Guthaben an; der Staat zahlt bis DM 2.000,-- als Prämie von 20 "/u 
bis 30 "/„ hinzu, wenn ein Sparvertrag vereinbart wird. 

Bitte, rechnen Ste nach oder mit, und beginnen Sie noch in diesem 
Jahr regelmäßig zu sparen auf einem Sparkonto 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .Dreieioh" 

+ DGUtSch6S-Rot6S-Kreuz Landesverband Hessen + 

Sammelwodie vom 1. November bis 6. November 1963 

Alles für dais Bett! 

Langent Fahrgasse 

A. Von Kaiclc 
„AvK"-'Jenpratoren- u. Motoren-Werke 

oiic; 
suchen strebsame junge Menschen, die 
zu Ostern 106-1 die Schule verlassen und 
sich gut und gründlich als 
grwcrbliche LKffRIJNGE für die 
LKHitBF,Rt;FE als 

w«rl(z«uann*clni<ir 
Mascnmsnschlossttr 
Orertsr 
eieictrowickler und 
eioktrom*cttaniKer 

ausb:idc*n las!ien wollen. Erfahrenes 
Lehrpcr.'ional führt sie sicher durch die 
vlelseilige Lehrzeit. 
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Leben.^lauf und der Abschrift des letz- 
ten Schulzeugnisses (Herbst) bitten wir 
zu richten an die Personalabteilung des 
Werkes Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 
Zweigwerke In INGOI^TADT, ETT- 
LINGEN in Baden und ERZHAUSEN. 

Hilfsarbeiter 

für sofort gesucht. 

Jesdike 
Lant 
LangestraSe 3 

IM pnT*f 14.. U Pfg. fta « . It.- ... »Pf«. . Ift.- ... MMg. . . Ifl.« ... MMg. 
• > 

BAHNSTR. 52 
RUF 24 71 

Herrenfriseur und 

Friseuse 

■ofort oder später gesucht. Hoher Lohn. 

Wmiß 8l /^oianstif 
Sprendlingen 
.K-Schumacher-Ring 2, Tel. 68329 

+ Flr «tnHiml UQuUtitI ] Oti. 
Silber DM S,—, Lu:llt 7,5«, 0«M 10.—. Sortiwal: 1 D. SL, 1 o. La. 

«. 1 O. 00. OH IM. Reifibk., iBtucit. Protp. wcideo aut Aoford. iu EitlUcfe- nia( gratli bcieellft Dlikretcr Verlud i 
AlUia Aaforderiiiic tm Fro.ipektea zwedc- lo«. Aller aogel^ wotl etf. kdat leUel. 

kbttz Mmatu I. hA 1605 

Transporte u. Umzüge 
führt «rhnel unrl orel.«wprt aus 

Horst Dsgiow 
BahnstraUe 57 

Tel 374r> (Arnl-Tank^t^lle) 

INSERATE 

bitten wii immer 

frühzeitig 

aulzugeben 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kaufm. Lehrlinge 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 
DR. KOHUT KG. 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

b«wäliH - b«g«hrf ««Iff 18t2 

Tönzer-HeiBlufHierde 

II. 2Mtnit«liM|iMi«M t 
•. tlafiilllialCiiHi 

htsptUi kMlfBln tilB 
Ta.i.r-W.rk 3 Hgn.ov.r-l »Ii», t 

Wir suchen 

MascIiirBensctilosser 

Orehier 

C-Scliwei^er und 

Hilfsarbeiter 

; WASC'HEnrpASCHItrtNFÄ-BRIK 
I Ü!i7!|[. Alf DMBH i CaUG HEU ISKIB.URG 

Waldstraße 132—140 

Klosettitfihle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
t^jßpflegeeinrlchtungen 
Elektr Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrah]ungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Kllmamasken, Hico 

WILBEI.M SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 S4 
Münchener Straße 17 / Ek^ke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewareo 
Lieferant aller Krankenkassen 

Ischias 

Hexenschuß • Rückenschmerzen 
steifen Nacken und andere rheumatische Erkrankungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Togat. Togo! bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer- 
ner entzündungshemmend und löst Muskelverkrampfun- 
fen. Nach neueren Erkenntnissen vermag Togal auch den 

toffwechsel im rheumolisch-ollergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung. 
Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. 

In Apotheken, DM 1 .Ä) u. 3.90 

Unabhängig 
und geborgen 
Glbtei tliien vcrIäBlidiertn 
Sdtutz im Laban und «In* 
bctiar* Sidwrhait elf «in 
•Igtntt Htlrn? Sdiaffan Sie 
tidt deshalb audi atwai 
„Eigenai". Sia wardan übar- 
rasd)t taln, wlavlal Vottalla 
Slabal Wüdanrothaban und 
wla tdinall «Idi Ihr Geld 
durdi dia staallldian Spar* 
zutdiütsa varmahrt. Am ba< 
itsn fragen Sie ' 
Beilikilallar f. H ( a 11 a i . Oflenbacn, WleicntlfoB« II. Tel. 84506; Sprachialt in tan* 
ge.-i.' isngenei vollobsnk, 

cl[a Sann- u. Filadiicitiiiaea Monlao u. Oonnaitleo nechm 
MU( totMit laaiiiitMU 

Wüstenrot 1 

Heizen Sie modern! 
Schnell • sauber ' bequem • wIrts'' ' 
• keine Heizarbeifr 
e keine Brennitofibesorgung 
e kein KaminansciiiuB 
Wärmo In Sekunden - ohne Sdtmutz • ohne Staub • ohn» 
GerOcha - der leicht transportable Ofen für jeden Rgum 
und jecie GelegenheiK 
So modern können auch Sie hetzen mit dem^ 

Mahr aU dr«lvl«rt*l Mllllonsn modarner Manichsn 
in dar Bundatrapubiik.wUfanlhnberaitazaschfitsan. 
Nutzen Sie das Angebot, Oberzeugen Sie *|ch «Ueie Wochia 
von den VoraOgen dieses bewährten Heizofens. Sie werden 
überrasdit sain. 
Unverbindlldie Mustersdtau Dienstag bis Sonngband 10 Uhr 
bis Ladensdtluß. 

Lang«n, Cafö Krona, Dormsttidter Sir. 1 
Veranstalter: Stock GmbH & Co. KG, Bad Nenndorf 
Leitung: Barabara Stricker, Frankfurt, Im TJtirig 82 

Bacher, verlagsneu, bis 
70 "/o billiger I Riesen- 
angebot — Gratis- 
Icataiog anfordern. 

Versandbuciihandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
G07 Langen/Hessen 
WolfsgartenstraQe 80 

Bei Bedarf von Drudc- 
sachen 3893 anrtifen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorschlügen 

lifMfuckdrei 

KÜHN K6. 
Langen 

IW ftruikiMti«'«* 

letzt kauten, im nächsten 

johr zahlen unii trotzdem 

Sgper-Discountpreise! 

# Beachten Sie die folgenden # 
# Angebote und vergieidien Sie: # 

Super-Automatic 
Tiichf»rru»h«r, 59-cm>Großbiid. für all« 
Ptogramm». Kiorztichn*/, Wtttsmpfsngi- 
9*tet, «ingabout« Arfcnnt, in h«!l«n 
Hdiztrn ehn* Aufpfoit 

Soba Rundfunkgeriit 
Super nH 4 Wellen- bereichen, Oopp»I- j knopf'Schwungrad- | antrieb, 5 Teiten u. elngebout. Antenne 

Loewe Rundfunkgerät 
VeiUttreo, Druclt- toiten-SpiraensU' per mit 2ji4Wott Ltittun« ut\d Irett- 
bandlautiprc'Jtern - 

328.- 
od«r 24 « 17 . 

Messe- Modtll 

Rosito Musiktruhe Imperial MusiktnHie 
mit 3 S<hl»b«türcn. Superredte und einem Telefunken* 10- Plotlen-Spieltr 

VelUtcree, mit Spitiarwadin und | einem IO-PI.>Spiei*r Auch in hellen Hölitrn lieferbor. 
488.- M«tte> Modell 

Loewe-Opto 
Standfemeeher 
Sfcm-OroSMId, Autemotic, mit Türen 

Grundig KomblnoHon 
59-cm-Fernseher, mit ilndio und 10-Platten «Spieler 

Ne«: 

Riesen-lentrol- 
ausstelhing 
biStilmdbeln Altdeutsch — Bofeck — CMppendole Aiie Truhen find mit LuKui-Rundfunfcgerdten und lO-M.-Spieler«. Aul Wunech •uSerdeei ml» 

oder 69-cm-FetMieherund Tonbondcertit. Felgende j Morlten sind teilw. Mfort ileferber» Orundig,Kubo> # nl9*ul7Q ImperisI« Ilse, Mets und Loewe. UitfVU/ü. 
Trotz dieser Nettopreise voiier Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I.Zalilung Im lanuar 
SRHtz-RaparatUfdianst m. II SpAxlal-Warkstort- A 

wasan und Insgssamt 26 Kundandlanst-Fahr- Z 
zausan, auci> wann Ihr Carät nicht von uns istl $ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADI O H AU PTWAC H 
DAS CROSSE ri FACHQESfcHAFT HES&f NS 
Frankfut;t/M;, Liobfrauon$fr.,'Ecke HolzgrabcjQL ( Ojf 6, i»nd I rgohaut I ' • ' f V »nt* hr^Jb'u».'' 4 --I3l 3^^ 
t E L E.F O N :.29 25 7 8 j 29 26 14 + 1 28 öK 

• Oolnl»ai*%4in, .RQlhprnaü?,oi8,^T»j|. JT-Öa 
vll|n|On • Honäii, R(ist>n%trapö 17. 32 9« 
IlllUlvil« ^ ^.o'dborij, Kqi'.wr^lr. 1^9, .Toj. >7 7^ 

. ■ . Oofirjr.iiiiit,,, •^.hüiiisfruijo 12, Ti>L 7 09 ^ 

Nach kurzer Krankheit verschied am 13. 10. 1S«3 nach einem 
arbeitsreichen Leben mein lieber Schwiegervater 

Anton Kronewald 

im gesegneten Alter von 79 Jahren. 

Dreieichenhain. Solm. Weiherstr. 30 

In stiller Trauer: 
Margarete Kronewald 
und Angehörige 

Die Beisetzung findet am Mittwoch, 30. 10. 1963, um 15 Uhr 
auf dem Friedhof in Dreieichenhain statt. 



Sport- und 
Sängergenein- 

' Schaft 1889 eV. 
longen 

Engere 
liuuplvors(ands- 
sitziiiig 

am Dunneiblag. 31. 10., 
20 (Jhr, im Clubljaus. 

Joden Mittwoch 
ab 19 00 Uhr 
Inffirmations- 
boprpchune 

im Paf^ Marwrg 

Mlliroton" 
ist fiittK'wahrt gegen 

Bettnässen 
Pre/s DM 3.25 

Dienstag bis Donnerslag tägl, 20.30 Uhr 

mit Heinz Rühmünn 

Wir danken herzlich für die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit. Beson- 
deren Dank Herrn Bürgermeister Um- 
bach, dem Vorstand und der Belegschaft 
der Bezirkssparkasse Langen, der Firma 
Adam Hill und Angestellten, sowie der 
Gesangsabteilung der SSG für ihr 
Ständchen und der Re Do-Truppe. 

Ferdinand Hamm und Frau 
Elisabeth geb. Schaffner 

Heizdecken 

/uveriäosige Markenware nur 59,- 

4 

HAHNEL-VERSAND 
8078 Neu-Isenburg 
Verkaufsbüro Waldstr 25 
Telefon 8796 

Druckerei-Buchbinder 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Ferner suchen wir einige 

Buchblnderei-ArbelterlnneR 
sowie 

Druckerei-Hilfsarbeiter 

Verlag F.W.Stritzinger 
Offseidruck und Reproduktion 
Nfeu-Isenburg 
Hermannstraße 46, Telefon 2681 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Jayne Mansfield - Ray Danton In 

Der tanzende Gangster 

Eine heiße, knallharte sexige 
Angelegenheit 

(Konzert für Maschinenpistolen) 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Ewald Baiser - Walther Reyer in 

Don Carlos 
von Friedrich von Schiller 

OriginalauffQhrung 
des Wiener Burgtheaters 

Das große, seltene Theater-Erlebivis 

BUHKERT Wir suchen: 

Maschinenschreiberinnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Chiristian Bürkert 
Bau elektr. Gerätt 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

2 bis 3 junge Damen 

für die Verwaltung und Pflege eines wertvollen und attrak- 
tiven Lagers in Goldschmuck per 1. 1. 1964 oder .später nach 
Darm.stadt gesucht. 
Solide Kenntnisse in allen einschlägigen Büroarbeiten incl. 
Steno und Schreibmaschine sowie ein stets gepflegtes Außeres, 
verbunden mit freundlicher Wesensart sind Bedingung. 
Angemessene Bezahlung, verbilligtes Mittagessen und Led- 
Ktungsprämie werden zugesichert. 

Bewerbung mit Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter 
Nummer 1589 an die Langener Zeitung. 

la^ani» "^amanlftkltieLun^ 

Besichtigen Siebittebei Bedarf uns.JLager in 

Mäntel, Kostüme, Kleider, 
Blusen und Helanca Damenhosen, 
Cocktailkleider t 
Aufträge für Maßanfertigungen werden 
auch von Ihren mitgebrachten Stoffen an- 
genommen. 
Langen, Bahnstraße 28, Telefon 2450 

A. van Kaick 
„AvK"-Generat«ren- und Motorenwerke 

oHG 
sucht zum baldigen Eintritt 

Ankerwickler 
(männl. u. weibl.) 
- auch Anlernkräfte - 
Eiekfromaschinenbauer 

Betriebselektriker 
(Elektromaschinenbau) 

Prüffeldmonteure 
für vielseitige u. interessante Tätigkeit. 
Fünf-Tage-Woche, Werkskantine, 
betriebliche Altersversorgung. 

Kurz-Bewerbung oder Vorstellung er- 
beten beim 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Zweigwerke in Ingolstadt, Ettlingen in 
Baden und Erzhausen 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schreiner 

Glaser 

Hillsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezlalarbeiter) 
T ransportarbeiter 

Wir bieten Diiuerbeschäftigung, gute Verdien.stmöglichkeiten, 
Prämien- und Urluubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

IVION 

MONZA-FENSTERBAU GmbH ft Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

Maschinenbuchhalterin 
für Debitoren-Buchhaltung 

zum baldmöglichen Eintritt gesucht. 
Einarbeitung kann erfolgen. 

R. Eisenschmidt GmbH. 
Verlag - Landkarten-Großhandlg. 

Frankfurt a. M.-Süd, 
Schwanthalerstr. 59, Tel. 689231 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Süßer Vogel Jugend 
Der große Welterfolg 

von Tennessee Williams ! 
Abgründige Leidenschaften - ein drama- 
tisches Meisterwerk. Kritik an der Ge- 
sellschaft und ihren Auswüchsen. Ein 
Dokument unserer Zeit in ungeschmink- 

ter Offenheit! 
Mit Paul Newman, Geraldine Page 

Oskar; Beste Schauspielerin 
Frei ab 18 Jahren 

Elektr. Anlagen 

aller Art 
sowie sämtliche Reparaturen 

führt prompt aus 

Karl Dammel KG 
6082 Mörfelden, Bahnhofstr. B—8 
Telefon 2010 u. 2349 

Bestellungen nimmt entgegen: 
Franz Salzer, Erzhausen 
Rheinstraße 78 

Einladung 
Die Mitglieder der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH Langen werden 
hiermit zur 

ordantl. G«n«ralvercammlung 
für D 1 e n .s t a g, den 12. November 1963, 
20 Uhr, in das Gasthaus „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse, eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Wahl der Urkundspersonen und Be- 

stellung der Stimmzähler 
2. Geschäftsbericht für das Geschäfts- 

jahr 1962 
a) des Vorstandes 
b) des Aufsichtsrates 

3. Beratung der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung zum 31.12.1962 

4. Bericht zur gesetzlichen Prüfung 
5. Verteilung des Reingewinns zum 

31.12.1962 
6. Entlastung des Vorstandes und des 

Aufsichtsrates 
7. Ergänzungswahl der turnusmäßig aus- 

scheidenden Aufsichtsratsmitglieder 
8. Anträge der Mitglieder 
Anträge zur Tagesordnung müssen bis 
zum 6. November 1963 beim Vorstand 
eingegangen sein. 
Der Geschäftsbericht und die Jahres- 
rechnung liegen ab sofort in der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH Langen, Bürger- 
straße 12, während der Sprechstunden 
und außerdem am 5. und 8. November 
1963, jeweils von 19 — 21 Uhr, für die 
Genossenschaftsmitglieder zur Einsicht- 
nahme aus. 
Langen, den 29. Oktober 1963 

Der Vorsitzer des Aufsichtsrates 
Umbach, Bürgermeister 

moDi. «.immer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung ab 1. Nov. 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. 

Egelsbach. 
Bogenweg 7 

Zimmer 
für jungen Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1586 a.d.LZ 

Leerzimmer 
mit fl. Wasser u. Bftd- 
benytzung sof. i. Egels- 
bach, Bahnhofsnähe an 
Dame zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1587 a.d.LZ 

Dringend gesucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

Angebote Tel. 3505 
oder 3169 

Zimmer 
neu, gutmöbliert, fließ. 
Wasser, Kochgel., evtl. 
Garage, sofort zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. L-iga a.d.LZ 

Möblierte 
2-Raum-Wohnung 

Kachelduschbad, Koch- 
nische, schöne Lage, ab 
1. 12. oder früher zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1590 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. Brause 
per 1. 11. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1591 a.d LZ 

Flotte 
Mosch inen- 
schreiberin 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung. Maschine vor- 
handen; schreibe auch 
nach Tonband. 
Off. u. Nr. 1594 a.d.LZ 

übernehme 
BGgelarbeiten 

(2 halbe Tage in der 
Woche). 
Off. u. Nr. 1585 a.d.LZ 

VW-Motor 
ca. 40 000 km gelaufen, 
zu verkaufen. 

Ph. Keim II, 
Fahrgasse 5 

Opel Rekord 61 
malagarot, TÜV bis 65, 
für 3500 DM zu ver- 
kaufen. 

H. Berger, Langen, 
Walter-Rietig-Str. 21 

Familienanzeigen 
gelangen In jedes 
HauB durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Angora- 
Gesundheitswäsche 

im 
Reformhaus 

am Lutherplatz 

Kluge Köpfe 

erkennen jetzt ihre Chancen und 
spielen ein Klassenlos 

jetzt bietet der neue Spielplan 

ilicdas große Los 

erstmalig eine Gewinnsumme von 

41,8 Millionen DM 

SÜDDEUTSCHE KLASSENLOTTERIE 
Lote bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

Schwarze 
Johannisbeer- 
sträucher 

50 Pfg. das Stück, zu 
rerkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

KnittoxM 12 
mit Zusatzgerät für 
Patent, und Düsen- 

Waschmaschine 
mit Schleuder, sehr gut 
erhalten, zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Florian-Geyer-Str. 10 

Wohnzimmer- 
Kombi-Schrank 

DM 150, zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 92 p. 1. 

Fast neue 
Couch u. 2 Sessel 

wegen Platzmangel 
preiswert abzug^iben. 
Off. u. Nr. 1588 a.d.LZ 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

mit Sportwagonciii.siili 
und Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Pestalozzistr. 7 I. 

Bettstelle 
mit Matratzen, neuw., 

Kleiderschrank u. 
Wäschekommode 

in gutem Zustand, um- 
standehalb z. verkauf. 
Zu erlragen 

Worni-ser Weg-7  

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen: Guterhaltenes 
Herrenzimmer 

m. Schreibtisch, Sanil- 
Sessel, Bücherschrank 
u. Tisch; komplettes 

Stahlrohrbett 
mit Nachttisch; stabile 

Doppelschaukel 
u. Reihenreck 

(Orig. Turnmeister). 
Anfragen an Tel. 2268 

vGartenstrnße 39) 


